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ALLGEMEINE 


LITERATUR: ZEITUNG 


JANUAR I 785 


JENA 
in der Expedition diefer Zeitung 
Ä | und LEIPZIG | 
in Commit. in der Joh. Gottfr. Müllerifchen Buchhandlung, 


NACHRICHT 


von den die Spedition der Allg. Lit. Zeitung angehenden Bedingungen. 


w, Die allgemeine 'Litteratur - Zeitung, ‚die jährlich 312. fiebende Numern, ‚ohne die Beylagen” 
‘und Regifßter enthält, koftet jährlich ‚Acht Reichsthaler, wofür man fe durch die Pofen in ganz 


‘Deutfchland , auch Schichen und Preuflen, wöchentlich poltfrey , monatlich aber durch die Buchhand- 
ungen brofchirt erhält. 


‚2. Die Wöchentliche Hauptfpedition:ans der ’erften Hand 'beforgen bisher 
edas kaiferl. Reichs - Poftamt zu Jena 
«das fürftl. fächf. Poflamt dafeibit 
das kailerl, Reichs - Poflamt zu Gotha 
sdas, königl. 'Preufl. Grenz - Poftamt zu Halle 
«die churfürftl. fächf, Zeitungsexpedition zu Leipzig 
die fürftl. fächl. Zeitungsexpedition zu ‘Gotha. 


'3. Aufferdem haben noch folgende refp. Poftämter :und "Zeiturgsexpeditionen bereits anfehnliche 
WVerfendungen: 
das königl. preufs. Hofpoflant‘i ın Berlin 
das kaiferl, Reichspoflamt Bremen 
-die kaif. Reichs- Oberpoftamts-Zeitungsexpeditionen zu Hamburg., Cölln ‚Nürnberg und Frank- 
-furt am Maya. 
die kaiferl. königl, Hauptpoflämter zu :Prag und Wien. 


4. Von den Herrn Buchkändiern oder andern 'Cohecteurs haben bereits mehrere BefteHungen 
rübernommen. 
zu Berlin die Herrn Buchhändler Mylius und Maurer 
zu Cleve Hr. Buchh, Hannesmann 
zu Königsberg in Preuifen Hr, Buchhändler Hartung 
zu Mainz Hr. Heideiof Provifor der gel, Gefellfchaften. 
:zu Stettin Hr, Buchh. Kaffke 
zu Wefel Hre Bechh. Röder 
zu Wien die Herrn Buchhändler Hörling, Stahel, und Wappler 
zu Winterthur Hr, Steinerund Comp. an welche man fich aus der ganzen Schweiz addrefliren kann 


5, Sonft kann man: fich bey all en: dentfchen Poflämtern ‚Buchhandlungen, ‚Intelligenz-Comtoirs 
and Zeitungsexperitionen abonniren., auiler Deutichland aber in folgenden Buchhandlungen, zu 
Amfterdam bey Hn, Peter den Hengft 
‘Kopenhagen bey Hn. Proft 
‚London bey Hu. Rivington 


Paris bey dem Bureau du Journal de Paris, und bey dem Bureau du Journal gensral de France 
‘Presburg bey Hn, Löwe 


Riga 


Riga bey Hr. Hartknoch 
Stockholm bey Hn. Nordftröm 
St. Petersburg bey Hn. Logan 
Strasburg bey Hn. Treuttel 
Venedig bey den Herren Coleti 
Warfchau bey.Hn. Gröll. 

6. Abonnenten, denen man von Seiten ihres Poft- Amts Schwierigkeiten macht, die Allg. Lit, 
‚Zeitung wöchentlich Poftfrey fpedirt für jährl. Acht Thaler zu liefern, belieben fich an die Expe- 
dition der Alle, Lit. Zeitung, oder den Redadtenr derfelben, dermalen Herrn Prof, Schütz, allhier 
zu wenden, und Geh verfichert zu halten , dafs ihre Briefe aufs pramteile beantwortet, und. ihnen 
fogleich Wege vorgefchlagen werden follen, die Zeitnag für den befagten Preis wöchentlich zu 
«rhaltes. 


7. Die Expedition der A, L. Z. zu Jena kann fich bey ihren vielen und mannichfaltigen Gefchäf- 
ten auf wöchentliche Verfendung einzelner oder etlicher Exemplare unter verhegelten Couverts nicht 
‚einlaffen:  Soilten hingegen Cohedleurs ganze Parthieen von 10, 20, 39, und mehrern Exempla- 
ren beftellen , und verlangen, dafs die Expedition folche wöchentlich, oder alle 14 Tage, unter 
ihrem Siegel, , cs fey mit der Poft, oder durch Fuhrlente ‚abfende, fo foll Ihnen darinn gewillfaret 
werden, und zahlen fie in foichen Fällen blos den Nerto Preis von & Rthbn in Golde, an die Expe- 
dition, ohne etwas für Emballage oder Abfendung zu bezahlen, jedoch unter der Bedingung, dafs 


die Porto, oder Frachtkoften ganz allein übernchmen, 


8. In Leipzig wird in und auffer den Meffen dies Journal immer in der Joh. :Gottfr. Müllerifchen 
Buchhandlung in Commiflion und zwar der ganze Jahrgang für ucht Thaler, und jeder der vier Bände 
‚oder Quartale für zivey Thaler zu haben feyn, wohey Buchhandlungen 25 pro Cent Rabatt gegen 
baare Zahlung geniefsen. 


9. Bey wöchentlicher und menathlicher Verfendung kann die Sociefät der Unternehmer, um tau- 
fenderley Verwirrungen und Verernfs überhoben zu feyn, von der Bedingung der Verausdezahlung 
nicht abgehen, "Zur Bequemlichkeit der Abonnenten kann diefelbe jedoch in zweyen Terminen, den 
ıfen December und den aficn Junius entrichtet werden. Nur ınscht man fich jederzeit für 'einen 


ganzen Jahrgang verbindlich. 


ıo. Mau kann zwar zu jeder Zeit des Jahres antreten, wenn man die bereits 'herausgekomme- 
nen Stücke des Jahrgangs mitnimmt; jedoch erhalten nur diejenigen Abonnenten, welche im Decem- 
ber jeden Jahres für den folgenden Jahrgang unterzeichnen, Exemplare auf.Schreibpapier , die deswe= 
gen auch auf der erften ‘Seite jeder Numer unten bey der Signatur mit einem Sternchen bezeichnet 
dnd. 


31. Die Expedition der A. L. Z. erbietet fich franzöfifche, englifche, italiänifche, fpanifche, 
portugieñfche, fchwedifche und pohlnifche Bücher, die in der A. L. Z. recenfirt werden, um die 
biligften Preife zu verfchaffen. Auch wird fie allen Gelehrten und Buchhändlern gern in Befor- 
gung ihrer Ankündigungen, Subferiptionsangelegenheiten und anderer Notizen beförderlich feyn, nur 
mus alles was an fie in diefem Falle addrefürt wird, franco eingefendet; oder wo es nicht angeht 

. ganz bis Jena zu franquiren, das fehlende Porto eingelegt, und dafs folches gefchehen, auffen 
ur auf 


u 
a Te 
$ *a 
‚auf dem Briefe bemerkt; werden, widtigenfälls alle Tolche Briefe uneröffnet oder im Falle eines 


-Zweifels, mit dem Expeditions - Siegel verhiegelt zurück gefandt werden. 
12, Alle Zahlungen gefchchen in alten Louisd’or zu fünf Thaler, Ducaten zu 2 Rthl, zogr. Ca- 
molins zu 6 Rthl, 4gr. Laubthaler werden nicht höher als ı Rthl. 12 gr. angenommen. 


13. Will cin Abonnent zu Ende des Jahres abgehen > fo.mufs er die Zeitung bey feinem Poftamte 
oder Buchhändler. fokon im Ofober auffagen, und .diefe .es uns noch vor dem December meiden, wi~ 
drigenfalls, und wenn die Ankündigung fpäter an uns eingeht, wenigftens.das erfle Quartal des fol. 
‚genden Jahres.noch,, für feine Rechnung fortlauft. 

14. So febr wir ‘wünfchten, dafs-nie.einem Abonnenten Defeöte in feinem Exemplare entflünden, 
fo wenig können wir dies bey fo vielerley möglichen Zufällen ‚hoffen. Wir erbieten uns daher fchr 
gern , fo láng der Vorrath‘unfers Ueberfchufles dauert, Defecte fowohl in einzelnen Namern als gan- 
zen Monats- Stücken zu erginzeu.,.doch kann in diefem Falle das Monats - Stück nicht anders als zu 
einem Gulden.und dieeinzelne Numer zu.einem ‚Grofechen Netto verlaffen werden, 


Defecte welehe bey .möglichfter Verficht und Genauigkeit dennoch durch ‚unfere Schuld beym Ver- 
fenden entftünden , zeigt -uns ohnedies.das von .uns-empfangende Poflamt, das folglich nicht feine 
‘volle Lieferung erhalten, fogleich an, und -werden alsbald won uns erfetzt; hingegen können wir 
uns zum Erfetzen von Defedten welche durch. Unordnung der Unter - Poflämter oder ‚anderer. Spedi- 
teurs entlichen., auf keine ‚Weife anders .als gegen baare Bezahlung verftehen, f 


„Jena d. 31, Jan. 1785- Die Expedition.der Allg. Litteratur - Leitung, . 


N. S. an die Herrn Abonnenten. 
Die Societät der Unternehmer hat bereits die Verfügung getroffen, dafs für die kurzen Nachrich- 
ten cine neue ungleich beffer in die Augen fallende Schrift gegollen wird, ‚die nAchftene 


wird gebraucht werden können, 
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JENA, 
in der Expedition diefer Zeitung 
und LEIPZIG, 
in Commif. in der Joh, Gottfr. Müllerifchen Buchhandlung. 
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VORBERICHT. 


De Unternehmer diefes Journals konnten zwar 
g hoffen, dafs die im Augult vorigen Jahres er- 
Tchienene Ankündigung defeiben Aufmerkfamkeit 
und Erwartung crregen werdez aber fie durften 
fich nichtfchmeichein, gleich zu Anfange, und noch 
vor Herausgabe der eriten Blätter mit fo viel Zu- 
trauen beehret zu werden, als fie wirklich bereits 
zu erhalten das Glück gehabt haben. Wir hatten 
$reylich die billige Präfumtion für uns, dafs ohne 
‚den Vorfatz, diefem Journal gewiffe nicht unbe- 
-schtliche Vorzüge zu verfchaffen, und ohne uns 
dazu dureh die vereinigte-Ünterftützung vieler vor- 
Arellichen Männer im Stande zu fehen , wir die 
“Thorheit nicht begehen würden, einen Aufwand 
von mehrern tzufend Thalern daran zu wagen, blos 
um als kicherliche Praler vor dem ganzen gelehr- 
ten Deutfchland zu ericheinen. Denuech berech- 
tigte uns dis nicht, Belürderung unfers Inftituts von 
Saten des Rablicums zu erwarten, ehe dich diefes 
durch den Augenihein von der Befchaflenheit der 
Un.ernekmung überzeugen können. 

Je angenehmer es üns ift, die geringe Erwar- 
tung von der erften Anfnabme unters Vorhabens 
{ehr weit übertroffen zu finden, und je aufmuntern- 
der die Bemerkung, dafs die Winfehe eines grof- 
fen Theils des lefenden Publicoms unfern Entwür- 
fen zuvorgekommen, deito eifriger, forgenvoller, 
und angeftrengter mufs das Beftreben.werden, die 
Foderungen der Lefer zu befriedigen, defto ängft- 
licher die Gewiffenhaftigkeit, wenigflens gerechte 
Erwartungen nicht zu täufchen. ` o 

Härte es uns nicht geglückt, eine grofse und 
tefpe&table Gefellichaft der würdigften Gelehrten 
in und anfser Deutfchland als Mitarbeiter an diefem 
Journale zu vereinigen, fo würde es unmöglich 
gewen foyn, uniern viel umfaffenden Plan, in 
Rückficht delen wir uns auf unfere ganze Ankün- 
digung beziehen müflen, auch nur in einem er- 
träglichen Grade der Vollkommenheit auszuführen. 
Da aber die Verfalier diefer Allgemeinen Literatur- 
Zeitung Männer von erwiefenem Verdienft und ent- 
fchiederen Talenten find; da jeder derfelben blos 
in dem Fache arbeitet, in welchem er fehon eine 
vorzüsliche Stärke gezeiget hat; da wir die Au- 
zah! derfelber noch täglich zu vermehren fuchen, 
um gegen die Ausfälle, welche Krankheiten ‚oder 
andere Verhinderungen verurfächen dürften, ge- 
fichert zu feyn, fe können wir den Erfolg mit ge- 
trofterem Muthe abwarten, und dürfen, wenn uns 

él L. Z, 1785. Erjler Band, 


auch nichtalles, was wir zuleiften wünfchen, gelin- 
gen follte, doch an der Zufriedenheit des Publicums, 
mit dem was wirklich geleitet worden if, nicht 
verzweifeln, 

Schon die eriten fechs Numeru der Allgem, 
Literat. Zeitung enthalten in verfchiedenen Fächern, 
Recentionen fotener Männer, denen man in dem 
Theile der Gelehriimkeit. welchen fie bearbeiten, 
‚gen erfien Rang obne Wideripruch zugefteht. Es 
würde eine Ficherliche Eitelkeit feyu, zu hoffen, 
‚dafs jemals. ein Journal lauter Mitarbeiter von die- 
{em Range haben werde, und eine nnausftehliche 
‚Pralerey, wenn “eh je eines beyfällen liefse, diefes 
von ch vorzugeben. Aber dis kännen wir noch- 
‚mals betheuren, dafs alle, die an diefem Journal 
‚arbeiten, würdige, mit Kenntnifs der Sachen urthei- 
Jende Gelehrte und competente Richter find, und 
die mehreften darunter, auch als berühmte 
‚Schriftiteller, die allgemeine Achtung des Publi- 
„cums geniefsen, l 

© So wie wir daher den guten Willen junger an« 
‚gehender Gelehrten die fich uns zu Mitarbeitern 
Aangehoten haben, oder künftig nach anbieten möch- 
‚ten, höflichit verbitten,. und ihre Beyträge nur 
dann erit annehmlich finden können, wenn fie fich 
felbft fchon durch.einleuchtende Beweifeihrer Tüch- 
digkeit legitimirt haben, ihre Stimme über fremde 
‚schriften öffentlich abzulegen ; fo werden hingegen 
‚Männer von bewährten Verdieniten jederzeit will- 
kommen {eyn, wenn fie auch ohne un/re Einladung, 
die Vollkommenheit diefes Journals durch ihren 
Beytritt als Mitarbeiter, oder Einfendung inn- und 
auskindifcher literarificher Notizen, zu befördern 
dich edelmüthig entfchliefsen wollen. Manchen 
‚vortrefiichen Mann haben wir deswegen nicht ein- 
geladen, weil wir feine überhäuften Gefchäfte, oder 
{eine Abneigung von kritifchen Arbeiten kannten; 
und itzt da bereits die Gefell(chaft fo anfehnlich ift, 
werden wir es-in den meilten Fällen als eine Pflicht 
der ihr fehuldigen Achtung anfehen, ohne vorher 
eines beyfiilligen Entfchluffes ziemlich gewifs ver- 
fichert zu feyn, nicht leicht jemanden um feinen 
Beytritt.zu erfuchen. 

„Aber avarım werden die Mitarbeiter nicht ge- 
nannt?“ möchte vielleicht mancher fragen. Wir 
antworten: aus den nemlichen Urfachen nicht, wel- 
che bisher in den beiten Journalen die Verfaffer der 
Recenfionen zurückgehalten haben, ihre Namen zu 
unterzeichnen. Wir willen nicht, ob Lefiing in al- 

As len 
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len Fällen Recht. hatte zu fagen: dafs der Kunftrich- 
ter, der fich zennt, das Publicum /immen wolle; 
aber dariun hatte er wohl unftreitig Recht, dafs 
der Recenfent, der fich wicht nennt, blos Fine Stim- 
me aus dem Publicum feya wolie, Wenigl!tens kann 
er vernünftiger Weife nichts andres wollen. Was 
ift nun ficherer, aus dem Gefange, den man hört, 
auf die Gefchicklichkeit des Virtuofen, oder aus 
dem Namen deffelben auf die Schönheit feines Ge- 
fanges zu fchliefsen? Wir haben übrigens nichts 
dagegen, wenn die Herren Mitarbeiter fich felbft, 
zu ihren Recenfionen, fo oft es ihnen gefällt, be- 
kennen wollen; aber diefe Bedingung ihnen zazi- 
muthen, würde von Seiten der Unternehmer eben fo 
-unvorfichtig als unbefcheiden ; für Lefer, die von 
felbit wiffen, quid diflent aera lupinis, überllüfig ; 
und für foiche, die fich nur darum bekümmern von 
wem Etwas, und nicht Wus gefagt worden, eher 
-Ichidlich, als vortbeilhaft feyn. 


Um mn die ufsere Einrichtung unfers Jour- 
nals, der innern Vorzüglichkeit, die wir ihm zu 
geben wünfchen, immer gieichförmig zu machen, 
werden. wir jederzeit die Gefchäfte der Redaition 
einem Gelehrten auftragen, der zur Auflicht über 
die Expeditiou, und zu Führung der Correfpon- 
denz die nöthige Geichickiichkeit und Neigung be- 
ütze, auch an dem Orte, wo das Journal gedruckt 
‚wird, wohnhaft, ührigens aber von unbefcholtnem 
Charakter fey. Da der jedesmalige Redacteur fich 
zwar verbinden mufs feines Theils, alles was zum 
Vergnügen und zur Bequemlichkeit der Lefer ge- 
reichen kann, nach feinem beften Willen beyzutra- 
gen, hingegen fich alles Einfluffes auf die Urtheile 
-der Recenfenten zu enthalten, und blos über die 
Erhaltung der Grundverfafluug des Journals derge- 
ftalt zu wachen, dafs die davon lediglich abhän- 
gende Fortdauer deilelben eher durch ihn befördert 
als gehindert werde, fo wird hoffentlich niemand 
fo unbillig feyn, wenn er mit dem Urtheile über 
eine Schrift nicht zufrieden feyn follte, dem Re- 
dacteur die Schuld feiner Unzufriedenheit aufzu- 
bürden, 


Unpartheylichkeit it das erfte Gefetz unfrer Li- 
teratur-Zeitung. Kein Menfch ift vielleicht ganz 
unpartheyifch; aber ein gelehrtes Journalim Gan- 
zen kann unpartheyifch feyn, wenn es nicht dul- 
det, dafs ein Schriftiteller fich felbit recenfire; 
oder ein Freund feinem Freunde einen Panegyri- 
kus halte; oder gewiffen Seeten, Religionspar- 
theyen, Gefellfchaften beftündig Recht oder Un- 
recht gegeben, gewifle Schriftfteller, ohne Gründe 
anzuführen, immer gelobt, oder immer getadelt 
werden; wenn es Mitarbeiter von eben fo erprob- 
ter Wahrheitsliebe und Kaltblütigkeit im Urthei- 
len, als bewährten Kenntniffen und Gefchicklich. 
keit wählt; und wenn diefe Mitarbeiter befliffen find 
beydes ihr Lob und ihren Tadel fo zu motiviren, 
dafs.der Lefer mehr von der Einfichf ihrer Gründe 
als vom Glauben an ihre Autorität geleitet werde, 


‚Diele /upartheylichkeit und daraus folgende Zu- 
verläffgkeit zu erhalten werden wir alle unfre Kraf- 
te anfirengen, und keine Gefahr, die wir dabey 
zu übernehmen haben dürften, fcheuen. Nicht 
nur die Schriften der Mitarbeiter des Journals wer- 
den mit eben der Freymüthigkeit als andre ange- 
zeigt werden, fondern es wird fich auch der je- 
desmalige Redatteur diefer Allgemeinen Literatur- 
Zeitung verbinden müffen, die über feine eignen 
Schriften gefällten Urtheile, wären fie auch des 
firengiten Tadels voll, darinn von Wort zu Wort 
abdrucken zu lafen; weshalb denn auch die Ver- 
fügung getroffen worden, dafs ihm dergleichen 
Recenfionen, von den Unternehmern in einer Co- 
pie zugefandt werden, und ob er gleich mit allen 
übrigen Verfaffern der Literatur- Zeitung in Brief- 
wechfel ftebn mufs, dennoch die Recenfenten 
feiner eignen Schriften ihm auf immer unbekannt 
bleiben. 

Ohne diefe Einrichtung würden wir uns der 
Klagen, die fo oft bisher, mit Recht oder Unrecht, 
über partheyifches Lob und Tadel gelchrter Zu... 
tungen geführt worden, nicht fügjich haben er- 
wehren können; und ob es uns gleich nicht unbe- 
kannt ift, dafs felbft grofse Geilter zuweilen der 
Schwachheit unterlegen haben, gegen die gerech- 
teite Kritik, die fie gegen anderer Schriften felbit 
mit beynahe auffallender Strenge übten, fo bald 
fie ihre eignen Werke traf, unwillig’ zu werden, 
fo fürchten wir doch nicht, dafs die hochach- 
tungswürdigen Verfafler der Allgemeinen Literatur. 
Zeitung die Freyheit ihre Gedanken über andrer 
Schriftfteller Produkte zu fagen, die fie fich feibft 


‚erlauben. und gutheifsen, andern in Abficht der ihri, 


gen misgönnen oder übeldeuten follten. Wenig- 
Rens würden wir den Verluft feibit des vortreflich- 
ften Mitarbeiters, den wir um einer /olchen Urjach 
willen verlöhren, cher für einen glücklichen als 
bedaurenswerthen Verluft zu halten geneigt feyn, 
Indeffen dürfen wir auch, was diefen Umftand 
betrifft, um fo weniger beforgt ieyn, je mehr wir 
hoffen können, dafs bey der gröfsten Freymüthig- 
keit, dennoch auch ein guter Tor in diefem Jour- 
nale herrfchen werde. Geht es unfern Wünfchen 
nach, deren Erfüllung wir mehr als vermutlien 
dürfen, fo wird weder der Beyfall durch die zu 
weichen Töne der Schmeicheley, noch der Tadel 
durch die zu harten der Grobheit verfiimmt wer- 
den; in den meiften Kritiken wenigftens wird fich 
nicht blos Wahrheitsliebe der Kunftrichter, fondera 
auch Urbanität und gute Lebensart offenbaren; 
auch wird zwifchen der Manier an einem Meilter- 
werk etwas zu tadeln, undzwifchen der Art einem 
Stümper Wahrheiten zu fagen, immer ohne Nach- 
theil der. Wahrheit felbft ein Unterfchied bleiben. - 
Die Allzemeizheit, und Vollftändisrkeit die fich 
diefes Journal vorfetzt, gehtin Abficht deutjeher Pro- 
dukte auf alle Bücher und Schriften, die in den bey- 
den jährlichen Leipziger Me/skatalogen verzeicht.et 
werden; wobey wir jedoch Bücher vou einigem 
Belang 
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Belang, die allenfals darinn fehlen folften nicht 
minder mitzunehmen verfprechen, auch in den kur- 
zen Nachrichten kleine Schriften, fliegende Blätter 
und neue Landcharten anzeigen, die nie in jenes 
Verzeichnifs zu kommen, pflegen und doch oft. 
höchft intereffant find. 

Was die ausländijche Literatur betrifft, fo wer- 
den alle Werke, welche Deutfche intereffiren, nicht 
aus. fremden Journalen, fondern von Recenfenten 
die fie vor fich haben, beurtheilet; und da aufser 
dem die beiten fremden Journale angezeigt, auch 
in den kurzen Nachrichten auszugsweife benutzt 
werden, und unfere auslindifchen Herren Mitarbeiter 
fich es zum Hauptgefechäfte machen, jedes inte- 
relfante neue literarifche Produkt ihres Landes fo- 
gleich anzuzeigen, fo wird fehwerlich ein Buch, 
in oder aufser Deutfchland, von dem es irgend der 
Mühe werth feyn dürfte, Notiz zu nehmen, unfern 
Lefern ganz unbekannt bleiben. 

, Die frühzeitigkeit der Bücheranzeigen kann, wie 
wir glauben,in keinem Journale weiter getrieben wer- 
den,als wein, wie wir uns vorfetzen,in jedem Jahrgan- 
ge von deutfchen Schriften, immer die Produkte der 
beiden Jetzten Meflen, und von'ausländifcher Litera- 
tur einzelne, leicht einzufehende Fälle ausgenom- 
men, keine ältere als vorjährige Bücher recenfiret 
werden. l 

So wenig man für alle Werke nur Einen Ton 
verlangen wird, fo wenig wird man von allen 
Recenfionen die gleiche Ausführlichkeit erwarten, 
Man mufs bedenken, dafs das Jahr hindurch an 
die viertaufend Artikel, ohne die in’ den kurzen 
‚Nachrichten enthaltenen, zu recenfiren find; und 
dafs wenn gleich die Beurtheilungen vortreflicher 
Werke bisweilen ein ganzes Biatt erfüllen werden, 
andre Blätter dagegen vier und zwanzig und meh- 
rere Artikel enthalten müllen. Wir werden da. 
bey alles anwenden, um zu verhüten, dafs Kürze 
nicht in Dürre und Trockenheit, Ausführlichkeit 
aber nicht in ermüdende Weitläuftigkeit ausarte. 
„ Dieeriten Stücke werden hoffentlich davon fchon 
überzeugen; wiewohl der 'erite Jahrgang eines 
folchen kritifchen Journals es natürlicher Weife 
mit fich bringt, dafs man in Abficht vieler Artikel 
länger feyn mufs, die in den folgenden Jahrgän- 
gen weit kürzer behandelt werden können, 


fl 


Die typographifche ‚Einrichtung der A. L. Z. 
betreffend, hat man uns zwar von verfchiedenen 
Orten her gemeldet, dafs die gewählten /nteinijehien 
Lesiern manchem nicht gefallen wollten; man hat 
fogar der Allgemeinen Lit. Zeitung noch gröfsern 
Beytall verfprochen, wenn fie nur mit deuzjchen Let- 
teragedruckt würde. 


Wir müffen geftehn, dafs wir den Grund da- 
von nicht begreifen können. Haben fich unfre 
Frauenzimmer doch nicht beklagt, dafs Ramlers 
iyrifche Blumenlefe, oder Gefsners und Kleifts 
Werke mit Iateinifchen Lettern gedruckt find; und 
es follte jemand der auf geehrte Kenntniffe An- 
{pruch macht, diefen Charakter im Lefen befchwer- 
lich finden? Oder follte wohi noch jemand glau- 
ben, dafs unfre eckichten und hökerichten deutfchen 
Buchttaben fchöner ausfihen, als die runde und 
fimple lateinifche Schrift? Wir haben alfo, da zumal. 
diefes Joürnal auch in allen europäifchen Ländern, 
‘aufser Deutfchland, wo es Gelehrte gibt, die unfre 
Sprache veritehen, gelefen wird, und dem Ausländer 
bey Erlernung unfrer Sprache, unfre Druck -und 
Handfchrift doppelte und dreyfache Mühe verur- 
facht, hierin keine Aenderung machen können, 
befonders da auch in Deutfchland bev weitem dem 
gröfsten Theile unfrer Abonnenten die lateinifchen 
Lettera wo nicht befler, doch eben fo gut gefal- 
len, als die deutfchen. Uebrigens, obgleich itzt 
fchon. in Druck und Papier die Allg. Lit. 
Zeitung den beliebteften Journalen Deut/chlands 
eutweder ‘gleich kömmt, oder vorgelit, fo wer: 
den wir doch bey zunehmender Unterftützung des 
Publicums hierinn nicht minder, als in andern we- 
fentlicheren Punkten auf ftete Verbefferung be- 
dacht feyn. 


Und nunmehr ift der Lefer von unfern Abfich- 
ten, undden Pflichten, die wir uns auflegen, hin- 
länglich unterrichtet. Am Ende des Jahrs wollen 
wir ihm genaue Rechenfchaft ablegen, wie weit. 
uns jene geglückt, und diefe von uns erfüllt wor- 
den find. Gefchrieben im December 1784. 


Die Societät der Unternehmer 
der A. L, Z. 
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NACHRICHT 
von den die Spedition der Ailg. Lit. Zeitung an- 
gehenden Bedingungen, 

1. Wer die Allg, Lit, Zeitung wächentlich zu erhalten wünfcht, 
ptänumeriret bey dem Peffzzre keines Orts, oder dem nächltge- 
egnen halbjährig vier, oder aufs ganze fahr acir Rrbir ik Golge, 
Die löblichen Poftäuiter, bey denen einzelne Ex:mplarebeftellt 
werden, verf hreiben folcke , in Prwuffföhen Liedern, von dem 
Kön, Pr. Grenz Poftaınt in Haile, in Churfächfifehen von der 
Chusfüril Zeitungsexpedition in Leipzig, in andern Ländern, 
won der Krferl, Reschs Peji zu Fena, eder auch wo es der 
Coussveritatter, von dem Zur. Sachf. Poeftamie dafelbit. Auch 
kann man Gch an die Kaiferl, Königl, Haupt Pofämter zu 
Wien, Prag u. a, O, desgleichen an die Kaiferi, Reichs Ober 
Pottimterzu Nürnberg, Augfpurg, Frankfurt am Mayn, Cölln, 
Hamburg u. {£ f, wenden. l ; a 


2, Auf diefe Art werden die Abonnenten wäzserrlich , wie 
wir hoffen, durch ganz DiufHlinddie Allg, Lie, Zeitung jährl, 
für Acht Thaler Poftfrey erhaiten können,” u 


4. Von diefen Acht Taiere werden der Expedition diefer 
Zeirung aller jährlich Sechs Teater i1 Golde berechyet; und 
Kann davon nichts weiter rabartirt werden, welches man noch- 
mais erinnert, um Poll- Aemtern, Buchhandlungen, oder ane 
dern Coliefteurs unnöthige Anfregen zu erfparen Wegendes 
Ueberfchuffes von zuwy Rydera, muts Ich das beftelleude For Amt 
mit dem Grenz-Poft-Amte, welches die Hauptfpedition aus 
der eriten Hand nelorget, z. B. dem Poftamte zu Halle, der 
Kaifer!, Reichspoft zu’ jena, der Zeitungs Expedition zu Leip- 
zig, &c, vergleichen, inden diefe für die wöchentliche Cou- 
vertirung und Auslugen eine billige Provilion davon beziehe 
müllen, i - 


4. Abonnenten, denen ‚man yon Sten ihres Poft- Amts 
Schwierigkeiten macht, die Allg, Lit, Zeitung wöchentlich 
Pollfrey ‘pedire für jährl, Acht Thaler zu liefern, belieben fih 
an die Expedition der Allg, Lit, Zerung, oder den Redadteur 
Gerfelben, dermalen Arm, Prof. Shärz, allhier zu wenden, 
und {ich verfichert zu halten , dafs ihre Briefe aù promtefte 
beantwortet, und ihnen fogieich Wege vorgeichlagen *werden 
follen, die Zeitung für den befagten Preis wöchentlich zu eg- 
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5, Die Expedition der A.T. Z. zu fena kann feh bey 
ihren vielen und mannichfaltigen Gefchäftenauf wöchenzliche Ver- 
Sendung einzelner oder etlicher Exempiare unter verfegelten 
Couverts nicht eiglaffen; Sollten hingegen, Colleffeurs ganze Par- 
tliieen von 10, 20, 30, und mehreru Exemplaren beitellen, 
und verlangen, dafs die Expedition foiche wörhentliei, ‚oder 
alle 14 Tage, unter ihrem Siegel, es fey mit der ‚Pot, oder 
durch Fuhrleure abfende . fo fll ihnen darinn gewillfarer wer- 
den , ind. zahlen fie in fülchen Füllen blés den Nerto Preis 
zn 6 Rthlin in Golde, an die Expedition, ohne etwas für 
Emballage oder Abfendung zu bezahlen, jedoch unter der Be- 
dingung, daß fie Porso, odır Frachrkolten ganz allein über- 
Achmen, 


6, Wer die Zeisung als Jourzal manat ich verlangt, wendet 
fich an die Bachhand sng feines Orts, oder die wirsffseigne, WO 
er fie brußdirr für jährl, Abe Thaler in Golde erhält. Die Ex- 
pedition der A, L. Z, verläfst fie mit 25.9. G Pibut oder für 
deu Neto Prsifs von 6 Rritnin Golde an die Herrn Buck- 
handier, und lendet fie, wenn es verlirgt wird, monatlich 
Franco Leipzig an ihre Ha. Commiflionaires dafeibfE. Verlangen 
bie aber fülche gerade zu nach dem Orte ihres Aufenihairs yer- 
dender, fo tragen fie das Porto allein. Sollte jemand, dir die 
Zeitung mon.rli.b verlangt, keine Buchhandlung dazu begwn, 
oder geneigt finden, fo kann er Gch auıh an die Expedition 


der A.L, Z. zu Jena wenden, welche ihin denn, vorausge- 
fetzt, daß er das Forto trage, das Journal monatlich brofchirg 
für den Netto- Preis von 6 Rthirn, zufenden wird, 


y, In Leipzig wird in und aufler den Meflen dies Journal 
immer in der Joh, Gorzfr, Milleriföhen Buchhandlung in Commif- 
fon, und zwar der ganze fahrgang für acht Thaler, und jeder 
der vier Bände oder Quartale für zwey Thrler zu haben feyo, 
wobey Buchhandlungen 25 pro Cent Rabatt gezen baare Zahlung 
genielsen, Er Pe f e 
f 
i 3. Bey wöchentlicher und monathlicher Verfendung kann 
die Socierät der Unternehmer , um taufenderley Verwirrungen 
und Verdruß überhoben zu feya, von der Bedingung der 
Joransbezablung nicht abgehen. Zur Bequemlichkeit der Abon- 
nenten kann diefelbe jedoch in zwejes Terminen, den 1ffes 
December und den Lflen Jenius entrichtet werden. Nur macht 
‘man fich jederzeit für einen gavzen Jahrgang verbindlich, 


9, Man kann zwar zu jeder Zeit des Jahres antreten, 
wenn man die bereits herausgekommenen Stücke des Jahr- 
gangs mitnimmt; jedoch erhalten nur diejenigen Abonnenten, 
welche im December jeden Jahres für den folgenden Jahrgen 
unterzeichnen, Exemplare auf Schreibsapier, die' deswegen auch 
auf det erften Seite jeder Numer unten bey der Signatur 
mit einem Sternchen bezeichnet find. az 


10. Die Expedition der A.-L. Z. erhietet fich franzöfifche, 
englifche, italiänifche, fbanifche, portugielifche, fchwediiche 
und pohlniiche Bücher, die in der A, L, Z. ‚vecenfirer werden, 
um die billigiten Preife zu verfchaffen,. Auch wird ñe allea 
Gelehrten und Buchkändiern gern in Beforgung ihrer Ankün- 
digungen, Subferiptionsangelegenheiten und anderer Notizen 
beiörd; rlich feyn, nur muß alles was en fie in diefem Falle 
addrefirt wird, francs eingefender; oder wo es nicht angeht 
ganz bis Jena zu franquiren, das fihlende Porto eingelegt, 
und dafs folches gefchehen, außen auf dem Briete bemerkir 
werden, widrigenfalls alle folche Eriefe uneröfnet oder im Yalle 
eines Zweifels, nut dem Expeditions - Siegel verliegelt zurueck 


geland: werden, 


11. All Zahlungen gefshehen in alten Louisd’or zu fünf 
Thaler, Dücaten zu 2 Rthl 20 gr. Carolins zu 6 Rthl 4 or, 
Laubthaler werden nicht höher als 1 Rthl, az gr. angenommen, 


12. Will ecin Abonnent zu Ende des Jahres abgeben, fo muß 
er die Zeitung bey feinem Poftamte oder Buchhändler (oa 
dn Ofober autiägen, und diefe es uns noch vor dem Divenger 
melden, widrigenfalls, und wenn die Aufkündigung fpärersn uns 


eingeht , wenigitens das er te Quartal des fvigenden Jebres poch 


‚für feine Rechnung fordäuft ' 


:13. So .fehr wir wünfchten, dafs nie einem Abonnenten 
Refede in feinen Exemp’are entftünden, fo wenig könnenwir 
dies bey fo vielerley möglichen Zufällen hoffen. Wir erbieren 
uns daher fhr gern, fa laug der Vorrath unters Ueberichuffeg 
dauerc, Defelle fowoht in einzelner Numera als ganzen ñir- 
nats - Srück zen, duch Kann in dielem Falke dgs Afo- 
mars“ ei anders als zu einem Guiden und die ei.zehre 
Numer zu cum Grofchen Nette versailen werden, G 


dennoch durch enfre Schuld biym Perferden eniitünden, zeigt 
uns ehaedies dzs von uns empfangende Fofamt, das folglich 
nicht feine volle Lieferung erhalten, fogleicnan, und werden 
slsball von uns erferzt ; hingegen köonen wir uns zum Er. 
fetzca von Defen weiche dureh Unordnung der Unter -Pote 
inter oder anderer Spediteurs entiiehen, aut keno Weile pa- 
ders ais gegen ddure Bezaiung verftchen, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 
Serassure ‚in der akademifchen Buchhand- 


lung: Nova verfio graeca Proverbiorum, Ecele- 
Gaitis, Cantici Canticorum, Ruthi, Threnorum, 
Danielis et feleltorum Pentateuchi locorum, ex 
unico S. Marci bibliothecae codice Veneto nune 
primum eruta ct notulis illuftrata a Ioh. Bapt. Cafp. 
a Anjle de Villoifon. 213 S. ohne die Vorrede, $8. 
x784- .(16 gr.) 

Die Hoffnung zur Ausgabe diefer eignen und 
faft ganz unbekanuten griechifchen Verüon einiger 
Bücher des A. T., wovon die Haudithrift in der 
Marcusbibliothek zu Venedig lange verborgen und 
ungenutzt lag, war fchon feit einigen Jahren durch 
Hrn. v. Villojfon gemacht, und ift nun zur Hälfte 
erfüllt. Zur Hälfte; denn aufser den oben im Ti- 
tel genannten Büchern enthält der Codex noch den 
Pentateuchns, welchen Hr. V. nach feiner Rück- 

kunft aus Conftantinopel und Griechenland heraus- 
zugeben verspricht. Wir billigen es fchr, dafs er 
jene Bücher zuerft drucken laffen, Denn aus die- 
fen fchwerern Stücken kann man den Geift, Cha- 
rakter und Werth cines Ueberfetzers weit beffer 
beurtheilen, als aus hiforifchen, Ob wir gleich 
'voritzt noch keine Hoffnung haben, anf eine Spur 
zu kommen, wer der Verfaffer feinem Namen, fei- 
‚nen Vaterland und feiner Religionsparthey nach 
gewefen, oder was er für ‚Abficht gehabt haben 
‚möchte, die vorhandnen Ueberfetzungen mit el- 
Der neuen zu vermehren: fo ift doch fo viel beym 
erften Anblick zu entdecken und fchon in der Vor- 
rede von Hn. v. V. erinnert, dafs die Ueberfetzung 
keine von den bekannten Hexapfarifchen (von der 
Sexta getrauen wir uns noch nicht es zuverläf- 
fig zu fagen, wenn man nicht andre Gründe hat, 
als die Collation der Hexaplatifchen Fragmente), 
nicht die unter dem Namen Eßguy»s oder Zugss be- 
kannte Verfion fey. Sogar finden wir kaum 
“fichre Spuren, dafs der Urheber diefer Ueber- 
fetzung die Arbeiten feiner Vorgänger genutzt 
habe. Ein Etymologift, wie dieier, würde‘ im 
Aquila vieles nach feinem Wunfch gefunden ha- 
ben; ein Veberfetzer, der zugleich auf ausgefuchte 
‚Worte Jagd macht, würde den Symmachus nicht 
‚ungenutzt laffen, und.ein an die LXX gewohnter 
Uecberfetzer würde fick weit feltner von ihr ent- 
‚fernen. Dafs zuweilen die Ausdrücke in jenem 
‚und diefen zufammentreffen, it bey der fonftigen 
A. L. Z, 1785. Erfter Band, 
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Verfchiedenheit mehr von einem glücklichen Ohn: 
gefähr, als von einem. wirklichen Gebrauch der frü- 
hern Arbeiten herzuleiten. Der Ueberfetzer will 
originell feyn und trägt auch feinen eignen fon- 
derbaren Charakter: falt den Charakter einiger la- 
teinifchen Autoren des Mittelalters, weiche Wort 
und Ansdruck aus Cicero oder Virgil entlehnen und 
im übrigen fich keines Barbarifmus fchämen. — 

Es it unleugbar, dafs der Ueberfetzer das hebräi- 
fche Original vor fich hatte. Schon die Achnlich- 
keit des Codex mit den hebräifehen Büchern, da 
der Anfang des Buches auf der rechten Seite def- 
felben, das Ende auf der linken ift, läfst dies ver- 
muthen; aber es wird noch fichtbarer aus den Bil- 
dungen der hebräfchen Namen Kegecos, Berlerzozgs 
Jeges u. 2.5 und aus eignen Lesarten, welche ihren 
Urfprung nur aus Varianten im hebräifchen Origi- 
nal haben können, wovon der V. felbft in Klagl. 
‘Jer. x, 13. einen Beweifs anführt, wo die Verfion 
das Wort MINN er hat fe geflürst, durch «= 
Ieedion, ausdrückt. Wir werden nachher noch meh- 
rere Beyfpiele davon auszeichnen, Das eigne des 
Ueberfetzers iit, dafs er mit der pünktlichiten Ge- 
nauigkeit, nicht blofs nach dem Wortveritand, fon- 
‚dern wörtlich, mit einer wahren xæxeĉnarų des Ori- 
ginals, Sinn, Stimmung und Charakter deflelben 
kenntlich machen will. Daher in den poetifchen 


"Büchern eine eigne Gefliffenheit, auch aus griechi- 


fchen Redsern und Poeten Worte aufzufuchen und 
aufzunehmen. Z. E. magos für Tod, As Spr. Sal. 30, 
30. ogewden K. 3, 23. woraus das fehlerhafte sgeu- 
Dacey 5 Mof, 32, 17. zu verbelfern it, xeag fehr häu- 
fig ftatt WNI, das Haupt, xoerseuyev Klagl. 1, 20. 
‚Daher die Neigung nach der hebräifchen Etymolo- 
gie griechifche Worte zu füchen, auch wohl nen 
zu fchaften,, wie «erlælas nach mm, Trans FPIND 
L Mof, 49, IO. sszouascnee nach dem Hebr. DI) von 
DA das Bein 4. Mof. 24, 7. amvesxgvaos nach 19 
Spr. Sal, g, 19. # Tubes der Untergang nach "VÐ 


K. 24, 22. yowcis um das Hebr. 122 Spr. S. 29, 21. 


von {Y3 proles, auszudrücken. Eben fo mexypæ 


für AMID Dan. 9, 26. Daraus entftehen nicht nur 


anzähliche Hebraifmen auf allen Seiten, Eures Gais 
Jor dor edsäyser u. a, Sondern auch die verunftaltete- 
fen Ausdrücke. Z. B. Spr. Sal. 7, 16. wo die Hure 
fagt, ich habe meinen Sopha bereitet asuikerres (fO 


‚möchten wir ftatt megigurrons lefen) I ALL) Amuzlov. Wer 
mag dies verfiehen, olme das Hebräfche Daum 


DUD TON? das DON radere, nach der Etymo- 
logie, polire nach den Rabbinen, ahmt er in srg 
+ Žerroig 
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gerraisnach. Klagl.2, 21. axpewvouneas (NAD du 
hafi gefchlachtet) ovn shew (eher sx sĝucw) Dan.'y, 
27. emi misewyag Gderyyrzln sEnHaUT. Daher ganz uu- 
griechifche Conftructionen und fonderbare oft finn- 
lofe, Ueberfetzung. Spr. Sal. 12, 10, yowrzei duais 
Goya Klavavs aiv, Ta de eren Tuv arepas o ETAF EUTOS 
K. 3, 935. F0v5 aßgwvas übe atia. K. 16, 6. erlausı wor 
Das adınıas Mvavss BEUTY Anyavs Fre ad goros, Hohel. 72 
ouuros cov euriergov Exxly;, im Hebr S5107 PN: 
weil 510 im Chaldifchen der Mond ift. Aber wir 
verftehen doch noch nicht, was das eavksrgor des 
Mondes fey. Hat der Üeberfetzer an die facra He- 
‚cataca gedacht? oder dachte er an nichts, als an 
fein hebräifches Vocabularium ? -— Daher endlich 
Togar die Sorgfalt, die Verfchiedenheit der mor- 
genländifchen Dialekte im Daniel durch verfchiedne 
griechifche kenntlich zu machen, indem er für das 
chaldäifche den dorifchen Dialekt wählt, aber nicht 
wie einer der ihn aus Büchern kennt, fondern wie 
der Anfänger, der nach den blofsen Regeln der 
Grammatik eine Mundart bildet. ‚Formen, wie 
Tar arSewrer Statt Twr arena, möchten fehwerlich 
ächt dorifches Anfehen haben. Bey diefem Cha- 
rakter der Verfion würde fie, aller etymologifchen 
Künfte olngeachtet, doch fo gut als Aquilae Ar- 
beit über das A. T. einen groisen philologifchen 
Werth zur Entdeckung und Beftätigung der Be- 
deutungen hebräifcher Worte, welche gerade in 
diefen Büchern fo dunkel und ungewils find, und 
als Beytrag zu einem biblifchen Lexikon haben, 
wenn der Verfafler fich fonft als Renner der Spra- 
che, durch fein Alter, fein Vaterland, und wirk- 
liche Proben legitimirt hätte: allein es ift fichtbar, 
dafs er mehr von der Autorität der Rabbinen im mitt- 
lern Zeitalter, oft nur einem Ohngefähr, als von wirk- 
lichemKennergeift geleitet wird, wenn er denSinn der 
Worte angiebt: er mag nun Jude oder Chriftfeyn. — 

Für einen Chriften würden wir ihn um 
defswillen zu halten geneigt feyn, weil man im 
‘mittlern Alter doch kaum eineın Juden fo grofse 
‚Belefenheit in den griechifchen Dichtern und eine 
fo ausgebreitete Kenntnifs der griechifchen Sprache, 
die fich bis auf ausgegrübelte Etymologien eritreckt, 
zutrauen kann. Indeffen darf der ‚„Ueberfetzung 


"kein allzuliohes Alter zugefchrieben werden, Wir 


‚können zwar aus der Neuheit der Handfehrift, dar- 
"aus fie kopirtift, nicht anf die Neuheit der Verfion 
felbft Tchließsen: auch willen wir nicht, wie alt 
der Codex ift, aus welchem der V. feine Kopie 
"nahm, und er hat uns auch nieht einmal feine Muth- 
"mafsungen hierüber mitgetheilt. Und wenn auch 
der Codex, wie andre meinen, ins 15. Jahrhun- 
dert gehörte, fo ift er doch erweifslich Kopie, oft 
fehlerhafte Kopie eines ältern Exemplars. Vielmehr 
.Ichliefsen wir aus einigen Worten der Periode, 
wo die griechifche Sprache nicht mehr rein war, 
. auf den ipätern Urfprung der Ueberfetzung. Der- 
gleichen find zwei» die Kohle Spr. Sal. 26, 31. 
Pelopapos Fenfler Hohel. 2, 9. und parherger, Weih- 
kejjel, Hohel. 7, 2. Eher möchte diefe Arbeit da 


ihr philologifcher Gebrauch fehr uftgewifs wnd ein? 
gefchränkt ift, für den Kritiker als eine Quelle von 
Varianten angefehen und genutzt werden können. 
Denn der hebrifche Text, den der V. vor fich 
hatte, it wenigftens nicht der heutige maforeti- 
fche. Er liefet z. B. Spr. Sal. 12, 18. wie zwey 
Codd. bey Kennicot MOYA, mrabu für MI. 
Ebend. v. 8. MITY fo len für yn Kap. 25, 20. 
Dwa a dovei für Dtr, 5 Nof. 33, 25 
735 wie die Samaritanifche Recenfion, 4 wrxus, ftatt 
AND, Y für 5V 1. Mof. 49, 19. Nur diefs hat 
die Verfion mit dem maforetifchen Text gemein, 
dafs fie in wichtigen uud verderbten Stellen keiten 
Troft giebt. — Bey dem ailen danken wir doch 
dem Hrn. v. Villoifon für den Fleifs und die Genauig- 
keit, womit er diefs fonderbare Denkmal der Ver- 
geffenheit entrifs. Er hat fich aufserdem noch das 
Verdienft gemacht, einige verderbte Stellen glück- 
lich zu verbeffern, und über einige Worte ein paar 
Anmerkungen hinzuftreuen, die ein neuer Beweifs 
von feiner Kenntnifs der griechifchen Sprache und 
von feiner guten Bekanntfchaft mit unfern Huma- 
niften find. Doch fcheinen uns einige feiner Emen- 
dationen unnöthig, z. E. wenn er Spr. Sal. 29, ar. 
ftatt regres lieber regs oder K. 30, 4. edars für eða- 
gare lefen möchte. Das "ers it dem hebr, pJ 
zärtlich halten, weit mehr angemeflen, und edeuare 
fchickt fich fehr gut zum hebräifchen Dpr bauen. 
Aber zu kritifchen Verbefferungen bleibt noch eine 
srofse Nachlefe übrig. Wir würden ohne Beden- 
ken Spr. Sal. 16, 18. cxomw iN oxarmı, Ve 28. megu- 
Dayus iN weßAvayrevor, K. 27, IT. aydgamov in avoue, 
K. 7, 21. maohi in «agror, das ganz unverftänd. 
liche ayresnala Klagl. 2, 14. in arsenala verändern: 
und je mehr man das Hebrüifche mit dem Griechi- 
fchen vergleichen kaun, defto zahlreicher nnd fich- 
rer werden die Emendationen werden können. 
Möchte doch Hr. v. Villeifon in Conftantinopel, wo 
er fich jetzt aufhält, oder in Griechenland, wo er 
aufs Suchen ausgeht, fo glücklich feyn und uns 
den Symmachus oder eine andre ältere griechifche 


Verfion ausfpähen ! 


ARZENEYGELAHRHRTHEIT, 


ALTONA, bey Hellmann: Ulr. Chriftoph Sal 
chow k. din. Landphyf. in Süder Dithmarfchen be- 
fehreibet die gofährige fehr merineärdige Krankheit 
des Hrn. Etats-Rath v. Seen zu Meldorf, über 
deren Urfache die Meinungen der Aerzte bis an 
feinen Tod getheilet geweten find. Mit einem Ku- 
pferftiche. 131 S. gr. 8 (10 gr.) -` 

Die Urfach der Krankheit die fich bey der Se- 
&ion entdeckte war ein Concrtmentum iapidenm, 
in der linken. Niere, und ein Blafenitein ız Loth 
fchwer, welche auf der beygelegten Kupfertafel 
abgebildet werden. Letzterer konnte bey Lebzei. 


ten des Kranken nie durch den Catheter ertdeckt 


werden, welches denii Aulufs zu maucherley. Urthej. 
len über die Natur der Krankheit gab, die der Vf, 
E 7 . alle 
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Kle anführt Es Werden aber dem Lefer nicht 
blos die Refultate ihrer Meinungen, fondern ‚ihre 
entworfenen Krankengefchichten, Briefe, Gutach- 
ten, nebft den Anmerkungen über diefe Gutach- 
ten, alles in exten/o; nicht blos die Recepte, fon- 
dern auch die Infinuationsfchreiben zu den Recep- 
ten vorgelegt, wo er denn auch lefen mufs, dafs 
der Arzt „zu.allen diefen und auch andern das wahre 
Bette des Hrn. Etats - Rath Hochwohlgeb. ab- 
zweckenden Mitteln den kräftigften Segen des All- 
mächtigen, gewünfcht hat. Ob nun wohl derglei- 
chen lange und forgfältig beobachtete Fälle aller- 
dings felr lebrreich find, fo würde es doch un- 
möglich feyn, die Befchreibungen davon mit ge- 
höriger Prüfung zu lefen, wenn fie alle fo weit- 
fchweifig, wie diefe abgefafst würden; die Deut- 
lichkeit kann eine fo ermüdende Schreibart nieht, 
wie der Vf. S. 130 meint, erfodern, fondern wird 
vielmehr dadurch gehindert, und „die vieljährige 
zur Freundichaft gewordene Bekanntmacheng (l. 
Bekanntfchaft)* des Arztes mit dem Patienten kann 
in den Augen des blos Belehrungr fuchenden Le- 
fers, weder Wiederholungen, noch Complimente, 
die nicht zur Sache gehören, entfchuldigen. 


O EKONO MTE. 


Lerez, bey Jacobäer: Heinr. Sanders, Prof. 
am Gymnafo zu Carlsruhe, ökonomifche Natur- 
gefchichte für den deut/chen Landmann und die Ju- 
gend in den mittlern Schulen, fortgefetzt von Ioh. 
Chrift. Fabricio, der... Naturhiftorie — Lehrer. 
Vierter Theil — und zugleich unter folgendem 
Titel: 

Ioh. Chrift. Fabricii Cultur der Gewäihfe zum 
Gebrauch des Landmanns. 207 S. 8. 1784. (12 gr.) 

Der fel Sander hatte im dritten Theile das 
phyfikalifche der Pflanzen abgehandelt, und in die- 
fem vierten hat Hr. Fabricius das ökonomifche der- 
felben vorgetragen. Der Verf. gefteht felbit, dafs 
er noch niemals irgend eine Arbeit des Felibaues 
unternommen. Er behandelt feinen Gegen!tand 
fat blofs theoretifch, und bleibt nur beym Allgemei- 
nen, obne die Cullur einzelner Gewächfe voll- 
ftindig zu lehren. ‘Dies möchte ihm wohl wenig 
Lefer unter den Landleuten verfchaffen, und dürfte 
daher der eigentliche Endzweck des Buchs ver- 
fehlt werden. 

Er handelt zuerit von dem Himmelsftriche, 
dem Boden und der Lage der Felder, Hierauf 
von der Cultur. felbft nach den verfchiedenen Ar- 
beiten. Von Abtheiking und Einhignng der Fel- 
der, wo er der Gemeindetheilung fehr geneigt ift, 
aber auch die an manchen Orten damit verbund- 
nen Schwierigkeiten berührt. Von der Brache, 
vom Dünger, vom Auflockern und den dazu ge- 
bränchlichen Werkzeugen, dem Pfluge und der. 
Egge; wo das Queresgen empfohlen wird. Vom 

äen, der Wahi des Samens, dem Einweichen 
deffelben, welches in manchen Fällen, vielleicht 


beym Rübfamen (nach dem eignen Ausdruck des 
Verf.) gebilliget wird. Von der Zeit des Siiens, 
wo im Herbit das frühe Säen empfohlen, die Säe- 
muafchinen aber verworfen werden. Vom Vermch- 
ren der Gewächfe, wo der Verf. beliauptet, die 
Nelken würden felten durch den Sameu vermeh- 
ret, welches doch häufig und mit Nutzen ge- 
fchiehet. Von Ausrottung des Unkrantes, der 


- Aernte, der Zeit der verfchiedenen Aernten und 


vom Drefchen; wo die Drefchmafchinen verwor- 
fen werden. Von den verfchiedenen nachtheili- 
gen Zufällen, denen die Gewächfe. während ihres 
Wachsthurms und nach der Aernte ausgefetzt find. 
und von den Krankheiten derfelben. S. 167 nimmt 
der Verf. die Lehre von den Zeugungstheilen und 
der. Befruchtung der Gewächfe als dem Landmann 
‚bekannt an, welches wohl bey den allerwenig- 
ften ftätt finden möchte. Von den Kornwürmern 
fatt gar nichts erhebliches und nutzbares, wobey 
fich der Verf. fo wie an mehreren Orten, nurzwel- 
felhaft ausdrückt. Die verfchiedenen Getreide, 
Obitarten und Küchengewächfe find kaum dem Na- 
men nach berührt. Endlich von Vermehrung und 
Verbefferung der Gewächfe. Sonderbar ift hier 
die S. 194 von einem Huhne, das Enten ausbrütet 
und erzieht, hergenommene Vergleichung mit ei- 
nem Stanıme, der dem fremden Pfropfreife alle 
Nahrung-unad Sitte zuwendet. 

Der ganze Vortrag geht übrigens, (gewifs 
nicht bequem fur den Lerdmann ) ohne alle Ab- 
theilungen in befo dere Abfchnitte, von Anfang 
bis zu Ende in eincın fort. 


SFR ACHGELEHRSAMKEIT. 


Hale, bey Gebauer: Theogonia Hefiodea, 
textu fubinde relitto in ufum praelectionum feor- 
fam edita a Frid. Aug. Wo, Phil. P. P.sO. in 
acad. Haienfi.-- gr. 8. 166 S. (12 gr.) . 

Obgleich der Titel die Jahrzalıl 1783. führet, fo ift 
die Ausgabe doch erftin voriger Michatlismefle her- 
ausgekommen. Daher auch auf jenem weder des 
Herausgebers Objervationes in Theo oniam S. 47 — 
142. noch die Kpiftola C. G. Heni ad Ediiorem 
vom 28. Jun. 1784. datirt, erwähnt werden. Der 
Text felbft ilt corre&t und fauber abgedruckt. Die 
von Hrn. Ruhnken, Heyne und andern für einge- 
fchoben erklärten Verfe find durch Klammern an- 
gezeigt. Die gemeine Lefeart ift hieiund da aus 
guten Gründen geändert, Viele beflere Lesarten 
fand Hr. W. in der Trincavellifchen Ausgabe, die 
in fbätern verdrängt worden; und die zum Theil 
Grävius durch Muthmafsung fand oder gefunden zu 
haben vorgab. In verfchiedenen Stellen erräth Hr. 
W. die richtire Lesart durch eignen kritifchen. 
Scharffinn. Z. B. v. 3r. wo es von den Mufen heift: 
xat pot onnmren edv, Darne seines eÇov, desbardoy 
Sunreos (wo das letzte keinen Verftand gibt, denn 
was ift ramas mirabilis decerptu?) ündert Hr. W. 
fehr glücklich Jepara, oder wie er auch für thun- 
lich hält, und Hr. Heyne lieber will deekzserg. 

B2 Eins 
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Eins von beiden if ohne Zweifel richtig. Der 


Sinn ift nun: Praebebant Mu/ae Jceptrum lauri flo- 
rentis admirabilem ramum dererpenies. Sehr paf- 


fend wird ein Sinngedicht des Afclepiades aus 


Brunks Anthologie angeführt, welches die Rich- 
tigkeit der kritifchen Vermuthung beftätigt. Zur 
Erklärung dienen die aus der Heynifchen Abhand- 
lung über die Theogonie bey jedem neuen Ab- 
fchnitte eingerückten Erläuterungen des Inhalts, 
und eben diefes grofsen Mannes, und feines wür- 
digen Schülers des Hrn, W. eigne zeritreute Ver- 
beflerungen der gewöhnlichen Auslegung. Was 
übrigens von einer noch zu erwartenden voll- 
kommnen Ausgabe des Hefiodus erfodert werde, 
hat der Herausgeber S. 50. gründlich auseinander- 
gefetzt. . 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Weimar, bey Hoffmanns Erben. Neujahrwünfche 
aufs Jahr 1785. Schwarz und roth, In Quer 16, 
Gő gr.) -— _Neujahrwünfche find -— Neujahrwün- 
fche. Da die armen Dinger aber nun einmal da 
find und mit im Leipziger Mefskatalog ftehen ; fo 


wünfchen wir ihnen gleichfalls zum Neuenjahre . 


viel Glück zu ihrer ephemerifchen Exiftenz. 

GormA, bey Ettinger. Goihaifcher Hofkalen- 
der, zum Nutzen und Vergnügen eingerichtet. 
(Deutfch und franzöfifch,) auf das Jahr 1785, in 
m, (Gebunden, in Futteral 16 gr. brofchirt 
12 gr. i 

Diefer angenehme Tafchenkalender, der erfie 
und ältefte feiner Brüder in Deutchland, erhält 
fich noch immer in feinem alten Werthe und An- 
fenen. Jetzt ik, wie wir fehen Hr. Bibliothekar 
Reichard Sammler und Herausgeber davon. Auf- 


fer den gewöhnlichen und fehon bekannten ft&.. 
henden Artikeln, liefert er diefsmal folgende neue: 
Lifte von 180 Städten und ihrer Beyöikerung.. 
Vom Unterhalt und Solde des römifchen Soldaten. 
Lichtaufwand; ein feines Perfifllage aufs‘ lange. 
Schlafen der Parifer feinen Welt, aus dem Jour.. 
nal de Paris, Ueber einige ältere Verfuche die 
Luft zu befchiffen. Zur Gefchichte der Uhren. 
Einige fouderbare Gebräuche verfchiedener Völkl 
ker bey Geburt der Kinder. Neuere Entdeckun- 
gen. Merkwürdige neuere Einrichtungen und Ver-: 
ordnungen. Erfindungen zur Pracht und Bequem- 
lichkeit. Arzneykurde; Geficht und Zunge. Von 
den Ordalien oder Gottesurtkeln der Deutfchen, 
Vom Finge der Vögel. Die Rofe. Kenntnifs eje 
niger Waaren, als; Fächer, Filzhüte, Englifehe Da. 
men-Strohhüte, SpanifcheRühre. Aufer den 4 Blatt 
Moden, fix die 12 Monats-Kupfer von Chodos 
wiecky gezeichnet, und theils von Geyfer, theils 
von andern nicht übel geftochen. Sie ftellen die 
r2 Hauptitufen der Cultur des ganzen merfchlichen 
Gefeliiechts finnlich dar, und folien künftigen 
Vortteliungen der vornehmften Epochen aus der 
Gefchichte der wichtigfien Nationen Europens, be. 
fonders iu Rückficht auf ihre Cultur gleichfam zur 
Einleitung dienen. Der Gedanke if gnt; urge- 
achtet wir bekennen millien, dafs wir in der 


Erklärung der heurigen Kupfer, welche doch ei. 


gentlich cine philoforhifche Geschichte der Cultur 
des ganzen Menfchergeichlechis in nuecc feyn follte, 
viel Willkührliches und Ucbeiiimmtes firdeu, und 
die Kupfer nicht immer gruau der Erklärung ent- 
fprechen. Uebrigens ift diefs Modebücheichen eine 
recht artige Tafchenbibliathek für viele — Herren 
und Damen. 


nn nn nn nn nn nennen 
KURZE NACHRICHTEN. 


OFFFENTLICHE ANSTALTEN. Zu Kempten 
hat fich das Scholarchat durch eine beträchtliche 
Verbefferung der Stadtfchule ein wahres Verdienft 
um die Bürger gemacht. Sie ift gröfstentheils zum 
Unterrichte des erwerbenden Standes beflimmt; 
und darauf hat man bey der Einrichtung der Le£tio- 
nen Rückficht genommen. Aufser dem Hrn. Reét. 
Lunz und feinen beyden nächften Collegen, wer- 
den die übrigen Lehritellen mit gefchickten Gym- 
naliaften befetzt, 

PREISAUFGABE. Montpellier. Die kön, Akad. 
der Wifienfch. hat einen aufserordentl, Preis aus- 
gefetzt, auf die Erfindung eines Mittels, Spiegel 
für die Optik zu verfertigen, welche nur Ein Bild 
ganz rein, nett, und genau beftimmt daritellen, 
folgi. da fie in Cameris obfeuris, Sonnen- Mikrof- 
kopien und Teleskopien brauchbar feyn follen, den 
Fehlern der gewöhnlichen von Glas oder Metall, 
richt unterworfen feyn, die eutw. eine doppelte 
Reilexion haben, oder an der Luft leicht anlaufen, 
oder auch felten ohne kleine Vertiefungen find, 
Der Preis ift eine goldne Medaille von 300 Livres 


(75 Rthlr.) Die Auffätze müffen franzöfifch oder 
deutfch vor dem ı. Auguft d. J. an Hrn. Ratte, be, 
ftäind. Sekretär d. Akad, eingefandt werden. 


KLEINE AKAD, SCHRIFTEN. Helmflädt: D. 


Gottl. Euf. Oeize Program. Quatenus focii ob fociale 


debitum in folidum teneantur? 1784. 4. 2 Bog. 

Ebendajelbfl. 10h. Ben. Carpzov Program, Spici- 
legium literarium ad verba Lucae 22, 43. Appa- - 
ruit autem illi Angelus de coelo confortans eis, 1734, 
4e 2.1[2 Bogen. 


TreAter. Paris, den 6. Nov. gab das Thea. 


` tre françois zum eritenmale La faule Coquette; 


eine neue Komoedie von Hrn. Vigée, Verfaffer der 
fchon bekannten, Les aveux dificiles. Sie wurde 
mit aufserordentlichem Beyfail aufgenommen; der 
Dichter hervorgerufen; er erfchien aber nicht. Ver. 
muthlich Kifst nun die ewige Wiederholung der 
Mariage de Figaro ein wenig nach. Bis heute den 
ı5. Nov. ift fie fchon 61 mal gegeben, und die 
‚Abonnenten der Logen befchweren fich fehon öf- 
fentlich, dafs man lie mit Figaro todt füttert, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


YV er vey Tof. Edl. v. Kurzbeck: «Abhandlung 
. von dem kaijerlichen Rechte Panisbriefe zu 
ertheilen, von Karl Bonelli, b. R. D. u. k. k. auf- 
Terord, &ff. Lehrer des öfterr. Staatsrechte. 216 S. 
und 58 8. Beylagen. 4. 1734. G Rthlr. 4 gr.) Be- 
kanntlich theilen viele Publieilten das Recht Panis- 
briefe, ‚oder Fre/sbriefe (diplomata vietaliti, lit- 
teras alimoninles, hypoftaticas, panicales) aus- 
zufertigen, um einer gewillen Perfon in einem 
Stifte lebenslängliche Verforgung zu verfchaffen, 
in das kaiferliche und ftändifche ein, und fprechen 
dem Kaifer diefes Recht nur in Jolchen Stiftern, 
wo es Herkommens fey, zu, ohne es Reichsftän- 
den in ihren Territorien dadurch benehmen zu 
wollen, Unter VE Sieht es aber als ein kaiferli- 
ches Regal an, und beruft fich dabey auf die in 
den Urkunden kaiferlicher Panisbriefe gebrauchten 
Ausdrücke. Dagegen haben aber bereits andre er- 
innert, dafs diefe Redensarten blofse, nichts für 
das ausfchliefsende Recht des Kaifers beweifende, 
Kanzleyformeln feyn. Diefe Formeln weichen 
auch fehr von einander ab, und find bald bittend, 
bald mehr befelilend. Carl IV. fchreibt: apud vas 
et veftrum Monafterium provyionem et prebendam 
conventualem temporibus vitae fuae habendam Auto- 
ritate regia ordinamus, deputamus, ct virtute prae- 
Sentium afignamus, mandantes, feriofe volentes, nihi- 
lominus devotionem veflram attento fludio requirem 
tes. etc. In einem Briefe Friedrichs IIL an das 
Gotteshaus Chomberg heift es blos; und wir dann 
Sonder Pertrawsn zu kuch haben dafs Unfere.Kanfsl. 
begehrung bey Euch nicht veracht, fonder Uns zu 
gefallen gütlich aufgenommen werden Jolle; So be- 
gehren wir von kach nat Jondern Erufllich fleifs 
dafs Ihr Fuhr Kayf. Magejiät zu ehren und gefal- 
len den Ehrfamen Hanfs Merek bey Euch in Fave- 
ven Gotishaufs mit einer Layen Pjründ von Kuchen 
und von Keller fein lebtag ferfehet. rte. Hingegen lau- 
tet der Eingang in einem Panisbriefe Wax. L an 
das Gottshaus zum heil. Kreuz zu Augfpurg a. 
1480. aus einem ganz andern Tone: wann uns RUS 
Oberkeit gerwalt/am und gerechiigkeit Unfer Kunigl. 
Wirde auch lotl. Herkommen und Gewohnheiten, fo 
unjere Vorfodern Römi, Kaijern und Kunmig auf uns 
bracht haben, gebüret, und zuflet , auf alien und je- 
den Stiftern, Alöftern und geijtlichen Lehen/chaften 
in dem heil. Reich ain erbar Porfon die Wir benen- 
A L, Z. 1785. Erfter Baud. 
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nen, die darzu tagenlich und uns gefällig ifl mit eè 
ner Pfründ oder Goxgab zu verfehen &xe. und hier 
wird fogar auf den Weigerungsfall eine Drohung 
harter Strafen angefüget, welche fich ‚wieder in 
Panisbriefen verfchiedener folgenden Kaifer nicht 
findet. Eben diefe Verfchiedenheit in den For- 
meln, welche die Reichshofkanzleyen gebraucht 
haben, erregen doch gegründete Zweifel gegen. 
die Beweiskraft derfelben, das ausfchliefsende Recht 
‚des Kaifers zu Ertheilung der Panisbriefe, und die 
Quellen, aus denen es flicfse, darzuthun. Immer 
feheint der Vf, nicht hinlänglich bewiefen zu ha- 
ben, dafs diefe Befugnifs in etwas melirerm als 
einem Herkammen gegründet fey. — Bündiger 
wird hingegen erwiefen, dafs kein päbftliches Ín- 
duit zu einem Brodbriefe eriodert werde, und 
dafs nicht mehrere Pfründner oder Brödlinge zu 
gleicher Zeit auf das nämliche Stift ange wiefen 
werden können. Wenn aber der VE zu Erhär. 
tung des Satzes: dafs der Kayfer befugt fey, den- 
geil. Stiftungen aufzulegen, dafs fie den Layen- 
pfründnern in gewilien Fällen ftatt des Naturalge- 
mufies eine gewiffe Summe, (ein Abfentgeld) be- 
zahlen, diefen Grund anführet, weil fonff die kai- 
ferliche Gnade Jruchtlos bleiben mäjte, To ift nicht 
abzufehen, was diefer für ein wirkliches Recht be- 
weilen folle. Die nachher angeführten Beyfpiele 
zeigen zwar, dafs verfchiedene Kaifer auch diefes 
zu verlangen fich angemafst ; aber den Rechtsgrund 
zu diefer Anmafsung kann man blos darint nicht 
entdecken. Eben fo verhält fichs mit der Frage: 
ob das Recht Panisbriefe zu ertheilen dem Kaifer 
nur dorten zuftehe, wo er es von jeher ausgeübt 
hat? Der V£ führt felbft Beyfpiele an, wo fich 
Bifenöfe und Stifter geweigert haben kaiferl. Pa- 
risbriefe anzunehmen, aus dem Grunde, weil es 
eine befchwerliche Neuerung, — weil es dorten nicht 
Herkommens wäre. — Diefe Beyipiele glaubt er 
mit folgender Anmerkung zu entkräften> „Die 
Kaifer würden fich nicht für berechtigt geha:ten 
haben, diefes Regal auf ein jedes Stift und Got- 
teshaus im deutfchen Reiche auszudehnen, wenn 
der Belitz der einzige Grund diefes Hoheitsrechts 
wäre.“ Könnte nicht eben dies Argument fo um- 
gekehrt werden: Die Stifter würden lich nicht für 
berechtigt gehalten haben die kaiferliche Auflage 
als eine Neuerung anzufehen , wenn fie Herkom- 
mens gewefen wäre! ~~. Diefem zufolge finden 
wir uns auch durch die Gründe, welche der V£ - 

C dem 


Io 


dem königl. prenfs. Referipte entgegenfetzt, worinn 
der kaiferl. Verfuch auf die Cifterzienfernonnenab- 
tey Adersleben im Fürltenthume Halberftadt einen 
Panisbrief zu ertheilem abgelehnet, und als eine 
unerhörte, befremdende und ungegründete An- 
mafsung befchrieben wnrde, nicht überzeugt, dafs 
die kaiferl, Panisbriefe fich auf etwas mehr als Be- 
fitz und Herkommen gründen, und dafs kaiferli- 
cher Majeftät das Recht derfelben auch auf folche 
Klöfter die reichsftändifeher Hoheit unterworfen 

` feyn, zuftehe. Die Wirkungen der kaiferlichen 
Brodbriefe find übrigens im letzten Theile diefer 
Abhandlung wohl auseinander gefetzt; und über- 
haupt mufs jeder ibr das Verdienft der Vollftän. 
digkeit, der guten Anordnung und Schreibart, des 
glimpflichen und anftändigen Tones, in welchem 
der Vf. mit Gegnern redet, zugeftehn. Die Bey- 
lagen enthalten Urkunden und Verzeichnifle er- 
theilter kaiferl. Panisbriefe, auch ift das gedachte 
königl. preufs. Refcript in extenfo abgedruckt, 


PHILOSOPHIE. 


. NEUCHATEL, a. d, Druckerey der typogr. Ge- 
fellfchaft: Mon Bonnet de Nuit, par Mr. Mercier 
Tome premier 391 S. Tome fecond 418 S. 8. 
31784. (2 Rthlr.) 
BERLIN, b. Unger: Mercier's Nachtmütze. 
Erfter Band, 270 S. 8. 1784. (16 Gr.) Zugege- 
ben „dafs eines Mercier Nachtmütze mehr werth 
„fey, als vieler hundert Schriftiteller Tagemützen 
.zufammengenommen, “ fo bleibt doch eine Nacht- 
mütze immer Nachtmütze, unter der auch der 
befte Kopf nicht felten einfchläft. Wirklich ver- 
mifst man in .diefen Abendgedanken fehr oft 
jenes Feuer des Geiftes,. jene Fülle männlicher Be- 
redtfamkeit, welche den Vf. in feinen Schaufpie- 
‚len, in lAn 2440, im Tableau de Paris fo vorzüg- 
lich auszeichnen. _Oft verliert fich eine neue oder 
witzige Bemerkung unter einem Schwalle flacher 
Urtheile oder älitäglicher Gedanken, und der Aus- 
druck ift grofsentheils weitfchweifig und fchlep- 
pend. Mehrere Artikel enthalten zwar gute, aber 
bekannte, gemeine Wahrheiten, die nicht einmal 
durch Stellung oder Einkleidung anziehender ge-. 
worden find; z. B. Océan, Sommeil, Economie, 
Confcience, Fleuve, Main, Mariage etc. Andre lie- 
fern blofse Gefchichtchen, als die Titel: Butle, 
Turenne &e, Einige find ganz arm an Innhalt, 
z, B. der Artikel Oijeau. Denn. verdiente wohl 
der Einfall: „wenn es erlaubt wäre mit dem Stan- 
de eines Menfchen unzufrieden zu feyn, fo wünfchte 
ich mir ein Vogel, aber kein Raubvogel, fondern 
eine Schwalbe, ein Paradisvogel zu feyn,“ von 
einem Mercier auf einer ganzen Seite durchge- 
führt zu werden? Unterhaltender find die Anf- 
fätze, in denen der Vf. über Perfonen, (als Boileau, 
Perfius, Anfon, Tacitus, Montesquieu,) oder über 
Erfindungen (als Poudre à canon, Imprimerie, 
Ballon - Montgolfier difcurirt; wiewohl auch hier 
dem von Hrn. Mercier verwöhnten Lefer manches 


‘eine himmlifche Erfindung. 


Jis, und le Coucou et IP Hirondelle. 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


einfeitige Urtheil, und nicht wenig im Ausdrucke 
vernachläfligte Stellen aufftofsen. So hält Hr. M. 
den Horaz für einen niederträchtigen Schmeich- 
ler; den Boileau für einen kleinen trocknen kalten 
Schriftiteller, deen Briefe ohne Moral, deffen 
Satiren den Alten entwandt, deffen Dichtkunft: 
eine blofse Reimkunft, defen Pult mehr nicht als 
eine gut gereimte angenehme Pofje fey. Das Schies- 
pulver itt ihm eine teuflifche, die Buchdruckerey 
Er verkennt zwar 
die Vortleile der eritern aufser dem Kriege nicht; 
vergifst aber dafs fie felbft zur Abkürzung der 
Kriege, zur Minderung des Blutvergielsens in 
Schlachten beygetragen: ja er wähnt fogar, dafs 
die Graufamkeit unter den Menfchen feit diefer Er- 
findung zugenommen habe. Bey Gelegenheit des 
Montgolfierfchen Luftballs, trägt er halb im Ernite, 
halb im Scherze die Eiypothefe vor, dafs alle Welt. 
körper folche mit Gaz gefüllte Luftbälle feyn. 
Von der Welt, fagt er T. U. p. 16. könnte man 
folgende Definition geben: Sie fey ein grofser 
Schauplatz wo les hommes (wir find wegen des 
folgenden ungewifs, ob er hier Menjchen, oder 
Mannsperjosen verfeht) die Schaufpieler, das Un- 
gefähr Verfaffer des Stücks ift, wo das Glück die 
Rollen austheilt, die Weiber den Schaufpielern Er- 
frifcehungen reichen, die Unglücklichen aber die 
Decorationen bewegen, Lichter bringen, und Lich- 
ter putzen.“ Eine in jedem Zuge verunglückte 
Allegorie! — Indeffen finden fich auch einige Ge- 
mälde, wo man Mercier’s Pinfel erkennet; z. RB. 
Ma fenétre, wo er die fchöne Ausficht aus feiner 
Wohnung zu Neuchatel befchreibt; der Auffatz 
de ia Campagne, über die Reitze des Landlebens, 
und feine Wirkungen auf den Schriftfteller; über 
die romantifche Gegend am lac de Nantua; u.f. w. 
Auch verrathen viele diefer Bruchftücke die fonft 
{chon bekannten liebenswürdigen Gelinnungen des 
Vf, die vom Geifte der Religion. der Menfchlich- 
keit, des Wohlwollens durchdrungen find. Bey- 
fpiele fehe man in den Songes fur l Amour, fur la 
Guerre, fur l optimijme; in den Auflitzen über 
Gottesfurcht, über das jüngfte Gericht, das Ver- 
dienft des Tandpfarrers. Unter den fünf im er- 
ften Bande ftehenden Fabeln find zwey nach un- 
ferm Gellert kopiret le Pere mourant et jès dens 
Doch ift blos 
bey der eriten angezeigt, fie fey imitée de ? Alle- 
mand. Sie erreicht aber ihr Original weniger als. 
die zweyte, wie unfre Lefer finden werden, 
wenn fie Gellerts Fabel vergleichen wollen. 

Un bon pere et de plus homme de très grand fens 

Touchoit a fon heure derniere ; 

N jouifloie des pleurs de fes enfans, 

Er gardoit à tous deux une rendreffe entiere. 

En tête cependant il avojt un projet. 

Il ccarte P ainé; fait venir ion cadet, 

Mon fils nous fommes feuls; prends cette clef fecrette 

Jai caché dans ce coin une riche caflette 

Où tu trouveras du coraptant, . 
Garçon 
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Garçon delprit, je te dois ce prefent, 
Le cadet étonné: qu exigez- vous mon pere? , 
Mon coeur me le défend; un tel tort à mon frere —— 
Ah! reprit le vieillard, emporte, et ne dis mot, 
De ton frere, je fais quel deviendra le lot, 
Va ce n'eft pas pour lui, que je crains la mifere; 

Il reufira; c’eft un.fot, 


Die Ueberfetzung haben wir zwar im Ganzen treu, 
aber fteif, und in Ausdrücken, Wendungen und 
Periodenbau voller Gallieismen gefunden. Z. B. 
S. 104. Adieu les plaines riantes — „Lebt wohl la- 
chende Ebnen“ follte heifsen: Ferjchwunden Wa- 
ren die lachenden Gefilde, — Elle tenoit dans fes 
bras un paquet, „Sie hielt in ihren Händen ein 
Packet“ Es war das Bündel worinn die Mutter ihr 
Kind trug. „Refpettueux admirateur de la tendrefle 
maternelle, je la confiderai néanmoins avec beau- 
còup d’attention“ fagt ganz etwas anders, als: lch 
elre die mütterliche Zärtlichkeit und ich betrachtete 
dies Frawenzimmer mit jüfser Verwunderung, Ebend. 
„Ich fetzte meine Fragen mit der Schonung und 
der Ehrfurcht fort, welche die Seele zur Ausichüt- 
tung reizen, ohne ihr Gewalt anzutlun;‘“ follte 
lauten: „Ich fuhr fort zu fragen, aber mit der ach- 
tungsvollen Schonung, die fich das Herz des an- 
dern, ohne zudringlich zu werden, blos durch den 
Ton der Redlichkeit öffnet.“ Dafs der Ueberletzer 
die verfificirten Stücke weggelaffen, ift nicht zu 
tadeln. Aber bey dem Autlätze: Contre F Homere 
traduit en françois, ift ihm ein fonderbarer Misver- 
ftand begegnet. Fr läfst diefen auch weg, und ent- 
fchuldigt fich darüber in folgender Note: „Vorher 
„folgt im Original ein Auffacz wider Homer, dem 
„ich, bey meiner Achtung vor dem (l. für den) al- 
„ten Dichter unmöglich eine Steile hier einräumen 
„konnte, zumal da er traduit en françois überichrie- 
„ben ift, und es alfo nur eine Ueberfetzung einer 
„Ueberfetzung gewefen feyn würde.“ Das ift lu- 
fig. Der ganze Auffätz it ja nicht fowohl wider 
Homer, (defen liade, wollverfianden dans la lam 
gue Grecque, Mercier feibit ein počne adnaurable, 
étonnant , divin nevnt) fondern gegen den ins fran 
zöfifche über/etzten Homer gerichtet. In fraunzöfi- 
fchen Ueberletzungen, meint Mercier, nehme fich 
Homer gar nicht aus. Und wie kann denn der Ti- 
tel: Contre l Homere traduit en Frungsis, heilsen: 
Wider Homer, Ein Anffatz ins Fran :öyjche über- 
Jetzt? Müfste hier Herr Mercier richt jachen, wenn 
er fühe, dafs feine fraswzöllfche Urfchrift eine Ueber- 
fetzung, ins franzöfilche feyn foll. — Noch eins. 
Im Gefpräch zwifchen dem Gärtner und Philcfo- 
phen, läfst der Ueberfetzer den Jetzen am Ende 
Tagen: „Geh, dein /ehwerer Kopf ix mehr werth, 
„als alle die Sonnen und Geiir.e der Welt, die 
„nicht die Gabe zu denken erbaiten haben wie er; 
— Und den Gärtner darauf antworten: „Allein Sie 
„find es eben der mir den armen Kopf: fo jchwer 
„macht.“ Nun fteht freylich inı Original: „Va, ta 
„tete pejante, vaut mieux à elle feule, que tous les 
„foleils, et les altres dy monde, qui ne penfent 


„point; “ allein wer fieht. nicht bey .einigem Nach- 
denken, dafs pejante ein Druckfehler ift, für pen- 
fante; „dein denkender Kopf, fagt der Philofoph, 
„it mehr werth als die undenkenden Geftirne.“ Hät- 
ten bey diefer Stelle Setzer und Ueberfetzer mehr 
ihre tete pen/ante, als die Finger gebraucht, qui ne 
zenjent point, fo hätte der erfte penfante gefetzt, 
und der andre nicht pe/ante gelefen. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Leirzig, bey Schneider: Lorenz Arndt von 
Blankenburg, keine Licbesgejchichte, von dem Ver- 
Jaler der Emilie Sommer, erfier Band, S. 358. 
zweyter Band. 406 S. 3. (x Rthlr. 12 gr.) 

Der Held diefes Romans ift aus dem Städtchen 
Blankenburg gebürtig; diefes müffen wir gleich be- 
merken, damıt nicht jemand auf die Gedanken ge- 
rache, als wenn der bekannte Schriftfteller, Herr 
von Blankenburg Verfafier davon wäre, Die Ver- 
ficherung, dafs es keine Liebesgefchichte fey, ift in 
denı Verftande zu nehmen, wie fo oft die Romanen- 
fchreiber betheuren, dafs fie uns keinen Roman, 
fondern eine wahre Gefchichte geben. Denn Lieb- 
fchaften hat der Held diefes Romans in diefen zwey 
Theilen wohldrey, oder vier, ob er gleich zur 
Zeit noch an keine unzertrennlich gefeflelt wird, 
und fehr leicht bey der neuen Geliebten die alten ver- 
gellen kann. Oefters bringt er Mädchen azı den äuf- 
ieriten Rand der Verfuchung, und oft ftellen ihn 
Frauenzinimer auf gefährliche Proben, ohne dafs 
durch ihn eine Unfchuld verloren gienge, oder dafs 
er die feinige einbüfste. Sonft nimmt er aber gern 
mit, was [ich geniefsen läfst, und bekennt es Th. Il. 
S. 152 feibit, dafs es ihm feine ganzen Finthaltungs- 
kräfte kofte, wenn er der Bitte eines fchönen Mun- 
des widerftehen folle. So wie er es nur Zufällen 
zu danken hat, dafs er feine Keufchheit behauptet, 
io möchte es auch wohl nur durch Verbindung and- 
rer Uinftände gefchehn, wenn dies Buch bey. dem 
jungen Lefer fo wenig Schaden bringt, als der Ver- 
faficr hoft. Es ift wahr, bey der Niederkunft des 
Fräuleins im Karlsbade Th. IT. 48. fucht er Ent- 
ferzen vor den Folgen der Wolluft einzuflöfsen; er 
eiert Th, I. S. 56. gegen die Venusblicke und 
Bubifchwefterküfse in den Göthifchen und Klinge- 
rifchen Werken, er redet Th. I. S, x18. der plato- 
nifchen Verkettung der Seelen das Wort. Dennoch 
gefällt cr fich in deranfchaulichen Schilderung von 
Scenen der Wolluft, die in feinem Buche häufig 
verkommen, wiederhohlt gern folche Bonmots, wie 
die von den Talenten, die in den Waden liegen, 
ftellt Verehrerinnen der Religion Th. 1. S,333 wol- 
lüftig vor, führt fogar Th. I. S. 344 mannstolle 
Frauenzimmer auf, und bedient fich folcher unan- 
ftändigen Ausdrücke, wie Th. II. S. 307: „Da ha- 
„ben wir die Leipziger Damen zufammengearbei. 
„tet, was das Zeug hielt,“ Der Held Lorenz Arndt 
hat, aufser einen Kopf, der fich in alles zu: finden 
weils, nichts Merkwürdiges und Interefiantes in 
feinem Karakter, und muls nur durch feine bend- 
tioner die Lefer unterhalten. Da feltfame Zufälle 
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ihn in der Welt herumführen, fo kann diefer Ro- 
man noch zu zwanzig Binden anwachfen. Er ift 
der Sohn eines fehr.teologifchen Balb-ers, fetzt es 
fich durch Reifebefchreibungen in den Kopf, rach 
Oftindien zu gehn, wird gleich bey feinen. eriten 
Ausilug (auf eine abgenutzte Art) beitohien, ge- 
räth in eine unterirrdilche Höhle unter falfıhe Miian- 
zer.(ofienbar aus dem Kleveland nachgeahnt fo wie 
es auch Th. L S. 303. Th. IT. S. 378 nicht an meh- 
rern Räuberhiftorien fehlt) wird als Schre:ber zu 
einen‘ Doctor nach Leipzig gethan, erhält, weil 
er key deffen Frau den keufichen Jofeph macht, bald 
wieder feinen Abfchied, geräth unfchuldiger W: ife 
ins Gefängnifs, wird Schreiber des Amtmanns, der 
ihn hatte arretiren lafsen, kommt zu einem Baron 
Mildenfels als Sekretär in Dienfe, wird als Kum- 
merdiener mit einem fchwangern Fräulein ins Bad 
gefchickt, bekehrt einen Mifogyn, verfcherzt fich 
ein Amt, weil er die Maitrefle eines Präfidenten 
nicht heyrathen mag, bekommt eine Hofmcifter- 
ftelle bey einem Mädchen, wird der Dieberey be- 
fchuldigt, und geht unter die Komödianten. Ei- 
gentlicher Plan ift alfo in diefer Lebensgelchichte, 
die der Held feibf erzählt, nicht; fondern das 
Wunderbare und Abwechfelnde feiner Begebenhei- 
ten mufs nur Gelegenheit geben, eine Menge von 
Perfonen zu charakterifiren, wo übrigens der Ver- 
affer doch das beobachtet, dafs er die vorigen Per- 
{onen bey fchicklicher Gelegenheit wieder zurück. 
bringt. Zwey Perfonen etwa ausgenommen, {ind 
es immer folche, die mehr oder weniger l.ächer. 
liches an fch haben; einige find ganz abicheuliche 
Böfewichter, wie der Spitzbube Diling. Am lieb- 
ten fchildert der Verfaffer recht niedrigkomifche 
Sitten und Scenen, die zuweilen ans Poflenhafte 
greuzen, wie der ehebrecherifche. Pfarrer, der Th. 11, 
5.2893 geprügelt wird. Sene Gemälde von der 
‚Art, wie Th. 1. S. 142 die Schilderung der prozefs- 
füchtigen Bauern, und Th. I. S. 128 des plauder- 
haften Lenchens haben wohl Wahrheit, aber keine 
Feinheit. Einiges ift zu verbraucht, wie das drum 
drum des pllegmatifchen Doors, und Th. J. S. 38 
der Wirth, def alles anbietet, und nichts hat; ei- 
aiges zu niedrig, wie Th. IL S. 346 der Ziegen- 
þocksreuter, die Verkleidung des Helden Th. I. 
S. 300 in ein Frauenzimmer, in welcher er einen 
Alidchenräuber im Bette erwartet, de Zeitungen, 
edie der Doftor Th. I. $.ıg2 olue es zu merken, 
mit den Zwiebacken ifst, die alte Wirthien, die 
Sch Th.I. S. 336 nach einem Feuerlärm in fein 
Bete verirrt, und noch viele andre ähnliche Dinge. 
Bediensen, Galtwirthe, und dergleichen ‚Leute neh- 
men in diefem Buche vielen Platz weg. Dafs die 
Tleberfchriften der Kapitel auch Fieldungifch lauten, 
wird man von felbft vermuthen. Zuwweilen will 
dcr Veriäller auch nach der Gewolinheit neuerer 
Romanenfchreiber Naturfcenen ichildern, das im 
aber nur mittelmäßig gelingt. Er weifs anfchaulich 
uud leicht zu erzällen, aber Originalität, Zierlich- 
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keit, und Correctheit mangeln ihm. Aus Begierde, 
alles komifch auszudrücken, braucht er zuweilen 
wunderbare Wendungen.. Anftatt: Ich ward ge. 
bohren, heifst es Th. 1. S.9: Ich arbeitete mich 
aus dem Chaos des Nichtfeyns auf diefen fubluna- 
rifchet Theil der Welt hervor. Nicht alle feine 
Spaafe kënnen gefallen, z. E. wenn er Th. 1. S.255 
fagt: „Man muls fich vor folchen Lockvögeln Sei- 
„ner Beelzebubifchen Majeltät aus allen Kräften 
sichern. Uebrigens ilt er gleich im Eingang of- 
fenherzig genug, nicht allein zu geftehn, dafs es 
eine milsliche Sache fey, einem Wieland und Her- 
mes nachzutreten, fondern bekennt auch, dats ihm 
aie Kunftrichter fchon bey feinen andern Schriften 
unnatürliche Situationen, und aus andern Dichtern 
erborgte Begebenheiten vorgeworfen hätten, Es 
fchreibt jerzo alles komifche Romane, wie vor eb 
niger Zeit alles empfindfime, und wird gelefen, fọ 
wird dana auch wohl diefer VÈ feine Leler finden, 
VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Unter dem erdichteten Druckort: 4 Rome de 
f Imprimerie du Vatican, und mit der Jahrzahl 
1782. it in voriger MHichaëlismeffe erfchienen: ER- 
ROTTEA BIBLICN; mit dem doppeiten Motto: 
Ev reıes Aruziger, und Abfrajum excidit. IQI S. 
gr. 8 (a6 ggr.) Wer auch der VE diefes Buchs 
feyn mug , fo verdient er den Abfcheu jedes ehrlie- 
beiden Manr.ss. { 


Es enthilt nichts anders als eine 
Befchreibur:g der Ausichweifungen, und fogar der 
üunnatürlichen Latter der Wolf, a la Voltaire 
mit maucherley witzig feyn follenden Einfillen 

und elenden Spöttereyen über; verfchiedene Stellen 
der Bibel untermengt. Bey den Unfiitereyen, die er 
zufammen zu tragen fich nicht entblödet hat, fucht 
er fich die Mine der Belefenheit in den Alten oder 
ger Bekanntfehaft mit ihren Sprachen zu geben; 
und verräth doch die plumptte Unwiflenheit. Zwar 
wiffen wir nicht, ob die Druckfehler von denen 
jede lateinifche Zeile, jedes griechifche Wort wim- 


'melt, auch auf feine Rechnung kommen; aber 


es gibt andre Beweife genug, dafs feine Kenntnifle 
eben fo fchlecht, als iein Herz und ‚Gefchimack 
niederträchtig und pühelhaft feyn muisten, da er 
das Papier mit diefen fchandbaren Schmierereyen 
befleckte. So kömmt er z. B. auf die Erzählung 
vom Habakuk Dan. xtv, 32. und behauptet, wo 
die Vulgata hat: et portavit eum capillo capitis fui 
fey von de Saci unrichtig les cheveux, und von I.u. 
ther oben beym Schopf überfetzt worden ; und fetzt 
hinzu: „car le miracle eft plus grand d’ayoir trans. 
porté Habacuc par un cheveu, que par les cheveux; 
gerade als ob capillus juft ein einzelnes Haar be- 
deuten müfste, Bey dem ‘Worte »Aursaufen führt 
er in der Note aus {rasmi Adagils an: psàsropi 
de immodica libidine. i 


! Unde natum proverl nog 
fatis igeet.* Und im Texte fagt er: „d'où le pra- 
verbe: #03 Jatis liquet.“ Der arme Sünder meinte hier 
ein Sprichwort gefunden zu haben das fich auf eing 
Zote bezöge! ` 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


] ra, cy Hilicher: Freuden aus der Reli- 
gion. Eriter Band. 368 S. gr 8. 1784. 
(22 gr. 
Der Verf, hat.die löbliche und unfern Zeiten 
recht angemellene Abficht die Religion von ihrer 
tebens würdigen Seite vorzuftellen. Er liefert da- 
her in diefem Bande feines Werkes Betrachtungen 
über Religion überhaupt, über Gott und feine Ei- 
®enfchaften und über die Dreyeinigkeit, meiften- 
theils in einem für unftudirte Chriften faßslichem 
‚Vortrage. Mit unter laufen freylich dann und 
wann Beweife, welche für folche Lefer zu Ipecu- 
dativ find; und diefe dürfte man eher aus fo einem 
Buche wegwünfchen, als Beweife zur ar>euzor 
die dem geübteren Denker nicht gründlich genug 
cheinen dürften. Zu jenen rechnen wir den Schluß 
ans der Veränderlichkeit der Welt auf ibre ondli- 
che Vollkommenheit ; zu diefen das Raifornement 
Uber den praktifchen Nutzen ger Lehre v. d. Drey- 
‚einigkeit. 

., Die Schreibart ift meiftens plan und deut- 
dich, nur oft, befonders für die von dem Verf. 
fai durchgehends gewählte Form der Selbitge- 
Tpräche, zu fehleppend und gedehnt. Auch fehlt 
es nicht felten an grammatifcher Richtigkeit. Z. B. 
S. 149. „Ich bin aderaal wenn ich Sünde gethan 
„hatte, elender geworden, habe Fofi immer (war- 
„m hier fafi immer, da es vorher Schlecht weg 
»hies, allemal?) Plagen davon und Verluft der 
»‚Freude über diefes oder jenes Gut erlitten. Der 
„Glaube an meinen Heiland foll mich fark machen 
niht ganz allen meinen Abfcheuund Hafe empfinden 
„Zu lafen — (ift nicht gutgelagt für: fe zu haffen 
sünd zu veräbfchenen ), da fie 4m fo viel Arbeit 
gemacht, thm feine Wunden gefchlagen, fo viel 
„Schmerz dulden lieis: (richtiger: ihm fo viel 
„Schmerzen verurfacht hat.) Schon die müfste 
„mächtig von der Sünde mich abfchrecken (Jollte 
„heilsen: müfste mich miichtig) wenu fie auch nicht 
slo vergiftend und tödtend für mich wäre Chefer: 
»Riltig und tödlich) — Das Gute allein will ich 
‚lichen wie der Heilige es liebt, (richtiger : wie 
nes ser. H. !iebt) will voll frohen Gemulles des Se- 
nens, GEN ich davon einärnte immer neue Saaten 
„bereiten, mit göttlicher Kraft mein Leben ganz 
„dem weihen, der mirs gab, und dem der unend- 
„lich viel that um flatt Grom mit ewigen Freuden 
„es zu krönen.“ Worauf bezieht lich hier der 

A. L: Z, 3785. Erfler Band, 


Ausdruck: fatt Gram? Von dem Zeitworte frg- 
"cn kann er nicht mit abhängen. Anch it Gram 
an -fich fchon hier nicht das rechte Wort, Es wird 
gewifs weder der Popularität noch der Frbaulich- 
keit fchaden, wenn d. Vf. dergleichen Nachlifig- 
keiten der Schreibart künftig befer zu vermeiden 
fucht. 


Hawptre-und’Krer, bey Bohn: Freuden der 
einfamen Andacht, für denkende Chriften von Friedr. 
Wiih. Holfrath, Nachmitt. Pred, in Ottenfen — 
XLVI und 368 S. 8. 1784. (zogr.) 

Voraus geht eine wohldurchdachte Abhandlung 
vom Werihe der einfamen . Andacht in Verglei- 
chung mit dem gemeinfchaftlichen Gottesdienfte. 
Daun folgen fechs und zwanzig Betrachtungen, 
meiiteus über biblifche Stellen. Sie find gröfsten- 
theils in einem feurigen Tone abgefafst, der zuwei- 
len in den Ton einer braufenden Declamation fällt; 
fcheinen alfo mehr gemacht zu feyn, -ein vorüber- 
‚gehendes leidenichaftliches. Gefühl, als anhaltendes 
Nachdenken zu erwecken 


‚BERLIN, bey Wever: Fragmente des Wolfen: 
'biitteljchen Ungenannten. Ein Anhang zu dem Frag- 
‚mente vom Zweck Jefu und feiner Jünger; Bekannt 
gemacht von G. E. :Lefüng. 8. 298 S. (16 gr.) 

‚Der Titel ift fo liftig abgefafst, dafs man den- 
ken follte, es werde hier etwas noch ungedruck- 
tes geliefert. Es ift-aber ein blofser Nachdruck der 
Fragmente des Ungenannten die Lefüng in den 
‚Beyträgen zur-Gefchichte und Literatur bekannt 
machte, che:noch die Abhandlung vom Zweck Je: 
fu erfchien Wie nun jene zu diefer ein Anhang 
‚heilsen können, begreifen wir eben fo wenig, als 
wir wiflen, wer den Verleger zu diefem Nach- 
drucke berechtigt babe. 


ARZENEFGELAHRTHEIT 


Wien und Leirzis, b. Möfsle: Albin von der 
Natur des Menfchen. 1734. 230 8. gr. 8. (16 gr) 

Ein Compendium .der Phyliologie in Aphoris- 
men, die nichts Neues enthalten und oft für den 
Anfünger zu unbeftimmt find. Vebrigens nimmt 
der Verf. mit einigen Neuern drey Quellen der Er- 
fcheinungen des Menfchen an: Körper, Thatkraft 
und Seele. Es wäre zu wünfchen, dafs man iiber- 


“all crit die Facta genau zu beitimmcen und ihren 


Zwäammenhang aufzufinden fuchte, ehe man ih- 
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nen fo voreilig Urfachen anweifst, die hernach fo 
leicht wieder falfch angewandt werden. 


Haune, bey Gebauer: Sammlung der gemein- 
nützigiten praktifchen Äuffätze und Beobachtungen 
aus den Schriften der Aönigl. Med. Gefellfchaft zu 
Paris, überfetzt und mit Anmerkungen verfehen 
von D. Gruner Hofr. und Prof. zu Jena. 496.8. gr. 8. 
1784. (1 Thir. 8 gr.) 

Zu den beiten Auffatzen diefer Sammlung ge- 
hören die ote und rote von dem Feuer des h. An- 
ton und von der Krampffacht. Im eritren wird 
das Antonsfeuer vom Mal des ardens wnterfchie- 
den. jenes ift langwierig, diefes hitzig und bös- 


artig, In der zweiten Abhandlung wird der Unter- 


fchied zwifchen der Kriebeikrankheit und dem troc- 
kenen Brande fehr gut beftimmt, aber über die 
Schuld oder Unfehuld des Mutterkorns nichts ent- 
fchieden: © H. Gruner gedenkt eines Verfuchs, wo 
der Genufs des Mutterkorns unfchädlich war. Viel 
zu hıypothetifch und geküuftelt ift die Abhandlung 
über- das Friefelfieber. Höchft wahrfcheinlich hat 
die Krankheit keine eigenthümliche Materie zur 
Urfache, fondern ift Modification allgemeiner Kri- 
fen, und folglich kann man auch nicht fagen, dafs 
Gch die Friefelmaterie auf eine verfchicdene Art 
und durch verfchiedene Krankheiten äufsere. 


MATHEMATIK. 

DRESDEN, bey Harpeter: Anmerkungen über 
eine von Clausberg für unrichtig_ erklärte arithmeti- 
fehe Aufgabe — von L.0.1783.8.23 S. (2gr.) Die Auf- 
gabe ift: Es find von 5 verfchiedenen, Waaren, da- 
von ein Kaufmann zu 5 verfehiedenen Malen ver- 
kauft hat, die von einer; jeden jedesmal verkaufte 
Quantität und die dafür jedesmal überhaupt be- 
zahlte Summe gegeben; rnan foll den Preis einer 
ieden Waare befonders finden. Die Anmerkungen 
darüber betreffen theils Clausbergs Urtheil über 
diefe Aufgabe, theils Ioh. Jacobi’s Dresden 1775. 
herausgegebene endliche Auflöfung derfelben, 
theils enthalten fie eigene Gedanken über die Art 
die Antwort darauf zu finden. Der Mathematiker 
lernt aus diefer ı,1/2 Bogen nichts neues, und 
dem Rechenmeifter ift dadurch auch nicht geholfen. 


Cormar, bey Neukirch: Anfangsgründe der 
Rechenkunfl und Geometrie, von Michael Friedrich 
Wild. Lehrer am akademifchen Erziehungsinftitute 
zu Colmar. 8. 368 S. ro Kpf. (2 Rthir.) 

“ Man findet in diefem Lehrbuche aufler den An- 
'fangsgründen der Rechenkunft und Geometrie auch 
-eine kurze Gefchichte diefer Wiffenfchaften, die 
aber ichr unvollitändig if. In der Rechenknnft 
und Geometrie felbi finden fich oft Erläuterungen, 
"die beym mündlichen Vortrage allerdings nöthig 
‘find, aber in ein Compendium gar nicht gehören. 
So wird z, B. der Begriff der difereten und conti- 
nuirlichen Gröfse weitläuftig an einzelnen Fällen 
entwickelt, Oft vermifst man die erforderliche 
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Richtigkeit in den Vorftellungen; die praktifche 
Arithmetik wird z. E. als ein Theil der angewand. 
ten Mathematik angeführt... Oft fehlt es den vor- 
getragenen Erklärungen und: Behauptungen an der 
gehörigen Vollftändigkeit; indem z. B. von der Al- 
gebra gefagt wird, fie fey die Lehre von den Glei. 
chungen, worm wenigftens Eine unbekannte 
Gröfse yorkömmt.. « Uebrigens haben wir keine 
Vorzüge diefes. Lehrbuchs vor andern gefunden, 
welche dergleichen Nachläfigkeiten erfetzen 
könnten, 


.. Berrın, Aflronomifches Fahrbuch für das 
Jahr 1787. nebit einer Sammlung der neueften 
in die aftronomifchen Wiffenfchaften einfchlagen- 
den Abhandiungen, Beobachtöngen und Nach. 
richten von Z Æ. Bode, Altronom der Akademie. 
1784..8. 256 8. (ı Rtkir.) 

Da des Hrn. Vf. Fieifs aus den Jahrbüchern fir 
84. 85. und 86. bereits rühmlichft bekannt ift, fo 
können folgende Bemerkungen binreichen, jeden 
Liebhaber der Aftronomifchen Wiilenfchaften auf 
diefes wichtige Buch aufmerkfam zu machen. Auf 
der 4tenm Seite jedes Monats ił der neue Planet 
Uranus in die Reihe der übrigen Planeten aufge- 
nommen. Die Finfterniffe nnd befonders die bey- 
den fichtbaren Sonnenfintterniffe, welche fich 87. 
ereignen werden, find der Zeit und Gröfse nach 


für verfchiedene Oerter in Europa berechnet, und 


die gröfste vom xzten Jun. ilt auf der erften Ku- 
pfertafel nach ihrer Erf£heinung für die ganze Er- 
de vorgeftellt. S. 138 f. findet man eine Nachricht 
von der Parifer Ausgabe einer allgemeinen Charte 
von Deutfchland: die Elemente der Bahn des neuen 
Planeten vom Hrn. de la Place: Anmerkungen über 
die beyden 83. und 84. erfchienenen Kometen: 
über die Lichtabwechfelung des Sterns Algol u. fw. 
S. 185 — 193 theilt der Hr. Vf. von ihm felbft be. 
rechnete Tafeln für den elliptifchen Lauf des Ura- 


‘nus, nebft Theorie und Gebrauch derfelben mit. 


S. 194 zeigt er in einer Note, dafs der Doppel. 


ftern nr. 80. 8r. am öftlichen Fufs des Hercules, 


welchen Herfchel unter die feit Flamiteads Zeiten 
verfchwundenen Sterne fetzt, nie am Himmel ge- 
wefen ift; und S. 196 f. dafs verfchiedene Sterne, 
die Herfchel als neu erfchienene erkennet, bereits 
bey andern Aftronomen vorkommen. S. 216 £ 
ftcht eine fchöne Reihe von Beobachtungen des 


‚Uranus: S. 242 der Lauf und die Erfcheinung des 


Uranus im Jahr 1785, S. 243 f. die Vermuthung, 
dafs bereits Flamitead im Jahr 1690 den Uranus 
beobachtet habe, und S. 247 Fixlmillners anfchei- 
nende Beftätigung derfelben. Diefes nebft ver- 
fchiedenen Abhandlungen vom Hrn. Pr. Hennert, 
Bugge in Copenhagen, Klügel in Helmftädt, Hr. 
Jeaurat in Paris und andern, giebt diefem aftrono- 
mifchen Jahrbuche einen ausgezeichneten Werth, 


NATURGESCHICHTE. 
London, bey White: Tellaceu mimita rariora, 
nuperrime deceia in Arena littoris Sandvicenfis; 


a 
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à Gul. Boys; multa addidit, et omnium figuras 
ope microfcopii ampliatas accurate delineavit Geo, 
Walker. A Collection of the minute and rare Shells, 
&c. 25 Seit. u. 3 K. 4s 1784: (5 Shil.) 


Dies vor kurzem erfchienene, mit aller typo- 
graphifchen. Schönheit prangende Werk ift theils 
lateinifch , theils englifch verfafst; die Einleitung 
nemlich und die ausführlichere Befchreibung der 
Conchylien if englifch , und die Namen und kur- 
zen charakteriitifchen Beftimmungen find lateinifch. 
Auf den drey Kupfertafeln find go Arten vortref- 
lich abgebildet. Die Zeichnungen find alle mi- 
krofkopifch: doch find die Originalein natürlicher 
Gröfse auch abgebildet. Durch diefe gröftentheils 
neuen Arten wird die Gefchichte der Conchylien 
erweitert, weswegen horlentlich eine etwas um- 
fändlichere Anzeige nicht unangenehm feyn wird. 
in der Einleitung zeigt W. dafs Hr. Boy diefe kleine 
Conchylien zuerit entdeckt habe, und giebt die 
Methode an, fie bequem aus dem Sande auszufin- 
den. Sie find meittens febr klein; daher hat fie 
‚Herr W, mit /Pilfons Tafchenmikrofkop, und Cuffs 
zufammengefetztenVergröfferungsgiafe unterfucht, 
und nach diefer Vergröilerung felbft abgezeichnet, 
und Hr. D. Mackenzie hat fie geftochen. Der Sand 
an dem Ufer bey Suadwieh ilt nicht fo reich an 
Couchylien als der bey Rimini, deien Conchylien 
Plancus befchrieben hat. Der Vf. rühmt bey fei- 
nen Unterfuchungen die Unterftützung der verwitt- 
weten Herzogin vo» Portland und des berühmten 
Banks, Er verfpricht übrigens feinca Landsleuten, 
die fich diefen Beobachtungen widmen wollen, noch 
eine reiche Aernte, weil noch viel neues aufzu- 
finden übrig fey. Der Vf. hat aufser dem Sande 
bey Sandwich, auth den bey Faverfham und der 
Infel Shepey, auch die Ufer der Flüfle und Teiche 
unterfucht, und folglich zu den Entdeckungen des 
Hrn. Boy viel neues beygefügt. Die gefundnen 
und ‚befchriebnen Conchylien hat er nach dem 
Linne geordnet, doch fo dafs er des Linné letzte 
Gattungen (genera) zuerft, und fo rückwärts die 
andern folgen läfst. Trivialnamen hat der Vf. fei- 
‚hen neuen Arten nicht gegeben, aus Furcht, fie 
möchten auf irgend eine Weife mit den Linneifchen 
ftreiten: iudeffen bleibt dies allezeit ein Mangel, 
"und niemand wird ihnen können gute Trivialnamen 
‚geben ‚ als wer die Originale felbit genau unterfu- 
chenkann. Auch der V£ giebt zu, dafs die Arten 
. der Conchylien in einander übergehen, und dafs es 
fchwer fey ciner Gattung (die er doch mit Unrecht 
clajs nennet) gewitie Gränzen zu fetzen. Er bringt 
alfo alle zufammengedrückte tellerförmige Schnee- 
ken in die Gattung Helix, und die kegelförmigen, 
ihre Mündung mag kreisrund oder oval feyn, rech- 
net er zu den Mondfchnecken (Turbo). Dem Ein- 
wurfe, dafs diefe kleine Conchylien die Brut ande- 
‚rer fchon bekannter gröfserer Arten wären, begeg- 
net der Vf. dadurch, dafs er die Abweichung in 
ihrer wefentlichen Bildung zeigt: einige, die {chon 
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bekannten Arten ähnlich waren, hat er ausgelaffen. 
Die gefundnen und kurz, doch deutlich, befchrieb- 
nen Conchylien find "unter folgenden Gattungen 
aufgeftellt! 14 Arten’ der Wurmröhren (Serpula) 
wovon die Serpula bicornis Fig. 3. Serpula Retorta, 
die den Namen in der That führt, und F. IL. Ser- 
pula, die dem Lituiten völlig ähnlich ficht, aber 
weder Röhre, noch Kammern hat, am merkwür- 
digiten find. Ein Dentalium. Eine Napffehnecke 
mit gezähhten Rande. 14 Arten Schnirkelfchnec- 
ken, worunterTig. 19.20.21. den Ammoniten fehr 
gleichen, nur weit kleiner find. Fig. 20 — 28. 
felien wie Nantili aus; nur find fie auch viel klei- 
ner. Ganz befonders find die Windungen in F. 29. 
Der Verf. heift die Schnecke Helicem [triatam, aper- 
tura fubovali anfrafibus fiprador/zlibus. Diezwote 
Platte ftellt 27 Turbines vor, worunter aber ver- 
fchiedne Bullae, Folutae, und Helices Linn. Ei- 
nen Trochus Fig. 58. und 2 Buceina: Anf.der gten 
Platte find abgebildet: eine Voluta, eine Bulla: 
ı2 Nautili, worunter einer, wie ein Lituit, und 
einer wie ein Orthoceratit gebildet ift: fünf Mytik, 
Anomia Jyuamula, Arca Modiolus: fünf Cardia, oder 
Herzmufcheln: ein Lepas: zwey Zihini, davon ei- 
ner zu den fogenannten Seebohnen (Echinoeyamus 
van Pheilum) gehört, der zweyte neu ift: fo wie 
dies auch von dem dreyfiraligen fehr kleinen See- 
fern Fig. go. gilt. Eine ausführliche Befehreibung 
würde überflütllig feyn: für Liebhaber und Conchy- 
lienkenner ift das Werk felbft unentbehrlich, 


..SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


GoTHA, bey Ettinger: Der Sieg der Gro/s- 
muth über die Liebe, ein Schaufpiel in zwey Aufzü- 
gen: 1784. 68. S- 8 (4 gr.) , 
Ein Stick, das nur vier Perfonen hat, vier 


‘gute Menfchen, die aber nichts Auszeichnendes 


haben. Von diefen vieren könnte man doch noch 
den Leander als ceinen blofsen Vertrauten über- 
Nlüfig nenhen, zumal, da er am Ende nicht, wie 
die erfte Scene vermuthen lifst, Cäcilien feine Hand 
giebt. Cäciliens Onkel beftimmt ihr im Teftamen- 
te einen gewilfen Cleon, den fie nicht kennt, mit 
der Hälfte feines Vermögens. Cleon kömmt, und 
fie gewinnt ihn lieb, entdeckt aber, dafs er den 
Veriuft einer Geliebten beklagt, die er für todt 
hält. Seine Erzählung, undein Bild beweilt, dafs 
dies ihre trauernde Freundin Rofalie fey, welche 
aus einem untergefchobnen Briefe den Cleon todt 
glaubt; denn dadurch hatten Rofaliens Verwandte 
die Verbindung zu hindern gefucht. Die Zufam- 
menkunft zwifchen Rofalien und Cleon it rührend, 
aber nicht lebhaft genug gefchildert. Cäcilie ent- 
fchliefst dich grofsmüthig , ihre Anfprüche ‚der 
Rofalie aufzuopfern; (ein Opfer, das ihr nicht 
viel koftet, da ihre Liebe für Cleon nicht die wärm- 
fte ift;) gröfser erfcheint Rofalie, die den Cleon 
beredet, dafs fie einander vor Cäcilien verläugnen 
wollen, aber ihre Augen widerfprechen dem, was 
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fie fagen; und Cicilie dringt fo fehr in fie, dafs 
Rofalse endlich den Cleon mit dem Vermögen anə 
nimmt. Die Sprache it natürlich, hat aber zu 
wenig Energie. Dafs S. 10 die erfte Entdeckung 
durch ein Behorchen der letztenReden des vorigen 
Auftritts gefechieht, ift eine zu abgenutzte Wen- 
dung. S, 51. fehlt die nöthige Verbindung der 
Scenen. i 


HaAmsurg, bey Herold: Gefchiwind, eh es fe 
mand erfährt, oder der befondre Zufall, ein Latt- 
fpiel in drey Aufzügen von Bock, neuerechtmäfsi- 
ge Auflage, S. 112. 8. (5 gr.) 

Jedermann kennt die glückliche Nationalifirung, 
die Herr Bock unter obigem Titel von dem Lutt- 
fpiel des Goldoni un accidente curiofo gemachthat, 
die zuerft indem zweyten Bande des Hamburgijchen 
Theaters 1777 erfchien, und die feitdem auf allen 
deutfchen Bühnen mit dem gröfsten Beyfall iftauf- 
geführt worden. Wir haben in der Vergleichung des 
eriten Abdrucks mit diefer neuen Auflage kein 
Wörtchen verändert gefunden, und finden es daher 
unnöthig von einer Komödie, die als ein einfaches 
Intriguenftück dem italiänifchen Dichter, und im 
Dialog dem Verdeutfcher , der hier fein Original 
fogar übertroffen , foviel Ehre macht, weiter etwas 
zu fagen, Wenn die Rechtmäfigkeit nicht auf dem 
Titelblatt bemerkt wäre, fo würde uns das ab- 
Telieuliche Papier diefer Auflage in Vergleichung 
mit dem zierlichen Hamburgifchen Theater geneigt 
gemacht haben, fie für.einen Nachdruck zu halten. 


L£ıirz1G, bey Schneider: H’iühelm IP under- 
Pach, eine wahre Gejchichte, aus dem Tagebuch der 
Liebe. 8. 400. 8. (12. gr.) 

Welche klägliche Begriffemanche unfrer Schrift- 
feller von der Dichtung eines Romans haben, und 
wie ihnen eben der fehwerfte diefer Gattung, der 
komifche, am leichteiten vorkomme, davon giebt 
dies oben genannte W erklein einen traurigen Be- 
weils. — Nur eine Stelle zur Probe, und man 
wird hoffentlich zur ‚Gnüge haben, „Zureytes 
„Kapitel. Wilhelm auf feinem Drehituhl wird gar 
„keck. War es doch, als wenn -— .doch lieber 
„Lefer nur noch fünf Minnten Gedult, da kommt 
„mir eben zur ungelegenften Zeit ein verdorbner 
„Candida auf den Hals, iden ich abfertigen mußs, 
„weni er mir mit feinem Höllen Latein nicht das 
„Trommelfell Iprengen foil -— der arme Schelm, 
„er kann auch nicht einmalein Buch elammen Jchrei 
„ber!“ Q dafs der Autor esauch nicht gek onnt hätte! 
Wie ein Schufterjunge feinem Meilter im Schlaf 
eine korduane Nafe aufktebt, davon fhricht der 
Verf. auf die vier Bogen lang, und hält es felbft 
für einen extra feinen ‚Streich. Warlich gewillen 
Leuten follte, wie denen, die in der Baltille fitzen 
von Übrigkeits wegen, Dinte, ‚Feder und Papier 
unterfagt werden. 


A, L. Z. JANUAR. t788, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


GoETTINGEN, bey Dietrich: Göttinger Ta 
Jchenkalender vom Jahr 1785.16. Mit 35 Kupfern, 
(Roh 12 gr. gebunden in Fuitra! 16 gr.) 


Herausgeber und Verleger haben für diefen 
beliebten Kalender abermals alles Mögliche gethan, 
was ihn fowohl zu folidem als modifchen Gebrau, 
ehe Lefern und Käufern empfehlen kann. Für letzte- 
ren find die zwölf Blätter Kırpfer von allerhand männ, 
lichen und weiblichen Moden und Trachten,buntkraus 
durch einander, und die zwölf Bildergen.aus Bürgers 
Veberfetzung des Macbeth; für erfteren einige fehr 
gute Auflätze im Anhange eder Tafrhenbuche. 
Diefs enthält aufser den gewöhnlichen Artikeln 
noch folgende Abhandlungen: Z) Ueber das Fori- 
rücken unfers Sonnenfyfiewss ein fehr intereflanter 
Auffatz, böchftwahrtcheinlich vom Hrn. Prof. Lich- 
tenberg, defen eigne Gabe, abitracten Materien 
den Mantel ciner angenehmen Unterhaltung und 
populären Deutlichkeit umzuwerfen, hier unver- 
kennbar ift; /2) Fom Bokon- Upas oder dem Gift- 
baume; wir mäffen bekennen, dafs uns, Hr. För- 
fchens Glaubwürdigkeit als ReifebefChreiber übri- 
gens unbefchadet, die Erzählung von diefem Gift- 
baume par excellence der auf Java xo bis 12 Mei- 
len um fich her weder eine lebendige Creatur, noch 
Baum, Strauch und Krant duldet, und das Land 
fo weit um fich her völlig verheert und verödet, 
ein wenig abentheuerlich fcheint ; wenigftens wün- 
dehen wir. zu wiflen, ob diefer Bohon-Upas das 
einzige bisher entdeckte Individuum feiner Art auf 
der Welt fey, oder nicht? IT) Hogarths Leben 
des Lüderlichen (nicht Liederlichen) mit Zeichnun- 
gen der vorzüglich/ten Köpfe erläutert. Gewifs ein 
intereffanter Commentar, über Hogarths längft þe- 
kanntes vortreflliches Product, In den Figuren, 
die Hr. Rieperhaufen, ein junger Künftler, der An- 
lage zeigt, dazu nach Hogarth kopirt.hat, wünfch- 
ten wir lieber Hogarths fette beitimmte Umrifie zu 
fehen, als die piatte ängftliche Kreuz - Schraffirung, 
welche nichts darftellt. Es ift Schade, dafs diefer 
junge Mann, wie es fcheint, zu viel und zu fchnell 
arbeitet, und.dabey das Studium der Kunit vergifst. 
IV) Beytrag zu einer Toiletten Apotheke. VY Neue 
Erfindungen, phufikal. und andere Nerkehrdugkei- 
ten, VD) Perbejjerung einiger gemeinen Irrthimer, 
Alle 3 Artikel gemeinnützigen Innhalts. Die ı2 
Kupfer Moden und Trachten find, was fie feyn fol. 
len, Recepte zu Hauben, Hüten, Rücken, Pel- 
zen, Müffen und. Mänteln. Zwey Midchen, eine 
aus der Sandwich- In/el und die andere eine Fän- 
zerin aus Otahriti folgen darauf. Die zwölf Mo- 
natskupfer aus Bürgers ‚Macbeth genommen, kün- 


- nen, obgleich Chodowieckys Name unter dem er- 


ften fteht, unmöglich von ihm feyin Wenigfteng 
find fie feiner Hand unwürdig, 
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Donnerstags, den sten Januar 1785. 


PHILOSOPHIE. 


Rs und Leirzıg,.bey Hartknoch: Ideen zur 


MR Philofophie der Gejchichte der Menjchheit von 
„Johann Gottfried Herder. Quem te:Dens efe juf- 
fit et; humana qua parte locatus es inre. difce =~ 


„Erfer Theil. 318. S. 4 1784. (IRthl. 12 gr.) 


. 


Der Geift unfersfinnreichen und 'beredten Ver- 
faflers zeigt in diefer :Schrift feine fchon anerkann- 
‚te Eigenthümlichkeit. Sie dürfte alfo wohl eben 
To wenig, als manche andere aus feiner Feder. ge- 
floflene, -nach dem gewöhnlichen Maasitabe ,beur- 
tlıeilt werden können, Es ift, als.ob fein. Genie 


‚nicht etwa blos die Ideen aus dem weiten Felde 


der Wiilenfchaften ‚und'Künfte fammelte, ‚um ‘fie 
mit andern der Mittheilung fähigen zu vermehren, 


‚fondern ajs verwandelte er fie (um ihm den Aus- 


druck abzuborgen) nach einem gewillen Gefetze 


.der Affimiilation, auf eineihm eigeneWVeife, in feine 


Tpecifiiche Denkungsart, ‚wodurch ‚fe von denjeni- 
gen, dadurch lich andere Seelen .nähren-und wach- 
fen (S. 292.), merklich unterfchieden, und der Mit- 


‚theilung weniger fähig werden. :Daher ‚möchte . 


‚wohl, ‘was ihm Philofophie der :Gefchichte der 
Menfchheit heifst, etwas ganz Anderes feyn, als 
‚was man gewöhnlich .unter diefem Namen ver- 
felıt: nicht etwa eine lagifche Pünktlichkeit in.Be- 
fümmung der Begriffe, oder.forgfiltige.Unterfchei- 
dung und Bewährung der Grundfätze , fondern, ein 
fch nicht lange verweilender viel umfaffender Blick, 
eine in Auffindung von Analogien fertige Sagaci- 
tät, im Gebrauche derfelben aber kühne Einbil- 
dungskraft, verbunden mit der Gefchicklichkeit, für 
feinen immer in dunkeler Ferne gehaltenen Ge- 
genftand durch Gefühle und Empfindungen cinzu- 
nehmen, die, als Wirkungen ‚von einem grofsen 
Gehalte der Gedanken, .oder als vielbedeutende 
Winke, mehr von fich vermuthen laffen , als kalte 
Beurtheilung wohl gerade zu in denfelben antref- 
fen würde, Da indeflen Freyheit im Denken (die 
hier in grofsem Maafse angetroffen wird) von ei- 
nem fruchtbaren Kopfe ausgeübt, immer Stoff zum 
Denken giebt, fo wollen wir von den Ideen deflel- 
ben, foweit es uns glücken will, die wichtigfien 
und ihm , Sigenthümlichiten auszuheben fuchen, 
und in feinem eigenen Ausdrucke darftellen, zu- 
lezt aber einige Anmerkungen über das Ganze 
hinzufügen. i 

A. L. Z. 1785. Erler Band. 
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Anier Verfaffer hebt damit an, die Ausficht zu 
‚eryeitern, um dem Menfchen feine Stelle unter 
.den ;übriggeu Planetenbewohnern unferer Sonnen- 
‚welt anzuweifen, und fchliefst aus dem mittleren 
‚nicht unwortheilhaften Stande des Weitkörpers den 
‚er bewohnt, nufeeinen biofs „mittelmäfsigen Erdver- 
itand ung eine nech vielzweydeutigere Menfchen: 
‚tugend darauf. er ‚hier zu rechnen habe, die aber 
doch —.da unfere Gedanken und Kräfte offenbar 
nur aus unferer Eidorganifätion kommen, und fich 
fo lange zu verändern und verwandeln itreben, bis 
fie etwa zur Reinigkeit und Feirheit gediehen find, 
die diefe unfere Schöpfung gewähren kann, und, 
‚wenn Analogie unfere Fihrerin feyn darf, es auf 


‚anderen Sternen nicht anders feyn werde: == 


vermuthen laffen, dafs der Menfch mit den Be- 
wohnern der letzteren Ein Ziel haben werde, 
um endlich nicht allein einen -Wandelgang auf 
mehr als -einen Stern anzutreten, fondern vielleicht 
‚gar zum Umgange ‚mit allen zur Reife gekomme- 
nen Gefchöpfen fo vieler und verfchiedener Schwe- 
fterwelten zu gelangen.“ Wondageht die Beträch- 
‚tung zu den Reyolittionen, welche.der Erzeugung 
der Menfchen ‚vorher gingen. „„Ehe,unfere Luft, 


‚„unfer-Waller, unfere Erde hervorgebracht werden 
konnte, waren mancherley einanderauflöfende nie- 


derfchlagende Stamina nöthig; und die vielfachen 


: Gattungen der ‚Erde, der :Geiteine, der Cryftalli- 


‚Tationen, fo gar ‚der-.‚Organifation, in Muicheln, 
‚Pflanzen, Thieren, zuletzt im Menfchen, wie viel 
Auflöfungen ‚und Revolutionen des Einen insdas 
Andere fetzten die nichtvoraus? Er, der Sohnaller 


‚Elemente und:Wefen, ‚ihr auserlefenfter Inbegrif 


und gleichfam die Blüte der Erdfchöpfung, konn- 


‚te nichts anders als das letzte Schooskind der Na- 


tur feyn, zu deffen Bildung.und Empfang viel Ent- 
wickelungen und Revolutionen vorhergehen mufs- 
ten; 

-In der Kugelgeftalt der. Erde findeter. einen Ge- 
genftand des. löritaunens über die Einheit, die fie 


"bey aljer erdenklichen Mannigfaltigkeit veranlafst. 
„Ver, der diefe Figur je’beherziget hätte, wäre 


hingegangen, zu einem Wortglauben in Philofophie 
und Religion zu bekebren, ‚oder "dafür mit dum- 
‚pfem aber.heiligem Eifer zu morden?“ Eben fo 
giebt ihm die Schiefe. der Ekliptik Anlafs zur Be- 
“trachtung der Merfchenbefimmung: „Unter un- 
ferer fchrüge gehenden Sonne, ift alles Thun der 
'Menfchen Jahresperiode* Die nähere Kenntnile 
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des Luftkreifes, felbit der Einflufs der Himmels- 
körper auf denfelben, wenn er näher gekannt feyn 


wird, fcheint ihm auf die Gefchichte der Menfch- - 


heit eimen grofsen Einflufs zu verfprechen. In dem 
Abfchnitt von der Vertheilung des Landes und der 
Meere, wird der Erdbau als ein Erkiärungsgrund 
der Verfchiedenheit der Völkergefchichte aufge- 
führet. „Afien ift fo zufammenhängend an Sitten 
and Gebräuchen , als es dem Boden nach in einem 
fortgeftreckt it; das kleine rothe Meer fcheidet da- 
'gegeh Tehon die Sitten, der kleine perliiche Meerbu- 
fen noch mehr; aber. die vielen Scen, Gebirge und 
Fiüffe von Amerika und das fefte Land hatten nicht 
ohne Grund fo grotse Ausbreitung im gemäfsigten 
Himmelsfriche,und das Bauwerk des altenContinents 
ift mit Ablicht auf den eriten Wolmfitz der Men- 
{chen anders, als in der neuen Welt von der Na- 
tur eingerichtet worden.“ Das zweyte Buch be- 
‘fchäftigt fich mit den Organifationen auf der Erde 
und fängt von dem Granit an, auf den Licht, Wär- 
me, einegrobe Luft und Waffer wirkten, und viel- 
leicht den Kiefel zur Kalkerde beförderten, in der 
fich die eriten Lebendigen des Meeres, die Schaalen- 
gefchöpfe bildeten. Die Vegetation nimmt ferner 
ihren Anfang. — Vergleichung der Ausbildung des 
Menfchen, mit der der Pflanzen, und der Gefchlechts- 
liebe des erftern, mit dem Biühen der Letzter, 
"Nutzen des Pflanzenreichs in Anfehung des Men- 
fchen. Thierreich, Veränderung der Thiere und 
des Menfchen nach den Climaten. Die der alten 
Welt find unvollkommen. „Die Claffen der Ge- 
Ichöpfe erweitern fich, je mehr fie fich vom Men- 
{chen entfernen, je näher ihnen,defto weniger werden 
ihrer. — In allen it eine Hauptform, ein ähnlicher 
Knochenbau — Diefe Uebergänge machen es nicht 
unwahrfcheinlich, dafs in den Seen .Gefchöpfe, 
Pflanzen, ja vielleicht gar in den todtgenaunten 
Wefen eine und diefelbe Anlage der Organifation, 
nur unendlich roher und verworrner, herrfchen 
möge. lm Blick des ewigen Wefens, der allesin 
einem Zufammenhange fieht, hat vielleicht die Ge- 
{talt des Eistheilchens, wie es fich erzeugt und 
der Schneeflocke, die fich in ihr bildet, noch immer 
ein analoges Verhältnifs mit der Bildung des Em- 
bryo im Mutterleibe. — Der Menfch ift ein Mit- 
telge fchöpf unter den Thieren, das iit, die ausge- 
breitetefte Form in der fich alle Züge aller Gaitu- 
gen um ihn her im feinften Innbegrif fammeln. — 
Aus Luft und Wafer fehe ich gleichfam die Thiere 
aus Höhen und Tiefen zu Menfchen kommen, und 
‘Schritt vor Schritt fich feiner Geitalt nähern.“ 
Diefes Buch fchliefst: „Freue dich deines Standes, 
o Menfch, und ftudire dich edles Mittelgefchöpf 
in allem was um dich lebet.“ 


Das dritte Buch vergleicht den Bau der Pflan- 
‘zen und Thiere mit der Örganifation der Men- 
Ichen. Wir können ihm hier, da erdie Betrachtun- 
gen der Naturbefchreiber zu feiner Abficht nutzt, 
nicht folgen; nur einige Refultate: „Durch Solche 
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und folche Organen erzeugt fich das Gefchöpf aus 
dem todten Pflanzenleben., lebendigen Reiz, und 
aus der Summe diefes, durch feine Canile geläu- 
tert, das Medium der Empfindung. Das Refultat 
der Reize wird Trieb, das Refultat der Empfindung 
Gedanke: ein ewiger Fortgang von organifcher 
‚Schöpfung, der in jedes lebendige Gefchönf gelegt 
ward. „Der Verfaffer rechnetnicht auf Keime, fon- 
dern eine organifche Kraft, fo bey Pfianzen als ` 
Thieren. Er tagt“ fo wie die Pfanze felbft orga- 
nifch Leben ift, it auch der Polyp organifch Le- 
ben, Es find daher viele organifche Kräfte, die 
-der Vegetation, der Mufkelreitze, der Empfin- 
dung. Je mehr undfeinere Nerven, jegrüfser das 
Gehirn, deito verftändiger wird die Gattung. Thier- 
Jeete it die Summe aller in einer Organifätion wir- 
kenden Kräfte,, und der Inftinkt nicht eine befon- 
dere Naturkraft, fondern die Richturg, die die 
Natur jenen fümtlichen ‚Kräften durch ihre Tem- 
peratur gab. Je mehr das eine organifche Princi- 
pium der Natur, das wir jezt bildend (im Stein ), 
jezt treibend (in Pflanzen ) jetzt enpfindend, jetzt 
künftlichbauend nennen, und im Grunde nur eine 
und diefelbe organifche Kraft it, in mehr Werk- 
zeuge und verf[chiedentliche Glieder vertheilt ift, , 
je mehr es in denfelben eine eigene Welt hat — 
delto mehr verfchwindet der Intünkt, und ein eig- 
ner freyer Gebrauch der Sinne und Glieder ( wie 
etwa beym Menfchen) füngt an. Endlich kommt 
der Autor zu dem wefentlichen Naturunterfchiede 
‚des Menfchen. „Der aufrechte Gangdes Menfchen 
ift ihm einzig natürlich, ja er ift die Organifation 
zum ganzen Beruf-feiner Gattung, und fein unter. 
fcheidender Charakter.“  _ 

Nicht weil er zur Vernunft beftimmt war, ward 
ihm zum Gebrauch feiner Gliedmaisen nach der 
Vernunft, die aufrechte Stellung angewiefen, fon- 
dern er bekam Vernunft, durch die aufrechte Stel- 
lung, als die natürliche Wirkung eben derfelben 
Anitalt, die nöthig war, um ihn blos aufrecht ge- 
hen zu laffen. „Lafset uns bey diefem heiligen 
Kunftwerk, der Wohlthat, durch die unfer Ge- 
fchlecht ein Menfchengefchlecht ward, mit dank- 
baren Blicken verweilen, mit Verwunderung, weil 
wir fehen, welche neue Organifätion von Kräften 
in der aufrechten Geitalt der Menichheit anfange, 
und wie.allein durch fie der Menfch ein Menich 
ward.“ . 

Im vierten Buch führet der Hr. Verf. diefen 
Punkt weiter aus. „Was fehlet dem menfchenähn- 
lichen Gefchöpfe (dem Affen) dafs er kein Menfch 
ward “ — undwodurch ward diefer es? Durch die 
Formung des Kopfs zur aufrechten Geflalt, . durch 
innere und äulfere Organifätion zum perpendicula- 
ren Schwerpunkt; ~- der Affe hatalie Theile des 
Gehirns, die der Menfch hat; er hat fie aber nach 
der Geftalt feines Schädels in einer zurückgedrück- 
ten Lage, und diefe hatte er, weil fein Kopf un- 
ter einem andern Winkel geformt, und er nicht zum 
aufrechten Gange gemacht war, Sofort wirkten 
alle 
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alle organifche Kräfte anders — „Blick alfo gen Him- 
mel, o Menfch, und erfreue dich fchaudernd deines 
unermefslichen Vorzugs, den der Schöpfer der,Welt 
an ein fo einfaches Principium, deine aufrechte Ge- 
ftalt knüpfte, — Ueber.die Erde und Kräuter erho- 
ben herrfcht der Geruch nicht.mehr, fondern das 
Auge. — Mit dem aufgerichteten Gange wurde der 
Merich ein Kunfgefchöpf, er bekam freye und 
künitliche Hände — nur im aufrechten Gange fin- 
` det wahre menfchliche Sprache ftatt. — Theoretifch 
wnd praktifch it Vernunft nichts, als etwas Per- 
nonmmenes, gelernte Proportion und Richtung der 
Ideen und Kräfte, zu welcher der Menich nach fei- 
ner Organifation und Lebensweife gebildet wor- 
den.“ Und nun Freyheit. „Der Menfch ift der 
erfte Freygelaflene der Schöpfung, er ftcht aufrecht.“ 
Die Schaam: „fie mufste fich bey aufrechter Ge- 
ftalt bald entwickeln.“ Seine Natur ift keiner fon- 
derlichen Varietät unterworfen. „Wodurch diefes 2 
durch feine aufrechte Geltalt, durch nichts anders. 
— Er ift zur Humanität gebildet; Friedlichkeit 
Gefchlechtsliebe, Sympathie, M utterliebe, eine Sprof. 
fe der Humanjität feiner auftrerichteten Bildung — 
‚die Regel der Gerechtigkeit und Wahrheit gründet 
fich auf die aufrechte Geftalt des Menfchen felbft, 
diefe bildet ihn auch zur Wohlanftändigkeit: Reli- 
gion ift die höchite Humanität. Das gebückte Thier 
empfindet dunkel; den Menfchen erhob Gott dafs 
er, felbft ohne dafs er cs weifs und will, Urfachen 
der Dinge nachfpähe, und dich finde, du grofser Zu- 
fammenhang aller Dinge. Religion aber bringt 
Hofnung und Glaube an Untterblichkeit hervor.“ 
Von diefer letztern redet das ste Buch. „Vom 
Stein zu Cryftallen, von diefen zu Metallen, von 
diefen zur Pflanzenfchöpfung, von da zum Thier 
endlich‘ zum Menfchen fahen wir die Form der Or. 
Banifadon fteigen,, mit ihr auch die Kräfte und 
endlich ale in der Gefal de Merfhen, I he 
Feder: Ge alt des Menfchen, fo fern 
e fie faffen konnte, vereinigen. — “ 

. Durch diefe Reihe von Wefen bemerkten wir 
eine Achnlichkeit der Hauptformen, die fich immer 
mehr der Menfchengeftalt naheten — eben fo fa- 
hen wir auch die Kräfte und Triebe fich ihm nä- 
der Nat Bey jedem Gefchöpf war nach dem Zweck 
ebene en es zu befördern hatte, auch feine 
Lhee, er eingerichtet. — Je organifirter ein Ge- 

öpf ift, deito mehr ift fein Bau zufstamengeletzt 
aus den niedrigen Reichen. Der Menftch it ein 
Compendium der Welt: Kalk, Erde, Salze, Säure, 
Ohl und Walfer, Kräfte der Vegetation, der Rei- 
K A der Empändung find in ihm organifch verei- 
non — Hiedurch werden wir darauf geftofsen, 
das 3 ein wnfichtbares Reich der Kräfte anzunchmen, 
in 7 eben demfelben genanen Zufammenhange, 
und Uebergange fteht, und cine aufiteigende Rei- 
he von unöchtbaren Kräften, wie im fichtbaren 
‚Reiche der Schöpfung. — Diefes thut akes für die 

„niterblichkeit der Scele, und nicht diefe allein, 
fordern für die Fortdauer aller wirkenden und le- 


” 


bendigen Kräfte der Weltfchöpfung. Kraft, kann 
nicht untergehen, das Werkzeug kann wohl zer- 
füttet werden. Was der Allbelebende ins Leben 
tief, das lebet; was wirkt, wirkt in feinem ewi- 
ren Zufammenhange ewig.“ Diefe Principien wer- 
den nicht auseinander gefetzt „weil hie dazu der 
Ort nicht ift.“ Indeffen, „fehen wir in der Ma- 
terje fo viel geiftähnliche Kräfte, dafs ein völliger 
Gegenfatz und Widerfpruch diefer beyden aller- 
dings fehr verfchiedenen Wefen, des Geiftes und 
der Materie, wo nicht felbit widerfprechend, doch 
wenigftens ganz unerwiefen fcheint.“ — „Präfor- 
mirte Keime hat kein Auge gefehen. Wenn 
man von einer Epigenefis redet, fo fpricht man un- 
eigentlich, als ob die Glieder von aufen zuwüch- 
Ten. Bildung (genefis) ifts, eine Wirkung anerer 
Kräfte, denen die Natur; eine Mafie vorbereitet 
hatte, die fie fich zubilden, in der fie fich fichtbar 
machen follten. Nicht unfere vernünftige Seele 
ifts die den Leib bildete, fondern der Finger der 
Gottheit, organifche Kraft.“ Nun heifst es: „r. Kraft 
und Organ find zwar innigft verbunden, nicht aber 
eins und eben daffelbe. 2. Jede Kraft wirkt ih- 
rem Organ harmonifch, denn fie hat fich daflelbe 


‚zur Offenbarung ihres Wefens nur zugebildet und 


ich aflimilirt. 3. Wenn die Hülle wegfällt fo bleibt 
die Kraft, die voraus, obwol in einem niedrigen 
Zuftande, und ebenfalls organifch, dennoch vor 
diefer Hülle fchon exiftirte“ Darauf fagt der Ver- 
fafler zu deni Materialiften: „Laffet es feyn, dafs 
unfere Seele mit allen Kräften der Materie, des Rei- 
zes, der. Bewegung, des Lebens urfprünglich einer- 
ley fey, und nur auf einer höhern Stufe , in einer 
ausgebildetern feinern Organifation wirke; hat man 
denn je auch nur eine Kraft der Bewegung des Rei- 
zes untergehen fehen, und find diefe mindern Kräf- 
te mit ihren Organen Eins und daffelbe?“ Von 
dem Zufammenhange deflelben heifst es, dafs er 
nur Fortfchreitung feyn könne. „Das Menfchen- 
gefehlecht kann man als den grofsen Zufammeu- 
ilufs niederer organifchen Kräfte anfelhlen; diein ihm, 
zur Bildung der Humanität keimen fellten.“ 

Dafs die Menfchen -Organifation in einem Rei- 
che geifüger Kräftegefchehe, wird fo gezeigt: „Der 
Gedanke ift ganz ein ander Ding, als was ihr der 
Sinn zuführet; alle Erfahrungen über ihren Ur- 
fprung find Beläge von Wirkung eines zwar orga- 
nifchen, aber deunoch eigenmächtigen, nach Ge- 
fetzen geiftiger Verbindung wirkenden Wefens. 
2. Wie der Leib durch Speife zunimmt, fo der 
Geilt durch Ideen; ja wir bemerken bey ihm eben 
die Gefetze der Affimilation des Wachstums und 
der Hervorbringung. — Kurz es wird in uns ein 
innerer geittiger Menfch gebildet, der feiner eige- 
nen Natur if und den Körper nur als Werkzeug 
brauchet. Das hellere Bewufstfeyn, diefer grofse 
Vorzug der menfchlichen Seele, ift derfelben auf 
eine geifüge Weile durch die Humanitüt erft zuge- 
bildet worden.u.f. w.“ mit einenı Worte, wenn 
wir es recht verfichen: Die Seele ift aus geilti- 
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‚gen nach und nach hinzu kommenden Kräften aller- 
erit geworden. — „Unfere Humanität it nur Vor- 
übung, die Knofpe zu einer zukünftigen Blume, 
Die Natur wirft Schritt vor Schritt das Unedle weg, 
batet dagegen das Geiftige an, führet das feine 
‚noch feiner aus, und fo können wir von ihrer Künft- 
Jerhand "hoffen, -dafs ‚auch unfere Knofpe der Hu- 
‚manität in jenem Dafeyn in ihrer eigentlichen wah- 
ren göttlichen Menfchengeftalt erfcheinen werde. 
Den Befchiufs macht der Satz: „Der jetzige 
Zuftand des Menfchen ift wahrfcheinlich das‘verbin- 
dende Mittelglied zwoer Welten. — ‘Wenn .der 
Menfch die Kette der Erdorganifätionen, als ihr 
höchites und letztes Glied, ichliefst, :fo fängt er 
‚auch eben dadurch die Kette. einer höhern Gattung 
von Gefchöpfen, als ikr niedrigftes Glied an, und 
fo ift er wahrfcheäitlich der Mittelöiog zwifchen 
‚zwey in einander greifenden Syitenen der Schü- 
pfnag. — ‚Er.ftellet uns. zwey ‚Welten auf ‚einmal 
dar, und das macht die anfcheinende Duplieität fei- 
nes Wefens. — Das Leben ift ein Kampf und die 
Blume ‚der reinen wäfterblichen Humanität eine 
fchwer ‚errungene Krone. — ‚Unfere ‚Brüder der 
höhern Stufe lieben uns ‚daher gewifßs mehr, als 
wir he fuchen..und lieben konnten; denn fie fehen 
unfern Zuitand klürer — -nnd fie erziehen an uns 
vielleicht ihres ‚Glücks Theilnelimer. — ‚Es läfst 
fich nicht wohl vorftellen: ‚dafs der künftige Zu- 
Atand, dem jetzigen fo ganz unmittheilbar feyn 
follte, als das Thier:vam :Menfhen gern glauben 
nöchte — fo fcheint ohne ‚höhere Anleitung ‚die 
Sprache und -erite "Willenfchaft unerklärlich. — 
Auch in fpätera Zeiten find die gröfßsten ‚Wirkun- 
gen auf der Erde durch .unerklärliche :Umfkinde 
entitanden — felbit Krankheiten waren oft Werk. 
zeuge dazu, wenn das.Organ für den gewöhnli- 
‚chen Kreis des Erdiebens ‚unbrauchbar geworden; 
fo dafs es natürlich fcheint, dafs die innere:raftlofe 
Kraft vielleicht ‚Eindrücke .empfange, deren eine 
ungeitörte Organifäfion nicht fällig war. — Doch 
foil der Menfch fich nicht 'in -feinen künftigen Zu- 
ftand hineinfchauen, fondern -fich hineinglauben:“ 
(Wie.aber, wenner einmal glaubt, dafs .er fich 


A. 1.2. JANUAR. 1795 


hincinfekauen könne, kann man ihm verwehrer 
‚dafs er nicht b'sweiien von diefem Vermügen Ce 
‚brauch zu macher fuche 2) — „So viel itt gewis 
‚dafs in jedem feiner Kräfte eine Unendlichkeit liegt, 
‚auch die Kräfte des Weltalls fcheinen in der Seele 
‚verborgen, und fie ‚bedarf;nur einer Organifation, 
‚oder.einer Reihe von Organifationen, diefe in Thi- 
‚tigkeit und Uebung fetzen zu dürfen. — Wie alfo- 
‚die Blyme da ftand, und in aufgerichteter.Geflalt das 
‚Reich der unterirdifchen noch unbelebten Schü- 
pfung fchlofs, — fo fteht über allen zur Erde ge~ 
bückten (Thieren) der-Menfch wieder aufrecht da. 
Mit erhabenem Blick und aufgehobenen ‚Händen 
ftehet er da, als ein Sohn des Haufes, den Ruf 
feines Vaters erwartend.* l . 


(CDer Befchlufs in der Beylage:) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

‚Zurich, Bibliothek der neueften theolozi/chen, 
splilofophijcken und jchören Literatur, Exften Ban. 
des erges und zweytes Stick 1784.437. S. 8. (1Rtbl. 
ET 

Diefes Journal unterfcheidet fch durch reiche 
Auszüge, durch, raifonnirende Digreffionen, durch 
eine fehr ins Einzelne gehende, (bisweilen auch 
‘ins kleinliche fallende ) Kritik, welche fich im Gan- 
‚zen mehr durch ftrengen Tadel, als reichlicheg 
:Lob äuflert, jedoch dabey Gründe zur ‚Entfehei- 
‚dung vorlegt, und nichtmit.Machtfprüchen um fich 
wirit. Volktändigkeit ift nicht die Abficht ‚eines 
folchen Jeurnals, und diefe lafen die Verfaffer 
‚auch nicht erwarten. ‘Dafür verdienen ihre Reren: 
Jonen aber von den Autoren der Bücher fowohl 
‚als auch von Lefern, die mit den Büchern fchon be: 
‘kanat find, ‚erwogen zu ‚werden. Die in diefem 
‚Bande .beurtheilten ‚Schriften find: -Efchenburg’s 
‚Handb. der klafüfchen Literatur ; Schillers Räuber; 
Jerufälem v. Mofes Mendelsfohn; Lienkard und 


Gertrud; Vellejus Paterculus ed. Bipont.; Mufen- 


allmanach für .1784..v. Vofs und Göckingk; Eich: 
horns Einleitung ins A. T.; d. Grafen v. Stollberg 
‚Jamben ; Semler’s theologifche Briefe. 
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KURZE NACHRICHTEN. 


"OFFFRNTLICHE ÄNSTALTEN. “Görtigen, Seine Maj, der 
König von Grofsbritranien haben für die auf dafiger Uni- 
verfirit kudirenden vier jährliche Preife jeden zu 25 Ducaren 
geltifter, weiche der heiten Abhandlung über die von den vier 
Faculeäten aufgegebnen Fragen ertheilet werdenfoll. Der Kô- 
nig felbft har. vorgelchrieben , dafs die Abhandlungen latei- 
niich eyn flen, wenn fch anders nicht jemand der grie- 
chifchen Sprache bedienen will. Hr. Heft. Heyne preitet 
die Weisheit diefer Stiftung in einem -ausdrürklich ‚dazu 
im ‚Namen der Univerfität gefchriebenen Programm vom 
1. Nov, v, J, in welchem zugleich ‚die eriten ‚Preisfragen 
für diefes Jahr 'ungezeigt werden. Die theol Faculär ver- 
lingt: di? Gründe der chrßfichen Sirtenlehre für oder wider Ben 
Selb nord; die jurittifche: dn Grund der Erbfolge ab im'eflato 
nich alten römifchen Rechte, ud [enr Abänderung ım Jufliniani- 
fian, die medisinifche; eine Befihreibung der zum Arzeneyge- 


Brauch dienlichen Qele; die philofophifche : ( dismahl eine phi!e- 
log. Frage) einen ötonemifiben Kalender von Palaflint aus Reife- 
befihreiba g gefamacita Die Fragen find wie man ficht vor- 
treflich gewählt, um nicht blos zu Räfonnement Anlaß zu 
genen, londern hauptfächlich den Flers zu befchäftigen, —— 
Nicht Göttingen allein; das gawze kelnoirte Deurfelland 
muß an diefer Stiftung Antheil nehmen, nicht nur wal da- 
durch der einreiilenden Barbarey, und der Vernachlaffieune 
alter Sprachen, wenigitens von Einem Orte her thätiger Wis 
derttand geleitter, fordern weil auch zu hoffen fiehr , das clor« 
reiche Bayfpiel eines fo weifen und guren Mevarchen werde 
andre Füriten in Deurfchland zur Nachahmung reizen. 


‚Tenssraıt. Am 30. Nov, v. J, Rarb zu Leipzig Hr, 
Chriftian Aug. Clodius, der Dithtk, ord, Prof, an einer 
hitzigen Krankheit, 


Beylage zu Numero 4 


der 
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RB der in Numero 4. abzebrochenen Recen- 
fion von Herders Ideen einer Philofophie der 
Gefchichte der Menfchheit. 

Die Idee und Endabficht diefes erften Theils 
(eines, wie es de? Arichein giebt, auf viele Bände 
angelegten Werks) befteht in folgendem. Es foli, 
mit Vermeidung aller metaphyfiichen Unterfuchun- 
gen, die geifüge Natur der mendchjichen Seele, ihre 

eharrlichkeit und Fortichritte in der Vollkommen- 
heit, aus der Analogie mit den Naturbildungen der 
Materie, vorsehmiich in ihrer Organifation, be- 
wiefen werden. Zu diefem Behuf werden geiftige 
Kräfte, zu welchen Materie nur den Bauzeug aus- 
macht, ein gewifles unfichtbares Reich der Schö- 
plung, angenommen, welches die belebende Kraft 
enthalte, die alles organifirt, und zwar fo, dafs das 
Schema der Volikommenheit diefer Organifation 
det Menfch fey, welchem fich alle Erdgefchöpfe 
von der niedrigiien Stufe an nähern, bis endlich 
aurch nichts als diefe vollendete Organifation, de- 
ren Bedingung vornehmlich der aufrechte Gang des 
Thiers fey, der Menfch ward, deffen Tod nimmer- 
mehr den fchon vorher umftändiich an allen Arten 
von Gefchöpfen gezeigten Fortgang und Steigerung 
der Organilationen endigen könne, fondern viel- 
mehr einen Ucberichritt der Natur zu noch mehr 
verieinerten Operationen erwarten jalle, um ihn da- 
durch zu künftigen noch höhern Stufen des Lebens 
und fo fortan ins Unendliche zu fördern und zu er- 
heben. Recenfent mufs geftehen: dafs er diefe 
Schlufsfolge aus der Analogie der Natur, wenn er 
gleich jene continuirliche Gradation ihrer Gefchö- 
pfe, famnıt der Regel derfelben, nämlich der An- 
näherung zum Menichen, einräumen wollte, doch 
nicht einfehe. Denn es find da verfchiedene Wefen, 
welche die marcherley Stufen der immer vollkomm- 
neren Organifation befetzen. Alfo würde nach el- 
ner foichen Analogie nur gefchlofen werden kün- 
nen; dafs irgend anderswo etwa im einem andern 
Planeten wiederum Gefchöpfe feyn dürften, diedie 
‚nächit höhere Stufe der Organifation über den Men- 
fchen behaupteten, nicht aber dafs deffelbe Indivi- 
duum hiezu gelange, Bew den aus Maden oder Raț- 
pen tch entwickelnden fiegenden Thiercken ift hier 
en Br eigene und von dem gewöhnlichen Ver- 

anren ACT Natur verfchiedene Aital, und doch 
auch da folgt die Palingenefte nicht uf den Tod, 
fondern nur auf den Prypenzujland. Dagegen hier 
gewiefen werden müfste: dafs die Natur Thiere, 
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fe!bit nach ihrer Verwefung oder Verbrennung, 
ans ihrer Afche in fpecififch vollkommnerer Orga: 
nifation auffieigen lale, damit man nach der Ana: 
logie diefes auch vom NMenfchen, der hier in Afches 
verwandelt wird, fchliefsen köune. 

Es ift alfo zwitchen der Stufener hebüng eber 
defelben Merfchen, zu einer vollkommneren Orga- 
nifation in einem andern Leben, und der Stufenlei. 
ter, welche man fich unter ganz verfchiedenen Ar- 
ten und Individuen eirtes Naturreichs denken mag, 
nicht die mindefle Aeimlichkeit. Hier läfst uns die 
Natur nichts anders fehen, als dafs fie die Indivi. 
duen der völligen Zerfiöhrung überlaffe, und nur 
gie Art erhalte; dort aber verlangt man zu wiffen, 
ob auch das Individuum vom Menfchen feine Zer. 
ftöhrung hier auf Erden überleben werde, wel: 
ches vielleicht aus moralifchen, oder, wenn man 
will, metaphyfüfchen Gründen, -niemals aber nach 
irgend einer Änalogje der fichtbaren Erzeugung ge- 
fehloflen werden kaun. Was nun aber jenes un- 
fichtbare Reich wirkfamer und felhftftändiger Kräfte 
anlangt, fo ift nicht wohl abzufehen, warum der 
Verfalier, nachdem er geglaubt hat aus den orga: 
nifchen Erzeugungen auf deffen Exiftenz fichet 
fchliefsen zu können, nicht lieber das denkende 
Princip im Menfchen dahin unmittelbar, als blos gei- 
ftige Natur, übergehen Jiefs, ‚ohne folches durch 
das Bauwerk der Örganifation aus dem Chaos her- 
auszuheben; es müfste denn feyn, dafs er diefe 
geiltigen Kräfte für ganz etwas andèrsals die menfch- 
liche Seele hielt, und diefe nicht als befondere Sub- 
ftanz, fondern blos als Effett einer auf Materie 
einwirkenden und fie beleberden unfichtbaren all- 
gemeinen Natur anfihe, weiche Meynung wir 
doch ihm beyzulegen billig Bedenken tragen. Al 
lein was foll man überhaupt von der Hypothefe 
unfichtbarer die Organifätion bewirkender Kräfte, 
mitbin von dem Anichlage, das, was man nicht 
begreift, ans demjenigen erklären zu wollen, was 
man noch weniger begreift, denken? Von jenem 


‚küunen wir doch wenigtitens die Gefetze durch Er- 


fabrnng kennen lernen, obgleich freylich die Ur. 
fachen derfeiben unbekannt bleiben; von diefem 
ift uns fogar alle Erfahrung be:  umen, und, was 
kann der Ehilofoph nun bier zur Rechtfertigung 
feines Vorgebens anführen ‚ als die blofse Ver- 
zweifelung den Auffchluis in irgend einer Kennt- 
nils der Natur zu finden, und den abgedrungenen 
Entfchhuls fie im fruchtbaren Felde der Dichtungs- 
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kraft zu fuchen. Auch if diefes immer Metaphy- 
fik, ja fogar fehr dogmatifche, fo fehr fie auch 
unfer Schrittiteller, weil es die Mode fo will, von 
Jich ablehnt. 

Was indeffen die Stufenleiter der Organifatio- 
nen betrift, fo darf man es ihm nicht fo fehr zum 
Vorwurf anrechnen, wenn fie zu feiner weit über 
diefe Welt hinausreichenden Abficht nicht hat zu- 
langen wollen; denn ihr Gebrauch in Anfehung 
der Naturreiche hier auf Erden, führt eben fowohl 
auf niehts. Die Kleinheit der Unterichiede, wenn 
man die Gattungen, ihrer Zehnlichkeit nach an ein- 
ander pafst, it, bey fo grofser Manniglaltigkeit 
eine nothwendige Polge eben diefer Marnigfaltig- 
keit. Nur eine Zerwandichaft unter ihnen, da 

entweder eine Gattung aus der andern, und alle 
aus einer einzigen Originalgattung oder etwa aus 
einem einzigen erzengenden NMutterfchöofse ent- 
Iprungen wären, würde auf Ideen führen, die aber 
fo ungehener find, dafs die Vernunft vor ihnen zu: 
rückkeht, dergleichen man unferm VA, ohne un- 
gerecht zu feyn nicht beymeiien darf. Was den 
Beytrag defieiben zur vergleichenden Anatomie 
«durch alle Thiergattungen his herab zur Pflanze 
betrift, fo mögen die, fo die Naturbefehreibung 
bearbeiten, feibit urtheilen, wiefern die Anwei- 
Tung, die er hier zu neuen Beobachtungen giebt, 
ihnen nutzen könne, und ob fie wohl überhaupt ei- 
nigen (rund habe, Aber die Einheit der organi- 
fechen Kraft (S. x41.) die als felbftbildend in Anfe- 
bang der Manigfaltiskeit aller organifchen Gefchö- 
pfe, und nachher, nach Verfchiedenheit diefer Or- 
ganen, durch fie auf verfchiedene Art wirkend, den 
ganzen Unterfrhied ihrer mancherley Gattungen 
und Arten ausmache, ift eine Idee, die ganz aufser 
dem Felde der beobachtenden Naturlehre liegt, und 
zur blos fpeculativen Philofophie gehört, darinn fie 
denn auch, wenn fie Eingang fände, grofse Ver- 
wüftungen unter den angenommenen Begriffen an- 
richten würde, Allein beftimmen zu wollen wel- 
‚che Organilirung des Kopfs, äufserlich in feiner 
Figur und innerlich in Anfehung feines Gehirns, 
mit der Anlage zum aufrechten Gange nothwendig 
verbunden fey, noch mehr aber, wie eine blos, 
auf diefen Zweck gerichtete Organifation den 
Grund des Vernunftvermögens enthalte, deffen das 
Thier dadurch theilhaftig wird, das überfteigt of- 
fenbar aile menfchliche Vernunft, fie mag nun am 
phyfiologifehen Leitfaden tappen, oder am meta- 
"phyfifchen fliegen wollen. 
= Durch diefe Erinnerungen foll indeflen diefem fo 
‘gedankenvollen Werke nicht alles Verdienit benom- 
men werden, Ein vorzügliches darin ift (um hier nicht 
To mancher eben fo fehön gefägten, als edel und walır 
gedachten Reflexioren zu gedenken) der Muth, mit 
welchem fein Verfaffer die alle Philofophie fo oft ver- 
.engenden Bedenklichkeiten feines Standes, in An- 
felung blofscr Verfuche der Vernunft, wieweit fie 
für Sch felb: wohl gelangen könne, zu überwin- 
. dengewufschat, worinn wir ihm vieie Nachfol,er 
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wünfchen. Ueberdem trägt die geheimnifsvolle 
Dunkelheit, in welche die Natur felbit ihre Ge- 
fchäfte der Organifationen, und die Claffenverthei. 
lung ihrer Gefchöpfe einhüllete, einen Theil der 
Schuld’ wegen der Dunkelheit und Ungewisheit, 
die diefem erften Fheile einer philofophifchen Men- 
fchengefchiehte anhängen, der dazu angelegt war, 
um die Aufserften Enden derfelben, den Punkt von 
dem fie ankob und den, da fie fich über die Erd- 
gefchichte hinaus im Umnendlichen verliert, wo 
möglich an einander za knüpfen; welcher Verfuch 
zwar kühn, aber doch dem Forichungstriebe unfe. 
rer Vernunft natürlich, und, felbit bey nicht völlig 
gelingender Ausführung, nicht unrühmlich ift. 
Defto mehr aber ift zu wünfchen, dafs unfer geift- 
voller Verfafler in der Fortfetzung des Werks, da 
er einen feften Boden vor fich finden wird, feinem 
lebhaften Genie einigen Zwang auflege, und dafs 
Philofophie, deren Beforgung mehr im Befchneiden 
als Treiben üppiger Schöfßslinge befteht, ihn nicht 
durch Winke, fondern beftimmte Begriffe, nicht 
durch gemuthmafste, fondern beobachtete Gefetze, 
nieht vermittelft einer, es fey durch Metaphyfik oder 
durch Gefühle befiügelten Einbildungsäraft, fon- 
dern durch eine im Entwurfe ausgebreitete, aber in 
der Ausübung behutfaine Vernunft zur Vollendung 
feines Unternehmens leiten möge. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


HAMBURG , b, Herold: Per verdächtige Freund, 
ein Luftfpiel iu fünf Handlungen, aus dem Engli- 
felen für die Hamburgifche Kühne bearbeitet von 
&. Leonhardi, 136. S. 8. (6gr.) 


Verdächtig macht fich Herr von Traudorf da- 
durch, dafs er feinen Freund den Herrn von Alt- 
heim in der verderblichen Spielfucht nicht allein 
zu beftärken fcheint, fondern auch ihm felbft ab- 


. gewinnt, und durch Vorfebüffe, die er ihm unter 


iremden Namen thut, fein ganzes Vermögen an 
lich zu bringen weils. Der Spieler, blind von der 
Gefahr, die ihm vor Augen liegt, und taub gegen 
alle Warnungen, die er erhält, kommt, nachdem 
er, aufer feinen eignen Geldern, auch die feiner 
Schwefter verfpieit, fo weit, dafs er fich ermor. 
den will. Nun giebt ihm der vermeinte falfche 
Freund alles zurück, und fägt, dafs er alles blos 
gethan habe, um ihn zu überführen, wie fich ein 
Spieler zu allem Möglichen verleiten lafle, Diefe 
beiden wichtigen Charaktere (denn mehr dadurch, 
als durch Handlung will der Verfafier interefiren ) 
würden mehr Wirkung thun, wenn fich der Ver. 
faffer den Raum zu ihrer binlärglichen Ausfih- 
rung nicht dureh mehrere übertriebene konifche 
Charaktere geraubt härte, die die Auer! funıkeit 
der Zufchauer vo:. den ernitern ganz abziekn, und 
den Leier unwillig mschen müllen, weil fie gar 
zu niedrig gefchiidert find. Der alte verliebte 
Geck von. ôy Jahren, ce Frau Meyerinn, die mit 
verynanjtalteten franzilichen Brocken um fich 

wirft 
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wirft, Schleichmann’ mit feinem ewig wiederhohl- 
ten Ach Herr &e, haben is ihren Rollen, bey man- 
chen guten komifchen Zügen, vieles, das theils 
zu verbraucht, theils zu poflenhaft it. Herr Le- 
onhardi, der fchon mehrere Ueberfetzungen fürs 
Theater gemacht, hat den Perfonen deutfche Na- 
men gegeben. Einem etwas aufbinden, ift eine be- 
kannte Redensart, aber nicht auf/chnären, wie S» 
37. Steht, 


FRANKFURT am Mavw in der Ändreifchen 
Buchhandlung: Wilhelm I Fürft von Oranien, em 
Schaufpiel in fünf Handlungen, 1784. 174 S- 8- 
(10 gr.) 

Es ift dies ein hiftorifches Schaufpiel, oder eine 
dialogirte Gefchichte von der Art, wie man fe in 
Deutfchlard nun fo oft Shakjpearn nachgeahmt 
hat, beginnt daher mit der Wiedereinführung der 
Inquifition in den Niederlanden, und endigt fick 
mit der Ermordung Wilhelm des Erften. Wenn 
nicht jede Scene folcher Schaufpiele für fich ein 
Tchünes Drama it, 'wenn nicht ftarke charakte- 
riftifche und leidenfchaftliche Züge die Gefpräche 
zu wahren theatralifchen Dialogen machen, fo 
wünfchten wir allemal lieber die Gefchichte in ih- 
rem Zuiammenhang zu lefen, als fie fo zerrien 
zu ehn, und durch die vielen Reden aufgehalten 
zu werden. Diefer Verfaller gehört nur zu den 
mittelmüfsigen Nachahmern, denen zuweilen eine 
einzelne Stelle glückt, deren Manier im Ganzen aber 
matt und trocken if. Der Herzog von Alba if 
zu abfcheulich vorzeftellt, der nur mordet, um zu 
morden, und gar S. 56. zum Vergnügen einen 
Leichnam zum Feuiter hinauswirft. Daher fand 
es der Verfaffer S. sr, auch'nöthig, in einer An- 
merkung anzuzeigen, dafser dieunerhörten Grau- 
famkeiten defielben nicht eräacht habe; aber dar- 
aus folgt nicht, dafs er ihn damit vor unfern Gh- 
ren fo viel hätte follen glorüren laffen. So find 
auch der ‚Seeretair Vargas, und defen Maitreffe 
Rufilla, diefe Triebfedern der fchwärzeiten Intri- 
guen, wahre Ungeheuer. In aliem hat dies Stück 
ein und vierzig Perfonen, worunter nur drey weib- 
liche Rollen find. Wo die Sprache fich hebt, ver- 
fällt fie oft in Schwulft und Uebertreibung, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


GörrTıngen, bey Vandenhöks 9. Hollän- 
dijche Staatsawzeigen ; herausgegeben von Hacobi 
und Liider; mit einem Vorberichte von Hr, Hofr. 
Schlözer zu Göttingen. 1784. Erjter Theil, 288. S, 
Zweyter Theil, 307. S. gr. 8. (ARthl. ı12gr.) 

Wer weifs nicht, wie wichtig dem Gefchichts- 
forfcher, Staatsmanne und Publiciiten Sammlnn- 
gen kleiner und gröfserer Staatsfchriften, als ieh- 
ter Actenitücke, woraus erurtheilen kann, werden. 
Bey politifchen Gährungen und Revolutioven in 
einem Staate it ein Famphlet, einfliegendcs Blatt, 
das vielieicht nicht einmal aus den Mauern einer 
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Stadt, oder über die Gränzen einer Provinz kam, 
wenn es Wirkungen hatte, oft von gröfster Wich- 
tigkeit, weilesfaifa aufklären kann, die fonft ewig 
dunkel bleiben würden. Wir fehen daher mit Ver- 
ghügen, dafs Hr. Hucobi und Lider, von Hrn. 


. Hofi. Schlözer aufgemuntert und unterfützt, fich 


vereinigt haben, uns über die jetzigen Staats -Uns - 
ruhen in den vereinigten Niederlanden em dergl. 
intereflantes Holländifches Staats- Archiv zu fam- 
meln, und Dezt/ch überfetzi zu liefern. Der Pla 
diefer Hol. Staats Anzeigen iit alfo: „Die nene- 


„hen und wichtigften jener Schriften, die entwe- 


„der einen währen innern Werth haben , oder auch 
„ohne diefen doch ftarke Senfation gemacht = folg- 
„ich durch ihre Wirkung wichtig worden, zu famm- 
„len, deutfch zu überferzen, undin einer fortlau- 
„fenden Reihe von Bändchen dem Deütfchen vor- 
„zulegen, der dadurch nach und nach.auf die wohl- 
„feilte und bequemite Art in den Belitz einer voll- 
„ftändigen Holländifchen Staatsbibliothek, und in- 
„den Stand käme, über die jetzigen großen Porfälle 
„aus Acten mitzu/prechen, und überall mit eignen 
„Fugen zu [chen — Nur gedruckte Schriften Wer- 
den fürs erste geliefert; aber gedruckte Schriften: 
von beyden Partheyen; denn die deutfchen Samm- 
ter find neutral; fie referiren blos, und der Lefer 
foll Richter feyn. Handfchriftliche Nachrichten, 
vielleicht, nachdem der Zufall es giebt; Anekdo- 
ten gar nicht; weil fie gar zu mifslich find. Die 
Ueberfetzungen diefer Stücke follen fo geliefert 
werden, dafs der deutfche Lefer die Urfchrift völ- 
lig entbehren kann; folglich höchft treu; dunkle 
und zweydeutige Stellen, mit Beyfetzung des 
Grundtextes, vollffiändig, und nicht Auszugsweile; 


‘keine Note, kein Satz, kein Beywort wird ausge- 


lafen, weil bey Attenftücken Alles wichtig ilt; 
der volle Titel der Urfchrift, Gahr, Druckort, Ver- 
leger , wenn er bekannt, Format und Bogenzall, 
felbft der Preis der Schrift, werden mit angegeben. 
Man kann fich alfo bey folchen Sammlern auf die 
höchfte Genauigkeit verlaflen. 


Gewiis ein vortrefflicher Plan; wie Alles was 
Schlözers berühmten Nahmen an der Stirn trägt! 
Und wir müffen bezeugen dafs wir ihn auch in 
den beyden erften Stücken ftreng befolgt finden. 
Hier ift ihr Innhalt. 


Erfies Stück. x. Das politifche Syflem der. Re- 
gierungvon Anıfterdam dargeitellt, und das Ver- 
fahren derfelben gegen die Befchuldigungen des 
Ritt. Porke vertheidigt ı7gr. 2. Verfuch über die 
Statthalter/chaft in Holland 1783. 3. Erzählung 
des Verfahrens der beyden Herren van der Cupellen 
1783. 4. Dankaddrejje emer Anzahl vornehmer 
Bürger von Rotterdam anden Statthalter; 5. Vor- 
iile zu Rotterdam bey Gelegenheit einer Concept 
Asdreffe an den Statthalter; 1782. 6. Ueber den 
Zufruhr im Haag und zu Rotterdam 1792 und 1783- 
7. Anrede der Niederländeranden Statthalter 1783- 
g. Brief über die Expedition nach Bref; überi. v. 
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Jacobi. 9. Brief eines See Officiers an den Hr. R. 


C. van der Capelle tet den Marjch, 1783. 10. All- 
gemeine Begehuldigungea gepen den Sta'thalter 


1r. Patriotifches Schreiben fur den Herzog 
Ludwig von Braunjchweig, und Liebe der Einwoh- 
ner von Herzogenbafch gegen ihn; 1782. ı12.For- 
wmulare der Amtseyde, und des Kirchengebets in 
Holland. 13. Zraelund Rehabeam , ein Spiegel für 


Volk und Fürften ; eine Predigt von van der Kemp 


1784 
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1782. Die Numern 2. 3. tr. 19. diefes Stücks find 
von Hen. facobi, die übrigen alle von Hra. Lüder 
überfetzt ` 
Das zw yte Stück, enthältnichts als Hr. Züders 
treflliche Ueberfetzung des berühmten Puäitick Ver- 
zoog oder Puiilijhen Perjuchs über das wire Sy- 
em der Stadt A. dem, auf 302 Seiten, dem 
Hr. L. hie uad da kleine berichtigende Noten bey- 
gefügt hat, 


KURZE NACHRICHTEN. 


Paetsattrsape. Bekanntlich bedient man fich fchon lange, 


um der Wolle eine vorzügliche Weilse zu geben, des Schwe- ` 


fetns ; allein eben diefe fchöue Weiße verliert fich in der Folge 
niche nur ins Gelbe; fondern die Wolle verliert auch an ihrer 
Yeltigkeit, und ilt zu mürbe. Wie könnte man nun der Wolle 
eben die Weie gehen, ohne dafs diele, wie in vorigen Falle 
vergäaglich, und der Fe'tigkeit der Wole nachtheilig fey ? 


Ber auf die beile Beantwortung dieter Frage gelstzte Preis ilt 


Vierzig Dusaten, welche bey dem Hr. Bergrach Crell 
zu Helnltädt niedergeleget find. Die Schriften werden ohue 
Nennung des Nahmens und unter den bekannten gewöhnlichen 
Uintänden,, wenigltens vor Ende des Iunius 1735. poilirey 
an den Hrn. Bergrath eingefender. 

KLEINE AKAD, SCHRIFTEN, Jena. Caroli Tr. Afolphi We- 
ber Vinarienf dif. maug. de Preeragativa Minorum quosd 
ufuar ox mora ills praflandis competinie 25. Sept. 1784 3 Ifa 
B. bey Mau ke. 

" Ebend. Caroli Frid. Walchii D, Programma de ritibus 
jadiciorwn criminalium in conft, Car, Arc, C, abrogatis, 2 B. 


ebend. o. , . >. . 
Ebend, Franciki Guil. Friderici advoc, fax. d. erji- 


dizion in Thalwirz &e Dir, dif. inaug am disur comptfiw:m 
ex praefumtionè quod fir familiaritas ant precnika, rgvacabile è 
praef, D. E kardt d. 22. Sept. 1784, 4. B. bey Stranlimann, 
Ebend LC L. de Schellwitz progr, de dituar, ter- 
rito iale jure literas vitalitii coucedendi 2 B, qe © bend. 
Erraxsen: Aefchyli locorum quorundam explicatio 
rael. Harles audt, Cafp. Jacob Befenbeck Erlangenl, ı 1/2 
. 4. Die Stellen find Prometh. v. 626 938. 993. 1065. Sept. 
adv. Theo. v. 442. wobey fich der Verf. gegen der neu- 
ften Herausgeber der Herren Brunck und Skürz Anslegun- 
en erkläre. Nun geben wir ihm zwar was die erite und 
letzte diefer Stellen becrifft gegen Hrn. Prof. Schütz Rechts 
können aber feiner Erklärung der übrigen nicht beytreren. 
ade rad’ aruge ti yara panw kann unmöglich heilen f es 
non confiquitur, h, e, fi nei delirat quid de infania remittit $ 
Was wär dis auch für eine gezwungene Art lich auszudrücken $ 
Die von Schürz und Schloller angenommene Erklärung be- 
ftätigt der Zufammenhang und die ähnliche Stelle v. 179. Ue- 
brigeus verdient des Verf. Fleis, Gelchick und Befchedenheit 
alle Aufinwnterung. 
Jena. I Fr, Meticke Coburgenf, dif. inaug. meds 
di vippuie boracıs med cinsli dubia de 28. Sept. 1784. 2,1/4 B- 
.b Maucke, 
° P abend b, Strankmsnn: Iufti Chr, Loder pr. cui in- 
eft obfervario herniae diapbragmaris 1784. I B. 8. 
Ebend. Ioh, Godofr. Or to Gothan. diff. inaug. me- 
die. de nfu medico dukamaras. Às 1, OA, 1784. 4. B. 4. b, 
Strankmann, 


Ebend. Ioh. Chrit. Gottlob Klipftein lenenf, diff, in. 


auge med. de, refaris plantarum d, 11. OL. 1784. 2, B. 4 b, 
Stankınann, 


Ebend. b, Strankmann full. Chr. Loder commentatio- 
nis de Ala.fa.ıi nova amp: arionis methado Part. I V. 4. 1784. 

SCHULSCHRIFTEN, Togi Interpretat, AH gori Homericae de 
errore et predibw, P. 1. auct, Vraug Fridi. Beseri? Lye, Torgiv, 
Ret. Der Anfang einer wohlgelchriebenen Sbn, über die be» 
kannten Stellen Homers iLiad, I. 498. und T. 86. f. auf :0, 5 
bey Sommer zu Leipzig getruckt, 


NEUE Musikatten, Paris. L Bey Coufineau Feuilles de Terp- 


‚febere, No. 3, (1 Liv. 4 S.) 


„2 Bey. Beyer. Deux Sonates pour le Clavecin, ou le forte 
piano, avec accomp: de Violon, ad libitum; compot par Ko- 
zuney.(+ L. 16.5.) 

‚3. Bey De Roellede, Neunieme Recneil, compofe d'Airs de 
Richard Coeur de Lion . Avec accompagnements de gwrarre; 
par Mr. Corbefin, Maitre de guitarre (3 L 12 S.) 


 Kumvwarse, Paris, Der Kupferftecher David (Rue de 
Noyers No. 24) it mit feiner Hifoire d'Angleterre , reprefen- 
tée par figures, accompagnés, d'un Precis hytorique, Tom. I, 
Seconde Livraiion 8 Biatt. (15 Livr.) ferig. Diele Lieferung 
enthält folgende Süjers s. Die Briten bitten den Ains 
unfenf um Beyftand; 2. Ted Arthurs, des letzten Könige 
der Britten; 3, Edwin wird von einem edlen Unterthan vn 
Meuchelmord gerettet. 4. Die Königin Erbelburg nnd ihr Mn 
nitter Coify (kürzen die Götz nbilder. ş. Fenda läßt Oswulds 
Leichaam in Stücken zerkauen ; 6. Brithrie König von Weft- 
fex und fein Favorit, werden von der Königin Erhelbure 
vergiftet; y. Tvar läßt den König Edmund mit Pfeilen erlegen: 
8. Alfred, von feinen Unterthanen veriailen, vermiether fi h 
bey feinem Kuhhirten, ’ ien 

Rom, Der Landichaft Mahler Du - Crog welcher mit 

Volpato die herrlichen Blätter, von den (shönften Ausüchter 
vonRom, in bunter Zeichnungsmanier bisher lieferte, arbeiter 
jetzt an einem Werke Sur lart de graver au Pingeau, und 
wird es hoffentlich in etlichen Monaten liefern. Er fchreibtan 
einen unferer Correfpondenten ! pai cru que le Publie receu 
vroit favorablement le projet de lui communiauer mes decou. 
vertes par- Je moien d'une foufeription. Le traice dans lequel 
j enfeignerai tous les moiens de graver au pinceww, com sre 
dra aufi larr de gruver à la pleme on au rofias; manire A 
utile aux artiltes pour rendre, promptement er même for le 
cutvre leur premiere penfée, f'y joindıai une deferiprion de la 
maniere de graver avec divcrfes peintes pour kiter der 
dilfeins des grands maitres vebanffes de bline fur papier coloriés 
entin tous les mojens qui font neccilaires pour produire für 
Peitampe tour le moelleux poflible avec la finefle, la leg rer 
et la räuche du pino:eau. &e, Gewils ein hächtt wicht es 
Gefchenk für unfere Mahler und Zeichner. Dies Werk folt 
nihe inehr als ı S:udo Romano koften. Du -Cros Arbei- 
tea in d’eler Manier find unendlich fehön und angenzhm, und 
übertrefion alles was wir ven Le Prince und Andern in dielem 
Gelihmask kennen, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


1 ar bey Jahnfon: -Commentaries and IEf- 
3 fays, publifhed by the Society for prometing 
‚the Knowledge ofthe fcriptures. Number 1.1784, 
gr. 8 82 Scit. (£ Shill.) l 
Eine Gefellfchaft, wie diejenige ift, welche ih- 
re Verfuche zur Auslegung einiger Bibelftellen in 
‚Sieler periodifchen Schrift, deren Fortfetzung zwar 
verfprochen, aber.noch nicht erfolgt ift, bekannt 
„machts die fich feibft in der Vorrede für überzeugt 
erklärt, dafs die Anwendung unfrer edeliten Kraft 
auf den edeliten Gesenitand, unfrer Vernunft auf 
Religion, das unveränfserliche Recht, die höchfte 
Würde, und. die erte Pflicht des Menfchen fey, 
giebt uns das Recht lauter folche Auslegungen zu 
‚erwarten, bey denen die Vernunft ihre Rechte be- 
hauptet, fich nicht durch Syltem oder Herkommen 
binden läfst, und, wie es ihre Pflicht. it, aus dem 
Geift des Schriftitellers und dem Sprachgebrauch, 
den Sinn feiner Worte zu beftiimnien fucht. : So 
wenig es geläugnet werden kann, dafs die Ver- 
fafler diefer Verluche den. Willen, die Vernunft bey 
der Bibel zu gebrauchen, haben: fo fehr vermillen 
wir doch bey ihnen Unpartheylichkeit, ‚Rekannt- 
fchaft mit der Sprache und mit dem Geilt der Bibel, 
befonders bey dem, welcher fich den Namen’ Sofipa- 
ter giebt, und die crite und dritte Abhandlung in 
Siefem Buche über Joh. 14. geliefert hat. In der 
eriten erklärt er nyr die drey ‚eriten Verfe und 
Tucht durchaus feine Lefer zu überreden, dafs das 
Haus feines Vaters, wovon Jefus redet, nicht der 
Himmel oder die künftige Seligkeit fey, fondern die 
ehriftliche Kirche auf Erden, welches er aus ı Tim. 3, 
25. Eph.2, 19.20. und Ebr. 3, 1 - 7. zuerweilen fucht 
Cin der Paraphrafe diefer letzten Stelle wird der 
Ausdruck TE Won AyTı AUTOY richtig erklärt: „Der ihn 
beftimmte“ (appointed) aber daraus gefolgert, dafs 
fich dies mit der Gleichheit des Sohnes mit dem Va- 
ter nicht vereinigen lale. Weber den dunkeln 
v. 2. 4. Aufsert der Verf, dafs ein Theil des Bewei- 
fes ausgelaflen fey, und ergänzt ihn fo: Jenüher das 
Verkältnifs ift, in welchen jemand gegen das Haupt 
einer Familie fteht, deito gröfsere Ehre hater we- 
gen diefes Verhältniffes: Chritus als Sohn fteht 
‚aber m weit genauern Verhältnifs gegen Gott, das 
Haupt der Kirche, als Mofes: Daher er ihn auch 


an Würde weit übertrift. Aus diefem unliusba-. . 


ren (aber nicht einzigen) Gebrauch der Formel, 
Haus Gottes, fehliefet der Verf. nun, dafs Jefus 
A. L, Z. 1785. Erfter band. 


yon der Kirche mit feinen Jüngern rede, und die 
Wohnungen in diefem Haufe nichts anders feyn, 
als die verfchieduen Stationen und Aenıter (depart- 
ments and offices) die er ihnen anweifen würde, 
wenn er fich von der Erde würde entfernt und ih- 
nen Platz gemacht haben. Er würde zwar wie- 
derkommen , aber nicht perfönlich, fondern in fei- 
nem Stellvertretter, dem h. Geifte, oder ( nach Se 
6r.) der göttlichen. Kraft die ihnen hinlänglichen 
Unterricht in der Religion.ertheilen würde, und fie 
würden dann eben den Polten behaupten. den Jefus 
einnahm, nebmlich, Lehrer des Evangelii mit gött- 
licher Kraft und Autorität zu feyn. — Wer diefe 
Erklärung leicht und zugezwungen finden kann, 
über deffen Auslegergefühl wollen wir nicht Rich- 
ter feyn. Die zweyte Abhandlung über Ef. 52, 
13-53, 12. deren Verfaffer fich M. D. unterzeich- 
net, enthält eine neue Veberfetzung diefer Stelle; 
oder vielmehr die Lowthifche Verfion, nur in den- 
jenigen Stellen verändert, in welchen der Bifchof 


"von London den Sinn nicht genau ausgedrückt hatte. 


-Wir wiffen nicht, ob alles wirkliche Verhefferung 
it. K.52, 13. hat Lowth: „er wird viele Nationen be- 
‚Iprengen‘ ; unfer Veberfetzer: „vieleNationen wer- 
‘den ihn mit Verwunderung anfehen,, blofs nach den 
LXX. gewifs nicht nach dem hebräifchen. Am 
.erheblichften ift die Differenz zwifchen beyden K. 
53, 7. wo die neue Üeberfetzung fo lautet: „Er wur- 
de hervorgezogen (he was brought forth: Lowth: 
it was exaffed): und da man Antwort forderte, 
öffnete er nicht feinen Mund. Wie ein Lamm wur- 
de er zum Schlüchter geführt (Lowth gewils bef- 
fer: „wie ein Lamm, das zum Schlachter geführt 
wird) — = „In feiner Niedrigkeit wurde feine 


‚Verdammung erprefst: und wer vermag feine Zeit- 


genoffen zu befchreiben ?* ( Befler als Lowth: aber 


eben fo wenig nach dem Sprachgebrauch.) — In 


der dritten Abtheilung fetzt der obengedachte So- 
Gpater feine Abhandlung über Joh. 14. fort, nutzt 
die bekannte Aeufserung Jefu v. 28. zu feiner Ab- 
ficht zum Beweits, dafs der Vater allein der wahre‘ 
Gott fey und äufsert, dafs die Gebete im Namen 
Jefa nur bey den Apottein fatt gefunden hätten, — 
Das Sytem der Verfaffer fchimmert deutlich durch; 
aber die Unitarier haben fonft leichtere Auslegun- 
gen der h. Schrift geliefert. : 


Frankrurt am Mayn, bey Varrentrapp und 
Wenner: Kritifche Gejchichte der Augfpurgifchen 
Conjejion aus archivalifchen Nachrichten. nebft ei-. 

G + Die 
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nigen diplomatifchen Zeichnungen. Zweeter Theil, 
herausgegeben von Chr. Gottlieb Weber, Stifts- 
pred. in Weimar. 1784. ı Alphab, 18 Bogen in 8. 


(1 Rthlr. 20 gr.) 


Es ift bekannt genug, was für Veranlaffungen 
der Verf. hatte, feit einigen Jahren mit Unter- 
fuchungen über das wahre Original der deutfchen 
Augfp. Conf. und über das kritifche Verlältnifs, in 
welchem die bis jetzt bekannt gewordenen hand- 
chriftlichen Archivs- Exemplare fowohl als der ver- 
fchiedenen Ausgaben zu jener Urfchrift ftelen, fich 
žu befchäftigen. Man erinnert fich auch des Wi- 
derfpruchs, der von mehreren Gelehrten, fogar 
mit unnöthiger Wärme, gegen ihn erhoben wor- 
den it, und weifs, dafs er feine anfängliche Be- 
hauptungen, nachdem ihm der Gebrauch des Main- 
żifchen Reichsarchivs geltattet worden war, felbit 
zurückgenommen het. Jetzt ift alfo die Frage gar 
nicht mehr davon, ob die deutfchen Ausgabeu der 
A. C. welche Melanchthon feit 1333 beforgt hat, 
kritifch genau mit der dem Kaifer übergebenen Ur- 
fchrift übereinftimmen, und alfo Melanchihon von 
den ihm Schuld gegebenen eigenmüchtigen Ver- 
änderungen frey zu fprechen fey? welches der 
Verf. ehedem beweifen zu können glaubte; fon- 
dern jetzt kommt es vornehmlich darduf an: ob 
der heutzutage gewöhnliche deutfche Text der A. 
C. welchen das Concordienbuch in der Lutheri- 
fchen Kirche autorifiret hat, kritifch und diploma- 
tifch (nicht theologifch) betrachtet, authentifch 
fey? und ob diefer Text, wie man vorgiebt, un- 
mittelbar aus dem von den proteftirenden Ständen 
unterfchriebenen Original, welches Chur - Bran- 
denburg 1566. und Churfachien 1576. zu Mainz.co- 
piren oder collationiren laffen, gefloffen fey? Diefs 
leugnet der Verf. fchlechterdings, und wnterftützt 
fein Urtheil mit Gründen, gegen die fich fchwer- 
lich etwas von Belang einwenden laffen möchte. 
Um fie verftehen und prüfen zu können, mufs man 

` vorläufig, willen, dafs fich die von den Fürften un- 
terfchriebene Urfchrift in dem Mainzer Archiv nicht 
vorfindet, und dafs man dort nur eine Copie auf 
weifen kann, die in einem Band Alten enthalten 
it, welche gröfstentheils nur Copialaeten find und 
die Auffchrift haben: Handlung zu Augfourg Am 
no MDXXX. der Religion und glawbens halber 1530. 
Diefem Adtenexemplar der A. C. welches der Verf. 
in dem erften Theil feines Werks buchftäblich hat 
abdrucken laffen, fpricht er allen kritifchen Werth 
ab. Er beweifet, dafs es aus dem wahren Origi- 
nal ganz unmöglich mit gehöriger Genauigkeit ge- 
nommen feyn könne, indem in ihm die Unter- 
fchriften , welche das Original hatte, fehlen, die 
Oberfichfifche Mundart in die Oberländifche ver- 
wandelt ift, offenbare Schreibfehier in Menge an- 
getroffen werden, und viele verwerfliche Lesar- 
ten vorkommen, die durch die beften handfchrift- 
lichen Exemplare in den Archiven der damaligen 
Contefforen widerlegt werden, hingegen mit fol- 


chen Archivsexemplaren übereinftimmen, wel- 
che unvollitändig zu feyn und die Confeflion in ih- 
rer frühern Geftalt, ehe die letzte Hand daran ge- 
legt worden, darzuftellen fcheinen. Ift aber die: 
fes Mainzer Altenexemplar kritifch unzuverläflig 
und von geringem \Verth,fo gilt eben diefs auch von 
dem Abdruck im Concerdienbuch und von dem jeztt 
recipirten Texte der A. C. Denn jener Abdruck 
flofs nicht, wie man glaubte und daher auch ganz 
ernftiich verficherte, aus der Utfehrift, fondern 
aus dem eben befchriebenen Attenexempiar. Diefs 
erhellet aus der Uebereinftimmung in den Lesat- 
ten, und felbft in unleugbaren Sch:eibfehlern. Der 
Einwurf hingegen: dafs doch auch einige Verfchie- 
deuheiten und Abweichungen fieh finden, und dafs 
befonders im Concordienexemplar die Unterfthrif- 
ten ftehen, welche im Attenexemplar fehlen, ift 
nicht von Eirheblichkeit, weil fich das Entftehen 
der Abweichungen ganz gut erklären läfst. Ja die 
Unterichriften geben einen neuen Beweis gegen 
das recipirte Exemplar an die Hand. Denn es feh: 
len nicht nur die Namen des Churprinzen Johann 
Friedrich und des Herzog Franz von Lüneburg, 
welche doch, der gröften Wahrfcheinlichkeit nach, 
die ’Confeflion mit unterfchrieben haben, fondern 
es find auch die Unterfchriften blofse Conceptun- 
terfchriften, die jemand (vermuthlich Coleitin) aus 
dem anfünglichei nachher aber abgeänderten Ent- 
wurf der Vorrede zur Confeflion erborgt hat, und 
die ganz vun denjenigen abweichen, die den Für: 
ften, wenn fie bey feierlichen Gelegenheiten ei- 
genhändig fich unterzeichneten, gewöhnlich wa- 
ren. Hiezu kommt noch, dafs, nach allen An- 
zeigen, zu der Zeit als Brandenburg und Sachfen 
Copien in Mainz fertigen liefsen, das Original nicht 
mehr dprt befindlich war. Diefs hatte der Verf. 
fchon im erften Theil wahrfcheinlich gemacht ; 
jetzt aber fügt er noch die Nachricht bey, dafs die 
ältelten Repertorien des Reichsarchivs, die zwi- 
fchen 1545 und 1546 gemacht worden find, die 
Öriginalconfellion nirgends anders nach weifen, als 
in dem vorhin bemerkten Copialatten - Band. Eine 
neue Beftätigung hievon fand fich neulich in einem 
öffentlichen Blat, in welchem H.M. Brehm aus ei- 
nem gleichzeitigen Annaliiten anzeigte, dafs Chur- 
pfalz zum Behuf des 1361. zu Naumburg gehalte- 
nen Convents, auf welchem die A. C. aufs neue 
unterfchrieben werden follte, gefucht habe, eine 
Copie von der wahren Urfchrifc aus Mainz zu er- 
halten, von Churmainz aber benachrichtiget wor- 
den fey, der Archetyp fey in dem Archiv nicht 
vorhanden. Daes allo faft fcheint, dafs das von 
den Ständen zu Augfpurg unterfchriebene Original 
nie wirklich nach Mainz gekommen fey, fo wird 
hieraus auch begreiflich, wie es gekommen feyn 
mag, dafs man zu dem oben gedachten Adtenvo- 
lumen keine Abfchrift von dem Original genom- 
men, fondern fich mit einem vorgetundenen un- 
vollitändigen Exemplar begnüget habe. Da indef- 
fen diefes Exemplar die Stelle der Urfchrift fo lan- 

ge 
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ge Zeit her im. Archive hat vertretefi müffen,: fo 
unterfucht der Verf. mit vielein Fleifs; dırrch wel- 
che Hülfsmittel, und nach welchen Regeln der Text 
dietes Exeimplars nicht nur von den ihm eigenthüm- 
lichen Schreibfehlern gereiniget; fondern auch dem 
wahren Original fo naheals möglich gebracht wer- 
den könne? womit die Unterfuchung zufammen- 
hängt: ob das Mainzifche Attenexemplar oder Me- 
lanchthons erfte OQüuartausgabe. der Urfchrift am 
nächiten komme? welche [rage aus mehrern und 
triftigen Gründen zu Gunften Melanchthons eñt- 
fchieden wird. Doch dünkt uns hier der Verf. et- 
was zu viel auf den von ihm aufgeftellten Gruüd- 
fatz zu rechnen, dafs Melanchthons Hauptausga- 
be Präfumtion f: r fich habe, die Confeflion nach 
der Urfchrift zu liefern: Denn da nach allen Um- 
ftändern Mel. fo wenig als einer der protefiirenden 
Stände von dem Original felbft eine Abfchrift hat 
vehmen können, fo mülste man behaupten, Mel. 
habe das Concept, aus welchem das Mundum ge- 
fertigt worden ift; abdrucken laflen. Da entitehen 
aber mancherley Zweifel, ob man bey dem Mun- 
diren das Concept durchaus genau befolget, und 
nicht vielleicht aus allerley Urfachen in einem und 
dem andern Artikel ein früheres Concept, weiches 
die letzten Äenderungen Melanchthons noch nicht 
enthielt, vorgezogen habe u. d: gl. Der Abfchnitt 
von Melauchthons Aenderungen und Verbefferun- 
gen der A. C. it mit Walırheitsliebe und Freymü- 
thigkeit fo abgefaflet, dafs ünbefangene Lefer ihm 
fchwerlich ihren Beyfall verfagen werden, Der 
gröfste Theil diefes Bandes aber befchäftigt fich 
mit literarifchen und kritifchen Befchreivungen der 
faft unglaublich zahlreichen Ausgaben und Ueber- 
fetzungen der A.C. und ift voll von mühfamen Ver- 
gleichuugen und Unterfuchungen und von tref 
fenden Bemerkungen, die den Literatoren gewils 
wi Kommen feyn werden. Ueberhaupt it in dem 
Sn vo der grofse Fleifs und der kritifche 
Ba nn es Verf, unverkennbar, und verdiente 
aher die wirklich feltene Unterftützung aus At- 
chiven und Bibliotheken, die er von Fürften, Staats- 
männern und Gelehrten genoflen hat. Der Beyla- 
gen find diefsmal zwey: 1) die lateinifche Confef- 
ion, aus der erften Melanchthonfchen Quartaus- 


a So £ c 
g be, mit einer reichen Variantenfammlung , abge- 


at 2) die neue Präfation zu der A. C.. welche 
Te em Naumburger Convent unterzeichnet wor- 
en, nach dem Original im Berliner Archiv. 


Rıntenn, bey Böfendahl: Gefchichte des Möl- 
lenbecker Klofters von feiner ee an bis 
auf gegenwärtige Zeit, entworfen von Jol. Conr. 
Paulus, Pfarrer dafelbit. 1784. 254-5. 8. (1481.) 

Das Klotter ift weder durch befondre Schick- 
fale, noch durch berühmte Menfchen wichtig; 
Auch die Urkunden, die es betreffen, bedeuten 
fo wenig an Zahl als Inhalt etwas. Aber durch 
die unnützefte Mikrologie, und durch eine Fluth von 
gelegentlich berbeygeleiteten Anmerkungen ; über 
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welcher der magere Text dahetfchwimmt, hat der 
Verf, feine fogenannte Gefchichte bis zu diefer 
Maafse auszüdehnen gewufst. Nicht blos in An- 
führung aller Löcalumftände , welche zu wiffen 
für manche Lefer befonders jener Gegend nicht. 
gleichgültig feyn möchte, ift er ängftlich genau’ 
Und umftändlich, fondern er läfst fich auch in die 
nichtswürdigften Perfonalien ein, giebt Lebens- 
befchreibungen von Rentineiftern, u. Pächtern des 
Klofters; erzählt, wo ihre Kinder, auch ihre 
Schweitern, geblieben find, u. f w. Wer das al- 
les für überflütfig halte, fagt er, der möge es über- 
fehlagen ; allein das it ein wunderlicher Rath, da’ 
man es doch erk lefen mufs, um es überflüffig zu 
finden: Von guter Anlage einer folchen Special- 
gefchichte hat der Herr Pf, eben fo wenig einen 
Begriff, als von hittorifcher Schreibart: Kein Chro- 
nikon aus dem mittlern Zeitalter kann fich widri- 
ger lefen laifen. : 


Gresser, b, Krieger: Die neueflen Religionsbege- 
benheiten mit unpartheyifchen Anmerkungen für 
das Jahr 1784. Siebenter Jahrgang. Fünftes bis 
Achtes Stück. Jedes 4 Bogen, 8. (12.gr.) 

Dies Journal verbeflert fich nicht, und ver- 
fehlimmert fich nicht. Magere, zum Theilauch gar 
{ehr verfpätete Nachrichten, fchaale Urtheile, ge- 
meiner Ausdruck waren von Anfang fein Charakter. 
letzt beiteht es faft aus lauter Recenfionen und 
Auszügen neuer theologifcher oder kirchlichpoliti- 
fcher Schriften. Der Schrift über den Cölibat der 
Geiftlichen und die Bevölkerung (Salzburg 1784.) 
deren fophiftifcher Verf. zeigen will, dafs der Cö- 
libat der Geiftlichen der Bevölkerung gar nicht 
nachtheilig, vielmehr beförderlich fey, erweifet 
der Referent gar viele Ehre. Mit dem Nahmen Soci- 
nianer find die Verf. fehr freygebig. 


NATURGESCHICHTE. 


KorENHAGEN und Leipzig, b. Belt: M. TA. 
Brünnichii Literatura fcientiarum naturalium , qua 
comprehenduntur ]. les progrès de lhiftoire natu* 
relle en Dannemarc et en Norvège. II. Bibliotheca 

atria Auftorum et feriptorum, fcientias naturales 
traftantium. 23 Bogen in gros 8. (1 rihl. 8. gr.) 

Wiewohldie Iahrzal 1783. auf dem Titel fteht; 
fo ift das Buch doch nicht eher, als in verwichner 
Mich. Mefe in Deutfchland zu haben gewefen. 
Recenfent hält es für eines der merkwürdigiten 
Produ&te von letzter Mefle, welches mit vielem 
Fleifse und Genauigkeit fehr nützliche Beyträge zur 
Gefchichte der Naturkunde liefert. Die erfte Ab- 
handlung fchrieb der Verf. in dänifcher Sprache: 
diefe franzöfifche Ueberfetzung ift von Herrn 
Yanjfens de Caripeaux. Sie kann als eine Finlei- 
tung zu des Verf. bereits im Dänifchen erfchiene- 
nen Thiergefchichte und Befchreibung des Kabinets 
der Univerfität zu Kopenhagen, wovon die franzö- 
fifcehe Ueberfetzung jezt unter der Preffe ift, be- 
trach.et werden, und man kann fich ‚daraus einen 
G2 ver- 
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vortheilhaften Begriff von der Nützlichkeit und 
Wichtigkeit jenes Werks machen: im ganzen aber 
‚den Dänifchen Staaten Glück wünfchen, dafs Na. 
turkunde und damit verbundne Willenfechaften da- 
felbt faviel würdige. Bearbeiter und fo kräftige 
Unterfützung erhalten haben. — Die Gefchichte 
hebt mit dem neunten Jahrhunderte an. Other 
hefchrieb feine Reife von Norwegen nach Schleswig 
zwifchen den Iahren 380 — 890. und das /perulum 
zegale aus dein zwölften Tahrkunderte enthält die 
kurze Befchreibung der Wa’lfifche. Mit der Stif 
tung der Univerfität zu Kopenhagen im Tahre 1478. 
wurde auch das Studium der Natur, und zuerftdie 


Botanik bedacht. Zu der Wiederherftellung* der 


Bergwerke in Norwegen wurden im Iahre 1538: 
Deutfche ‚gebraucht. ‚Unter Friedrich des liten 
Regierung widmete der Adel fich der Naturkunde, 
der Marfihall P. Oxe zeigte eine befondre Neigung 
dazu, und Tycho Brahe ‚bearbeitete nebit feineh 
Ereunden Phyfik und Chemie insbefondere. Chriflian 
der IV. fchenkte einen Platz und Wohnung zum 
botanifchen Garten, Jacoben, ein Prediger, bekam 
zuerft die Auffcht ‚über den Garten. Worm, die 
Fıirene, Sperling, und ihre Verdienfte um diefe 
Wiilenfchaften find bekant. Vòn dem 1639. zu 
Soro& lebenden berlilimten Buffer wird in der Biblio- 
thek zu Upfal annoch feine Kräuterfamlung, von 
mehr als 30. Bänden aufbewaähret. Vok don. 
Gudmund/en, einem Isländer, wird 'in des Kam- 
merherrn von Suhm ‚Bibliothek eine ‚Handfchrift 
von 1644. über die Walififche aufbewahret, worinn 
vorzüglich die Abbildung ‚des Faugemaer ‚eines 
Isländifchen ‚wenig bekanten zur ‚Gattung. ger 
‚Spitzfchwänze (Trichiurus)gehörigen Fifi ches merk- 
würdig ift. ‚Sim. Paulli war der erke Profellor der 
Botanik und Anatomie zu Kopenhagen. Schon 
1645. hatte der König Friedrich der Itite die Idee 
von einer Flora Danica, die Paulli einigermafsen 
ausführte. Des Thomas Finke Freygebigkeit verdient 
auch für dieNachweltrühmlichft aufbewahrtzuwer- 
den, ob ñe gleich wegen des erfolgten unglück- 
lichen Brandes, nur dem damaligen’ Zeitalter nützte- 
Wärend diefer Zeit (1648 - 1680.) wetteiferten die 
berühmten Muirne, Bartholine, Borrichius, Sicnone 
A u. die Naturkunde zu bearbeiten, und neue Er- 
indungen zu machen; ‚Von 1689. ift des Reltors 
` Schacht Befchreibung‘ von Grönland, mit Abbil- 
‘dungen verfchiedner Thiere in -Ms.-in der.königl. 
"Bibliothek. — Tedoch alle Sammlungen wurden durch 
‚den grofsen Brand von 1728. zerhichtet, ‚und erit 
im I. 3740. wurde unter König.Chriftian des VIten 
Regierung ein neues Kabinet angelegt, doch war 
es nicht beträchtlich. Die Errichtung der Gefell- 
‚[ghaft_ der Wiflenfchaften 1742. gab viel Gelegen- 


‚errichtet, 


‘denkt. \ 
Befchreibung der Natüralienfamlung bey der Uni- 
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heit zur Erweiterung der Naturkunde, und wie 
febr König Friedrich der Vte diefe Wiflfenfchaf- 
teh unterlützte ift eben fo bekant, als die Reich- 
tliiimer weiche durch die erininterten Bemühungen 
fo vieler würdigen -Gelehrten für die Naturkunde 
gefammelt wnrden. 1759 wurde ein königliches 
"Naturalienkabinet zum Unterrichte angelegt, zu- 
gleich wurden zwey Frofeflores ernant, der eine 
in der Naturgefchichte, der andere in der Ocko- 
nomie, welehe neben dem Cabinette wohnen,. dar-. 
über lefen, für deffen Erhaltung und Vermehrung 
forgen und im Lande jührlich wechfelsweife reifen. 
‘mulsten, — Im Jahre 1760. breitete fich mit der Er- 
‚richtung der Prontheimer Gefellfchaft ein neues 
Licht für Norwegen und feineNaturgefchichte aus. 
1773. wurde eine-Viebarzneyfchule zu Kopenhagen 
Alle diefe nützlichen und-heiHamen öf.- 
fentlichen Anfalten erweckten bey den Privatperfo-. 


‚nen Luft zu der Naturgefchichte,; daher die grofse 


Anzahl von Privat- Cabinetten, deren der Verf, ge- 
‚Lefenswerth aber.insbefondere ift die kurze 


verfiiät zu Kopenhagen, welche fowohl durch öf- 
fentliche königl. Schenkungen, .als auch durch viele 
anfehnliche Beyträge von Privatperfanen ziemlich 


‚vollftändig und an feltnen Naturalien glänzend ge- 


worden ift. Der Verf. hat die Aufficht darüber. — 
So fehr diefe ganze Abhandlung des Kecenfenten 
‚Beyfallhat, fo- hätte er doch eine ausführlichere Er- 
zühlung, von der Entftehung der Flora danica, die 
‚Oeder und Müller aul königliche Koften , wenig- 
ftens anfangs herausgegeben haben, zu lefen ge- 
würfcht. Dér zweyte Theil diefes Buchs die Bi- 
bliothek zur Naturkunde, it ein .chronologifches 
‚Verzeichnis der dahin gehörigen Schriften, deren 
Verf. entweder Dünen waren, oder doch von Dä- 


‚nemarks Naturgefchichte handeln. :Die zur Arz- 
‚neywiffenfchaft und Anatomie des Menfchen gehö- 
„tigen Bücher find mit Fleis weggelafien. Die Ti- 
‚tel der Bücher führt der V. in der lateinifchen und 
‘auch in derjenigen Sprache auf, in welcher fie ge- _ 
fchrieben find. Auch diefe Arbeit verdient das . 
‚Lob der-Genauigkeit, und ift vollftändiger als an- 
dere literarifche Werke. Die Ueberfetzungen der 
‚Bücher find nicht allezeit angeführt. Da jedoch 


fehr yiele feltne oder .dänifche Schriften hier vor- 
kommen, fo wäre es zu wünfchen gewefen, dafs 


‚es dem.Verf. gefallen hätte, eine kurze Anmer. 
‚kung oder Anzeige des vorzüglichen Inhalts, fo 
-wie Haller in feinen Bibliotheken, 
‚beyzufügen : dadurch würdedie.Nützbarkeit -dief s 
‚Buchs doppelt gros feyn, ‘Ein alplabetifches 


den Titeln 


Regitter der Schriftiteller it .beygefügt. Druck 


‚und Papierift dem Werthe diefer Schrift argemieflen, 


en nn y 


Numero & 
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Sonnabends, den 
ARZENEFYGELAHRTHEIT. 


Ber, beym Verf. und in Commiff, bey Mau» 
rer: Verfuch eines aligemeinen Hebammen-Ka- 
techismus --- von Iob. Phil. Hagen, ö. o. Lehrer 
der Berl. Hebammenfchule, &c. Erker und zwey- 
ter Theil. (mit dem Portrait des Vf.) 426 S, ohne 
die Vorrede, in 8. (r Rthlr.) ` 
‚ Unter der Menge von Hebammenbiüchern, wọ- 
mit unfer Publicum feit etlichen Jahren beltürmt 
worden ift, zeichnet fich diefe Arbeit unfers Verf. 
der fich, durch feinen vor ein Paar Jahren heraus. 
‚ekommenen Zerjuch eines neuen Lehrgebäudes in 
ger praktijchen Geburtshilfe, als einen Mann von 
Scharffinn und gründlicher Erfahrung gezeigt hat, 
von mehr, als Einer Seite, aus, und erfodert da- 
her eine genaue aber auch eine freymütlige Anzeige. 
Ohne uns bey den Entfchuldigungen des Verf, 
warum auch er die Zahl der Schriftiteller in die- 
fem Fach vermehrt babe, und bey den zum Theil 
nicht günftigen Blicken, die er auf feine Vorgän- 
ger wirft, aufzuhalten, eilen wir zur Betrachtung 
des Plans, den Hr. Hagen bey feinem Buch ge- 
habt, und der Art, wie er diefen ausgeführt hat, 
Hauptfichlich war esihm um die Gränze, „WO 
das Fach der Hebammenkunft, oder die gemeine 
Geburtshülfe, fich mit der wiffenfchaftlichen oder 
höhern Entbindungskunft theilen follte“ zu thun, 
damit dem Geburtshelfer nicht blos die fchweren 
und widernatürlichen Geburten übrig bleiben, und 
er dadurch in den Wahn gerathen möchte, als er- 
fodere es fein Beruf, jede ihm vorkommende, ‚oft 
auch ganz natürliche, Geburt, als eine fchwere an- 
zufehen, und fo zu behandeln. Ein Fehler, der 
freylich nicht felten, zumal bey jungen Geburts- 
heifern, vorkommen mag, und welchen die Heb- 
ammen gut zu nützen willen, um die Gebähren- 
den von der ihnen oft fonöthigen männlichen Hülfe 
überhaupt abzufchrecken. — Aufserdem aber war 
Hrn, H. Abficht, einen allgemeinen Hebammen-Ka- 
techismus zu fchreiben, „aus welchem fowohl 
Kunftveritändige, als Unerfahrne, und Fremde in 
der Hcbammenkunft zu ihrem Unterricht Anlei- 
tung nehmen könnten; worin alfo Begriffe ent- 
wickelt würden, welche eine Aufmerkfamkeit auf 
den Bau des zur Geburt beftimmten Körpers, auf 
die Handanlegung der helfenden Perfon feibit, auf 
Geburt , Kindbette, Behandlung des neugebohrnen 
Kindes u, £ w. eine Beziehung haben, und in wel- 
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chem kein Satz, der einer fchädlichen Misdeutung, 
oder keine Hauptregel , die einer nachtheiligen 
Auslegung fähig fey, enthalten wäre,“ 

Diefem in der That nicht leichten Vorfatz hat. 
Hr. H. zuerft dadurch nachzukommen gefucht, dafs 
er feine Sätze in einem fo fimplen und deutlichen 
Stil vorgetragen, als es ihm nur möglich war, 
Hierin iftes ihm, unfrer Ueberzeugung nach, faft 
durchgängig geglückt, und wir find, bey der auf- 
merkfamen Durchlefung feines Buchs, anf keine 
Stelle geftofsen, die uns im Ausdruck undeutlich 
gefchienen hätte, noch weniger aber in den pübel. 
haften Ton verfallen wäre, in welchem einige unf: 
rer neuften fogenannten Hebammen - Unterrichte, 
die recht populär ausfallen follten, gefchrieben find. 
Kleine Fehler des Stils, wie z, B. tog bleiben, ftatt 
fterben, der Klitoris; fich erfchrecken, für Affe, 
ten warnen, und das Gezierte der Orthographie 
einiger Wörter, als Schrekk, Zankk, dikk uf. wi 
wollen wir nicht befonders rügen. Gegen die ka- 
techetifche Form des Buchs liefse fich auch man. 
ches einwenden, insbefandere,. dafs. dadurch eine 
Menge Wiederholungen veranlafst find, und die 
Bogenzahl beträchtlich vermehrt worden ift. 

Die Gräuzlinie, welche der Verf., bereits in 
feiner vorhin erwähnten Schrift, zwifchen der ge- 
meinen Geburtshülfe und der höhern Entbindungs- 
kunft zu ziehen gefucht, läfst der Hebamme die 
Behandlung der natürlichen und leichten widerna- 
türlichen Geburt, fo, dafs ihr alfo auch die Fufs- 
gevurten und die Wendung, mit einem Wort, faft 
alle Fälle zukommen, wo die Geburt mit der blos- 
fen Hand, ohne andre Inftrumente, als etwa das 
Wendeband und Führungsftäbehen, geendigt wer- 
den kann. Hierin weicht Hr. Æ., und, uns dünkt, 
mit Recht, von Hrn. Stein ab, der in feinem Heb- 
ammen - Katechismus nur die Behandlung der na- 
türlichen Geburt gelehrt, und nicht einmal die 
Fälle beflimmt hat, wo der Geburtshelfer gerufen 
werden mufs. Es wäre in der That noch einer 
befondern Unterfuchung werth, ob nicht, ım Gan- 
zen genommen, der Nachtheil für de Menfchheit 
gröfser fey, wenn die Hebammen auf dem Lande 
gar keine Hülfe auszuüben wiffen, und daher den 
oft fehr entfernt wohnenden Geburtshelfer such 
da zu vufen genöthigt find, wo ein kleiner gleich 
anfangs angebrachter geichickter Handgriff, de 
durch die verzögerte und verfäumte Hülfe, nun 
äufsert befchwerlich gewordne Geburt faft augen- 

H + blick» 
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blicklich hätte endigen können; als, wenn die 
Hebammen gar zu viel unternehmen, und den Ge. 
burtshelfer nie rufen laffen, als bis der Kopf fchon 
völlig eingekeilt, oder ein fremder Theii tief ein- 
getreten it u.f,w. Beydes ift unftreitig. ein Uebel : 
aber welches ift das gröfsere? Wer die Sachen, 
wie fie find, unpartheyifelı betrachtet, dem dürfte 
die Entfcheidung nicht fehwer fallen. — Freylich 
aber müfsten, felbft auch zu den gemeinften Dorf- 
hebammen, nur folche Perfonen gewählt werden, 
die Wifsbegierde und Fähigkeit genug befäfsen, da- 
bey jung und noch nicht von Vorürtheilen und 
Dünkel fchwindlich geworden wären. Recenfent 
it Zeuge, dafs mehr als Eine gemeine Bauers- 
fran, in einem halbjährigen zweckmäfsigen und mit 
hinlänglicher praktifchen Anleitung verbundnem 
Unterricht, fo weit gebracht worden ift, dafs fie 
widernatürliche Lagen durch die Wendung glück- 
lich geendigt, auch fo viel Feinheit im Gefühi er- 
langt hat, in gerichtlichen Fällen die Zeit der 
Schwangerfchaft, eine etliche Jahre vorhergegan- 
gene Geburt u. f. w. genau beftimmen zu können, 
Dies beweift, dafs es möglich und von Nutzen ift, 
den Hebammen - Unterricht fo weit auszudelhnen, 
wenn der Lehrer feine Schülerinnen wählen, oder 
‚wenigftens die ganz untanglichen abweifen darf. 
Die Grünzen diefer Blätter erlauben uns nicht, 
unfre Gedanken über diefe Materie weiter auszu- 
führen. Wir kommen alfo wieder auf deu Hrn. 
H, zurück, der in dem eriten Theil der vor..uns 
liegenden Schrift die Behandlung der natürlichen 
Geburt, und das Uebrigeim zweyten Theil, ge~ 
lehrt hat, 7 
Dem Begriff zufolge, den fich Hr. Z. von einem 
allgemeinen Hebammen - Katechismus gemacht, 
hat er auch die üblen Zufälle, welche während 
der Schwangerfchaft uud im Wochenbett vorkom- 
men können, nebft den mehriten Kranl:heiten nea- 
geborner Kinder, kurz angezeigt, und die Mittel 
dagegen angegeben, ja fogar eine Reihe von Re- 
cepten [einer Schrift beygefügt. 
geitehen, dafs wir mit dem ionft verdienten Verf. 
nicht einftimmig feyn können. Er fagt in der den 


Recepten vorangeichickten WVeberfchrift S. 417.. 
ausdrücklich, dafs diefe bewährten Mittel von Heb- 


ammen, bejonders auf dem Lande, in beftimmten 
Fällen, während der Schwangekfehaft, Geburtund 
dem Wochenbett, desgleichen bey -neugebornen 
Kindern und Säuglingen , angewandt, und, in Er- 
mangelung eines Arzts oder Wundarzts, in drin- 
genden Fällen gegeben und verordnet werden könn- 
ten“; er bezieht fich auch oft in dem Buch felbf, 
in einzelnen Fällen, auf diefes und jenes von fol- 
chen Mitteln: und doch fetzt er S. 417 hinzu; 
weil diefes Verzeichnifs Mittel (i» fich) enthalte, 
welche kunftmäßsig bereitet werden müffen, und 
für Hebammen, ohne Vorfchrift eines Arzts oder 
Wundarzts, zu einer Art von Hausapotheke un- 
brauchbar feyn würden; fo müfsten folche voa 
kunjtverfiändigen Männern aus’ der Apotheke ver- 


Hier mülfen wir: 
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fchrieben, nach Vorfchrift und Nummer aufgeho: 
ben, underfoderlichen Falls gebraucht werden.“ — 
Liegt hierin nicht ein offenbarer Widerfpruch, dafs 
Hebammen, und befonders Dorf- Hebammen, (die 
doch mehrentheils in ihren Kemtnifien am einge- 
fehräinkteiten find), diefe Mittel aufheben und ge- 
ben, kunftverfändige Männer aber fie verjchreiben 
follen? Wenn nur ein Arzt oder Wundarzt fie ver- 
ordnen foll, warum braveht die Hebamme fie zu 
wiffen ? Und, foll die Hebamme fie geben dürfen, 
fo wird fie ja offenbar dadurch in dem fchon ftar- 
ken Hang, in die Arzneykunft zu pfüfchern, be- 
ftärkt. Wer den Nachtheil einfehn kann, deraus 
folcher Pfufcherey erwächft, der wird gewifs hie. 
rin unfrer Meinung beytreten. Ueberdies find alle 
die Mittel nach gewiflen einzelnen Zufällen, gegen 
die fie dienen follen, geordnet. Entftehen aber 
nicht oft einerley Zufälle, aus ganz verfchiednen 
Urfachen ? Und paffen dem wohl immer eben die- 
felben- Mittel? So ift z.B. S. 419. „bey Zuckun: 
gen, Krämp/en oder wilden Wehen während der 
Geburt“ eine Mifchung von Bicbergeil - Eflenz, 
Hirichhorngeift, und Hoffmanns fchmerzftillendem 
Liquor, auch ächter Theriac mit Meliffenthee em- 
pfohlen worden. Wiefoll aber die Hebamme wilfen 
können, ob dies Mittel wirklich im gegenwärtigen 
Fall paffend ift, oder nicht ?' Können nicht Zuckun- 
gen und wilde Wehen eben fowohl durch gar zu 
grofse Reizbarkeit, als durch Ueberflufs von Blur 
in den Gefäfsen, durch Unreinigkeiten in den er- 
ften Wegen, durch- eine fchiefe Lage der Gebär, 
mutter u. fe w. veranlafst werden? Und, wie er- 
kennt die Hebamme diefe fo ganz verfchiednen Ur- 
fachen? — An fich find indeffen die vom Verf. 
angegebenen Recepte gut gewählt, und einfach 
genug in ihrer Mifekung; doch war es uns etwas 
auffallend, rothe Korallen in einem Mittel gegen 
Blutftürze, und Päonien - Wurzel in einem zur 
Beruhigung der Kinder empfohlnen Pulver zu finden, 
Bey aller Weitläuftigkeit aber, die Hr. H. Heb- 
ammen -Katechilmus hat, müffen wir doch gefte: 
hen, dafs uns manches viel zu kurz und unbeftimmt 
angegeben zu feyn. fchien. Dies gilt befonders 
von den Kennzeichen der leichten widernatürlichen 
Geburten, und den dabey nöthigen Handgriffen. 
So it, um unter mehrern nur ein paar Beyfpiele 
auszuzeichnen S. 180. etwas vom fehicfen Stand 
des Kopfs gelägt, und gelehrt worden, er müfte 
in dem Fall gewaudt oder gedrehet werden. Wie 
aber erkennt die Hebamme diefen Fail? Und wie 
verrichtet fie das Dresen des Kop!s? -—— Die Art, 
wie die Arme bey der Fufsgeburt kunfiwältig ge- 
lött werden folien, befchreibt unfer Verf. $. 232. 
fo, dafs man „erit einen Arm von oben herunter, 
und feitwärts der Bruftherab, neben diefelbe legt.“ 
Wird eine Hebamme, wenn fie dies gehört oder 
gelefen, wohl wiffen, wie fie die Arme zu löfen 
habe? — Wenn ein Arm oder Fufs verrenkt wor- 
den, fo foll die Hebamme „das verrerkte Glied oh- 
ne Anitand in feine natürliche Lage zu briugen 
füchın 
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fuchen, und das Glied in diefer Rückficht nur ein 
wenig anziehen, fich apet vor zu ftarkem Ziehen 
und Drehen hüten,“ S, 403. Nach welcher Richtung 
aber foll fie es anziehen ? Und, wie weifs fie, dafs 
die Einrichtung recht gefchehn it? — „Bey einem 
Arm oder Beinbruch des Kindes könne man die 
Heilung der Natur überlaflen, wenn dieBruch - En- 
den übereinander kehen (foll heifsen, an einander 
paflen,, und nicht übereinander gefchoben find.) 
Damit die Bruch -Enden nicht von einander wel- 
chen, foll die Hebamme eine Comprefle oder eine 
lünglich fchmale Leinewand rund um den Bruch 
legen, und über diefe ein Paar pappene Schienen, 
‚welche fie mit einer fchmalen Binde befeftigt.‘“ 
S. 407. If diefe Vorfchrift wohl hinlänglich, eine 
Hebamme zu unterrichten, wie fie Beinbriche, 
wären es auch die aliereinfachften, zu behandeln 
habe? Diefe Stellen mögen als Beweife dienen, 
dafs unfer oben geäufsertes Urtheil nicht ungegrün- 
det ift. Wirkönnten mehrere der Art auszeichnen, 
wenn wir uns nicht kurz faflen müfsten. 
| Einige ganz offenbare Unrichtigkeiten hätten 
wir aus einem Buch, wie diefer Hebammen - Ka- 
techismus, des Verf. eigner Foderung gemäfs, feyn 
Tollite, weggewünfcht: z. B. S. 10, dafs die Klito- 
ris ein kleines fleifchiges Knöpfchen ift : S. 18, dafs 
der Schliefsmufkel der Mutterfcheide vom Zu/chnür- 
mujkel der Klitoris kerkomme; S. 35, dafs das Be- 
cken ein feftes, nicht im Geringften nachgebendes, 
Behältnifs fey; S. 63. dafs bey der natürlichen Ge- 
burt der Kopf des Kindes in der obern Beckenöf- 
nung mit dem Geficht gerad nach dem einen Darm- 
bein ftehe; S- 87, dafs eine zu grofe Menge des 
Kindswaflers ‘zur Verwachfung des Afters und 
der Harnröhre Veranlaffung geben könne; S. oT, 
der Mutterkiichen könne, wenn er fich aufser dem 
Muttergrund anfetze, die Gebärmutter durch feine 
Schwere dahin ziehen, und dadurch eine fchiefe 
Lage derfelben verurfachen ; S. rox. die I 
telben ; 5, die Nabelblut- 
ader fey im Lichten noch einmal fo weit, als beyde 
Pulsadern zu/ammen genommen; S. 122, bey einem 
engen Becken folle man durchs Touchiren die We- 
hen unterhalten; S. 172. bey der langfamen und 
verzögernden Geburt, wegen der zu firaffen Bän- 
der, folle die Hebamme, mit zweyen in die Schei- 
de gebrachten Fingern, diefe und die benachbarten 
Geburtstheile ausdehnen. Zu diefen Unrichtigkei- 
ten gehört auch, dafs S. 203.zu wiederholten ma- 
len von der unrechten Stellung des Kindes gefpro- 
chen wird, wo von der unrechten Lage die Rede 
ift; auch, dafsS.2g6. gelehrt wird, die Gefchwultt 
der Füfse rühre vom Druck der Gebärmutter gegen 
die Hohlader her, da diefes doch mehr vom Druck 
gegen die Stämme der Iymphatifchen Gefäfse her- 
kommt; und, dafs der Verf. S. 359. behauptet, 
es fey nichts gewilfer, als dafs bey gefunden und 
muntern Kindern, je länger fie gefillt werden, 
auch um fo viel melir der Grund zu Krankheiten 
unvermerkt gelegt werden könne, Gegen diefen 
Satz kann Recenf. unter andern den nun fiebenjih- 


l Schilderung deffelben, wobey er nicht, 
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rigen überaus gefunden Knaben eines grofsen Arzts 
anführen, der bis ins dritte Jahr von feiner Mutter 
geftillt worden ik. — Unerwartet war es uns 
auch, in einem FTebammenbuch eine, und ZWar 
fehr leere, Declamation gegen den Schaambein. 
fehni u finden. 

a Zo fin hören auf, die in diefer fonft fehr 
brauchbaren Schrift enthaltenen Fehler auszuzeich- 
nen. Ubi plura nient, non ego paucis ojfendar 
maculis. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
Lonvonx; b. J. Murray: Efeys on Shake- 
[seares Dramatic Charaffers of Richard the Third, 
King Leär,andTiimon of Athens; to avhich areadded, 
an Elay on the Faults of Shakefpeare,and Additional 
Obfervations on the Charatters ofFlamlet. By Mr, 
Rickardfon, Profeflor of Humanity in the Univerfity 
of Glasgow. 1784. in 80. 173. 5. (gebunden, 4 Sh.) 
Schon vor eif Jahren gab Hr. Richard/on 
eine mit vielem Scharfüinn und Gefchmack 
gefchriebne philofophi/che Zergliederung und 
Eriäuterung einiger merkwürdigen Charaktere 
Shakefpeare's heraus, die auch fchon im J. 1775. 
zu Leipzig in einer von Hrn. Prof. Schmid zu 
Giefsen verfertigten deutfchen Ueberfetzung er- 
fehien, und wovon erk neulich, bey Murray, die 
dritte verbeflerte Auflage, auf270. Seiten in kl. Ok- 
tav, herausgekommen ift. Die itzt anzuzeigenden 
Verfuche kann man als eine Fortfetzung davon an- 
fehen. Sie wurden von dem Verf. zu verfchiednen 
Zeiten aufgefetzt, und zu Glafgow in einer gelehr- 
ten Gefellfchaft einzeln vorgelefen. Auch hier 
war es feine vornehmfte Abficht, zu zeigen, dafs 
die Poefie höhere Zwecke, als blofse Beluftiguug' 
hat; dafs Menfchendarftellung und Entwickelung 
der geheimften Gänge des Herzens und der Lei- 
denfchaften ihr eigenthümlichfter Entzweck if, 
oder doch wenigftens feyn follte. Kein‘Dichter® 
war vielleicht jemals vertrauter und inniger mit 
der Natur und Aeufserungsart des menfchlichen 
Herzens bekannt, als Shake/peare; keiner in Dar- 
egung auflallender Gefinnungen glücklicher; und 
keiner daher für eine pfychologifche Zergliederung 
an Beyfpielen und Meitterzügen ergiebiger. Der 
erfie Ker/uch diefer neuen Sammlung betrifft den 
dramatifchen Charakter Richards des Dritten, und 
zeigt die meifterhafte Kunft des Dichters in der 
der ge- 
wöhnlichen und leichtern Methode nach, durch 
Hülfe des Contraftes zu intereffiren fuchte, fon- 
dern vielmehr fchwere und fchreckliche Lafter in 
der nämlichen Perfon mit grofsen und einnehmen- 
den Geiftesfihigkeiten mifchte, Die grofse Wirk- 
famkeit diefer Mifchung zeigt fich theils in der Art, 
wie Richard durch das Bewufstfeyn feiner unge- 
italcen körperlichen Bildung gerührt wird; theils 


‘durch fein offnes Verfahren bey Verführung der 


lady Anne; theils durch fein verfchiednes Betra- 
gen gegen feine vorgeblichen Freunde und Mit- 
H2 fchul- 
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fchuldige; theils auch durch den ganzen Gang fei- 
ner Lafter und Verbrechen bis zu feinem völligen 
Untergange. Mit eben fo feinem Beobachtungs- 
geifte zergliedert der Verf. in dem ziveyten Ver- 
Juche den Charakter des K. Lear, und fucht darin 
vornehmlich zu zeigen, dafs blofse Empfindlich- 
keit, von keiner Ueberlegung geleitet, den Men- 
fchen zu einer übertriebnen und ausfch weifenden 
Aeufserung gefelliger fowohl als ungefelliger Ge- 
fühle führt, ihn eigenfinnig, wankelmüthig in fei- 
nen Neigungen, unbeftändig, und folglich unent- 
fchloffen in feinem Verhalten macht. In feinem 
Timon von Athen erläutert Shakefpeare, wie der 
Verf, in feinem dritten Verfuche darthut, die Fol. 
gen jener unbedachtfamen Verfchwendung, die 
den Anfchein der Freygebigkeit hat, und von wel- 
cher der Unbefonnene felbit wähnt; dafs fie Grofs- 
muth zum Grundtriebe habe; da fie doch in der 
That in der Ehrfucht und in der Begierde fich aus- 
zuzeichnen, hauptfichlich gegründet it, — Am 
merkwürdigften war dem Recenfenten der vierte 
Verfuch, über Shake/peare’s Fehler, die hier von 
einem Manne, der fich bisher als fein warmer, 
aber gewifs nicht blinder, Verchrer gezeigt hat, 
ründlich und unpartheyifch erörtert find. Nicht 
allemal find, wie der Verf. fehr treffend zeigt, die 
drey wefentlichen Bettandtheile des Gefchmacks, 
Empfindlichkeit, Scharffinn und Kenntnifs, mit ein- 
ander beyfainmen; und in S4. waren die beyden 
letztern gewifs in weit geringerm Maafse, als die 
erftere, die daher leicht irren und ausfchweifen 
konnte. X 
Maxime, der Natur zu folgen, in fo fern irre ge- 
führt, dafs er die wirkliche Befchaffenheit der 
Aufsenfeiten der Dinge treu kopirte, aber jenes 
Ideal der Vortreflichkeit nicht vor Augen hatte, 
welches tief in der Seele liegt, Bey jeder inter- 
seflanten Darftellung mufs man gewilie Züge und 
Farben zu der Wirklichkeit hinzuthun, und andre, 
‘die in der Natur da find, zu verbergen wiflen. 
‚Achtlofigkeit gegen diefe Pflicht des Künftlers war 
die Hauptquelle der Fehler des grofsen Dichters; 
daher die öftre und unfchickliche Mifchung des 
Edeln und Niedrigen in feinem Ausdruck, des 
Ernfihaften und Lächerlichen in feiner Darftellung- 
Minder wichtig find feine übrigen Fehler, die den 
Mangel an Kenntnis und an Correktheit zum 
Grunde hatten. — Der fünfte Perfach liefert ver- 
fchiedne ergänzende Bemerkungen über Hamlet’s 
Charakter in der zuerft herausgegebnen Schrift des 
Verfaffers, defen völlige Contiftenz hier darge- 
than wird. Hamlet hat die beiten Anlagen des 
Geiftes und Herzens, und kämpft mit ungünftigen 
Umitänden, Diefer Kampf ift interefiant. Wir 
billigen und fchätzen fein Betragen, da er immer 
rechtund edel zu handeln fucht. Aber feineganze 
urfprüngliche Gemüthsare ift fchuld daran, dafs 


Auch wurde er durch die allgemeine . 


und 
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er jenem Kampfe nicht gewachfen ift; er #ufsert 
die feinem Charakter eignen Sehwächen und Un- 
vollkommenheiten; fein Unglück wird grofsen- 
theils durch feine Schwäche veranlafst; und fo 
wird er nicht ein Gegenftand des Tadels, fondern 
des zärtlichen Bedauerns. Solch einen Charakter 
würde Ariffoteles für die dramatifche Darftellung 
vorzüglich gefchickt gefunden haben, 


Dresoen, im Hilfcherfchen Mufikverlage: Ee- 
gie von Hartmann, für Wenige in Mufik gejetzt 
von Naumann. — Die Compofition diefer Elegie ift, 
ein fehr fchönes Tonftück, womit die fchon allge- 
mein geliebte Naumanfche Mufe das Publicum, 
ganz kürzlich befchenkt hat. Hartmann der Dich- 
ter, der als Profeffor zu Mietau, in der Blüthe 
feines Lebens ftarb, hinterlies unter verfchied. 
nen andern treflichen Auffätzen auch diefes 
in einer Stunde fchwärmerifcher Schwermuth 
gefchriebne Gedicht, welches das Gepräg dichte 
rifcher Talente und eines glühenden Gefühls, an 
fich trägt, Naumann hat die Klage feines Dichters 
ganz nachgefühlt, und derSchwierigkeiten ohn- 
geachtet, welche die Form des Gedichts einer 


‚glücklichen Compofition entgegen ftellte, in der 


feinigen ein Meitterftück geliefert, Sie ift fo wie 
es der Charakter des Gedichts überhaupt erfordert, 
melancholifch und chromatifch aber fehr hin- 
reifsend und keinesweges zu fchwer; Befonders 
fchön itt unter andern der Contraft zwifchen den 
beyden Strophen ausgedrückt: 


Ich bin eine Sayte, Lüftgen 
hauche — mich nicht an? 

Ewig luckft du der Verfpannten 
keinen Wohllaur ab! 


Vormahls floß von diefer Sayte 
manche Harmonie, 

Als ich an den Buen meiner 
Freundin fühlend lag. 


Auf dem Titel fteht zwar, für Wenige. Wer 
aber wird diefe Compofition hören, und nicht zu 
diefen Wenigen gehören wollen? Wirglauben dafs 
fie vielleicht für Wenige beftimt, aber demohnge. 
achtet für Viele gefchrieben fey. — Der Abdruck 
diefer Mufik ift ein neuer Beweis, von dem guten 
Fortgange einer zu Dresden neueingerichteten 
Notenftecherey auf Zinn -Platten, die der Unter: 
ftützung des Publicums zu empfehlen ift, Die 
Noten iind fehr correkt und leferlich geftochen ; 
deutlich, fchwarz und fehr reinlich auf farkes 
Papier abgedruckt und auch der Text mit lateini- 
fchen Letcern fauber untergeietzt. Die Hilfcheri- 
fehe Buchhandlung zu Dresden, verkauft das 
Werkchen für wenige Grofchen, 
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Parma, aus der Königl. Druckerey: Variae 
iefkiones veteris Teffamenti ex immenfa MSS, 
editorumque codicum congerie hauftae etad Samar. 
textum, ad vetuftifl. verfiones ad accuratiores fa- 
crae criticae fontes ac leges examinatae opera ac 
ftudio Ich. Bern. De, Rof S. T. D. et in R. Par- 
menfi Acad. ling. Or. Profel. Vol. I. Prolegomena, 
Clavis codicum, Genefis, Exodus, Leviticus gr 4e 
CLX. und 116. S. (Subfer. Pr. Ein Ducaten) 
Nach der Ueberficht diefes mit typographifcher 
Pracht gedruckten Werkes, die auf die Zufchrift 
an den König von Sardinien folget, befteht daffel- 
þe aus vier Theilen, deren erfter, oder biftorifch 
kritifche Prolegomenen, wieder in zwey Abfchnitte 
{fül In dem erten handelt der Verf, von der Be- 
Tchaffenheit feines Werkes (operis oeconemiz ) und 
den Quellen, woraus er feine Vergleichung ge- 
nommen, Wenn er das in hundertandern Büchern 
Ichon gefagte wegzelaffen, und blofs die Bemer- 
kungen, die bey der Zufammenhattung fo vieler 
Handichriften .entftanden find, angezeigt hätte, To 
wären viele Seiten erfparet worden. Er behaup- 
tet, dafs von Ezras an eine doppelte Recenfion des 
Hebräifchen Textes vorhanden gewefen fey, die 
eine in den Aflyrifchen, Ifraelitifcher und Aegyp- 
tifchen, kurz in den von Ezras nicht verbeflerten; 
dieandere in den Paläftinifchen, Jüdifchen , oder 
von Ezras corrigirten Manuferipten ; jene fey in der 
Deberfetzung der Siebziger und ‚bey den Samari- 
tanern, diefe in den noch übrig gebliebenen He- 
bräifchen MSS. zu fuchen. Die Aegyptifchen Ju- 
den, die die Bibel ins Griechifche überfetzten, wa-. 
ren aber, fo viel man weils, Nachkommen der 
aus Babylon nach Paläfina zurückgekommenen 
Joden, ‚hatten alfo aller Wahrfeheinlichkeit nach 
auch die neue oder esdrinifche Recenfion nach 
Aegypten gebracht. Von Ezras kömmt er bald 
auf die noch gegenwärtigen Hebr. MSS. insbefon- 
dere die, weiche er felbft befitzt. Die ältelten 
mit einer Jahrzahl verfehenen MSS. die er gefehen 
hat, find von den J. z193. und 1216. ir felbft 
hat keines, das einälteres Datum als vom J. 1255. 
aufweifen könnte, Bey der Vergieichung unda- 
tirter Handfchriften mit diefen konnte nun wohl 
der V. herausbringen , ob jene älter wären oder 
nicht, Aber fchwerlich konnte er mit irgend ei- 
niger Zuverläfigkeit die Schriftzüge der über das 
i2te Jahrhundert hinausgehenden MSS. belünimen, 
A. L, Z, 1785. Erfter Band, 


Pa an mn Fa aa en a aaa aaa Cna aaa a aa 


gleichwohl wagt er, einige von feinen Codd. ins 
Bte, ọte oder zote, ııte Jahrhundert zu fetzen, 
Wie fchwarkend und ungewifs hiezu die Grüude 
feyn müffen, wird einem jedeneinleuchten. Hätte 
er doch nur einige Wörter aus diefen Codd. ih 
Kupfer itechen laffen, damit man von feinen Muth- 
mafsungen einigermafsen die Gründe angeben 
könnte! , 

Die von ihm feftgefetzten Kennzeichen, wor 
nach das Alter des MS. zu beurtheilen ift ($. 14.) 
leiden auch viele Einfchränkungen und Ausnahmen 


2. E. wenn cehova für Adonai, oft vorkömmt , die 


matres leÑionis beybehalten find, die vollftändige 
Orthographie die gewöhnliche ift, die poetifchen 
Bücher in Verfe abgetheilt find, fo follalsdann das 
MS. alt feyn. Das letzte Kennzeichen ift gewifs 
falfch. Man fehe nur Cod. 19.. 41. 67. und viele 
andere beym Kennicott, Und die übrigen Merk- 
mahle find auch fchon längftens von Michaelis, 
Tychfen und andern beftritten. Der Unterfchied 
zwifchen Spanifchen, Deutfehen und Ttaliänifchen 
MSS. ift bemerkt .($. 199.) dafs aber MSS. die fich 
won deutfchen Juden herfchreiben , gemeiniglich 
voll von Schreibfehlern find, wird mit keiner Syl- 
pe bemerkt, vielleicht weil er voraus fah, dafs 
das Anfehen der MSS. die den mehriten Stoff zu fei- 
ner Variantenfammlung ‚hergegeben haben, daruna 
ter leiden würde. Von den gedruckten Ausgaben 
finden wir diefes eines Kritikers {ehr unwürdiee 
Geltändnifs: ex quibusnam codicibus hauftae fint an- 
tiquae editiones, non varat inquirere ($. 23.) Wäre 
er mit den beften Kritikern, die griechifche und 
zömifche Schriftiteller bearbeitet haben, bekannt, 
fo würde er diefe Arbeit für febr nöthig' gehalten 
haben. Ueberdem hatte er auch in diefem Fache 
fchon Vorgänger. Die Bemerkungen über den Sa- 
maritanifchen Text, defen fchlechte Befchaffen- 
heit er verkennet, alte Ueberfetzungeh, Allega- 
ten im N. T. Kirchenvätern, und Rabbinen, Pa; 
rallelftellen, Conjeéturen, find zu gewöhnlich, 
als dafs wir uns lange dabey aufhalten könnten, 
Ein gefündes Urtheil über die von den Jüdifchen 
‚Abfechreibern häufig verwechfelten Parallelftelien, 
woraus fo unzählig viele Varianten in die MSte 
‚ckommen find, haben wir indeffen S. XXXIV, 

vergl. mit dem $3. Canon mit y ergnügen gelefen. 
Hätte er aber daflelbe bey feiner Sammlung felib 
öfter im Sinn gehabt: fo würden wolıl die mei- 
ften von ihm angeführten Varianten ausgeftrichen 
feyn. Da er Varianten (ammlet: fo handelt er von 
I» den 
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den durch Juden felbk veranftalteten Collationen. 
Ben Afcher, Ben Naphthaii, Todros, .‚Lonzano 
und Norzi erhalten ihr verdientes Lob. Aus der 
ungedruckten Vorrede des Norzi zu feiner kriti- 
fchen Bibel werden Auszüge mitgetheilt, Ueber- 
haupt ilt das Werk reich an interefianten Stellen 
aus Rabbinifchen Schriftitellern, die dureh den 
Druck noch nicht bekannt gemacht find. 
Endlich kömmt der V. auf die von ihm vorge- 
nommene Auslefe der wichtigften Varianten, die 
er in den von Kennicot genutzten, feinen eigenen, 
und in andern Bibliotheken befindlichen Codd. ge- 
‘funden hat, die Abficht, die er ich dabey vorge. 
‚fetzt, und den Nutzen den er dadurch zu erreichen 
‚vermeinet. .. 
“ Der 2te Theil der Prolegomenen enthält Cano- 
‚nes oder Regeln, wornach mau die Quellen, d. i. 
` Codd. Ausgaben, Samar., Text und die verfchiedenen 
. Lesarten zu fchätzen hat. Vielleicht kommen fie 
noch einige Jahrzeheude zu früh, vielleicht find 
dergleichen Regeln auch dem, der den innern ;Ge- 
‚halt der kritifchen Hülfsmittel kennet, entbehrlich. 
‚Wir müften ein Buch fchreiben,, wenn wir die von 
‚ihm gegebenen 03 Canones prüfen wollten. Un- 
‚ter vielen guten, die wir herzlich gerneunterfchrei- 
ben, fiofsen wir doch anf viele, denen wir un- 
‚möglich unfern Beyfall geben können. Nach Nr. 
17. 18. haben die deutfchen und italiänifchen MSS. 
den Vorzug, weil fie einen Text liefern, der 
“die Mafora an Alter übertrift. Wer verbürgt uns 
‚aber, dafs die Varianten in diefem MS. nicht, als 
.blofse Schreibfehler der Copiften, die die Mafora 
“nicht genau befolgten, anzufehen find; ja laffen 
‘diefes nicht vielmehr die über die Befchaffenheit 
.der Varianten felbit angeftellten Unterfuchungen 
‚muthmafsen? Der 22 Canon ift zu fonderbar als 
"dafs wir ihn nicht ganz herfetzen follten: Nihil 
‚ergo ex feriptoris indiligentin ac prava codicis con- 
ditione detrahitur praejlantiae et autoritati variae 
‚leffionis, quae meliorum codicum ac fontium jacrae 
gribticag Juffragüs ianititur, Dìemeliores codices, die 
iden Ausfchlag geben follen, find doch wahl nicht 
'blofs alte, fondern auch forgfältig gefchriebene. 
.S. Canon 13. 23. Man mufs doch alfo zuletzt gu- 
‚te, das heift, nicht von forglofen Abfchreibern 
‚verfertigte Codices haben. Doch genug von den 
-Prolegomenen, worinn wir hin und wieder fehr 
„ungerne grobe Druckfehler bemerkt haben, z. E. 
ubilimus, ortographia u. d. g. S. XLIV. Z. 7. vom 
“Ende find die Worte alii viri induffi ganz finulos., 
C Zunächtt folgt (und dies ift der zweyte Theil 
‘des Werkes) c/avis codicum. Die Kennicottifchen 
MSS. werden mit den von Kennicott bezeichneten 
Numern angeführt. Zu den Supplementen der 
Braunfchweigifchen Ausgabe der Differt. gener. von 
Kennicott kommen hin und wieder Verbeflerun- 
. gen und Ergänzungen vor. Die Befchreibung der 
` MSS. in der Bibliothek des Vf ift (ehr kurz gera- 
then, und das gelehrte Publicum war allerdings 
berechtiget, von einem Kritiker, der fo viele MSS., 
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Rets unter Augen hat, und fie nach Gefallen ge- 
brauchen kann, eine gründlichere, weitläuftigere, 
und fcharifinnigere Beurtheilung dsrfelben zu er- 
warten. Sie machen in allem 479 aus, und wer- 
den nach den Numern, die fie in der Bibliothek 
des Vf. haben, wovon das letzte 848 iit, angeführt. 
Noch find von ausländifchen MSS. rro coliationirt. 
Einen vorzüglichen Werth erbäit die de Roffifche 
Bibliothek durch die fehr voilftindige Sammlung 
von Ausgaben hebräffcher Bibeln. Wie aber der 
Vf. fo viele aus dem ıöten, ayten, ıgten Jahr- 
hunderte bey feinem Werke nachfchlagen konnte, 
begreifen wir nicht: ‘Sie find doch alie in der Kri- 
tik von keiner fonderlichen Erhebüchkeit.. Die 
Anzahl der in und aufser der Bibliothek des Vf. te- 
.findlichen Ausgaben, die genützt worden find, be- 
-Liuft fich auf 288, wovon. 230 im Kenn. Werke 
„nicht angeführt werden, Samaritanifche MSS. hat 
‚de Rof. nicht mehrere ans Licht gebracht, als 
.‚fchon durch Kennicott bekannt waren, Ihrer find 
in Europa fechszehn, Die Varianten diefer MES. 
feheint er blos aus dem Kenn. genommen zu ha- 
-ben, ob er gleich diefes nirgends dewtiich faget: 
Der wichtigite Theil des Bundes it ohnitreiig 
der dritte oder die Variantenfummlung über die 
3 erften Bücher Mofis. Es läfst fich leichter fa- 
gen, was fie nicht iit, als was fie iit. Sie if keine 
vollitändige Sammlung der Varianten aus den vie- 
len Codd. die dabey gebraucht worden find, nicht 
einmahl eine Auswahl der beiten Varianten, die 
fich in den Codd. der de Roflifchen Bibliothek ge- 
funden haben.‘ Denn die vorzüglichften konnten 
alsdanı nur ausgehoben werden, wenn die Codd. 
„vorher ganz collatiorirer waren. De Roffi hat aber 
diefes weder beyallen feinen MSS. noch bey allen 
feinen Ausgaben gethan, Er gefteher (S. XXL) 
dafs er nur die vorzüglicheren und älteren von fei- 
nen MSS. ganz (en integrum) vergtichen habe. Hier 
hätte er freylich noch anzeigen follen, was für wel- 
chen diefe Ehre wiederfahren fev. Von den Aus- 
gaben fagt er, (S. XXV) dafs fie in den Stellen mit 
Fleifs verglichen worden, worinn Ausgaben .oft 
von. einander abzugehen pilegen. Noch vielweni- 
ger enthält die Samınlung alle Abweichungen der 
‚alten Verfionen. Das Kennicottifche Werk ilt die 
Grundlage des de Rolüifchen. Aus jenem find da- 
her alle die Lesatcen excerpirt, die den Sinn eini- 
Sermafsen Ändern, oder doch von andern Codd. 
dem Samarit. Text und alten Weberfetzungen be- 
‚ftätiget werden. Es werden aber auch viele Les- 
‚arten angeführt, die de Rofi biofs in feinen Codd. 
gefunden hat, wenn Sie ihm erheblich zu feyn 
fcheinen, d. h. den Sinn ändern, oder die alten 
.Ueberietzungen auf ihrer Seite haben. Hin und 
wieder werden Lesarten angezeigt, die in keinen 
hebräifchen Codd, itehen ais 1B. Mof. (über wel- 
ches die von uns angeiteliten Unterfuchungen nicht 
‚hinaus gehen) IT, 24. 1V, 8. wenn man ihm nicht 
für die Anzeige der ein oder kein Spatium lalen- 
-den Codd, danken wil, XXXI, 33. XXXVI, 2. 14. 
. Diefe 
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-Diefe einzelnen aus einer grofsen Se& gefchöpften 
Tröpflein können lieber ins künftige ganz wegblei- 
ben. . Unter den alten Verlionen, die genutzt find, 
erwähnen auch die Prolegom. ($. 28:) Aguil Sym- 
mach. Theodot, Im Buche felbit, find fie indelfen 
ehr felten citirt: 

Die Auszüge aus dem Venetianifchen Cod. der 
eine neue Griechifche Ueberietzung enthält, wer- 
den um deftomehr willkommen feyn, weil Hr, de 
Vikeifon -nur wenige Kapitel. aus dem Pentateuch 
edirt hat. Bey der Vergleichung der Verfionen 
wird faft du, igehends angenommen, dafs fie das 
Original Wort für Wort ausdrücken. Nicht ein- 
‘mal die Partikel X5 follen fie unüberfetzt gelafen 
haben z. E. XIH, 8. XXVII, 2. Wie unrichtig die- 
{es fey, wiflen Kenner. Falfch ift es auch, wonn 
VII, x. XVI, 1x. die Arabifzhen Verfionen als Zeu- 
‚gen der Lesart DSN aufireten. Denn diefe afle- 
gen myn’ nirgends anders zu geben-als I'M. 
‚Bey einer forgfältigen Durchlefung der Va iwılen 
‚des ıB.Mof. find wir fehr felten auf folche geito- 


‘fsen, denen der Vf. vor dem gedruckten ınaforeti- 


fchen Texte den Vorzug zu geben wagt. Wir 
rechnen dahin XV}, 11. XVIL 5. to. XXIV, 4 
XXV, 15. XXXI, 0.18. XXXV, 7. XXXVI, 39. 
XXXVII, 3. XXXIX, 4 XLI, 23 XLII, 8. 15. 
XLVI, 11.27. XLVII, 3 XLIX, 13.25. Gemei- 
niglich begnüget er fich nar diè Zeugen anzufüh- 
ren, ohne felbit zu enticheiden, Bisw ilen ver- 
weifet er auch auf die Gelehrten, welche eine Les- 
art gebilliget oder verworfen laben, verfeliweiget 
aber, welchen er beytr:ti, z. E. I,ır. 26. VL 20. 
XIV, 1.5. XX, 4 XXV, 8. uf Sehr merkwür- 
dig ift es, dafs de Rofi eine Menge Lesarten an- 
führet, denen er felbft das Verdammungenrthell 
Spricht: IV, 25. VII, I. XVI, 6. XVIL, 20, 
XIX, 17. 35- XX, 16. XXL 17. XXII, r. Yy. XXIV, 
40. XXV, 9. XXIX, 28. XXXI, 20. 24. XXXVI, 
39. XXXVII, 4. 23. XLI, 25. XLII, 9. XLVIII, 
I2. Dafs die noch vorhandenen hebriifchen MSS. 
durch viele Fehler verunftaltet find, ift eine fo be. 
kannte Sache, dafs es eine fehr vergebliche Mühe 
it, dazu noch Beweife aus Kennicottifchen undan- 
„dern MSS. zu liefern. Vielleicht hat er den Vor- 
"wurf, den man ihm darüber machen könnte, vor- 
aus gefehen; denn in den Prolegom. macht er zu 
wichtigeren Varianten in der Folge Hanung. Die 
erfte Lesart in feinem Werke betri‘t ein hinzuge- 
fetztes Vav. Dergleichen Varianten wird der, der 
mit der bisherigen Ausbeute der hebräfchen Codd. 
bekannt ift, noch weit mehrere erwarten ; und fich 
nicht betrogen finder, Wenn de Rofi 9y durch 
v/que, 19% durch et:nfaue z E VI y.u. ER gebt: 
o fhreiben wir diefes feinem üngfilichen Hafchen 
nach Varianten zu. © Wenn er aber XLVII, 17. 
DN2PD grex corum überferzt und es von ampo 
STEKES Lorum unterfcheidet, ingleichen XIT, 3. oe- 
nedicenicri TE und maledicenicim TE mehrmalen 
hinter einander fchreibt, fo finden wir darinn nur 
Spuren, wie {thr die mühlame Arbeit des Colla- 


„Einwilligung des Kaifers, Regent, 
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tionirens den Geit: erdrücke, und wünfchen ihm 
um fo mehr zu der glücklichen Vollendung defiel- 
ben die erforderliche Heiterkeit. Die anfelnliche 
Lifte der Prärumerauten aus faft allen Theilen Eù- 
ropens, womit als dem ten Theile diefer erfte 


"Band befchloflen wird, verbürget ihm einen fo grofsen 


Beyfail, dafs alles Lob, dafs wir ihm geben 
‚können, fehr überflüffg feyn würde. 


GESCHICHTEA 


Dr&speEn, in der Hilfcher. Buchh. Kurze Ueber- 
‘fickt der vornehmflen Weltbegeberheiten zum Ge- 
brauch für junge Leute. Von Conilantın, X784.'8- 
143. S (6gr.) Bu 

Die T'nwiffenheit niedriger Stände in der Welt- 
'gefchichte ift grofs, und kann nicht anders feyn, 
weii es an wohlfeilen Büchern fehlt, fich darinnen 
zu unterrichten. Diefem Mangel willder Vf. hiemit 
abhelfen; eine- gute Ablicht, die aber auch das 
einzige bey feiner Arbeit ift, was manigut nennen 
kann. Denn übrigens ift in langer Zeit kein fo 


„elesdes Produkt zum Vorfchein gekommen, als 


gegenwärtige Deberficht. Das ganze Ding ift ein 
‚Auszug aus Freyers Univerfalhiftorie, der immer 
noch erträglich feyn möchte, wenn er nur nicht 


‚fo abfcheulich verunftaltet wäre. Freyer war bey 


allem, was man an feinem Buche ausfetzen kann, 
doch gewifs kein Ignorant in der Gefchichte ; ‚aber 
Hr. Conftant'n ift es in der vollen Bedeutung des 
Wortes. Wir wollen ihm die erbärmliche Aus- 
wahl; die fchiefe und mangelhafte Vorftellung der 
Sach-n, kurz, alle andern Fehler und Ungereimt- 
heicen, die er in den Zeiten des Alten und Neuen 
Teftaments begelıet, fchenken, und uns, zum 
Beweife unfers Urtheils, nnr auf unfer achtzehn- 
des Jahrhundert einfchräuken. Die groben Unrich- 
tigkeiten, die in der-Frzählung vorkommen, find 
grolsentheils fo. befvhaffen, -dafs fie auch ein 
‚blofser Zeitungsiefer, ohne alle weitere Kenntnifs 
der Gefchichte, bemerken mufs. Hier find einige: 
K, Jofeph, von Portugal hat feine Tochter Maria 
Frauicifca mit feinem Enkel vermählt. S. ıro. K. 
Ludwig XV, von Frankreich hat mit den Venetia- 
nern gegen die Infel Corfica geftritten, S. 1x2. Im 
J. 1782. kam die Unabhängigkeit der /rländer von 
Grofsbritaunien zu Stande, S. 117. Im J. 1782. 
läfst der K. von Preufien die Stadt Danzig einige 
Mouathe, aber vergebens, belagern. S. 127. Un- 
ter den berühmten Bibliotheken ftehet der Göttingi- 
fchen die zu Conflantinopel zur Seite. S. 142. Noch 
eine Probe von den kernhaften Auszug der Tofca- 
nifchen Gefchichte: „Zu: den Zeiten Carls des 
„Grofsen hatte Tofcana feine eigne Herren, die 
„als Vafallen dem römifchen Reiche unterthan wx 


„ren. Da fie aber ihr Anfehen feiber gegen das 


„geutfche Reich mifsbrauchten, ward Franz Cos- 
„mus. Sohn als Groisherzog von Tofcara, mit 
- Nach Ab- 
„fterben verfchiedener Herren bekam Franz von 

12 Loth- 
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„Lothringen ayfer Carl VI. Maria Therefia Toch- 
„ter Gemahl) diefes Grofsherzogthum.“ Die 
Schreibart ift eben foelend, als das übrige. Wenn 
alfo gleich „die hier erzählten, anmuchigen und 
lehrreichen Begegniffe in geringem Preis gemein- 
nützig gemacht werden,“ fo läfst fich doch keines- 
wegs ctwarten, dafs, nach Hrn. Conitantins Wun- 
fche, der Segen des Höchften diefe eher zum Un, 
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‘heil als „zum Heil“ der Tugend unternommene 

Arbeit befördern werde. Schade für das gute ` 
Papier, das zu diefer Maculatur verbraucht woer- 

den ift, und für die Aufmerkfamikeit des Correk- 

tors, derein Buch, das vom Anfange bis zu Ende 

Ein Schreibfehler ift, bis auf die vier am Ende an- 

gezeigten von Druckfehlern zu füubern fich die un- 

dankbare Mühe gab. 2 


KURZE NACHRICHTEN. 


o 

OEFFENTLICHE ANBTALTEN, Zu Abo iff eine neue Lehr- 
itelle, namlich die der Anaromie, Chirurgie und H.bammen- 
kunft erricheer, Der dortige Afef. Prot Med. und Ritt v, 
Wafa Ord. Hr. loh, Hartmann, hat zur Befo dung diefes Pro- 
feflorats ein.n gewiffen anfehnlichen Fond gefchenkt. und die 
Königl. Beftärigung darauf erhalten.‘ Der erfte den 7 Sept. 
1784, dazu verordnete lelırer ilt der dortige bisherige Adj. 

` in der Med. und Profe&or, Hr. G. E, Haartman, ` l 


PREISAUFGABEN.e Göttinger, Die Kön, Socierät der Wiffen 
Schatten har folgende Fragen aufgegeben, In der marhemat, 
Klaffe: Aus den Geferzin nach denen die Dichten der Lift und 
des Qucc'filbers von der Warme geändert werden, Vorfihriften 
wie Hihen mit dem Barometer zu mejlen ind herzunleiten ynd zu 
bew:ifin, Die Schritten werd:n vor Ende des Septemb. d. J. 
eingefandt, — In der hiftoritchen Klafle: Wie if die Ma- 
‚gie entflerden, und wie if} fe von Afen aus nach Griechen.and 
und Rum , und von da auf andre Volker y rpflanzi worden; end- 
lich mit wis für Grüden if- fie durch de folgen in ‚Zeitalter 
siurch bis auf die n frigen verthe digt oder beffritten warda? —— 
Die Schriften werden vor Ende des Sepremb 1786. eingefandt. 

“ Außerdem find au.h folgende ökonemifche Preistragen 
aufgegeben, (Preis 12 Dusaten) 1. für den jutiusd p Wet 
ches find die kraftizflen Mistel die Gewinnung der Küchengewäch,e, 
aornenlich auf den Dürfers zu verb] rn? 3. für den Novemb. 
d. j}. Dis ficherflea und leichtifien Mittel zur Verb fferung der 
aeutf ken, fenderlich der niederfachfifeben Papiermühlen und ihrer 
Waren, 3. euf den Julius 786. Da die Reinlichkeir ir den 
Hirsbeltungen der Landlexte einen grofsen Einflufs anf ihre Ge- 
Sündteit , Munzerkeit und Sirsen hat, Se wänfiht man die beflen 
Mivel zu wien wodurch auf den Dörfern im Nid rfichfin eine 
der Lebensart der Landleute gemäfe Reinlichkeit cingeführt wr- 
‘den kö.nre. Die Schriften müflen aufs längite einen Monat 
worher eingeliefert werden. 7 T 


Topssrerı, Den 6ten September 1784. ftarb zu Bigglef- 
wade in Bedfordfhire Georg Alexander Sreeyens der fich vor 
ungefähr zwanzig Jahre durch feine launigen Vortefungen über 
Kipfe (Lefurss on Heads ) bekannt machte, Es waren ehr man- 
michfaltige und charakteriftifche Bruttbilder aus Pappe, überde- 
ren pbyliognomilche uad pfychologifche Eigenheiten er eine 
zahlreiche Menge von Zufchauern vier Stunden hintereinander 
{ehr lebhaft zu unterhalten wufste. Als Schaufpieler waren 
feine Talente unrer den Mittelmäßigen; als Dichter machte er 
Sich durch verfchiedne Burtesken und eine mit Beyfall aufge- 
nommene Liederfammlung bekannt, die er zu Oxford in f 
11772. herausgab, Am ciaträglichiten und 'beliebreiten aber 
waren feine gedachten Vorlefungen, die er zuert in ganz Eug 
Iud, und hernash ın den vornehmften Städten von Amerika 
hielt, und wodurch er in wenig ‚Jahren eine Summe von bey 
nahe zehntaufend Pfund erwarb, die er aber vor feinem Tode 


EEE Ener 


Aurch feine unordentliche Lebensart fat ganz wieder durch- 
brachte. Seine Köpfe verk.ufte er an einen Schaufpieler, 
Le: Lews, der es ihm aber nie in den humoriftilchen Er- 
klürungen derfelben gleich rh:te In den letzten Jahren verfiel 
er, bey einer noch fortdauernden gefunden Leibesbefchaffen- 
heir, in völligen Blödfinn, 

` Vie Akasemie der Willenfchaften in Stockholm hat feit 
kurzen manchen herben und nicht fo leicht zu erferzenden Ver» 
luft erlitten. Ein Wargentin, in deffen Stelle Hr, Prof. Wilke 
erter Sekret. der Königl. Akad, geworden, und ein Fexgman; 
Beides ein paar unvergefßsliche Namen. Und diefen find nun 
noch am Ende des Jahrs im Tode, gefolgt, deu 28 OQ, der 
Banco Commiflarius Benes Bergius Mitgl der Ak der Wif, 
der Gele'Ifchaft der Schönen Willenfchsften in Gothenburg» 
der Phyfiograph. Gefellfch, in Lund, der Akad. der Wil, im 
Drontheim, d:r Naturforfchenden Getellfch. in Berlin und der 
Ockon, in Zelle, ein Mann der beiguders in der Schwed, 
Gef h, der Naturhift und Ocken, gründliche Einfichren beaß, 
im 62, fahre, feines Alters, und bald darauf in einem hö- 
hern Alter, eins der älreften Mitglieder der Akad. der berähn- 
te Künftler und Oberdirektor der Köng. Stückgielserey 
Gerhard Mager Ritter vom Wafa. Ord. Mitgl, der Köngl, 
Mater Akad; Ritter der Parriot, Gofellichafi,. u t w, 7 


Arkünp, Never ScEuRIFTEN Mannheim! Hr, Do% Schiller 
giebt ein neues Journal, unter den Firel Rseizifehe Tialie 
heraus, darina der Artikel, gewsfihes Theater, kehe hervor- 
itechend feyn wird. , 

Helmj!zdt, Herr Bergrath CreK veranftaltet im Verlage der 
Fob. Gerrfr. Millerfesn Buchbandl. zu Leipzig eine Ueber» 
Terzung des vor kurzem erfchienenen wichtigen Werks: Re- 
cherches analytiques fur la nature dg Pair inflaımmable par 
Jem Senebier. Diele Schrift ilt ugter andern wider Herrn 
Kirwa»s Theorie, das Phlogifton fey nur fixe entzündbare Lufte 
Hr. Creil wird entweder einige Anmerkungen zur Beanrwer- 
tung von Herrn Kirwan, oder felbfteigene beyfügen. Der 
Anfang diefes Buchs ift bereits uiter def Prefle, und es er- 
Scheine fchon in nåchiter Oltermefie. 

. Von den Loix pénales par Mr ds Friche de Valazé erfcheint 
in demfeiben Verlage cine mit Anmerkungen verfehne Ueber- 
ferzung von Hrn, Prof. Crfir : 

Herr Joh. Blafius Aferrem, Verfafler der vortreflichen Ab- 
handlungen aus der Thiergefchichte, und der vor ‘kurzen er- 
fchienen Beyträge zur belondern Gefchichte der Vögel hat ei 
‚nen Rut as Profsflor ordiaarius der Phyfik und Mathematik 
bey der Tniverürät zu Duisburg erhalten, und angenommen, 
Er iit auch bereits auf der Reife dahin begriffen. Von oben 
gedachten Beytragen erfcheint das Ite Helt in der Mich 
Mefe 1785. in Verlag der J[chann Gotfried Müllerfchen 
Buch'andkang zu Leipzig weiche auchden Men Heft von dem 
Hr. Verf. kauflich an Sich gebracht, 


Jena, gedruckt bey Johanan Michael Mauke 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


M~z , in Commiflion bey Brede: F. E, 
Scheppler, über den Rechtsgang bey dem K. 
uad Reichskammergerichte. 86 S. 8. (6 gr.) 

Ueber den K. Gerichtsprocefs läfst fich nun frey- 
lich auf fo wenigen Seiten nicht viel erhebliches zu- 
fanımenpreflen, wenn es auch der gefchicktefte K.G. 
Atleffor thun wollte. Aber fo iĝ es vollends gar 
nur ein biskeriger Praktikant, der mit diefen we- 
niyen Zeilen von feinem zu Meziaer gemachten 
tarfe über die prahtijche Rechtsgeiahrtheit,, Rech- 
nung thyn will, und nun damit über feinen gan- 
zen bisherigen Haushalt gar übel befteht. Denn 
vom Kameraiproceile hat er nicht einmal eine bef- 
{ere Definition gelernt, als diefe ($, 10), dafs er 
beftehe fow.ohl „in der Ordnung und Weile als in 
der gerichtlichen Obfervanz oder der bey Gericht 
angenommenen Procefsart, und in dem Gerichts- 
brauche, nach gewiflen Feyerlichkeiten und For- 
meln etwas auszufertigen.“ — Die Schrift hat fich 
ungeachtet fie (chon 1783. heraus ift, doch in den 
Catalog der letzten Mefle gefchlichen. 7 


. FRANKFURT u.Leıezıa: Joh, Mader’sFreyh. 
= ee Confulenten and Oberamtm 
teichsrilterjchaftäches Magagin : Vierter B Be 

. r . 1784. 

8. 661 S. (i Rihlr. ger) ee 


In diefem Bande find enthalten: I) Ein Pütteri- 
feres Bedenken, die Regredient -Erbfchaft betre£ 
fend. TI) Henr, Sondinger, Vindiciae juridicae Dif. 
Tug. de Nobili immediato cum perjona ruflica nu- 
ptias contrahente &c, 1763. III) Rechtsftreit der Ge- 
meinde Grosfeld wider ilıre Ortsherrfchaft. IV) Erb- 
vertrag der v, Delbergijcäen Familie. V ) Zunftord- 
nung im Kasten Bannack, VD) Vergleiche zwi- 
fcheu Kurpfalz und der Ober - und Niederrhemi- 
fechen R R. VIR T. Beckii, D. de licita Majera- 
tun et Flekonmiforum familiarum nobiliam Jie- 
naitone &e, Aitd. 1750. VID v. Licbenfleinifches er- 
nee Familien - Pactum v. J. 1753. IX) i. St, 
aa Bedenken. den von Würtemberg 
aeai Abzug wogen der v. Bäraerifchen Ver 
nn @etreiend, v, Je 27722 X. XD Ausfüh- 
rung dei ea gbergischen obrigkeitlichen Gewalt 
über das Dor Grisfingen, XU) LE. Kevmann vom 
Lehnrecht, fo viel ein unmittelbarer R. Ritter oder 
defien Bea. mter davon zu wiffen nöthig hat. XID 
Von der Sicherheit eines Güterkaufs von unmittel- 
A. L, Z, 1735. Erfte Band, l l 


baren R. Gliedern. XIV) Cent-Vertrag zwifchen 
Kurpfalz und einigen vom Adel im Craichgaü, 
XV) Auszüge aus Schriften, die gelegenheitlich 
R. Ritterichaftliche Sachen erörtern. XVI) Ver: 
gleich über die Dorf- und Gemeindherrfchaft zu 
Buttenheim. XVL) Vermifchte Nachrichten. "” 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 
Leipzig, bey Breitkopf: Allgemeine Ge/chichte 
der morgenländijchen Sprachen und Literatür = 
nebit — Schriftgefchichte mit 11 Kupf, von S. FE, Œ 
Wahl, Prof. zu Bückeburg, 1784. 678 S. gr. 8; 
(2 Rthir.) . aa 
Die Einleitung enthält etwas vom Urfprung 
der Sprache überhaupt, und der erften Ausbildung 
der morgenländifchen Sprachen nach Mofe, und 
ihrem Studium. Befonders aber theilet ñe Hr, W. 
nach ihrer Verwandtfchaft ein. Dabey folgt er 
vermuthlich dem Rüdigerfchen Grundrifs der Sprach- 
gefchichte, ‘der doch oft nur nach Lage der Län! 
‚der ‚eingerichtet it, und hier hoffentlich nur der 
Kleinheit wegen in den literarifchen Nachrichten 
übergangen wird, Das zeigt die fichtbare Ueber; 
‘einftimmung in der Bücherkenntnifs und noch 
‚mehr in feltfamen Hypothefen, wie die Verwandt: 
chaft der Chinefen mit den Arinzen um Krafnojar 
und den Kifchtim. Aber die Kühnheit geht hier 
noch weiter in folgender Verwandtichaftstafel der 
Sprachen: L vorfluthige oder kainitifche; x) {ky: 
thifche im Kaukafus (wie mancherley und ganz 
verfchieden !) 2) türkifch-tatarifche, wozu fich die 
Samojeden und Oftjaken mitsechnen laffen müffen s 
3) mungalifche; 4) mandfurifche. Damit verbin- 
det er wieder die fo ganz verfchiedenen Sprachen 
in Tungkin, Korea, Formofa nnd Japan, ja fogar 
die Landesfprache von Sumatra, welche doch nach 
Marsdens umitändlichen Nachrichten zu dem Ma 
Jaifchen Stamme gehöret. Aber das fcheinet blofs 
ein Misveritaud zu feyn, da R. vielmehr fagt, es 
werde neden der Landesfprache auch eine Art Chi. 
neßfch da geredet; 5) tungufifche, korjäkifche, 
kamtfchadalifche amd kuriliiche, 1L Japhetifches 
3) kymmerifche, nämlich grufinifche, armenifche, 
phrygiiche s lydifehe, grieehifche u. L w. 2) chat. 
diich, kurdiich, perfiich ; 3) oftindifch. IM, Hha- 
mitifche, nemilich koptifch, philiftäifch uud mir- 
relifch. IV. Semitifche, x) rein ebräifch, arc- 
bifch, aethiopifch; 2) platt fyrifch, babylonifch, 
famaritanifch; 3) phönicifch. Nach diefer meiltens 
x i fo 
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fo ganz‘ wilikührlich gezwingenen Eintheilung 
hätte Hr. W. eben nicht.Urfach gehabt fein Werk 
als das einige und erfte feiner Art anzukündigen, die 
Clafhification feiner Vorgänger als lächerlich und 
abgefchmackt auszurnfen und fich felbft über einen 
Büttner weit wegzufetzen. Aber die Bearbeitung 
einzelner Fächer ift zum Theil befler gerathen und 
recht brauchbar. a 
Im erften Abfchnitt giebt das ıte Kapitel Nach- 
richt von dertürkifchen Sprache mit einer fchätz. 
baren Tafel von der Verwandtfchaft mancher Wör- 
ter mit dem Ungrifchen. Das 2te von der chine- 


fifchen — itt bey den vielen bekannten Nachrich- 


ten ziemlich mager, Auch wird noch zuviel auf 
die. gemeinen Vorurtheile gehalten z. B. die Ver- 
wandtfchaft mit Aegypten, die Einfylbigkeit und 
Vieldeutigkeit der Wörter, die Schicklichkeit der 


Charaktere inallen Sprachen ausgefprochen zu wer- 


den u. d, g. Das gte über die verwandten ift noch 
kürzer. Irrig wirdhier das Bali für eine eigene 
Sprache ausgegeben, da es vielmehr nach den ge~, 


brauchten Nachrichten des Miffionar Carpanius nur 


die viereckte Frafturfchrift zum Bomanifchen ift. 
Auch iit von Georgi Alphabetum 'Tibetanum nur 
der Auszug angeführt, die rechte Ausgabe von 
762. enthält auf gı2. S. gr. 4. bey vielem Unfiun 
über den Manichäismus, die Dreyeinigkeit der Ti- 
betaner u. d. g. doch auch viel mehr gute Nachricht 
von ihrer Verfaflung , Literatur und Sprache. 
. Im gweyten Abfchnitt handelt das xte Kapitel 
vom Grufinifchen und das 2te vom Armenifchen, 
- Hier wird nun Schröders Thefaurus als ein feltnes 
"Buch fait ganz ausgezogen, in einem Anhang fo- 
gar die Paradigmen in Tafeln , Syntax u. f. w. wel- 
ches gewifs, in Abficht des Grufinifchen, Maggio 
noch mehr verdienet hätte, deffen Ausgabe von 
‚643. ein unrechter Titel.gegeben wird, vermuth- 
lich weil fie in der fo gelobten Breitkopfifchen 
‚Bibliothek fich nicht befindet. Das gte Kapitel von 
der perfifchen Sprache die Hın. Ws Lieblingsftu- 
dium ift. Nach derEinleitung folgteine Abfehwel- 
fung über die perfifche Gefchichte nach morgenlän- 
difchen Quellen; vonden Sprachen Zend, Pehlwl. 
Parfi und dem neuperfifchen mit Proben ihrer em- 
zelnen Uebereinftimmung mit dem Deutfchen, 
Grufinifchen und Aramäifchen; endlich von der 
Ausbildung der Sprache. Vom neuperfifchen iu 
verfchiedenen Zeitaltern feiner Uebereinkunft mit 
dem alten, dem Armenifchen, Griechifchen, La- 
tein, Slavifchen und fonderlich Deutfchen in Wör- 
tern und Beugungen: dann der neuern Literatur. 
Auch wird beyläufig S. 243. — 249. und 341 — 
49. ein gewifles Alterthum und nur nicht vollftin- 
dige Aechtheit des Aweita gegen Richardfon ehr 
gut vertheidiget. Dasygte Kapitel Ofindijche Spra- 
chen S. 370. giebt eine Probe von Sauferitaitrophen, 
‚übrigens ilt es trocken und felılerhaft. Die tamu- 
‚äfche Bibel it nicht in Halle fondern in Tranken* 
‘bar gedruckt, diefer Stamm -weicht nebft dem Te- 
"Ingifchen u. a, vom eigentlich indifchen fehrab uud 
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der fo ausgebreitete malaifche ift hier ganz aus- 
gelaflen. 

Der dritte Abfchnitt handelt vom Aegyptifchen 
S. 405. eben fo mager, da auch die neuern Schrif- 
ten von Georgi, Calufio, Valperga u. f w. feh- 
jem. Der vierte betrift die im engern Verftande for 
genannten morgenländifchen Sprachen, im Iten Ka- 
pitel die arabiiche — nach der Wichtigkeit und den 


t vielen Nachrichten fehr kurz; im 2ten die phöni- 
.eifche ; äufserft mager, da nur einige Namen und 


Rhenferd, Sappuhn u.a. gar nicht erwähnt find; 
im zten die hebrüfche, im ten die äthiopifche, im 
sten die fyrifche, im 6ten die famaritanifche, im. 
Tten die chaldäifche. — Der Anhang endlich ent! 
hält zuerft in einer allgemeinen morgenläudifchen 
Graphik etwas vom Ürtprung der Schreibezeichen 
(meift nach Wachters Einfiilen vom Naturalpha- 
bet) deren Wendung, Richtung und Materie, 
und dann werden die Arten der Schriit ziemiich 
nach der vorigen Ordnung der Sprachen auf Ta- 
feln vorgefiellet und mit kurzen hrftorifchen Nach- 
richten begleitet, Unter andern ift hier fogar die 
erdichtete Formofanifche mit aufgeftellet. Dage- 
gen aber fehlen die Malaifche, Javoifche, Battai- 
fche, Rejangifche und Lampunifche gänztich.. Nach 
diefem allen wird alfo das Werk immer dem Lieb- 
haber brauchbar und für den Kenner zwar nicht 
ganz befriedigend, aber doch wegen der Zufammen- 
fiellung und manchen neuen Fortfchritts angenehm 
feyn. Schade nur, dafs fich im Lefen noch kleine 
Anftöfse finden, jnämlich die neumodifche Recht- 
fchreibung , befonders in Namen, da oft die frem- 
den Buchitaben beybehalten oder feltfam ausge- 
drückt find z. B. grävlich, Zovroafter, hhamitijch, 
Monthecheh. Noch aufiallender find bey dem fonit 
in bogenlangen Paragraphen fortlaufenden Vortrag 
die einzelnen Witzkapriolen z, B. S. 114. wird 
zum Lefer gefagt: ite domum jüturae, jam ite ca~ 
gellae S. 203. von der Zendfprache in Afen nach 
Amerika wäre ein gefährlicher Schritt, der der 
Bevölkerung Jchaden könnte S. 369. Die e33edoch/en 
Väter der Propaganda. \ 
Jena, bey Crökers Witwe: Anfangsgrinde 
der franzöflchen Sprache von I, E.C. S. Dyrr Sprach- 
meifter zu Jena. 216. S. 8 und 2 B. Tabellen (; gr.) 
Da Herr D. felbft fo befcheiden von feiner Ar- 
beit urtheilet, dafs fie eigentlich nur feinen jungen 
Lehrlingen dienen folle, fo würde es hart feyn, 
ihn tadeln zu wollen. Denn find gleich der fran. 
zölifchen Grammatiken fo unzählich viele und dar- 
unter auch mehrere wirklich gute und für deutfche 
Schüler vorzüglich brauchbare, wie Roux, Parrets 
und Pontets oder Waillys, fo mulS man doch bil- 
lig jedem Sprachmeilter wie jedem andern Lehrer 
feine eigene Methode gönnen. Das die gegen- 
wärtige nach einer folchen Menge anderer viel ei- 
genthümliche Vorzüge haben follte, war nicht zu 
verlangen. Herr D. trägt die gewöhnlichen Leh. 
ren von der Ausfprache und Rechtfehreibung, den 
Redetheilen, ihren Beugungen und Gebrauch kurz 
` und 


JANUAR. 1785 


und deutlich vor.‘ Gafız bequem hat er bey den 

- Verbis gleich ihren Gebrauch oder Syntax einge- 
fchaltet, hingegen ift es auffallend, dafs hierauf 
gleich von der Wortfolge und denn erft von den 
Partikeln und Beywörtern gehandelt wird. Auch 
der fiebenfache Änhang von dem lauten A, den plu- 
ralibus tantum, diminutivis, reciprocis, den Gal- 
licismen mit y, er, ùu. d. gl. hätte fchieklicher añ 
gehörigen Orten eingefchaltet werden follen. Die 
Profodie fehlet ganz, wie in des meiften gewöhn- 
lichen Grammairen. In Abficht der einzelnen: Aus- 
führung it Hr. D. etwas neologifch und zu Eigen- 
heiten geneigt, er fchreibt z. B. Akcent, Koniunk- 
tiv und will im Franzöfifchen Mainz nicht Maience 
gefprochen haben. Befonders ift auch fein Aus- 
druck der franzöfifchen Ausfprache mit deutichen 
Buchftaben febr unbequem, z. B. follte man per 
Jäng, ferongtifi kanm für paijan, Jeront ici wieder 
erkennen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
,. Stockmorm, bey Lange: Kongl. Vetenfkaps 
Academiens Handlingar Tom. V. För Ar 1784- 
Erftes Quartal. 87 S. in gr. 8. mit 2 Kupfert. Zuey- 
tes Quartal mit fortlaufender Seitenzahl 168 S. und 
2 Kupfert. 


Die feit 1780. unter diefem neuen Titel heraus- 
kommenden Äbhandl. der Akad, der Will. zu Stock- 
dholm liefern noch immer fo manche wichtige Ent- 
deckung, Aufklärung und Bemerkung in der Ma- 
thematik, Naturwiflenfchaft, Mineralogie, Bo- 
tanik, Chemie, Arzneykunde, und anderer damit 
verwandten Wiflenfchaften, dafs eine frühe und 
genaue Anzeige ihres Inhalts in Teutfchland wchl 
nicht anders als angenehm feyn kan. Wir machen 
hier den Anfang mit den erften Quartalen diefes 
Jahrs. 1. Hr. Melanderhjelm liefert eine Abh, über 
die Witterung im Sommer 1783. D’ Alembert hat 
fchon bey Gelegenheit einer yon der Berl. Akad. 
d. Wif. aufgegevenen Preisfrage das Problem auf- 
zulöfen verfucht, - wie aus gewiffen beftändigen 
aber ungleich wirkenden Urfachen die Richtung, 
Veränderung und Stärke des Windes zu beftimmen 
fey. Es giebt aber noch aufser der anziehenden 
Kraft der Sonne und des Mondes und den Ungleich- 
heiten der Erde, gewiffe andere auf folche wir- 
kende zufällige Urfachen, als die wärmende und 
verdünnende Kraft der Sonne, und der Ausdün- 
ftuugen der Erde, welche auch das Gleichgewicht 
der,Luft heben und auf ivre Veräuderungen grof- 
fen Einflufs haben. Und hierauf nat Hr. M. belon- 
ders fein Augenmerk gerichtet. So wie forit ge- 
wöhnlich in Schweden die Nordwinde von dem hoch 

‚in Norden fehmelzenden ife entitehen, das die 
- Luft mit Düniten anfüllt; fo leitet er die fait þe- 
‚ Ständigen Südwinde mit dem Steigen des Barome- 
ters, und den warmen und trocknen Sommer 1783, 
aus den Erdbeben in Italien fehr Icharflinnig her, 
und zeigt auch zugleich, wie der damalige fo hän- 
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un . . r ‘b 
fige Sonneñrauch entftanden fey. 2 Vom verftorb. 
Graf Cronfledt rühren die Verfuche und Aumer:. 
kungen über die im- Mälerfee entftehehden ung ein. 
chen Aufwirfe des Eifes her, da es Be ‚m au 
fammengefchoben zerfpringt s und in a ST ro ne 
nen Stücken fehief über einander Zu frehen Ri i e 
Ein Phänomen das er aus bekannten phy en 
Gründen erklärt. 3) Hr. Prof. Nordmark in Be 
wald giebt eine neue und leichte Metl:ode an, f 
fogenannten Index varistionis eurvaturae ZU fin en 
Neuton redete zuerf davon, allein ‚die Forme ir 
er dafür angab, war nicht eigentlich der Exponen 
der Veränderung der Krümmung felbft, fondern viêt- 
mehr des Radibs diefer Krümmung. Maelaurss 
der dies bemerkt, führt zuerit diefe Materie in in 
rer ganzen Ausdehnung auss aber feine Molt 
it weitkiuftig und beichwerlieb., Hr. N. aan 
hier einen weit kürzern Weg; die Verinen 5 
diefer Krümmung felbit fowohl als ihres Ra ius, 
aus der Prolation der krummen Linie felbft geome- 
trifch zu beitimmen. 4) Hr. A. I Hagftröm ha 
Verfuche mit dem Opium bey venerifchen Krank- 
heiten angeitellt, allein es eher fchädlich als nütz- 
lich befunden. 5) Hr. Faxe befchreibt eine von 
ihm geheilte Gaflrodynia cum vomitu ammrea? fie 
difiae atrabilariae ut et fanguinis , davon der Grund 
vermutbilich in der Verftspfung der Pancreas lag. 
6) Hr. 1. O. Hagftröm befchreibt die Nahrung und 
Lebensart einer Tefludo pufilla. Im heifsen Sonnen- 
fehein befand fie fich am beften, afs dann am me 
ften, trank aber wenig, und faftete vom Nov. pr 
May. 7) Hr- Rinman hat Verfuche mit dem Zeolit 
angeftellt. 100 Th. gaben nach verfchiedenen Pro- 
ben 55 Th. Kiefelerde, 27,50. 26,2 Th. mit weniger 
Bitterfalzerde gemifchte Kalkerde, 2, 5. Th. Thon- 
erde, o, 3 Th. verkalktes Eifen und 17 Th. Waffer und 
-Luftfäure 9) Hr. Thunberg befchreibt vier Minera- 
lien und 20. Edelgefteine. von der Infel Ceylon. 
Letztere findet man 4 auch wohl 20 Fufs unter der 
Erde. Das Aufgraben diefer Erde wird jährlich 
verpachtet. 9 Hr. Berkenmeier, Apotheker in Hel- 
fingborg, fahe dafs ein in einem Glafe befindli- 
cher Jgel ordentlich.üper den Eyern brütete,, die ans- 
gekrochenen Jungen hielten fich eine Zeitlang 
unter dem Bauche der Mutter auf, tödteten fe aber 
zuletzt felbft 10, Hr. Odmann befchreibt einige 
Robbenarten an der Oftfee, die Linné auch für Ab- 
arten feiner Phoca vitulina angefehen, die es aber 
nicht find. Die eigentlichen Meerrobben fchlafen 
ftelend im Wafler, indem fie den Kopf über z te 
Wafierfläche empor halten. Sie fchlafen f ie , 
dafs man hinzu rudern und ihnen mit dem Robben- 
eifen eins verfetzen kann. Die fogenannten Vikare- 
Robben aber kriechen ans Land, wenn fe fchlafen 
wollen, Diejungen Robben find ungemein dumm 
nnd können weder fchwimmen noch im Waller 
feyn, die Mutter legt folche immer auf Eisftücken, 
Die Bauren verfchiedener Kirchfpiele im Bothni- 
fchen Meerbufen leben blos vom Robbenfung, krie- 
chen auf dem Eife in weilsen Hemdern binzu, 
Ka o fchreyen 
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fchreyen wie Seehunde, und betriegen auf die Art 
zugleich ihr Auge, ihr Ohr und ihre Nafe, 

"Das zweyte Quartal enthält folgende Abhand- 
lungen.. x. Um zu erfahren ob eine Art von Schif- 
farth aus dem Storfjö in Jämtland nach der Oftfee 
möglich fey, ftellte Hr. ‚Stenius eine Nivellirung 
an, und Hr. Bergmeift. Edelfeld teilt bey der Ge- 
kegenheit eine Menge gemachte minerographifche 
Anmerkungen mit, befonders auch über die von der 
Natur gemachtenllangen Stralsen in den Felfengebür- 
gen, deren Wände perpendiculär ftehen, über die 
indem fchichtweife liegenden Kalk gefundenen Pe- 
trefakte, uf. w. 2 Hr. Marelius hat einen klei- 
nen Zufatz über die Höhe der Felfengebürge über 
das Meer beygefügt. 3. Hr, Scheeie liefert Anmer- 
kungen über den Citronfaft und die Art und Weife 
ihn Zum Anfchiefsen zu bringen. Durch Beymi- 
fehung von Kalk erhielt er eine cals citrata, Auf 
folchen ward Vitriolfäure gegoffen, die Lauge 
durchgefeigt , und darauf durch. Abdampfen ans 
einer Kanne Citronfaft 7 bis 8 Loth eryitalli i te 
Säure erhalfen. 4. Des nenlich zu früh für die 
W/iffenfchaften verltorbenen Hrn. Bergmans minerg- 
lorifehe Anmerkungen betreffen eine mit Luftfäüu- 
re verbundene Scluverfpaterde aus England, einen 
Stangenfpat von Freyberg ; der für Sciiwetfpat er- 
"Klürt wird, eine befondere für weifser Schörl aus- 
gegebene Bergart aus Altenburg, zwo neue Zea- 
itharten ‚ D’Elhuyar habe aus der Erde des Schwer- 
-teins einen metallifchen König erhalten, weich er 
mit wenigem Braunftein und Eifen den Wolfram 
"der Deutichen ausmache, m. A. m. 5. Br. Geyer 
hmelzverfuche mit der Feueriuft an einigen 


at. Sc 1 A ei 
Wdelgelieinen und andern Stein -und Erdarten an- 
geftellt. 6. Hr. Bergius theilt einige für die Pra- 


Xis wichtige Anmerkungen über die letzte Pockene- 

idemie mit, die in 8 bis 9 Monathen 2043..1 er[o- 
‚nen in Stockholm wegrafte,, empfiehlt um io mehr 
die Inoculation und behauptet, dafs die rechten 
¿n nie zweymal wiederkommen. Da fie be- 
zu Anfang von gewillen Wafierpockeu 
nterfcheiden find, fo könne freylich 
folcher Waflerpockenmaterie 


Pock 
fouders 
fchwer zu unteri 
derjenige, der mit 
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inoculirt worden, hernach noch dierechten Pocken 
bekommen, da er vorher nur die Wafferpoeken ge; 
habt. Nicht bey jungen aber wohl bey alten und 
bey venerifchen Perfonen ift eine itrenge Vorberei- 
tung vor der Einimpfung nöthig. Hr. B, führt Ex- 
empel an, dafs auch die flärkfte Kälte die Pocken 
nicht zum Einfchlagen gebracht. Zur Zeit der 
Vereiterung ift eine gute Weinfuppe beynahe eben 
folgut als China. Bey Verfalzung der Pockenma- 
terie hat der V, gleich zu Anfang Blutigel an den 
leidenden Theil applicirt, und eine Bleygrütze auf- 
gelegt, auch hat er bey allen fchweren Nachbleib- 
feln der Blattern innerlich mit Nutzen Mercurialmit- 
tel gebraucht. 7. Hr. Bar. Ahlftrömer befchreibt 
einen im J. 1782. in den Bohufifchen (Scheren zur 
Erdforfchung des Bodens gebraüchten Erdbohrer, 
der ungemein einfach und auch im Kupfer abgebil. 
det iit. 8. Des Hr. Landerbecks Abhandlung ’über 
die Methode die fogenannten Indices variationis 
survalurae zu finden, fcheint dem Titel nach nat 
der des Hr. Pr. Nordmarks im erft. -Quart. einerley 
zu feyn; ift es aber nicht, fondern gewiflermal. 
fen als eine Fortfetzung der Nordmarkifchen an- 


 zufehen. Was da geometrifch gezeigt ward, da 


von wird bier mit Hülfe der Infinitefimal Rechnung 
auf verfcehieiene krumme Linien Anwendung ger 
macht. Zugleich werden fehr brauchbare und fafg. 
liche Regein, zur Erleichterung der hiebey yorfal. 
lenden weitläuftigen Rechnungen gegeben, 9. Zu, 
letzt befehreibt Hr. Sparımann eine ueue Amerika- 
nifche Art Kidechfen Lacerta S'gutator, die auch nebft 
‚einer Lacerta bimaculata welche im folgenden Quat. 
tal befchrieben werden foll, it hupfer geftschen 
it. Die erfte wirft, wenn fie gereitzt wird, eineh 
fchwarzen giftigen Speichel von fich, wovon die 
Stelle des Körpers, wohin er trift, gleich aufläuft, 
doch kann der Gefehwulft durch Reihen mit Kam. 
pherbrandtwein oder Rum bald wieder vertrieben 
werden, Ihre Befchreibung ift: Lacerta Spntator: 
cauda tereti, mediocri, Justus Jerie Jentoram longi- 
tudinaliter inftrußla, corpore cinereo, fupra fajcis 
albis, colore hepatico antice poflicegue marginatis, 
noiato. - 


KURZE NACHRICHTEN. 


ToprsraLL! Am 26. Dec, v. J. ft. zu Mühlhaufen 1r. 
Chriftian Gottlieb Reinbeld Superint. und eriter Prediger 3 aue 2 
Infp. der Schulen im söten f» feines Alters an der Ww üderfucht, 

D kusDiGUnGEn ! Von Herrn Refor M. Fani Ueberfetzung 
der Aencide wird der.zweyte Th, auf nächfte Oftern > und der 
dege aut Mich. erfcheinen, Der erte Theil aft bis zu 
Ende des Januar noch für ı2. gr. Conv, Geld: in der Reng 
vichen Bürhbandl.zu Halle zu haben, Nachher kofter or Kane 

Au Paris bey Cefjsc, aufcheint eine neue überaus fprendi de 
Auseabe vom Theatre d:s Grecs des P, Brumoy, init, fehr f hð- 
nen Kunfern, und volltläudiger Ueberfereung derjenigen Sıb- 
cke, davon Bramay nur Auszüge geliefert hatte. Kir. de 
Ro .c/ert hat die Kevifion von dem was Brumoy fchon bear- 
beitet hatte; Mr, du Tusil Ugberfetzer des Callimachus » lie- 


fert die Ueberferzung des ganzen Asfiylar; 
vom Saploele; Mr, de Rochefert die vom Eeririder, "und 
die von Sriffüpkancs ein Ungen mntır, Jedes Dichters Lebin 
und Merkwürdigkeiten werden vor feinen Werken Vorau-ge- 
fchickt, und dem Ganzen vob die vorhandenen Tregmente 
von den Comoedien - Dichtern Menasder, Plötzmon, Alexis 
angehängt. Der Typographiiche Theil des Werks, welshes 
10 bis 12 Bände ftark werden wird, foll der fchönen Ausgabe 
von Amy'ts Diutarch,, den Cuffie auch verlegralsichen, und in 
drezerley Dormat, in klein Svo, gröls Svo nnd gro, geligtert 
werdu Der Subieripr. Preiis. ift auf den Band in klein 
8v. a2 Lv, m gr. 8v. 18 Lv. in gto auf Papier velin 81 Lyr. 
die erfte Lieferung gefchieht im Marz d. J, und die folgenden 
von 6 Wochen zu 6 Wochen, ' 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Ferrsever und Leipzig, (eigentlich Wren 
bey Kurtzbeck): Bildergallerie katholi/cher 

Mi/sbräuche, von Obermayr. Mit Kupfern und ay» 

Palienden Vignetten. 1784. (ıRthir, 4gr.) 

Wir zweifeln nicht, dafs wenn mehrere folche 
Schriftfteller in der Römifchkatholifchen Kirche auf- 
ftehn, die die eingerifsnen abergläubifchen ‚Ge- 
wohnheiten mit Freymüthigkeit rügen, die meh- 
reften folcher Mifsbräuche, zumal wenn die Macht 
weifer Regenten dazu behülilich it, fich nur noch 
in dem Antiguwitätencabinet menfchlicher Narrhei- 
ten erhalten werden. Der Vf. befchreibt die Ar- 
menfeelenandacht, das Räucherngehen am Vor- 
abend. des Chrifttages, des neuen Jahres, und des 
Fefts der heil. drey Körige, die Faften, die Büf- 
Terproceffionen nach Herenals, die Misbräuche der 
Kirchenmufik, der Ohrenbeichte, Begräbniffe, Abend- 
andachten, Wallfahrten; ferner den Schaden den 
die Millionsprediger und Brüderfchaften geftiftet. 
In einer einzigen Stadt (ohne Zweifel Wien) gab 
es 57 Brüderfchaften, deren Namen zum Theil 
ganz unfinnig waren; z. B, eine fünf- Wunden- 
Chritti - Brüder/chaft, eine Maria - Empfängm/s- 
Brüder/chaft, eine fieben . Schmerzen - Maria- Brü- 
der/chaft, u. 6, w. Dafs indefs viele diefer Albern- 
heiten in feinem Vaterlande abgeftellt find erinnert 
der Verf. felbft. Als eine Probe der Laune womit 
Hr. O. feine Materien behandelt, fchreiben wir eine 
Stelle über die Kirchenmufik ab. S. 65. „Der fo- 
„genannte Kirchenftil artete bald aus. Die Kapell- 
„meiiter wollten es einander bevorthun; vielleicht 
„war das Volk felbft des ewigen ernfthaften Einer- 
pley müde. Es fchlichen fich alfo unvermerkt bald 
„ein Trio aus einem Minuete, bald eiu Trum einer 
„Symphonie, nach und nach Fragmente von einem 
»Walzerchen, und endlich halbe und ganze Opern- 
„arien in den Kirchenftil über; ja man trug kein 
„Bedenken durch das Gekrächz wälfcher Kapaunen 
„ie Kirche Gottes zu profaniren, Die Sänger.und 
„Sängerinnen der komifchen Oper hatten üfters 
„wechfelsweife die Kirche und das Theater zu 
„verfehen. . Der primo buffo der im Karneval den 
„Marchefe villano fpielte, übernahm in der Faften 
„die Rolle des heil. Petrus; und die prima donna 
„die uns vom Theater Liebe und Wolluit in die 
„Seele fang, wollte nun durch ein rührendes Sta- 
„bat Mater ihre und unfre Süwden wieder gut ma- 
„chen. Es fanden fich auch bey diefem Bufsgelang 
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„fo viele reumüthige Slinder ein, dafs es nöthig ge- 


„wefen wäre, gleichwie bey.F reybillen, die Thü- 
„ren mit Wachen zu befetzen.“ S. 

den Fafchingproceflionen: „Therefia die viele an- 
dere kirchliche Misbräuche abfchaffte, machte auch, 
diefem Poffenfp ele ein Ende. Alle diefe Maske- 
raden, Kreuzzieher- und Geifslerproceflionen, Mif- 
fionsbarlekinaden, Leiden- Chrifti- Komödien u. f. w. 
wurden eingeftellt. Die Mönche murrten darüber; 
aber es blieb wie befohlen wurde. Die Geifsler 
bey denen Bilutvergiefsen nun fat fchon einmal 
zur Nothwendigkeit geworden, liefsen fich dafür 
entweder fchröpfen, oder zur Ader; die Magda- 
lenen kehrten entweder in ihre Bierhäufer zurück, 
oder übernahmen bey irgend einem Marionetten- 
theater die Rolle der Kolombine; und die Kreuz- 
zieher begnügten fich — mit ihrem Hauskreuz.“ 
-~ Ebendaf. in der Note: „Wenn fich eine Bande 
liederlicher Komödianten nichts zu verdienen wufs- 
te, fo. zog fie im Lande herum und fpielte das Lei- 
den Chritti. Viele hatten ihre Theater in der Haupt- 
ftadt aufgefchlagen; aber anftatt ihren Bafliften zu 
kreuzigen, kreuzigten fie die Züfchauer. Nach und 
nach gefellte fich auch Bettelvolk und Diebsgefind 
zu ihnen, und da gefchah es denn öfters dafs der. 


jenige, den fie heute pro forma kreuzigten, nach 


einigen Tagen in optima forma gehenkt wurde,“ 
Die Kupfer die hier allegorifche genennt werden, 
richtiger aber./atyri/che heifsen follten, ftellen die 
Scenen der mehreften hier gerügten Misbräuche 
vor. . ZB. das letzte, einen grofsen Platz mit der 
Kinderprocefion, die man nur die gro/se Kinder- 
jehre zu nennen pflegte. Ein Theil davon ift fehon 
vorbeygezogen, man fieht.aber noch Schulkinder 
mit ihren Statüen, Fähnchen u. f. w. ziehen, Die 
Mädchen, die die Bühnen tragen find als Schäferin. 
nen maskirt, und bekränzt. Die Schulmeifter ge- 
hen neben den Kindern her und treiben fie an. 
Die erfte grofse Bühne kömmt eben die Hauptgaffe 
heraus. Der Kinderlehrpater commandirt mit ei- 
nem zufammengerollten Papier und befiehlt den. 
Dragonern Platz zu machen. Die Dragoner ichla- 

en mit dem flachen Säbel unter die Leute. Auf 
der Bühne fieht man den Jonas mit feinem Wall- 
fifch, der eben ein Fläfchchen Wein aus feinem Ra- 
chen herarısnimmt. Abraham wirft feinem Sohne 
faak ein Selchwärfiel zu. — Martin Luther fitzt 
auf. dem unteriten Theil der Bühne. Ein Drago- 
ner langt ihm am Säbel einen Gugelhopf hinauf, 
den ihm die Frau Mama des Martin Luthers über- 


La gab, 


56. fagt er von 
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gab. u. f w. Diefe Befchreibungen der Kupfer 
find luftiger zu lefen, als die Kupfer felbft zu fe- 
hen. Für die Abficht find fie indeffen gut genug. 


ErLANGEn, in der Bibelanftalt: Die P/alnen, 
aus dem Ebräifchen überfetzt und zum gemeinen 
Gebrauch in 3 Bücher geordnet von D. Georg Frie- 
derich Seiler. 1784.8. 5.266 nebit 3 Regiftern. (xogr.) 


Nicht die neue Weberfetzung: dient diefem Bu- 
che fo fehr zur Empfehlung (denn; haben wir nicht 
an denen von Michaelis, Schulze, Knapp, Herder, 
Mendelfohn, Haffe genug, oder ‚kann es wohl 
fchwer werden, mit Zuziehung diefer Hülfsmit- 
tel eine neue zu liefern?) als die von der gewöhn- 
lichen abweichende Ordnung, worinn die Pfal- 
men aufeinander folgen. Herr S. theilet alle Pfal- 
men in-3 Bücher. In dem erten ftehen die leicht 
veritändlichen und für alle Menfchen nützlichen u. 
erbaulichen. Kinder und gemeine Leute follen 
hauptfächlich die Lefer derfeiven feyn. Diefes 
Buch befteht aus foigenden Pfalmen 1, 5, 8, 14, 15, 
19, 23,24 — 27, 32, 33, 34, 37, 42, 43 46, 51, 
62, 65, 67, 73, 84, 86, 90, 91, 92, 95, 96, 97, 100 
— 104, 107, III — 115, I17, I2I, 136, 139, 145 
"148. Die fogenannten mefüanifchen Pfalmen, die 
alle dunkel find, find mit gutem Grunde wegge- 
laffen. Vielleicht hätten aus diefem Buche doch 
noch einige wegbleiben können, z. E. Pf. 117, und 
um defto eher, weil Pfaime, die fich auf die Jüdi- 
fche Gefchichte beziehen z. E. 78, fonft in das 
dritte Buch verwiefen werden. In das zweyte 
Buch find folche aufgenommen die zwar auch für 
Chriften fehr nützlich und erbaulich find, deren In- 
halt und Sprache aber viele Durkelheiten hat. Da 
der Vf. felbit geftehet, dafs er in das zweyte Buch 


verfchiedene Pfalmen aufgenommen habe, denener. 


mit mehrerem Rechte eine Stelle in dem dritten 
hätte anweifen follen: fo wollen: wir. über die von 
ihm beliebte Ordnung der. Pfalmen in diefen bey- 
den Büchern keinen Streit anfangen. Bequem un 
wichtig würde es für den Ausleger der Pfalmen 
gewefen feyn, wenn, da nun doch einmal die bi- 
blifche Ordnung nicht beybehalten werden follte, 
alle zum Leben Davids entweder gewifs oder wahr- 
fcheinlich gehörigen Pfalmen nach der Zeitfolge 
ereihet wären, wie es z, E. Stroth neulich mit 
den Briefen des Cicero gemacht hat. “Anitzt find 
Pfalmen, die alsdenn neben einander ftehen wtr- 
den, z. E. Pf. 35 und 61 ziemlich weit von einan- 
der getrennt. Die Veberfetzung ift leicht, und 
fliefsend; nicht aus Michaelis und Knapp, ob es 
gleich fehr merklich ift, dafs der V. fie genutzt habe, 
(und er geitehet diefes auch felbft) zufammenge- 
fchrieben. Sie ift indeffen, auch fogar im ı Theile 
noch nicht genug von Hebraifmen gefäubert. Sehr 
oft ift eingewifler Rhythmus beobachtet, und meh- 
rere Zeilen hintereinander, die aber nirgends wie 
eigentliche Verfe abgefetzt find, beftehen aus 
Jamben z. E. Pf. 40, 1 — 6. Diefem Rhychmus 
zu gefallen find bisweilen Füllwörter gebraucht, 
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an andern Stellen die Wörter verfetzt. wodurch 
die Ueberfetzung ein balb profaifches und haib poe. 
tifches Anfehen bekommen hat, z. E. 40, 5. der 
nicht zu faljchen Göttern hin und lügenhaften Trug 
jich kehrt, find fehr labme Verfe, und in einer 
Ueberfetzung unleidlich, wo die meiften Verfe, von 
7. bis Ende nicht die mindefte Spur von Metrum 
oder Poefie verrathen, zu gefchweigen, dafs ein 
hin und wieder vorkommender Senarius dem Gan- 
zen noch keinen Anfpruch auf den Namen eines 
Gedichts verfchaffen kann, Die Anmerkungen find 
blos für Ungelehrte gefchrieben, die man aber 
auch mit unrichtigen Vorftelungen verfchonen folite 
z. E. 8.247; nicht blos der die Streitfache verlohr, 
fondern jeder Beklagte pflegte an der Linken feines 
Klägers zu ftehen. Pf. 42. find.die gro/senSeen,worinn, 
fich die Wafferfälle am Libanon flürzen, gegen die 
. Ein dreyfaches Regier, in deren 
einem die Pfalmen nacn ihrem Inhalte clafificirt. 
find, it ehr brauchbar und durch Wohlfeilheit: 
des Buches ifi auch geforgt, dafs es in viele Hän- 
de kommen möge. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


ErLangen, bey Palm: AT. Tullii Ciceronis 
Orationes Ferrinae, ex recenfione et cum animad- 
verfionibus Theophili Chphr. Harles. Accedunt Q. 
Ajconii Pediani Commentationes. 1784. P. 1. 1 Alph.. 
3 B.P. I. 21 B. in 8. (2 Rthir. ) 

Bey ‘der Ausgabe eines lten Schriftftellers, 
oder eines Stücks deflelben, hat man entweder die 
Abficht, einen mehr berichtigten Text, oder einen 
vollftändigern Apparat zur Berichtigung, als man - 
bisher hatte, zu liefern, oder die Dunkclheiten 
und Schwierigkeiten in dem Text des Schriftftel- 
lers, mehr als bisher gefchehn , aufzuklären, Wer 
eine diefer Abfichten gut erfüllt, bereichert ohne 
Zweifel die Humaniftifche Literatur, und leiftet 
derfelben einen wefentlichen Dienit. Oft find über 
einen Schriftfteller Hülfsmittel zur Verbefferang 
und Erklärung genug vorhanden, aber fie find in 
vielen, zum Theil koftbaren Ausgaben und grofsen 
Werken zerftreut, welche fich die wenigften Lieb- 
haber anfchaffen können; überdem iind fie dort oft 
mit zu vielem Ueberflüfsigen und Unzweckmäfsi- 
gen vermifcht, welches beym Lefen aufhält; wer 
diefe Hülfsmittel mit gehöriger Beurtkeilung fich- 
tet, und aus allen das Nützliche dergeftalt heraus. 
zieht, und verbindet, dafs man jene mehrern und 
gröfsern Ausgaben entbehren kann, thut der Jj- 
teratur einen Dienftvom zweytenRange, Hienächtt 
folgt das Verdienft deffen, der das Lefen der Schrift- 
fteller durch wohlfeile, und nach dem Text: der‘ 


` beiten Ausgaben abgedruckte, Handausgaben er- 


leichtert. 

'Yueis dw Meyageıs, STE TTO STE TETAPTON i 
möchte man von diefer Arbejt des Hrn. Harles 
fagen, die feinen übrigen Arbeiten vollkommen 
gleich ilt; das heifst die das Gepräge eines unver, 

. rofle- 


JANUAR. 1733. 


droffenen Fleifses und compilatorifchen Emfigkeit 
trägt, welche nicht von genugfainer Beurtheilung 
des mehr oder minder Nöthigen ünd Nützlichen 
geleitet wird. Von andern wichtigen Ausgaben 
it keine durch diefe Harlefifche eutbehrlich gemacht, 
Auf Monutıins Commentar wird häufig verwiefen; 
man muls ihn alfo daneben haben. Ein gleiches 
gefchieht in Anfehung des Clavis und verfchiedener 
Anınerkungen. von Ernetti; man kann, alfo auch 
defen Ausgabe nicht entbehren ; ja man kann diefe 
um fo viel weniger entbehren, weil man ohne fie, 
eine Menge aus ihr genommener kritifcher Noten, 
in der Harlefifchen Ausgabe nicht einmal verkeht. 
Und wozu wurden diefe Noten überhaupt hieher 
übertragen, da doch der Gebrauch der Ernettini- 
fchen Ausgabe vorausgefetzt ward. Das einzige 
was diefe Ausgabe vor andern auszeichnet, iftder, 
aus der Gräviufifchen Ausgabe entlehnte Commen- 
tar des Acomius Pedianus, der aber füglich hätte 
allein gedruckt, und für den vierten Theil des 
Preifes verkauft werden mögen, den man jetzt 
für diefe Ausgabe bezahlen foll. Der Texr it der 
Erneftifche, wenigftens it uns keine erhebliche 


Stelle aufgeftofsen, wo Hr. Harles von demfelben . 


abgewichen wäre, Sollte dies ja in drey oder vier 
Stellen gefchehn feyn, die unfrer Aufmerkfamkeit 
enigangen, und die allenfalls erheblicher wären, 
als Akt. Il. Lib. TUH. c. 51. wo Hr. Harles mit Gräü- 
vius Mutycenfis hat, für Mutienfis, das bey Ernefti 
fteht, fo wiffen wir nicht, ob ihn dies berechtigte, 
auf den Titel zu fetzen, ex recenfione Harles; an- 
dere Humaniften haben gewifs bey manchen Au- 
toren zehnmahl mehr gethan, ohne diefen Schild 
auszuhängen. Der gröfste Theil der erklärenden 
Anmerkungen beiteht, wie gedacht, in dem Com- 
mentar des Ajconius. Die kritifehen find, aufser 
den Collationen einiger Ausgaben, gröftentheils 
aus Zrnefli. Um die Art zu excerpiren unfern Le. 
fern bemerklich zu machen, fetzen wir einige der- 
felben hieher, 


Ernefii. 
max. laboraret] Grävius ma- 
lebat e MS, Franc, /aboret, ma- 
le, Pendet enim ab accefiffes 


percrebuit] Sic edd. pr, ML, 
Gu, non percrebruit, 


corum erlitratn Icgeagi ap.) 
Lege Pollet commode abeile; 
concurritque durius cum arki- 


tratu, MS. Gu, habet /egem 
agu 


Nam] Edd. Pr. wane pro quo 
bene Graevius e ML-Fr. Nam 
quocum in edd. vett, faepe con- 
fufum eft nune, Nam eit ab Al- 
do, quod eft abh, L alienum, 


Harles, 
laboraret]dependet ab sece fife. 


Hinc male correäturus er3tGrä- 


vius ex primo Francii laboret, 


Sic ex edd. pr. et MS. Gu- 
elf. edidit Ernefti, percrebruit 
vulgo 


Lege ex mente Ernefti h. voc. 
poteft commode abefle, et cone 
currit durius cum arbisrar, 
MS Guei habet /egem ogi ab- 
efè quidem poteit, fed quia, 
formula juris eit, in eoufeniu 
codd. jure quodam locum ob- 
tinebit fuum, 


Num refcriph cum Griev'o 
et Ernelo c MS Franci: gune 
edd pr. zam vulgo: idque ah 
Aldo, 
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Omnis, quod abeft a MS. Al- 
ċonii , libris Ceriptis Ciceronis 
pluribus et edd vett, deleve 
tuat Graevius atque ‚Erneilis 
ego vero uncis inclufi. 


Sed omnino amnis impr bitas] 
Delevi omnis cum Grucrio, guod 
non eft in edd. pr, et Victor, 
nec in Afcenu banis libris, 
Abeit et MS. Gu, 

Das ift wohl ein trefliches Verdienft, eine alte 
verlegne Glofle einzuklummern, die kaum fo zu 
disiden wäre, pefchweige denn, da fie fo ftarke 
kritifche Zengnilfe gegen fch hat! Gehört etwa dies 
zu den Verbefferungen, um deren Willen es heifst ; 
ex recenjione Harles? Wenn Herr Harles Luft hat- 
te, von Ærnefti abzuweichen, fo wäre dagegen 
Divivat, in Cäcil cap. 7. eine gute Gelegenbeit da- 
zu gewelen, wo £rnefti: Itaque magnas ilie defenjor 
et omicus cjus tibi Hortenfius Juffragatur , me op» 
pugnat lieft, dahingegen der ohnel:in nach einer 
Glofie ichmeckende Name Hortenfius beym Gräu 
und in verfchiednen Handfchriften fehlt. Doch über 
‚folche einzelne Stellen zu hadern, ift hier der Ort . 
nicht Den Geift der Ausgabe glauben wir hin- 
länglich befchrieben zu haben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leirzıa,b. Weygand: Auswahl der nützlichflen 
und unterhaltend/ien Auffätze aus den neueften Brita 
tijchen Magazinenfür Deutfche, Eriter Band. (a1gr) 

Die Auswahl it mit Verftande getroffen und 
die Veberfetzung, wenn fie gleich hie und da mehr 
Gefchmeidigkeit haben könnte, doch im Ganzen 
fo befchaffen, dafs man Urfache hat damit zufrie- 
den zu feyn. Der Ueberfetzer follte aber billig 
zur Bequemlichkeit mancher Lefer jedesmal anzei- 
gen, aus welchem Magazin die Stücke entlehnet 
find, und Band und Seitenzahlangeben. Von den 
hier aufgenommnen Auffätzen find einige philofo- 
phifch, als: über Genie und Gefebmack von 
Reynolds; über die Stärke der Seele ; üb, das Ge- 
dächtnifs der Thiere; üb. das Träumen; andre find 
poetifchmoralifche Erzählungen ; andre hiftorifchen 
oder geographifchen Inhalts als von den berühm« 
ten Salzwerken zu Wielicza in Polen. Sitten des 
Frauehzimmers im Orient u.a.m. Das Etwas über. 
Youngs Leben und Charakter ift fo. viel als manches 
andre. Etwas, das heift, nicht viel mehr als 
Nichts. : 

Beffer die Nachricht von dem Eidophyfikon 
des Hrn. v. Leuterburg, einer Art beweglicher Ge- 
mählde auf einzelnen Stücken Leinwand, die 
durch Mafebienen auf einander folgen. Eins feiner 
neueften Werke ftellt in der erten Scene einen 
Seehafen in Italien, in .der-zweyten den Waffer- 
fall b. Niagara, in der dritten eine Abendland- 
fchaft, in der vierten eine Mondnacht vor. „Der 
ganze Himmel ift finiter, nur von der Spitze eines 
Wachthurms wirft ein Wartfeuer fein zurück- 
prallendes Licht auf die rolienden. Wellen, und 
macht eine felfigte Külte nur eben fichtbar: ein 
blaffes Licht überfilbert endlich die wollizten Ge- 
wölke und fpielt auf den kräufelnden Fluten, "Das 
Azfchlagen der Wellen an die Felen wird deut- 

La hie 


#4 
lich gehört, wie auch die Wirdftöfse weiche die 
Oberfläche des Wafers bewegen. Das Licht 
nimmt nun zu, und der Mond geht auf. Die 
feuchten Wolken fch wimmen um und unter ihm, 
und das contraftirte Licht des Feuers und des 
Mondes wetteifern in ihren angenehme: Wirkun. 
gen. Ein drittes Licht erfcheint jetzt; eine Waller, 
hofe feigt aus dem Meer auf, durchdrin;tdie Luit, 
vereinigt fich mit den Wo!ken, und wirft ihren 
glänzend blauen Widerfchein umher, unterdefs 
man das- beftändige Saugen und Auffteigen des 
Wafiers in diefem durchfcheinenden Phänomen þe- 
merkt. :Der Mond triumphirt endiich über die an- 
dern Lichter, und nimmt allein Befitz von der 
ganzen Scene. Es find diefem Auffatze einige 
Nachrichten von diefem grofsen Künftler angehängt, 
der zu Strasburg 1740, gebohren, und in fei- 
nem 22ften Jahre Mitglied der königl. Akademie 
der Malerey zu London wurde — Unter den 
Anekdoten und Charakterzügen fteht S> 348. eine 
Nachricht von Hogarths letztem Stücke, das Ende 
aller Dinge, welches er fein Schwanzfläck nannte 
und worauf er folgende Sachen zufammen grup- 
pirte: “eine zerbrochene Fiaiche; einen alten bis 
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auf den Stumpf abgefchabten Befen; die Kolbe ei. 
ner alten Flinte; eine gefprungene Glocke; einen 
abgefpaunten Bogen; eine in Stücken zerfallene 
Krone; Thürme in Ruinen; das Schild eineg 
Wirthshaufes, der /Feit Ende genannt, herabftür- 
zend; den abnehmenden Mond; eine brennende 
Karte der Weltkugel; einen umfallenden Galgen, 
der Leichnam herausgefault, und die Ketten in 
zerbrochnen Stücken herabhängend; Phöbus und, 
feine Roffe todt in den Wolken; ein zertrümmer- 
tes Schiff; die Zeit mit zerbrochnem Stundenglafe 
und Sichel; eine Tabakspfeife in jeinem Munde (l.und 
einer Tabakspfeife, im Munde;) deren letzter 
Dampf eben ausgeht; ein aufgefchlagnes Schau- 
fpiel mit den Worten: Ale gehen ab, am Ende der 
Seite; einen ledigen Geldbeutel, und ein Con- 
curs Inftrument gegen die bankerutte Natur,‘ 
Zuletzt da alles fertig war, warf er noch das Bild 
eines zerbrochnen Pailets auf fein Gemählde, und 
rief aus: „Zinislichbin fertig, — alles if vorbey.s 
Er fagte voraus dafs dis Stück fein letztes feyn 
würde, und ftarb einen Monat darauf, — Dis ma 
genug feyn um den Iulhalt diefer Sammlung, und 
die Manier des Veberfetzers zu bezeichnen. 


gl 
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AUSLAND. LITERATUR, LONDON! Oceafional Epifiles. Written 
during a Journey from Loudon to Butvab. in che Gulph, of 
Perüia, in the Years 1780 and 1781. By Eyls Fruit Eiq 
gto, Dodfiey, 1784 (3 Sch, gehefter; | Von disien erey. poeti 
fchen Briefen ift der erite aus Venedig, der zweyte aus. Lao- 
‚dicea, und der dritte aus Coorna, beyaı. Zuiammenfluß des 
Tigris und Euphrats , geichrieben. Die Neuheit und Ligen- 
thümlichkeit der gefchilderten Scenen gieht ihnen den vorzüg- 
lichften Werth. Die Manier des Dichters jit übrigens Khon 
aus feinen morgenländifchen Eklogen bekannt. Seine Verfe 
fiad gearbeitet und wohlklingend, und teinen Empfindungen 
fehlt es nicht an Richtigkeit und.treffendem Ausdruck. Durch 
die hinzugefügten Anmerkungen erhalten manche minder be- 
kannte Umftände die nöthige Aufklärung und Erläuterung, 

Irahen Letters} or, the Hiftory of the Count de St. [ullan, 
a Vols, Robinfon, 1784. ( 5 Seh. geh. ) Mas Interefle diefes fehr 
ut gefchriebnen Romans ensiteht mehr aus einer genauen Be+ 
"fchreibung der Gefühle eines wunden Herzens; als aus der 
Häufing und Verflechtung der darin erzählten Vorfälle, 
Nicht blof die Scene der Handlung und das ‚Vaterland der 
Perfonen, fondern nöch mehr die Feinheit der Gefinnungen, 
die Lebhaftigkeit der Affekten, ` befonders der Rachfucht und 
Wuth fcheint den Verf, veranlafse zu haben, diefe Briefe is- 
Eerifehe zu nennen, Nur hätte fich nicht auch das Fremde um 
Uneigentliche der Sprache und Schreibart beyaifchen follen. 

The Independent. 2 Vols. Izmo. Cadell, 1784. Cs Sch. in 
Pappband.) Ein Roman, der in vielen Stellen viel zu fchwül- 
ftiz, und am unrechren Orte poetifch gefchtieuen, font aber 
nicht ohne Verdienft it, Dass der Verf. durch die Schreibart 
eine Satire auf Zwang und Unnatur habe machen wollen, 
lät fich kaum annehmen; wenigftens möchte er leicht dieter 
Abficht verfehlen, und dem Lefer von Gefchmack gar bald 
Ekel und Widerwillen erwecken. Und doch entdecke mans 
bey anhaltender Geduld, einen lebhaften , fcharffinnigen, den- 
kenden Schriftiteller ; befondess in den eingeltxeuten allge- 
meinen. Bemerkungen. Unter andern kömme eine, bey einer 


Maskerade freylich {hr unfchicklich angebrachte, Predige 
darıon vor, deren fh Farik nicht hätte ("hämen dürfer. : 
Baham Downs A Novel, By the Author of. Mount Bınesh, 
Wilkie. 784 (6Sch. geh. ) Deu Charaliteren dieles Rowans 
fehl: es nicht an Man: ichtaltigkeit und auffallenden Courrattz 
einige derfelben find höchit liebenswürdig ; andre hingegen 
äufserft verderbt und lsfterhaft, Des Verf, vornehmftes Ta- 
lent iit lebhafte und geiftvolle Darftellung, befonders_ des 
Komilchen und Läch.rlichen, Selbit die wenigen pathetifchen 
Stellen, die hie und da vorkommen, find mit Ironie und 
Laune untermicht; und felblt die Schilderung der ab- 
fcheulichften Charaktere weiß der Verf. durch Scherz und 
lächerliche Züge zu mildern. Originalität und Neuheit findet 
fich indef$ mehr in feiner Manier, als in feinen gefchilderten: 
Charakteren und verflochtnen Intriguen. Auch hat er fich 
die Beobachtung des Anitändigen und Sirelichen nicht zur 
Regel gemazlıt; londern fich vielmehr oft den leichtfinnig'ten 
Sport über ehrwürdige und ernfthafte Gegenftände erlaubt, 


Nzue Entpecxungen; Das Magnäanıfche Inftitut in Ko- 
Penhagen will eine bisher noch gänzlich unbekannte Edda, 
noch älter als.Saemunders Edda, und noch vor der Anbau. 
ung Islands geichrieben, aufgefunden haben, Sie würde we- 
nigftens, wenn gleich vielleicht nicht für die alte Gefchichte, 
dech für die alte Nordifche Sprache ungemein wichtig und das 
Altefte Buch in Nordifcher Sprache feyn. Man it begierig cg 
zu felen und wird erft dann darüber näher urcheilen können, 


LANDKARTEN, Paris; Von der äufserft genauen und fau- 
ber gellochnen Carte Pbrfigue et hifforique de la France des Abbé 
Greget , in 22. :Juart- Blättern, die eigentlich die Folge feines 
Arlas portatif de Geographie ancıınnz et moderne macht, Ht, bey 
Colas , die ıte Lieferung von 8. Bläteern erfchienen, und die 
letzte von 7. Blättern, wit der General- Charte, wird näch- 
itens folgen. Das Blatt koltet 15. Sol, die ganze Charte alfe 
16.1. 1054 
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Donnerstags, dem ızten Januar 1785. 
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GESCHICHTE. 


Sroexmorn, Ursara und Aro, bey Schwe- 

derus: Kort utkaft til Konung Guftaf Adolfs 
Hiftoria, intil defs deltagande i TyfkaKriget 1630. 
103. S. in 8. 1784. 

Der Hr Verf. hat die Abficht, den Zeitpunkt 
‚der Gefchichte König Guftav Adolphs, bis auf die 
Zeit, da er an dem deutfchen Kriege würklich Theil 
nahm, der nach am wenigften aufgeklärtilt, In.ein 
näheres Licht zu fetzen, und er thut dies mit Ein- 
Ticht und Freymüthigkeit. Zuerftkurz von der Er- 
ziehung desjungen Königs. .Unerfchrockner Muth 
und hoher Geift waren {chon damals Züge feines 
Charakters. Er trat die Regierung zu einer Zeit 
an, da das Reich durch Auflagen gedruckt und mit 
Dännemark Polen und Rufsland in Krieg verwickelt 
war. Aber nicht blos Kriegsvorlallenkeiten und 
Friedensunterhandiungen mufs man hier fachen, 
Tondern auch eine Schilderung des innern Zuften- 
des Schwedens, und was der König zu deffen Ver- 
befferung und Aufrechthaltung gethan hat. Die 
Errichtang der Königl. Hofgerichte 1614. und 3626. 
der Handelscoapagnie, die Einführung der Reichs- 


tagsordnung, die der Ritterfchaft und dem Adel- 


gegebene Privilegien, fo wie die Verlaflungen zum 
Aufkommen der Städte 1617. die neen Krie sar. 
tikel und Verbefß sh er 


die Kin ‚erungen der Kriegskunft, F621. 
le Einrichtung des Zoll -und Acciswefens, and 
die allgemeine Ordnung für die Zünfte und Hand- 
werker, 1722. die V erbeilerung der Akademie zu 
Upfala 3624. die Einrichtung der Süd - und Kupfer- 
Compagnie, dieRitterhausordnung, 1625. die Auf- 
helfung des Bergwefens, die Unterhandlungen mit 
England, Holland und den deutfchen Reichsitänden, 
nert den Vorboten und der Vorbereitung zum deut- 
ichen Kriege, find die Gegenttünde ‚die hier kurz 
behandelt find. Der Verf. verfchweigt dahey die 
der Nation neu aufgelegte Kolten und das biswei- 
len fich fehr laut darüber regende Mifsvergnügen 
wicht, Man mufsdiefekleiue Schrift, mitdem auch 
ins Deutfche überletzten Gaflef Adolfs Tyjka Falt- 
tag von Hr. AN, Gjörwell verbinden, um einen fehr 
guten und richtigen Entwurf der ganzen Gefchich- 
te Guftav Adolphs zu haben. ` Ea 


ERDBESCHREIBUNG. 
Harut, bey Hendel: Gottlieb Heinrich Stucks, 
K. P. Commiflionsrath und Kämmerer der Stadt 
A. L. Zu 1785. Erfer Band, 


‚berührt fnd. 


Hallie, Perzeichni/s von ältern und neuen Land und 
Reifebefihweisungen. Ein Verfuch eines Hauptftüchs 
der geograpthifchen Literatur, nut einem volifländi- 
gen Kealvegifler undeiner Vorrede von MI. 7. A. Fabris 
2784. gr. 9.2 Alph. ọ 1/2 B. (1 Rthir. 8 gr.) 

Ein Werk, welches ficherlich jedem Freunde der 
Geographie deto angenehmer feyn wird, je mehr 
es fich durch feine Vollffändigkeit und brauchbare 
Einrichtung empfiehlt, uad je öfter uns von 
verfehiednen Gelehrten ähnliche Verzeichniffe 
verfprochen worden. Nach dem Plane des 
Verf. find hier alle gesgraphiiche Handbücher, Ein- 


Jeitungen, Chroziken, "Typographien und blos fta- 


tiftifche Schriften völlig übergangen worden. De- 


fto forgfätiger hat der Verf. Land .- end Reifcke- 


fchreibungen , und allgemeine Natnrgefchichten von: 


einzeln Ländern gefammelt. Die Zaulder genann- 
ten Bücher beiäuft [ich über 2000, worunter aber 
de verfchiednen Ausgaben, und Ueberfetzungen 
eben fowohl als die einzeln Theile von gröfsern 
oder kleinern Merken .mit begriffen find, die alle 
unter einer Nummer aufgefteilt find. Das ganze 
Werk hat 2 Hauptabtheilungen. Die erfle enthält 
diejenigen Reifebefchreibungen,, deren Verfafler fich 
entweder genennt haben, oder fonft bekannt wor- 
den find, diefe in alphabethifcher Ordnung. In der 
zuweyten Abtheilung findet man alle Reifebefchrei- 


‚bungen,, deren ‘Verfaffer fich nicht genennt haben, 
Diefe find ‚nach den allgemeinen oder befondern 


Ländern , welche diefe Reifebefchreibungen betref- 
fen, in 9 Hauptabfchnitten angeführt. 1) Reen 
überhaupt ; 2) Sammlungen von Reifen in ungenann- 
te Länder : 3) Reifen um die Weit; 4) Reifen in 
mehrere HWeiitheile und zwar in IV, in III, in IT; 


‚alle diefe in x2 ‚Unterabtheilungen; ferner Reifen 


in Europa, Afia, Africa, America und in die Nord- 
und Südländer, die letzten in 2 Hauptti.eilen, nach- 
dem mehrere. oder .einzelne Reiche in den Reifen 
Die Ausführung felbå& ift fo befchaf 
fen, dafs man den darauf verwandten Fleis nicht 
verkennen kann. Der Verf. liefert nicht blos ein 
trocknes Verzeichnifs von Namen und Titeln, fon- 
dern hat {eine Arbeit noch durch vielfache kurze 
Anmerkungen brauchbarer gemacht. ft ein Ver- 
faffer nicht auf dem Titel genannt, fo ift vielfältig 
fein Name mit Klammern eimgefchloffen. Sind die 
Länder, wolin die Reife gieng, auf dem Titel 
zichtengezeigt, Toiltauch hievon die nöthige Nach- 
richt zugeletzt. Bey erdichteten Reifen, bey Aus- 

Ma zügen 
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zügen und aufserdem in vielen andern’ Fällen find 
kurze Erinnerungen, die den Schriftiteller oder 
das Werk felbft betreffen, gewöhnlich nur mit ein 
paar Worten beygefügt. Und überdies hat der 
Verf. bey den meilten Werken, Bücher, Journale 
und gelehrte Zeitungen genennt ‚ wo ausführlichere 
Nachricht zu finden ift. Nur felten trift man eigne 
Beurtheilungen an; welche man aber auch um de- 
fto weniger vermiffen wird, da fie bey den wenig- 
ften Schriftftellern, kurz und zugleich richtig und 
beitimmt konnten abgefafst werden. Den Befchliufs 
macht ein fehr brauchbares Regilter, welchesnach 
alphabetifcher Ordnung der Länder und Oerter ein- 
gerichtet ift, wobey zugleich der Name der Ver- 
faller der Reifebefchreibung, die davon handelt, 
nebit der Nummer , worunter man fie im Verzeich- 
nifs zu fuchen hat, angezeigt ift. Ein doppelter 
Anhang liefert Nachträge, Zufätze, Verbeiierun- 
gen, die fich freylich noch immer vermehren laf- 
fen. Von Reifen, die wir hier vermifst haben, 
wollen wir nur folgende z. B. anzeigen: S. 50. 
Brouwes journal van de Reyfe gedaen by Ooften 
de ftraet de Maire naer de Kuelten van Chili Amft. 


4646. S. 27x. Hier. Schmidts kurze Reifebefchrei- 


bung von Erfurt in das gewesne gelobte Land, 
Heimlt. 1679. 4. Hin und wieder haben wir auch 
einige Ueberfetzungen vermifst. z. B. S. xry. bey 
no, 47. Arcet — weicher in Berlin 1779. 8. deut/ch 
er/chienen iff. S. 20. no. 88. von Beatty ift die dent- 
‚ehe Üeberjsizung im 5.1771. in Frankf. und Leip- 
zig herausgekommen. S. 44. no. ıor. die hollän- 
dijche Ueberf, von Braitwaithe in Haag 1720. 8. 
S. 106. n0..496. ift die lateinifche Ueberjetzung von 
Fernandes — Wien 1733. 4 zuzufetzen. So auch S. 
261. no.. 1218. die erfte Ueberf. v. koy in Hanno- 
ver 1752. 8; Eh.d. S. no. 1239. gleichtals die deut- 
fehe Deberf. 1768 in Riga und Mitau; fo wie S. 
382. no, 1840. der erte Theil von den Memoires 
in Leipzig. 1778. und 8.264. no. 1253. Sadrer Dres- 
den im J. 1704. deutfch erfchienen ift. S.34.konn- 
te bey no. 174. bey Biancs Reifen zugefetzt wer- 
den: dafs fie erdichtet find. S. 179. no. 838. fellt 


bey Lopiz deutfcher UVeberfetzung: über). von Au 


gufi Cafiodorus uud S. 91. no. 408. herausgegeben v. L. 
F. Meyer. — S. 329 ift no. 1540 ganz wegzuftrel- 
chen, da es eine blofse Ueberfetzung von den S. 
354. no. 1657. angeführten Memoires iii. — 8.175. 
Z9 v. u. follte bey Limberg der ganze Titel feiner 
Reife, der no. 1216. bey Raden flieht, angeführt feyte 
Der Name des Verf. ifi Johann Limberg; er ijt aus 
Roden im Waldecxijchen gebürtig. S. 260. no. 1233- 
dur/te auch hier nicht genennt werden; da die 
Reife blos ein Stück des dritten Theils von „Arvieux 
ift (S. 12. no. 33.) Rogue itt nur der Herausgeber 
derfelben, und der Weberfetzer des Abulfeda ; und 
dahin hätte fie eigentlich follen gebracht werden. — 
S. 263. no. 125. kann weggeftrichen werden; #S 
ff wie von T, L. S. überfetzte Kujfeijche Reife S. 177. 
no. 7°8. Ohnerachtet diefer Erinierungen, können 
wir doch bezeugen, dafs in diefem eriten Verfus 
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che mehr geleiftet worden ift, als die mei ften Lefer 
erwarten werden. 


Nörntingen, bey Beck: Kurze Bejchrei- 
bung der kaiferl, freyen Reichstadt Nördlingen, nebit 
einigen die damit verwandten Kupferfüiche beleuch- 
tenden Erläuterungen, ausgefertigt und einem 
Hochedeln und Hochweifen Magitirat diefer fei- 
ver geliebten Vaterftadt in fubmiffeiter Unterthä- 
nigkeit gewidmet, von Johannes Miller, Bürger 
und Mahler alida. 1784. 8. 14 S. (5 gr.) 

Enthält mehr Gefchichte als geographifche Be- 
fchreibung. Die geographifchen Nachrichten fchrän-, 
ken fich blosauf eine kurze Anzeige von den Grän- 
zen der Stadt, ihrem Schul- und kirchenwefen, al- 
ten und neuen Regierungsverfallung, ein, welches 
alles gröfstentheils fehon ohnedis bekannt war.: 
Den Styl des Verf. kanu man alleufalls fchon aus 
dem angeführten erfehen. Anfser einer Titelvig-: 
nette, find noch 6 fehr fchlecht gerathne Kupfer- 
fiche angehängt; die beyden eriten liefern den: 
Propert und Grundrifs der Stadt. Die 4 letzten, 
(welche die Bleiche, ferner die Landfchaften vor 
dem Beidinger und Begerthore und die Gegend, wo 
die Sch:acht im J. 1624. zwifchen den Kaiferlichen 
und den Schweden vorgefallen, voritellen) find 
fehr entbehrlich. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


Prag, in der k. k. Normalfchulbuchdruckerey: 
Elementarwerk der böhmijch - deut/ch- und lateini- 
fchen Sprache von F. I. Tomfa, ı. Bändchen 1784. 
93 S. 8. (4 81.) 

Die Abficht diefes Werkchens foll nach der Vor- 
rede hauptfächlich dahin gehen, die Jugend mit: 
Keuntnifs der deutfchen und böhmifchen Sprache, 
fo lange diefe noch lebt, auszurüften und fie zur 
ächten Reinigkeit. im Latein anzuführen. Zuerft: 
find ~ S. 40. bühmifche Redensarten oder viel- 
mehr Gefprächformeln, gegenüber deutich und la» 
teinifch überfetzt und noch befonders die Wörter 
darunter erkläret. Darauf folgen — S. 48. deut. 
fche aus Salzmanns und Weißens Schriften mit 
böhmifcher und lateinıfcher Ueberfetzu:g und — 
S. 60. lateinifche aus Terenz und Cicero deutfch 
und böhmilch überfezt, terner -- S. g2. die Spott- 
vögel und Spazierfahrt eine Erzäh'ung von Salz- 
mann mit einem Gefpräch deutfch und böhmifch, 
und endlich vier kleme Briefe von Cicero mit un- 
tergefeizter deutfcher und böhmiicher Erklärung 
der Wörter. Man fiehet fchon daraus daS cs dem 
Normeifchulwefen in Abficht des methodifchen 
Nutzens eben keine grofse Kire machen «ann. 
Noch fehlimmer aber it, dafs man fegar die Rei- 
nigkeir des Ausdrucks vermifsi z. B. sene ftatt die- 
jenigen, er gieng zeitlich fchlafen, wenn dem Hund 
nicht fein Herr gepfiffen hätte, fi Juu. dominus Hon 
fibiisjjet. Auch das böhmifche hat Souder}ärker. 
tenin der Kechtfchreibung, wie das verwitete jg 

für 
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für das z mit dem Punkte darüber, und die Aus- 
märzung des zum Unterfchied fo nöthigen / mit 
dem Häkchen! 


„. Könıgsperg, bey Dengel: J. G. Richters kri- 
tifche Anmerkungen zu des Herren Rath Adelung 
he Sprachlehre für die Schulen. 784. 182: 5.8. 
gr. 
fehn und Gebrauch war wohl eine Sichtung fei- 
ner Verirrungen in der Vorliehe für die oberfäch- 
fifche Mundart, der Widrigkeit gegen alles Neuere 
und dem übertrieben {yltematifchen zu wünfchen. 
Allein Herr R, der hier wie Heinze gegen Gott- 
fched dazu aufftehet, fcheinet ihm nicht fo wie 
jener diefem gewachfen zu feyn. Wiejener nimmt 
er auch nur die kleinere oder nun mittlere Sprach- 
kunít des Hrn. A. zum Gegenttande, Aber fchon der 
Vortrag ift unangenehm. Denn er macht lauter 
abgebrochene Anmerkungen bey einzelnen Worten 
der angeführten Paragraphen, fo dafs man immer 
diefe felbft mit lefen mufs. Die Sprache ift nie- 
drig und fehlerhaft z. B, dafür bin ich gut; feine 
Mojeflät der Gebrauch, hören thut man. Die Be- 
richtigungen felbft find auch nicht von grofsem 
Werthe, Beynahe der dritte Theil betrift Aus- 
fprache und Rechtfchreibung, in welcher fich Hr. 
R. ichon vorhin als einen Stürmer des Gebrauchs 
bewiefen hat, und alfo auch hier Fründe, emfelen, 
Diftonge , Koniunkzion u. d. g. Ichreiben und gar 
wie jahr ausfprechen lehret, ja feibit dasmärkifche: 
un der Appel fällt ohch nich wet vom Bohme; ge- 
gen Hrn. Moriz lobt. Im übrigen wird zwar oft 
genug Hr. A. mit Recht getadelt, wie fein Genitiv 
Abendes, fein zweyfylbiger Plural Armeen, oft ge- 
nug der neue Gebrauch gründlich vertheidiget, wie 
woldbelränzt , /chuppen, Tibull, Myliujens u. d. g- 
bisweilen auch egne gute Vorfchläge gethan, 
wie höfeln für hofiren, aber fehr oft geht aueh der 
Widerfpruch zu weit, wie die Billigung des Geni- 
tivs, des alten Jein Lied. Man kann alfo das Werk- 
chen immer als einen guten Beytrag zur Sprach- 
kunft nutzen, nur aber nicht als eine wichtige 
Verbefierung des Adelungifchen anfehen, noch 
weniger der Jugend empfehlen. 


Bertin, bey Wever: Von der deut/chen Recht- 
fchreibung s zum Gebrauch der Schulen von M. C. 
P. Moritz Prof. am — Gymn. 784. 32. S. gr.8 und 4 
Bogentabellen (ggr.) Diefe kleine Schrift it wie- 
der ein Beweis von Hın. M. Gefchicklichkeit zum 
leichten Unterricht in der fo trockenen Sprach- 
kunde, Er hebt in einem fortgehenden Raifonne- 
ment ohne Icere Grundfätze und Abtheilungen die 
kehren kauften Schwierigkeiten der deutfchen Reeht- 
B V oe & und Ausfprache z. B. vom Deinungs 
H er ophelunp der Vocale, dem e und dä, dem 

h, em rterlthiede des [und /s, des g und j. 
Nur manche Eigenheiten möchten zueriniern feyn, 
So lehret er ff und JP- durchgängig ohue Zifchen ; 
Dach und Tag am Ende gleich, Zeudäich wie teittich 


Bey Herrn Adelungs fo allgemeinem An- 
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ausfprechen. Auch ift wohl.die gebrauchte Ana- 
logie mit dem Einglifchen für die Jugend und Un- 
gelehrten zu hoch. Noch brauchbarer zum Unter- 
richt find die-Tabellen, wovon die erte ebenfalls 
die Rechtfehreibung darftellet. Die .zweyte han- 
delt von der Interpuntion, vollftändig und vielleicht 
zu tief philofophifch, da z. B. das Comma in das 
abfondernde, anfchliefsende und einfchliefsende, 
und diefes wieder in vier Unterarten, das Semi- 
colon in das entgegenfetzende, einıtheilende, er- 
klärende und anhängende unterfchieden wird. Die 
dritte cuthält die Declination nach Adelungs acht 
Abtheilungen, die auf drey Claflen zurück geführt 
find. Die vierte endlich lehrt dert Unterichied des 
Dativ und Accnfativ bey perfönlichen und unper- 
fönlichen Zeitwörtern und Praepofitionen für die 
Niederfachfen,, weiche hierin nach ihrer Mundart 
fo leicht fehlen. o 


Lunp. Der durch feine orientalifche Reife und 
durch feine befonders von den Sabäern gegebene- 
Nachrichten fchou rükmlich bekannte Hr. D. und 
Prof. Norberg, hat im vor. Je drey Differiationes 
Academicas de Focalibas Hebraeorum gehalten und. 
drucken lafen, welche auf 8 Bogen ein Ganzes 
ausmachen. Der V. will darin zwar nicht das Al- 
terthum der Hebr. Vocale gänzlich läugnen, allein 
er läugnet doch, dafs folche durch befondere Zei- 
chen ausgedruckt worden. Die Buchftaben der He- 
bräer feyn fo wie bey den Arabern, fyllabifch ge- 
wefen, und mit den Confonanten auch die nicht 
befonders ausgedruckten Vocalen zugleich mit aus- 
gelprochen worden, bis endlich die fpäternı oder 
Tiberianifchen Mafprethen auch folche hinzu ge- 
fügt hätten. Bis dahin wären alfo die Vocalen 
nur implicite in deu Confonanten da gewefen. Er 
beftätiget diefe feine Meynung mit vielen zum 
Theil nicht unwichtigen Gründen, Ob aber im 
Talmud, wie er behauptet, nie der Punkte ge- 
dacht werde, und ob Hieronymus wirklich keinen 
punktirten Codex gehabt habe, das möchten ihm 
doch noch nicht alle wenn fie auch fonit feiner 
Meynung find, zugeben, welche die Tyehfenfche 
Abh. über das Alter der Hebr. Punkte im 3. Theil 
des Repertoriums fur Bibl. und Morgenl. Literatur 
gelefen haben. Das N, ], uud Y waren auch wohl 
nicht eigentlich Vocalen, fondern wirkliche Con- 
fonanfen. Auch darüber, ob den fanaritanifchen 
Buchftaben in Anfehung des Alterthums vor den 
Hebr, der Vorzug gebühre, liefse fich. noch mit 
dem Hrn. Verf. ffreiten, Indeflen bat Hr. N. feinen 
Hauptfatz mit Einficht und. Gefchicklichkeit in el- 
nem guten lat. Vortrag, dem nur bisweilen diege- 
hörige Ründung zu fehlen fcheint, ausgeführt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


ERFURT, b.Keyfer: Aurihjpochondriachs, oder 
Etwas zur Erfchütterung des Zwergfelis und zur 
Beförderung der Verdauung. Dritte Portior 1784- - 
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136. S. 2. (kotet mit den beiden erken von 173% 
u. A zufummen 18 gr.) 

Gira, b- Rothe: Naivii {ten und witzige Einfälle 
echtes und fiebentes Hundert 64. u. 72. 8. 8. 1734. 
(ger). Wenn die Herren die folche Sammlun- 
gen machen doch nur wenigftens andre längit be- 
kannte z. B. das Vademecum für luftige Leute 
nicht fo fleifsig plünderten! Die erfte ift indefs der 
letzten an Wahl und Ausdruck, wenigftens was 
das dritte Stück betrifft, das laut der Vorrede ei. 
nen andern Herausgeber hat, als die beiden erften, 
weit vorzuziehen. Der Naivitätenfammiler dichtet ` 
‚manchmal Hiftörchen aus Lefsingfchen oder Käftner- 
fchen Epigranımen, wie VIL go. ‚compilirt 
mit unter obne Verftands z. B. VI, 23. lautet 
alfo: „Cromwel brachte den Bruder des Her- 


a 


KURZE NAC 


Ausıänp, Lit. Paris, Journal de Phyfique, Sestembie 1734, Je- 
der Naturkundige und Liebhaber kennt fchen den entichiedenen 
Werth diefes vortreflichen Journals „und wirzeigen dem zufoige 
‚bios den Innlıalt diefes Monassiläichs an p Beichlufs von Hr.. 
Monners neuer mineratog], Reife in Hainaut Thierache ; 2. des 
Hr. Pranelle de Lierre Reile ins Gebirge von Chaillot - te 
Viel, in der Gegend des 'Fhals von Champolcon in Dauphiné, 
enthält hatiptlächl. Unterfuchungen vulkanticher Ucberbleibfel 
2, Hry De Dolomieu, Commthurs von Malba, Abhandlung; 
über die ausgebranuten Vulkane des Pal di Noto in Sichienz 

„Hr. Peiksier über die Cryftallifation der zerfchmelzenden 
Salze (Jèls deignefiens J, nebit Bemerkungen über die Salze 
überhinpt; 5. Hr, De Godart über verfchiedene fonderbare 
Geichts- Täufchungen;_ 6. Hr. Barbareux zu Markille, Be- 
Shreibung feines neuerfundenen fehr volikowmnen Elektro- 
meters; der auch dabey in Kupfer geftochen ift; 7. ‚Anzeige 
nener phyfikal. Bücher, ` 


Auszüce aus BrierrN, Lendon, vom 28. Dec-v, J]. Den 
34. Dec, ftarb der. berühmte Samuel Fohnfon, L, L, D, Ver- 
£ii des Englifchen Wörterbuchs, des Rumbler , der Lebens» 
befchreibungen engh Dichter- u. a. S. im ‚z5iten Jahre feines 
Alters, Erwar einer der vornehmften Engl. Literatören, belıß 
‚eine guie Kenntnits der griechiichen und römifchen Sprache, 
und zeichnete Ach, durch itrenge moralifche Grundfärze und «ine 
grofe Lebhaftigksit des Witzes ause Man „har viele kons mois 
Şon ihm, die voa beiden zugfeich ejn Zeugnifs ablegen. Von 
Chelterñeld’s Briefen z; B. urtheilte er „„fie lehrten die Ma- 
nieren eines Tanzmeifters und die Moral ‚einer Hure,“ Es 
fnd {chen fieben angeithene Männer jeder mir einer eignen Le- 
bensbeichreihung von ihm befchäftigt, Eine davon wird.ın 
einigen Tagen erfcheinen. 
LUPEN LAGE I , 
Britrilche Muleum hat 


Das anz kürzlich erft eine Zeich- 
nung erhalten, die der yüglückliche Major André den Tag 
wor feiner Hinrichtung, oder den Tag an dem fie erfolgen 
follte (denn fie wurde zufälliger Weile um einen Tag aufge 
fchoben,) verfertiger bar. Sie ftelit fine Landung am Nath- 
rar vor, Ein paar unfruchtbare Hügel, einige Fif.herhüt- 
ten machen die Scene, und ihn felölt fieht man mit zwey 
Mann auf einem Bout. 


Praa , vom 30. Dec. Unfre ‚hiefige Privatgefellfchaft er- 
hielt von dem Kaifer als er dem Luitlager im Herbite bey- 
wohnte den erwünfchteiten Beyfall, Er bezeigte fich gegen 
diefelue fehr gnädig, und lagte unter andern in Gegenwart ¢i- 
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„zogs von Bukingham in einer Schlacht "mit 
„eigner Hand um. Diefer edle Britte hatte eine 
„Geliebte Mifs Grainwill genannt.“ Wo feckt hier 
nun die. Naivität? Nirgend anders als in der Feder 
des Zufammenfchreibers, der hier die Anekdote, auf 
diees ankam, gänzlich wegliefs. Manche Gefchich- 
ten find äufserft niedrig, .ekelhaft und fchmuzig.. 
Endlich wo der Sammler nur eine Zeile /elbf fchrei- 
ber will, macht er grammatifche Schnitzer; fchreibt 
‚verfande Statt verfendete, erklärender Liebhaber für 
erklärter u, £. w. VL 54. fteht gar: „der Advo- 
‚kat kaufte einen jungen Ziegenböck, liefs fich einen 
grofsen Bauer dazu machen , hieng fie vors Fenfter 


und gab ihr [ehr wenig zu {refien, fo dafs fie den 


‚ganzen Tag meckerte.* Nun der fchlechtefte aller 
Buchmacher follte fich doch wenigftens befinnen, 


cujus generis ein Ziegenbock ift! 


HRICHTEN. 


niger Mitglieder: Sie kommen meinen Wünfchen zavar, Er liefs 
darauf ein Dekrer ausfertigen, wodurch er der Gefellichafe 
nicht nur feine höchfte Zufriedenheit zu erkennen gab, fen- 
dern ihr auch den Saal im Carolino zu ibrèn öffentlichen 
Sitzungen anwies, mit der Verficherung, dafs wenn es gleich 
itze Zeit und Umftande noch nicht erlaubten fie zu einer Aka- 
dernie der Willenfchaften zu erheben, er fie gleichwohl 'gnä. 
digit beichützen, und in Zukunft auf alle Weife befördern wolle, 


NEUE ENTDECKUNGEN und BEoBacHhTunGen, Hr, Prof, Srerr 
in Tübing fand in denSchweizerifchen Cryitallgewölben Quarz- 
‚drufen in ihrer gewöhnlichen Cryftallifation; aber noch ganz 
weich, und fchieimigt. Eine Menge diefes -Schleims har er 
zu chemifcken viel Aufklärung veriprechenden,Unterfuchungen 
mit fich genommen, i 

Hr, Scheele fand bey öftern Aufgufs der Rhabaroer, eine 
Erde aus ihr üch abfyndern , die im Feuer gebrannt, 2/3 luft- 
vollen Kalk zurücktieß, Nach genauern Unterfuchungen be- 
Stand jene Erde aus der mir Zuckerfiure gefäctigten Kalcherde,; 
oder gezuckertem Kalche. 

Hr, Scheelc hat die wahre Narur des Sauerklecfalzes ent- 
deckt, indem es ihm gelungen itt, es durch die Kunft noch- 
zu machen. Wenn er neml, mir der Zuckerfinre aufeelälstes 
Weintteinfalztropfenweife verband; fo fielen Cryftallen nieder, 
die (owohl dem Anfehn , als auch andern Eigenf.haften nach, 
dem gewöhnl, Sauerkleefälz vollkommen ähnl. waren. Ein 
unumtiöslicher Beweils, daß die Zuckerfäure durch die Na- 
tur, niche durch die Runft hervorgebracht werde, 

„Nach Hin. Klepreis in Berlin, cochält der grüne ceryltalü- 
Difche Bieyipaht von Tichoppau, Phosphorfüre, 

Zu Clausrhal har Hr. Hof - Faktor Danz Zeolich entdeckt, 
der dem von Ferrör völlig ährli.h ift; man kann zweyeriey 
Arten derielben unterfsheiden 
„ Hr. Achard har die Haare chemifch unterfücht, vnd in 
ihnen eine Art einer fich fehr auszeichnenden Säure entdeckt, 
die mit keiner andren bisher bekannten zu vergleichen iit, 


ANKÜNDIGUNG, Leipzig In der Joh. Gorfr. Müllerfchen 
Euchhandi. allhier erfeheinen in nächtikünftger Oftermefle die 
‚Elemente dr Matbematifiken Wifinföaften von Hrn, Rektor 
korssez u Kiolierbergen; diete Liemente folien die gefammee 
reine und angewandte Mathematik, fyntheti&h fowohl als 
analytifch enthalten; und fiw unfre Zeiten cin fol.hıs Lehr. 
buch der ganzen Marxlsermatik feyn, als Wolfs Auszug für feine 
Zeiten war , und doch an der Bogenzahl nicke Stärker werden, 
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- Freytags, den 14ten Januar. 1785. 


"AR ZENEYGELAHRTHEIT. 


Hirra und LeırzıG, bey Mathiefsen: D. 
. Nootnagels Handbuch für prakti/che Aerzte. Er- 
‚ten Bandes erfte Abtheilung. 1784. 252. S. 8. G4 g6) 

Der Plan des VE. ift, vollfändige Auszüge aus 
‚den beften praktifchen Schriften zu liefern, und in 
‚diefer erften Abtheilung ift eine recht gute Wahl 
‚getroffen. Auch mögen folche Schriften für man- 
‚che Aerzte ganz bequem feyn. Aber dafsim Gan- 
‚zen dem Studium ‚der Medicin durch das ewige 
‚Ausziehen gefchadet wird, it wohl unläugbar, 
und es wäre zu wünfchen, dafs gute Köpfe derglei- 
‚chen Auszüge für fich behielten. An der Queile 
‚[chöpft man immer am reiniten, der ökonomilchen 
Unbequemlichkeit nicht zu gedenken, dafs man 
‚durch alle die Sammlungen, manche Schrift wohl 
3 bis 4 mal bezahlen mufs. 


FRANKFURT am Mayn, bey Andreä; D. H. 
F. Posfizty, Medicinifch praktifche Beobachtungen. 
Erte S-ımmlung, sr Band. 88.8.8. G gr) ` 

Der Vf: lobt in der Lungenfucht die eingeath- 
meten Dünlte eines Brufidecokts, und das Islän- 
difche Moos. Von der Polygala amara hat ereher 
nachtäeilige Folgen gefehen. — Den Nohnfaft em- 
bfiehlt. er im Anfange def Entzündungen. — Die 
:Rubrwurzel Jeiftete ilm in einem Mutterblutfturz 
‚ganz auiserordentliche Dienfie, Sie würkte nicht 
durch Ausleerung, und es fcheint daher ihr Nutzen 
In diefer Krankheit aus einem andern Grunde her- 
zuleiten zu feyn. Der Vf. fcheint gute Kennt- 
tife zu haben, aber diefe Beobachtungen konnten 
ungedruckt bleiben. o 


_ ‚Leipzig, bey Weygand: Gefammlete wichtige 
‚Schriften zur Ürkenntnifs und Behandlung der 
Bieykolik. Von den Herren Tronchin, Strack, Hux- 
ham und Grashuys. Mit Anmerkungen und einem 
Nachtrage v. Dr. K. G. Kühn. 1784. (22 gr.) 

Der Titel follte eigentlich heifsen: Sammlung 
der Schriften, die von derjenigen Art Kolik. han- 
dein, welche fich gemeiniglich mit einer Lähmung 
zu endigen pilegt, Denn diefer letztere Uimftaud 
ift der Bleykolik nicht ausfchliefsend eigen. Die 
Kolik, die Strack befchreibt, ift eigentlich blos 
rheumatifcher Natur, Ihm hat das Spiesglas fehr 
vie] Nutzen gefchaft, aber oft it es doch nicht 
hinreichend. Huxhams Kolik von Devonfhire ent- 
Band vom unmäfsigen Gebrauch des Cyders; 

A, L, Z, 1785. Erfter Band, 


Die Kolik des Grashuys von einer befondern Schwä 
che der Eingeweide und vom Ueberflufs der fchlei- 
‘michten Materie, welche die Wände der Gedärme 
bekleidet; und ronchin giebt eine Menge von Urfa- 
chen an, die eine hartnäckige und in Lähmung 
der Extremitäten übergehende Kolik hervor bringen 
‘können. Es it überhaupt nicht zu billigen, dafs 
‘durch Ueberfetzung folcher Schriften die doch nur 
‘der gelehrtere Arzt lefen und nutzen kann, .der 
ohnehin waflerfüchtige Mefs - Catalogus noch mehr 
‚aufgetrieben werde. \ 


PAEDAGOGITK. 

n DRESDEN, in der Hilfeberfchen Buchhandlung: 
die Romiiche Republik ein Spiel zum Unterricht und 
Zeitvertreib der Jugend. «(16 gr.) z 

Nach gerade werden manche unfrer pädagogi. 
dehen Fabrikanten in ihren Einfällen fo kindifch, 
dfs fe felbft der Rinder Spott werden müffen. Die 
römifche ‚Gefchichre in ein Kartenfpiel zu ver. 
wandeln? Nun fehlt nur noch ein Religionsun- 
terricht in Form des Blindekuh «Spiels, und etwa 
‚eine Anweifung zur Geometrie für Knaben, wenn 
fie. auf Steckenpferden reiten.. Auf jedem ..diefer 

Kartenblätter fteht der Name eines berühmten Rä- 
mers oder. Römerinn, und unter diefem ein kur- 
‘zer, ihnen in Mund gelegter Lebenslauf, völlig im 
Tone der Gefpräche im Reiche der Todten; vor 
‚welchem zuweilen ein Eingang in der füfslichen Ma- 
‚nier gewiffer Romanfchreiber gar abentheuerlich 
präludiret. So läflst fich z. B. Camilla auf dem fünf- 
ten Kartenblatt alfo vernehmen: „Laufchet nicht 
„auf meine traurige Gefchichte ohne eine fympa- 
„thetifche Thräne, o ihr zärtlichen und empfindfa- 
„men Herzen. Ihr aber, ihr zu heftigen Seelen, 
„hütet euch fürmeinem Schickfäl.‘ — Dann heift 
es von den Horatiern und Curfatiern; „Sie giengen 
„auf einander los, fie fochten verzweifelt — und 
endlich:, ich vertluchte Rom und ihren tapfern 
„Helden; diefer zamig über meine nichtswürdige 
„Ausjchweifung , ftiefs ‚mir fein blutiges Schwerd 
„in die Braf, ‚und fchickte mich zu dem theuren 
„Gegerftande, den ich ‚mehr als ınein Vaterland zu 
„leben wagte, Im Jahr der Welt 3282. 


HANDLUNGSWISSENSCHAFT. ` 
Korennacen. Die Königl. Landwirthfchafts- 
Cefelifchaft, ferzte im J. 1783. einen Preis auf die 
befte Abhandlung über die beite Einrichtung des 

` fsländifchen Handels gum Vortheil Islands felbft 
N «+ for 


sa 


fowohl als Dinnemarks und Norwegens. Diefer 
Preis ward einer von dem Hrn. Staatsrath und Lag- 
mann, T. Fielfledt eingefandten Abhandlung: Om 
en nye Handels - Indretning udi Island zuerkannt, die 
‚auch nun im Druck erfchienen ift- Man habe an Is- 
tand, die ältete unter allen Colonien, beywei- 
ten nichtdas gewandt, was andere Nationen an ihre 
Colonien gewandt haben, und doch könne Island 
Dännemark und Norwegen eben fo wichtig wer- 
den, als je Terreneuve dem Engländer ift. Es habe 
kein Holz, allein die Frage fey, ob es richt dar- 
"auf angelegt werden könnte; die gröfsten darauf 
‘verwandten Koften würden fich fchon bezahlt ma- 
chen. Es fey noch ungewiis, ob der Getraidebau 
‚dort fortkommen könne. Allein der ganze 
Isländifche Handel gründe fich eigentlich auf die 
Fifcherey. Dabey aber ‚fey bisher der Fehler be- 
gangen, dafs man die dortige Fifcherey nur den 
«eingebohrnen Isländern erlaubt, die Handelsleute 
und Gefellfchaften aber davon ausgefchlaffen habe. 
Darüber habe der Bauer in Island fein Feld liegen 
laffen, und beyde Ackerbau und Fifcherey leiden 
darunter. Mar follte alfo erftern erlauben Fifche- 
reyen anzulegen und zu treiben. .Die Bauern aber 
YTollten fich mitihrem Ackerbau, wenigftens was den 
Wiefenbau und die Weide anbetrift, befchäftigen, 
welcher dort mit Vortheil getrieben werden könne. 
island habe vordem 3 bis 4 mal fo viel Menfchen 
und Vieh gehabt als jetzt, und doch fey jetzt. der 
Viehftand noch anfehnlich. Mehrere Vorfchläge 
des Hrn. Vf. zur Verbeflerung des Handels und der 
Fifchereyen find zu fpeciell, um hier angeführt zu 
"werden. 


STOCKHOLM, bey Noräftröm: Nya Handels- 
Bibliotheket , af Biblioihecarien I. H. Kellgren, För- 
Jia Delen. 1784. 120 S. in gr. 8. 

Hr. Sefftröm gab in den Jahren 1772 — 1777 
eine Handelsbibliothek heraus, wovon 4 Stücke 
erfchienen find, die manche. gute und wichtige 
den Handel, und befonders den Schwed. Handel und 
deffen Lage und Befchaffenheit angehende Nach- 
richt enthielte. Diefes fo nützliche Unternehmen 
fortzufetzen ift neulich dem Hr. Bibliothekar Keli- 
gren vom Königl. Commerzcoll, aufgegeben worden; 
und der Anfang, dener hier damit macht zeigt, dafs 
man von der .Fortfetzung diefer Bibliothek aller- 
dings viel zu hoffen habe. Er fchreibt dabey mun- 
ter und entdeckt die Fehler wo er fie findet mit 
Tchwedifcher Freymlithigkeit. In diefem erften 
Stücke liefst man folgende Abhandl. ı.. Vom Nah- 
rungszwang überhaupt und von den Zünften ins- 
befondere, mit vielen fehr guten und richtigen 
Bemerkungen. Er vertheidigt die volle Freyneit 
des Handels und der Gewerbe, und rügt eine Men- 
ge Milsbräuche bey den Zünften, die Lehrjahre, 
Meitterftücken, Amitsladen, Herbergen, freyen Mon- 

tage u. f. w. betreffend. 2. Vorfchlag zur Anle- 
gung einiger Colonien in Indien und auf den afri- 
kanilchen Küften, wozu befonders die Isie a vaches 


“von .dem Freyhafen zu Marftränd. 
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vorgefchlagen unt der Nutzen einer folchen Cola: 


.nie für Schweden gezeigt. wird. 3. Hr. Commerzr. 


Weltbergs Vorfchläge, grobe Tuchfabriken auf 
dem Lande anzulegen. 4. Ebendefl. Nachrichen 
Sie verfchaffen 
dem deutfchen Lefer zwar noch nicht völlig die'ge- 
naue Kenntnifs von Marftvand, die er fich wünfeht, 
geben aber doch wenigftens einige nähere Kennt- 
nifs davon. Schweden würde noch weit metr 
Nutzen von diefem Freyhafen haben, wenn nicht 
die gar zu grofsen Einfehränkungen durch die Zoll- 
bedienten der 'Abficht eines Freyhafens zu fehr 
widerfritten, als welche die Eröfnung aller Packen 
und Fäller verlangen, alle Winkel eines ankori- 
menden Schiffs durchfuchen, es gleichfam bewacht ` 
halten, fich dafür noch Tagtratement bezahleh 
lafsen, u. d. m. 


GESCHICHTE. 

StockHorLM, bey Carlbohrm: Handlingar til 
Konung Guftaf Adolfs Hiftoria, Förfta Samlingen. 
1784. 101/2 Bogen in 8. 

Ar Hallonberg, welcher 1782. und 1782. 
die beyden eriten Bände einer Neuern Allgemeinen 
Gefehichte von Anfang des XVI. Sec. an in Schwe- 
difcher Sprache herausgab, die mit Einficht und 
Gefchmack gefchrieben waren, und den der Köni 
von Schweden neulich zum Reichshiftoriographen 
ernannt hat, foll nach demihm gewordenen Königt, 
Auftrage befonders die Gefchichte der Könige Gu- 
ftav Adolph, Carl Guftav und Carl XI. bearbeiten. 
Zu der erften bahnt er fich in der oben angeführ- 
ten Schrift den Weg durch Sammiung und Heraus: 
gabe von allerhand Urkunden Briefen und Nach > 
fichten, weiche den Zeitpunkt der.Regierung Kö: 
nig Guftav Adolphs fowohl was die einheimifchen . 
als ausländifchen Sachen anbetrift ungemein er. 
läutern. i 


LrırZıG, bey Weygand: Gefchichte der neue: 
ften Weltbegebenheiten im Grofsen aus dem Engli. 
fchen in einem Auszuge. Achter B., welcher die 
Gefchichte der Jahre 1778. 1.1770. einfchliefst. 1784. 
8540. S. (1 Th. 8 gr.) ` , 

Diefes Werk iit als eines der beiten in der nenes 
ften Gefchichte bekannt, woriunen es an zuverläf- 
figen und zugleich gut gefchriebnen: Nacisrichten, 
befonders in Deutichland, fo fehr fehlt. Es itt aus 
dem Annual Regifter, or View of the Hijlory, Po- 
litics and Literature, fo feit 1758. in London janr 
dich erfcheint, genommen. Die erften Theile ha- 
ben, einem waörfe:einlichen Gerücht zufolge, den 
berühmten Burke zum Verfafler, welcher glückliche 
Nachfolger in diefer Arbeit gefunden hat. Die Stel- 
lung der Begebenheicen itt vortreflich, und giebt je- 
dem Lefer hinlängliche Aufsiärung, Die Erzühlung 
ift nicht mit unnützen Kleinieksjt:n überladen, und 
noch weniger mit unfruchtbaren Raifonnements an. 
gefüllt. Sie iĝ fo zuverläfig, alses bey den neye 
iten Zeiten mögiich it, uad fo unpartheyifch, als 

- es 
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es fich von Engländern erwarten: lafst.. Mängelan 
Kenntniß anderer Staaten und Nationalvorurtheile 
blicken freylich manchmal Hervor; aber felterier, 
als}in andern politifchen Schriften von diefer Nation. 
Und diefe Unvollkommenheit wird durch die frey- 
müthige und richtige Beurtheilung der meiften wich- 
tigen Fälle und die fcharffiunigen Ausfichten in 
die Zukunft reichlich erfetzt. Der erite Band des 
deutfchen Auszugs Friebien ;„ mit Hrm Geh, 
Dohms Vorrede, im J. 1779. und liefert, in der. 
Einleitung eine deutliche Veekellung von dei Aus- 
bruche des Kriegs und den Begebenheiten von 1755» 
bis zu Ende 1757.. Mit dem J. 1758. gehet die aus- 
führliehe Erzählung an und geht dies durch die fie- 
ben erften Bände bis zum Jahre i778. fort. In dem 
VII. und neueften ndet man die Begebenheiten 
Grofsbritaniens und feiner ehemaligen Colonieen 
in den J. 1778. und 79. Drey Abfehwitte aus der 
Gefchichte des J. 1778. find fchon in dem vorher- 
gehenden Bande ; daher fängt diefer letzte gieich 
mit dem vierten an. Die hier erzählten Vorfille 
find an und für fich wichig and find es in höchftem 
Grade für Engländer, für welche das Annual Regi- 
fer eigentlich und zuxächft beitimmt ift. Es läfst 
fich daher wohlentfchuldigen , dafs die Parlemeuts- 
fachen, mit allen gemachten und verworfenen Vor- 
fchlägen , fo wohl als die Begebenheiten in Ame- 
rica mit folcher Vellftindigkeit hier vorgetragen 
werden, dafs für die Gefchieitte anderer Staaten, 
in diefem Bande, kein Raum üorig blieb. In dem 
fiebenden kommt nur det Bayerifche Erbfolgekrieg 
aus dem |. 1778. vor. Vermuthlich wird der fol- 
gende Band das wenige nachholen, was noch fehlt. 
Zu wünfchen wär, dafs die Summarien , die jedem 
Abfchnitte vorgefetzt ind, zu Anfang oder anı En“ 
ge eines jeden Bandes itünden ‚ mit Bemerkung der 
Ey wo ein b ennitt an ängt, um eine beque- 

fo mufs man öfter arginalien &e, vorhanden find, 
ölters den ganzen Band durchblätterh, 


un: zu entdecken liefe ; it 
. wo diele oder jene Begebenheit 
vorkommt, ? i J 5 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Ohne Benennung des Druckorts (aber verlegt 
von Vierling in Hof): Auhang zu der Ziehnichen 
4 srausverkliudigung dafs das füdliche Deutfchland 
verwüllet werden wird, und 1000 grofse und klei- 
ne Örtfebaften jämmerlich zufammen fallen müffen. 
Nebit einer Erklärung des Buchs Cheviila. Ein 
Sendfchreiben. 52. S. 8 1784. (2 gr.) 

Vielleicht fetzt diefe Brofehüre doch manchem 
dem das Ziehenfche Poflenfpiel den Kopf verfecho- 
beu hat, ihn wieder zureente. Der Verf. macht 
befonders den Zufämmenhang lächerlich, weichen 
der neue, Prophet zwifrhen Chevillas fo fehreibt 
Z. für AI dem Fluffe des Paradieles, der jü- 
difchen Kabbeln, der alten Sihylla und dem Stern 
Capella gefunden hat, Auf eben die Art könne 
man durch folgende etymologifche ‘Verwandlung 


$z 


beweifen, dafs man um Silber zu machen, nurdie 
fchwarzen Thierchen, mitröthlichen Bäuchen, die 
fich bey gemeinen Leuten um die Oefen herum auf- 
halten, verbrennen dürfe, dafs fie einen Geruch von 
fich geben. „Schwaben riechen — Schwabenrich — 
Schiwabenreich — Schwäabelreich — Schwäbelreich — 
Schwebelreich, Schwefelreich — 'Sulfurreich + Sul- 
ferreich — Sülferreich — Silferreich — Silberreich. — 
Sind alfo die Schwaben Silberreich, fo geben fie Sil 
ber. Närrifch genug, um eine Narrheit begreiflich 
zú machen, Freylich bedürfen dergleichen Deduc- 
tionen nur folche Lefer,. denen nicht ohnedem- 
fchon alle Propheten unfrer Zeit, fie mögen aus 
der Etymologie öder dem Kafleefatze, aus den Ster- 
nen oder aus der Hand, aus der Apokalypfe: oder 
dem Buch Chevilla weifsagen, für Betrüger oder 
Betrogne gehalten werden. 


+ 


Sterrin, bey Kaffke: Pommerfehes “Archiv 
der Willenjchaften und des Gejchmacks. Herausge- 
geben von I. Ph. A. Hahn und G. F. Pauli II. Ban- 
des T -3 Stück 1784. 181. 196.192. 8.8.(ıRthlr 16gr.) 

Diefe Vierteljahrfchrift enthält viele gute Auf- 
fätze, befonders zur Pommerfchen Gefchichte und 
Literatur; Als über die Hexenproceffe in Pom- 
mern; Leben und Charakter Philips I. Herzogs 
von Pommern Wolgaftiifcher Regierung. Nachr. 
von einigen um die Pommerfehe Reformation ver- 
dienten Männern. Die Windelburg zu Stolpe eine 
fonderbare Volksfitte, da das Schuhmachergewerk 
einen jährlichen Tanz atf einem lahyrinthifchen Ra- 
fenplatze hält; der auch hier in Kupfer abgebildet 
ift. Alphabetifches Verzeichnifs verftorbener pom- 
merfcher Rechtsgetehrten,die fich durch Schriften be- 
kannt gemacht haben. — Von den Gedichten er- 
heben fich wenige über die Mittelmöfsigkeit, die 
Horaz zwar in den Oden für das menfchliche Le- 
ben, nicht aber im Briefe an die Pifosen für die 
Dichtkunft anr reifet, — Unter den Erzählungen find 
verfchiedene recht anziehend. Bis zu Thränen rüh- 
rend ift die Naivität des Kindes ’einer unglücklichen 
Famtie, deffen Kiagen über die Kälte feine Wärte- 
fin mit den Worten befünftigen wollte: „Stille 
„Mickchen , wer wird frieren? fiehft du, die liebe 
Sonne jcheint ja fo jehön ins Fenjler herein“, und 
das ihr mit einem unkefchreiblichen Blick und Ton 
zur Antwort gab: Arch Marie, die Morgenjonne 
feheint Jo kalt! Die Streitigkeiten über das als 
te und neüe Gefingbuch im Preufifchen wer- 
den durch einen Apologus abgebildet, von einem 
Gefinde, daslange fchimmlicht Brod gegeflen und 
fich, da ihnen der Verwalter frifches reichen liefs, 
in zwey Partheyen theilce, von denen diegröfsere 
den Hausherru aufs dringendfte erfuchte, fie doch 
bey dem alten längft gew ohncen fchimmlichten Bras 
de zu fcehützen. Nicht übel! 


Prag, in der Schönfeldifchen Handlung: Wa- 
türlicher Zanberkaleuder 8. (16 gr, gebünden in 
Futteral). 
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Der Kalender ift eine fo überflüfsige Zugabe, 
dafs er hier fo gar ftatt des Bandes mit dienen mufs, 
Die Zanberay ilt mit den Zaubereyen der Karteıı. 
künfte von einem Schlage, und beiteht bios.dariun, 
dafs je nachdem man das Buch oben, unten oder 
in der Mitte aufblättert, man andre undandre Figuren 
zu fehn bekömmt. Das Natürliche davon ift, dafs 


der Verleger eine Waarezu Markte bringen wollte, . 


die aber.eher in eine Krambude, als in das allgemeine 
Bücher Verzeichnifs gehörethätte. Dafs aber jeder- 


mann über diefe Poffe, wie der Verleger verficlert,' 


von Erftaunen, Vergnügen und Bewunderung hin- 
gerifien werden follte, gewifs das müfste nicht na- 
türlich zugehn. 


P nna annann nnn a O 
KURZE NACHRICHTEN. 


Pasısaurg. Die Kösigl. Akademie des Inferiptions et Belles 
Lettres „u Laris giebt aum Preilse für Oftern 1786 ai; deu Z ren- 
fer, Confuciusuad Mabomet und die Fahrhu.der'e worinn fie lehien; 
mit einander zu vergleichen, Der Preils, min welchen ın und ats- 
"ländifche Gelehrte mit arbeiten können. ilt.eine zoldne Medsille 
von 400, Livr. Werth. Die Preißs- Schriften wülien Lateinilch 
oder Franzöfifch feyn. und. in gewöhul. Ferm, noch vor 
dem 1 Decbr. 1785, an den beftändigen Sckretar der Akademie, 
nothwendig eingehen, 


Kusst. Paris: Neue Kupferfliche, fo eben erfcheinen. 

"1. Portrait de Mr, Necker, geltochen von S Aubin nach 
Dipkeßs. 12 ZA hoch 9 breit; ein Blatt, worinn iunderlich 
‚gas Fieilch fehr Ichön geftochen, uud überhaupt viel Har- 
monie if. i 

2. Colldion de plantes etrangeres &c, par Mr, Charton, Second 
Exkier, (6 L.) Ein Werk das hauptfächlich fur Porzeilanmah 
kerey, Stoff -Cotton - und Papier Tapetenfabriken beitimmt iĝ, 

3. Suite de diferentes parıies d` Archirelgre deflinées en grand 
et gravées à la maniere du Crayon , Per Mr. Renard, Lè 
& 3me Livraifon, Ein claflifches Werk für jeden, dcr Bau- 
kunft felid, und aus den fshönften Monumenten des Alter- 
thums itudiren will, u f 
: q La double secompenfe. du marite, ‚geltochen von Avril 
nach Wille dem jüngern, (24 Le avant du Ietere, und 122 
ayec da kftre,), Ein vortrefiich geftochnes Blatt, von fehr 
brillanten Effekt, und das den Geit des Original - Gemähldes 
treu daritellu ` . 

5. 6. Zwey Portraits, als Pendants; Heinrich Ir, von 
Alexis. Tardieu nach Franz Perbus; und Czaar Peter der Große, 
von Langlois nach Caravague geftochen. (GL. j:des.) Zwey 
Achöne Proben von ein Paar jungen Künftlern, die viel ver- 
fprechen, Zr 


VERM. NACHRICHTEN. In England wird man immer noch 
nicht müde, Shapfpeare's großse Vardienfte zu bewund:rn, 
und immer neuen und größsern Fleiß auf die Ausgabe feiner 
Werke zu wenden. JItzt kündigt der fchon durch feine aus 
109, Duodezbänden beftehende mubere Ausgabe englifcher 
Dichter, und andre ähnliche Unternehmungen, bekannte 
Buchhändler Beil eine neue Auflage von den Schau-pielen des 
großen Dichters an, die den Titel führen foll; Bels Edırion 
of Shakfpeare’s Works, printed complete from the Text of Su- 
muel Fohnfun and George Steevens, Sie foll dürch ihre Volltän 
digkeit alle die andern Editionen entbehrlich machen, und 
fich zugleich durch vorzügliche Sauberkeit, Genauigkeir und 
Wohlfeilheit des Preifes empfehlen.. Jedes Schaufpiel erhälr 
das Frontifpiz eines Kupfers und eine "Ticelvignette von den 


A. L. Z. JANUAR. 1785. 


Dessau und Leirzıg: Berichte der Büchhand. 
lung der Gelehrten v. Fe 1784. ° \ 


Ihre Einrichtung ift bekannt. Wenn die Bey 
Fichte mit famt der Buchhandlung längft vergeflen 
feyn werden, fo verdient doch der Vorfchlag der 
darinn in ganzem FErnfte gethan wurde, Schrif- 
ten die in ganz Deutfchland kein Menfch mehr kau- 
fen wiil, in Amerikaabzufetzen, aufdie Nachwelt 
zu kommen, Wüfste man nur den Amerikanern 
erk ein Bedürfnifs aus folchen Schriften zu machen, 


-fo würde es bald in Deutfchland eben fo verdient. 


lich feyn, Maculaturdruckereyen, als Leinwand- 
fabriken empor zu bringen. 


‚beiten Meiltern; und die Stücke follen einzeln herauskommen, 
‚Der Preis eines jeden ilt, auf dem feniten Papiers r. Sh. 6P. 
und auf gewöhnlichen Papier, nur 6 Pences. Vorreden, Eins 
leitungen, Commentar und Noten werden befonders abge- 
drukt, und bandweile zu den oämlichen Preifen verkauft. 
Herr Doktor Burney in London giebt nächftens ein- um- 
ftandliche Nachricht von der im joins vorigen jahrs dem be- 
Kühmeen Hadri zu Ehren angelt-ilten gr Isen GedächtniS- 
feyer heraüs. Sie wird von einer volliäind:gen Lebensbefc:rei. 
bung diefes großen Tonkünftiers begleirer, und mit fieben 
‚Kupteritichen von den beften Meiftern geziert werden, Auf 
Hrn, Dr. Barey’s Erlu hen wird Hr. Prof Efike burg in’ 
Bräuufchweig di fe Schrift überferzen, und fie, nagh der öf- 
fenti hen Bekanntma .huug des Originals ım Verlage des Hrn, 
Nicolai zu Berlin herausgesen, 
‚Lund, Der Adjunt und D, Med zu Lund, Hr. | H, En- 
‚gelharöt, der fich vier Jahr in raglnd und Schottland aufa 


‘gehalten hat, ung unterdsilen von der Med. Socierät zu 


‚London zum Mitglied autgenoinmen ift, und bey der Med, 
‚Geiellfchaft zu Laenburg ivar ein Jahr die Stelle eines Priks 
bekleidet h:t; tich jetet aber auf der Rückreife in fem Vater- 
Fand, in Frankreich aufvait, itt im vor, J. zum Profector der 
Anatomie zu Lund- verordnet worden. ` 

‚Eine gelehrre Reife in Grieohenlind und Morea, woran 
der Tod beyim Antritt derfelben einen Biörntähl hinderte, 
‚unternimmt jetzt der Königl. Schwed, Legationsprediger in 
Conftantinopel, Hr A. F Sturzenbecher. Er wird die vor- 
nehinften Oerter in Griechenland und Morea, Gandien und 


‚mehrere griechifche Infeln im Archipelagns befuchen, und über 


fizine Reje ein vollffändiges Journal mit biygefügten Zeich- 
nungen hiiten. Aufser auf die Kenntniis des Landes felbft 
wird er au h zugleich fein Augenmerk auf die Denkungsart, 
-die Gebräuche und Sitten der Einwghner richten. Er wird 
auch von da eine Reife nach Syrien und Palältina vornehmen 
‚Und verfchiedene Gelehrte, ein. Michaelis in Göttingen, Au- 
‚Arillius in Upfala, Nordberg in Lund haben ihm {chon ver- 
fchiedene Fragen zugefandt , die fie durch ihn erläutert 
wünfchen, . i ' l 

Strasburg. Hr, Jacob und Rollınd, zwey vortreffliche Schrift. 
fchneider und Gielser , beydes Schüler des berühmten Basker- 
ville, haben hier, unter Protection des Magiftrats, eine 


‚Schriftgiefserey von Bafkervillfchen Lettern errichtet. Die Pro- 


en von der lateinifjhen Cicero antiqua und curfiv welche fie. 
vor kurzen lieferten lind aufserordentlich fchön; die Letrern 
fcharf, und ihr Sghriftzeug fehr. hart und dauerhaft, Jetzt arbei- 
‚ten fie an der deurfchen Cieero und Perit, die bald. fertig, 
und nicht minder fehön ilt. Sie arbeiten für jede Druckergy 
‚die-fich an fie wenden will, 
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Sonnabends, den ı5ten „Januar 1785. 


DEKONOMIE, 


Bes. in der Löwifchen Buchhandlung: 
Johann Riems Kenntnifs der Entftehung und 
Vertilgung verfchiedener höchft fehädlicher Rau 
penarten; zum Nutzen der Oekonomen. 1784. 4 
Bogen. 4 (4 gr.) ne 
Wenn.auch nicht Menfchenliebe und Mitleiden 
diefer Schrift, welche der verdiente Verf. zum 
Beiten der zu Creuznach in der Pfalz bey der dies- 
jährigen (1784) „.ofsen Wailersnoth verunglück- 
ten Riemfchen Familie (des Bruders vom Verf.) 
welche durch Einfturz des von den graufamen Flu- 
ten umgerifsnen Haufes ihren /ater Jamit Vermö- 
gen verlohren haben, herausgegeben, viele Lefer 
und Käufer verfchaffen follte: fo verdient fe doch 
gewifs, wegen des wichtigen Inhalts von jedem 
Ockonpmen gelefen, und des Verf, Vorfchläge be- 
folgt zu werden. Vorzüglich für Oekonomen 
fchrieb der Verf, und bringt für diefe nützliche Be» 
merkungen aus der Natyrgefchichte bey: aber 
auch vielen Naturforfchern theilt er Nachrichten 
mit, die man in gewöhnlichen Naturgefchichten 
vermifst. Nicht nur die fchädlichen Nachtfalter- 
raupen, fondern auch die von vier Tagfaltern und 
zwey Dämmerungsfaltern ‚befchreibt der Verf, 
und giebt Mittel an, fie zu vermindern. Denn, 
mit Recht, hält er die gänzliche Ausrottung einer 
Art für unmöglich, und auch für fehädlich. Der 
Lindenfchwärmer (Sphinx Tiliae ), und der Todten- 
kopf wird nicht viel Schaden thun, da fie nicht fehr 
häufig vorkommen. Aufser den fechs angeführten 
Phalänen Raupen wären noch viele anzuführen ge- 
wefen, wenn der Verf. mehr als feine Erfahrun- 
gen hätte liefern wollen. Indellen führter die häu- 
figften und fchädlichften an, und feine Mittel find 
probat: . O 
. DRESDEN, bey Walther: Nachrichten und Vor- 
fihläge von einer vortheilhaften Behandlung und 
Ausfi/chung des Torfes. 1784. I 1/2 B.gr.8. (2gr.) 
Der Verf. behandelt feinen Gegenftand blos 
praktifch; die Naturgefchichte des Torfs hält er 
für bekannt! — Wohl ihm! Da der Torf bald fett, 
bald Hüfig it, fo erfordert beydes eine befondere 
Behandlungsart; von letzterer handelt der Vf. hier. 
Der flüßsige Torf mufs aufgeflfcht d. i. gebaggert 
werden. Zuerft eine Befchreibung des Inftruments 
dazu, eines unlern Fifchliaamen ähnlichen Netzes. 
A. L. Z, 1785. Erjler Band, 


Pa a N en ze 


Man mufs damit von unten heraufwärts ziehen, 
fonft verliert man viel von dem flüffigen Torfe, 
Dann ausführliche Auweifung zur Anlegung der 
Gräben, zu beyderley Abficht, theils den Platz aus- 
zutrocknen, und als Feld zu brauchen, theils be- 
ftändig auf Torf zu benutzen... Man mufs nämlich 
‘den Torfplatz mit Gräben fo durchziehn, dafs im- 
mer dazwifchen Torf ftehen. bleibe, fo erreicht 
man beyde Abfichten. Dies ift durch einen Holz- 
ftieh erläutert. Der Verf, glaubt der Torf wachfe 
von neuen; übrigens hat er die Sache kurz und 
deutlich zufammen gefalst. 


- SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Loxponx: Einer der forgfältigften und. genaue» 
ften englifchen Wortkritiker war ohne Zweifel 
Edward Capell, der die letzten fieben und dreyfsig 
Jahre feines Lebens garz dem mühfamften Stu> 
dium der Sichak/pearilchen Schaufpiele widmete, 
von welchen er im J. 1768. eine fehr faubre und 
correkte Auflage in zehn Bänden zum Druck be- 
forgte. In der Einleitung verfprach er Anmerkun 
gen, Lefearten und Erläuterungen in einem eig- 
nen Werke nachzuliefern, und vollendete diefel- 
ben noch vor feinem im J. 3781. erfolgten Tode. 
Ein Theil davon ward fchon vor zehn Jahren in 
einem Grofsquartbande abgedruckt, worinn neun 
Schaufpiele erläutert, und brauchbare Worterklä- 
rungen in einem allgemeinen Gloflarium hinzuge- 
fügt waren. Mit der Fortfetzung und Vollendung. 
des Drucks verzögerte fichs indeis bis nach feinem 
Tode; und.erft im vorigen Jahre ik der zweyte 
Theil des erten Bandes, der ganze zweyte Band, 
der gleichfalls aus zwey Theilen befteht, und der 
dritte Band erfchienen. Diefer letztere ift bey wei- 
ten der intereffantefte, und verdient daher eine’ nä- 
here Bekanntmachung ; um fo mehr, da die eng- 
lifchen Journaliften den Werth diefer äufserft mäh. 
famen und doch gewifs nicht unverdienitlichen Ar- 
beitricht gehörig zu würdigen, und den richtigen 
Gefichtspunkt, woraus ihre Brauchbarkeit zu be. 
urtheilen ift, verfehlt zu haben fcheinen. Der 
Titel diefes dritten Bandes itt: The School of Sha- 
kefpeare; or, Authentic Extraćls from divers Eng. 
kijch Books, that were in Prient inthatfAuthor’s Ti- 
me; evidently fhewing, frenı whegee his feve- 

® a! Fabics were taken, and fome Parcel of his Dia- 
jogue: alfo, further Extracts, from the fame or 

O+ ` , like 
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like Books, which ot contribute to a due Under. 
ftanding of his Writings, or give Light to the Hi- 
ftory of his Life, or to the dramatic Hiitory of his 
Time. London, printed by H. Hughs, forthe Au- 
thor. (534. S. gr. 4. ohne das Regifter und den un- 
paginirten. Anhang, der 9 Bogen beträgt. Preis x 
Guinee.) — Schon in der Einleitung zu feiner ge- 
dachten Ausgabe des Dichters kündigte Hr.. Capell 
dies weitläuftige Unternehmen an, eine Schute 
Shahfpeare’s zu fammeln, d.i. eine Folge von 
Auszügen aus denen Schriften, welche als Quel- 
ten anzufehen find, woraus er den gröfsten Theil 
feiner Kenntnifle in der Mythologie und klafüfchen 
Gelelrfamkeit, feiner Fabel, Gefchichte, und felbft 
der anfcheinenden Eigenthümlichkeiten feiner Spra- 
che und Schreibart, fehöpfte, In diefer Abficht 
find von ihm die meiften damaligen Schaufpiele der 
Nation, die Chroniken feiner Zeitgenoflen , oder 
der kurz vor ihm lebenden Gefehichtfchreiber, vie- 
le Originaldichter und Ueberfetzer, und andre 
Schriititeller von mehrerley Art, die nur irgend et- 
was zu feiner Erläuterung beytragen können, 
durchlefen und durchfucht. Von ihnen ift verläu. 
hg ein alphabetifches Verzeichnifs- geliefert; und 
dann folgen die Auszüge felbit, mit Nachweifun- 
gen ihres Gebrauchs. Beym erften Anblicke kön- 
nen Hefe Auszüge allerdings ziemlich wnfruehtbar 
und trocken fcheinen; aber nicht nur dem Sprach- 
foricher, fondern jedem Liebhaber der englifchen 
Literatur, dem irgend daran gelegen iit, den Dich- 
ter ganz zu verftehen, und ihn aus dem richtigften 
Gelichtspunkte zu beurtheilen, müffen fie, ihrer 


vielfachen Brauchbarkeit wegen, höchft nützlich ` 


und intereflant dünken. Noch mehr wird ihr Ge- 
brauch durch das beygefügte Verzeichnifs der vor- 
kommenden Wörter und Redensarten erleichtert. 
Einen fehr fchätzbaren Anhang diefes. Werks macht 
die Notitia Dramatica aus; ein alphabetifches Ver- 
zeichnifs der älteften englifchen Schaufpiele und 
ihrer Verfaffer, vom Anfange der brittifchen Büh- 
ne an bis zur WiedereinfetzungK. Karls desZwey- 
ten, wobey zugleich die verfchiednen Ausgaben, 
fowöhl der einzelnen Stücke, als ganzer Sammlun- 
gen, genau und forgiütig bemerkt find. Eine drit- 
te "Tabelle liefert die Namen der Verfaffer fowohl 
als die Titel anonymifcher Schaufpiele in chrono- 
logilcher Ordnung, und fängt mit dem Jahre 1480 
an in weichem das ältefte bekannte englifche Schau- 
fpiel von Henry Medeval, Nature, und aufserdem 
die Stücke: Hick Scorner und Every Man, erichie- 
nen. Auch dem deutfchen Liebhaber Shakfpeari- 
fcher und dramatifcher Alterthümer können wir 
eine zweckmaisige Benutzung derfelben in dernun 
bald zu hofienden Schrift über Shak/peare von 
feinem deutfchen Ueberfetzer, dem Hrn. Pro- 
fellor Kjchenburg , verfprechen, der vielleicht auch 
manche Aufkiärungen des Wortverftandes in den 


Schaufpielen feines Dichtersaus der angezeigten Ca-, 


peliifchen Sammlung, feinen Lefernmittheilen wird. 
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Leipzig, bey Dyk: Prinz Edmund, eine koz 
mifche Erzählung von I. K. Wezeh 1784. 628. 

Konftanza erwirbt fich die Liebe Prinz Edmunds, 
die fie auch erhört und zwey’Jahr iang  befitzt 
Um diefe Zeit vergaft fich auch P. Jofeph, Beicht- 
vater des Fürften in fie, und wagt Thätlichkeiten, 
Sie fehreyt fo laut, dafs Zeugen herbeyeiien. Der 
Pater, um {fich zu rächen, dringt beym Fürften 
drauf: dafs er zur Abbifsung des langegegebenen 
Aergernilfes ein Nonnenkloiter bauen und Kon- 
ftanzen. da ihre Sünden berewen laffen foile- Ed- 
mund willigt ein, dent er ift des Mädchens ohner 
dem überdrüffg. (ıfter Gefang.) Konftanzen be-- 
hagt es felir fchlecht im Klotter. Immer gedenkt 
fie des Prinzen, würkt fich ein feidnes Herz mit 
der Silberfchrift? dem Schünften! und Zst dies 
oft die Reihe herum von ihren Schweflern kijsen. 
Der P. Jofeph, als klöfterl. Gewillensrath verfücht 
noch einmal vergebens fein Heil, und diktirt ihr 
zur Rache: 

„Um Hüft’ und Bein, ein härner Gürtel, breit 

und ftark, die Difeiplin in fLırken Dofen. 


Ja, er felbitvollfreckt alltäglich diefe Züchtigung. 
(liter Gef. Während deffen wird dem Prinzen 
oft die Zeit lang. Oft will er ins Klofter zu Kon- 
ftanzen gehen und immer vergist er es’ Endlich, 
als er einft unter einem Baume im Grafe liegt, 
kömmt Konitanzens Täubchen, die ehmals ihrer 
Liebe Bote war; der Prinz kennt fie, fieht an ih- 
ren Füfsgen einen Zettel gebunden, löfst ihn ab 
und findet: 

Prinz, eile f.hnell, mich von des Rloffers Ketten 

und von der Buße Qusl mirleidig zu erretten: 

die Geifsel iit mein Schmerz, mein Tod der Liebe Gram, 


Der Prinz fliegt fogleich ins Klofter, findet feine. 
Geliebte zwar fehr gebleicht und. abgezehrt, doch 
fie reicht jenes feidne Herz ihm dar, und feine: 
Zärtlichkeit erwachtvon neuem wieder. Er nimmt 
fie aus dem Klotter, fpricht über den Pater von 
Wort zu Wort das nemliche ‚Urtheil, das diefer 
über Konitanzen fprach, und läfst fie, deren Schön- 
heit bald zurückkehrt, an .die linke Hand fich 
tragen. , . u 
Dies der Inhalt gegenwärtigen Gedichts, def- 
fen Anfang fchon vor vier Jahren in der eilften 
Abtheilung des Tafchenbuchs für Dichter fand, 
Hr. W. ift als profäifcher Erzähler, und dramati 
feher Dichter längtt inDentfckland von vortheil- 
hafter Seite bekannt: noch gröfsere Achtung viel- 
leicht verdient der Scharsfinn feiner philofophifchen 
Schriften, und dafs es blos in feiner Willkühr ftand, 
auch als Verfifieateur fch rühmlich auszuzeichnen, 
das beweifst fein Kakerlak, und. in diefem vornem- 
lich die trefliche Befchreibung des Blocksbergs. 
konvent. EinemMaun vonfo inennichlachen Ver. 
ienft. 


JANUAR. tyge 


dienft geht es’oft, wie Lefing in feiner Drama- 
turgie vom Destouches fagt: Wir haben uns von 
feiner beften Arbeit einmal ein Ideäl gebildet; fü- 
chen dann aichin dem: nenerwählten Fache immer 
den vorigen Verfaffer in ihm, und find oft urge- 
recht, weil wir bisher gerecht gegen ihn wären. 
— Aber gefetzt auch Hn. W. verflicirte Arbeiten 
Wären nieht feine vorzüglichften , fo find bie doch 
allzeit Werke eines guten Kopfs; eines Kopfsy 
dem nichts; was er mit Ernft angreift; mittelmäf- 
fig gelingt, und der kleine Flecken im Ganzen wie: 
der durch andre trefliche Stellen reichlich zu erie- 
tzen verftcht. — Die Langeweile des Prinzen, der 
durch keine neue Liebe die alte überdrüfligie er- 
fetzte; das fonderbare Mittel mit dem Täubchen, 
-das eben den Fürften im Grafe liegend finden mufs 
ünd mehrere Stellen, die nichts als gute aber ge- 
reimte Profa find, vergifst man gern bey fo fchö- 
nen Schilderungen, als die am Ende des zweyten 
Gefangs ift, und bey den mancherley Bemerkun- 
gen eigenthümlicher Faune. -Wezei der Profaift 
ünd der Philofoph ift uns zwar vorzüglicher, aber 
auch Wezel der Verfifikateur, überwiegt mit fei- 
nen vier Bogen manchen dreyfach #ärkern Mufen- 
almanach weit am Werthe, 


LeipzıG, bey Weidmanns Erben und Reich? 
Die beyden Mentor eine Gefchiehre jetziger Zeiten, 
in fl. Theilen aus dem Englifchen 1784. 595 Se 
8. (8 ry 


Ja wohl ein Roman, wie deren in jetzigen Zei 


ten viele gefchrieben und überfetzt werden! Mit- 
telmäfsiges Maehwerk im Englifchen, Fabriksar- 
beit im Deutfchen. Briefe, die niehts minder, als 
Darftellung vom Charakter der Sehreibenden find. 
Ihr Inhalt: Liebende, die fich trennen und am Ende 
heyrathen; Tugend, die in Gefahr könımt und ge- 
rettet wird; Lafter, das fich felbft beftraft; Mode- 
thorheiten, die man rügt, ohne fie vorher charak- 
teriftifch zu fchildern! Zum Beweis von ailen die- 
fen lefe man nur die Schluszeilen des ganzen Buchs. 
„So find die Freundfchaften des Lalters und der 


„Liederlichkeit befchaffen! Nur auf die Freunde | 


„der Tugend kann man fich verlafien. Wenn wir 
„auf unfre jetzige Glückfeligkeit Rückficht nehmen, 
„fo können wir doch fo wenig im Giüeke , als im 
„Unglücke uns auf fonit etwasmit Sicherheit ver- 
lalen. Die Tugend iit auf Erden das einzige was 
„zuverläffig ift!“ Welche taufendmal gefagten 
Gemeinplätze! In der. Vorrede fagt die Verlags- 
handlung: dafs diefer Roman auch den eilften Th. 
des ZLefecabinets ausmache ; dajs min aber mit due- 
fer wohlgejchriebnen Gejchich"* euch denen diesen 
wollen, die jenes gröfsere Werk nicht befäfsen. 


So! So! 


ALTONA, bey Hellmann: Bejehreibungen von 
Gärten, zur Ehre deutfcher Kunkt, und deutfchen 
Gefchmacks. 195% 8 G2 gry 0° 
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Wer follte hier nicht-denken, dafs er nete noch 
üngedruckte Befchreibungen von Gärten finden 
würde? Lieft man aber die Vorrede, fo findet man, 
dafs ert Hirfchfelds Gartenkunft gelobt, dann die 
Weitläuftigkeit diefes Werks und fein ungeheurer 
Preis bedauert, hierauf ein kurzes Werk gewtinfcht, 

„Und zugleich von dem Vf. angekündigt wird. 
‚Weil denn aber aller Unterricht von Beyfpielen an- 
fängt, fo -— giebt der Verf. uns vorerft eine Samt- 
lung — die er aus purer Hochachtung für jenes 
vortreflliche Werk geradezu daraus abfchreibt, — 
fieh aber weislich hütet das auf den Titel zu fetzen. 
„Nein billig denkender Mann, heifts am Ende der 
V orrede, am wenigften Hr. Hirfchfeld dem die 
Ausbreitung nützlicher Kenntnifie fo fehr am Het- 
zen liegt, wird über die Art, wie hier von ihm 
entlehnt wird, böfe werden.“ Das wollen wir hof- 
fen; zumal wenn der Herausgeber, dem die Erfpa- 
rung des nützlichen Geldes fo fehr am Herzen liegt, 
nicht böfe wird, wenn wir ihm verfichern, dafs 
die Art wie hier von Hn. Hirfchfeld enflehnet wird 
manchen Lefer uni zwölf Grofchen Betrügen kant, 
der dem Titel nach neue Befchreibungen vermu- 
thete s und hinterher voll Unmuth über feinen Ver- 
luft mit Elifa’s Knechte ausruft: Awe, mein Herr, 
fie find entiehnet ! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Leirzig: Die Breitkopfifche Druckerey, wel- 
che fich wohl vor allen in Deutfchland an Mannig-: 
faltigkeit der Schriften auszeichnet, hat feit dem 
vorigen Jahre auch einige beföndere verfertigen 
laffen, womit fich eine eigene National - Litera- 
tur für die weitläufigen flawonifch - fervifchen 
Länder anfängt, die bisher blofs einige Erbau- 
ungsbücher oder mit lateinifcher Schrift auf: man- 
cherley unfchickliche Art gedruckte Bücher hatten. 
Die Gelegenheit und den Urheber davon zeigt das 
erite mit diefen meiftens rullifchen Buchftaben ge- 
druckte Werkchen; Zechiweti i Prikljutfchemga 
Dimitria Obradowitjcha nimi iftim isdatj , (Leben 
und Schickfäle D.” Obradowitfeh von ihm felbft 
herausgegeben ) 144. S, gr. 8. Er erzühlet feine 
farlienumftände, Wanderungen in Dalmatien, 
Griechenland, nach ‘Smyrna und Italien bis zur 
Einkleiunng als Mönch. Aber die Gefchichte ift 
zum unterrichtenden Roman verarbeitet, der zur 
Aufkläring und Abttellung mancher Kirchen -Mifs- 
bräuche und Aberglaubens jener Völker von vor- 
treflichem Nutzen feyn kann. Man mufs fich 

freuen zu finden, wie der Veriafler befonders ` 
auch feinen geiftlichen Brüdern und Obern man- 
geche treffende Lehre giebt, doch alles in einem ge- 
falligen Tone. Denn er hat nächft den alten Grie- 
chen aueh Fenelon, Marmontel, Richardfon u. a, 
der. beften. Neuern gelefen und weifs ihnen mit 
-Gefehmaek nachzuahmen. Eben das zeiget er 
‘auch in einer andern Schrift unter dem Titel: 
(6) 2 „So. 
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Sowjeti [drawago rafıma (Räthe der gefunden 
Vernunft) 784. 128. S. gr, 8. Diefe ift:dem Rut 
fifch kaiferlichen Generalmajor Soritfch zugeeignet 
und enthält verfchiedene Abhandlungen aus der 
Sittenlehre und Philofophie des Lebens, von der 
Tugend, vom Lafter, von der Liebe u, d. g. 
Zugleich find einige Briefe mit eingerückt und 
kleine Gedichte, unter welchen vorzüglich S. x8. 
eins auf die neuelte Erweiterung des Ruffifchen 
Reichs zu Verbreitung der Aufklärung ein io wür- 
diges als treffendes Lob der Kayferin enthält, 

Beyde Bücher führen die Auffechrift: erfter 
Theil, und laffen alfo noch eine Fortietzung er- 
warten, die aber wohl nicht fogleich folgen wird, 
weil der Verfaffer nach Frankreich gegangen ift 
um fich noch gefchickter zum Privatiehrer und 
Erzieher in einem vornehmen Haufe feines Vater- 
landes zu machen. 


Gorna: Deutfche Zeitung für die Jugend und 
ihre Freunde 1784. 4Quartale. ( Preis 2Rthl. ) 
` Diefe Zeitung ift gewifs eins der brauchbarften 
Lefebücher für. die Jugend|von zwölf Jahren und 
drüber. Die Menge von geographifchen und hifto- 
rifchen, artiftifehen und moralifchen Begriffen, 
womit ihr Verftand bereichert wird, die reine, 
{imple, und ungezwungne Schreibart in der diefe 
Begriffe vorgetragen werden, und die Mannigfal- 
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tigkeit nützlicher Uebungen, zu welchen’ fie Gele. 
genheit verfchafft, dürfte bey fehr wenigen Schrif- 
ten diefer Klaffe in gleichem ;Mafse angetroffen 
werden. Als Jugendzeitung, wünfchten wir dafs 
fie forthin die Einzige bleiben, und der Vf. nicht 
durch die in Deutfchland fo gewühnliche Concur- 
renz von Leuten, die jeden guten Finfall gleich 
misbrauchen, um unter dem nemlichen Namen 
etwas fchlechters zu machen, gehindert werden 
möchte, feine mit vielen Koften und Mühe ver- 
bundne Unternehmöng zu immer gröfsrer Voll- 
komimenheit zu bringen. Für unftudirte Erwach- 
fene, z. B. die Bürger in Städten, kennen wir 
keine periodifche Schrift, die für fie die neueften 
und intereflantelten Weltbegebenheiten fafslicher 
erzählte, Kinder unter zehn bis zwölf Jahren fol- 
len zwar diefe Zeitung nichtlefen, aber Aeltern 
und Lehrer finden doch einen reichen Stoff darinn, 
aus dem fie mündliche Erzählungen für ihre zär. 
teren Zöglinge bilden können. Es ift nicht mög- 
lich hierüber ins Einzelne zu gehn. Alfo nur 
noch zwey Kleinigkeiten. Der Vf. will irgendwo 
Chouffees durch Steinwege überfetzt wiflen. Wir 
haben aber fchon ein bedeutenderes Wort dafür, 
neml. Stra/sendänme, An e. a. O. tteht: unter 


‚Schutz und Trutz flehende Hazardfpiele; welches 


ein widerfprechender Ausdruck ift; 


anftatt ber 
Jehätzte, oder öffentlich begünfligte. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Nerve ENTDECKUNGEN Und Beonachtungss« Hr, D, Höpiner, 
der jüngere, in Bern hat auf den höchtten Felfen des Gott- 
hard, jin Schneideftein, Turmaline gefunden, dje den Tyro- 
Yifchen in allen Verfüchen völlig _ähnl. find, 

Hr, Hermbffide in Berlin, erhielt durch Behandlung der 
‚Benzöcblumen mit Salpeterfäure. und nachleriger Verbin- 
dung mit Weingeift, eine Flüffigkeit, die den Nahmen der 
Benzoe- Naphthe verdient, . . 

Hr, Hofmana in Cafsel fand die Säure aus den Berberis- 
-Beren der Bernfteinfäure fehr ähnlich, 

Hr. Klaprobt unterluchte das Salz, welches man, nach 

efchehener Abfonderung des natürliches Harnfalzes, bey 
ortgelerzter Abdampfung erhalt; und woraus Hr. Prost, 
eine ganz eigne, dem Sedativfalze ähnelnde Salzaret machen 
will. Hr. KU fand aber, dafs das fogenannte Perffuja Phos 
phortäure fey, mit mineralifchem Alkali überlürrigt; \ die 
Perlfalzfänre aber eben. daffelbe Mittelfalg , mit Phosphorfäure 
überfättigt. 

Nach Hrn. H. R, Zauxmannin Irkuzk, gefriere das Queck- 
filber nie, wenn es von allen frenden Subitanzen völlig ge 

inigr ift. . 

“ Mr. Wefrumt in Hameln hat die Weinfteinfäure aus dem 
reinften Weingeifte gefchieden , diefe in Zuckerläure umge- 
ändert, auch die letzte im ‚Eßigfäure verwandeln können. 
Mann kann alfo den Weingeift, als verfüfte Weiniteinläure 
anfehen, und die Zueker - und Elsig - Säure, als abgeänderte 
Weinfteinfure annehmen. Eine, eines Dezfiten wüūrdige 
Enrdeckung. , 

Kupressticus, Paris; Bey Simon it die erfle Lieferung der 
nenen Kupfer zu den Fables de la Fontaine, von Simon un 
Coirg nach Pivier's Zeichnungen geftochen erfchienen. 91e 
find fein und fleifsig gearbeitet und werden den, Liebhabern 
gefallen. Jede Lieferung beitehend aus 6 Blättern in Sedez ko. 


ftet 3 Livres; und alle 14 Tage erfolgt eine, bis zu Beendi. 
gung des Werks. Den Text dazu kan man auch in Sedez 
geltochen, und auf Holländ, Fapier gedruckt haben; aufser- 
dem aber auch diefe Kupier zu allen Sedez Ausgaben vom 
da Forsafae brauchen, _ 

FLGENDE Brärser. Berlie, Bey Rellitab: Mein Iimmel, 
Ein Gedicht. 27 S. 8vo,(zgr.) 

Zwey Bogen Charta cacara, voa einem Kunftjüngerlein 
das fich C. A, Fulaius, unter feiner Dithyrambitchen Zufchrift 
an Hr Mylius zu Berlin, unterzeichnes. Er fagt zwar darinn 
mit dem feligen Selbftvertrauen, das fo manchen Kopf un- 
terni Monde privilegirt, 

swill boffen der Saug ifi gerashen !“ , 
wir mülsen ihm aber ganz beicheiden verfichern, ds dy 
Sang wicht gerathen fèy, Sprache und Metrum find erbärın. 
lich darian gemifshandele und das ganze Ding ift halo Une 
fnn halb Pläctitüde, Mülfen fish Wiviand, Jacobi und Birge 
nicht wundern, fo unvermuthet (S, 14.) als rofes veritatis 
citire zu werden, dafs Bach, der flarke, der Ffren:dliche 

En 

flärket die Schwachen giebt Hörner und Mur 

und fchenker uns Wis uus nur BÄIZER. B 
CS, 15.) erfahren wir auch durch eine erläuternde Note, dafs 
Hr, Graf Friedr, Leo old zu Stollberg feine Gedichte nie nault- 
tern mache. . 

O Bacchus! du flarker, da freundlicher Gatt, 

Mach, Meijler der Künftz, mein Schifth:n mir Rost, 

Und fisure es glücklich zum Hafen, . 

Erfill mich mit Starke, erfill mich mit Muth 

Und giefs mir in Bufen di: brennende Gluts 

Wis Deurfchlands bigeifl.irtun Grafen. ' 
Dentfchlands bzgeiflerter Graf, fagt die Nore zum Beten der 
Einfältigen,, fey Graf F, L, zu Stoliberge Ohe jam fatis eft} 
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N Pererspurg: Eloge de Mr. Lionard Fuler 
AI _ par Nicolas Fujs, de VAc. Imp. des See — 
avec une Lifte complefte des ouvrages de Mr, Eu- 
ler. 1783. Die Lobichrift 73, das Verzeichnis der 
Schriften s1, zufammen 124 Quartfeiten. 
Leonhard Euler, gebohren zu Bafel z707. Eine 
Menge glücklicher Umftände und Ereignifle verei- 
nigten fich zu feinem Vortheile. Ein durchdrin- 
gender Verftand, .eine lebhafte Einbildungskraft, 
ein unbegränztes Gedächtnis; eine ländliche unge- 
künftelte Erziehung, ein frühzeitiger Unterricht in 
der Mathematik, erit durch feinen Vater, Paul, da- 
maligen Landprediger zu Riehen; nachher durch 
Johann Bernoulli zu Bafel, der ihn gar bald vor 
zilen feinen Zuhörern bemerkte, und vorzüglich lieb 
gewann; die vertraute Freundfchaft mit deffen bey.- 
den Söhnen, Nikolaus und Daniel, auf gleiche Ge- 
finnungen und Neigungen gegründet; der Ruf end- 
lich zu der damals neuerrichteten kaiferlichen Aka- 
demie zu Petersburg, erft (1727) als Adjurkt in 
der mathematifchen, nachher (1730) als Profeflor 
in der phyfifchen, zuletzt (1733) als Daniel Ber- 
noulli’s Nachfolger in der mathematifchen Clafle: 
Alles diefes trug mehr oder weniger dazu bey,.den 
grofsen Mann zu vollenden, den man nach der 
Ruf nacıı Peteraburg Kir kann Befonders war der 
denn hun kon + feinen Ruhm eutfcheidend ; 
Wilfenfeh: ante er fch gauz und aus Beruf der 
‚Wlenfchaft überlaffen, die er zuvor nur aus über- 
wiegender Neigung getrieben hatte; die Einrich- 
tung der Akademie forderte regelmäfsig, zu ge- 
fetzten Zeiten, feine Beyträge, und die Güte und 
Reichhaltigkeit feiner Unterfuchungen zogen gar 
bald aller Augen auf ihn. Auch der Zeitpunkt, in 
welchem diefer Ruf an ihn gelaugte, gereichte der 
Willenfchaft zum Vortheile. Huygens, Newtons, 
Leibnitzens berühmte Namen und 'Thaten waren 
noch in frifchem Andenken ; felbft fein grofser Leh- 
rer, Johann Bernoulli, mit Ruhm und Ehre þe- 
kleidet, fchien von feinen zahlreichen Siegen und 
Eroberungen nur auszurulen, um mit neuen Kräf- 
ten weiter auf Entdeckungen auszugehen. Voll 
edlen Selbftgefühls und Zutrauens in feine 
K:äfte trat hier Herr Euler die grofse Laufbahn an, 
und fah mehr vorwärts, auf das was für ihn zu 
thun noch übrig war, als was andere vor ihm ent- 
deckt hatten. Die Mechanik und Dynamik, die 
Dioptrik und Aftronomie, die Geographie und 
A. L. Z., 1785: Erjter Band. 
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Schiffart waren noch beträchtlich von der Voll- 
kommenheit entfernt, die ihnen nachher eine ver- 
beflerte und erweiterte Analyfis, befonders die fo 
glückliche Anwendung des Integralcalculs gege- 
ben hat, Herrn Eulers gefchäftigem Geilte ftand 
alfo hier ein weites unüberfehbares Feld offen, das 
nicht leicht ein anderer einzelner Mann, fo wie 
Er zu bearbeiten, im Stande gewefen feyn würde. 
Denn mit feinen grofsen natürlichen Fähigkeiten, 
feinen frühzeitig erworbnen viel umfaflenden Kennt- 
nilfen, verband er einen eifernen Fleifs, und war 
ein Feind aller Zerftreuungen. Seine angenehmite 
Erholung war die Mufik, und auch hierbey war 
fein geometrifcher Geiftnicht unthätig. Sein Fer/uch 


einer neucn Theorie der Mujik (1739) war eine Frucht 


feiner müfsigen Stunden! Sein Fleifsund feine Mun- 
terkeit des Geiftes wufsten alle Hindernifle zu 
überwinden, feib diejenigen, die ihm die Natur 
entgegen zu fetzen fchien. Im Jahre 1735. raub- 
te ihm ein Abfcefs das rechte Auge, nach überltan- 
denemn beynahe tödtlichen hitzigen Fieber, das ihm. 
anhaltende übermäfsige Arbeit zugezogen hatte, 
als er eine eilfertig iibernommene, fehr weitläuf- 
tige Rechnung, zum Erftaunen der Akademie in. 
drey Tagen vollendete, wozu andere Mathemati. 
ker mehrere Monate Zeit gefordert hatten.. Im; 
Jahr 1766. verlohr er auch den Gebrauch des an: 
"dern Auges, durci den Staar; und nie war er ge. 
fchäftiger als eben um diefe Zeit, Sein gränzen- 
lofes Gedächtnis, feine erftaunenswürdige Einbil« 
dungskraft erfetzten ihm alles, und fchienen fogar 
aus dem Umitahde, dafs nun fein Geift von den 
äuffern Gegenftänden mehr abgezogen, gleichfam, 
mehr in fich felbft gekehrt war, Vortheil zu zie- 
hen. Um’diefe Zeit, und kurz nachher, waren 
die Preflen der Akademie mehr als jemals mit ei- 
pigen feiner sröfsern und kleinern Werke befchäf. 
tiget, die kurz hintereinander, fait zu gleicher 
Zeit erfchienen, Der Baron Wenzel operirte gwar 
das linke Auge nachher 1772. glücklich, aber Herr 
Euler verlohr gar bald wieder, unter den unbe- 
fchreiblichiten Schmerzen, den Gebrauch eines für 
ihn fo wichtigen Werkzeuges, das er vermuthlich 
zu wenig gefthont hatte. Was vielen Andern na- 
tirliche Anweifung zur Ruhe auf ein fo befchäftig. 
tes Leben gewefen feyn würde, war ihm um fo 
mehr Antrieb zu gröfserer Thätigkeit, das zu vol 
lenden, was er angefangen hatte, und fonft für 
die Welt auf mehrere und lange Jahre hin verloh- 
ren gewefen feyn würde, Die Vorfehung fcheint 
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58 
diefen vortreflichen Mant befonders geftärkt, und 
fo lange für die Wiffenfchaft erhalten zu haben, die 
ihn fein ganzes Leben hindurch fo ernfllich und 
glücklich befchäftigt, die ihm fo grofse und mich- 
tige Fortfchritte zu verdanken hat. 5 
© Von Herrn Eulers wichtigen Unternehmungen 
und vorzüglichen Werken hier nur fo viel in der 
Kürze. Den erften zufammenhängenden analyti- 
fchen Vortrag der köhern Mechanit hat er in zween 
Quartbänden 1736. abgefafst, die in der Folge 
1765. noch um einen Band vermehrt wurden. Das 
erite grofse Werk, das iim den erhabenen Ruhm 
eines der gröften Geometer zufcherte! Die Diop- 
irik hat er ganz umgefchaffen. Er gab Gelegen- 
heit zu Erfindung der achromatifchen Fernröhre, 
und berechnete alles dafür, fo wie für die gemei- 
nen, aufs genauefte. Was Herrn Alembert nicht 
hatte glücken wollen, die dioptrifchen Formeln zur 
Anwendung brauchbar zu machen, das gelang ihm 
auf das vollkommenfte. Seine Dioptrik in, drey 
ftarken Quartbänden (1769. 1770. 1771.) ift ein 
Meitterftück der fubtiliten Ånalyfis. Alles it dar- 
inn auf fo ganz leichte und fimple Vorfchriften 
und Formeln gebracht, dafs man darüber erftaunt, 
wenn man fie mit den unüberfehbaren Rechnungen 
zufammenhält, zu welchen diefe Unterfuchungen 
fonft gewöhnlich führten. Die phyfijche Aflrono- 
mie, die Lehre von der Bewegung der himmlifchen 
Körper, ihren wechfelfeitigen Änziehungen und 
Stöhrungen, hat ihm fehr viel zu danken. Alsim 
Jahre 1769. zehn Aftronomen im Ruffifchen Reiche 
vertheilt waren, den Uebergang der Venus vor 
der Sonne zu beobachten, war unterdefien Herr 
Enler auf eine neue Methode bedacht, die walıre 
Sonnenparallaxe aus diefen Beobachtungen aufs ge- 
navele und zuverläfigfte zu beitimmen, Er fand 
eine fehr vortrefliche, nicht nur für diefe Berech- 
nung, fondern auch für die Sonnenfinfternis, die 
bald darauf iolgte, und fo zu geographifcher Beftim- 
mung der Lage der Oerter diente, wo die Beob- 
achtungen gemacht worden waren. Die gröfsten 
Verdientte hat er jedoch um die Theorie des Mon- 
des; theils durch feine ältern 1746. hierher gehö- 
rigen Schriften, theils dadurch, dafs er dem be- 
rühmten Aftronomen Mayer bey Berechnung fei- 
ner Mondtafeln 1753. mit Rath und That an die 
Hand gegangen; zuletzt durch feine neuere fpäter- 
hin erfchienene Mondstheorie und Mondstafeln 
1777. Die Grundfätze und Lehren der Artillerie 
und Schijfart hat er fechar; geprüft, verbeflert und 
erwritert; auch der Schiffart, als Wiffenfchaft, 
zwey eigene Werke 1749. U. 1773. gewidmet, von 
welchen das letztere die vollfländige Theorie des 
B. ues und der Re sierung der Schiffe, mit dem lau- 
teiten allgemeinften Beyfalle ilt aufgenommen wcr- 
deo. Die wichtigften Lehren der Analyjis endlicher 
und smendlicher Größen hat er in 6 Quartbänden 
1743. 1755. 1768 — 1770. zufamnmengefafst; einer 
Menge neuerer dahin gehöriger Auffätze von ihm 
nicht zu. gedenken, Um die Analylis, vorzüglich 


aber auch beträchtlich erweitert hat. 
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den ‘Integralcaleul, hat er überhaupt unglaubli. 
che Verdienfte, indem er das Fel: de felben, 
theils geebner und gangbarer gemacht, theils 
Er befafs 
eine erltaunliche Fertigkeit, die verwickelteften 
Ausdrücke zu fimplifieiren, auf die fir die An- 
wendung bequeniiteGeftait zurückzubringen,und die 
Natur des letzten endlichen Refultats aus den Schlufs- 
formeln mit Sicherheit zu überfehen. Wo nur et- 
was zu meffen war, wagte fich Herr Euler hin; 
denn er wuiste alles dem Gehorfam der Rechnung 
zu unterwerfen. Mit diefen Waffen in der Hand, 
war es ihm leicht Eroberungen zu machen. Was 
er angriff, das vollendeteer entweder ganz, oder 
verbreitete doch darüber ein neues Licht. — So 
ungefähr war der Mann befchaffen, der die gröfs- 
ten Meilter zu belehren, aber auch zugleich bis zu 
den erften Anfängern fich herabzulaifen wufste, 
Proben hiervon enthalten, feine Anleitung zur 
Arithmetik (1738), feine Briefean eine deutjche Prin- 
zeftun (1768 — 1772), feine Anleitung zur Algebra 
(1770). 

Beyfall und Belohnungen folgten feinen Ver- 
dienften. Bey der Parifer Akademie der Wifien- 
Tchaften hat er einmal das Fecefit (ìm zwanzig- 


. fen Jahre feines Alters) und zehnmal den Preis 


erhalten; einmal hat er ihn mit Daniel Bernouiii 
und Mac - Laurin getheilt. Die Anzah!der answär- 
tigen Aflociirten bey diefer Akademie iit bekannter- 
mafsen auf acht eingefchränkt: aus vorzüglicher 
Achtung ward Herr Euler, der fichon mehreremale 
den Preis gewonnen hatte, zum neunten auswärti- 
gen Mitglicde von der Akademie erwählt und von 
dem Könige beftätigt. Im. Jahre 1741 rief ihn der 
König in Preufsen unter fer vortheilhaften Bedin- 
gungen an die Akademie nach Berlin, und beehrte 
ihn naclıher oft mit feinen Briefen und befondern 
Aufträgen. Eine Penfion von Petersburg folgte 
ihn (1742) dahin. Nach einem 25 jährigen Auf- 
enthalte verlies er Berlin wieder, Die Prinzen des 
Königl. Haufes, die ihn ehrten und liebten, nah- 
men fichtbar Antheil an diefem Verlufte, vorzüg- 
lich der regierende Marggraf von Brandenburg 
Schwedt, der ihn immer als einen Freund feines 
Haufes angefehen haite. Er gieng über Warfchau, 
wohin ihn der König Stanislaus hatte einladen laf- 
fen, nach Petersburg zurück. Bey feiner Ankunft 
dafelbit (1766) fchenkte ihm die Kaiferinn g000 
Rubel zu einem Wohnhaufe und nachher (1772.) 
da es abgebrannt war, noch andere 6coo Rubel, 
Nach einer Parlaments Akte wurden ihm (1763) 
von Seiten der engiifchen Admiralität 300 Pfund 
Sterling ausgezahlt, weil er verfchiedne Theoreme 
zu Berechnung der Mayerfchen Mondstafeın mit- 
getheilt hatte. Das aufallendfte Giück hat feine 
neue Theorie der Conftruktion und Regierung der 
Schiffe gemacht. Eineneue fogleichin Paris verag- 
ftaltete Auflage davon wurde in die franzöfifchen 
Marine - Schulen eir geführt, und Herrn Euler ein 
königliches Gelcheuk von 5000 Livres durch das 

Marine- 
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Marinedepartement (1773,) überfendet. Eine Ita. 
liänifche, englifche und . mifiiche Ueberfetzung 
folgten darauf. Bey Gelegenheit der 'etzten, lies 
ihm die Rullifche Monarchin 2000 Rubel, als ein 
Merkmal ihı.r Zufriedenheit, auszahlen. 


Deutlichkeit in den Begriffen, Beftimmtheit im 
Ausdrucke, Orinnng inı Vortrage, findet man in 
Herrn Euiers Werken durchgängig. Sogar feine 
Latinität, befouders die der frühen Schrüten, if 

lallifch ; in ihrer Art fo leicht und natürlich fehön, 
wie die in CäfürsComimentarien. Nach der Menge 
feiner Schrilten zu. urtheilen, kann ihm'’die Ausar- 
beitung, auch der tieflinrigiten Unterfuchungen, 
der verwickelteften Rechnungen, kaum mehr Mühe, 
als die des Schreibens, gekoftet haben. Herr Eu- 
ler hat bey weitem mehr gefchrieben , als Voltaire. 
Seine einzeln herausgegebnen Schriften betragen 
14 Bände in Oktav und 3r in Quart, gröfsere und 
kleinere durch einander; ungleich mehr machen 
feine akademifchen Auifitze und Abhandlungen 
aus. Von diefen ünd: 74 in den ältern; 179 in 
den neuen Peterb. Cominentarien; 66 in den neuen 
Akten der Akademie; 14 in den Parifer Memoiren 
und von der Akademie gefammelten Preisfchriften; 
x27 in den Mifcellaneen und Memoiren der Berli- 
ner Akademie; ı3 andere Auffätze in verfchiede- 
nen andern periodifchen Schritten, abgedruckt; 
und überdies.alles noch 208 iinu: Marufeript vorhan- 
den: zufammen a:fo 681 einzelne Auffätze und Ab- 
handlungen, von.denen viele 6,8 und mehrere Bo- 
geu; verfchiedene davon fo ttark find, dafs Ge für 
fich einen mäfsigesn Onareband „usmachell. Herr 
Euler hat dem Grafen Orlow mehr als einmal ver- 
fichert, er werde der Axademie fo viel Auffätze 
hinterlaffen , dafs die Commencarien auf 20 Jahre 
hintereinander damit verfehen werden könnten, Er 
hat reichlich Wort gehalten. Von feinen hinter- 
laffenen Verräthen, wollte mun fie alie dazu an- 
wenden, könnten jährlich 1o Abh.ndlungen ein- 
gerückt werden, und noch 8 für dus zıte Jahr 
übrig bleiben. 


| Herr Euler befafs eine dauerhafte Gefundheit, 
die felbit durch einige Anfäile der heftigften Krank- 
heiten nicht erfchüttert fchien. Immer wär er mun- 
ter und zur Arbeit aufgeiegt. Die tiefünnigften 
Unterfuchungen konnte er augenblicklich abbrechen, 
und an den gefellfchaftlichen Vergnügungen Theil 
nelimen, dieer felbit febr gut zu unterhalten wufste ; 
eben fo gefchwind und glücklich konnte er aber 
auch wieder die Arbeit fortfetzen, als wenn er fie 
nicht veriaffen hätte, Herr Enier hat fich ZWEY- 
mal verheyrathet. Von dreyzchn Kindern der er- 
ften Ehe haben ihn nur ar»y Söhne überlebt, die 
durch eigene Verdienfte bexaunt nd. Er war ein 
liebreicher Ehernaun, ein guter Vater, ein treuer 
Freund, ein rechtfchaffener [ıterthan, ein eifriger 
Verehrer der Religion, hat felbit die Offenbahrung 
wider die Angriffe der Freygeifter in einer befon- 
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dern Schrift (1747.) vertheidigt. Ein Anfall von. 
Schwindel zu Anfanze des Septembers 1783 war 

ein Vorbote feines Todes, der am 7ten September 

im 77ften Jahre feines Alters erfolgte. Bis an fein . 
Ende gefchäftig, berechnete er noch kurz Zuvor die 

Bewegung der aeroitatifehen Mafehinen. An fei- 

nem Sterbetage fprach er mit feiner gewöhnlichen 

Heiterkeit von dem neuen Planeten über Tifche, 

und gieng dann gegen Abend, mitten unter Unter- 

redungen, aus dem Kreife feiner Freunde und An- 
verwandten in ein befleres Leben hinüber, auf wel- 

ches er fich, in mehr als einer Rücklicht, fo wür- 

dig vorbereitet hatte. 


NATURGESCHICHTE. 
Srocxnorm. Anvisning til Väkt-Rikets Kän- 
nedom, — författad af C. F. Hoffberg, M. D. 
1784. 18 Bog. ing mit ro Kupfertaf, Die erte Auf- 
lage diefes Buchs erfchien 1768. nur auf 7 Bog. fo 
fehr ift dafielbe in diefer zwoten vermehrt und 
verbeflert. Im ert. Th. deifelben wird von den 
Theilen der Gewächfe und ihren allgemeinen Ei- 


genfchaften gehandelt. im zweyten aber werden 
alle, in Schweden fowohl wachfenden als die vor- 


nehmften ausländifchen Pflanzen nach dem Linnei- 
fchen Syitem aufgeftellt, kurz botanifch nach ih- 
ren Kennzeichen befchrieben , und bey einer jeden 
Pflanze zugleich aufser dem fyftematifchen der 
Schwedifche Name, der Ort. wo fie eigentlich 
wächft, die Art und Weife fie fortzupflanzen, der 
Nutzen derfelben in der Haushaltung fowohl als 
in der Medicin u. f w. angeführt. und hat Hr. 
Hoffberg dabey fowohl die neueften Verfuche und 
Entdeckungen, als feine eigene 62 jährige Erfah- 
rung zu Rathe gezogen. Anfänger der Botanik 
haben alfo hier ein Buch, weiches in der Kürze 
vieles für fie nützliches und lehrreiches enthält, 
und felbit geübtere Pflanzenkenner werden fich 
defielben bisweilen mit Nutzen ‘bedienen können. 
Die fonftige Schönheit der Schwed, Preffe ver- 
millen wir doch bey diefem Buch. l 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Wismar, Schwerin und Bützow bey Bödner: 
Schwedifches Mufeum herausgegeben von C. G. 
und C. H. Gröning Zweyter Band 1784. 310. S. 
in gr. 8.(20 gr.) 

Die Hrn. Gröning fingen i. ]..1783. an, in dem 
erten Bande diefes Mufeum verfchiedene kleine 
in Schweden herauskommende Schriften, befou- 
ders auch einige der in der Akad. der Wifi gehal- 
tenen Reden, in Deutfchland durch eine Ueber- 
fetzung bekannt zu machen. Ihr Unternehmen 
fand Beytall, und fie fahren in die'em Bande da- 
mit fort. : Sie haben hier abermal 3Reden, eine 
des Reichsr. Gr. Sparre von der Policey, die zwote 
von Liune von den Merkwürdigkeiten der Injeln, 
und die dritte des Reichsr. Gr. v. Höpker’ aut aie 
Einweihung des Obfervatoriums in Stockholm ge- 
liefer.e. Die übrigen Abh, find gröttencheils aus 
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der Abh. der Königl. Schwed. Akad. der. fchönen 
Wiffeifchaften genommen, als: von Dalins kurze 
Gejchichte der [chönen IPıllen/chaften in Schweden, 
und Ebendefl. kurze Bemerkungen über die Schwe- 
difche Dichtkunft in unfern Zeiten, Kanzleyr. Schön- 
bergs Beantwortung der Preisfrage: wer verdient 
den Namen eines gro/sen Mannes? Lagman Moze. 
lius Preis[chrift über die Frage; was die Erziehung 
des weiblichen Gejchlechts auf die Sitten im Staat, 
für Wirkung gehabt hat und haben kann! dazu 
kommt noch Fragment eines Briefes über die £in- 
führung der Nationaltracht; Leben des Grafen 
‚Joh. Liljenfledt aus deffen eigenen handfchriftl. 
Papieren, der fchwedifchen Dichterin Frau Nor- 
denflycht , und des Commerzr. Poihem, wozu noch 
zuletzt Henriette von Wafaborg, eine hiforifche 
Anekdöte kommt, die aus einer 1783. erfchiene- 
nen kleinen franz. bekannten Schrift überfetzt ift. 
Die Ueberfetzungen find fliefsend und richtig. 


NÜRNBERG, bey Endters: Euncyclopädifcher 
Calender; oder kurze Auffätze für die Liebhaber 
der Haushaltungskuntt, der Wiffenfchaften und des 
Landlebens, aufs Jahr 1735. von g7. C. Heppe. qto 
(zgr. 6pf.) 

© Eine der erträglichften Compilationen für den 
gemeinen Mann, weil Hr. Heppe feine gröfseren 
Auffätze wenigftens aus guten ökonomifchen Schrif- 
ten zufammenlieft. Die beften Stücke darinne find; 
1.2. Von den Feinden des Getreides, und zwar 
vom Unkraute; 3. Von EKinzäunung der Velder; 
ein guter Auffatz; 4. Einige allgemeine Anwej- 
fungen bey dem Küchengartenbau;' 5. Verfetzen 
der Obitbäume; 6. Von Anbauung des Waid, Hier- 
bey hätte Hr. H. billig die wichtigen in Erfurt 
uhd Neudietendorf gemachten, undfchon: in grofse 
Fabrikation getriebenen Verfuche, aus dem Waid 
vortretlichen Indigo zu machen, mit anführen fol- 
len, Nun folgen eine ganze Reihe Recepte, z. E. 
weohlriechenden Balfam zu machen, feidue Bänder 
zu wafchen, zu blutreinigendem Laxiertranke und 
Apricofen- Latwerge, Kraft. Eiüg, Hohl - und 
Himbeer Wein, Danziger Aquavit, Parifer Rafır- 
Efenz, Deutfcher und Englifcher Jungfraun - Milch, 
und dergleichen Plunder noch mehr. Wie lange 
wird’s doch noch werden, ehe wir den Kalender, 
das einzige Buch, das Bauer und Bürger noch 
jährlich kauft und liefst, zu wichtigern Zwecken 
benutzen! 


A. L. Z. JANUAR. 1785. 


LeipziG, bey Jacobäer: Leben Johann Gott- 
lob Quandts. 1784. 43. S. in 8. (4 gr.) 

Das verdiente Ehrengedächtnifs eines fehr edel- 
denkenden und eben fo handelnden Kaufmanns zu 
Leipzig, der am rr May 1784. im 63ften Jahre fei- 
nes Alters aus der Welt gieng. Es war dem Her- 
ausgeber der Neuen  Mijcelianeen für diefe feine 
Sammlung zugefchickt worden, der es auch mit 
einem Vorberichte begleitete; beydes wird hier, 
auf Verlangen, zur ausgebreiteterrı Bekanntma- 
chung eines folchen Beyfpiels, befonders abge- 
druckt, Quandt vereinigte mit den Gaben eines 
fehr einfichtsvollen thätigen Kaufmannes und tref- 
lichen Menfchenkenners, die Eigenfchaften eines 
Chriften und Menfchenfreundes von eben fo wirk- 
famer Tugeud, vorzüglich aber eine Wohlthätig- 
keit, die bey ihrer aufserordentlichen Gröfse deico 
rubnıwürdiger war, jemehr er fie, foviel es mög- 
lich war, in der Stille übte, und lauten Dank oder 
lautes Lob verwarf. Dafs ein folcher Mann ein öf. 
fentliches Denkmal mehr verdiene, als viele bey 
ihrem Leben überaus berühmte Männer, das be. 
darf wohl keines Beweifes! 


GÖTTINGEN, bey der Wittwe Van den Hök: 
Beyträge zur Oekonomie, Technologie, Polizey- und 
Cameralwijlenfchaft, von J. Beckmann. 1784. 112 S. 
gr. 8. (9 gr.) , 

Noch immer bleibt diefes Werk gleich nützlich 
und reich an Belehrung über auserlefene Gegen- 
fände. Diefer Theil enthält: x1. Von Lusroitung 
des Duwocks (equifetum arvenfe L.) in Marfchge- 
genden aus holländifchen Preisfchritten von Noze- 
mann, Switfer und Otter — mit Anmerkungen 
von des Herausgebers Herrn Bruder und Hr, 
Amtmann Braun, auch einem Kupfer. 2. Herrn 
Kammerreferendar Klewiz Gejchichte und Bejchrei- 
bung der Magdeburger Saimiakfabrik, und ehemals 
damit verbundenen Firivifiederey, mit einem Ku- 
pfer; fo befriedigend, dafs er fich auch dadurch 
höheren Beyfall und vorzüglich gute Ausfichten 
verfchaflet hat. 3. Deilelbeu Beytrag zur Kennt- 
nifs der Handwerksmi/sbräuche, betrifft die Papier- 
macherey und ift durch eine neuere Verordnung 
veranlalst. 4. Von den Aipen oder Bergweiden 
in Öberfleyrmark von Hro. Al. Wilie zu Schmal- 
kalden -— 5. Erklärung der Deichlafl (Abgaben 
zum Deichbau) und des Giocken/chiags (Mafses der 
Waflerhöhe) von Hrn. N. Beckmann. 
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KURZE NACHRICHTEN. 


BEFÖRDERONGEN, Amflerdam : Hr, Prof. Wystenbach hat die 
Profeffur der Phitofophie mit der Lehritelle der Gr. und Lat: 
Sprache und der Gefchichte verraufcht; welche bisher Hr. 
Prof. Tollius bekleidete, der als Inftrustor der jungen Prin- 
zen von Oranien nach dem Haag abgegangen, Die erite wird 
wieder mit Hr, vor Swinden bisher Prot, zu Franecker beietzt« 


Anküyoıcung Aus der Feder H. Dr, und Prof. Majer’s in 
Tübingen wird nächftens im Hevrbrandtifchen Verlage eine Ari. 
tihe Guferichte des über die Maynzılche Klofterfache x wiferen 
mehreren privasfensifhfiellern entffindigen Geeren Streits, wo, 
rinne deren fäanıntlich Schiitien genau und vollftändig resene 
Ürt und geprüft werden follen , ericheinen, 
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Dienstags, den ı$ten Januar 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Derse: Apologia ad Principes Chriftiano- 
Catholicos, in ruralis cleri contra Romanum 
coelibatum. defenfionem, e principiis legis naturalis 
graRicis Juscepta, auore Fofepho Mosheim, 1784. 
I28 S. 8. 
Der Name des Verf, fcheint erdichtet zu feyn. 
Er fpricht der Ehe der Priefter, im Namen derfel- 
ben, das Wort. Er winfelt den Chriftkatholifchen 
Fürften etwas vor, gerade in dem Tone, in wel- 
: chem viele Priefter zur Zeit des Papfts Gregor VII. 
gewinfelt haben, fie könnten doch nicht wie die 
Engel leben. Er verzweifelt, dafs man in Rom 
darauf hören werde; und wir verzweifeln auch, 
dals die Fürften darauf achten, Sie haben vorerkt 
zu viel andres Interefle; aber die Zeit wird fie 
fchon einmal nötkigen, Ehre und Wohlftand der 
Religion und ihrer Diener, als ihr wichtigftes Inter- 
efe anzufehen. . Zudem werden folche Declama- 
tionen, als diefe hier ift, immer am weniglten aus- 
. richten. Die Demonftration der Unvernunft des 
Eheverbots aus dem prwncipio cognofcendi leges na- 
turales per quod und ex quo ift viel zu fchul- 
weife, und dabey in einem. unreinen barbarifchen 
Latein abgefafst,. _ : 

, FRANKFURT am Mayn, bey Reifenftein: 4n- 
leitung zum Religionsunterricht, für junge Chriften 
die ein 'Glaubensbekenntnifs ablegen wollen, 54 S. 
8: (3 gr.) o | 

Trockne und magere Paragraphen, die jeder 
wohlunterrichtete Confirmandus eben fo gut hätte 
aufs Papier werfen können, Beym Lefen wird ei- 
nem ungefähr fo zu Müthe, als ob.man einen Kü- 
fter biblitche Summarien vorlefen hörte, Ob der 
Schreiber denn nicht wufste, dafs es weit þeffere 
Anleitungen diefer Art giebt? Und wenn ers wuls- 
te, warum liefs er diefe nicht ungedruckt2 

CörLn bey Guinbert: Chriffus, d, i. eine kur- 
ze und ganz einfältige Weis des innerlichen Ge- 
beths, zu betrachten das bittere Leiden und Ster- 

‚ben Chrifti Jefu unfers Erlöiers. 12. 1784. 84 $ 
(Gage) 

Zu beklagen find doch die Gegenden wo die 
edle Gottesgabe, Menfcheuverftand, durch folchen 
Unfinn gefchändet wird, Jeder Umftand der Lei- 
densgefchichte Jefu Chrifti wird als ein Geheimnifs 
betrachtet, und jedesmalein Aflect,. z. B. Hafs fei- 
ner felbit, und eine Tugend daraus hergeleitet, Der 

d, L. Z, 1785. Erjter Band, 
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Menfch nach Gottes Bilde gefchaffen, wird hier 
ein verworfenfier Kothhauf, ein flinkender Pfütz, ge- 
nannt, Von Gottes Eigenfchaften wird S., 10. ge- 
fagt: „dafs wann alle Sandkörnlein der ganzen 
Welt, alle Stäublein der Luft, in Meer und Waf. 
ferflüfs verwandelt würden, und diefelben nach. 
mals in Dinten, alle Blätter der Bäum’ alles Grafs 
der Erden in Papier, und alle Heiligen, alle En. 
gelen, alle Menfchen follten feureiben, fo würd’. eher 
alles verfchrieben werden, und fie würden erliegen, 
als vollkommentlich befchreiben den Grund feiner 
Eigenfchaften. “ . . 

Unter der Auffchrift Rom, oder vielmehr zu 
Prag, ift herausgekommen: Leben, Lehre, Wan- 
del und Tod des im J, 1415. lebendig verbrannten 
Gohan Huf. Befchrieben von W. H. &. 1784. 120. 
S. in 8. (6gr.) ' 

Längt fchon hatte der graufam unterdrückte 
ehrwürdige Mann bey der Nachwelt feine Ehren- 
rettung gefunden; aber es iftdoch angenehm, und 
des neuen Lichts, das fein Vaterland zu erleuchten 
anfängt, würdig, dafser fie auch in diefem fin- 
det. Der Verf. diefer Schrift hat fich nicht allein 


-überhaupt vorgefetzt, Hujens Andenken alle ge 


bührende Gerechtigkeit zu erweifen, und vorzügs 
lich die Böhmen zu feiner Verehrung aufzufordern ; 
fondern er beweifet auch infonderheit diefes, dafs 
derfelbe kein Ketzer, vielmehr ein guter katholijcher 
Chrifi, ein treuer und aufrichtiger Lehrer des chritt- 
katholifchen Glaubens, ein firenger und eifriger 
Sittenlehrer, ein abgefagter Feind der Ausfchwei. 
fungen, und befonders der damals ganz ausgelaffe. 
nen Geiftlichkeit gewefen, den man nur deswe. 
gen zum Scheiterhaufen verdammt habe, weil 
er die allererft hundert Jahre darauf von den Pro- 
teftantifchen Fürften erkannte, nunmehr aber 
auch in den katholifchen, befonders kaiferlichen 
Landen bekannt gewordene Wabrheit öffentlich 
verkündigte: dafs es nicht recht fey, wenn lich der 
Papft eine gröfsere Gewalt aumafse, als ihm Chri- 
ftus ertheilt habe; dafs er kein wahres Haupt der 
Kirche fey, wenn er in Sünden und Laftern lebe; 
dafs es nicht recht fey, wenn die Geiftlichen alie 
Schandthaten ohne Scheu ausübten, und fich der 
weltlichen Obrigkeit zu entziehen trachteten, u, 
d.m Er habe die fonnenklare Wahrheit, day der: 
Landesfürft der allgemeine von Gott „verordnete Bi 
chof în Jeinem Lande fey, durch feinen Tod ver- 
fiegelt. (S. x100.) Zwar hat der Verf, freylich noch 
Qs. man- 
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manche R. Kathol. Grundfätzebeybehalten. Allein 
für diefe feine Glaubensgenoffen wird er eben da- 
durch brauchbarer und eindringender: und er hat 
fonft viele Gefchicklichkeit gezeigt, ihre Begriffe 
vom Papfte, 'Ablafs, h. Abendmahl u. &. m, zu 
verbeflern- 


PAEDAGOGIR. 


HAMBURG, bey Bohn: I. H. Campe geogra- 
phifches Kartenfpiel: ein Weihnachtsgefchenk für 
Kinder und junge Leute, nebft 306 geogr, Spiel- 
kärtchen u. e. geogr. Umrifs von Deutfchland. 8. 
1784- (18 gr.) ] , 

Für wahre Kinder zur Wiederholung des Un- 
terrichts immer ein nützlicher Zeitvertreib. Aber 
für junge Leute , die alfo ( wenns nicht ein blofser 
Pleonafmus feyn foll) keine Kinder mehr find, 
wär es Schande bey Erlernung der Erdbefchrei- 
bung noch folcher Klappern zu bedürfen ; und der 
"Lehrer, der durch nichts anders Aufinerkfamkeit 
erwecken könnte, verdiente immer auch durch ei- 
nen Schlag mit dem Stabe und der Frage: Cur fie 
infiituis? zur Beflerung ermuntert zw werden. 


STENDAL, bey Franzen und Grofse: Der Hu- 
gendgejellfchafter : herausgegeben von I. C. Fröbing. 
285 S. 8.. (12 gr.) 

Ein Gemifch von Anekdoter, entlehnten und 
eignen Auffätzen. Von der Schreibart in den letz- 
ten können fich die Lefer aus folgender Stelle einen 
Begri# machen, „Armer, hättet du an der Seite 
„des fchaffenden Gottes geftanden, hätte er dir die 
„Freyheit gelaffen, dir felbit die Freuden deines 
„Gehörs auszulefen und zu fchaffen, wie armfelig 
„würdeft du deine Schöpferkunft bewiefen haben, 
„wie arm an Freuden des Gehörs würdeft du ge- 
„worden feyn.— Frage dich felbft, Ohmmächtiger, 
„würdeft du wohl aufden /anften, zärtlich ächzen- 
„den Hauch der Flöte ; den /chmetternden Schall der 
„Trompete; den manniefaltigen unbe/chreiblich me- 
„lodifchen Kleng des Klaviers; den rollenden Don- 
„ner der Paukez das bald tieffummende, bald fill 
„brauj/ende, bald muthwillig Üfpelnde Raujchen des 
„Fagots, den hinftürzenden mächtig tönenden Schall 
„der.Pojaune; den bald leije [chlummernden, bald 
„cholerijch tobenden, bald Jcherzchaft Jehnatternaen, 
„wälzenden, jagenden Schall des Haldhorns ; die 
„helle, durchdringende, weitfüegende Stimme des 
„Zinks (doch nicht des Halbrnetalls? alfo vermuth* 
lich der Zinke? ) das ruhig fäufelnde Gelifpel der 
Hoboe, den ibernen Klang der Cymbel (warum 
nicht auch: den eijerncn Klang des Brummeifens ?) 
den mit tau/end Geftalten gejchaffnen — (doch wir 
müffen abbrechen, und können unmöglich die 
zehn Epitheta der Geige herfetzen;) würdet du 
wohlanfeinen von diefen Tönen gefallen feyn“ ? — 
Der Verf, beklagt fich, dafs ein andrer Sammler ihn 
ausgejchrieben, und verfichert gleich darauf, dafs 
er die Stücke, die er felbft ausge/chrieben, (oder wie 


er fagt, gelichen,) nicht aus Plünderungsfucht, fons 
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dern aus guten Abfichten ausge/chrieben, — (nicht 
doch — aufgenommen) habe. 


Hamsurg, bey Matthiefsen: Kleines Angebin- 
de ein Sommergefchenk für Kinder und junge Lèu- 
te, von Fr. Guĝ. Hagemann, 25 S. (1 gr. Ó pf) 

Enthält die Pagen, ein Original-Luftfpiel; wel- 
ches hier hoffentlich weiter nichts heifst als ein 
Jelbfigemachtes ž eitt goldnes ABC für Kinder, wor- 
inn die Verfe wenigftens ftark mit Kupfer legirt 
find ; einen Briefeines Vaters an feinen Sohn, wor- 
inn eines gewilfen Rühl’s moralifche Erzählungen 
eins der vortrefflichiten Bücher genannt werden; 
ein paar unbedeutende Lieder auf den Frühling; 
und einige Warnungsexempel zur Belehrung auf- 
gefellt; wie folgendes S.7. „Bey Halle im Mag- 
„deburg. badete fcn ein junger Student in der Saale, 
„Ungeachtet er fich auf fein Schwimmen nicht viel 
„verlafsen konnte, wagte er fich doch allein anf 
„Giefen unfichern Fluis und ertrank,. Der Leichen- 
„fein, welcher über feiner Ruhe: Kammer auf dem 
„Kirehäof zu Giebichenttein flieht, erinnert alle 
„Schwimmer, vorlichtig zw feyn.“ Schade dafs 
es keine Steine giebt, die die Verleger bey den 
vielen T,eicher, die fie begraben, erinnern könnten 
vorfichtig zu jeyn! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leyen, bey Luchtmans und Honkoop: Ti. 
Hemjlerhufii orationes — L. C. Falkenarü tres 
orationes, quibus fubjeftum eft — fpecimen ad. 
notationum criticarum in loca quaedam librorum S. 
Novi Foederis. Praefiguntur duae orationes To, 
Chryfoftomi in laudem Pauli apoftoli. 1784. 1 Alph. 
7. Bog. in 8. (a Rthir. ı6gr.) 

Was zwey folehe Männer, die fich nach den 
beften Muftern der Alten gebildet haben, in ächt 
römifchem StH fchreiben, liefst man immer mic Ver- 
grügen und nicht ohne Nutzen, wenn gleich der 
Inhalt grofsentheils nicht unbekannte Sachen betrift. 
Lauter Neues hier zu fordern, wäre um fo viel 
unbilliger, da alle diefe Reden bereits vor vielen, 
und einige fogar vor mehr als 60. Jahren gehalten 
worden And. Doch find zu etlichen neue Zufätze 
hinzugekommen. Voran ftehen die zwey erften 
von Chrylfoftomi fieben Lobreden auf den Apoftel 
Paulus, mit der alten lateinifchen Ueberfetzung 
des Anianus, welche aus einer Handfchrift hie 
und da verbeflert ift, und Hrn. V. zu manchen 
glücklichen Emendationen felbft des griechifchen 
Originals Geiegenheit gegeben hat. So iftz. B, 
S. 17. in rav dan m f avr pros agar die vorgefchla- 
gene Veränderung des ?r= in mew gewifs zu bil- 
ligen; jenes itt ohne Zweifel aus dem darauf 
gieichfolgenden :gs- entitanden. Zwifchen die Kri- 
tifchen Noten find. einige philologifche Bemerkun. 


“gen mit eingeitreuet. Der Hemnjierkuijchen Reden 


find fechs. I. De Paulo Apojtolo. Ein neulich er- 
fchienener fehlerhafter Abdruck diefer Rede hat 
die nächite Veranlafsung zu der vor uns liegenden 
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` Sammlung von Reden gegeben- Der Verf. ent- 
wirft, nach Anleitung, der Gefchichte, den Cha- 
rakter Pauli mit ftarken kemntlichen Zügen. Un- 
ermüdete Thätigkeit, Muth, Feitigkeit in Aus- 
führung feines vielumfaffenden Plans, kluge Be- 
“ dachtfamkeit, und edler Freybeitsfinn , find einige 
der hervoritechendften. Gelegentiich wird auch 
über Pauli Schreibart fo geurtheilt, wie man es 
von einem folchen Kenner erwartet. Gegen die 
mit allegorifcheu und niyitifehen Fioskeiß aufge- 
ftutzten Declamatiofen des Chryfoftonmis fticht 
diefe männliche Rede gewaltig; ab, II, De linguae 
graecae praeftantia, ex ingenio Graecorum et mo- 
ribus probata. II]. De literarunt humaniorum dtudiis 
ad mores emendardos virtutisque cultum confe- 
rendis. 1V. De mathematum et philofophiae ftüdio 
cum literis humanioribus conjungendo. V. In obi- 
tum Campegii VitringaeFilit. VI. Jn obitum Geor- 
gi Arnaldi; Er war Rechtslelrer zu Franeker, 
‘und harb fehr frühzeitig, nachdem er grofse Hoff- 
nungen von fich erreget hatte. Hierauf folgen 
drey Valkenari/che Reden. 1. De prifca et nupera 
rerum Belgicarum vicifiitudine, in annam 1748» 
Vom Urfprung der Republik der vereinigten Pro- 
vinzen bis zum Utreehter Frieden werden nur die 
merkwürdigften politifchen Veränderungen und 
Vorfälle kurz berührt; von da an aber bis zum 
Achuer 'Friedensfchluffe find die mannichfaitigen 
Wendungen, welehe die Angelegenheiten und 
Schickfale der Republik genommen haben, etwas 
umffändlicher behandelt, Vor einige Auftritte 
zieht zwar der Verf. bedüchtlich einen Vorhang, 
über andre aber macht er freymüthige Bemerkun- 
gen, die man, zumal jetze, da die allgemeine 
Aufmerkfamkeit auf die vereinigten fieben Provin- 
zen gerichtet it, nicht ungern lefen wird, Nur 
eine zum Beyfpiel anzuführeu,, fo wiederhohlt er 
Banden ea Ae, daß bey feinen 
Erfole u: se ofnungen und glücklicher 
g nie leicht zufammentreffen, IL; De Philippt 
Amyntiadae_ indole, virtutibus, rebusque geltis, 
caulis externis fraftae Graecorum libertatis. Diefe 
gelehrte Abhandlung bekonımt, felbft für den Ge- 
fehichtsforfcher, noch mehr Werth durch die bey- 
gefügten Beweisttellen aus alter Schriftitellern, 
bey welchen der Verf, überdiefs noch einige gute 
Verbeflerungen angebracht ‚hat: II. De critica 
emendatrice, in libris facris Novi F- aiteratoribus, 
quos vocaat, nonadbibenda. Der Verf. rieth in diefer 
1745. gehaltenen Rede den Literxtoren in ganzem 
Ernft ab, fich nicht mit der Kritik des N. T. in öffent- 
lichen Sehriften zu befaflon. Hätte er diefe pa- 
radox klingende Meinung daras: gegründet, dafs die 
Literatoren mit den eigentaüimichen Inftrumen- 
ten der biblifchen Kritik nicht bekannt genug zu 
feyn pflegen, oder dafs achte Hurmantiten durch 
ihre Vertraulichkeit mit den beiten Griechen ihren 
Gefchmack zu fer verieinert haben, als dafs fie 
über foiche nur halbgrischifche Schriftiteller, wie 
die Neuteitamentlichen lind, und über deren Stil 
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und Lefearten mit Sicherheit urtheilen könnten; 
fo würden wir glauben, dafs er fo ganz Unrecht 
richt habe, und uns ayf die Erfahrung und auf 
die vieler Hunderte fehr eleganter, aber doch, 
und zwar eben deswegen, verünglückter Con- 
je@turen berufen. Allein der Verf. hat zu feiner 
Warnung an die Literatoren einen ganz andern 
Grund, — weil fie doch nur fchlechten Dank für 
ihre gelehrte Mühe von den. Theologen bekommen, 
nichts ausrichten, wenig Ruhm fich erwerben, ja 
wohl noch obendrein verketzert werden würden“ 
Doch in einem nunmehr angehängten Corollario 
führt er eine andere Sprache, und gefteht, dafs 
lich feitdem die Sachen bey den Dentfchen gar fehr, 
und auch bey den Holländern nicht wenig geän- 


dert hätten. ` pe . 
Dafs er inzwifchen noch immer feinen theolo. 


gifchen Landesleuten nicht allzuviel zugetranet ha- 
ben müfse, verräth er unter andern S. 381. wo er 
erwähnt, dafs in der Griesbachifchen Ausgabe 
des N. T. ein ganzer Vers Alt. 9, 6., wie billig ge- 
wefen, aus dem Text auf dem Rand verwieien 
worden fey, und dann hinzufetzt: .„Dafs man 
diefen Zutherifchen Theologen in hiefigen Gegenden 
nicht deshalb einer Verwegenheit öffentlich be- 
fchuldige, wird vielleicht Beza verhüten, welcher 
jenen Satz auch für unächt hielt-* Wenns fo if, 
dafs eine Lutherijiche Emendation erit noch eines 
veformirten Stempels bedarf, um nicht als Con- 
trebande von gewiffen Leuten in Holland behandelt 
zu werden, fo wars wahrlich dem gelehrten Verf, 
nicht zu verdenken, dafs er vor 40. Jahren die vor 
uns liegende Rede bey fo übler Laune, die ficht- 
barlieh aus Localumftänden herrührte, fehrieb, und 
dafs er darinn feine Freunde, die Humaniften, fo 
treuherzig, vor dem N. T. warnte. Doch mufs es 
nun Ithon merklich beffer geworden feyn. Denn 
er trägt nun fogar felbit kein Bedenken, mit ej- 
ner beträchtlichen Anzahl kritifcher Obfervationen 
und Conjetturen über Stellen des N. T. dem Publi- 
cum ein angenehmes Gefchenk zu machen. Und 
diefer Theil des Buchs von S: 326 — 412. macht 
es jedem biblifchen Kritiker und Exegeten vór- 
züglich fchätzbar, zumal auch kritifche Urtheile 
und Conje&turen An ierer geprüft werden, und 
manche gute philologifche Bemerkung mit einge- 
freuet ilt; der gelegentlich angebrachten Emen- 
dationen mehrerer Stellen verichiedener Profan- 
Autoren nicht zu gedenken. Einige der vorzüg- 
lichiten Conje&turen möchten etwa feyn luc. Iy 
© Hy-Alsagaro 76 zurun pye A oftelg. 2,9. Besu= 
war ftatt iavðarav, ficherlick d'e beie umer allen 
bis jetzt vorgefchlagenen Verbeilerungen; Cap: 7, 
26. #Aros {tatt zuros, Ce 24 I3. dass TH tg di 
C. 29, 4. dep ienas ds tirib 2 Petr. 3, Ze Moyog eig 
uns ERTOGEYVTOYTHi y welche Redensart umfändlich 
und gut erläutert wird; Apot. 16, 16, sumy sure 
Bey manchen möchten wir doch die recipirte Lefe- 
art vertheidigen, ob wir gleich zugeben, dafs es 
nicht übel gewelen wäre, wenn die Autoren fo 
Q2 we 


64 
wie unfer Verf. will, gefchrieben hätten, z. B. 
Marc. x, foll v. 4. vor v. 2. 3, geleizt werden, 
Luc. 9, 9. Emten mem yaang TE s} shega (aber man ver- 
gleic e C. 20, 22.) Luc. 10, 38. cian i wdewmns 
(allein wie »%» und eigen, in einer folchen Excla- 
mation {ynonyın find, fo auch eYga.os Und ra 
iira, Luc. 22, 31, edarisaro rs auuaraı ce (man 
vergl. aber das folgen'e szeža Tu; “dad und 
Matth, 26, 40.) Ap. G. 8 59. EmIXANABUS OV Tor gov 
Ç beffer wäre noch ror rugis, es fteckt aber fchon 
im folgenden zven.) Am wenigften Beyfall ver- 
dient wohl Marc. 7, 2, die Auslaffung des ser’ 
isi aurrac, (dergleichen Erläuterungen gehören 
zur Manier Marci; ) Luc. 3, 22. die Wegftreichung 
des rawerna side, (alje Evangelifien fagen doch, 
Johannes habe etwas, ein Symboi, wirklich gefe- 
hen.} ıCor. I5, 20. Bamra aerei ar Eoyav vez ‚am, Statt 
unse ran sezgan Diefe Conjektur füllt gänzlich weg, 
fobald man die Augen auf das Ende des: Verfes 
wirft, und nach der unftreitig richtigen Lefeart 
mse avrov dort liefet. Gut erläutert und richtiger 
als gewöhnlich interpungirt ilt Luc, 2, 15. « 
drdewrus o zomers. Oft werden auch Lefearten 
der Handfchriiten beurtheilt z. B, Luc, 15, 14. und 
Ap. G. IT, 28. wird richtig Aus weyarn und is gyen 
vorgezogen. ( Was werden dazu diejenigen Kriti- 
ker fagen, die auch bẹy diefen Stellen ihren fiüfsen 
Traum von latinifirenden Handfchriften träumten!) 
Ap. G. 13, 23. beitreitet der Verf, gyzys und zieht, 
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des Hebraistnns wegen, ayege vor. (Aber vergl, 
Zach. 3, 8. und Ef. 4% 15. im hebr. und bey den 
LXX,» Ebendaf. vertheidigt er cwTpay BEZEN wrng 
ins. (Kein Kritiker kann zweifeln, dafs eins von 
beyden aus mitsverftandener Abbreviatur entftanden 
fey. Aber nach der Ausfage aller Zeugen ift cwrs- 
e die fingere Lefeart.) Ebendaf. gefchieht doch 
Wolfen zu viel, der font wegen feiner curarum, 
in Gefeilfchat mit Toup und Mangey, öfters w. hl- 
verdiente Streiche leidet. Andern, auch deutfehen 
Kritikern begegnet der Verf. mit Achtung und viel 
Befcheidenheit. — Schade, dafs er aus feinem, 
wie er verfichert, reichen Vorrath fo wenig her- 
gegeben hat. Wer auch nicht fehr nach Conje&tu- 
ren begierig it, würde doch immer die philologi- 
fchen Erläuterungen und die wohiüberlegten Ür- 
theile über die Veriuche Anderer gern benutzen, 
Wie viel würde die Philologie und Kritik über- 
haupt, und die Neuteftamentliche infonderheit, 
gewinnen, wenn ein Humanift, wie Fülkenger, 
Ruhnken, Heyne, der zugleich mit der eigenen 
Schreib-und Denkart der bibiifchen Schriftfteller 
und mit dem Gebrauch der dem N. T. eigenthüm- 
lichen kritifichen Initrumente fo vertraut wäre, wie 
Morus, den faft unüberfehbaren Haufen von Con- 


jetturen über das N. T. und Erläuterungen deflel- 


ben aus der Profan-Literatur, fichten, und den 
Werth derfelben fo prüfen wollte, wie hier Jal- 
kenaer gethan hat.. 


Sneen g 


KURZE NACHRICHTEN. 


KL AKAD, SCHRIFTEN, Fena, be Straußs: fo. Henr, Guil. 
Doebner difl. inaug. med. de isftraumentorem pplicandır. ne ff- 
tate tempore ac modo jufla et opt, in arte obfberrici«, cum hA 
acn. 33-9. 4 j 

Ebend. b. Stranckmann: Juft. Chrift, Lodir de Alınforii 


amputarionir methodo P. ult. 85: 4+ 


Scuvischrirten: Coburg, b. Ahl: Jo Frid. Farii progre 
de Fabula Homerica, qua Apollo er Diana homines lägitis im- 
terfecifle dicuntur. 16 S. 4. 


Ebend., Laur, Ad, Barzenfein pr. cui inet Lunulae Hippo- 
cratis Chii defcriptio 14 S. 8. ' 


Bückeburg, b. Althans : Jufti Frid, Frorie» pr. cui infunt 
obfervariones in Gefheri praelttiones pucdegogeas, $ S, 4. 


Fua. Brärt. Leipzig, Im Selbftverlage !Brifnechfelzwilchen 
Hrn. Superintendent de Murtes und Priedrich Lebrechs Schönemarn 
in Deffau , des lerzreren allgemeines Glaubenshehenn tafs aller R Ñi- 
gioner betreftend; ein Beytrag zur Toleranz - und Religions- 


getshichtee 13, $, 8. (1gr.) 


Wir fürchten fehr daß Hr, Schöremane von dem Publico, 
welches cr sm Eade feines Fehde - Briefs durch fein — 
Nei, rapirtheyifines Publicam? lies, prüfe und richte!!! — 
auffordert, ken gar zu günftiges Urthel erhalten möchte. Bey- 
de hier gelieferte Briefr intereffiren keine Seele » als die bey- 
den Brietftelter; baweilsen aber zugleich, dafs Hr. Schönemang 
maucherley lirerarif hen Unfug treibt, und noch nicht gelernt 
hat für das Publicum Achtung zu haben. 


VERMISCHTE ANZEIGEN, Thora vom 4 Dec, v. J. Das:hie- 
fige Gyo nanum, obgieich die Anzahl der Studenten in den 
obern Klaflen vorerst gering ilt, hat dennoch ni hts an feje 
ner guten Einrichtung verleren, Die itzigen Lehrer der obera 
Clafien find, Hr. M. Kies Restor Gymn. Hr. Prof. M, Hennig 
Hr. Prof. M, Germar, At, Sammet, Lestor. Die der untera 
Claflen, die Hrn. Sivnger, Müller und Rudorf. Die B.bitochek 
des Gymn, enthalt an 6000, Bände. Wohi noch einmal fo ftarkk 
ift die Bibl, des Hr. Reétor Kries, der überhaupt durch feine 
Thätigkeit den Umlauf neuer Schriften , u. Journale ungemein be. 
fördert, Es werden blos .n ene berlinifche Buchhand ung jährl, 
auf soo. Rthir. fürnsue Bücher bezahler. Auch Naturgeichichte 
ud Kuniiwerke haben hier mehrere Liebhaber, 


an. 


Jena, gedruckt bey Sokam Michaël Mauke 


Numero ı5 . 


Et 
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Mittwochs, den ıgten Januar 1785. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 
W ÜRZBURG, bey Stahel: Thefaurus rei patris- 


ticae, continens differtationes praeftantio- 
res ex rarilimo D. Nicolai le Nourry adparatu, 
-Galiandii nova Bibliotheca Patrum aliisque celebrio- 
ribus eorum editionibus depromtas, et juxta: feriem 
Patrum et feriptorum Ecclefiafticorum chronologi- 
cam difpofitas , adornatus, atque adjećtis prooemils, 
notis, et reflexionibus ad hiltoriam Theologiae per- 
tinentibus inftruĉtus a P, Placido Sprenger, Mona- 
cho Benedictino et Bibliothecario in Banz Tomus 
1. fiftens feculum primum et partem fecundi 1784- 
gr. q 658. S 
Da in eken diefer Handlung und Druckerey die 
griechifchen und lateinifchen Kirckenväter feit eini- 
ger Zeit herauskommen , fo wollte man nun ohne 
Zweifel auch eine Art weiterer Anleitung zur 
Kenntnifs und zum Gebrauch ihrer Schriften den 
Lefern derfelben in die Hände fchaffen. Was aber 
immer die eigentliche Veranlaffung feyn mag, fo 
tagt uns Hr. P. Sprenger in der Vorrede ( nachdem 
€r aus dem Kapitel der Tradition das Lefen der 
Kirchenväter zu empfehlen gefucht hat) dafs erden 
eriten Gedanken von einer folchen Unternehmung 
gcäufsert, aber nie die Abficht gehabt habe, fich 
ac zu unterzichen, zu dem er 
alfo hiemit den Antan dis ae ey: Fr macht 
Schriften und I, I ang die Abhandlungen über die 
Apparatus des le Ne ‚en Vitter „wie fie theils der 
thek de les le Nourry, theils die nene Biblio? 
h er Kirchenväter von Galland, theils andere 
Herausgeber ihrer Schriften geiiefert haben, clıra- 
wologifch geordnet nach einander abdrucken zu 
laffen. Der vor uns liegende erite Band geht bis 
auf Juftin den Märtyrer und enthält x4 Differtatio- 
nen, welche das erfte, und 12, die das zweyte Jahr- 
hundert betreffen, In Rückficht auf jenes handelt 
I. le Nourry von den Schrififtellern diefer Perio- 
‚de überhaupt 2. Galland von Clemens von Rom 
3. von dem Brief an Diognet 4. Le Nourry über 
des Hermes Paftor 5, Gall. über den Brief vom Bar- 
PR Ruinart über die älteiten Märtyrer Ge- 
dreas 8. die Gall. über das Märtertham des Atn- 
aS ©. die Alten von Paulo und Thekla, u. 9. die 
Teitamente der 12, Patriarchen. Im Arhang le 
N. wieder 10 - 14. über dieilteiten Liturgien, diẹ 
Schriften unter dem Nahmen des Dionyfius Areo- 
pagita, die Gefchichte des Prochorus, die zwey 
Bücher von Linus und die zween Briefe vom Mar- 
4, L, Z, 1785. Erfter Bung, 


tialis. Zum zweiten Jahrh. gehören r, le Nourry 
über die Schriftteller diefes Jahrhunderts über- 
haupt; wo infonderheit fehr umftändlich von den. 
‚Ketzern. derfelben Zeit gehandelt wird 2. Gall, vom 
Ignatius u. 3. deffen Märtyrthum 4- Le N. vom Po- 
lykarpus 5. Gall. vom Papias. Ebenderfelbe 6, über 
die Acten von der Sympherefa 7. über den Qua- 
dratus 8. vom Agrippa Caftor 9. vom Arifto Pel. 
läus u. ro, von den Sibyllinifchen Orakeln. 10. Ma- 
ran endlich über die Ausgaben der alten Apolege- 
ten und ra. die Lehre Juftin des Märtyrers. Sofehr 
nun der Gedanke Beyfall verdient, die Abhandlun- 
gen diefer Männer den Deutfchen durch diefen Ab- 
druck bekannter zu machen, fo fehr hätte man 
wünfchen mögen, dafs die Sache ökonomifcher ein- 
gerichtet worden wäre, Denn ohne davon zu fa- 
gen, dafs es vielleicht beffer gewefen wäre, nur 
kernhafte Auszüge daraus zu liefern, und die neue- 
ren Beobachtungen, Beftätigungen oder auch Ein- 
wendungen in kurzen Noten zuzufetzen ( welches 
aber freylich mehr Mühe und Zeit erfordert hätte); 
fo konnten theils die Differtationen über die alten 
Märtyrer- Gefchichten, theils die Nachrichten von 
den Schriftftellern, davon wir nichts oder kaum 
eine und die andere Stelle übrig haben, gar füg- 
lich wegbleiben, zumal die Stellen felbft doch nicht 
eingerückt find. Was den inneren Gehalt betrifft; 
fo it die Arbeit von Le Nourry bey uns eher be- 
kannt als die von Galland. Beyde find einander in 
dem Geift und in der Abficht, womit fie das chrift- 
liche Alterthum behandeln, ziemlich ähnlich. Nur 
befchäftigt fich der letztere faft allein mit kleinen 
Stücken, oder blofsen gröftentheils gar unficheren 
Fragmenten, und giebt fich deswegen mehr nur 
mit der Kritik ab, Erfterer aber breitet fich auch 
über die gröfßsern Werke aus, läßt fich dabey vor- 
züglich auf die Lehre der Alten ein, und fucht fie 
wegen der ihnen vorgeworfenen wahren oder ver- 
meinten Irrthümer, fo gut es fich thun läft, zu 
entfchuldigen. Hiebey herrfcht nun, auch bey aller 
anfcheinenden Mäfsigung, fichtbare Partheylichkeit 
(fo wie auch bey Maran ), und proteftantiiche Lefer 
müffen diefsfalls entweder mit eigenen Angen zu 
feheu im Stande feyn, oder fich auderwärts Raths 
erhohlen, wenn fie über das wahre Syftem der 
"Alten unterrichtet werden wollen. Herr P, Spr. 
hat hie und da einige Anmerkungen beygefügt; 
es find aber fehr wenige, davon noch die meillen 
zur Ketzergefchichte gehören und aus dem feel. 
Walch genommen find, Am Ende von jedem Jahr- 
Ra huns 
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hundert follen noch Reflexionen über die Theolo- 

ie deflelben angehängt werden, wovon in der 
Vorrede Hr. P. Kraus als Verfaifer angegeben wird. 
Am Ende des erken wenigftens fiehen wirklich 
dergleichen Betrachtungen, die: aber jene ältefte 
Periode der Kirche, nach dem Hingang der Apo- 
ftel, in einer fehr unerweisiichen Vollkommenheit 
darftellen; denn es wird z. E. behauptet, dafs die 
Chriften damalen in Religionsfuchen ganz einig 
gewefen feyn, eine fehr fimple Lehrart gehabt und 
alles bereits geglaubt haben, was in den folgenden 
Zeiten geglaubt worden fey. Zeigt denn etwa 
der Brief des Clemens an die Corinthier eine foiche 
Eintracht ? oder die Gnolis in des Barnabas feinem 
-eine fo natürliche, einfache Beweisart? oder ge- 
traut fich etwa Hr. P. Kr. in jenen Veberbleibfeln 
der erten Jahrhunderte alles das zu finden, was 
doch die folgenden Kirchenverfammiungen eritnach 
langen und ränkevollen Streitigkeiten ’beitimmt und 
als öffentliche autorifirte Lehre aufgeitellt ha- 
ben? — Wenn der Abt von Clairvaux, wie die 
Vorrede fagt, das Werk befchliefsen foll, fo haben 
wir, woferne es fich anders gleich bleiben will, 


noch eine fchöne Anzahl von Bändern zu erwarten. . 


.  Presewung, bey Landerer : Gefchichte desHufü- 
‚tenkriegs und des Conciiinms zu Bafel, von Herrn 
‚Jacob Lenfant, mit wichtigen das Original berich- 
'tigenden Noten, wie auch dem Leben und Schril- 
.ten des Verf. vermehrt und verbeffert. Aus dem 
Franzöfifchen ins Deutfche überfetzt von Michael 
Chrijäan Hir/ch, der Hochficht Beilenhomburg. 
Patriotifchen Gefellfchaft Mitglied. Mit dem Bild. 
nifs des ‚Johann Haf — Erjler. Theil. 1783. 463 S. 
-in 8. Zweiter Theil. 1783. 535 S. mit dem Bild- 
-nifs des Hieronymus von Prag. Dritter Theil 1782. 
Wien, mit von Ghelenfchen Schriften, 403 & mit 
dem Bildnifs des ghann Zizka, Vierter Theil. 
x784 463 S. mit dem Bildnifs des auf dem Basler 
Concilium erwählten Pabites felix V. vorherigen 
‚Herzogs von Sayoyen 
Lenfant Hiftoire de la Guerre des Huflites et 
du Concile de Basle (Amfterdam, 1731. 2B.in 4.) 
verdiente es allerdings, überfetzt zn werden. Es 
ift zwar unter den drey Conciliengefchichten die- 
fes berühmten Verfaflers, die am wenigften vol- 
endete: und man hat dem Werke, das der Verf. 
zum Drucke fertig hiuterliefs, erft nach feinem 
Tode die gedachte Auffchrift gegeben. Eigentlich 
befchrieb er darinne die Gefchichte des Hufiten- 
kriegs; brachte aber wegen des unzertrennlichen 
Zufammenhangs, auch die vornehmften Begeben- 
heiten des Basler Concilium hinein. Immer it es 
ein fehr fchätzbares Werk; infonderheit eine der 
fchönlten hiftorifchen Belehrungen wie abfcheulich 
und zeritörend Tnverträglichkeit und Verfolgungs- 
geit auf der einen Seite; auf der andern wütende 
Schwärmerey in Religionsfachen fey. Und eine 
folche Belehrung kann für diejenigen Länder, ın 
welchen diefe Üeberfetzung herausgegeben Wor- 


ALLG. LITERATUR. ZEITUNG 


den it, nicht zu häufig und zu fühlbar ertheilt 
werden. Auch find fie zum beffern Verftänduiile 
und Gebrauche der darinne enthaltenen Gefchichte 
fchon durch die fchöne Gefchichte der Cotinitzer 
Kirchenverfimmlung vom Hrn. Roiko vorbereitet 
worden. Die Ueberfetzung ift ziemlich wohi ge- 
rathen. Doch könnte fie hin und wieder gefchniei- 
diger, auch wohl bisweilen forgfäitiger gearbeitet 
feyn. Gleich Th. L S. 3. ftelit in der Anm, 2. deine 
Meynung ift nicht hinlänglich, um von der allgemei- 
nen abznweuchen, ahftatt dafs es nach dem Originals 
heifsen follte: Seine Gründe jcheinen nicht Jiark ge- 
ung zu Jeyn, dafs man fich von der allgemeinen Mey- 
nung enijernen follies Die Nachricht von dem Le- 
ben und den Schriften des Verf. ilt nicht, wie 
man aus dem Titel fchliefsen dürfte, eine neuver- 
fertigte; fondern eben diefelbe, welche vor der 
Urfchrift fteht. Wenn gleich die Anmerkungen 
des Ueberfetzers nicht zahlreich find; fo zeugen 


‘fie doch von guter Einficht und Aufmerkfänkeit, 


So zeigt er Th. II. S. 135. ff. dafs Leitormijehinicht 
eine Mährifche Stadt fey, fondern eine Böhmifche; 
gleich darauf S. 16 folg. dafs es in einer andern Stelle 
des Lenfant nicht Belagerten, fondern Belagerer 
heifsen müfle; inglieichen, dafs er den Herzog 
Albrecht unrichtig Erzherzog nenne; S. 122. fg. 
dafs derfelbe zwey Böhmifche Oerter mit einander 


‚verwechfeit habe; S, 223. dafs er den Herzog von 


Cels, Konrad den weilsen, irrig, Herzog von Schie- 
fien, Konrad von Elrich nenne; Th. Il. S. s20. BA 
überfetzt er eine Urkunde aus dem Jlaceinifchen 
Original noch etwas genauer, als es vom La ge- 
fcheben it; einiger Erläuterungen und Zoe, 
die er beygefügt hat, nicht zu gedenken. Dafa 
nur wenige vom den Kupfern des Originais beie- 
halten worden find, verhütet einenzu hohen Preis 
diefer deutichen Ausgabe, 


GESCHICHTE. 


's Graven -Haag , b. Platt: Hiffoire des Revo. 
‚Intions arrivées dans le Gouvernement, les loix et 
P esprit humain, après Ja Converfion de Conitantin 
jusqu’ à la Chüte de I’ Empire d’ occident 1783. 
6708. gr. 8. 

Leirzıa, bey Junins: Gefchichte der Verän- 
derungen in der Regierung, den Gefeizen und 
dem menfchl. Geite, von Conftantins Bekehrung 
an bisaufden Untergang des wefirömifelen Reichs, 
Aus dem Franz. — Lu Il Ti. 589. 5 8. (ırthl. 
r2 gr. ) , 

Diefes Werk enthält keine neue Sachen, wie 
(der Verf. felbft geitehet; aber wohl neue Darftel- 
lung der Begebenheiten und Folgerungen, die 
man fich font febr hürete daraus herzuleiten. In 
der Hauptfache kommt es mit Gibbons Grundfätzen 
überein, wiewehl der Verf. nur den erften Theil 
von der Arbeit diefes Englünders will gefehen ha- 
ben. Er behilft fich nicht mit feichten Hiilfsmit- 
teln, fondera fchöpft aus fichern Quellen, die er 

auch 
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auch, wenti gleich nicht immer, doch meiften- 
theils ganz genau und beftimmt anzeigt. Äufser 
den Anmerkungen, welche der Verf; hier und 
da macht, findet man auch mehrere von dem Ueber- 
fetzer. Diele letztern follen den Text berichti- 
gen und ein Gegengift: wider die unrichtigen Be- 
hauptungen abgeben, die man darinnen antrift, 
Manchmal wird der Verf, von feinem Ueberfetzer 
mit Grunde getadelt; bisweilen enthalten aber die 
Noten des letzterti fo wenig erhebliches, dafs 
niemand fie würde vermifst haben. Das erfte Ka- 
pitel entwickelt die neuen Grundfätze in der Po- 
litik, ‚welche der bekehrte Conltantin annahm, 
und die Veränderung in der Regierung. Die 
fchidlichen Folgen, weiche die Verlegung der 
Retidenz nach Conitantinope] nicht nur für Italien, 
foudern auch für den Orient ‚hatte, werden um“ 
ftändl. gezeigt. 

Ein neuer Senat, neue Würden, Aufnahme 
vieler Barbaren unter die römifchen Truppen; 
Schwächung der Grünzbefatzungen, Defpotismus, 
eitle Pracht &c. waren Gebrechen, die zwar nicht 
alle damalserit ausbrachen, aber doch unter Con- 
fantin und feinen Nachfolgern unaufhaltbar fich 
ausbreiteten. (S. 46. nimmt der Ueberf. den K. Con- 
ftantin in Schutz, und erinnert, dafs die unter den 
Neuern gemeine Behauptung, Conitantin fey an 
dem Faile des Reichs Schulö, nicht neu ifte Aber 
dafür hat fie ja niemand ausgegeben, und dadurch 
gewinnt und verliehrt fie niehts an Wahrheit; 
und am Ende kamnit doch das Rekenntrils, dafs 
diefe Befenuldigung melitens gegründet und nur 
zu weit ausgedehnt worden fy. Mit beflerem 
Rechte hätte S. ag. da von den drückenden Aufla- 
gen die Rede ift, eine Note gemacht werden kün- 
nen, indem der Verf, wie mehrere vor ihm, das 
Chryfargyrum und reg» mit einander vermengt.) 
Das zweyte Kap. betrift die Veränderung in der 
Religion. y 
mehr fehlechtes Chriktenthum wird hier fehr deut- 
lich vorgeftelit; nur foilte das Auffchieben der 
Taufe nicht als ein Beweis davon angeführt wer- 
den. Sodann wird die Joreierang mic ihren Foi- 
gen; worunter die wütenden Feindfeligkeiter der 
chriftlichen Parteyen wider einatider vorzüglich 
gehören, ‚vortrefl, gefchildert. Der Veri. macht 
dabey die richtige Bemerkung, dafs die Abend- 
länder, fo wenig es an foichen Seenen bey ilnen 
fehlt, fich doch von der Ruferey und Bosheit der 
Morgenlinder und Africarer kaum einen hinläng- 
lichen Begrif machen konnen. Anf die umfländ- 
liche und mit auffallenaen Beyfpielen belegte Aus- 
ührung diefer nur zu fruchtbaren Materie folgt wei- 
ter eine wahre Voritellung der traurigen Folgen, 
welche die Kirchenveriammlungen hatten, und 
der theils verwerflichen, theils wizuianglichen 
Auftalten, welche die Kaifer den Unordnungen 
auf den Concilien entgegen fetzten. Von den ari- 
anifchen Gothen und Vandaln wird mit Wahrhrit 
angemerkt, dafs e nicht eher yerfoigten, als bis 
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fie durch das Exempel der Katholiken oder Recht- 
gläubigen dazu gereizt wurden. Barbaren ver: 
folgten nicht um der Dogmatik willen. Im dritten 


` Kap. erföheinen neue Andächteleyen, neuer Aber- 


glaube und neue Sitten. Die Chriften füchten die 
Eilier, Terapevten, und Philofophen zu über: 
treffen, Von diefen letztern und ihrer Alexandri: 
nifehen Schule und der Sylternenmengerey derfel- 
ben handelt der Verf. etwas zu kurz und zu flüch- 
tig. Befriedigender ift das, was von den Mönchen, 
den Apofteln des Aberglaubens, von ihren mannich- 
faltigen und ungeheuern Thorheiten und Wunder- 
fpielen hier vorkommt. Die Unwiflenheit und Eine 
falt der Chriften, woraus fie fich eine Pflicht mach- 
ten, verfchafte Betrügern die fchönfte Gelegenheit, 
ihr Glück unter ihnen zu machen. (Warum die 
Gefchichte des Peregrinus, S. 186 fehlechthin für 
erdichtet erklärt wird, ift nicht wohl einzufehen. 
Wenn gleich Lueian nicht der genauefte Erzähler 
it, fo bleibt doch wohl. die Hauptfache richtig.) 
Die heidnifchen Philofophen wurden nun auch 
Wunderthäter, und man ahmte fuch unter ihnen 
den Wunderglauben der Chrilten nach, Diefes ift 
die Quelle des fonderbaren Aberglaubens, von 
dem Julian eingenommen wär. Am Ende diefes 
Kap. korrat der Verf, wieder auf Conftantin und 
feine Nachfolger bis zu dem K. Leo, und zeigt, 
dafs lie mit dem Geilte des ächten Chriltenthums 
unbekannt waren. Das folgerde entwickelt die 
fchädlichen Folgen der Freygebigkeit der Kaifer 
gegen die Geiftlichen und ihrer Befreyung von 
den Bürgerpfiichten, den Anfang und die Er- 
weiterung der geiftlichen Gerichtsbarkeit, die 
Subordination der Bifchöfe, den Geit der Gefell- 
fchaft ( Esprit de Corps) in der Clerifey, die An- 
mallungen der Geiftlichen und ihr Verderbnils 
durch Keichthümer. So viel der Verf. auch dar- 
über fagt und beweifet, fo vergifst er doch dabey 
die gehörige Bitligkeit nicht. Er warnet, S. 255. 
ernitlich vor dem Vorurtheile, alle Bifchöfe für 
lafterhaft und abergläubifch zu halten, weil es ei- 
nige waren. Von den Bifchöfenigehet der Verf, 
zu den Sitten der untern Geiftlichkeit und der 
Mönche, und entdecker den Griuel des Verder- 
bens, welches hier faft keine Gränzen fand. Zu- 
letzt zeigt er; dafs die Chrifl. Religion unter 
nachtheiligen Umfiänden herrfchend wurde, und 
erklärt die Treulofigkeit der Chrittlichen Kaifer 
für ein neues Lafter, welches ihre heidnifchen 
Vorfahren nicht kannten- (Diefes ift eine tiber- 
triebere Behauptung. Nur fo viel if richtig , dafs 
treuiofe Handiungen unter ihnen häufiger, als vor- 
her, zu Schulden kamen.; S. 291. fagt der Ueberf, 
„zu diefen und den zuuächftfolgenden Behauptun- 
en (von Aiarich, Honoriws und Stillco, kennen 
wir die Beweife nicht; daher diefe Stelle einer 
Berichügung bedarf,“ Die Beweife laffen fich 
finden. Da, wo der Ueberf, zu zweifeln anfängt, 
folgt der Verf. dem Jornandes, de reb, Ger, c. 30 
womit auch, vorzüglich in Avlicht auf das tol- 
Ra gende; 
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gende, die Zeugniffe verbunden, und verglichen 
werden können, welche Tillemont, in Hift. des 
Emperews, Honore, Art. ı9. und 28. in Menge 
angiebt, S. 293. wo der Verf, wieder, in Abficht 
auf Sarus getadelt wird, folgt er dem Olympıiodor 
und Zofimus. Blos die Benennung General ilt ab- 
zuändern, wenn man es genau ne:men will. 

Im zweyten Theile wird die Gefetzgeburg un- 
terfi:cht. Das erfte Kap. betrachtet die Gefetze 
von den Teftamenten. (In der langen Atımer- 
kung, welche der Ueberf. S. 308. macht, um 
befier, als der Verf. zu zeigen , warum die heid- 
nifchen Götter nicht fähig waren eine Erbfchaft zu 
bekommen, hätten die Exempel von dem Gegen- 
theii, welche felbit der gleich vorher angeführte 
Heineccius in Antiquit, Rom, beybringt, nicht ver- 
geflen werden follen.) Das zweyte Kap. hat zur 
Rubrik: Gefetze von der Abfchaflung der papi- 
fchen Gefetze. (S. 318. widerfpricht der Ueberf. 
dem Verf. mit Recht, und behauptet, dafs von der 
Vermählung der Pulcheria mit Marcian, als einem 
einzelnen Falle, nicht auf mehrere darf gefchloffen 
werden. Er hätte dabey noch bemerken können, 
dafs Marcian bey 60. und feine Braut gegen 52. 
Jahre alt war, und mithin ihre jungfhäuliche 
Reinigkeit defto leichter in den Ehepa&len konnte 
gefichert werden.) Das dritte Kap, unterfucht 
cie Gefetze von der Enthaltfamkeit der Geiftlichen, 
wobey , in Abficht auf die zweyte Ele, der Verf, 
nicht bemerkt hat, dafs die Auslegung der Worte 
Pauli, rTimoth. 3, 2. ein ftarker Grund zum Ab- 
fcheu gegen diefelbe wurde, Vom vierten bis 
zum fechzehnden und letzten Kap. werden die Ge- 
fetze vom Conenbinat und der Legitimation der 
Kinder, von der Ehefcheidung, den Heirathen, 
der zweyten Ehe, der väterlichen Gewalt, den 
Feiten, den Treyftätten, dem Criminalprocefs, den 
Verbrechen und Strafen, von der Geiltlichkeit, 
von verfchiedenen geiftlichen Sachen, ( befonders 
die. Einfchränkungen der Geiftlichen und den Ein- 
flufs der Kaifer auf die Concilien betrefiend, ) von 
den Päbiten und endl. die Gefetze zur Erleichte- 
rung des Volks entwickelt. Meifterhaft, in vie- 
len Stücken, ift der Befchlufs, welcher das Reful- 
tat der vorhergehenden Unterfuchungen enthält. 
Die Fehler der Regierung unter den heidnifchen 
‚und chriftlichen Kaifern werden verglichen, (wo- 
bey S. 511. f eine vortrefliche Ueberfichi der Er- 
niedrigung des römifchen Senats, feit dem er un- 
ter die Macht der Kaifer fiel, vorkommt.) Der 
Irrthum des Verf. als ob der Senat die Religion 
des Numa abgefchaffthabe und die unrichtige Aus- 
legung, die er von einer Steileim Livius L. 4% 
c. 29. macht, werden S. 579. von dem Uebert. mit 
Rechte geahndet. Er widerfpricht ihm auch zu- 
letzt, $. 385. bey feiner Behauptung, „dafs die 
wahren Urfächen von dem Falle des Reichs in 
den neuen Grundfätzen der Geiftlichkeit oder in 
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dem fo fehr verunftalteten Chriftenthum zu füchen 
find. Wenn man fatt wahren nur etwa das Wort 
vornehmflen fetzt, fo wird fich nicht viel gründli. 
ches dagegen fagen lafen: aber difputiren kann 
man freyl. immer bey Dingen, die ihrer Natur 
nach keine eigentliche Demonftration zulaflen. 
Stückweife findet man das, was in diefem Werke 
vorgetrazren ift, fchon hier und da, wenigftens 
dem gröfsten Theile nach, bey andern; aber die 
zufammenhängende Ausführung diefer Materie 
und die einleuchtende Darftellung find ein Vorzug, 
der dem Verf, eigen ift, 


Die Ueberfetzung iftziemlich fabrikenmäfsig gear. 
beitet, und es kommen in vielen Stellen Fehler und 
Nachläffigkeitenvor, die fch fchwer entfchuldigen 
laffen. So liefet man S. 56. dafs der chriftl. Glaube 
den Unterthanen den leidenden Gehorfam einknüpfte; 
ein häfsliches Provinzialw., im Orig. fiehet : elle leur 
enjoignoit de porter avec patience mime leurs injuftices! 
S. ocheifstes: „die Chriften verübten diefe Verbre. 
chen des beten Glaubens von der IF eit, Im Origin. fte- 
het de ta meilleure foi du monde, d, i. in der feften 
Meynung, dafs fie Recht dran thäten. S. 335. 
wird Juffinian ein Ænkel Juftins genennt. Er war 
feiner Schwefter Sohn, (»eves)S. 456. werden, in 
der aus Tillemont angeführten Stelle, provinces 
uburbiceircs febr ungefchickt durch Vorftädte über. 
fetzt. So iftauch 8. 496. in einer Stelle aus dem näm- 
lichen Gefchichtfchreiber demander aux Empereurs 
zweymal ausgedrückt durch fär die Kaifer, fkatt von 
den Kaijern. îm Original S. 595 wo die Rede von dep 
Fauftina des Marcus Aurelius Gemahlin i, fteht: Zu. 
fin Pajcendant, qu'elle eut fur [on mari fut tel, qu'il 
la decora d'un titre jusqu alors inconnu, et apella 
mere des camps et des armees, Dies giebt der Ueber. 
fetzer $. 526 „Endlich erftreekte fich ihr Einflufa 
„beyin Kaifer fo weit, dafs fie ihn mit einem bis. 
„her unbekannten Titel zierte, und ihn (man den- 
„ke: fe ihn) Mutter des Lagers und der Nrmeen 
„nannte.“ Tn der Stelle die 5. 601 des Originals 
aus dem Xiphilinus überfetzt worden, läfst der 
deutfche Ueberfetzer vom Plautianus folgendes fa. 
gen: „Er fchlofs einmal in feinen Palaft hundert 
„Bürger von guten Familien ein, zum Theil Up- 
„verehlichte, zum Theil Verheirathete, und liefs 
„Te geijseln, damit feine Tochter — eine grölsere 
„Anzahl Verfchnittene haben möchte.“ Nun in al- 
ler Welt, wie konnten denn die Leute durch die 
Geijselung ihre Mannheit verlieren! Im Original 
fteht: „I enferma une fois dans fon palais cent ei. 
„toyens de bonnes familles partie Sargons, et par. 
„tie mariés et les fit chöirer — und ließ fie ka. 
firiren.“ — Bier verwechfelt alfo unfer Mann cA&. 
trer, mit chatier. Vielleicht körnmt einmal ein 
andrer, und gibt dafür die Redensart: un Tradueteur 
chatiE par les Critiques“ durch: einen Ueber, 
Setzer, den die Kunfirihigr kafiriven beson 7 
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H oreore und Kırr, bey Bohn: Jac. Chrph. 
D Rud. Eckermann, S. S. Theol. Prof. in acad 
Ailon. p.o. De vaticiniis libri duo. 1784. 418. 4. (4 gr) 
Ganz das allergewöhnlichite, was über diefe 
Materie gefagt wird; das erite Buch von Weiffa- 
gungen überhaupt, das andere von Weillag. des 
“A. und N. T. insbefondere. Es ift uns kein neuer 
Beweis für die Richtigkeit des Begriffs, für die 
Wirklichkeit der bibl. Weillagungen, keine neue 
Erklärung oder Erläuterung einer derfeiben, kein 
neuer Gedanke vorgekommen; aber das alte ift ọř- 
‘dentlich und gut gefagt. Nur macht der Verf. zu 
'xiel Aufhebens von Weiflagungen Mofis. Der grofse 
Mann bat wohl an vieles nicht gedacht, was ihm 
hier zugefagt wird. Auch möchten wir willen, 
‚was das für" Schriftiteiler des er/len und zweyten' 
Jahrhunderts find, die glaubwürdig bezeugt häben, 
‚dafs nicht ailein der Untergang Jerufalems vor fei- 
‚nem Eintritt unter deu Chriiten bekannt, fondern 
auch von Matthäus befchrieben fey. (S. 39.) Der 
Verf. beruft fich auf Michaelis Einleit. sten Theil, 
aber da finden wir nichts davon. Er hätte fie felbft 
‚anführen follen. Es bedarf aber auch folcher Zeug- 
nille bey den innern Merkmalen des frühern Da- 
‚feyns von Marthäi Buche nicht. — Wider dieje- 
‚nigen, welche nicht an Weiflagungen des A. Tet. 
glauben wollen, bedient fich der Verf. (S. 50.) ftatt 
ktärkerer Gründe ‚vornehmlich des Terriculaments: 
Jefus und feine Apoitel würden ja Betrüger gewe- 
fen feyn, wenn fie fich auf Weiflagungen berufen 
hätten, da’es dach keine gegeben.” Allein da der 
Verf gewifs nicht glaubt, dafs Jefus den Teufel, 
‚wie einen Biitz, habe vom Himmel fallen gefehen, 
und Jefus doch einmal zu feinen Jüngern von ei- 
‚nem folchen Falle fpricht, (o will jene Confequenz 
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nicht viel fagen ; man kann fie aufalle zurückfchieben, 
‚die vom buchftäblichen Sinn aller jüdifchen, figür- 
lichen, fprüchwörtlichen Redensarten, weicher 
fich die Pädagogik des Erlöfers bedient, um ein 
Haar breit abweichen. — Das Wort 08113 leitet 
der Vert von 812 ab, dafs alfo Prophet bedeute 
eum, qui in fomiliaritàten dei venerit. Wenn die 
Ableitung annehmlich wäre, fo möchte doch nach 
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derfelben das Wort viel natürlicher bedeuten seya- 


usor, einen, der da öffentlich auftritt, wie denn das . 


Kommen im Hebräfchen, auch im Jüdifchgriechi. 
fechen (ehr oft fo fteht, dafs es von dem Anfehn, 
A, L. 2,1785. Erfler Band, 


dem Ruf und der öffentlichen Gefchäfftigkeit eines 
Religionsiehrers, insbefondere des Meffias eigen- 
thümlich gebraucht zu feyn fcheint. Wir glaub- 
ten viel eher, der Verf, würde dieler Idee nach. 
gehen, als eine fo willkührliche Deutung heraus- 
Winden. Indefien ift auch die Ableitung des Worts, 
welche erannimmt, viel gezwungener, als die ge- 
wöhnliche, und der Grammatik zuwider. — Der Stil 
ift nicht rein; vaticina]fe kümmt zweymal vor, res 
feriae inquifitionis digna u. £. m. Vermuthlich find 
das Druckfehler, mit welchen die ganze Schrift fa 
fehr befleckt ift, dafs man oft den Sinn nicht fin. 
den kann, j 


HeLnstaeor, bey Kühnlin: Verthejdigung 
Jefu, feiner Wunder und feiner Jünger gegen die 
harten Befchuldigungen des (Verfaflers des) Horus, 
deffen Aufiatz eingerückt ift, von D. Ioh. Balth. 
Lüderwald, Superint. zu Vorsfelde. 320S. 8. 1784. 
Cag gr.) 

Wir hätten es lieber gefehen, dafs man aus dem 
aftrologifch - hermetifchen Gefchwätz jenes Schrift- 
ftellers nicht fo viel gemacht hätte,als in einigen Jour- 
nalen, nochmehr aber in Widerlegungen gefchehen 
ift. Indeflen danun einmal das Buch im Gange ift, und 
der fchlaue Verleger durch die geheimnifsvolle 
‚Schüchternheit, mit welcher ers Anfangs nur ge- 
fetzten und weifen Leuten verkauft wiffen wollte, 
feine Abficht erreicht hat, fo wird noch wohl ein 
Jahr und einige Wochen davon gefprochen werden. 
Bis dahin und noch etwas länger wird es auch an 
neuen Schriften darüber und dawider nicht fehlen. 
— Herr D. Lüderwald ift unftreitig gelehrt und 
fcharffinnig genug, um einen folchen Gegner, als 
‚der Verf. des Horus it, ganz zu entblöfsen und 
niederzufchlagen ; er greift ihn aber hier nur von 
einer, und zwar der fchwächften Seite an. Er 
nimmt es felbt übel, dafs über manche gar keiner 
Achtung würdige Grillen fo viel gefchrieben wor- 
den (S. 65) und er hat dabey Lavaters Träume 
über den Wunderglauben ifn Sinn; das könnte man 
aufihn felbit anwenden, wenn er fich hier in fei- 
nem ganzen Buche fo ausführlich in die Prüfun 
‘er alberniten Sätze und Schriftdeutungen einläfst, 
die einen groben und dummdreiften Ignoranten 
yerrathen. Indeflen hat diefe Prüfung und Zurecht- 
weifung dem Verf. Gelegenheit gegeben, manche 

ute Anmerkung über einzelre Stellen der hiftori- 
jehen Bücher des N. T. anzubringen, wie denn 

Sx . über- 
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tiberhaupt in feinen neueften Schriften, unter dem 
vielen unnöthigen und bekannten, womit fie über- 
laden find, immer noch Gedanken und Vorftellun- 
gen vorkommen, die den felbfidenkenden Mann zu 
erkennen geben, Manche. Gefechichten und Aus- 
drücke des N. T. weifs der Verf. fehr leicht und 
glücklich durch Vergleichung mit Vorfällen des 
gemeinen Lebens, und durch Redensarten unferer 
Sprache zu erläutern, Seine weitläuftige Belefen- 
heit giebt ihm auch oft Exempel folcher oder ähn- 
licher Grillen und Misdeutungen an die Hand, als 
die find, mit denen er zu thun hat. Die Gefchichte 
von der fogenannten Ausgiefsung des h. Geifts 


(S. 287. ff.) wird man auf eine neue Art erläutert . 


finden; Herr L. fieht fie als eine fucceflive Bege- 
benheit des ganzen Tags an, dafs alfo jene drey 
Taufend nicht auf einmal, fondern nach und nach, 
auf den Saal gekommen, auch nicht auf einmal 
(vielleicht auch nicht einmal an eben demfelben 
Tage) getauft wären. — Wenn des Verf. Stil nicht 
oft fo fchleppend, nachläfig und unrein wäre, 
fo würde man feine Schriften viel lieber lefen, 

GÖTTINGEN und OFFENBACH, bey Van den 
Höks Wittwe und Weifs und Brede: Frang Ru- 
dolph von Groffings, vormals k. k. Hoffekretärs, 
Papftenge/[chichte im Grundriß. Tu regere imperio 
populos, Romane; memenio, &c. Virgil. 1784. 332 
S, in 8.(20 gr.) 

Es ilt einer der beiten Einfälle, um die Grund- 
‚begriffe der Römifch - Katholifchen in Deutfchland 
von Religion, Kirche und Geiftlichkeit zu beffern, 
ihnen alles diefes in der Gefchichte nach feinem 
Urfprunge, Fortgange und Veränderungen getreu 
darzuftellen. Da kann es nicht fehlen, dafs der 
Lefer, der alte und neue Zeiten mit einander ver- 
gleichen lernt, auch ohne Erinuerung des Gefchicht- 
Ichreibers, ungemein oft ausrufen mufs: Ofm non 
erat fic! Aber dafs doch niemand glaube, als wä» 
ren kernhafte Auszüge der Religions - Päpfte - Ke- 
tzer- Mönchs - und anderer Gefchichten diefer Art 
deswegen eine fehr leichte Sache, weil über alles 
diefes unzählich viel gefchrieben worden ift. Auch 
unfer Verfaffer fteht in diefem irtigen Wahne- 
Zwar fehlt es ihm nicht an Geit, Muth und Be- 
3efenheit; erhat über feine Materie viel nachgedacht, 
und befitzt auch eine nicht geringe Anlage zum nn- 
terhaltenden Schriftfteller. Was hätte nicht aus 
feiner Arbeit werden können, wann er fich auch 
die Haupteigenfchaft eines Gefchichtfchreibers zu 
erwerben gewufst hätte, feine Gefchichte in ihren 
Quellen itudirt zu haben! Aber diefe Quellen kennt 
er offenbar nicht; fogar nicht einmal einige der 
beften neuern Handbücher. Denn wenn er in der 
Vorrede fchreibt: Platina, Sandini, Bower, Ger 
Sau, und einige minder bekannte hätten jich mit der 
Befchreibung diejfer Gefchichte bisher bejchäftigt , fo 
folite er doch willen, dafs Pagi Breviarium einen 
ganz andern Werth habe, als die Werke des Sam 
and Geißan, das Malchs Entwurf einer Ge- 
ächichte der Päpfte, bey aller Kürze und Trocken 
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heit, doch nach feiner Beftimmung ein reichhalti« 
ges Buch fey; und dafs in Cyprians Belehrung vom 
Urfprunge und Wachsthum des Papftthums, vora 
treffliche Bernerkungen ftehen, die, ob er gleich 
polemifch fchrieb, doch niemals ohne hiftorifche 
Beweife vorgetragen werden, Ueberhaupt hätte 
der Verf. wenigitens bey fehr merkwürdigen oder 
Hanptbegebenheiten feine Zeugen nennen „follen: 
Denn wie kann er fordern, dais man ihm in einer 
Gefchichte, die von fo vielen Schriftftellern ganz 
anders erzählt worden ift, blofs auf fein Wort giau- 
ben foll2 Selten. hat er es einmal zu thun verfucht ; 
aber auch verrathen, dafs er fie nur aus andern ci- 
tire, So fteht S. 92. folgende Anmerkung: „Nach 
„welchem Lobgeichrey Carl, nach Art der alten 
„Kaifer, von diefem Papite angebetet worden ; find 
„die Worte Ruberi in fcript. Germ. S. 33.“ Esfoll- 
te heifsen: find die Worte des Verfafiers von den 
Anunalibus Francorum, in Reuberi Script. Rer. Ger- 
man. p. 55. Unterdeffen wäre es fchon ein Ver- 
dienit gewefen, auch mur aus den wichtigften 
neuern Werken diefes Inhalts, einen recht frucht- 
baren Auszug zu verfertigen, unddarinne das Stei- 
gen und Fällen, alle die fonderbaren Abwechfe- 
lungen im Anfehen und in der Macht der Rüm. Bi- 
fchöfe, nach gewiflen Perioden , eben fo wahr als 
auffallend zu zeigen, Stattdeflen hat der V. ziem- 
lich üchtig aus einigen , wie esfcheint, meiften- 
theils franzöfifehen Schriftitellern allerhand Nach- 
richten gefammelt, aber auch Unrichtigkeiten ge 
nung begangen, und indem er durch Declamation, 
Raifonnement und freymüthige Urtheile, die bis 
zu heftigen Ausdrücken gehen, den Mangel an hi. 
ftorifcher Kenntnifs erfetzen , oder verbergen woll- 
te, zugleich viel Seichtes ausgefchüttet. ` Gleich 
auf der erlten Seite fagt er: Das Evangelium, von 
der Glanbensichre abgejondert , it noch immer das 
nützlichfte Buch, für das ganze Menfchengefchlecht : 
S. 2, fpricht er in der Gefchichte der Apojtel, von 
Angeljach/en und Ruflündern. Nach S. 8. 9. foll ein 
gewilfer Paul von Samo/üte mit Bifchöfen eines Con- 
cilium zu Antiochia über ein Haus geftritien haben, 
über welches nach dem Kaif. Befehl die italiänifchen 
Bifchöfe fprechen mufsten. S. 21. 22. wird aus 
dem Europ. Sardica das Afiat. Sardis gemacht; 
und §. 30, verfichert der V. memand fey im Stan- 
de zu beweifen, daß die chrijtl. Religion wirklich 
ext/fire. Mehr wollen wir aus den erften beiden 
Bogen nicht anführen. Schade dats der Verf. der 
inanche fehr nützliche Wahrheiten für die R. Ka- 
thol und auch nachdrücklich gefagt hat, feiner 
Materie nicht recht gewachfen war. Und doch 
kündigt er eine vollfländige Papftengefchichte, eine 
Papfieupolitik, und andere von ihm felbft wichtig 
genann:e Werke mit einer Selbitzufriedenheit an, 
die ihn gar nicht kleidet! 
RECHTSGELAHRTHEIT. 
WIEN, bey Sonnenleithner: J. Ant. Mertens 


D, Von dem Religionsverhäitniffe der deutfchen 
Reichs- 
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Reichstagsflimmen. Fine Abhandtung zur Wider- 
legung des Meiflerifchen Verfuchs über den nemli« 
chen Gegenftand. 1784 gr. 8. Seit. 84. (5 gr.) 

. Karl Freyh. von £ter/lein hat fchon 1782. in ei 
ner akademifchen Streitfchrift, de qualitate religio: 
mis votorum Im comilüs, Heidelberg : noch weit aus‘ 
tührlicher aber, in einer font noch in anderwei:‘ 
tigem Betrachte erheblichen Abhandlung , aus dem 
D. St. R. Yon der Religionseigenjchaft jo wohl der 
Viril ‚als Kuriatflimmen anf D. R. Tagen etc. (Man- 
heim 1784. 8.) den H: Pr. Meijer zu widerlegen, 
und aus der Natur des Stimmrechts, der R. Obfer- 
vanz und den Jerträgen proteltantifcher Lande 
mit ihren katholifchen Herren zu erweifen gefucht, 
dafs die /Pilikühr des fimmführenden Fürjlen der ein 
zige Grund zur Belimmung der Reigionseigen- 
fchaft der weltlichen Virilfiimmen auf dem D. R. Tag 
tey. Da nun ebendiefelbe Meynung aus eben denfel- 
ben Gründen in gleicher AbjichtH. M. in diefer klei- 
nen Schrift vorgetragen hat, fo verdient fie darum fo 
wenig eine umftindiiche Anzeige, als das übri* 
ge, das ihr eigenthämlichiit. ze B. S. 6. dafs die für 
die weltlichen Zirilfimmen einmal feftgeftizten 
Grundfätze, vermöge der Anulogie auf die Kuriat- 
‚Rimmen anwendbar feyn; ferner S. 40. dafs, wenn 
ein katholifcher Landesherr eines Evangelifchen 
Landes feinen geheimen Rachscoliegium durch ei. 
nen perpetuirlichen Auftrag alle Religions und 
Kirchen - Sachen für fich felbft zu beforgen über- 
hfe, folches für eine würkliche Cefion jeines Fir- 
fienrechts, die allenfalfiger. Gefandten für Repräjen- 
tanten jolches Geheimenraths Collegiums und nicht 
mehr des Landesherrn felbfien zu halten wären, 
und dafs folglich diefe nicht wohl auf den Gefand- 
Ichaftscharakter einenAnfpruch zu machen hätten — 
diefe und andere dergleichen Sächeichen find kaum 
legun 5 Van Be gelchweige einer ernitlichen Wiaer- 


r „TANKFURT und Lerezig: joh. Maders 
reyh. von Knieitedtifchen Confulentens und Over- 
amtmanns Sammlung veichsgerichtlicher Erkennt- 
nije in R. Ritterfchaftlichen Angelegenheiten. Mit 
en Regiitern, Ziölfler Bande 1784 gr. 
«(4 5 
. Diefer Band enthält die alphabetijche Fortfetzung 
5 hä 2 18 
des IV. Kap. der Brkenntnilfe, weiche einzelne Fa- 
mi ien und Perfonen betreffen, wobey aber die 
. Ritterfehaft in Corpore oder ganze Kreife oder 
Kantone, in der Folge interefürt find, und zwar 
yom Buchft. V. bis in F. Die kinrangirung der Er- 
aaea nife, die übrigens ohne die mindejte Abkür- 
En En Gedruckt worden, fcheinen beynahe das 
die a ienft des Sammlers zu feyn, der alfo 
Ugen Liebhaber feiner Sammlung noch mit 

‚manchem Bande erfreuen wird, j 

,OEKONOMIÉ 

in der J..G, Müllerfchen Buchlandi. 


Leipzig, 
Holzhaufen’s für, Anh, Dei Ob, Amt. 


‚Joh. Gottfr, 


res 


manns zu Gröbzig Beylage zu des Hr. Hofr. J. C. 
Schubart ökonomifch kameraliftifchen Schriften; 
ein Erfahrungszeugnifs zu Beftatigung des Werths 
des Schubartifehen Wirthfchafts - Syftens, ‚und ZU 
Beantwortung verfchiedener Zweitel, welche da- 
gegen in No, 21. des Leipz. Intel! Blatts v J. 1784, 
erreot worden 40 S. 8. (3 gr. , 

Das Kefahrungszeugniis des wahrheitliebenden 
und patriotifchen Vf. lautet alfo: „Ich felber habe 
„die Schaftrift, fobald ich mich nur einigermafsen 
„in Vorräthe gefetzt hatte, freywillig fahren laflen, 
„habe fie mit Beyftimmung meines in Wohlthun 
„gewifs-grofsen Fürften, den Gröbziger Bürgern 
„erlaflen, ohne dafs Trifigeld von ihnen genommen 
„wird; und ich ernähre meine Schafe im Stall, und 
„in Horden blos mit Klee, den ich in der Brache 
„baue. Und Gott fey Dank! das bekömmt mei. 
„nen Schafen beffer, als die ehmaligen elenden 
„Tritten. Meine Schafe find den mancherley Krank: 
„heiten die unter fo vielen Weide - Schäfereyen wü- 
„ten, nicht mehr unterworfen; fie tragen mir aucir 
„bey diefer Fütterung ein merkliches mehr ein, 
„als vorher; indem ich itzt meine Wolle ftatt vor- 
„Imaliger viertehalb Thaler für den Stein, mit 8 
„Thlr. bezahlt bekomme, mehr als fonftim Gewich- 
„te von ihnen erhalte, und fie immer noch mehr 
„veredeln zu können die hoffnungsvollfte Ausficht 
„vor mir habe; und alle Unterthanen im hiefigen 
„Amte find feit Aufhebung des Triftrechts meine 
„Freunde geworden. Diefen Segen dank’ ich nachft 
„Gott meinem gnädigiten Fürften und dem gemein 
„nützigen Rathe des Hn. Hofr, Schubart, Wich- 
ti genug um vonallen Oekonomen beherzigt zu 
werden! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Loxvon, b. Dilis: Efays Moral and Literary 
By Vicejimius Kuox, M. A. The Fourth Editiot. 
Intwo Voiumes. London, printed for Charles Dilly, 
in the Pouitry, 1784. 8vo. (der erte Band 360, S. 
der zweyte 396. S, Preis 8 Shill, geb.) — Von 
dem Beyfalle, mit welchen man diefe Verfuche in 
England aufgenommen hat, ift diefe nach wenig 
Jahren fchon erfoderliche vierte Auflageein Beweis. 
Von der deutfchen Ueberfetzung, die uach der 
ertren Ausgabe verfertigt wurde, ift, fo viel wir 
willen, bisher nur noch der erfte Theil erfchienen. 
Schon bey der dritten Auflage nahm der Verf. mit 
feinem Buche beträchtliche Umändrungen vor. 
Viele vonden in der erften abgedruckten Verfuchen 
erklärt er felbft fir unvollkommne jugendliche Ar- 
beiten, die er meiftens auf Schulen und in feinen 
frühern akademifchen Jahren verfertigt hatte. Er 
gab fie daher auch auonymitch heraus, und wurde, 
falit unerwartet, durch die güuftige Aufnahme der- 
felben ermuntert, auf der von ihm einmal beirete- 
hen gemeinnützigen Laufbahn weiter fortzugehen, 
Zugicich aber trieb ihn Achtung und Erkenntlich- 
keit gegen feine Lefer, feine Verfuche ihres Bey- 
falls Immer würdiger zu machen, Verichiedne 
53 yon 
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von den ältern liefs er ganz weg", und fügte eine 
aniehnliche Menge neuer Auflätze hinzu. Bey 
der grofsen Mannichfaltigkeit der abgehandeiten Ma- 
terien müllen nothwendig manche Meyiuugen 
und Urtheile vorkommen, die nicht einem Jeden 
einleuchtend und überzeugend genug dünken wer- 
den. Aber der Verf, it auch beicheiden genug, 
feine Gefinnungen andern nicht aufdringen zu wol 
ler. Und überdiefs iit die Güte feiner Abfichten 
unverkennbar, die vornehmlich dahin giengen, 
Rechtfchaffenheit und Tugend zu verbreiten, “den 
Stolz herrfchender Thorheiten zu demüthigen, 
Liebe zur Wahrheit und Freyheit zu befördern, 
und alles zu empfehlen, was im Umgange una im 
moralifchen Verhalten nützlich und liebenswürdig 
ift. Geringer find indefs die Aendrungen in die- 
fer vierten Anflage, weil der Verf, feinen Lefern 
nicht gern durch zu öftre und zu beträchtliche 
Abweichungen Anlafs zum Mifsvergnügen geben 
wollte. Der erke Band enthäit ein und achtzig 
Verfuche, und der zweyte acht und neunzig; fo, 
dafs ihrer überhaupt 179 find. Der Materieu find 
indels nicht gerade eben fo yiele, weil manche 
durch mehrere Verfuche durchgeführt und fortge- 
letzt find. Sie alle anzuführen, wäre bier zu um- 
fändlich ; wir berühren daher nur einige der vor- 
nehmiten, Dahin gehören die jiber die klailifche 
Literatur; über den Begriff eines Patrioten; über 
das Ronmnenlefen ; über die Plichten junger Geitt- 
tichen ; die hiftorifche Schreibart; die neuere Kri- 
tik; den Werth der Wortkritik; über verfchiedne 
Schrifikeller z.B. Thuanus, Gwen, Politian, Muret; 
Fida,Sannazar, und Beda ; über die Pflichten eines 
Biographen; über die Erziehung, in mehrern Ge- 
fichtspnokten betrachtet; über die Erfindung 
und Kinflüffe der Buchdruckerey; über die Kan- 
zelberedfamkeit: über verfchiedne griechifche und 
englifche Dichter, u. f. f£ Auch der letzte Verfuch, 
welcher als ein Epilog aller vorhergehenden anzu- 
fehen iit, macht dem Geifte fowohl als dem Her- 
zen des Verf.fehr viel Ehre, und erklärt feine edle 
und aufgeklärte Denkungsart über Freyheit, Sitt- 
lichkeit und Religion. » 

Urm, in der Stettinfchen Buchhandlung: ¿yof 
Friedrich le Bret, Conüß,. Raths, Kanzlers, &c. 
Magazin zum Gebrauch der Staaten- und Kirchen- 
gefchichte, wie auch des geiftlichen Staatsrechts ka- 
tholifcher Regenten in Anfehung ihrer Geiltlichkeit. 
Neunter Theil. 1784. 582. S.in gr, 3. (1 Rthir. 16 gr-) 

Diefe Sammlung, eine der veichhaltigften und 
wichtigften von denen die in unfern Zeiten heraus- 
kommen, verliert noch nichts von ihrem Werthe. 
Gleich anfänglich erhalten wir in diefen: Theile 
ein eben fo unerwartetes als angenehmes Gefcheuk 
an dem Briefwechjel zwijchen dem Herzog Chri- 
‚Hoph zu Würtenberg, und Maximilion IF. Erzher- 
zog von Oeflerreich, König von Böhmen, nachher 
..köm. und Ungr. König, und zuletzt Kuijer, von 
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J. 1556. bis-zum J. 1568. oder bis zum Tode des 
Herzogs. Er ift erft vor einigen Jahren zu Stutt 
gard entdeckt worden, und giebt nicht allein einen 
redenden Beweis von der überaus vertrauten Freund- 
{chaft zwifchen diefen beiden berühmten Fürlten ; 
fondern läfst auch bey Gelegenheit der vornehm- 
ften Staats-und Religionsbegebenheiten ihrer Zeit, 
über weiche fie fich miteinander, fo wie auch 
über viele kleinere Dinge, unterreden, fo tief in 
ihre Gefinnungen und Neigungen fchauen, dafs 
man das Lefen nicht anfangen wird, ohne es bis 
ans Ende fortzufetzen. Vornehmlich aber leuchtet 
daraus die eifrige Ergebenheit hervor, welche 
Maximilian damals noch gegen die Evangel, Reli- 
gion hatte. Seinem Vater Ferdinand J. war die- 
fes wohl bekannt: "daher fchreibt.er im J. 1558. von 
defen Gefchäften am päpftlichen Hofe: zudem 
braucht man mich wemg zu jolchen heiligen Hand. 
lungen, dann ich jufpetus bin; frage aber wenig 
darnach. (S. 139.) Die beygefügten Anmerkun- 
gen des Herausgebers klären manches noch mehr 
auf, Inden darauf folgenden Beyirägen zur Sta- 
tiftik des Kirchenflaats,; (S. 263. fg.) findet man 
die Finanzoperationen des päpftiichen Hofs feit 
dem j. 1777. üumden Grofshandel in feinen Staaten. 
von den Feileln des Tranfitozolls u. d. m. zu þe- 
freyen, aber auch den Widerftand der dortigen 
Baronen und marcher Städte, welchen die neue Ein- 
richtung lättig wurde. Damit hängt das dritte 
Stück; Gejchichte des Getreidemangels in Italien in 
‚den J. 1763. 1764. und 1766. befonders in Brzug. 
auf den Kirckenzluat, vom Secretär der deswegen 
niedergelstzten Commiflion, Philipp Campilli, 
(S. 351. fg.) gewillermaafsen zufammen. Ob- 
gleich der Vf. mehrere Urlachen von jenem Man- 
gel augiebt, und überhaupt diefe Materie fehr 
gründlich behandelt; fo füllt es doch in die Augen, 
dafs die Hauprurfache davon in dem fchlechten 
Zuftande des Ackerbaues zu fuchen fey, Es folgt 
S. 435. fg. die Unterdrückungsbulle dreyer in der 
Stadt Mainz liegenden Klöfer von Pins VI. mit 
treffiendeu Anmerkungen vom Hr. le Br. ingleicheir 
die fich darauf beziehende Perfügäng des‘ Kur- 
Jürfen we;sender Univerfität alida. Der fürfte und 
Sichfte Artikel ftehen wieder in Verbindung. 
Jener der aus des Cardinal Buoncompagni Bemer- 
kungen vom Zuflande und von der Staatsökononnie 
von Bologna beiteht, zeigt, wie fehlerhaft die 
Verfaffung, wie anfehnlich die Schulden, und wie 
drückend die Auflagen in dem ‘gedachten Staate 
find, deffen fehr umftändliche "Befchreibung im 
zweyten Auffatze erfcheint. (S. 528 — 572.) 
Man erinnere {fich der neuelten Zwifligkeiten der 
Bolognefer mit dem pipftlichen Hof, der auf jene 
Mängel eine thätige Aufmerkfamkeit wandte, und 
bekömmt hier darüber viel Licht. Den Befchlufs 
macht eine Fortferzung der lefenswürdigen Staats- 
briefe des vortreilichen Chrijloph Forfiner. 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


D- Bartholomäimarkt, oder, auf (an) Linz 
A willich ewig denken, ein Lufl/piel in zwey Auf- 
zügen, Linz, inder K. K, akademijchen Buchhand- 
lung, 1784. S. 72. 8.(4gr.) u 
An einem Markttage in Linz ereignet fich eine 
Begebenheit, die den, welchen fie am meiften in- 
tereflirt, zu dem Ausruf bewegt, dafs er an Linz 
‚ewig denken wolle; darauf bezieht fich der Titel 
-des Stücks. Einem alten Officier wird feine Toch- 
ter entführt, er fetzt ihr nach Linz nach, erfährt 
aber hier, dafs fie fchon nach Steyer ift, Er will ihr 
noch weiter nachfpüren, aber Mangelan Geld, das 
‘er in der Eil mitzunehmen vergefien, hindert ihn 
daran, und bringt ihn fchon faftzur Verzweiflung, 
als der Gaitwirth ihm nicht allein Geld ohne Obli- 
gation yorftreckt, fondern auch die weitere Auf- 
Juchung der Entführten übernimmt. Der Vater 
ges Entführers kommt auch nach Linz, um feinen 
‚Sohn zu verfolgen, und die Zufammenkunft der 
beyden Väter, die fich ibr Schickfal klagen, ohne 
zu willen, dafs ihr Schickfal nicht blos ähnlich, 
fondern gemeinfchaftlich it, macht eine gute Situa- 
tion. Der Wirth bringt das Paar, aber fchon ge- 
tigen en Vakt die Ausföhnung mit beyderfei- 
die diefer Plan wa Karken und edlen Empfindungen, 
Pr efer Plan mit fich bringt, auszudrücken, gieng 
über die Kräfte des Verfaflers, der mehr Gefchick- 
lichkeit befitzt Miethkutfcher, Juden und Poft- 
knechte ganz nach der Natur reden zu laffen. Pro- 
vinzialismen und Sprachfehler find in grofser Men- 


„ Giannetta Montaldi , ein Trauer/piel in fünf Auf: 
zugen von Schink neue rechtmäfige Auflage ; in der 
Heroldifchen Buchhandlung , 1784. S. 72. 8.(4gr.) 
.. Diefes Trauerfpiel des Herrn Schink trug im J, 
1776. den Preis zu Hamburg davon, und ward im 
Zwcyten Band des Hamburger Theaters 1777 zum 


eritenmal r BR : : ale: . 
W gedruckt, Bey diefem Abdruck iit kein 
, ort abgeändert, Dey Ge en : 


HAMBURG, in der Heroldifchen Buchhandlung : 
Hamburgifches Theater, Teroldif Band, nene dula. 
ge, 1784. 5. 392. 8. (1 Thlr. 12.) 0000 

Die in diefem Bande enthaltene Stücke: Henriet- 
te, oder, fie ift fchon verheirathet, von Grofimann, 

A L. Z. 1785: Erfter Band, . ` 


“angegeben. 


Gianetta Montaldi von Schink, Jeannette von Goi: 
ter, Gefchwind, eh es jemand erfährt, von Bock 
find alle ohne die geringfte Veränderung neu abge- 
druckt worden, © 


Bertin, bey Maurer: Literarifcher Blumenkrang 
für deutfche Damen, 246 $, 8: 
" Zuden vieler Zufammenraffungen ohne beftimm- 
ten Zweck und Plan, wozu jetzt die armen Da- 
men fo häufig den Namen hergeben müflen, ges 
hört auch gegenwärtige. Der ungenannte Samm- 
ler hat auf Gerathewohl, und aus ganz neuen Bü. 
chern, die Damen von Lektüre gewifs nicht un- 
bekannt find, folgendes zufammen drucken lafsen: 
Märchen vom Grafen von Orlamunde aus der Oig 
Poirida; Befchreibung etlicher der fchönften Ge- 
genden Deutfchlands aus den Briefen des reifenden 
Franzojen; König Karl II. und die Herzogin von 
Portsmouth, Mifs Korbet und der Graf von Lin- 
koln, beydes aus den brittifchen Lich/chaften; Lied 


‚von Jacobi aus Göckingk’s Journal, an meine Ge- 


liebte, Freundfchaft‘ und Liebe, beydes aus der 
Olla Patrida, Graf Balduin von’ Flandern aus dem 
deutfchen. Mufeum, ein Lied über das Scheiden aus 
Göckingk’s Journal, und Gefchichte eines Seelen. 
wanderers aus Göckingk’s profaifchen Schriften. 
Aus feinem eignen Vorrathe hat der Herausgeber 
folgendes hinzugethan : 1) Leben und Abentheuer 
des portugiefifchen Dichter Camöns. Warum die 
Damen mit diefem Portugiefen bekannt gemacht 
werden follen, ift nicht wohl abzufehn, zumal 
da über das Heldengedicht niehts gefagt wird, das 


‘ihn verewigt. Die Quelle der Nachrichten ift nicht 


angezeigt, doch aus S. IL. wo eine Stelle aus der 
englifchen Lufiade unüberfetzt angeführt wird, 
muthmafsen wir, dafs auch das Leben aus diefer 
Ueberfetzung ‚entlehnt ift.  Befler hätte man das 
Leben von Camöns abgefchrieben, das in des Hrn, 
Hofrath Dieze Gefchichte der f{panifchen Dicht. 
kunft S. 526 fteht, wo alles richtiger und vollftän. 
diger erzählt ‘wird. Das eigentliche Geburtsjahp 


“des Dichters, das 1517. ift, die wahren Umftände 


feiner Liebfchaft, die eigentliche Befchaflenheit 
feines letzten Hungerlebens find von Dieze genauer 

€ \. Es foil wohl Kraftfprache feyn, wenn 
es S. 4. heifst: die Mutter liefs den Hungen zu 
Coimbra erziehn. Recht italiänifcher Witz ift es, 
wenn 5. 6 gefagt wird: der Verluft eines’ Auges 
Ta | hatte 
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hatte Camus fo entftellt, dafs andre Leute nur fehr 
kalt'ihre beyden Augen auf ihn richteten. 2) Lie- 
be und Liebe, ein Lied im Volkston. 3) An Lina, 
als fie auf dem Land lebte, drey unbedeutende 
Strophen. 4) An Elmire, eine Elegie, die nichts 
Originelles hat. 5) Skizze über Rom und feine 
Bewohner, aus Sherlock's Briefen überletzt, wo- 
bey der Herausgeber felbft die Anmerkung macht: 
Wem der letzte Theil diefes Briefs für Damen zu 
gelehrt fcheint, der weifs von der feinern Erzie- 
hung mancher Frauenzimmer nichts. 


Gulus und Rhe, ein Duodrama mit. Mufik, 
‘Paphos , in Amors Druckerey, 1784. S. 30. 8v. (2gr.) 

Nichts fchaamlofers kann jemals gedruckt wor. 
den feyn,. wo der Verfafler alle Ehrbarkeit und 
gute Sitten beleidigt, ohne durch Phantafie, oder 
Witz einige Nachficht zu verdienen. Die Ent- 
Jungferung einer Veftalinn zum Stof eines Duo- 
drams zu machen, foll wohl Spas feyn, aber es 
iit der unedelfte Spas, der fich denken läfst, und 
obgleich der Verfafler fein liebetrunknes Paar mit 
einer Wolke umgiebt, fo find doch ihre Reden fo 
empörend, dafs der wirkliche Anblick ohne alle 
Wolke nicht ärger feyn könnte. Befremden wird 
es alfo jeden Lefer von fittlichem Gefühl, wenn 
wir hinzufetzen, dafs dies Stück fchon einmal zu 
Strasburg 1779. unter dem Titei: Juwus und Rhea, 
ein mufikalifches Drama in einem Aufzuge in Druck 
erfchienen ift. Es mag nun der Verf. eine Ausgabe 
davon veranftaltet, oder irgend ein Nachdrucker 
für weitere Ausbreitung diefer fchmuzigen Zoten 
geforgt haben, fo macht dies von der moralifchen 
Denkungsart des einen, oder des andern einen gar 
fchlechten Begriff. 


Der Rechtfchaffne darf nicht immer darben, 
wenn's der Fürfi nur weils, er hilft gewi/s, eine 
dialogirte Anekdote in drey Aufzügen fürs Theater. 
Lemberg, im Verlag des Autors, S. 93, 8v. (5gr. ) 

In der Vorrede beklagt fich der Verfaffer, dafs 
ihm der Verleger keine Zeit gelaffen,, fein auf 
Poftftationen in aller Eil verfertigtes Werk recht zu 
vollenden, und auf dem Titelblatt zeigt er fich 
felbft als Verleger an. Dies ift eben fo widerfpre- 
chend, als dafs er eine wahre Anekdote nur dialo- 
giren will, weil er mit dem Komödienfchreiben 
eben nicht umzugehn weifle, und feinen Dialog 
doch fürs Theater beftimmt. Für das Theater ha- 
ben Plan und Sprache zu wenig Interefie, aber 
auch von einem blofsen Dialog, verlangt man ner- 
. yöfe Kürze, Lebhaftigkeit, Zierlichkeit, lauter 
Eigenfchaften, die dem Verf. abgehn. Jeder Lefer 
wird feinen Brilmans mit dem Paul Werner ge- 
wifs nicht zum Vortbeil des erftern vergleichen. 
Gerade der Hauptcharakter des Lieutenants der 
weiler die Erlaubnifs zu heirathen nicht erhal- 
ten kann, lieber quittirt und darbt, um einem 
Mädchen die Ehre wiederzugeben, die er ihr g€- 
zaubt, it am nachläfligften bearpeitet, Nichtling, 


"anfehnliches vermacht hat, 
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an Empfindung evflicken, die Menfchen find Gottes 


Probierfleine, das mag zur Probe von der. Sprache 
des Verf. dienen. 


Der Strich durch die Rechnung, ein Luftfoiel in 
drey Aufzügen von J- F. Jünger, aufgeführt im 
K. K. Nationaltheater, Wien, bey Kurzböck, 1784, 
Cagr.) S. 93. 8v- 

Ein Obrifter will feine Nichte Charlotte nöthi- 
gen, einen Alleflor Brand zu heirathen, weil ihr 
ein Verwandter nur unter diefer Bedingung etwas 
Sobald:Charlotte aber 
bemerkt, dafs der Aflefior vielmehr des Obriiten 
Tochter Henriette liebt, ift fie felbit diefer Liebe 
beföderlich, ja fe beredet fogar den Afieflor, feine 
Geliebte zu entführen. Die Sache wird durch ei- 
nen Zufall dem Obriften entdeekt, durch Zufall 
aber entflieht Henriette. aueh mit einem Officier 
den fie für den; Affefor hält. So wird nun zwar 
dem Aliefior ein böfer Strich durch die Rechnung 
gemacht ; doch in dem Officier entdeckt Henriette 
ihren Bruder, den der Vater um feiner Ausfchwei- 
fongen willen verftofsen, undenterbthatte. Befsre 
Vorfätze und einige gute Handlungen die von dem 
Officier bekannt werden, föhnen ihn mit feinem - 
Vater wieder aus, er erhält Charlotten, der er 
fchon vorher feine Liebe erklärt hatte, und der : 
Afleffor hatte indefs Gelegenheit gehabt, fich dem : 
Obriften fo fchätzbar zu machen, dafs er ihm feine 
Tochter nicht verweigert. Diefe Intrigue ift ganz’ 
gut dialogirte Zu viel Bedientenfcenen nach fran. 
zölifcher Sitte kommen in dem Stück vor, und in 
denielben zuweilen zu niedrige Scherze z.B. S. 66. 
fagt das Kammermädchen zum Bedienten, der von 
ihr angefeben feyn will: Ich fehe die Kalbsköpfe ` 
lieber in der Schüflel. 


Alzire, oder , die Amerikaner, das Trauerfpiel 
des Herrn von Voltaire, in einem neuen deutjchen 
Gewande, Lübeck, in Iverjens Buchhandlung, 1784. 
S. 84. 8v. (agr.) . 


Allerdings taugten alle die poetifchen Ueber- 


-fetzungen, die wir feit der Stüven;chen von diefem 


Trauerfpiel erhalten harten, gar nichts, und es 
wäre längit zu wünfchen gewefen, dafs Herr Prof. 
Ejchenburg , oder Herr Gotter der. Aizire eben den 
Dientt leilteten, den fie der Zaire und Merope 
durch ihre Ichönen Verfifieirungen erwiefen haben. 
Diefes neue Gewaudittprofaijch; fo nothwendig es 
aber zu einer Zeit, da man fogar Schlegels Stücke 
zu profaifiren angefangen, fcheinen mag, dietragi- 
fchen Helden in Profa fprechen zu laffen, fo kann 
es doch niemand läuguen, dafs, wenn überhaupt 
ein Gedicht durch profifche Veberfetzung febr 
Befchwücht wird, die Sprache eines franzöfifchen 
rauerfpieldichters durch eine folche Auflöfung 
aufserordentlich verliert, Der Ueberfetzer der 
Alzire hat zwar mit der gehörigen Freyheit über. 
fetzt, aber die Stärke der Gedanken hat oft dabey ' 


ge 
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' nen; befucht' Colepia, ttid iint der Lutheri- 


gelitten, befonders find die Sentenzen' 'entnervt. 
Wenn es. z; B. im Original heifst * 
Croyez moi, les Humains que j'ai tröp fa cohnoitre, 
. _ _Meritent peu, mon fils, qu'on veuille &ire leur maitre ¥ 
fo ift dies S. 6. alfo gegeben: „An Gelegenheit 
„die Menfchen kennen zu lernen hat. mirs nicht‘ 
„gefehlt, ich kann diss Jagen, dafs fichs der Mühe’ 
„Nicht lohnt, über fie herrfchen zu wollen. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
„Könı GSRERG, bey Dengel : Dert geiflliche Aben- 
thenrer, oder der als Deberwinder im Glauben und 
als Virtuofe im Predigen herumfahrende Ritter des 
H. Stephan Ordens Freyherr von Mortezinni. ~= Eine 
Gefchichte unferer Tage in e» Sendfehr. an den Ke 
Bibliothekar Hn. D.Biejter in Berlin. 164 Sru XLIV « 
S. Beylagen. $. (14g) 0 
„Sie haben, fchreibt der Vf. S- 6. in dem Hél- 
den diefer Gefchichte einen Herrn von Stande vor 
fich, der Ihnen feine Ahnenregifter gedruckt aufwei- 
fet; einen Ordensritter, der Ihnen feinen Stern an 
der Bruft vor Augen ftellet; einen Gelehrten vor 
Profeflion, der feine Wiffenfchaften durchzwey Ma- 
trikeln, -ein Magifterdiplom und eine Beftallung: 
zum Mitgliede einer deutfehen Gefeilfchaft beur- 
kundet; einen Schriftfteller, der unter feinen Prä- 
numeranten Fürftinnen zählet, fich wenigftens von 
Nordhaufen bis Riga, und von Stettin bis Zittau 
gelelen fiehet, und in fliegenden Blättern von einem 
Freunde der Aufklärung und Menjchenverbefferung 
für fein Werk Complimente beköümtmt; einem Be: 
kenier, der feinem Glauben zu Liebe mehr als 
hunderttaufend Reichsgulden in die Schanze ge- 
fchlagen zu haben, mit Attenftücken beleget , und 
was original ił, einen Virtuofen im Predigen, 
der auf feine Kunft, mit einer Bibel und Handcon- 
cordanz im Kaften, nicht etwa in einer düftern Ge- 
gend von Süddeutfchland, fondern in Sachten ; Bran- 
denburg, Pommern, Preufsen, nicht etwa die klei- 
nen Oerter, fondern die Hauptftädte bereifet, und 
fait altenthalben, wo er fich bören und fehen läfst, 
von Hohen und Niedrigen, Gelehrten und Un- 
wiffenden bewundert, bedauret, und fo reichlich 
befchenket wird, dafs er nunmehr einen herrlichen 
Schatz von Köftbarkeiten, eine ftarke Reifecafle, 
und eine ftandsn.üfsige Equipage befitzet, in wel‘ 
cher er auch diefe Stunde, obgieich er weifs, dafs 
ich fitze und für Sie eine Schrift, genennt der 
geifti. Abentheürer, fchreibe, ungeftört auf Wegen 
feines Berufes daherlöhret-“ 
Kan dieler Betrüger, mit Ehren zu meiden, 
gebl x vor ungefähr fechs Jahren, mit feiner an» 
Then Brisahlin, nachdem er fich durch einen fal- 
LD. Ha voritufg hat empfehien lalien, zu dem 
el. D. Hirt nach Wittenberg, wo er vorgibt, dafs er 
wegen feiner Standhaftigkeit in der Fufitifchen 
Lehre von dem geiftl, Gerichte zu Ollmütz des fan- 
ichr verwiefen worden, und alle feine Güter ver- 
ohren habe, Er wird von ihm wohl aufgenom- 


. correfpondirt habe. 
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fchen Glauben an. Das’ Frühjahr darauf, reifet er 
mit einem: Paar’ herrlicher Zeugnifle verfehn,; nach 
der böhmifchen Gränze um feine Glaubensgenoffen 
zu befuchen ; meldet fich überall bey der Geiftlich- 
keit, wo er vornemlich auf Vorzeigung' des Zeug- 
niffes vom Gen. Sup. Hirt, überall wohl aufge 
nommen, auch befchenket wird. So żiehet er über 
Dresden bis nach Zittau, wo er fich Notariatsin- 
ftrumente erfchleicht, aus denen die Lefer fchliefsen 
nıüffen, dafs er wirklich mit mährifchen Brüdern, 
Mit diefen verfehngeht er nach 
Wittemberg zurück ; predigt in der Univerfitäts- 
kirche, läfst eine Predigt drucken, die auch in €. 
gel. Zeitung gelobt wird. Hierauf zieht er durch 
Sachfen, macht durch eir Avertiffement bekannt, 
dafs er feine Lebensgefehichte herausgeben wolle; 
und nun pränumeriren einige Fürftinnen, verfchie- 
dene Grafen, Kammerherrer, geheime Räthe, 
Do&toren, Profefioren; und befonders Superinten- 
denten, und Prediger um die Wette; Zwar ent- 
deckt ein Ungenannter ; dafs alles was er darinn 
von einer italiänifchreen Reife erzählet hatte, aue der 
Schrift des Gabriel d Emilianc; die als 4ter und ster 
Theil zù Anton Gaviw’s paffe -par -tout de Veglife 
Romaine 1729. deutfch überfetzt zu Cöln an der 
Spree erfchienen, geftohlen habe, und macht feine 
Entdeckung öffentlich bekannt: Allein der Betrü. 
ger hat eher Vortheil als Schaden davof. Er be- 
forgt eine neue Ausgabe feinerLebensbefchreibung, 
mit Veränderungen, dürch die er Gelegenheit be~. 
kömmt, die erfte für untergefchoben erklären zu kön- 
nen. Er lifstüberdem ein Paar diefer Sehrifren wieder 
auflegen, tnd allerley falfehe Docütnente drucken, 
und nun zieht er, fo wie er fich vor dem Verdachte 
fürchtet, bis gegen Braunfchweig, danh durch die 
Mark; nnd kömmt nach Berlin: Hier macht er 
mit den Stürmern des neuen Gefangbuchs gemeine 
Sache; predigt zweymal in der Bethlehemskirehe 3 
zieht darauf-nach Pommern, predigt in Stettin und 
Stargard , und geht denn nach Preufsen. Hier gibt 
er einen Ruf zu einer Profeflur der Mathematik 
nach Petersburg vor; undals Urfache feiner Zöge- 
rung, die Krankheit feiner Gemahlin; er fchliefst 
fich halb an den geiftlichen und halb an den militä- 
rifchen Stand an; und beträgt jenen unter der 
Maske eines Glaubenshelden, diefen unter der Larve 
eines unglücklichen Cavaliers. In Danzig will's 
ihm nicht glücken: _ Deftomebr Eindruck macht er 
in Marienburg, wo ihm die Bürger eine Prediger- 
fteile antragen, u, die Freymäurer als eitien angeb- 
lichen Ordensbruder befchenken wollen, welches 
Gefchenk er aber, da ihm der Credit bey den Bür. 
gern lieber ift, ausfel.ägt,; und. nun vorgiebt, dafs 
er keit ächter Freymäurer fey. Da aber kund ze 
werden anfängt, „der gereifete Freyherr verkum- 
me vor italjänifchen Fragen, der Petersburgifche 
Profeffor veritehe nichts von der Geometrie, der 
Bekenner habe Zocen geriffen, der Theologe ge- 
fafelt, der Cavalier gelogen, “ fo hält ers fürs Beite, 
2, nack- 
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nachdem er feinen Beutel durch die Gefchenke für 
feine Gaftpredigren u. dgl. gefüllet, weiter zu ziehn. 
Er predigt darauf in Elbing und bekömmt Gefchen- 
ke; predigt in Königsberg und bekömmt Gefenen- 
ke; kauft fich eine fchöne Kutiche und fährt als 
generojus liber Baro nach Memel, Liebau; predigt 
wieder, und bekömmt wieder Gefcheuke. Dann 
kauft er fich in Riga vier Pferde vor feinen Wa- 
gen; und reifet von da nach polnifch Litchauen an 
die preufsifche Gränze zurück, In Kauen läfst er 
feine zu Königsberg gehaltnen Predigten nebit dem 
Auszuge feiner Lebensgefchichte verkaufen; übers 
häuft die guten Einwohner mit Lügen, und findet 
fo vielen Eingang bey ihnen, dafs fie fich ent- 
{chliefsen für ihn eine zwegte Predigerftelle bey 
.der Kirche ihres Orts zu ftiften. Dies gefchieht 
da der Prediger eben auf eine geraume Zeit verrei- 
fet it. Er wird wirklich auf eine tumultuarifche 
Art zum Prediger gewählt, und läfst fich mit Ge- 
walt in die Wohnung des abwefenden Predigers 
.einfetzen, Er geht bald darauf nach Warfchau um 
fich ordiniren zu laffen; bexömmt aber da das con- 
fiium abeundi, u, reifet nach Oels in Schlefien, wo 
er auf Vorzeigung feiner Kauenfchen Vocation or- 
diniret wird.. Mit dem Atteftate feiner Ordination 
begiebt er fich auf die Rückreife nach, Kauen, wird 
in Gumbinnen, das von einer Salzburger Emigran- 
tencolonie bewohnet wird, gut aufgenommen; von 
da geht er wieder nach Kauen, und ob es gleich 
dafelbft ftadtkundig war, dafs er vom Hofe zu 
. Warfchau Befehl, das Land zu meiden, erhalten, fo 
laffen doch feine Anhänger ihrem Pfarrer, der von 
feiner Reife nach Oftiriesland feit einiger Zeit wie- 
der zu Haufe war, melden, dafs auf den Sonntag 
fich ihr neuer Prediger in fein Amt durch feine 
Antrittsrede introduciren werde. „Der (iotiesdienft 
ehet an: und der Ritter, verfichert, dafs fein An- 
ang alles für ihn wagen, und verfprociinermafsen 
ihn allenfals auf den Schultern nach der Kanzel 
tragen werde, findet fich in der Kirche ein; allein 
nun erfcheint auch daielbit der Commendant von 
der an dem Orte ftehenden Brigade, und durch 
deffen blofse Gegenwart wird jedermann in Ord- 
nung gehalten; der rechte Pfarrer betritt unge- 
‚Rört die Kanzel, und der neue Prediger, da er das 
fiehet, fchleicht mit feinem Gefoige zum Tempel 
hinaus.“ Nun geht er nach Gumbinnen zurück, 
und mit dem Vorfatze einen Ritterzug nach Ber- 
. lin anzutreten paflirt er durch Ermeland, als ein 
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in Gefchäften feiner Gemeinde reifender hülflofer 
Geiftlicher; kömmt nach preufüfch Holland, und 
von da nach Konitz, wo er Auftritte veranlafst, 
die den in Kauen vorgefallnen fo ähnlich waren, 
als fie es bey der Verfchiedenheit diefer beyden 
Schauplätze {eyn konnten, und wo nur preuflifche 
Ordnung deu Eyfer, welchen der Ritter hier für 
fich erregte, nicht zu wilden Ausbrüchen kommen 
liefs. Von da aus ift er nach Friedland, und wei. 
ter nach Landsberg an der Warte gegangen. 

Und hier bricht der Vf. feine Gefchichte ab, 
und giebt feinen fahrenden Ritter, da er fich nuns 
mehr auf dem Boden des heil, röm, Reichs befinde, 
dem Heere von periodifehen Schriftitellern, das 
fich dafeisit um Stoff zum Schreiben fchlage, preis. 

Die ganze Schrift hindurch zeigt fich der Vf, 
als einen denkenden Kopf, und eben fo gutmi. 
thigen als wahrheitliebenden Mann. Und obgleich 
feine Erzühiuug oft etwas breit, uud feine Perioden 
über die Mafse lang find, fo wird der Langenweile, 
die dadurch entitein würde, doch durch das fon- 
derbare der Gefchichte, und durch manche einge- 
ftreute jubmoroya ridicula wieder abgeho!fen. So 
hat uns der Superintendent beluftigt, der einem 
Briefe an 'ein Magiftratscolleglum, das ihn we- 
gen des Mortezinni befragt hatte, eine fchöne Em- 
pfehlung an ihn und feine Frau Gemahlinanhängt. — 
„Wie foll nun, fragte den Vf, ein Freund, der 
Magi.rat das Compliment beftellen, in corpore oder 
per deputaitum?“ In den Danziger Berichten, 
hatte ein Recenfent einiger Predigten des M. ge- 
fagt dafs der Ausdruck darinn x. fchriftmäfsig 
2. deutlich, und 3,erbaulich fey, welche drey Ei- 
genfchaften der Vf. zu Rechtfertigung des Recen- 
fenten, fcilicet, alfo beleget. “xy. Die Predigten 
find /chriftmä/sig, denn es ftehn auf elf Seiten zwan- 
zig Sprüche. 2. So bald wir die Auferfiehung, 
(heifst es in der Ofterpredigt) an fich betrachten, 
Jo ifi folche unbegreiflich ;_ aber diejes if doch am 
allerbegreiflichfien, dafs einer nicht mehr todt im 
Grabe liegen kann wenn man glauben foll, da/s er 
auferfianden Jey. Ichdenke das it deutlich. 3. Nur 
der Sünder, {heifst es in der Palmfontagspredigt‘) 
wird angenommen, und er Jey Jo gro/s er immer. 
wolle, jo wird er doch angenommen, auch Hurer, 
Diebe, falfche Zeugen, und die auch das gethan, 
was wir dys Ehrfurcht hier verjchweisen. Nicht 
wahr für Leute, wie derjenige ift, der das öffent. 
lich fagte, mufs fo etwas fehr erbaulich feyn?* 


KURZE NACHRICHTEN 


Topessarıre. Danzir, den 38. Dec. 84. Diefen Monat 
ftarb der durch feine botanifche und andre Schriften bekannte 
D. Wolf, Er hat der hiefigen Narurforfcehenden Getellichaft 
das auf feine Koften erbaute Obfervatorium auf dein Bifzhofs- 
berge, feine” Inftrumente, Bücher und Naturalien gefchenkt, 
und überdem hey der Stadtcafle 48000 F: Danz. Cour, für 
-diefelbe niedergelegt, welches alles zufainmen etwa 20000 Rthir. 
‚betragen mag, Sein Körper it auf fein Verlangen geöffnet, 


und nachdem das Eingeweide herausgenommen, die Adern 
aber mit Wachs ausgefpritzt worden, uackend in einen mit 
Gips ausgegoflenen Kalten gelegt, und bey dem genannten 
Obfervatorium begraben worden, 


Am sten Januar ftarb zu Leipzig Hr. D. Joh. Gottfried 
Kr zweytèr ord, Prof, des Theolog, und Superintendent 
afe 
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r [arte, bey Hendel: Meisphyfik für Schulntei- 

> fer und Plismacher, von Samuel Heinike, 
Direkt. des Churfäichfifchen Inftituts für Stumme 
in Leipzig, 342 S. 8. (18 gr.) 

Dafs das fogenannte Buchftabiren vor dem Le- 
fen, eine unnütze und unnöthige Plackerey fey, 
haben fchon viele erinnert. Der VÉ zeigt auch 
Schr richtige Begriffe davon, wenn er S. 45 fagt: 
„Das Buchftabiren nützt den Kindern nicht nur 
„nichts, fondern fchadet ihnen. Denn x) fie er- 
„langen keine Begriffe dadurch. 2) Sie könnten 
„in der Zeit, in welcher fie buchftabiren , fertig 
„tiefen. und mit den Wörtern Begriffe verbinden 
„lernen. 3)Sie werden ganz verwöhnt, zaghaft, 
„und können nicht dabey denken lernen. 4) Ihre 
„Augen werden verengt, weil fe dielelben nur 
„auf einen Buchftaben heften lernen.“ Hätte nun 
der Vf. diefe Sätze, etwa in einem Vorbericht zu 
einer Fibel für Schulmeifter auseinandergefetzt, fo 
würde es immer (obgleich die befiere ‚Methode das 
Lefen zu lehren gewifs fchon von vielen befolgt 
wird) nicht übeMüfig gewefen feyn. Allein da- 
mit begnügt fich Hr. H. nicht. Ihm ift das Buch- 
ftabiren „eine Zeit und Geftindheit verderbende, 
„und Veritand und Vernunft verwüftende Plage.“ 
Ihm find alle folche Unmenichlichkeiten als Hexen. 
und Ketzer verbrennen &e. „zulammengenommen 
„bey weitem noch nicht fo unünnig und fchädlich 
„als das Buchftabiren allein,“ 

In feinen Augen ift das Buchftabiren die aller- 
gröfste Thorheit, die mit keiner andern, welche 
Menfchen feit dem Sündenfälle begiengen, zu ver- 
gleichen it „Er getraut fich a priori und a pofte- 
„tlors zu beweifen, dafs fo lange die Welt ftebt, 
„nie ein Menfch durch Buchitabiren lefen gelernt 
„Hat — ja noch mehr, „dafs kein Menfch er fey 
„wer er wolle durch Buchftabiren lefen lernen 
„kann.“ Das Buchitabiren ift ihm „die fehändiich- 
»{te und fchädlichfte unter allen Thorheiten, die 
„bisher auf Gottes Erdboden begangen worden, 
„und die aus ihr eutfpringenden traurigen Folgen 
„ind unzihlich und unbefchreiblich.“ Zek iper- 
treibe nichts; fetzt er hinzu, Das Buchftabiren ift 
ferner, nach feiner Auflage „das gröfste Uebel 
„nach der Erbfünde ;« und vermathlich „Schn hey 
„delen Ausrottung, auch grofse Stücke von der 
„Erbfünde felbit mit fort, " Endlich: S. 104. „die 
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„Rofsbacher Schlacht hat ja nicht einmal fo langă 


„gedauert, als ein Buchftabirer zur Ausfprache die- 
ples Worts (Schlacht) haben mülste,* wenn er 
„es-ce-ha.el-a-ce-ha-te Schlacht ausfprechen 
fol." — 

Das Buch ift für Schulmeifter beftimmt, Was 
follen aber die guten Leute denken, wenn fie alle 
Augenblicke bey der Frage, obs beffer fey vor 
dem Lefen zu buchftabiren oder nicht, halbe Sei. 
ten aus dem erhabenften Werke der Speculation 
aus Kants Kritik der reinen Vernunft zu lefen be. 
kommen? Was dis für eine fonderbare Wirkuns 
thut, ift nicht zu befchreiben. Man mufs das 
Buch felbft lefen. Die angehängten Schulmeitter. 
briefe möchten eher was fruchten, ob fie gleich 
derbe Carricaturen find. Aber wozu folls dienen 


Synthefis und Anaiyfis, Raum und Zeit, transfien- : 


dentale Logik, und mehr dergleichen Kunftwürter 
zu mifsbrauchen , um einem Selulmeitter zu fagen, 
er folle fortlin feine Schüler nicht mehr "erft 
be-er-o-de Brod, Tondern gleich auf einmal Brod 
lefen lalen? Wir „archten fehr Hr. H. habe an 
mehrern Orten auch weder Hrn. } 
feibft verftanden. "Kant, noch fich 

Nun werden aber die Lefer begierig feyn zw 
wifien, was die Plusmacker, die auf dem Titel. 
neben den Schulmeiflern ftelın, mit diefem Buche 
machen follen! Das wollen wir ihnen fo viel mög- 
lich mit des Verf. eignen Worten fagen. „Ein Land 
„das zo Millionen Einwohner hat, verdient ficher 
„alle Jahre to Millionen Thaler, durch den leeren 
„Buchftabir -Schlendrian und leeren Wortkram, — 
„Würde das Buchftabiren abgefchaftt, fo würden 
„1° Millionen Menfchen in einem Lande fo viel bef- 
sêr, an geiftigen „und körperlichen Fertigkeiten, 
„dafs wenn man diefe Melioraticn nur auf einen 
„halben Thaler für den Kopf jährlich anfchlägt, 
„zo Millionen Thaler Conventionsmünze heraus- 
„kommen. Alfo die ıo Millionen find nach Ab- 
„fchaflung des Buchftabirens und leeren Wortkrams 
„icher und. rein gewonnen. Aufdas Buchftabiren, 
„und den leeren \Vortkram follte daher einmal ein 
„P Insmacher verfallen und diefe beyden Handlungs.. 
‚zweige pachten, fo könnte er 100 und mehr pro 
„Cent dabey gewinnen.“ . 

Diefe Stelle könnte leicht jemanden 


verführ 
zu glauben, dafs das ganze Buch eine Shr en 
die pädagogifchen Schwärmer feyn folle. ` Aber 
wenn dies wäre, fo müfste man fagen, dafs die An- 
Ur lage 


Au 
Auyımat 


78 
lage davon gänzlich mifsrathen fey. Wir find da- 
her geneigter diefe fonderbare Erfcheinung uns fo 
- zu erklären, dafs Hr. Heinicke, deffen Verdienft 
um die Taubftummen wir herzlich verehren, der 
ünläugbar auch fonft wahre Talente des Geiftes be- 
fitzt, fo bald er aufs buch/flabiren kömmt, aus über- 
triebenem Eifer für eine gute Sache (wie es fchon 
vielen guten, ja grofsen Männern bey Lieblings- 
gedanken gegangen if), felbft ein wenig /chwärmt. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 
- Peruin, bey Heffe in Commifl. G. F. Lam- 
prechts d. R. und Weltweish. D. u. Lehrers der 
pol. ökon. Wif. zu Halle: Per/uch eines vollkän- 
digen Syflems der Staatslehre mit Inbegriff der Po- 
licey- und Finanzwij]eufchaft. Erker Band, 1784. 

824 S. gr. 8. (2 Rthlr.) 
Der Plan diefes Lehrbuchs gründet fich ganz 
auf die fchon mehrere Jahre in Halle angenommene 
Methode’ die Cameralwiffenfehaft zu behandeln, 
nach welcher fie im Grunde mit der Politik für ei- 
neriey gelialten, die Oekonomie als heterogen und 
'blofs Hülfswiflenfchaft abgefondert, die Policey- 
und Finanzwiflenfehaft aber als Theile untergeord- 
net werden. So unwichtig an fich. dergleichen 
willkührliche Verkehrung des gewöhnlichen Zu- 
fammenhanges und Sprachgebrauches ift, fo leicht 
kann fie doch beym Unterricht der Anfiinger nach- 
theilige Folgen haben, wenn fie fo wie hier als 
“etwas fonderliches gepriefen wird, und denn doch 
die, font gewöhnlichen einzelnen Wilfenfchaften, 
-felbft mit ihren Benennungen fichtbar ftehen blei- 
ben, nur dafs fiezufammen in eins gefehmiedet find. 
Dis zeigt die tabellarifehe Ueberficht der Materien, 
welche diefem Bande vorgefetzet ift, und dem wi- 
derfprechend fogenannten Preuffiichen Phyliokra- 
tismus gar zu fehr gleichet. In der Einleitung 
wird von den Vorbereitungslehren, als Begrift, 
Eintheilung, Methode u. f. w. in eigenen Haupt- 
ftücken gehandelt, davon aber die Literärgefehichte 
noch abgefondert. In diefer find vorzüglich eine 
Menge von Büchertiteln zufammengeraflet, die 
dem Anfänger ohne Beftimmung ihres Unterfehie- 
des und Werthes nicht helfen kaun. Mau findet 
hier fogar Hobbes Leviathan, die allgemeine deut- 
fche Bibliothek, Nicolais Reifen, die Gothaer 
Handlungszeitung und das Wörterbuch der franzö- 
fifehen Akademie unter den politifehen Schriften- 
Auch find die bekannteften Namen verfümmelt; 
wie Schackwiz für Zfchackwiz, Kaine für Ovefnayy 
Schmid für Smith. Der erfte Theil handelt von 
der Grundverfaflung , Urfprung der Staaten, höch- 
ften Gewalt, Regierungsformen u, f. w. — Der 
zweyte oder die Regierungspolitik wird in die all- 
gumeine und befondere, innere und äufsere unter- 
fchieden, und dann vom Juflitzwefen gehandelt. 
Hierauf folget die Policeywiffenfchaft, von der Be- 
völkerung `- Gefundheit — ‘Erziehung — Lite- 
ratur — Sitten -- Religion. Ferner vom Vermö- 
‚gen überhaupt, Luxus, Armenanftalten, u. dgl. 
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‘dem Gewerbe in Landwirthichaft — Handwerken 
und Fabriken — Handel, Märkten, Poftwefen, 
Gafthöfen, Banken, Taxen, Getreidefperre u.f.w. 
— und endlich von Bequemlichkeit urd Vergnrü- 
gen, Ehre, Familien, Schaufpielen, Feuerfcha- 
den u. dgl. — Für den zweyten viel kleineren 
Band wird alfo nur das Finanzwefen und die äuf- 
fere Politik übrig feyn- So gut nun diefemnach 
für Vollftändigkeit der Materien geforzet ift, fo 
wenig fcheinet das Werk in der Ausführung zweck- 
mäfsig zu feyn. Mühlem it über jeden Gegen- 
ftand alles zufammengetragen, fo dafs man es eher 
für eine nachgelchricbene Vorlefüung als ein Tehr- 
buch dazu halten follte, und nicht abfehen kann, 
wie der Herr Prof. L. darüber lefen und doch bey 
jedem der 1891 $.$. etwas nützliches fagen könne. 
Die eigenthümliehen Sätze aber find oft feltfam ge- 
nug, wie‘ das Verbot gelärbter Oftereyer wegen 
der Ungefundheit, und zu freyer Romane und Schau- 
{piele zu Verhütung des Kindermordes.. Der Vor- 
trag iftüberallziemlich gedehnet, voll leerer Ueber. 
gänge und weit hergeholter Bemerkungen. Die 
Allegirfucht herrfchet bey einzelnen Materien 
durchgängig fo arg, dafs felbt die entfernteiten 
Hülfsbücher aufgeführet werden,- wie Roufleaus 
Emil und Nöffelts Vertheidigung des Chriftenthums. 
Auch felbit die Sprache ift nicht rein von Fehlern 
der niederfächfifchen Mundart, wie ausgewichen 
hätte, an gute Gemiüje fehlen, ihm anhalten. 


'SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Rom: Storia delle arti del dıfegno preffo gli An- 
tichi , di Giovanni Winkelmann, tradotta del Te- 
defco, e in quefia edizione correita® aumentata dal’ 
abate Carlo Fea Giureconpulto. Tomoprimo: in Ro- 
ma dalle flamperia Pagliarini. 1783. 4: 451.8. und 
XCVI. S. 

So lange unfer Winkelmann lebte, war er in 
Rom vieler Schelfucht und Verkleinerung ausge- 
fetzt; nun aber frheint es, als ob man nach feinem 
Tode feinen Verdienften mehr Gerechtigkeit wi- 
derfahren laffen wollte. 


Urit enim fulgore fuo, "qui praegravat artes 
Infra fe pofitas, extin@us amabitur idem. 

Der Rec, welcher durch freundfchaftliche Briefe 
von diefer Römifchen Anttalt Nachricht erhielt, und 
wegen der vielverfprechenden Worte corretta e au- 
mentata einer falt neuen Bearbeitung diefes Werks 
entgegen feh, gab aus. Achtung für den Winkel. 
mannifchen Namen, feinem Freunde unverzüglich 
den Auftrag, ihm diefes angekündigte Werk zu 
verfchaflen. Vor nicht gar langer Zeit erhielt er 
den eriten Band wirklich. Mit einer viel erwarten- 
den Begierde des Hrn. Fea Verbeflerungen und 
Zufätze überhaupt kennen zu lernen, wurde fein 
Vorbericht durcliblättert, Anfänglich fagt Hr. F, 
fey er nur gefonnen gewefen, die Mayländifche 
Veberfetzung der Prefle aufs neue zu Übergeben: 

allein 


. 
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allein Sprach-und Druckfehler, mangelhafte, un- 
richtige und verfetzte Citata, im grofser Anzahl 
bemerkt, hätten ihn wieder zweifelhaft gemacht. 
Nächft dem habe er Hn. Eubers Ueberfetzung. da- 
mit verglichen, aber gefunden, dafs beide eben 
fo fehr von einander feibf, als von der zur Hand 
genommenen Wiener Ausgabe abwichen, dafs ifie 
oit die richtigen. und üblichen Ausdrücke nicht ge- 
wählet, und wegen Winkelmannsrlietorifchen.und 
fchwülttigen Stils vielmals fehr weitichweifig ge- 
wefen: ja, dafs W, feibft felir zahlreiche Fehltritte 
begangen habe, Um nun allen diefen Mängeln ab- 
zuhelfen, undeine gänz berichtigte Ausgabe zu die- 
fern, habe er nichtnur diefe Ueberfetzungen nebft 
der Urfchrift, fondern aueh andre W. insbefondre 
den Trattato, preliminare in den Monumenti antichi 


“inediti zur Hand genommen und verglichen, alle 


Citata in den beiten Ausgaben nachgefchlagen , 
richtig angegeben, und an die gehörigen ‘Stellen 
gefetzt, mannichfaltige Fehler, die das Werk evt- 
iteliten, verbeflert, endlich aneh durch vielfältige 
Zufätze bereichert. Wir fteliten hierauf die Ver- 
gleichung mit der Mayländifeiien Ausgabe noch be- 
gieriger an. DerErfölgentfprach aber der Erwar- 
tung keinesweges. Der Vorbericht derMayländi- 
fchen Veberfetzung ift in der Röm. Ausgabe ganz 
wieder abgedruckt; wir nehmen wenige Anmer- 
kungen unter dem Text aus, die wenig bedeuten, 
und wovon eine wider des Hancarville Innfehrift 
auf W. Tod (S. XXL), gerichtet, einen unzeiti- 
gen Religionseifer verräth. Das von diefern erfun- 


.dene Denkmal ftehet hinter diefen: Vorbericht, fo 


wie es in der Mayländifchen A. hinter der Vorrede 
der Wien. Herausgeber angebracht ifte Nur füllte, 
in beyden, noch eine kleine Figur neben dem Sar- 
kophäg, zur linken Seite auf der Erde fitzend, zu 
fehen feyn. Den» fo wird die Zeichnung im 2 
Bande der Hamiltonifchen Geläfse gefunden. , Auf 
diefen Vorbericht folget die Vorrede der Wien. 
Herausgeber mit allen Weglaflungen, Verfetzun- 
gen und Veranderungen, abermal ganz ats der 
Mayl. A. genommen: auch die Anmerkungen find 
beybehalter, und durch verfchiedene nene'vermeh- 
ret worden: diefe letztern werden hier, wie durchs 
ganze Werk, durch vorgedruckte Initialbuchfta- 
ben kenntlich. Sind zu den fchon vorhandenen 
Anmerkungen noch Zufitze gekommen, fo wer- 
den diefe durch Klan.mern «ingelchloffen. In fol- 
chen Anmerkungen beiichet das Vorzügliche und 
Eigene diefer Rëm. Ausgabe. Sie enthalten man- 
ches Bemerkergwürdige. Bald wird W. Meinung 
utheidigt und mehr beitätiget, baid auch wider- 
veena ai wird die mit manchen Kunfßwerken 
Sra ene Veränderung, feit deflen Ableben, an- 
pereg vald werden vielerley ltaliänifche, grö- 
beh dd iten G h angeführt, worinnen von den 
ehangeiten Tregenftänden weidäuftige Nachrich- 
pen aufzufinden. find. Die angeführten Stellen 
at Hr. F, in den beiten Ausgaben nachgefchlagen, 


- Weitlänftigkeit erzählt, 
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und das-Buch, Kapitel nebft der-Seite, forgfältig 
angegeben. Sonft beziehn fich wenige feiner} An- 
merkungen auf die Kunft undihre Gefchichte felbit ; 
vielmahl wird Winkelmanns oder anderer Scriben- 
ten Meinung beftritten ; manchmal wird von einem 
Denkmal, das Winkelm. den noch nicht bekannt- 
gemachten zuzählte, erwiefen, dafs es ein oder 
andrer Italiänifcher Antiguar, in diefem oder jenem 
Auffatze bereits ans Licht gebracht und beichrie- 
ben habe ; in andern wird diefem oder jenen feiner 
Landsleute, fonderl. dem Hrn. Vifeonti, der des 
Mufeo Pio - Clementino erften Band ans Licht ge- 
fellt hat, Weyhrauch in Menge geftreuet; und 


-endlich in noch andern werden Sachen berührt, 


welche in die Literar - und Naturhiftorie einfehla- 
gen. Unter der Menge aber find freylich manche 
febr unbedeutend ; auch wahl wie das Urtheil über 
Br. Hübners Ueberfetzung unbillig. In. einer an- 
dern langen Anmerk. (S. LHI.) wird der bekannte 
Streit.Winkelmanns mit Cafanova, mit ekellafter 
Am Ende ift ein Zufatz 
von faft: drey. Seiten angehängt, und darinnen be- 
richtet; dafs der bekannte Rath von Reiflenitein, 
Winkelmanns Bruftbild, durch Hron. Döl gearbei. 


tet, im ehemaligen Pantheon habe aufftellen taflen : 


die vom Abt Giovenazzi darzu verfertigte Infchrift 
it angehängt, aber zu weitläuftig. 
Hierauf lieft man das. Heynifche Elogium auf 
Winkelmann, ganz aus der. Mayländifchen Ueber- 
fetzung. abgedruckt, folglich mit allen Mängeln 
die an diefer bey ihrer erften Erfcheining, von 
Kennern fchon bemerkt worden find. Bald fehlen 
Wörter und ganze Stellen, bald find Ausdrücke 
gebraucht, die dem Deutifchen gar nicht entfpre- 
chen. Das Gefühl it durch igufto,, das Gedächt- 
nijs durch penjar od, rifleffione, ein gröfseres Maas, 
durch gran parte, die Mu/se, durch tranquillità, 
die Ein/amkeit, durch femplieita, die Begeiflerung, 
durch ung certa energia, überfetzt worden. meh- 
rerer Wörter nicht zu gedenken, die noch weiter 
von der Urfchrift abgehen. Hr. Fea kann das Ori- 
ginal unmöglich dabey verglichen, und die Ue- 
berfetzung daraus verbeflert haben; oder wenn er 
jenes zur Hand hatte ; {fo kann er der deutfchen Spra- 
che unmöglich mächtig genug feyn. Die beygefügten 
Anmerkungen der Mayländer find beybehalten, 
und durch andre, zum Theil wider Hra. Heyne 
gerichtete vermehret worden. Das in’ der: Mayl. 
A. folgende Kupfer ift auch hier, nach dem Elo- 
gium, wieder abgedruckt worden. ur 
Zuletzt ftehet der Plan des ganzen in zwölf 
Bücher abgetheilten Werks, :der ohne Verände- 
rung eines Worts, aus der eben genannten Aus- 
gabe entlehnet ift- un 
Im Winkelmannifchen Werke felbft, finden 
wir da, wo wir diefe Röm. mit der Mayiändifchen 
‚Ausgabe verglichen haben, die letztere abermal 
zum Grund liegen; ausgenommen, -dafs die Ab- 
fätze mit Paragraphenzeichen bemerkt und gezählt, 
hier und da einige Worte anders gefchrieben. und 
U2 7 äulierft 


go 


Aufserft felten Stellen eiù wenig verändert, oder 
eingefchaltet find. Wenn wir diefe nebft den An- 
merkungen, von deren Beichaffenheit wir fchon 
gefprochen haben, ausnehmen, fo haben wir die 
Üeberfetzung der Mayländer mit allen ihren Män- 
geln hier aufs neue erhalten. Durch Anführung 
etlicher Beyfpiele müffen wir unfre Behauptung 
rechtfertigen. Welcher in beiden Sprachen hin- 
hinlängl, geübte Lefer wird, z. B. S. 56. im Italik- 
nifchen, g4 Arcadi... erano i pià miti e i piu be- 
nefici, das Winkelmannifche, die Arkadier waren 
die redlichflen und wohigefittetfiens eb. daf. unter 
Gineti und coflumanza, die Cynäther und die Ver- 
falfıng s S. 57, in den Wendungen, s'è confervata 
‘a un di prejlo la flefa maniera di penfare, und 
fembra jentire ancora la libertà della repubblica, 
‘die Winkelmannifchen: if die gegenwärtige Den- 
kungsart der ehemaligen jehr ähnlich, uud eine aus- 
gelajlene Freyheit gemie/st , finden? Wer wird S. 79. 
beym Lefen der Worte: 4 dijegno del nudo prej/o 
gli Egizi ha nel pin antico flile de’ caratteri parti- 
colari, denken, W. habe gefchrieben: In dem äl- 
tern Stil hat die Zeichnung des Nackenden deutliche 
und begreifiche Eigenjchaften? 

Allein nun müffen wir auch einige von den 
fehr fparfamen Verbeflerungen im eigentl. Werke 
anzeigen, und dadurch erweifen, dafs wir nichts 
ohne Grund gefagt haben. In einzelnen Worten 
it hier und da eine andre Rechtfchreibung ge- 
brarıcht: ze B: das denno der Mayländer fchreibt der 
Römer lieber debbano, welches er doch S. 271. 
überfehen hat; jener egualianza fchreibt diefer 
ugualianza u. f, f, Hingegen die Namen Seufi, 
Zeuxis, Tepi, Thefpiä, Fera, Fherä u. dergl. 
find unverändert geblieben, woraus der Lefer 
manchmal die wahre Benennung kaum errathen 
kann. Auch Stellen haben wir anders ausgedrückt 
und verbellert gefunden. z. B. Gleich S. 2, heifst 
es in der Röm. A. mahtenute fino ai re precie Pare 
che la forte medefima abbia avuta frai Perfiani; da 
in der Mayländifchen ftehet: mantenuta fotte il do- 
minio de Perfi fino ai re greci, Doch drücken beide 
das Original nicht ganz richtig aus; wo es heifst: 
fie blieb — diejelbe bis an die Zeit der griechijchen 
Könige dıjfelbfl, und ein ähnliches Verhältnijs jchei- 


net es mit der Kunft der Perfer zu haben. Selbft- 


der Trattato preliminare vom den Monum. antichi 
yiebt keinen Grund an die Hand: die eine oder 
die andre Ueberfetzung zu rechtfertigen. S. 4. find 
nach den Worten utili invenziori. diefe eingefcho- 
ben, come per e/empio della porpora, molto prima, 
&c, da in det Mayl. A. fteht? utili invenzione leguak 
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hanno collo religioa Guaiche rapporto; mòlta 
primog. Jener Ausdruck kömmt dem Original 
nach der Wien. A. etwas näher, als diefer, S. 5. 
wird ein wirklicher Fehler der Mayl. Ueb. S. 4. 
verbeflert: naeh den Worten più rimoti heifst es 
in der Röüm. e fe è vero, che Sefofiri viveffe oltre 
trecent anni prima della guerra di Troja, avremo 
in conjeqwenza che da quei tempi vedeanfi già &e. wo-. 
durch das Original ausgedrückt ift. 


Ob nun gleich diefe Ausgabe das nicht leiftet, 
was man dem Titel nach erwarten follte, (fo ift 
fie doch aus den angeführten Gründen der maylän- 
difchen vorzuziehen. Aufserdem hat fie auch 
weitimehr Kupfer, als dieMayl. und wird vermuth- 
lich in den folgenden Bänden (denn zween ver- 
fpricht Hr. F. noch zu liefern, wovon der nichite 
die letzten 6 Bücher der Gefchichte der Kunft, und 
der letzte die andern deutfchen Auffätze Winkelm. 
enthalten foll,) noch mehrere bekommen, und da- 
bey eine Erklärung oder Kunftbetrachtung der 
fimmti, Figuren den Leiern in die Hände geben. 


Berrin, bey Vofs und Sohn, Kari Otterbeck 
ein Trauer fpiel in fünf Aen 1784. 8.246. 8. (12 gr.) 

Die Gefchichte, die bey dielem Trauerfpielzum 
Grunde liegt, ift fehr fchauderhaft. Eine zärtliche 
Mutter, nachdem fie alle ihre Hofnungen und Be- 
mühungen, ihren verirrten Sohn den Stricken einer 
Bublerin zu entreilsen, vereitelt ficht, wird end. 
lich von ihrer Leidenfchaft fo fehr überwältigt 
dafs fie die Buhlerin ermordet. Der Sohn erbietet 
fich, fich als Mörder anzugeben, um feine Mutter- 
zu retten, als fie dies aber nicht eingehen will, 
ermordet er feine Mutter, um Mutter und Gelieb. 
te nicht zu überleben. Vielleicht wäre das Stück 
beffer nach der Mutter, als nach dem Sohne, be- 
naunt. Der Sohn iit einer von den unbeftimmten 
Charakteren, diealles werden können, nachdem die 
Hände find, in die fie gerathen; er fchwärmt eben 
fo fehr für die Mutter, als für die Geliehte, nachdem 
diefe oder jene die letzte ift, die er gefprochen hat. 
Die Mutter hingegen interefirt nicht blos durch 
ihr- zärtliches Herz, fondern auch durch ihre Ver 
ftandsfihigkeiten. Der Plan des Stücks ift einfach, 
und fo gut durchgeführt, dafs der Lefer immer in 
Erwartung bleibt, und den Ausgang nicht vorher- 
fieht. Der Verfajler iit ein guter Beobachter meufch-. 
licher Herzen und Sitten, feine Sprache meiltens 
natürtich und ungezwungen, und überhaupt fein 
Stück das wichtigfte dramatifche Produkt der letz- 
ten Meffe, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


\ fi der Anzeige, gedruckt bey Emanuel 
-7# Tihurneyfen, erfchienen im Jahr 1784. Un- 
partheyifche Nachrichten von dem Leben und Tode 
des P. Gabriel Malagrida, aus der Gefellfchaft Jefu. 
132 S. in 8. (6gr.) 


Fe 


Man weils es nunmehr wohl, dafs’ nicht eben 
ajle Umftände, mit welehen die berüchtigte Ver- 
fchwörung wider das Leben des vorigen Königs 
von Portugal, der Antheil der Jeluiten an derfel- 
ben, ihre Verurtheilung, und das Betragen des 
Marquis von Pombal bey diefer Angelegenheit, 
gleich Anfangs erzählt wurden, ihre völlige Rich- 
tigkeit gehabt haben. Allein fo viel auch in den 
neueften Jahren darüber gefchrieben worden if, 
um diefe ganze Gefehichte aufzuklären; fo grol5 
auch die Erwartung von dem Procelie war, mit 
welchem der gedachte Minüter unter der jetzigen 
Portugiefifchen Regierung verfolge wurde; fo liegt 
äoch das Refultat defleiben noch im Dunkeln, und 
es it alfo nicht zu verwundern, ‚wenn das Publi- 
cum gröfstentheils in der Hauptfache bey den al- 
ten Begriffen bleibt, nicht lauter Erdiehtungen, 
wohl aber manches Vebertriebene in den Befchul- 
digungen, auch in der Rachbegierde und Härte der 
Beitrafungen annimmt. Das mag nun der noch fo 
zahlreichen Jefuitifchen Parthey äufferft ärgerlich 
feyn. Daher fellt fie es nicht nur als bekannt vor, 
dafs, weil gerichtliche Unterfuchungen wider den 
Minifter angeftellt, auch die Söhne der von ihm 
Verurtheilten in ihre vorigen Rechte eingefetzt 
worden find, alle die er beitr«’en liefs, gänzlich 
unfchuldig waren; fondern bauet auch auf diefe 
übereilte Vorausfetzung die günflige Aufnahme ei- 
ner Lob- und Schutzfchrift des P. Malagrida, und 
feines apoflolifchen Lebens. Wie aber ein anony- 
Mifcher Schriftfteller, der auch ohne alle geprüfte 
zuunden erzählt, fordern könne, dafs mən feinen 
und Hentlichen Vorttellungen von der Unfchuld 
fehwärzußheit diefes Jefüiten, fo wie von der 

AWarzelten Bosheit feines Gegners, des Mini- 
fers, fogleich glauben foll; das begreifen wir 
mecht. Viele einzelne Nachrichten von dem Leben 
des P. M. mögen wahr feyn; das Ganze bringt uns 
der Zuverläfßgkeit diefer Gefchichte keinen Schritt 
näher, wenn gleich der Verf, das Jourualdes Hn, 
von Murr Nleilsig zum Zeugnilfe anführt 

AL, Z. 1785. kiffer band, 


Harte, bey Gebauer: Deutfches Kirchen: 


wörterbuch, herausgegeben von Chriftian Willhelm 


Roch, 2784. 122 S. in gr. 8. (ogr.) 


Der Vater des Herausgebers, M. Z F Roch, der 
in Schöttgens, Äreyfigs,; Frankens und anderer 
Sammlungen zur vaterländifchen Gefchichte, unter 
dem Namen M. R. oder M.I. F. R. noch öfter ohne 
alle Kennzeichen, viele Abhandlungen einrücken 
liefs, die in jener Gefchichte, befonders aus 
den ältern Zeiten, in ihren Quellen, eigenthümli- 
chen Sprachen und Ausdrücken, u. dgl. m. geübte 
Kenntniffe verriethen ‚hatte fich bey einem vierzig. 
jährigen Studium diefer Art, alle diejenigen Wär. 
ter und Redensarten aus Urkunden und mancherley 
öffentlichen Schriften aufgezeichnet, welche in 
Kirchengebräuchen und geiftlichen Dingen vor der 
Reformation in Dentfchland üblich waren. Diefe 
Sammlung feilt jetzt fein Sohn anf den Rath ge- 
lehrter Männer ans Licht, nachdem er fie noch 
mit einigen kirchlichen Wörtern und ihren myfti- 
fehen Bedeucungen aus dem hiltor. Portefeuille vom 
Jahr 1792. vermehrt hat, Wir billigen diefes an 
fich cbenfalls. Nur da ein Mann, wie der Vf, zu 
feinem Gebrauche vieles ganz kurz auffetzte; auch 
wohl manches ihm fehr bekannte völlig wegliefs: 
fo hätten wir gewünfcht, dafs einiges von der 
erftern Gattung ausführlicher erklärt, und nicht 
wenig, von der letztern ergänzt worden wäre, 
Denn diefe Sammlung wird nicht den Kennern der 
Kirchenalterthümer, und der ganzen Kirchenfpra- 
che des Occidents, wohl aber denjenigen fehr gut 
dienen können, welchen entweder in Urkunden 
und Akten, aus Mangel folcher Kepntniffe vieles 
unverftändlich bleibt; oder die derfelben in ihrem 
Amte, auch im gemeinen Leben, bedürfen. Noch 
hätte einiges, was der Vf. aus der älteften Kir- 
chenverfaflung der Chriften beybringt, verbefiert, 
oder richtiger beftimmt werden können. So foilte 
die Abieitung des Worts Nonne vom Hebrüifchen 
Nin weggeftrichen, und die folgende aus dem Aegy- 

tifchen, die auch falfch ift, mit der wabren ver- 
taufcht werden. Dafs Ketzer derjenige heifst, der 
in der Kirche eine Spaltung macht, ilt wider den 
Sprachgebrauch: ein folcher wird nur ein Schis- 
maliker genannt. Probjt kommt nicht von propo- 
nere, Tondern von praeponere her. Die Muthmaf- 
{ung ‚Domkirche fey von domus herzuleiten, ift fo 
zu verbeflern: von dominica, nemlich aedes oder 

y demus; 


3 


domus; und die beygefügte Urfache von jener Be- 
hauptung weil die Höufer der Märtyrer den erflen 
Chrijlen als Kirchen dienten, it unerweislich, Doch 
es fey an den angeführten Beyfpielen genug; ung 
diefe Arbeit hat immer ihren guten Werth. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

Urm, bey Stettin: D. Joh. Aug. Reu/s &c. 
Deutjche Staatskanzley. 17834. Z- Siebender Theil. 
455 S> (12 gr.) u o 

-~ Beyträge zur neweften Gefchichte der Reichs- 
gerichtlichen. Kerfallung und Praxis mit literari- 
fchen Nachrichten, Ebend. 1785. 8- Ærfler Band 
Seiten 425: 

H. Keu/s der in der Sammlung deutfcher Staats- 
fihriften.und Urkunden als Ho. Mofer’s Nachfolger 


anzufehen ift, leiftet was er übernommen, mit“ 


fo viel Fleis, Gefchicklichkeit und Vollftändigkeit, 
dafs er feinem. Vorgänger alle Ehre macht, und 
durch ihn das Publikum faft noch befier bedient 
wird, als zavor, Den Anfang dazu hat er fchon 
im J. 1783. mit der Fortjetzung der D. St. Kanzley 
gemacht: nur dafs er fie in eine andere ungleich 
befiere Form gofs, die nun fchon bis auf den fie- 
tenden Theil angewachfen ift- Weil aber mit dem 


ihr gegebenen, fchon ziemlich viel und ungleich 


mehr als zuvor umfaffenden Plane doch die Voll- 
fündigkeit, die er fich vorfetzt, fich nieht verträgt, 
fo macht er nun von einer aus der St. K. ausge- 
fchiedenen Materie, mit einer befondern zwoten 
Sammlung den Anfang, und in der Vorrede zw die- 
fem erflen Bande derfelben kündiget er noch eine 
dritte Sammlung an, die fich auf eine noch fpeciel- 
lere Gattung von dergleichen Schriften einfehrän- 
ken foll. Das Publieum gewinnt hiebey immer 
den an Zeit und Koften, fo man auf diefen Theil 
der Literatur zu wenden hat, erheblichen Vor- 
theil, dafs wo man vorher es mit mehreren Sammi- 
lern, die nach verfchiedenen oder wohl nach gar 
keinen Planen zufammen ftoppelten, zu thun hatte, 
wir nun nur Einen nach Einem allgemeinen Plane 
fortgehenden Mann haben, an dem wir uns denn‘ 
auch einzig und allein in diefem Theil der Litera- 
tur begnügen laffen können. Nun zur näheren 
Anzeige diefer Reu/si/chen Sammlungen. In dem 
VAL. Th. der D. St. K. find enthalten. ` 1) Schou-- 
rifcher Ehe-und Präbendenftreit, auch damit ver- 
bundene Haafifche Unterfuchungs - und Sufpenfions- 
faclie 2) der über Donauwörth errichtete Vergleich. 
Y und 4) Gumbsheimer uud Rojenberger Religions- 
befchwerden. 5) Sulm Salmfijcher eigenmichtiger 
Regierungs- Antritt 6) Goerzijche Stiftungsfäche 
7) Ritteritift Odenheimifcher Streit mit Speier. 8) Exe- 
eutionsrecht über die Nürnbergifchen, im Marg. 
Bareuthifchen  angefeffenen Lehnsunterthanen. 
9) Einige Jefuiter Güter betreffende Streitigkeiten, 
30) Erläuterungspatent über die Aufhebung der 
Orjterreichijchen Leibeigenfchaft. 11) Kammerger; 
Urtel in dem Inrisdietions Streit über Happendurf 
x2) Abıey: Schwarzachi/che Rechtsfache. 13) Re- 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


curs in dem Geluliauffchen Exemtionsftreite, 14) 
und 15) Streitigkeiten der Fürft Bifchöfe zu Speier 
und Salebarg mit ihren Demkapiteln. 16) Streit 
über die Religions Eigenfchaft der Fränk. und eftph. 
Grafencollegien, und endlich 17) Vermifchte Nach“ 
richten von 'Deutfehen Staats Angelegenheiten. - 
Für die von der D. St.K. von mun an ausgefchie- 
denen Reichsgerichtlichen Gegenitände find nun, 
als ein eigenes reichsgerichtliches Handbuch, ob- 
gedachte Beyträge beititimt,, die fich aber nur auf 
die bejondere Gattung derfelben einfchränken, fo 
das Neuefle von der Ferfaflung und dem Proce/s der 
beiden höchtter: Reichsgeriehte betreffen. Jedem 
Bande wird die neugjle reichsgerichtliche Literatur ` 


angehängt. Der Ærjłe Band davon handelt nun 
ı) Von der FPermehrung des Kammerge-' 


richts mit acht neuen Beyfitzern. 2) Von den ein- 

zelnen Präjentationsflreitigkeiten und deren Beyle- 

gung. 3) Von den Mitgliedern das K. Gerichts Teit ` 
dem ı Jan: 1782. der Eintheilung in 3 beftändige 

Senate und der bisherigen Veränderungen, 4) Von 

dem K. Ger. Unterholtungsfond und dem Zuftande‘ 
der Kameralkafse, 5) Von Erbauung eines neuen 
K. G. Haujes und dem Zuitande der Baukalle. 

6) Von der Supplication nach den Braunjchw. 

Wolfenbüttel. Gefetzen, und der Renunciation auf 

die Appellation an die Böchften R. Gerichte: 
6) Literatur. 

Endlich in der Zorrede zum VII. B. der D. St. K, 
kündiget der V. eine Sammlung auserlefener Dedu- . 
Blionen und Dedsflionsauszügean, wovon nächftens 
der er/le Band erfeheinen, und inunbeftimmter Zeit, 
nach Masgabe der fich findenden Materialien, die 
Tortfetzung nachfolgen fol. Bekanntlich ift ihm’ 
bierinne Hr. Pr. Hüberlin in Erlangen mit einer 
dergleiehen Sammlung fchon vorausgegangen, und 
es wird nun darauf ankommen, welche von beyden. 
vor der andern den Rang behaupten wird. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 
WALLERSTEIN! Cameraliftik von C. A. ron 
Soden 314 S. g und 3 Kupfer (1 Rthi.) To 
In einer bittern Einleitung üb. die Mifsbräuche der 
Regierungen in Europa und befonders Deutfchland, 
welehe aus Empfindung erlittenen Unrechts herzu-. 
rühren fcheinet, beitiimmt der Herr Verfaffer die. 
Mufse feiner Retraite zu Vorfchlägen von Landes- 
verbefferungen für den Adel. Er handelt alfo von Ver- 
theilung der Schlofsgüter an Unterthanen,, gegen 
einen Kauffchilling, und den ihnen dabey an- 
zubietenden Vortheilen; von Policeyoranun. 
gen, Schul- Armen - Witwen-und Waifenan ftalten, 
Rofenfeiten; von Verkleinerung zu grofser Bauer- 
höfe, von Abfchaflung der Brache, und der Volks. 
verrmehrung. Ueber alle diefe Gegenttände redet 
Herr v. S. in der praktifchen Kürze eines Welt: 
und Gefchäftsmannes, aber wie es fcheinet auch 
mit der eingefchränkten Kenntnifs eines Neulings 
in der Theorie und den Schriften diefes Faches, 
Man mufs wirklich die Länder bedauern, in wel- 
chen 
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chen. alle die guten Anftalten noch’ fo fremd find, 
als fie hier vorgetteilet- werden, Aber vielleicht it 


das Werk darum doch für gewiffe -Gegenden brauchs. 


bar ünd-.einer gewilien Claffe von Weltmänn« nm 
defto angenehmer, die beym Lefer eine genaücre 
Tihesrie nicht -vermiften , oder überhaupt noch x it 
den Verbeilerungen des Cameralwefens, die in noù- 
ern Zeiten theils vargefchiagen, theils wirklich aus- 
geführet worden, unbekannt find. Menfchenli: be 
des Verf; leuchtet überal} Bervor. Nurgegen ge” 


wiffe Stände ift er, wie es feheint, zar fehr au'ge-_ 
bracht. Z. B. 5.211. „Da bey den meiften guri- 


„ften Tugend und Belohnung ein leerer Nahnie ift, 
„undfienur in dem Ton des Criminaliften fprechen, 
„und Verbrechen und Strafen donnera, fo möchte 
„diefe Verwahrung’ nicht am unrechten Orte ange- 
„bracht ftehn , zumalen Geld die Seele des Rechts‘ 
„zu feyn fcheint. Ich trage übrigens allen Refpeet 
„für dieganze Rechtsgelehrfamkeit, und befcnders 


„für ihre hohen Bekenner, die mir ihren Stolz, dem- 


„fie auf ihre allein zu Elivenjiufen berechtigte Wif- 
„tenfehaft haben, fehon oft genug empfinden immach- 
„ten. .Ich wünfche übrigens nichts fehnlicher, als 
„dafs ich nur einige Jahr in meinem Leben und wo 
„mögliche vor dem ‚Ende Gefleiben ven der Jüris“ 
„prudenz. weder etwas hören, noch weniger aber 
perfabren möge. Und fo lange-will ich mich gern‘ 
„für diefen Baal beugen.“ - S. 273. „Ich.propo- 
„nire die Köpfe der deutfchen Plusmacher unter 
„der Etiquett Kammerräthe mit eheftem zu einbar- 


„guirer, und forach direfte nach China bringen - 


„zu lafen. Mit ihren Rümpfen können fie fo wie 
„bisher fo lang fort votiren, bis ihnen dorten mit 
„einer Mafchine ohne Befchädigung des Gehirnes 
„die weife Leire der Chiefifchen Rathe (nemlich 
dafs der Kaifer mit eignem guten Beyfpiel vor- 
gehn folle) dann aber auch ihre Einlichten beys 
„gebracht feyn werden. Wann dann die Herren 
„ihre Köpfe wieder erhalten, fo hoffe ich dafs fie 
„fich ünd ihre gnädigften Herren künftig werden 
„nicht einfallen laffen eherauf Bauren -Rupfereyer 
„zu denken, als bis allemal die Wolle wiederge- 
„wachfenfeyn wird“ S.262. “Alle Beweife die man 
in einigen Gegenden gegen den Menfchenmangel 
anführen kann, dienen nur zur Ueberfihrung dafs 
. der Ackerbau verhältpismäfsig, vernachlälligt feyy 
und dafs man nicht veritehe Menfchen zu regieren 
und fie glücklich zumachen. Was: veritehen denn 
die meiften Fürften, von einem folchen Caleui? 
Sie wiffen öfters nicht einmal wie viel Menfchen 
le in ihrer Refidenz haben, und willen fie dies, 
nach Kümmern fie fich fchon nicht mehr ‚um das 
Linate Dorf. Bey dem muss ihnen täglich die 
den klei s Militär Etats und anderer dergleichen 

einen Monarchen unnützer Creaturen vor- 
gelegt werden. Allein von der Clafle von Men- 
fechen, die die gnädigiten Herren felbft und: ihre 
Lieblingsieidenfchaften insbefondererekrutiren und 
ernähren müllen, wiffen fie nichts. Sie bleiben 
unbekümmert ob: 100 Bayern Haus: und Hof. ver- 
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laffen müffen: defertirt aber der geringfte ihrer be- 
waflneten Puppen, fo bietet Mran-das ganze Land 
auf, Erhält man diefen Flüchtling, fo giebt ihm > 
eine doppelte Reihe mit Rüthen gewafineter Brü- 
der-zu verftehen, dafs das Verhältnifs von 5 Kreu- 
zer, Freyheit und Meyneid mathematifch richtig 
fey.“  Webrigens ift der Ausdruck in diefer Schrift _ 
hin und wieder fehlerhaft; 2. B. er kriechfe, für 
kroch y — „die in Licht/etzung der Kunftgriffe" — ` 
„die Blühendmachuung des Comtnerzes,“ — unzuer- 
Schätterk mögliche Stützen" —“ das wäfbringende Ver- 
mögen: des An/äfigiwerdenden. = 
MATHEMATIK. 

.. Lownon, b» Johnfon? The Arenariuss of Ar- 
chimedes translated; from the ‚Greek. With Notes: 
dnd illuftrations , to which is added the differtation 
of Chriffopher Clavius on the Jame fübjelt, from. 
the Latin 1784. 8. 63. Se mit einer Kupfertafel. . 
Cæ Shill) 

Eine ganz richtige Ueberfetzung der bekann- 
ten Sandrechriung‘ des Archimedes. Die Noten 
enthalten wenig Erhebliches; Erläuterungen ganz 
bekannter hiftörifcher Umitände; Verbeflerungen 
andrer Veberfetzungen ; und.dergl. Das übrige be- 
fagt der Titel. 

NATURGESCHICHTE, 

‚GOTHA, bey Ettinger. Nachtrag zur fechs- - 
ten Ausgabe der Gattungen der Pflanzen und der ' 
erté und zweyten Mantiffe von Kart von Liyne. 
Aus dem lateinifchen überfetzt von Joh. Sac 
Planr det Arzeneywillenfch, Dokt. und Prof. zu 
Erfurt. roge Se 8. (6 gr.) 

Eine; Üeberfetzung von des jüngern Linné 
Supplemenhtum plantarum jedoch tur bis p. 70. des 
Originals, nemlich blofs was die neuen Gattungen 
(generó ) betrifft; S. 97. ift Refio aus Linn. /yfi. 2. 
p. 735. zugefetzt, u 

Dergieichen Ueberfetzungen haben viel 
unahgenehmes, und wir geflehen gern, dafs wir 
uns immer erft den lateinifchen Ausdruck denken 
miferi, ehe wir das deutfche verftehen. Wer die 
Botanik wiflenfchaftlich treibt, wird auch die la- 
teinifche Kunftiprache. verftehen; und wer fie 
nicht als Willenfchaft ftudirt, wird fich um die 
‚eigentlichen und wahren -Unterfcheidungszeichen 
der Gattungen wenig bekümmern. Ueberdem i 
es beynahe unmöglich, fich fo kurz und beftimmt 
im deutfchen als im Jlateinifchen auszulrickem 
Was aber diefe Weberfetzung befonders betrifft, 
fo ift fie nachläfig, und unrichtig, wovon fich 
überall Proben finden, deren wir nur einige anfüh- - 
‚ren wollen. ` C 

Charafter efentialis wäre wohl befler we/entli- 
che Kennzeichen, als unterjcheidende Merkmale ge- 
geben. Gleich bey der erften Gattung S. x2. ift 
polea finu excauato Überfetzt ‚und eine hoie Bucht 5 
Xz giaver, 


4. 


glaberrimus bald glatt, bald fehr glatt. S. 15. bey 
Ancifbrum find die wefentiichen Kennzeichen Co- 
rolla quadrifida, Aisma penicillatum, und bey 
den natürlichen Merkmalen (Stam.)iiformia ganz 
weggelaflen. S. x6. Flores calyce coroiiugue bruak- 
ui - „die Blüthgen kürzer als der zweylpelsize 
Kelch und Krone“ S. ig, trisarinatae „iiit drey 
erhabnen Kippen. S. 21. vtrinque bifurcatae - „anf 
beyden Seiten zweyfurchig* S. 24. pyr aimdaliter — 
kegelfürmig. Laminae bald Platten, bald Kron- 
blätter überletzt. Extus auum membrana magna, 
puata duplicata — Äujserlich grojser eyrunder, 
doppelter Brämen. S. 31. longitudiue tubi — jo 
lang als die Krone. Absque folita lamellatione coty- 
ledonum — ohne die gewöhnlichem glatten Kernflicke. 
planis — glatt, und gleich in der folgenden Zeile 
des Originals richtig durch fach “überfetzt. diner- 
fifimus — unbeftimmt. S. 72. Monadeiphia — ver- 
wachjene Träger in einem Tropp, klingt funderbar, 
S. o1. fenfim incrajlatum — nach oben dicker, Föld- 
menta propria, Joiitaria — Träger einzelne, be- 
fonders. Spatha binahas, decidua — cine Blumen- 
Jeheide, hinfällig. l l 

An Druckfehlern, befonders in den Namen, 
wo fie.gerade am fchlinmften find, fehlt es auch 
nicht. 5. 39. Samecopus itatt Semecarpus, S., 53 
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Berörnzrungen, Zu Göttingen find- Hr. M, Joh. Fried, 
Schlzufsner,, Fri’hprediger zu Leipzig, Hr. Thomas Chrittiag 
Tychfen, Hr. Prediger Heinr. Phil. Sewer bj ‚und Hr. Pred. M, 
Jon. Carl Follborth zu auflerord. Lehrern der "Theologie er- 
nannt worden, . i Dl 

Hr, Prof. Schmid zu Gielsen hat das Prädicat als fürft , hef- 

fifcher Regierungsrach erhalten. 
. Darmflade. Des regjerende Herzog von Sachfen Weimar hat 
den Hrn. Schiller Verf. der Räuber und and, Traueripiere na b- 
dem derfelbe am 2öften in Seiner und der Darmitadtifcnen ho- 
hen Herrfchafren Gegenwart, den erten Ad ap einem 
neuen Tiauerfpiele Dor Carlos vorgelelen hatte, zu Seinen Ra 
the ernannt, ‘ 


. ELOSNUNGEN, Der Herzog von Mecklenburg Schwerin hat 
dem Hrn, Käpellmeifter Reichurdt für em von ihm „efitztes 
"Kirchenftück, mit dem Portr.it des Königs von Preußen, an 
“einer goldnen Kette, auch einer gpldnen Bofe mir 49 Louisd’or 
"befchenkt, ` i i ` " 


Tonessart, Der Kön. Schwed, Legarions - Prediger Hr, 
M. Sturzenbecher, deffen Reife durch Griechenland wir Nro, IL 
S.52 erwähnten, ilt leider im Auguff vorigen jahres bereits zu 
Livadia an einem Faulfieber geltorben. nn 


Besichtigung, Die aus einer gelehrten Zeitung in mehre- 
ye gefloflene Nachricht, dafs Ht. M, Fabri zu Haile nach 
Persrsiurg abgehe, ift fp zu berichtigen , dafs er zwar ‚den für 
ihn fo ehrenvollen , als für die Erdbefchreibung wichtigen An- 

- trag wirklich erhalten, noch zur Zeit aber ungewifs ilt ‚ob 
man ihm die gemachten Bedingúngen , die alie auf den möglıch- 
ften Vorfchub zu Beförderung feiner geographifchen Unterach- 
mungen abzielen; zugeltehn werde: 
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Injcarpus ftatt Inocarpus. S. 56. Iacca ftatt Tacca. 
S. 95. Stumph fat: s£umph. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


_„Baser, bey Serini; Die Spiele des Schickfilss 
oder Felix und Sophie, eine Vaterlands ‚Gefchich- 
te, von dem Verfaffer der Ruhefiätte der 
Zertlichkeit. 1734: 8. 89. S. (zgr.) 

. Soll eine Gefchichte aus vergangner Zeit feyn, 
it aber aus einer miedagewefenen; fo unnatürlich 
foigen die Begebenheiten aus einander, fo krali 
find die Charakter gezeichnet. fo wenig wahrfchein- 
lich ıt das ganze. Die Idee der verfchiednen Frey- 
werber Briefe, und deren Beantwortung ift {chon 
weit befler von Kabnern ausgeführt worden. Der 
Charakter des Schreibenden geht freylich in feinen 
Brier über; aber felbft derdümmfte mahlt fick nicht 
‚abfichtlich als Karikatyar. Einige Bilder und auch 
ein paar Sceuen verrathen, dafs der Verf. Dichter 
werden und dann feine Lefer interefliren könnte; 
aber jetzt ill fein Ritter Hans eine Art jener Un- 
menfchen, die nirgends exiftiren; und feine Er- 
zung felbt Bihler einer Zauber-Laterne, wo 
g:eich nach der Staats - Karofse des Königs von 
Spanien eine Zwerg - Familie aufmarfchirt. 


CHRICHTEN 

ANKÜNDIGUNGEN Hr. M, Steeb ‚Pfarrer in -Dürnauim Wire 
temberg:ichen -rbeiter an einer Gefihichte der Menfeh: dt, 
"Hr D, Sta. lis Herausgeber des fchwabifchen Mutenalinas 
nachs, arbeiter an einer Schrift , unter dem Tirel Sk.zzen izer 
Schweize: Reife, ` 

Vou Hn M Cezz, Stpendiarius in Tübingen, Verf, des 
Trauer'piels, Coarudin vor Schwaben, i eine postiiche Ueber- 
fetzung des Propheten Habakuks ‚unter der Preile, 


NEYE MYSIKSALIEN, Paris 1. Bey Coufineau, L'are de jouer de 
da Harpe p-r Cardone (9 L.) ot 
"2. Pren, Reeuei d Airs, Ranances, Chanfans et Duos, ayec 
acconipaga. de piano forte óu de Harpe, par Mr, dest. Amans, 
bey dem verfalier. 7.1.4 $.) ` a 

3. Bey Boyer Les} arierér àla made gme forte d’Airs, Ariettes 
‚AO:eras et Operas Comiques etc. par Mr. Cefar, (32 12 SL} 

bey Fmbault, Airs de Richard Cexr de Lion du Drois du 
Seienenr, er de Figaro; pat Cartier, (3 Le) 

Herr Kose in M:gdeberg kündigt ein neues mufikalifches 
Drama Aelid.. an,wovon Hr, Kammer - Referendar Sucro in Mage 
deburg den Text gearbeitet hat, Man füblcribirr bis zuin März 
dj i Rel 16 on: _, . u . 

Br. Prof. Cramer in Kiel, giebt des Hr. Capeilmeifter Schutz 
vortreflich componirte Chöre und Gelänge aus Rasinens Ar’ ale, 
‚heraus. Er wird fie mireiner deutfchen Ueberfetzung des ganzen 
Stücks in poe yad einem, wie bey der" Armida, Unter- 

elegten Texte des Iyriichen Theils verfehen, fo dals man fie 
Sowohl auf derslehen Theater’, als auch in Concerten als ein 
geittlichss Orarorrum wird auführen können.” Das Werk dürk- 
“te etwas über 2 Alphabettack we den, Die Subferibenten fol 
‘den Bogen des Werkes für 2 ggr, erhalten, Hernach wird der Préis 
auf 5 ggr. geferzt. Die Exemplare werden bis Hamburg, Leip. 
zig, Nürnberg und Frankturt am Mayn Franco geliefert, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


(Girres, bey der Wittwe Van den Hock: 
~? Johann David Michaelis Dogmatik. Zweyte 
umgearbeitete Ausgabe. 1784. 8. 747. Se und 38. 
S. Vorrede, (ıRthlr. 8 gr.) 

Wie fich doch die Zeiten ändern” können! Als 
Hr. R. Michaelis im J. 1760. feine Dogmatik latei- 
nifch herausgab, verurfachte fie allerhand Bewe- 
gungen, hiefs heterodox und wurde als ein gifti- 
ges und gefährliches Produkt zum Theil verkoten. 
Jetzt, da er fie deuijch im J. 1784. herausgicht, 


wird kaum jemand über heterodoxe Meyunngen . 


fchreyen oder klagen, fordern, wie erin der Vor- 
rede felbit, alserfahrner Schriftfteller, feiner Arbeit 
das Prognoflicon ftellt, das Werk für zu orthodox 
halten und erklären. Vier undzwanzig Jahre kön- 
non freylich in dem Syftem und in den kirchlichen 
Dogmen viel ändern, zumal in einer Periode, die 
reich an denkenden Männern, an Forfchern der 
Wahrbeit und an Unterfuchungen über viele dun- 
kie Materien ift; fo wie vier und zwanzig Jahre 
auch in den Einfichten eines Mannes, der ftudirt, 
und gegen die Bemühungen feiner Zeitgenoffen 
nicht gleichgültig it, vieles ändern mülfen. Man- 
cires alfo, was nach der erien Ausgabe neu in der 


Dogmatik war, iĝ es jetzt nicht mehr, nicht mehr 


aufiallend, weil wir es als bekannt annehmen: 
manches, was damals Hr. Michaelis als wahr, zu- 
verläfig oder dunkel annahm, ift ihm jetzt falfch, 
zweifelhaft oder helle: manches endlich, was er 
nach hergebrachten Ideen, nach der dogmatifchen 
Tradition, und nach der Syftemfprache noch zu 
fagen kein Bedenken trägt, würde ein grofser Theil 
unferer Theologen, die doch nicht heterodox hei- 
fen werden, nicht mehr zu vertheidigen wagen. — 
Wir haben zwar keine einzige ncue Meinung oder 
Behauptung oder Erklärung des Hrn. Michaelis aus 


diefer neuen umgearbeiteten Ausgabe gelernt: 
denn alles, was darinnen von der ältern Ausgabe‘ 


Senicht, trii man fchon in deu ‚zahlreichen 
A Te da es Verfaflers , ‚in den Anmerkungen zum 
gen Üben seriental. Bibliothek, den Unierjuchun- 

hi Sünde und Genugtluung, welches Buch 
er hier eben fo dringend zum Nachlefen empfiehlt, 
als forgfälüg abfehreibt, und in den Noten zum 
hebr. Lexicon an: Und wo man etwan noch etwas 
neues oder unbewiefenes erwartet, fo werden die 
wills Gott! künfüg herauskommenden Schriften 

. A. L, Z, 1785. Erler Bind. o 


oder auch die mündlichen Vorträge des Hrn. Verf. 
erft Licht und Feftigkeit geben müffen; webey die- 
jenigen, die den mündlichen Vortrag des Hrn, Rite 
ter nicht nützen können, ihre Rechnung nicht fin- 
den werden. -=~ Aber defto mehr finden wir Refte' 
der alten Dogmatik, Formeln, Beweife, Frläute. 
rungen, in denen fich der Hr. Verf, von feinem in 
der Jugend gehörten und immännlichen Alter nicht 
ganz durchdachten Sytem nicht völlig lofsma- 
chen können; Aeuflerungen, bey denen er minder 
zuverläfig und zweifelhaft oder auch wohl freyer 
und deutlicher fich würde haben ausdrücken köns 
nen, wenn er mit den nexern Dogmatikern fo enk 
als mit den Exegeten, Kritikern und Reifebefchrei- 
bern bekannt wäre; und Sätze, die er ganz anders 
würde beftimmt haben, wenn er bedacht oder ge- 
wuft hätte, dafs die Bedürfnifle unfrer Zeiten an- 
ders find, als fie voras Jahren gewefen find. — We. 
nige, auch orthodoxe, Theologen würden hent zu 
Tage den Ausdruck fieh geftatten, dafs der Va- 
ter dem Sohn und heiligen Geit feia Velen mita; 
getheilt habe, und das von Ewigkeit, wie hier 
S. 194. fteht; dafs der Sohn von Ewigkeit vom Va- 
ter gezeugt fey d. h. fein Wefen erhalten habe (S. 
200.) dafs der h, Geift fein Ween (Dafen) vom Pa. 
ter haben mife (S. 203.) dafs in der Gefchichte yon 
der Verführung unfrer erten Eltern fchon des 
Teufels gedacht werde, und dafs eben diefe Ge. 
Schichte wirklich, wie die von der Ferjuchung Chri. 
ip mit dem Eriöjungswerk durchflochten if, und 
demfelben viel Licht giebt; (S. 350.) dafs zu den 
Zeiten Jefu, wo gegen übernatürliches Uebel auch 


` übernatürliches Mittel vorhanden war, Gott dem 


böfen Geiftern aufkurze Zeit etwas verftattet, was 
weder vorher noch nachher ihnen verftattek 
(S. 362.) werden: dafs die Sacramente von Gott be- 
fohlne Ceremonien feyn , wodurch Jeine Gnade uns 
mitgetheilt wird (S. 5953.) und, damit wir nicht 


‚zu viel Beyfpiele anfülıren, dafs die Bibel durch 


Wunderwerke als göttlich beflätigt worden. In fol- 
chen Sätzen haben fich feit 10 Jahren die Dogma- 
tiker weit beffer, vorfichtiger und beftinnmter aus- 
gedruckt. — Bey alien dielen orthodoxen Behaup- 
tungen fehlt es doch auch an Heterodoxicen des 
Verfaflers nicht. Wir rechnen mcht mehr dahin, 
dafs er noch immer den Beweifs für die gött- 
Jielfe Eingebung der h. Schrift aus dem innern Zeus. 
nifs des b. Geiftes und überhaupt alle unmittelbare 
Guadenwirkungen leugnet; an der Authentie, Ca- '- 

Yaz i no- 


6 


nonicität und Infpiration einiger Bücher des alten 
und neuen Teftamentes zweifelt ; eine Verfchieden- 


heit.unfers künftigen Körpers von dem Gegenwär-: 
tigen behauptet; und, mit einer eigenthümlichen ` 


Unpartheylichkeit und Strenge viele fogenannte 


Beweifsitellen verwirft und fürzt: fondern feine .. 


Lieblingsmaterie von der Judenbekehrung und dem 
taufendjährigen Reiche, die feinem Syftem fo wich- 


tig, als jede andre Materie itt. — Darüber verken- 


nen wir das Eigne und Gute diefer Dogmatik nicht: 
Prüfung derältern Meynungen; Mufterung der Be- 
weifsftellen; Entfernung von entfcheidenden Be- 
hauptungen bey zweifelhaften Sätzen; Freymü- 
thiges (vielleicht zu häufiges) Bekenninifs der Un- 
wiilenheit; Einmifchung von philofophifchen , phy- 


fifchen und hiftorifhen Bemerkungen; befonders- 


in der Lehre vom Menfchen , und der Gefchichte des 
Erdbodens; und Winke, den Einwendungen der 


Gegner der Religion glücklich. zu begegnen und 
die Verbindung der Lehren mit Tugendund Glück- - 
Diele Vorzüge der 
erien Ausgabe hat auch die zweyte, in welcher von - 


feligkeit wahrzunehmen, — 


der eriten die, nicht eben philofophifche, Ordnung 
der Hauptmaterien beybehalten, manches aus jener 
weil es jetzt nicht mehr wichtig it, wesgeftrichen, 
aber die Lücken durch Zufätze reichlich ergänzt 
und nun nach dem Bedürfiifs unfrer Zeiten, weil 
viele Zuhörer des Hrn. Verf, das iateinifche nicht 


veritehen mochten — in der deutjchen Sprache ab- ` 


efafstit. (Wir willen nicht, ob die Vernachläf- 
fizung der lateinifchen Sprache unter den Gelehr- 
ten die deutfchen Lehrbücher nöthig gemacht ; oder 
ob nicht vielmehr die Gewohnheit, deutiche Com- 
pendien zu fchreiben dem Studium der lateinifchen 
Sprache Abbruch gethan habe.) Doch ift die Zor- 
rede zur eriten Ausgabe {ateini/ch beybehalten. — 
Ein guter Vater giebt nichts, ohne zugleich mit 
Gottes Hilfe noch mehr zu verfprechen : und mit 


diefer Freygebigkeit verfpricht auch der Hr, Ritter, _ 


mitten unter den Empfindungen von Schwäclie, 
die Fortfetzung feiner Zufätze zum hebräifchen Le- 
xico und feiner oriental. Bibliothek, feine Einiei- 
tung ins alte Telftament, eine neue Ueberfetzung 
des neuen Teftamentes, vielleicht auch noch eine 
Abhandlung über die Lehre von den für übernatür- 
lich gehaltnen Gnadenwirkungen (nach Junk- 
heim ? ) undvon den Wundern u. a. m, Iftsmög- 
lich, dafs der Gelehrte, der dies verfpricht, fich 
durch Arbeit, Alter und Kranklıeit gefchwächt 
fühlt ? 
ARZENEYGELAHRTHEIT. 

Drespen, bey Hilfcher: D. Friedr. Lebegott 
Pit/chels, Churf. Sachs. General- Stabs - Medicus 
u. f. w. Anatomijche und chirurgifche Anmerkun- 
gen, welchen eine kurze Nachricht von dem Col- 
legio medico chirurgico zu Dresden vorangefchickt 
wird. 1784. gr. 8. 77 S. 5 Kupfert. ( to gr. j 

Der Verf. ift wegen feiner Dif: de axungia a 


ticulorum bekannt, und- giebt hier nun nach einer 


ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 


Paufe von 44 Jahren einige Anmerkungen heraus, 
die manche befrerides werden. Seine Nachrichten 
von Errichtung und Fortgang:des Collegii medici 
find fehr umftändlich, und für den fel. Günther 
gar nicht vortheilhaft; — daer.den Plan den Hr. 
P. entworfen fich feibft zuzueignen fuchte. Die- 
erfte Anmerkung betrifft die Gallenröhrgen welche 
die Galle aus der Leber in die Gallenblafe bringen 
follen. Er behauptet gegen alle neuere Zergliederer 
diefe Kanäle. Es ift hier der Ort nicht diefer 
und der folgenden Abhandlung unfre Gründe ent- 
gegen zu fetzen, in der er die Pleura und das Pe- ' 
ritonaeum von dem Beutel der dura mater der das 
Rückenmark einfchliefst, herieitet. Er will fogar: 
befondre Kanäle in dem Körper der Wirbelbeine, . 
durch die diefe Häute als Fortfätze der harten Hirn- 
haut, (denn dafir hälter diefe Häute) dringen, ge- ' 
funden haben. Hrn. Boxes vortreflicheMeifterfchrift 
de continnationibus membranarum Tcheint er nicht 
gekannt zu haben. 3) Recht artig ift die Abhand- 
lung von den kleinen flügelfürmigen. Abfätzen des 
Siebbeins (apophmfes alares offis ethmoidei) Tchade 
nur dafs die Kupfer nicht beffer find, 4) Von ei- 
nem verfteinerten Ochfengehirne, ein merkwürdi- 
ger Fall. Hier hat er im Vorbeygehen einige andre 
eigne Beobachtungen über Veränderungen im Ge- 
hirn beygehracht. — Hofr. Neid foll einen Wäfler- 
kopf durch eine angelegte Binde geheilt haben, 
und das in fünf Tagen. 5) Von der Ausdehnung 
und Gegenhaltung (Äxtenfion und Contraextenfion ) 
beym Einrichten des Oberarms. Sein neues In- 


'firument ift ziemlich einfach, nur gedenkt er kei . 


nes Falls wo es gebraucht worden. 


PHYSIK. 


HELMSTAEDT, bey Kühnlin, 1784:-D. Joh. Chrift, 
Conr. Dehne’ns Verfuch einer vollftändigen Abhand- 
lung über die fcharfe, mit kauftifchem Salze gefät- 
tigte, Tinflur des Spiesglaskönigs, und ihre grofsen - 
Heilkräfte! nebft der Art, aus andern Metallen und ` 
Salzen ähnliche Tin&turen zu bereiten. 2te Auflage - 
376 S. nebit 72 S. Inhalt. 8. 

Eine vermehrte Auflage einer, fchon als Streit- 
fchritt, noch mehr in der erften Ausgabe [ehr le- 
fenswürdigen Schrift. Der Verf. hat die, von ei- 
nigen Recenfenten gemachten Bemerkungen gut be- 
nutzt, und verfchiedne Arbeiten noch nachgehohlt, 
Im 3ten Abichnitte find die verbeflerten Bereitun- 
gen der Tir:&tur, nebit den nötbigen Vorfichtsre. 
geln. Das Wefen derielben beitehe im kauftiichen 
Saize, und den Ochltheilchen des Weingeifts, oh- 
ne Schwefel, oder Spiesglas zu enthalten. Der 
şte Abichnitt lehrt eine trockne, auf 'Schifsreifen 
fehr dienliche Tin&tur zu bereiten. Der, von ihr 
und den Säuren entitehende Dampf veranlafste 
Unterfuchungen, nach weichen der Verf. folche 
Nebel, als gewifle Kennzeichen eines flüchtigen 
Laugenfalzes, verwirft, diefe Nebel vom biofsen 
Ausfluffe des brennbaren herleitet, und die yer- 

ftärkte 
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ffärkte Effigfäure, als den ficherften Probierftein® 


des flüchtigen Alcali’s.angieht. Durch Vermifchung 
der Tinetur mit Säuren, fcheidet fich ein Oehl ab, 
das die Farbe der ganzen -Tir;&tur an fich nimmtz' 
das davon abgefchiedene "Waller -fchmecke fcharf, 
füßslich, 
Verfuche mit den fchweren Metailen auf eine Tin- 
étur: die von Bicy enthalte nichts Metallifehes. 
— Die Tin&tur von dem heftigft ealeinirten Salpeter: 
und Laugenfalze konnte durchaus nicht fo concen- 
trirt gemacht werden, als die mit dem Spiesglafe; 


die ftarke Farbe entfpringe blos vom brennbaren . 


Wefen. -= -Die Heiikräfte diefes Mittels gegen 
Krankheiten von überflüfsiger Säure, gegen Stein 
und Gicht, find beym Verf. nachzulefen, dem. die 
Scheidekünftler auch für diefe neue Umarbeitung. 
nicht wenig Dank fchuldig- find. 


SCHOENE'WISSENSCHAFTEN. . 


Lünzck, bey Jverfen: Kleinere Stücke für die 
Deutfche Bühne. bearbeitet von Fr. Gut. Hagemann. 
1784. 8$. 11B. Cıogr.) en 

Unerträgliche Plattheiten!. In einem diefer Stü- 
cke der Kranich, ift der witzigfte Einfall, dafs 
Gilbach wie ein Kranich auf Einem: Beine ftebn 
mufs. „Der Schaufpieler darf fich, wie der ‚Verf. 
wohlmeivend erinnert, nicht fehämen öffentlich 
den Kranich vorzuitellen. 


fteht, und den Zufchauer abgiebt!* Aber wer 
könnte wohl fo ein Narr feyn urd in einem fol- 
chen Schaufpiele einen Zufchauer abgeben ? . 


Leipzig, bey Dyk: Frühlingsblumen von K. 
W. Walder. 1785. 8. 187 S- (12 gr.) 

Die Erftlingsgedichte eines jungen Mannes, der 
(wenn man einige Hiatus ausninsmt)' ziemliche 
Leichtigkeit im Versbau, viel fanite Empfindung 
und richtiges Gefühl verräth, aber freylich auf 
Dichter - Würde noch keinen Anfpruch machen 
kann. -Keines feiner Liedchen ilt ganz. fchlecht, 
aber auch keines vortreflich. - Seibit-in die Wahl 
der Gegenftände hat er nicht Neuheit zu bringen 
gewulst. Edgar und Emma, eine Scene dürfte viel- 
leicht fein beites Gedicht noch feyn ; aber wie leicht: 
hater fich auch hier Sprache und Metrum gemacht}! 
Ein profaifches Gedicht, Franz nnd Kiirchen, das 
faft des Büchleins Hälfte einnimmt. har feine Stel- 
len. Aber ift eine Mutter, ganz ohne Urluch bis 
zur Unmenfchlichkeit graufam, wohl ein Wefen 
tas der Natur? wohl ein Gegenftand für den Dich- 
nen er den kleinen Verftofßs, dafs hier die Non- 

2, He Kaifer Jofeph des Klofterlebens entiäfst 
wieder heirathen dürfen, wollen wir nicht ein. 
mal rügen. > 


LEIPZIG, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Permijchte Au/jätze von |. G. Wiggers, Profefor 
än Kiel. 1784. 8. 3238. (x8 gr.) 


und enthalte vermutklich Zuckerfäure. 


Denn er mufs bedenken . 
dafs er nurden Narren copirt, weicher im Parterre ` 


87. 

„Verfuch die verfchiednen Pflichten eines Ge- 
fchichtfchreibers aus einem Grundfatze herzulei- 
ten. 2) Semira. 3) Geld und Tugend. 4) Die 
Kindheit. 5) Der Enthufiasmus. 6) Die Geburt 
der Cythere. 7) Paradoxomania. 8) Die attin, 
0) Ariftipp oder über die gelehrte Lebensart. ; 10) 
Der.Sommerabend. 1x) Brittifche Gefchichtsfe rei 
bung. 12) Der Schlaf. Dies find die Titel der 
Auffätze, die fehr verfchieden in ihrem Inhalt un 
in ihrer Bearbeitung, auch allerdings ın ihrem Wer- 
the find. — 2. 4, 6. 8. 10. 12. dind von halbpoeti- 
fcher Form, ohngefehr wie. Gerftenbergs Tände- 
leyen mic eingeftreuten Stanzen, und gefalien uns 
am wenigften. Der gute Kopf des Hm. Verf. blickt 
zwar auch hier durch: aber neue » Yan 
Dichterzüge, originelles Fener vermifst man ‚och. 
Cytherens Geburt hier mit der im Gerflenberg ver 
glichen , wird unendlich hinter diefer letztern e 
hen. Viel Richtiges hingegen,, viel trefiendes, und 
auch (wenn es rechten Orts gefagt und von rech- 
ten Ohren gehört wird) viel frommendes, fteht 
in dem ıften, sten, yten und vorzüglich oten Auf- 
fatze, wo der Verf. als raifonnirender Philoföph 
fich zeigt... Am allerbefen aber gefällt er uns im 
feiner Abhandlung : über. brittifche Gefechichtsfchrei- 
bung; die-durchgehends den Mann verräth, der 
felbit denkt, ‚telbit empfindet; und zwar beydes 
gröfstentheils ricbtig; gefetzt, fi ‚et 
was alzubitter gegen Burnet deklamiten , der frey- 
lich das grofse nachttehende Triumvirit, Humes. 
Rebertfon, Gibbon nicht erreicht; 
Der dritte Auffatz, Geld und Tugend; fol lau" 
nicht feyn. Eigenthümliche Laune möchte 
wohl nicht beŭtzen; aber ftellenweife gelingt ‚fie 
ihm doch. Dafs übrigens Shaftesbury derjenige 
englifche Philafoph fey, den er oft gelefen, und 
delen Stil und Vortragsart ihm am nachalımungs- 
würdigiten fcheine; das glauben wir ziemlich zu- 
verGchtlich murhmalsen zu können 5 doch auch zus 
gleich nichts zu fagen, was beleidigen könne; 
denn wir find weit davon entfernt diefe Wahl zu ta- 
deln. Nur wünfchten wir, da Herr W. u feiner 
Paradoxomanie fo bitter den Stil einiger Neuert 
tadelt, er je zuweilen auf feinen eignen im Punkt 
der Gleichheit Rücklicht nähme. OÉ hinken feine 
Metaphern, und oft lätst allzufchnell fein Feuer 
nach. 


BERLIN, bey Pofs: Die (Zeitgenofinren , von 
dem Vertalfer des newer Abeillard. ziert Theil. 
400. S. (20 gr.) Ster Th. 438. S- (2° gr.) 8. 1784». 

Retif de ja Bretonne wird nun hoffentlich in 
.Dentichland baid fo bekannt, wo nicht bekannter 
noch, als in Fruukruich feyn. Keine Metie vyer- 
geht, die nieht einige Aiphabete Ueberfetzungen 
yon ihm uns mitbrächte. So aufserordentiiche 
Fruchtbarkeit eines Schriftteliers, zumal in denz, 
Fache, das Hr. R. fich wählte, wird fich zwar 
wohl mit Vortreflichkeit felten oder nie vertragen; 
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Doet 


doch. aber nicht, 
ganz fo verwerflich ift wie Hr. 7, ihn. fehilderts 


Hr. We 


Bilder, wahre | 


er follte auch et- `.” 


or 


ß 


doch handelte derjenige ungerecht, der feinem 


Geit Erfindungskraft und Beobachtungs-Vermä.' 


gen im hohen Grade, auch feiner Feder Stellen- 
weife glückliche Darftellung abfpräche. - Aber frey- 
lich bleibt er immer ein zreilfertiges Genie, Seine 
Knoten find meiitens beffer gefchürzt als gelüfst ; 
feine Erzählungen zuweilen fo romantifch, dafs fie 
darüber nicht mehr wahrfcheinlich bleiben; und 
wenn er endlich .die.Lüite feiner Zeit fchildert, 
wählt er oft fo gräfsliche Scenen, dafs man wün- 
{chen mufs, er fchilaerte minder treu; oder cs 
bleibe wenigftens.uns unüberfetzt, was für Paris, 
den Sammelplatz alter Lüfte, vieltcicht Alltags - Na- 
tur it. Ein Beyfpiel im gten Th. giebt die 67te 
Novelle ab. Wem »lizt, wen vejfert, wen frent 
auch nur fo etwas? Esfind fünfzehn Novellen in 
beyden Theilen.enthalten. Dies ihre Titel! x. Die 
neue Sara, Frau von fieben Männern, äufserft un- 
wahrfcheinlich! 2. Der Caftrat.  3- ‚Die lebendig 
Todte, einige Auftritte in ihrunterhaltend. 4. Die 
Maitreile oder das Mädchen im Käficht, fall abfchre- 
cken, und mufs das Gegentheil taun. Dafs eine 
Maitrefse auch den Gemahi noch giücklich machen 
könne, ift nichts anmögliches; ‘Aber eine, die 
acht Jahr älter, als ihr Mann it, nimmermehr! 
5. Der lebendig 'Todte, eine jener gutgefchürzten, 
leicht gelöfsten ! 6. DieEigenfinnige 7. Der Schieier 
nnd die Maske, Sehr {hwer zu glauben, doch 
ein niedliches Ganze. 8. Die Kinderlierath ader die 
pietiftifchen Mütter. 9. Die tugendbafte Schaufpiele- 
rin. 10. Das vernünftige Mädch. (Vlllter Th.) x1. Der 
Mann zweyer Weiber. 12. Nothwendige Hut der 
Töchter. 13. Die pralende Tugendhafte, Ein.Cha- 
rakter, der wohleine andre Behandiung verdiene 
te. 14. Der Vater als Vertrauter feiner Tochter. 
Ein glücklicher Gedanke, nur zu lang ausgefpon- 
nen. 15. Die fechs weiblichen Alter, — Herr My- 
lius hatte die Verdeutfehung der erftern Theile 
diefes Werks übernommen; jetzt ‚machen fie, fọ 
viel wirwillen, einen Zeitvertreib des Hn. Adelungs 
aus. Denn mehr kann ein folches Gelchäfte für 
einen Mann von folchen Verdienften wohl nicht 


feyn! 


Leipzig, bey Schneider: Adolf, Freyherr von 
Rubin. Ein Weibergefchichtgen. Iter Th. 288. S. 
gter Th. 240.5.1784. 8. (Lrihlr. 8gr.) 

Die Arbeit eines jungen Manns wahrfcheinlich 
der fchrieb, eh er die Natur kannte, noch die Bü- 
cher, die er nachahmte, recht verand. Alle Hel- 
den lieben ihre Mädchen, und bringen ihre Ne- 
benbuler um. Ueberhaupt giebt es alie Augen- 
blicke ein Duell und einen Mord, Der ganze 
zweyte Theil beynah wimmelt von Kriegsgefchich- 
ten; wie aber äuch darauf der Verf. fich verfteht, 
nur ein paar Beyfpiele. Indem die Schlacht und 
die Kanonade fchon angeht, empfängt Feld - Mar- 
fchall Rubin Nachricht, dafs fein Sohu in Gefabr 
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aufs Schafot zu kommen feys; fagt: Nicht ein 
Haarbreit vorwärts! und fliegt ins Hauptquartier 
zum König zuriick, Wo er feinem Sohn erk Be- 
gnadigung auswükt. Indefs greift der Feind an; 
das Heer one Felt- Marfchall und Verhaltungsbe- 
fehl zieht fich in befler Ordnung zurück; und ift 
zwar in Gefahr überfügelt zu werden, gewinnt 
aber, wie Rubin zurück kömmt, die blutigfte 
Schlacht. — Ein andermal, will es die Reuterey 
nicht mehr leiden, dafs der alte Rubin felbft fein 
Leben bey ihrer Anführung wage. Er komandirt: 
vorwärts! kein Reuter rührt fich. Die Officiere 
flachen und drohen; die Reuter bleiben auf ihrem 
Kopfe: Rubin reitet auf den Feind løs: Niemand 
folgt. Die feindliche Reuterey kommt in vollen 
Jagen angefprengt. Jene rührt fich nicht; bis Ru- 
bin hinter die Fronte reitet. — Wenn fo ganz 
keine Natur in des Verf. beften Scenenit, fokann 
man denken, wie es um die minder guten fteht. 
Adolfbringt feiner Geliebten Bruder um, und hei- 
rathet das Mädchen ein paar Tage darauf: Niemand 
erkennt ihù; Niemand rügt es. Den Vater, der 
es endlich merken könnte, mufs gleich anfangs 
der Schlag rühren. — Stellenweife ilt es um den 
Stil fchade, dafs der Verf. richt zu bellerm End- 
zweck ihn nützt; aber ‚oft finkt er auch zum Af- 


fektisten, Kraftlofen und Unwürdigen hinab. — Eben 


dies Buch wird unter dem Titel: Neue Origina! 
Romane der Deutfchen, oter, roter Band, ver- 
kauft. Warlich, aus diefer Original Sammlung 
wünfchten wir nicht, dafs Ausländer ihre Kenntnis 
von uns bereicherten, 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


LengGo, in der Meyerfchen Buchh. Livius ex- 
cerplus a M. Mart. Frid. Sergel Prof. Coll. Carol, 
et Gym. Brunfvie. Reflore. Editio novifima totum 
Livism comprehendens 1784. Tomus prior 20 
Bogen, Tomus poflerior x Alph. 6 Bogen m8. Togr. 

Herr Sergel (fontit Sürgel) hat weiter nichts 
gethan, als den Text den er er vorfand, ohne An- 
Mmerkungen abdrucken lafsen. Wir find weit ent- 
fernt, dies zu tadeln, fondern halten es vielmehr, 
nach der Abficht, den Livius wohlfeil zu liefern 
für zweckmäfsig. Nur die ganze Anordnung, den 
Livius fo zu zerftückeln, gefällt uns nicht, Kein 
Schriftfteller verträgt diefe Zerilückelung weniger 
als er. \Wirkönnen ihn einmal doch nicht als eine 
zufammenhängende .Gefchichte ganz lefen, da uns 
in der Mitte der vorhandenen Bücher, zehn ganze 
Bücher fehlen, alfo iieber die erite oder dritte 
Dekade ganz gelefen, als ein folches Strict; werk 
den ganzen Liyius durch, worinn ort die fehöntten 
Stellen ausgelaffen find. Druck und Papier find fo 
abfeheulich, und die Lettern fo klein und unfchein- 
bar, dats wir die Schüler zum voraus bedauern, 
die ihre Augen duran verderben müllen. 
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GOÖTTESGELAHRTHEIT. 


Os, in der Clarendonianifchen Drucke- 
rey: Leitres on infidelity, By the author of a 
leiter to Door Adam Smith. 1784. 8. 301. S. 
{4 Shil.) 

Die wenigften allgemeinen Schriften wider die 
Deitten und Unglanbigen, darinnen alle ihre Ein- 
wendungen geprüft und ihre Zweifel gehoben wor- 
‚den, haben ein grofses Glück gemacht. Wer alles 
kurz beantworten will, antwortet nicht.eben gründ- 
lich: und oft wäre es befier, auf manche Kinfälle 


gar nicht zu antworten. Ich glaube diefe Briefe - 


werden auch nicht durchgängigen. Beyfall finden, 
deren Veerfafler in fiebzehn Briefen die bekannte- 
ften Einwürfe wider die Religion und die Bibel 
dürchkritifirt und vornehmlich den Zweifler Hume 
zu entwafnen und feine Vertheidiger, befonders 
den Verfaffer der Schrift: Apology Jor the ife and 
writings of David Hume, zu widerlegen fuacht. 
Auf den letztern bricht er zuerft lofs, um den 
Kranz zu zerreifsen, den diefer feinem Helden ge- 
flochten hat: und braucht zuweilen .die Geifel der 
Satyre, die treen möchte z. E. wenn der Pane- 
gyriß fchrieb: „David Hume ift todt! Nie wurden 
die Pfeiler der Orthodoxie fo erfchüttert, als jetzt 
durch diefe Begebenheit!“ fo fpricht der Gegner, 
‚dafs Hume der zweyte Simfon gewefen, der in 
feinem Tod mehr erfchlagen als ie feinem Leben !— 
Der meilte Theil betrifft die Frage, ob ein Mann 
von Humes Grundfützen ein Tugendhafter heifsen 
könne. Man rühmt Humes Charakter und der Geg- 
ner wagt nichts lafterhaftes, auiler den Grundfät- 
zen und der Bekanntmachung derfelben, ihm vor- 
zuwerfen. Man rühmt Humes fchriftftellerifchen 
Fieifs: und nun entftelt der Zweifel, ob diefer 
ein gutes Werk heifen könne, daer die Gewifsheit 
der wichtigften menfchlichen Kenntniffe fo fehr 
erfchüttert habe? — Der vierte Brief: ein Dialog 
uber den Philofophifehen Scepticiimus , oder viel- 
erie Se mes feharffinnige Behanptung, der 
bender Chun einen ‚Gelehrten, ein gelundglau- 
rimta y oa werden fey, dafs er ein philofo- 
phifcher Zweifier fey? und über die Grundfätze 
in feinen Dialogen. " Die drey folgenden unterfu- 
chen Hume’s yey on Suicide, der nach feinem 
Tode, unter feinem Namen, dech nicht ganz ohne 
Zweifel an feiner Aechtheit herauskam und eine 
A, L, 2.1755. kifter Bang, 7 


vollftändige clafificirte Sammlung aller Gründe 
zur Vertheidigung der Unfündlichkeit des Selbft- 
mordes, mit aller Kunft der Sophiften in ernithaf- 
ten und zum Theil neuen Wendungen vorgetragen, ' 
enthält und hier Schritt vor Schritt durchgeganı- 
gen wird. Manche Antworten find felr treffend, . 
oft it auch nur ein Einfall durch einen andern Ein- 
fall widerlegt: und meift durch Inftanzen bewiefen, 
dafs fich durch die nchmlichen Gründe alle’ Lafter 
rechtfertigen liefsen. Nur einiges zur Probe: Ein ' 
Haar, eine Fliege, ein Infect kan das mächtige We. 
fen, defen Leben von fo grofser Wichtigkeit feyn 
foill, zerfiören : its denn ungereimt, anzunehmen, . 
dafs menfchliche Klugheit auch rechtmäfsiger Weife 
über das difponiren kan, was von unbedeutenden . 
Dingen abhängt. Es ift kein Verbrechen, wenn : 
ich dem Lauf des Nils oder der Donau eine andre . 
Wendung gebe : wie follte es ein Verbrechen feyn, 
ein paar Unzen Blut aus ihrem natürlichen Kanal :. 
zu leiten ? „Hierauf die Antwort: Ift denn das Le- .: 
ben weniger wichtig in feiner Dauer, weil unbe. 
deutende Dinge es uns entreifsen können? — Es 
kan ja doch auch ein Frevel feyn, den Lauf des: 
Nils ändern zu wollen, wenn die angränzenden Be- 
wohner dabey verlieren, und was wäre das Verbre. 
chen des Bruder - Mörders: Er leitete ja nur etliche 
Unzen Blut ausihren natürlichen Kanälen weg!“ = 
Kurz und bitter ift die Vertheidigung abgefertigt, 
wenn H. fogar aus der Bibel die Zuläfigkeit des 
Selbitmords vertheidigen will „Ich kenne, fagt > 
der V. keine einzige Stelle hierüber, aber von el- 
nem Edelmann habe ich gehöret, der diefes fehr 
fcharffinnig aus zwo Stellen bewiefen hat. „Judas 
jeng hin und erhängte fich. Gehe hin und thue 
desgleichen.“ Solche Einfälle wirken oftmehr, als 
die bündigfte Zergliederung der Gründe. — Indem 
übrigen Theil des Buches wählt fich der Verfaffer 


„ein unter uns noch unbekanntes Buch, Doubts of 


the infidels, deffen Innhalt wohl meilt aus Voltaire 
und Conforten entlehnt ii. Hier, wo es auf rich- 
tige Auslegung der Bibel, deren Gefchichten und 
Erzählungen den Zweiflern und Spöttern fo will. 
kommen gewefen find, auf Kenntnifs vom Geif 
des Alterthums, in Sitten, Meynungen urd Ans.. 
drücken ankommt, ift die gute Sache der Offen.. 
barung oft fehr fehlecht vertheidigt, Wenn auch 
es nicht fchwer war, den Einwurf, dafs fo viel 
Schwierigkeiten in der Auslegung der Bibel vor- 

Zok kom- 


go 


kommen (Br. 8.) oder die Einwendungen gegen 
die Wunderwerke und ihre Glaubwürdigkeit (Br. 
9. wo doch Humes Einwürfe alle angeführt find ) 
zu widerlegen: fo kann man doch bey den Zwei- 


feln in der Schöpfungsgefchichte,,: der Gefchichte. 


des Falles, der Fint, von Bileam, der Hexe zuEn- 
dor u. d. g. die in den folgenden Briefen gelöfet 


werden follen, nicht mit den Abfertigungen aus - 


der Antideiftifchen Bibel fortkommen, wie fiehier 
meift gegeben find. Die Exegefe, die noch eine 
lucem prümigeniam, aus welcher erk am vierten Ta; 
ge die Sonue gefchaffen worden; die alte Schlan- 


ge,genanntder Teufel, als Verfülrer der Menfchen, 


die Efelin Bileams als redend und die ganze Ge- 
fehichte für höchttwichtig und inftruktiv annimmt 

u. dgl. mag immer ihre Waffen vor den. Deitten nie- 
derlegen! — Wir müflen noch fagen, dafs diefe 
Briefe eigentlich keine Briefe find: fie konnten je- 
den andern Titel führen, Dies darf uns nicht be 
fremden. Auch in Deucfchland giebts Briefe, die 
man eben fogut Predigten, und Predigten, die man 
Difputationen nennen könnte: und der Fall kommt 
zů oft, da man klagen möchte: vera rerum nomi- 
na amifimus. 


NATURGESCHICHTE. 


ERLANGEN, bey Walther: Der Schmetterlinge 
XIX Heft. Tom. IN. Tab. XXIV — XXXI. Bögen 
O bis P. 1784. (2 Rthlr.) 
© Wir freuen uns immer, wenn fich gute zur 
Vervolikommnung der Willenfchaft dienende, und 
dem Deutichen Ehre bringende Werke, ob fich 
gleich gemeiniglich im Anfang leider viele aus Neid 
und andern Urfachen dagegen fetzen, auch bey 
‚mittelmäfsiger Unterftützung dennoch ihrer Voll- 
endung nähern: dis gilt auch bey 'diefem Werke, 
Herr A;per bleibt feinem Plane getreu: er liefert 
für die Liebhaber der Schmetterlinge ein Werk, 
welches ihnen zureichend feyn kann. Im Texte 
liefert er eine ziemlich vollitändige Synönymie, 
. genaue Befchreibung der abgebildeten Schmetter- 

linge, ihre Gefchichte aus eignen und andern au- 
thentifchen ‚Beobachtungen, und andre intereflante 
Nachrichten. In diefem Hefte kommen vor: die 
Buchenphalaene (Phal. Bomb. Fagi.), welche fehon 
im ıgten Hefte Tab. XX. abgebildet worden ; Mihl- 
häujers Phalaene (Phal. Milhaujeri), auf T. XXI. des 
vorigen Hefts gut vorgeftellt. Hier berichtiget der 


Verf, verfchiedenes in der Synonymie. (Zu wün- 


{chen aber wäre, dafs auch Herr E. die der Natur 
angemefsne Kunftfprache überall annähme, und das 


lateinifche Wort Genus, durch Gattung, pecies. 


durch Art. verdeutichte, und durch das Wort Ge 


Schlecht, nichts, als was es eigentlich. heift,. den 
fexumandeutete; anftatt dafs er jetzt mit dem Worte » 


Gefchlecht das Genus, and mit dem Worte Gat 
tung die /peciem angiebt, wodurch nur Zweydeu- 
tigkeiten vermehrt werden.) Der Groskopf (Phal, 
bucephala T. XX.1. F. 1.); der wei/se Mond Phal, 
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lunigera t. XXII. F. 5.): warum aber folche unfy- 

ftematifche deutfche Namen, befonders bey neuen 

Arten, würde es nicht beffer die Mond- Phataene 

heien? Die bunte Phalaene (Ph. verficolora Tab. 

XXUL), die Raupe davon fand der Verf. im. Jul. 

auf der Birke. Der Sewfenjalter (Phal. Mori, t. 

XXIV.), hier fügt der Verf, eine kurzgefafste Ge: 
fchichte des Seidenbaues an. Uebrigers ift der 
Vortrag des Verf. deutlich, ernfthaft, und nicht zu 
weitläuftig. Ein Provincialausdruck möchte vie- 
len unverftindlich feyn: fich enthalfen, Itatt fich 
an irgend einem Orte aufhalten. Auf den übrigen 

Kupfertafeln find noch folgende Arten abgebildet: 

T. XXV. Phalsena populi. T. XXVI. F. r. 2. Phal. 

franconica. F. 3. 4. Phal. Liniacodes. T. XXVII . 
F: x. 2. Phal. Neaflria; doch find die Abbildungen 

viel zu roth, und zu bart gemablt. T. XXVII. 

Phal. cafrenfis. T. XXIX. F. r. 2. Phal. procefio- 

nea, F. 6. 7. Phal. pityocampa. T. XXX. Phal. caia. 

T. XXXI. verfchiedne Abänderungen derfelben. — 

Wir fehen der Fortfetzung diefes Werks begierig 

entgegen. 


DARMSTADT, in der Buchhandlung der Inva- 
lidenanftalt: Zufällige Anmerkungen über eine 
gewiffe merkwürdige Eutdeckung von Foffilien 
bey. Eberftadt von Johannes May Pfarrer dafelbft. 
27 5.4. 

Am Fufse eines Sandberges nahe bey Eberftadt 
find hirfchartige Hörner, zum Theil von unge- 
wöhnlicher Gröfse ausgegraben worden, welche 
Gelegenheit zu diefer Schrift gegeben haben. Der 
VE meint erft, dafs fie von riefenmäfsigen Hirfchen 
herrührten. Das dritte, merk würdigfte Stück be- 
fchreibt er mit folgenden Worten. „Diefes ift 
ein 2 Schühlanges, in der Dicke einem obern 
Mannsfchenkelähniiches, mit verfchiedenen Spu- 
ren von Schaufelartigen Auswlchfen verfehenes 
Fofsil (ich laffe noch in medio ob Knochen, oder 
Horn.)* Nach Verficherung der Arbeiter , fey es 
beym Aufhacken am obern und yntern Theil "zer. 
fplittert worden, und habe auf einem Hirnfchädel 
gefeflen, davon die Rofe wenigftens '3/4 Schuh 
im Durchmefier gehalten. . 

Bey Gelegenheit einer weitläuftigen und elen- 
den Widerlegung, die man dem Vf. fehr gern ge- 
fchenkt hätte, dafs es kein Bug - oder Hüttbein 
von einem Elephanten gewefen feyn könne, legt 
er fein Glaubensbekenntnifs, (wie er es nennt), 
über die Revolutionen unferes Erdbodens ab. Es 
läuft darauf hinaus, dafs in gewiffen Perioden fich 
ein Theil unferes Erdbodens aus dem Meeres- 
grunde erhoben habe, ein anderer aber dagegen in 
die ‚Tiefe verfenkt worden; jedoch fo, dafs die 
Spitzen der höchtten Berge nicht mit überfehwem- 
met wären, fondern die Infeln gebildet hätten, 
Eine folche Revolution fey die Schöpfungsge. 
fchichte Mofis. 

Alle vorgeblich in unfern Gegenden gefun- 
dene Zähne und Knochen von Elephanten und 
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Rhinoceros, fehr wenige ausgenommen, hält 
der Verfaffer für Kochen, _ Zäbne und 


Hörner von ehemals groisen einheimifchen Thieren,. 


und zwar vom Urus, welches er aus Hal, Caejar 


de beilo galle h VI. c. 28. zu beweifen fücht. Kein, 


Fejfile aus unfern Gegenden foll einem Elephanten- 
zahn oder Knochen gleichen. Ja endlich nimmt 
der Verf- gar an, es gebe gewiffe thierifche und 
vegetabilifche famina in der Natur, die, aufler 
dem Weg „def Zeugung und Befamung, durch Zu- 
fammenkunft uns verborgener Urfachen gewille 
Aehnlichkeiten und Ausbildungen tbierifeher und 
vegetabilifcher Körper hervorbrirgen könnten. 
Dech foll das dritte oben erwehnte Stück ein Horn 
vom Urus feyn. Der Urus hat alfo, nach des Vf. 
Behauptung, Hörner mit fechaufelföürmigen Aus- 
wüehlen. 

Ein mehreres von diefem elenden Gewäfche 


auszuheben, würde für uns und nnfere Lefer er-. 


tmhüdend feyn. Die Schreibart it fehlecht und durch 
` untermengte lateinifche und franzöfifche Wörter 
entftellt, n 

Die befte Stelle in der ganzen Schrift ift S. 13s 
wo der Vf. bekennt, dafs er noch ein gänzlicher 
Neuling in der Fofülienwiflenfchaft fey. Er hat 
uns davon vollkommen überzeugt, aber er hätte 
dies in einer Zeile fagen können, ohne deshalb 
beynahe 3 1/2 Bogen voll zu fchreiben, 


GESCHICHTE. 


Lerpz. b.W.u.Reich: Gefch. des Fortg. und Un- 
tergangs der Rëm. Republik. Von A. Ferguton. Aus 
dem Engl. frey überfetzt und mit Anınerkungen 
und Zufätzen begleitet von C. D. B. Erfter Band. — 
1794. 8. CXXVII- und 452. S.) ı Th 8gr: 

Der Römifche Staat, merkwürdig fawohl durch 
feinen geringen Anfang, als durch die Gröfse, zu 
welcher er gelangte, ił, wegen des Glanzes fei- 
ner Nationalwirkungen, der Ausdehnung feiner 
Herrichaft, der Weisheit feiner Rathfchläge und 
durch feine innern Revoluticnen, von je her ein 
vorzüglicher Gegenitand der Betrachtung für alle 
aufgeklärte Nationen gewefen. Ihn recht kennen, 
heifst den Menfchen kennen und ihn in feiner voll- 
kummeriten Geftalt gefehen haben. Es haben da- 
her, auch in den neuelteı: Zeiten, fehr viele vor- 
trefliche Schrititeller ihre Talente mit der Erzäh- 
lung feiner frühern und fpätern Gefchichte und 
mit der Schilderung und Beurcheilung feiner Ver- 
affung beichäfcigt. Aber ungeachtet ihrer Menge 
Und ihrer unläyugbaren Verdienite vernifste doch 
der phillofopkifche Verf. der gegenwärtigen Ge- 
fehichte eine ues Stors würdige, einfache, und un- 
gelchmiückte Erzählung , welche in einzelnen Thei- 
Jen auf eine nützjiche Art uwftäudlich wäre, und 
im Ganzen das Verhalten diefes Volks im Kriege 
und feine politifchen Erfahrungen gehörig darftellte, 
Derjenige, welcher diefen Mangel fcharffichtig ent- 
deckte, war auch am beiten im Stande, ihm abzu. 


‚nem erheblich. feyn kann, weglallen wird. 
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helfen. Das erte Verdient EFergufons it Um- 
ftändlichkeit und Genauigkeit in der Erzählung 
foleher Begebenheiten, welche in die Staatsver- 
faffıng und den Charakter der Römer grofsen Ein- 
flufs hatten, odet zu allgemeinen Betrachtungen 
Anlafs geben. Die Darftellung intereffanter Perfo- 
nen, Handlungen und Vorfälle brachte den Ge- 
fehichtfchreiber auf Unterfuchungen, welchetheils 
die Art des Wachsthums des Römifchen Staats ge- 
nau entwickeln, theils allgemeine Ausfichten- er- 
öffnen. Ein philofophifcher Beobachter fand hier 
noch immer wenig angebauetes Feld, das um fo 
viel fehwerer zu bearbeiten war, je mehr Scharf- 
finn erfodert wird, aus den oft widerfprechenden 
und unkritifchen, oder partheyifchen und dunkeln 
Berichten der alten ‚Gefchichtfchreiber die wahren 
Beweggründe der Handlungen, Wirkungen der 
Vorfälle und Befchafferheiten der Charaktere zu 
entdecken, Gelegentlich werden auch einige kri- 
tifche, politifche und geographifche Fragen unter- 
fucht. Der Vortrag iit angenehm und unterhal- 
tend fúr den Denker; und nichts weniger, als mit 
Flittergold gefehmückt. Da der Hr. Ueberfetzer 
in dem Periodenbau und den ‚Wendungen zuwei-, 
len etwas fchwerfälliges fand, fo zog er mit 
Recht die Verftändlichkeit einer fklavifchen Genan- 
igkeit vor. Er nahm fich auch die Freyheit, die 
manch:sal zu wortreiche und mit Wiederholungen 
ausgedehnte Erzählung Fergufons abzukürzen, und 
dadurch das für Deutichland zu grofse und koft- 
bare Werk, welches im Englifchen drey ftarke 
Quartbände anfüllt, ‘kleiner zu machen. Diefes 
ift die Urfache, warum er den erften Theil mit 
dem 3. Kap. des 2. Buchs endigt, um keine Un- 
gleichheit in der Stärke der Bände entftehen zu 
lafen. Uebrigens darf man es ihm zutrauen, 
dafs er nie etwas, was auch nur diefem oder je- 
Die 
Anmerkungen, womit Hr. B, fein Original beglei- 
tet hat, find von dreyfacher Art. Einige geben 
die Quellen der Erzählung an, wo ihre Anzeige 
fehlte und doch nöthig war. Andere beftimmen 
die oft ganz allgemeinen Citata, durch Angabe des 
Buchs und des Kapitels eines Schriftitellers, oder 
ergänzen und berichtigen des Verf. Nachrichten 
aus den claflifchen Schriftftellern jeder Periode oder 
aus andern. Manche dienen endlich zur Prüfung 
der politifchen Betrachturgen Fergufons, Nebft 
diefen hat er eine eigene Abhandiung über die 
Quellen der älteften römifchen Gefchichte und ih- . 
ren Wertl: vorangefchickt; eine meiiterhafte Arbeit, 
voll von ächter hiftorifchen Kritik , und fehr dien- 
lich, diejenigen zu belehren, die fo fertig find, 
einem Schriftfteller, wegen einiger Fabein oder 
Fehler, aile Giaubwürdigkeit abzufprechen. Die 
Vortreflichkeit diefer Abh. macht Jas Verfprechen 
des Hn. Ueberf. defto fchätzbarer, jeden Band mit 
einem eigenen Auffatze von feiner Arbeit zu ver- 
fehen. Das t. Kap. des 1. B. handeit von dem muth- 
mafsiiehen Urfprung des römifchen Staats und von 
: 22 feiner 
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feiner Einrichtung bis auf die- Abänderung in gi- 
nen Freyftaat. ( Eine genaue Regierungsge- 
fehichte eines jeden Königs darf man hier nicht 
fuchen. Fergufon ift bey den älteiten und unge- 
wifleften Dingen am kürzeften, und ein Buch, 
wie diefes, erfordert ohnedem einen Lefer, der 
über den erften Unterricht hinaus it. Wenn $ 2. 
die angegebenen 16. und 50. englifchen Meilen 
für 12. und 37 1/2. Deutfche angenommen werden, 
fo hat der Hr. Ueberf, englifche Seemeilen im Sinne 
gehabt. Aber dadurch würde die Entfernung ven 
Zufimmenflufs des Anio mit der Tiber bis ans 
Meer, und von Oftia bis Circeji viel zu grofs. Es 
können wohl keine andern, als gemeine englifche 
Meilen, veritanden werden, von denen beynahe 
fünf apf eine deutfche gehen.) Das 3. Kap. be- 
fehreibt die Einrichtung der Republik und die Be- 
gebenheiten derfeibeu bis auf die Zeit, da die von 
den Galliern zeritörte Stadt wieder aufgebauet 
wurde. (S. 77. 2.3. it ein Druckfehler, der dem Le- 
fer Schwierigkeit machen kann. Für „Werkzeug,, 
it wahrfcheinlich „Verletzung“ zu lefen.) Das 
. Kap. begreift den Zeitraum von der Manliani- 
{chen Verfchwörung bis auf die erlangte Ober- 
herrfchaft über Italien, nach dem Kriege mit Pyr 
rhus. (S. 116. fagt der Verf. die Römer münzten 
zuerft Silber im J. R. 325. Digfe Zahl ift unrich. ` 
tig, man mag die erfte Silbermünze in. die Zeit 
des Servius Tullius oder des eriten Punifchen‘ 
Kriegs fetzen.) Das 4. Kap. ‚befchäftigt fich vor- 
nehm. mit dem eriten Kriege zwiichen Rom und 
Karthago und erftreckt fich bis auf den Krieg mit 
den Iilyriern und die erfte Verbindung Roms mit 
Griechenland. (S. 136. wird das Wunderbare in 
der gefehwinden Entitehung der römifchen See- 
macht fehr gut erklärt, die Römer waren mit ‚der 
Schiffarth nicht fo ganz unbekannt, als fie ihre 
Gefchichtfchreiber vorftellen; und die Kunft, 
Schiffe zu bauen und zu regieren war zu keinem 
folchen Grade von Vollkommenheit gebracht, 
dafs fie nicht leicht von einer Nation konnte nach- 

eahmt werden, die fchon einige Uebung zur 
See hatte.) Das 5. Kap. begreift die Gefchichte 
des zweyten Punifchen Kriegs. (In der fo genau 
fchon unterfuchten Nachricht der Alten von dem 
Vebergang Hannibals über die Alpen hat Fergu- 
fon, in der Note 11) S. 173. den befondern Gedan- 
ken, dafs Polybius wohl den Namen der Ifere mit 
dem der Rhone und folglich die Sapne mit diefer 
könne verwechfelt haben. Diefer Gefchichtfchrei- 
ber fagt in der Nachricht vom Laufe der vorgebü- 
chen Rhone nichts vom ‚Genferfee ‚ welches doch 
kaum möglich wäre, wenn er ihn gefehen hätte. 
Uebrigens führt die Unterfuchung des Verf. den 
Hannibal über den S. Bernhard, welchen Weg 
auch andere, nur aus verfcbiedenen Gründen, ihm 
angewiefen haben.) Das 6. Kap. fängt an mit der 
Schilderung vom Zuftaude Roms nach Endigung 


fer Stadt drang. 
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des zweyten Punifchen Kriegs und gehet bis auf 
die Niederlage des K. Antiochus, und was zu- 
nachlt darauf folgte: und das 7. und letzte im 
z, B. feızı die Gefchichte bis auf die Niederlage 
des Perfeus und die Ueberwältigung des macedo- 
riifchen Reichs fort. Das r. Kap. im 2. B. liefert. 


eine vortrefliche Erzählung vom dritten Puni- 
fchen und vom Numantinifchen Kriege und 
gehet bis auf den Sklavenkrieg in Sicilien. 


(S. 326. iit jejlertium millies ducenties nicht zwölf- 
mal hundert taufend Sefterzien, fondern Zwölf- 
hundertmal hundert tanfend. S. 333. u. f. ilt es 
nicht genug, wenn der Verf, fagt, dafs .Cato jede 
Rede über die Unternehmung eines Kriegs mit Kar- 
thago dmnje Ichlofs, dals er auf die Zerltörung die- 
Er hängte fein Delenda eft Car- 
thago auch dann an, wenn er über andere Gegen- 
Rände zu voriren hatte. S. 356. it eine prüfens- 
würdige Bemerkung Fergufons. „In der Politik 
(der Kömer,) weiche zu einer Zeit ohne Beyfpiel 
güüg uud edelmütnig, zu einer andern auf die 


enigegengeferzteite Art graufam und unverföhn- 


lich war, fcheint eine gewille ordentlich gefafste 
Avflcht zu liegen, ‚entweder zu gewinnen, oder 
zu fchrecken, in Fällen, wo eins von beyden nö- 
thig war, Demungeachtet ift es wahrfcheinlich, 
dafs fie — nur den Umitänden, ohne vorkerge- 
hende Abfient, folgten. Bey einer foichen Art 
des Berrage:s find die Leidenfchaften immer be- 
reit zur Un eritützung der Urtheiskrait zu wir- 
ken; und ich .getraue mir Zu behaupten, dafs wirk- 
lich die Römer vie Edelmuch fühlten, die fie vor- 
gaben &c. „Vollkommen gewifs ilt es nicht, was - 

376 vo:kompt, dafs den falfchen Anklägern der 
Buchitabe K, auf der Stirne eingebrannt wurde. Es 
ift nur wahrfcheinische Muthmafsung.) Das 2. Kap. 
zeigt den Anfang, den das römifche Reich damals 
erreicht hatte, die Veränderung des pelitifchen und 
moralifchen Charakters, den Auftritt und das Schick- 
fal des Tiberius Gracchus, und die nächftfolgen- 
den Umitände. ($. 384 verdient die gründliche 
Anmerkung des Hn. Uebert. von der Triebfeder 
groiser Thaten und der auf die Aemter überge- 
henden Ehre des Dienfts vorzügl. empfohlen zu 
werden. Die von Fergufon citirte Stelle, Cicero 
Briefe XII, 4. enthält keinen Beweis von dem, 
was damit foli bewiefen werden.) Im 3. Kap. er- 
fcheint Caius Gracchus. Sein Tribunat, die hef- 
tigen Bewegungen und der Ausgang davon wer- 
den vortreflich gefchildert. — Bey diefem Bande 
befindet fich eine Karte, welehe die verhältniis- 
mälsige Lage der vorzüglichiten Königreiche ‚und 
Staaren, an den Küften des mittelläudiichen Meers, 
zu der Zeit, als die Römer ihre Unternehmungen 
über den Gränzen Italiens anfiengen, vorlteilt. 
Dem foigenden oder dem letzten Bande wird Hr. 
B. auch Zeittufein, zur Ueberficht der Gefchichte, 
beyfügen, 
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Kun 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Ber, ‚auf Koften des Vf, und in Commiffion 

bey Mylius: /deen zu einer Mimik, von J. J. 
Engel. Erter Theil; ‚mit erläuternden Kupferta- 
feln. 381 S. 8. ‚Subfer. Pr. des ganzen Werks ‚ein 
‚Ducaten; Ladenpr. 5 Rthlr. 8 gr.) 


Der Vf. hat feinem Werke die Form der Briefe 
gegeben, und geht von einigen Rinwürfen aus, die 
ihm fein Freund gegen die Möglichkeit oder Nütz- 
lichkeit einer Mimik gemacht hatte. . „Lefing 
{elbit habe die Schaufpielkunft als eine Sache an- 
gefehn, die keine beftimmten Regeln zulafte.“ Da- 
gegen wird gezeigt, dafs er fogar felbft (chon einen 
Entwurf zu einem folchen Werke gemacht habe; 
‚ober ihn. gleich, wie vieles , nicht ausgeführt. Bey- 
läufig gibt hier Hr. E. ein.paar treffliche Züge zum 
‚Gemählde des Lefüngfchen Genies. „in dem Ko- 
„pfe diefes vortreffiichen Mannes, heifst es, der 
„auf immer der Stolz unfrer Literatur bleiben 
„Wird, vereinigten fich fo mancherley Fähigkei- 
„ten, fo unbegrenzte Kenntnifie, und eine fait von 
„aller Prädilettion fo freye Liebe zu jeder Artvon 
„Unterfuchung, dafs er immer von Idee auf Idee, 
„von Plan auf Plan gerieth, und dafs es ihm alfo 
„patürlicher Weife unmöglich fiel, jeden auszu- 
„führen, oder auch angefangene Plane, wenn fie 
„zu vielbefaflend und von zu aufhaltender Müh- 
„tamkeit waren, ganz zu vollenden. Daher feine 
„vielen unvolliländig gebliebenen Werke. Auch 
„die geläufigite. Hand, wie doch die feinige nicht 
„war — ‚denn Lefling fchrieb nie ohne Mühe — 
„hätte einem fo ideenreichen Kopfe unmöglich. 
„nacharbeiten können. WVielleicht.auch fand er, 
„wenn .er anders, wirklich zu fehreiben anfing, dafs, 
„ausdem Werkchen, weiches er fich .eingebildet 
'„hatte, ein Werk werden müfste. Und nur Werk- 
„chen, nicht Werke waren eigentlich ‚Leflings Sa- 
„che; theils aus der fchon angeführten, theils aus 
„einer noch andern Urfache, die ihm gleich fehr 
„zur Ehre gereicht. Sein ungemeiner Scharffinn, 
„der bey ihm.die herrfchende Seelenkraft war; die 
„alle übrigen lenkte, durch die er, mög? ich fagen, 
„alle übrigen hatte; diefer ungemeine Scharfiinn, 
„zeigte ihm in jedem einzelnen Theile eines Gan- 
„zen, fo unendlich vieles, und feine fo ausgebrei- 
„tete Gelehrfamkeit, vermehrte noch die Menge 
„der Gedaukelt, die ihm auf einmal zuftrömten, fo 

.A.L,Z. 1785. Erfisr Band, 


‚wie fie in der Wirklichkeit felbft 


als ein Theil der Kenninils des 


„fehr, dafs er immer nur auf die Bearbeitung von: 
„kleinen Ganzen fiel, von einzelnen Ideen, ein- 
„zelnen Theilen einer Wiffenfchaft, wo er fich 
„Aurchzuarbeiten hoffen konnte. Ein zu reicher. 
„Geßgenftand fchreckte ihn allzuleicht durch die 

„Unendlichkeit der Ideen ab, die er dabey zu ent. 
„wickeln und durchzudifputiren fand; — denn 

„Entwickeln und Difputiren war gerade die einzige 

„Art des Vortrags, die ihm Scharffinn und Gelehr. 

„famkeit angenehm machten; — er fah bey der 

„Fülle der Materie und der unvermeidlichen Weit.. 
„läuftigkeit der Methode kein Aufhäören der Ar- 

„beit, und fürchtete, was einem fo lebhaften Geit 
„unerträglich war, dafs er zu lang auf einerley 

„Fleck würde verweilen müffen,“ — 


T 

Leffing,alfo hatte gefagt, anftatt dafs der Schan: 
fpieler, durch die Kunt fich fo fehr als möglich in 
die Empfindung feiner Rolle Zu verfetzen, das 
Giebehrdenfpiel zu treffen füchte, folle er vielmehr 
dje ausdrückenden Abänderungen des Körpers durch 
Studium derfelben nachzumachen fich bemühen 
‚wozu es unwundelbare Regeln gebe, Diefer Mei. 
nung tritt unfer Vf. bey. „Das Höchfte, fagt er, 
was ein Künftlerherausbringen kann, der fich blos 
feiner Empfindung überläfst, ift denn doch immer 
nur das, dafs er die l.eidenfchaften getreu fo darfelle, 
fich an den Per. 
fonen Äufsern würden. Die Kunt foll aber che 
thun als die Natur blos erreichen; fie foll aus ei. 
ner gefammelten Menge von Beobachtungen, oder 


nach ‚Grundfätzen die aus diefen B. gezogen find 
die Fehler der Natur ‚berichtigen, das Starke auf 


den gehörigen Grad ‚herabfetzen, das Schwache 
bis zur gehörigen Kraft verfärken,* — Diefe Be- 
trachtüng leitet den Verf. auf einen andern Ein- 
wurf: „Was nach Regeln gemacht wird, wird al 
lemal kalt, fteif, ängftlich bleiben,“ Dagegen 
wird felır richtig erinnert, dafs dis nur fo lange 
ftatt finden könne, als fich der Lehrling der Re- 
geln zu deutlich bewufst fey, hingegen bey gröfs- 
rer Fertigkeit, werde die Ausübung eben fo leb- 
haft, Nieflend, gefchmeidig, als bey dem blofsen 
Lehrling der Natur, aber mit weit. mehr Sicher. 
heit, Wirkung, Gefchick fich in Schwierigkeiten 
durchzuhelfen, erfolgen. — Und gefetzt dafs Ge. 
behrdenkunft dem Schaufpieler und allen ze 


‘den Künften entbehrlich fey, ichnen- 


fo würde fie doch 
Menfchen immer 
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9 
einen abfoluten Werth behalten. — Den dritten 
Einwurf: „die Materie fey hier fo mannigfaltig, fo 
grenzenlos, dafs fie fieh in keine Regeln faffen 
lafe,“ gelit der Verf, nach den verfchiednen Be- 
deutungen die er haben kann durch. Er leugnet, 
dafs die. Arten der Seelenveränderungen, die fich 
durch den Körper ausdrücken laffen, fo unbeltimm- 
bar, fo unendlich feyn follten; die unendliche 
Mannigfaltigkeit der Objekte unfers Denkens und 
Begehrens, fey allenfals ein Einwurf gegen die 
alte Pantomime, die ohne Worte wollte veritanden 
feyn, nicht aber gegen die Mimik, die nur den 
Ausdruck der Sprache begleiten foll. 
Stärke hätte der Einwurf, wenn er fo viel fagte: 
„dafs eine und eben diefelbige Veränderung der 
Seele von verfchiedenen Menfchen unendlich ver- 
fchieden ausgedrückt werde, ohne dafs darum der 
eine Ausdruck befier als der andre fey; vielmehr 
komme es auf nationalen und perfönlichen Cha- 
rakter, auf Stand, Alter und Gefchlecht, auf hun- 
dert andre Umitände an, welcher jedesmal der 
mehr bedeutende, mehr angemefsne fey.“ So we- 
nig dis Hr. E. überhaupt zu leugnen begehret, fo 
zeigt er doch fehr gründlich, dafs esallgemeine Ge- 
behrden der Nationen, Gefchlechter, Alter und 
Stände gebe, und eben auf dis Wefentliche und 
Allgemeine müffe fich der Schaufpieler einfchränken. 


Die körperlichen Veränderungen, die der Schau- 
fpieler dem wirklichen Leben nachbildet, theilen 
fich inzwey Hauptarten, in folche die ihren Grund 
blos in dem Mechanismus des Körpers haben, und 


in folche die mehr von der Einwirkung der Seele 


abhängen, und auf ihre Gecanken, Empfindungen, 
Abfichten zurückfchliefsen laffen. Bey den erften 
hatte der Verf. fich nicht nöthig aufzuhalten; er 
giebt daher nur dem Schaufpieler den Rath, die 
Natur auch in folchen Wirkungen die fich nicht 
immer darbieten, zu beobachten, und dann, nicht 
durch zu viel Natur den Anftand zu beleidigen, 
oder die Tilufion zu fören. (Beyläufig giebt er 
hier von dem Vers aus Horazens Poetik: Quod- 
cunque oftendis mihi fic, incredulus odi diefe finn- 
reiche Erklärung: „Nicht darum blieb Horaz von 
allzu fchrecklichen Vorftellungen ungetäufcht, 
weildie Pantomime unvermögend war, diefe Vor- 
ftellungen natürlich genug zu machen, fondern da- 
rum, weil ihn das Gräfsliche zu unangenehm er- 
fehütterte, als dafs er fich nicht augenblicklich, 
zu feiner Beruhigung des Sinnenbetrags hätte erin- 
nern follen.“ — Die Veränderungen, die von der 
Einwirkung der Seele herrühren find oft nur von 
fehr aligemeiner Bedeutung. z. B. die Bewegung 
der Hände bey der ruhig recitirten Rede, die wie 
der Accent nur die wichtigern Stellen heraushe- 
ben foll; oftaber von be/limmierer , die eigentlichen 
Gebehrden, dieder Veri. wieder in ausdruckenge und 
malende eincheilt; zu welchen er der Kürze wegen 
auch die demendenrechnet. Maierey und Ausdruck 
baue der Verf, anderwäris {chon fein und richüg 


Die gröfste 
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unterfchieden,. und nimmt’alfo hier auch wieder 
Malerey für jede finnliche Darftellung der Sache 


Telbit, welche die Seele denkt, und Ausdruck, für 


jede finnliche Darftellung der Faflung, der Gefin- 


- nung, womit: fiefie denkt- — ‘In Anfehung aller 


’ 

Gebehrden, fo fern fie äufsere, an unferm Körper 
hervorgebrachte fichtbare Zeichen von den innern 
Veränderungen der Seele find, mufs theils auf Schön- 
heit, theils auf Wahrheit gefehenwerden. Eckhoff 
fcheint dem Verf. der erite gewefen zu feyn, der 
auf die letztere Rückficht nahm. — In den malenden 
Gebehrden it die Malerey entweder voliftändig, 
oder unvollftändig. — Von den ausdruckenden 
Gebehrden find einige abfichtlich d. i. es find frey- 
willige äuffere Handlungen aus welchen die Bewe- 
gungen, Triebe und Leidenfchaften der Secle, zu 
deren Befriedigung fie als Mittel gehören, erlichtlich 
find, z. B. der fefte angreifende Stand des Zorns, die 
ausgeltreckteri Armeder Liebe; &c. andre find nach- 
ahmende oder analoge, die die Faffung der Seele 
malen, und ihren Grund theils in dem Triebe der 
Seele unfinnliche Voritellungen auf finnliche zu- 
rückzuführen, theils in dem Einfluffe der Ideen 
auf einander haben; noch andre find phyfiologifch 
die wir blos als Zeichen begreifen; z. B. die Ver“ 
giefsung der Thränen in der Traurigkeit. 


Nachdem der Verf. über alle diefe Gebehrden 
an und für fich betrachtet einige fehr gute Bemer- 
kungen hingeworfen,, fo geht er mit dem zehn- 
ten Briefe auf die verfchiedenen Zuftände der Seete 
über, die fich im Körper ausdrucken. Er betrach- 
tet hier zuerft den unthätigen, dann den interefir- 
ten thätigen Menfchen, der es entweder mehr mit 
feinem Kopfe oder mit feinem Herzen it. Alfo re- 
det er zuerft von den Gebehrden in Scenen des 
Nachdenkens; und eriäutert feine Gedanken un- 
ter andern durch eine meilterhafte Vorzeichnung 
des theatralifchen Spiels einer Scene aus dem Schatz 
von Lefling. Hierauf geht er zu leidenfchaftlichen 
Auftritten über; und folgt dabey einer eignen, un- 
fers Bedünkens, fehr richtigen und zweckmäfsi- 
gen Eintheilung der Affekten. Alle lebhaftere 
Wirkfämkeit der Seele, die eben ihrer Lebhaftig- 
keit wegen mit einem merklichen Grade von Ver- 
gnügen oder Mifsvergnügen verbunden ift, nennt 
er Affekt, und untericheidet demnach eine zwie- 
fache Art von Affekten. Denn jene Wirkfamkeit 
beitehet entweder im An/chauen deffen was ift, oder 
im Streben hach dem was man möchte. Die Jetz- 
tere Art von Wirkfamkeit -- wird Begierde ge- 
nannt. — Auch der Verftand hat feinen Affekt der 
Begierde, ( wo der ganze Endzweck der Thätig- 
keit iit: Willen, Erkennen ) allein er hat auch fei- 
ne Affekten des Anfchauens, — Affekten des Her- 
zens entitehn, wennunfer eignes Selbft in Berrach- 
tung könnt. — Die in der Mimik merkwürdi- 


‚gen Aflekten des Veritandes, die im Anfchauen 


„efteha, find die Bewwunderusg und das Lachen. — 


Von Aliekten des Herzens beruhn einige auf der 
Begier- 
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Besierde, die nach Ver!inderung des Zuftandes 
frebt, andre auf dem Anchauen, das den wirkli- 
chen Zuftand fo wie er iit betrachtet, ihn genieist, 
ihn düurchdenkt. Von der Begierde ift eine zwie- 
fache Art zu unterfcheiden, die eine facht Vereini- 
gung mit einen Gute, die andre Trennung von 
einem Uebel, Diefe letztere it wieder zwie. 
fach; dena wir fuchen ewiweder uns, oder wir fa- 
chen das Uebel zu entfernen; wir denken entwe- 
der auf Flucht, oder auf Angrij. Alfo entftehen 
zufammen drey Arten, einige nähern fich zum Ge* 
nufs, andre entfernen Gch zur Rettung, andre nä- 
hern fich zur Wegriumung, Zerftöhrung. Von 
diefen Begierden geht Hr. E. vorert einige Modi. 
ficationen, dann einige gemeinfchaftliche Ausdrü- 
cke in dem Spiele derfelben durch, Zu den ietz- 
tern rechnet er 1. die fchiefe Loge des Körpers; 
2, dafs die Begierde immer die gerade Linie auf 
den Gegenftand zu , oder von ihm zurück nehme; 
3. dafs das Spiel der Begierde nach Maasgabe der 
beitimmten Lage, des beitimtmten Verhäitniffes in 
weichem der Begehrende und der Gegenftand der 
Begierde oder des Abfcheus gegen einauder ftehn, 
abgeändert werde; wie z. E. der Horcherdem Kop- 
fe eine ganz andre Wendung, dem Körper eine 
- ganzandre Lage gebe, als der neugierige Gaffer. — 
Mit dem funfzehnten Briefe geht die Abhandlung 
zu dem eigenthümlichen Ausdrucke jeder befon- 
dern Art der Begierde über, Bey der annähernden 
wird dasjenige Werkzeug, welches den Gegenfand 
allein oder vorzüglich fallen kaun an dem Körper 
vorgeftreckt, bey dem Horcher das. Ohr, bey 
dem witternden Wilden die Nafe &c. wobey Hr 
E. die Synergie.der Kräfte, merkwürdig fiudet, 
das gemeinfchaftliche Erwachen aller, auch wo fie 
die Seele zu einem Dienite aufruft, den nur eine 
derfelben ihr leiiten kann. Z, B. in dem höchiten 
Grade des Durftes nehmen alie Sinne an der Gier- 
de des durftigen Trinkers Antheil „die itieren Aw 
gen liegen hervor; der Schritt der Füfse it weit, 
und der Körper hängt mit gerecktem Halfe über ; 
die Hände fchlingen fich fett um das Gefäfs, oder 
wenn fie es noch nicht halten, greifen fie fchon 
darnach, eh es erreicht it; die Bruġ thut Tchnel- 
lere lautere Odemzüge, und iin demjFall, dafs der 
Menfch auf das Gefäfs erft zuftürzt, ift der Mund 
offen, die lechzende fchon einfchlürfende Zunge 
ericheint.auf.den Lippen.“ — Bey der zuräckfire- 
benden Begierde wird immer derjenige Theil des 
Körpers, welcher vorzüglich leidet, oder bedroht 
Wird, zuerft verwandt, verfchloffen, zurückge- 
zogen. — Kömmi das Uebel von einem gewillen 
Orte her, fo flieht der Menfch von dielem beftimm- 
ten Orte zurück, If ihm das Uebel noch niche 
völlig bekant, fo gefellt fich zu dem Rettungstrie- 
be die Begierde duffelbe nach feiner Befchaffenheit 
zu erforichen, feiner Nähe und Gröfse nach zu er- 
meffen. Wird es endiich nicht für ganz Unmög. 
lich erkannt, fich durch Wegräumung des Uebeis 
feibit zu fichern, fo gefeiic fich auch gern noch die 


zweyte, wenn auch. fchwächere Begierde hinzu, 


das Uebel von: fich abzuwehren und zurückzu> 
ftofsen. 


Begierde nach Wegräumung, nach Zerftöh- 
rung eines Uebels kann etwas auders als Zorn 
feyn, aber nur unter der Geftult des Zorns hat fie 
ihr eigenthümliches merkwürdiges Spiel; ‚denn 
aufserdem zeigt fich von der Seele im Körper nichts, 
als ihre Entichiiefsung, ihr Eifer, verbunden viel- 
leicht mit dem Ausdruck andrer Affekten, wie der 
Furcht, der Angit, des Verdrußfes. Der von an- 
dern fchon gemachten Bemerkung, dafs Zorn und 
Rachgier fich oft gegen Unfchuldige äufsere, fucht 
der Verf. mit gutem Grunde eine gröfsre Allge- 
meinheit zu geben. „Vielleicht, fagt er, bringen 
„wir die Sache aufs Reine, wenn wir uns all- 
„gemeiter faflen und fagen, dafs die Rachgier 
„eine wütende Leidenfchaft ift, die nicht leicht 
„innerhalb des Menfchen verftürmt und verfiedet; 
„dafs fie da, wo fie des gewünfchten eigentlichen 
„Gegzenftandes entbehret, fich freylich am liebiten 
„an folchen Dingen, lebendigen oder leblofen, 
„erholt, die mit jenem Gegenftand in irgend einer 
„nähern Verbindung itehen; dafs fie aber auch da, 
„wofie keiner andern Dinge habhaft werden kann., 
„gegen ganz fremde und unfchuldige Wefen wü- 
„tet, die fie wirft, fchlagt, zerftampit , zerbricht, 
„zerreifst, und dafs fie endlich, wo fie auch auf 
„diefe Art fich nicht äufsern kann oder darf, fich 
„gierig wie der Hunger gegen den Menfchen felbft 
„kehrt, und ihn mit aller glühenden Hitze anfällt 
„Die wilde Begierde des Menfchen ift nun eininal 
„erweckt, und fein ganzes Nervenfyftem in Un- 
„ordnung: es däucht ihm ein geringeres Leiden, 
„ích die Lippen blutig zu beifsen, die Nägel zu 
„zerkauen, das Haar zu zerraufen, oder wie jener 
„italjäner,der nach und nach feine ganze Börfe verlor, 
„bey äufsrer fcheinbarer Ruhe, mit der im Bufen 


„verborgenen Hand fich heimlich das Fleifch zu 


„zerkneipen, als ohne irgend eine gewaltfame 
„Handlung ruhig und mülsig zu bleiben. Die 
„Hände, die Zähne, die Füfse wollen fchlechter- 
„dings etwas zu tbun haben; man fieht ihre unru- 
„hige Bewegung fchon bey gehaltenem gerihgern 
„Verdrufle: der Menfch nagt immer ein wenig die 
„Unterlippe, wiegt den Fufs hin und her, tritt 
„gegen die Erde, zieht die Schöfse der Wette nie 
„der knöpft auf und zu, ftöfst den Boden des Huts 


‚„ein, oder zerwirkt ihn, fährt fich hinter die Oh- 


„ren, und kraut in den Haaren! 


Wir haben diefe fchöne Stelle abgefchrieben, 
um von der aufserordentlichen Kunft unfers Verf, 


das Gebehrdenfpiel mit Worten zu malen, weng- 
iens ein Beyfpiel zu geben. 


Der Befchlufs im nächften Blatt, 


‚FRANK: 
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FRANRFURF am Mayn, bey Reiffenflein: 
Bruchflücke moralifchen und fatirifchen Inhalts. 
84. 8. 123.9. (8 gr.) , 

. In einer traurigen Lage, worein ihn der Tod 
feines Vaters verfetzt, hat (feinem eignen Vorbe- 
richte nach ) der Verf. diefen jugendlichen Verjuch, 
den er gern reifer überdacht hätte, niedergefchrie- 
ben. — Sind Aphorismen, die lieber das ganze 
Reich der Literatur und Politik umfpannen möch- 
ten, wohl Kleinigkeiten, die man als junger 
Mann hinwerfen kann? Kann man Erfahrung, und 
kaltes Blut irgendwo weniger, als hier entbeh: 
ren? Und welches Verhäitnis zwang den Verf 
noch nicht reiflich überdachte Paragrap wn drucken 
zu laffen? Zwar ift manches in diefen Rhapfodien 
wahr und richtig; aber was ift weu? Und wie 
viel itt /chief oder ganz faljch! — Von Klopitock 
z. B. fagt er nichts mehr, als dafs Deutfchlands 
Dichterchen ihu anbeteten , feinen Geburtstag durch 
ein Feit im nächiten Walde und durch Verbrennung 
von Wielands Gedichten begingen. — Weich elen- 
des aufgewärmtes Akademieen - Mährchen! Welche 
Ungerechtigkeit, zugieich kein Wort von der 
wahren Hochachtung ächter Dichter zu erwäh- 
nen, — „Goethen wardes fo gut die jungen füfsen 
Herrn herum zu führen, wie der Bärenführer feine 
Bären. Im Götz von Berlichingen änderte er feine 
Schreibart &e.“ ~- Aenderte2 Da er eigentlich mit 
diefem Götz debätirte! Gleich drauf fchreibt er 
auch die Orthographie - Verwirrung ihm zw, 
an der doch Goetlie unfchuldig genug ifte Und 
fo geht es durchs ganze Werkchen; immer Obet- 
fläche! oft wohl gar Schaum, der als Roftbeef, 
mit gröfter Selbftgefälligkeit. uns dargeboten wird, 
Verdient eine Klaffe von Schriftiteilern /charfes Ger 
richt, fo find es die Aphorismen - Schreiber. Was 
kann an ihnen, zumal an fatirifchen Aphorismen, 
gut feyn, wenn fie nicht einmal wahr find? Pafs 
aber der Verf, wenn er loben will, auch aus vol 
dem Munde loben kann, das ergiebt der 'Schlus 
Er entwirft das Ideal eines Fürften, und fghrt dans 
fort: „Wo ilt der Monarch, der diefem Bilde fo 
„ganz, fo vollkommen gleicht? — Friedrich der 
„Gro/se?2 ja Friedrich der Grojse! Aber auch g&o- 
Jeph ik es! Jofeph der zweyte! Der Grofjse! Der 
Gröjsefte!“ Weifs er die Note wohl, wodurch 
Kaifer Jofeph alles Autor -Lob einer gewiffen Klaffe 
tich verbat ? i o s 
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Hamsune, bey Herold: Henriette, oder fie ik 
fchon verheyrather Luftfpiel in 5. Aufz. von Gros- 
‚mann. 784. 8. 112. S. (5gr.) 

und Jeannette, Luftipiel in 3. Aufz. von Gotter. 
784. 8.72. S. (48) 

Zwey einzelne Abdrückeausder Neuen Auflage 
des Hamburger Theaters. Beyde Stücke find 
fchon durch ganz Deutfchland fo unzählige mahl 
aufgeführt, beyde fo allgemein gelefen worden; 
jedermann weifs,. dafs Henriette auf der Bühne 
glückliche Würkung thut;. und dafs die überfetz- 
‘te, oder vielmehr nationalifirte Nanine zu Gotters 
beften Arbeiten gehört; Es wäre daher Unrath 
jetzt über den Werth der Stücken felbit viel zu fa- 
gen; zumal da beyde jetzt nicht. um ein Wort ver. 
ändert worden find. Ob es aber von Hrn. Gros. 
mann, wenn er anders um diefe N. A. gewufst, 
nicht wohl gethan gewefen wäre, einige platte 
Scherze der Bedienten wegzuftreichen und zum 
Dank für den Beyfall des Publikums an Sternfel- 
Jess verzeiehneter Rolle etwas zu beflern, und ob 
es dann auch nicht für den Verleger beynahe eine 
Schande fey, zwey folche Stücke auf wahres brau- 
nes Löfchpapier zu drucken? das iit eine andere 
Frage. ` 

Ehendafelöf und auch bey Herold: Hamlet, 
Prinz von Dännemark, Trauerfpiel in 6. Aufz, 
zum Behuf.des Hamburger Theaters, nebft Brock- 
manns Bildnis. N. Aufl. 1784. kl. g. 126. S. 
(8gr.) Gleichfals ein wörtlicher neuer Abdruck 
der £rfien Schröderifchen Bearbeitung diefes Sha- 
kefpearifchen Meifterfrücks. Man weis, wie oft 
dafelbe im Deutfchen überfetzt, traveltirt, bearbei. 
‚tet und auch verfchnitten ward. Für Shakefp, 
wahre Freunde bleibt Efchenburgs Ueberfetzung 
das Jiebtte, für die Bühne Schröders Bearbeitung 
das brauchbarfe Werk Nur warum man feine 
erfie Arbeit wieder aufleben lüfst, da er fie nach. 
mals felbit misbilligte, und dem Hamiet im drit- 
ten Theil des Hamburger Theaters 5. Aufzüge 
wieder gab; auch dem Britten manches wieder zu- 


‚ftelite, was er anfangs ohne hinlänglichen Grund 


‚wezgefchnitten hatte; das begreift der Recenfent 
ulcht. Es wäre dann, dafs Verleger - Verhäitniffe 
obwalteten; oder dafs durchaus Shakeipears 
Kopien wie feine ‚Originale das Schickfal haben 
foliten, "in vielfachen Rollen, uud unter mannich- 
fachen Schreib - Abänderungen gelefen zu werden. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Kunst, Paris, Portrait de Mr. de Suffren, in Cra- 
on- Manier geitochen von Mie., Liowier nach einer Zeich- 
hang von Gibelin. Das Bild gleicht ichr, und die Arbeit des 
Blatts machr der jungen Künftlerin Ehre, e i 
, Le Mercure de france geltuchen von Guitenberg nach Lav- 
nnee C6 L, ) . o 
y dg fene de M, M, Robert dins la plaine de Benvri, bey 
a 9 ` 


La femms trompite, et da femme vengée, Zwey Blätter gelto- 
chen von Mixede nach Defrwis ‚2 L, beyde, 

Theater, Paris, den Iten Nov, erfchien auf dem Theatre 
françois Clajptre ein neues Trauertpiel, welches mit der Chor 
patre des Hn. v, Alarmontel fait nichts als den Titel gemein 
hat. Die drey eriten Acte davon find außerordentlich ichön, 
und wurden mir lauter Beyfilie aufgenommen; @e beyden 
letzteren iind merklich fchwächer,, und gefielen minder, 
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| Donnerstags, ‘den 27ten Januar 1785. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
Bas der Recenfion von 


AI einer Mimik. 

"Weiterhin :kömmt eine feine Bemerkung über 
den verfchiednen .Gefichtspunkt vor, aus wel- 
shem der Nimiker und der Philofoph die Leiden- 
{chaften anfieht. „Der Mimiker der nur mit den 


Engels Ideen zu 


Aufsern Erfcheinungen der Leidenfchaften zu thun’ 


‚hat, ‚mufs fich dem Philofophen, der ihre innere 
Natur entwickelt, nicht zu ängftlich zur Seite 
halten, und ihm weder in Erklärungen, roch in 
Eintheilungen zu gewiffenhaft folgen. Denn es 
giebt für den Philofophen Einheit, die für den Mi- 
miker Mannichfaltigkeit wird,;und wiederum giebt 
‘es für den Philofophen Mannichfaltigkeit, die fich 
für den Mimiker in Einheit verwandelt, — Der 
Philofoph kann den Neid, wenn.er will, von der 
Mifsgunft unterfcheiden; er kann fagen, dafs jener 
aus Selbftfucht, diefer aus Feindfchaft ‚entfpringe, 
dafs Cato den Feinden der Republik, die er als die 
feinen anfah, ihre Ehrenämter ‚nur gemifsgönnt, 
‚Cäfar und Pompejus ihre Vortheile einander benei- 
det haben. Der Unterfchied ift merkwürdig und 
wahr, aber um ihn zu finden, muffs man bis ins 
Annre der Seele dringen; im äufsern Geberdenfpiel 
‚zeigt fich keiner, Beyde Aflekten verziehen das 
Geficht zum Verdrnile; beyde können ihren Ge- 
genftand mit feitwärts geworfenen Blicken anfchie- 
len, beyde dem Körper eine halbverwandte Stel- 
lung geben,“ u. f. wo 
on den Affekten des Herzens, die aus An- 
Ichauen entfpringen, betrachtet der Verf, erflich 
‚die angenehmen, insbefondre die Freude, die Ver- 
ehrung, die liehe; hierauf die unangenehmen, und 
„zwar zuer/t diejenigen, welche blos aus nachthei- 
digem Urtheil ohne mit verbundne Vorftellung ir- 
„gend eines reellen fchädlichen Einfluffes entfprin- 
gen; als die Verachtung, die Scham; und zwey- 
tens diejenigen, welche aus wirklicher Vorttel- 
ong unfere ‚Glückfeligkeit einfchrankender, vjel- 
leicht fie zeritörender Uebel entftehn. Für den Ge- 
, brauch der Mimik findet er dabey vier zu unter- 
fcheiden, Zwey beziehn fich auf die Urfach, zwey 
‚auf Empfindung des Vebels. „Die beyden erften 
„die fich auf die Urfache des Uebels beziehen, find 
‘„nichts’als tumme , gehaltene, in ibrer Wirkfam- 
„keit gehemmte, vielleicht auch nur ganz dunkel 
4, L. Z, 1785. Erjter Dann, i i ' 


„einpfundene Begierden entweder anzugreifen, 
„oder fich loszureifsen, das letzte nicht immer aus 
„eigentlich fogenannter Furcht, bey der man fich 
„gern eine Art von Achtung gegen den Beleidiger 
„oder eine unmittelbare Rückficht. auf fich felbft 
„denkt; oft aus ganz andern, entweder auf Ver- 
„achtung oder auf fonftige Liebe und Hochfchä. 
„tzung des Beleidigers, fich gründenden Bedenk. 
„lichkeiten. Wenn der Gatte von einer geliebten 
„Gattinn gekränkt, der vornehme Mann von einem 
»Elencen aus dem Pöbel befchimpft wird, mit wel. 
„chem fich ‚einzulailen Schande wäre, fo balten 
„beyde ihren vielleicht fchon gährenden aufbrau. 
„fenden Zorn; der eine, um des Gegenftandes fei 
„ner Liebe, der. andere, um feiner eigenen Ehre 
„zu fchonen. — Man nennt diefe Empfindun ge. 
„meiniglich Aergerni/s, und drückt damit die Mi- 
„chung von Zorn, und von eben dem aus, wofür 
„ich den allgemeinen Namen fache, aber in der 
„Sprache nicht finde.“ — Die beyden andern Ar. 


ten unangenehmer Affekten, diefich aufdie Empfin- 


dung des Uebels felbft beziehn, handelt der Vf. un- 


‚ter den Benennungen Leiden und Schwermuth ah 


„Leiden ift ein unruhiger thätiger Affekt 

durch Spannung der Mufkeln Kufkert; es ma 
rer Kampf der Secle, gegen die fchmerzhafte Em. 
pfindung, inneres Beftreben fie zu überwinden, und 
ihrer los zu werden ; Schwermuth dagegen ift matt, 


‚unthätig, fehlaff; die ift völlige Abipannung der 


Kräfte, völliges ruhiges Hingeben, ohte Wider. 
ftand weder gegen die Urfache, noch gegen die 
Empfindung des Uebels,“ — Beyläufig eine grofse 
Lehre für Schaüfpieler über die durch zängige Har- 
monie des Geberdenfpiels; die durch folgende Wen- 
dung eingeleitet wird, „Sie haben, (foll einft Gir- 
rik zu cinem franzöfifchen Schaufpieler gefagt 
haben, der ihn nach geendigtem Stück um fein 
Urtheil fragte,) „„Sie haben die Rolle des Trunk- 
„ „nen mit viel Wahrheit, und was in folchen Rol- 
„ „len mit Wahrheit fcehwer zu vereinigen ilt, auch 
„mit viel Anftand gefptelt; nur — wenn fie mir 
„„diefen kleinen Tadel verzeihen wollen, — Ihr 
„„inker Fufs war zu nüchtern. Etwas Achnli. 
„ches möchte ich in fo manchen Fällen und zu fo 
„manchem Schaufpieler fagen, „Mein Herr! Sie 

haben nach meiner wenigen Kenntnifs dje und 
„ „die Stelle, die und die Scene“ “ 
„gem Ganzen der Rolle möcht 
BP g ' 


»” 
.,— denn von 
ich felten reden 

dür- 
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„dürfen“ — bis zur Täufchung vorgetragen; Sie 
„„haben die ganze Trunkenheit der Leidenfchaft, 
„wovon Sie erfüllt feya foliten, vortrefflich nàch- 
»„geahmt: nur Ihr Fufs, Ihre Hañd, Ihr Auge, 
„bar Nacken, Ihr Mund, ““ — „oder an was 
fondit für einem Theile ich den Mangel bemerkt 
„haben möchte, — „waren zu nüchtern.“ — 
Zuletzt macht der Vf, den Uebergang zu derLehre 
von der Zufammenfetzung des ‘Ausdrucks in ver- 
‚ mifchten Leidenfchaften. Es konnte fcheinen, als 
ob er die Empfindung der Dankbarkeit, der Hoff- 
nung, des Mitleidens, des Argwohns, des Neides, 
der Schadenfreude, der Gnade u.f. w. ganz aus der 
Acht gelaffen hätte. Diefen Vorwurf lehnt er völ- 
lig durch die Bemerkung von fich ab, dafs alle diefe 
Empfindungen und ihre Ausdrücke von der zu/am- 
mengefetzten Art find; und bisher hatte er nur von 
einfachen geredet. „Dankbarkeit, fagt er, wenn 
fie nicht blos als Liebe und Verehrung erfcheinen 
Soll, wie anders, als durch eine mittlere aus bey- 
‚den vermifchte Mine kann fie erfcheinen? Mitle- 
‚den; was für einen eignen fichtbaren Ausdruck 
kann es annehmen, als den zufammengelfetzten von 
‚Leiden und Güte? Neid; wie kann er fich anders 
‚von Leiden und Hafs unterfcheiden als durch einen 
‚Zufatz von Begierde fich zu verheimiichen, durch 
unter fich gekehrten, verftohlnen Biick der Scham, 
-der fich in jeder nur noch etwas empfindlichen Seele 
.einer fo kleinen Leidenfchaft anhängen mufs ? Arg- 
‚wohn; wodurch fonft kann er ch verrathen, als 
` -indem er zur Gebehrde des Verdrufies die Erfor- 
fchungsbegierde im fcharfen Seiteitblick,, im ängft- 
‚lichftillen Hinhorchen hinzufetzt ? Gnade; auf wel- 
‚che andre Art kann fie fichtbar werden, als wenn 
fie Freundlichkeit der Güte durch Kälte des Stol- 
„zes mildert, und um fich nähern zu können, fich 
. gleichfam erft von der Höhe herabläfst? Schaden- 
‚freude; was ift fie fchon ihrer Natur nach, anders, 
‚als Freude des Hafles, und was für einen andern 
. Ausdruck alfo, als eben diefen kann man ihr ge 
ben? Endlich Hofnung, die das Gute nur noch in 
der Zukunft fieht, und nie ganz ohne Furcht itits 
-wie fonft als durch Begierde und Mifchung von 
-Freude und Furcht kann fie fich in den Gelichts- 
zügen malen?“ — 

Der Verf. fetzt hierauf um die Mannigfaltigkeit 
„der Combination in den verfchiednen Arten des zu- 
: fanımengefetzten Ausdrucks unter Ein Gefetz zu 

vereinigen, die allgemeine Regel feft, „dafs er 
-„Pracifion haben müile. — Und diefe Pricifion wer- 
-„de er haben, wenn in der Zufammenfetzung nichts 
:„ Weder zu wenig noch zu viel, der Grad im Gan- 
„zer der jetzigen Stimmung der Seele gemäfs, die 
“„Hauptempfindung herrfchend, und die untergeord- 
„nete auch im Ausdruck nur die Nüance; endlich 
„wenn in der Mifchung jede fo gehalten, fo ge- 
„mäfsigt it, wie es ihr beftimmtes Verhältnifs zu 
: „allen andern erfordert.“ — „Zwey in der Seele 
»Zufammentreflende mit einander ftreitende Begier- 
„den im Ausdruck zu vereinigen, darf màn nur 


‘tenden, oder zergliedernden Scharffinns. 
“die {chönen fprechenden Figuren von dem den- 
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„beyde. Begierden, darfnur den Ausdruck kennen, 
„der jeder einzeln genommen zukömmt, darf nur 
„wiffeh ob fie einander da$ Gleichgewicht halten, 
„öder db eine und welche den Ueberfchwung ha- 
„be! darf nur den Grad in welchem. die eine mäch- 
„tiger, als die andre ił, wohl gefafst haben; und 
„es kann durchäus keine Mühe koften, den wah- 
„ren, treffenden, die ganze Empfindung der See- 
„le erfcehöpfenden Ausdruck zu finden.“ 

Nebenher wird hier eine finnreiche Frage be- 
antwortet: ob es in der Gebehrdentprache Synony- 
men, gleichbedeutende Bewegungen gebe, die 
fich ohne Nachtheil eine an die Stelle der andern 
fetzen laffen? Die Antwort läuft darauf hinaus 
dafs es vielleicht hier wie in der Wörterfprache 
Fälle gebe, wo die Wahl unter mehrern Ausdrü- 
cken fo gut wie gleichgültig fey, dafs fich aber 
ficher noch mehrere finden , wo ein tiefdenkender 
“feinempfindender Künitler, der feinen ganzen Cha- 


. rakter, feineganze Situation, jeden einzelnen Au- 


genblickin der Situation vollkommen gefafst habe, 
nicht den einen Ausdruck für den andern werde 
fetzen wollen. — 

Und dis wär ungefähr der Hauptinhalt vom er- 
ften Theile eines Werkes; das den beften, durch- 
‚dachteften, und vollendetiten Werken,die zur Theo- 
rie der fchönen Wiffenfchaften gehören, den Rang 
fireitig macht. Die feinfte Entwickelung der Be- 
grife, ohne fpitzfindige Grübeley; die tleifsigfre 
‚Beobachtung der Schaufpieler und ein langes Stu- 
dium ihrer Kunft; der reinfte Gefchmack, gleich 
‘frey von Eigenfinn, Verzärtelung, und Verwöh- 
nung; eine von reifer Beurtheilungskraft geleitete 
und fich nie anders als am rechten Orte verrathen- 


“de, weit öfter fich befcheiden verbergende und 


doch nichts defto minder in ihren Wirkungen be- 
merkbare Belefenheit charakterifiren Engel’s Philo- 
fophie über die Kunft des Schaufpielers; und nicht 
diefer allein, auch der Redner, der körperliche Be- 
redfamkeit ftudiert, jajeder derin der Wiilenfchaft 


“des Menfchen zu forfchen befliffen it, wird mit 


Vergnügen von ihm lernen. Sein unverfälichter, 
von ausländifchen Wörtern und unnöthigen Neue- 


“rungen gleich reiner Ausdruck fliefst, wie einkry- 


ftallner Bach ohne Triebfand, in einem fanften und 
lieblichen Numerus fort, läfst jeden Gedanken in 
voller Klarheit durchfcheinen, und fehmiegt fich 
ohne Zwang in die feiniten Gänge des beobach: 
Selbf 


kenden Künftler Meil gezeichnet, können oft 
nichts mehr leiiten, als dafs fie die Züge auf der 
Fläche zufammenftellen, die der Philofoph 
an dem Faden einer ihm immer gehoriamen 


` Sprache für die Einbildungskraft des Denkers auf- 


gereiht hatte; feine Befchreibungen der Gebehr- 
den find bewegliche, lebendige, befeelte Ge- 
müählde. 

Nichts aber übertrifft die .Kunft, mit welcher 


‘der Verr, die Form {feines Werks, die Form fchö- 


ner 
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“ner didaktifcher Briefe zu bearbeiten gewufst hat, 
-Sie verdient wenn man auch .mit dem Inhalt 
fchon völlig bekannt ift, noch befonders Audirt zu 
werden. Die immer dem Ton eines wirklichen 
Briefwechfels angemefsnen, und doch nie von 
der Abficht feh zu weit entfernenden Eingänge ; 
„die fchlaueu Wendungen, welche immer auf wirk- 
‚liche Antworten eines Freundes zu deuten fechei- 
nen, wenn er bald Einwürfe, bald Zurechtwei- 
{ungen, bald Aufgaben von ihm erhalten zu ha- 
ben vorgibt; wenn er immer feinen Correfponden- 
‘ten im Augebehält, immer zu ihm und mit ihm 
zu reden fcheint, und die Kette des Raifonne- 
ments bald fallen läfst, bald wieder aufnimmt, 
"wie es die Unterbrechung der Briefe erfodert; die 
ch zuweilen fo natürlich darbietenden Abfchwei- 
:fungen, die dem wirklichen Briefiteller bis zur 
-Täufchung nachgeahmten Ergänzungen oder Ver- 
befferungen ehemals geäufserter Gedanken, end- 
-lich fo gar hie und da ein etwas nachiällig hinge- 
worfener Einfall, dergleichen man fich in dem 
-Torgfältigft gefchriebnen Briefe zuweilen erlaubt, 
verbreiten über das ganze Werk eine unbefchreib- 
liche Grazie. 
Zu diefen angenehmen Nachlsfigkeiten rech- 
- nen wir z. B. S. 70. die kleine Schrauberey über 
-einen vom fel. Sulzer gebrauchten Ausdruck. 
„Wenn man bedenkt, hatte Sulzer gefagt, dais 
„mancher Liebhaber der Naturgefchichte -— die 
"„Geftalt und die Bildung vieler taufend Pflanzen 
- „und Infekten fo genau in die Einbildungskraft 
` „gefafst hat, dafs er die kleintten Abänderungen 
„richtig bemerkt, fo /ä/st lich auch gewys vermu- 
- „then, dafs eine mit eben fo viel Fieifs gemachte 
„und in Klaffen gebrachte Sammlung von Gelichts- 
„bildungen und Gebehrden — eine ganz mögliche 
: „Sache fey.“ Hr. Engel fetzt hinzu: „Was dünkt 
- Ihnen zu diefer Stelle? Gewi/s verinuthen kann 


‚ich meines Theils nichts, fo wenig als Liskovs 


- Ananias leife fchreyen konnte, und aies hier aus 
fo einem Grunde gewifs vermruchen, das kann 
» ich nun gar nicht.“ Diefe Neckerey trifit nun 
> freylich nur halb, wenn manerwägt, dafs Sulzer’s 
‘ Ausdruck nichts weiter fagt, als jo ijf es gewils 
auch eriaubt zu vermutken; allein wir möchten fie 
an der Stelle, wo fieangebracht ift deswegen dach 
nicht miffen. 
- Eben dahin fcheint uns zu gehören, wenn Hr. 
E.S. 147. eine Gebehrde der Verwunderung bey 
einem unfrer Erwartung widerfprecheuden. Er- 
folge, die er mit der ihm eignen Schärfe beobach- 
tet hat, für unerkiärbar ausgibt. „Es iit ein ge- 
»Willes Schütceln oder Wiegen des Hauptes, fügt 
„er, das ich Ihnen nicht zu befchreiben weils; es 
„ilt von dem womit man eiuen Gedanken verwirft, 
sikn verneint, -oder womit man Unwillen ausdrückt, 
„verfchieden, es ift langfamer, gleichförmiger, 
„fanfter, anhaltender; es ift mit einem Worte, 
„das Hauptfchütteln, das ich von Ihnen felbit þe- 
„fürchten mülste, wenn ich die Erklärung davon 


.von Männern kennen, 


9 


„verfuchte.“ Gleichwohl hat Hr. Engel weit 
fchwerer zu erklarende Gebehrden glücklich er- - 
klärt! Wenn der unentfchlofsne Reifende der nicht 


: weils welchen Weg unter mehrern er gehen foll, 


-eine Weile langfam und gleichförmig hin und her 
geht; wenn jemand der einem andern ein Buch 
in einer Bibliothek zeigen will, ohne felbit noch 
recht zu wiffen, wo es fteht, den vorgeftreckten 
‚Zeigefinger langfam, gleichförmig und anhaltend 
{o lange hin und her bewegt, bis Auge und Fin- 
‚ger zugleich auf das gefuchte ftofsen;. und wenn 
diefes zwiefache hin und her nicht unerklärbar ift, 


-warum follte fich die Gebehrde desjenigen, der 


weil er fich eine Erfcheinung nicht gleich zu er- 
klären weijs, welches eben die Verwunderung 


‚ausmacht, und den Kopf langfam gleichförmig, 
-und anhaltend hin und her bewegt, weniger erklä- 


ren laffen? Doch es mag dis bey unferm Verf. ein 
feiner Zug fokratifcher Veritellung oder eine 
fcheinbare Anwandlung von flüchtiger Eile feyn, 


-fo ift beydes wiederum der brieflichen Form einer 
.didaktifchen Abhandlung vollkommen gemäfs, in 
- welcher vielleicht noch nie ein durchaus in allen 
. Theilen fo fehön harmonirendes Werk gefchrie- 
- ben worden, 


Leipzig, bey Weigand: Theobald, oder die 
Schwärmer. Eine wahre Gefchichte von Heinrich 
Stilling. Erfter Band. 1784. 8. 359. S (218gr) 

Sehr unrecht würde man gegen dies Büchlein 


„verfahren, gefellte man es zu jenen Duzenden 


-deuticher Romane, die alle Mefien erfcheinen, 
und deren gelindeftes Loos Vergeffenheit it. Man 
trifft hier auf eine grofse Menge merklich unter- 
haltender Anekdoten von denjenigen Schwärmern, 


- die in diefem Jahrhunderte, vorzüglich am Rhein, 


ihren Sitz auffchlugen; lernt eine grofse Anzahl 
. deren Namen felbt zum 
Theil den Ober- Sachfen unbekannt blieben, ob fie 


'fchon mitlerweilen die Köpfe von manchem Tau- 
‚ fende guter NDeutfchen verrückten. 
:bard, der Arzt Rofenbach, Hochmann, Dippel, 
- Hofinann , Rock, Haug, Tuchtfeld, die Veriaffer 


Peterfen, Ten- 


der geiftlichen Fama, u. a. m.treten fämtlich hier 
‚auf, und fpielen zum Theil Rollen, die intereflant 


. genug. für den unbefangven Lefer, und für den 


Nenichen - Prüfer find. — DieLiebe, die bey aller 
pietiftifchen Unfchuld zwifchen einem Bauer und 
einem Fräulein fich anfpinnt, auch endlich, fo gut 
wie die weitlichffe, durch Entweichung fich en- 
det; die fromme Erziehung des jungen Theobalds, 
wo ein einziger unbewachter Augenblick den: halb 
feraphifchen Knaben umfehmelzt; fein Enrweichen, 
um Eiufiedier zu werden; die fchreckliche Deu- 
tung, die ein Alchimift von einem biblifchen 
Spruche macht; die Beitrickung unfers Helden mit 


- einer Spirzbuben. Rande, die er für Rofenkreuzer 


häit;. alles dies find Ge’chichten, denen man es 


` apnfieht, dafs nicht Einbildung allein fie fchuf, fen- 


den Erfahrung fe wiederichrieb, Dais endlich 
Bha der 


100 


der Verf. die edle Abficht hatte, der Menfchheit 
wahrhaft zu nützen, das beweifst die Wärme, mit 
der er über gewifle Fehler und Flecken und die 
wirklich hinreifende Beredfamkeit, mit der er 
S. 245. gegen Onanie und andre heimliche‘ Sün- 
den eifert. 
Aber eines wird ihm doch, fo oft er auch dage 
en proteftirt, abzulehnen fehwer, wo. nicht un- 
möglich fallen. Schwärmerey fteckt nicht nur, 
wie der Schnuppen an, fondern man glaubt aueh 
ihrer oft dann los zu feya, wenn fie insgeheim am 
ftärkften fich äufsert. Sufannens Liebes - Gefchich- 
te, die man bald für StiHlings eigne erkennt; die 
Gefchichte der Rofenkreuzerey (S. 248.) ganz fo 
wie fie das Glaubens- Syitem gewiller Logen ift, 
wo vom Mofes an, durch Zoroaiter, Egypter, 
Templer bis auf Chriftian Rofenkreuz jener be- 
kannte Stambaum fortgeführt wird; und das 
Wohlgefallen, mit weichem er von Männeen fpricht, 
die Abziehung vom thätigen Leben und Ergebung 
in des Glaubens Allmacht für gefälligen Gottes- 
dienft aehten, zeugt gar wohl was unfer Verf. 
für wahr und löblich hält. Und noch unwider- 
fprechlicher zeigt es. die fonderbare Stelle S. 217. 
wo er alle diejenigen , die nach dem grofsen Uni- 
verfale ftreben, alfo anredet: „Hört alle, ihr gu- 
„ten Leute, die ihr'euch durch dergleichen Bücher 
„bethören lafst,. den Stein der Weilen zu fuchen 
d euren- Beruf zu verfäumen, ich rede gewiße 
„Wahrheit; glaubt mir fo fet, als wenns cuch ein 
Engel gefagt hätte, kein Menfch in der Welt 
kann das grofse Univerfale können lernen, viel- 
„wenigermachen, als durch mündliche Anleitung — 
Euch wahren Forfchern der Natur! fage ich nur 
paar Worten: alle Weisheit hilft nichts 
„zur Sache, wenn man nicht die fieben reinen Flä- 
„‚chen vor dem Thron Gottes kennt; wer die nach 
„nicht ganz gewifs und ohne zu irren in jedem 
„Theilchen der Schöpfung würken fieht, der 
„zünde nur ja keine Kohle an, den Stein der Wei- 
” fen zu fuchen!!! ich habe da Worte geredet, 
"welche vom Po! zu Pol durch alle Himmel fchallen, 
’ und irre nicht ; wer dafagt, ich fchwärme, der ver- 
7 ‚fteht mich entweder nicht,oder er ifi hochnäthiz, oder 
„ein Freygeift: Ihr veriteht mich, verborgne Fre unde 
„Gottes und der, Natur,“ — Ein fürchterlicher 


„un 


en 
„mit emn 


und 


KL, AKAD, SCHRIFTEN, Tübingen, bey Schramm 1784. fchrieb 
noch vor feinem Abgang® als Leibarzt des Fürften von Speyer 
Hr, D, Reuß; bey Gelegenheit der Erhaltung einer medicini- 
{chen Profeffur: Pi inaug. anatomico phyhiologıca filtens no- 
vas quasdam obfervationes Circa firufturom Vaforım m pias 
centa humana hujasque peculiarem CUD utero nexum, 66 5. in 
ato. Mit vielem Vergoigen haben wir diefe mit Fleifs und Ge- 
nauigkeir verfertigte Schrift geleien, ob fie gleich von weni- 
gen wegen ihrer gubtilitat verltanden werden möchte, ‚Mit 


einen nenne 


A.L.Z. JANUAR 1785 
‚Trumpf, der hier drauf gefetzt worden; der aber 


gleichwohl nicht die Zollfreyheit der Gedanken 
befchränkt} 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


Um, bey Stettin: Infitutiones ad fundamenta 
linguae hebräege, in ufum jiudiofae juventutis edidit 


Nic. Guil, Schroeder — editio novis indicibus aucia 
et emendata. 1785. 8. 


Die Originalausgabe diefer vorzüglichen Gram- 
matik kam 1766 zu Gröningen beraus, und ward 
in Deutfchland vornehmlich durch die jn des fel. 
Erneiti cheolog. Biblioth. VIL B. S. 441. hefindli- 
che Anpreifung bekannt. Nach g Jahren erfchien 
unter den Augen des Verf. die zwote Ausgabe, 
aber ohne Aenderungen. (einer andern von Clau- 
fenburg in Siebenbürgen 1772. nichtzu gedenken.) 
Weil in Deutfchland Exemplare des Buchs nicht 
deicht'zu bekommen waren; fo veranttaltete die 
Stettinifehe Buchhandlung einen Nachdruck davon, 


‚1773. wohey weiter nichts gelchah, als dafs die 


fo bequemen Marginalien der Originalausgabe von 
ihrer Stelle weggenommen, und vornehin als con- 
Jpefkus totius libri an einander gefellt wurden. Und 


-von diefer Ausgabe ift die gegenwärtige ein Ab- 


drück ohne Aenderung , aufler dafs eine neue Vor- 
rede des ungenannten Herausgebers, ein index lo- 
corun jiripi. jacrae, und ein index harmanicus ko- 
rologü Schickardo -~ Speideliani et nflilutt, Schröder. 
welcher vornemlich auf den Horizont von Wür- 


‚temmberg gerichtet zu feyn fcheint, nebit tabella 


chaidaismorum in his injtitutionibus notatorum, hin- 
zugekonmen if. Das Verzeichnis der Schriftftel- 
len it mit Fleifs gemacht, doch nicht ganz voll- 
fändig; z. B. nur allein von den in der Syntaxe 


. vorkommenden Stellen der Pfalmen fehlen folgen- 
de: 32, 6..5. 307. 49, 21. S. 253. 68, 7. S. 254. ÓD, 


27.5. 251.73, 21. 5.287. 05, 5. S. 252. 105, 37. 


‚8.249. Der würdige Hr. Prof. Schröger ift darauf 


‚bedacht, dem ‚Werk noch gröfsere Vollkommen- 
heit zu geben; feiner dritten Ausgabe find die nö- 
thig befundenen Verbeilerungen vorbehalten; und 
dieie wird erfcheinen, fobald die Exemplare der 
zwceten vollends vergriffen feyn werden. 7 


KURZE NACHRICHTEN. 


Sorgfalt widerlegt er umfländlich und einzeln die Grünge ge. 
rer, die eine unmittelbare Anaftomofis zwifchen der Nachge« 
‘burt und dem Urerus annehmen, auch denen die emen wn- 
inittelbären Zufammenhang durch füdichtes Gewebe anneh- 
meg, flimmt er nicht bey; fondera hält die Reforboon fürs 
wihrf;heinlichite. Wir können hier die Beobachtungen, die 
zum Theil ganz neu find, zum Theil das bekannte erweitern 
nicht umftändlich erzählen, © 7 o: f n 


ze mear, 


' Numero 22. 


ALLGEMEI 


NE 


LITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den 28ten Januar 1785. 


NATURGESCHICHTE. 


[== inder J. G. Müllerfchen Buchhandlung : 

‘ Neue Literatur und Beyträge zur Kenntnifs 
der Naturge/chichte vorzüglich der Konchylien und 
Folfilien von Johann Samuel Schröter, Eriter Band. 


Nebi drey Kupfertafeln. 1784. ı Alph. 14 Bogen ` 


in 8. (3 Rthl 12 gr.) 
© Der Plan, welchen fich der Verf. vorgefchrieben 
hat, verfpricht ein nützliches und brauchbares Werk, 
und wenn®ees fo gut, als der Anfang hoffen litst, 
ausgeführt wird, fo muls es fir die Liebhaber der 
Konchyliologie nothwendig und unentbehrlich wer- 
den, Freylich hätten wir nächli dem unverdroßte- 
nen Fleifse und der Sorgfültigkeit im Abfchreiben 
der Namen natürlicher Körper, der Büchertitel und 
Inhaltsanzeigen, auch mehr Kritik der angezeig- 
ten Bücher, beilimmtere Benennung der Natura- 
lien, und richiigere Anwendung der einmal felt- 
gefetzten Kunftwörter gewünfcht, um den Bemü- 
hungen des Verf. uneingefchränkten Beyfall geben 
zu können. Wir verfprachen uns bey der Veründe- 
rung des Titels, auch uoch mehr Verbeilerung des 
Inhalts, als die geleiftete, da noch immer der eil- 
fertige, und zu viel fchreibende, nicht genug über- 
legende Schriftiteller hervorleuchtet, und aus Ach- 
tüng gegen den Verf. wünfchen wir die weiterhin 
anzuzeigenden Fehler künftig verbefert zu fehen. 
Es if dies Buch eigent), eine Fortfetzung von 
des Verf. Journal für die Liebhaber des Steinreichs 
und der Konchyliologie, und hat diefelben Abfchnit- 
te, welche jenes hatte, behalten. Der erje Ab- 
fehnitt gibt Nachrieht von älternund newern konchyl. 
und lithologifchen’Schriftftellern; doch hat der VE. 
für diesmäl mehr aus der negern Literatur beyge- 
bracht, z. B. x. von Adan/on Hifl. nat: du Senegal: 
eine ausführliche Zergliederung derfelben. Schitz- 
bar und nützlich ift die vom V. den Adanfan/chen 
Trivialnamen beygefügte Synonymie des Linne 
und andrer klaflifcher Konchyliologen, wodurch 


jeder, der des Ædanfou Buch befitzt, dafielbe er- - 


Binzen, und brauchbarer machen kann, andre 
aber, die es nicht haben, dadurch doch beftimmt 
erfahren, was für Konchylien Adan/on befchrieben 
hat. — Bey der Jeberfetzung dereinzelnen Theile 
der Konchylien S. 5, follte ouverture nicht Mundöf- 
NUNG , fondern Yleimehr blos die Or/nung, les cor- 
nes, nicht Fähläörner Cals die nur bey Infekten 
fatt finden } fondern Fühlfaden, les machoires nicht 
A. L, Z. 1785. Erfter band, _. E 


Kinnbacken, fondern Kinnladen, S. 6. le Manteau 
nicht das Schild, fondern allein der Mantel, und 
les Oüies, nicht- die Fijchohren, fondern die Rie- 
fen genannt werden. — .2. von Carof über die Er- 
zeugung des Kiefels.3. von Chemnitz Konchylien- 
kabinet ster und 6ter Band. 4. von Gronovii Zoo. 
phylacio Faje. 1 — IH. Hr. S. befchuldigt Gronoven 
vieler Unrichtigkeiten befonders inden Linneifchen - 
Synonymen, und berichtiget diefe. 5. von ooh. 

ofers in den AF. Helvet, befindl, lithologifchen 
Abhandlungen, — Wozu aber hier die wörtl. Wie- 
derholung der dort befchriebnen Verfteinerungen ? 
6: Von Knorr Vergnügungen, ate Aufl. wo der 
Verf, viel Fehler rügt. 7. von Zachmund oryilo-. 


b VEn , Ea, 
graphia Hildesheim. R. v. Ziferi zwo feltnen ixer- 


citationibus analomicis, 9, einige Anekdoten yon 
Regenfu/s , dieder Verf. aus Leffers Correfpondenz - 
über dicfes Werk gezogen hat. 1o, Zweifelt der 
Verl, mit Recht, dafs ein Originalwerk von Rumph ` 
mit gemalten Kupfern exiftire. x1. von 5. eignen 
Schriften des Verf. 12, vom Leipziger Magazin zur 
Naturkunde, -—— Diefe Anzeige iit fehr trocken: 
wozu die blofse Wiederholung der Ueberfehriften 
der Abhandl. aus der Inhaltsanzeige? Hätte der 
Verf. die Abhandlungen gelefen, welches ein Re. 
cenfent doch thun follte, fo könnte das Refultat 
davon eben fo kurz, und weit unterhaltender an- 
gegeben worden feyù, Unter eben diefer Nummer 
auch Nachricht vom Mufo Gottwaldiano. 13. von; 
39 kleinern Abhandl. des verft. 5. Æ. F Walch, mit 


verfchiednen Bemerkungen des Verf. begleitet. 


14. von /Fallerius Mineralfyftem rten Theil, und 
deffen Phyfifeh-chemifchen Betrachtungen über den 
Urfprung der Welt. Der andre Abfchnitt enthält 
Anzeigen von 5r. im Jahre 1783. herausgekömme.- 
nen Schriften aus der Naturgefchichte, Der Verf 
will dadurch den Freunden der Naturgefchichte 
das Nachfchlagen, und den Ankauf mehrerer ge- 
lehrten Zeitungen erfparen; feine Anzeigen find 
aber fat garnicht kritifch. Und doch follte der Vf. 
die Lefer wenigttens für fchlechten Büchern warnen 
dergl. find z. B. das Buch Chevilla, Nachricht von 
ejner bevorftchenden Revolntion, Bemerkung über 
Himmel und Erde: welches auch bey Jugels Phy- 
fica fubterr. gefchehen : über die Art den Inhalt’an... 
zuzeigen haben wir unfere Gedanken fchon oben 
gefagte Eine kurze Darftellung der Beobacht, i 
gen, und Anzeige der Refultate davon , nebft un 
partheyifcher Kritik würde weit Bützlicher und 


Ce» anzie- 
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anziehender für die Lefer feyn, ohne jedoch mehr 
Raum einzunehmen. Vielleicht gefchieht dies. in 
der Folge. Wichtiger ift der dritte Abfchnitt, 
worisn konchyliologifche und lithologifche Ab- 
handlungen vorkommen. 1. _befchreibt der Verf. 
einige in verfchiednen Arten von Seefande neuent- 
deckte Arten von Schaalthieren, die zu des Linné 
Nautilus gehören. Diefe Beobachtungen find ein 
beyfallswürdiger Pendant zu Plancus de conchis 
minus notis. Die neugefundnen Konchylien find 
abgebildet. Dem äufsern Anfehen nach find fie 
von der Geftalt des Nautilus fehr verfchieden. 
Die künftliche Art des Verf. aber diefe kleinen Scha- 
len zu zerichneiden zeigt, dafs ibr innerer Bau 
damit völlig übereinftimme. F. 1. 2. ftellt ein Am- 
monshorn vor, welches von auffen einem Echini- 
ten ähnlich fieht. F. 3. 4. it ein feelternförmiges 
Ämmonshorn, von befonderer Bildung. Wie 
kömmt es aber, dafs in Fig. 4. die Zackert eine 
andere Lageals in der dritten Figur haben? F.5.6. 
ift ein ähnliches mit fünf kurzen ftumpfen Armen. 
Fig. 7. ift ein kleines dem Papiernautilus ähnli- 
ches, vielkammeriges Ammonshorn. F. 8. ein Or- 
thoceras; und Fig. 9. ein kleiner Bifchofsftab. Die 
Befchreibung ift deutlich, und doch nicht zu weit- 
fchweifig. Aehnliche Abhandl. werden gewils je- 
dem unpartheyifchen Naturforfcher willkommen 
feyn. 2. Von den Foflilien des Fürftenthums Solms. 
233. Stufen von Steinarten, und einige Erze find 
befchrieben. Es find manche .feltne Abänderungen 
darunter; da aber die. Art und Verbindung mit an- 
dern Stein- und Gebirgsarten nicht angegeben find, 
fo find fie weniger intereflant. Auch verftöfst der 
Verf, febr oft wider die richtige muineralogifche 
Kunftfprache, und erweckt alfo Zweydeutigkei- 
ten. Wie der Vf. aber an einem Bafalte, der mit- 
‚ten zwifchen Lava gefunden worden, feine Mei- 
nung, der Bafalt fey durchs Wafer entftanden, 
beftätiget zu finden glaubt, fieht Recenfent nicht 
ein. 3. Bourguet über die Verfteinerung der klei- 
nen Seekrebfe auf der Küfte von Coromandel; über 
das Gerippe eines verfteinerten Elephanten ; aus def- 
fen Traité des petrific. ganz gut überfetzt. 4. D- 
Hofer befimmt einige verfteinte Korallenarten, 
mit befonderer Rücklicht auf die Schweiz. 
Verfteinerungen find nach den Linndifchen Gattun- 
gen angeordnet, und durch Anführung guter Ab- 
bildungen erläätert. 5. befchreibt der Verf. felbft 
einige merkwürdige Verfteinerungen, wovon wir 
nur der erften gedenken, die einen verft. Sphinx Con- 
volusli vorftellt: fo fehwergläubig wir auch in 
Rückficht der verfteinten Infekten. find, fo machen 


doch fowohl Abbildung als angeführte Zeugnific 


diefes Beyfpiel ziemlich glaubwürdig. Im vierten 
Abfchnitte fügt der Verf. Beobachtungen, Ent- 
deckungen, Berichtigungen, Anmerkungen und 
dergl. fonderlich für Konchylien an. S, 430. be- 
fchreibt der Verf. die ftachliche Meereichel ( Ze- 
pas schinata ), eine fchöne und feltne. Konchylie! 


feit T. M. F, 10. abgebildet. T, IL F, 13. -ilt die 


Die. 
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Aurora unter den Tulpen (Murex tulipa Lin.) eine 
feltne Schnecke abgebildet, . Wir übergehen viele 
merkwürdige hier befchriebne Arten und Abände. 
‚rungen. Für «ie Miveralogie gehört noch die Be- 
fchreibung vieler ruflifchen und fibirifchen Foflillien, 
welche vielenLiebhabern angenehm feyn werden,die 
Nachricht von den grönländifchen Kriftallen, und 
von einigen Verfteinerungen. Ein doppeltes Regi- 
fter beichliefst diefen Band. Die Abbildungen 
fcheinen, nach der Befchreibung zu urtheilen, treu 


zu feyn. 


ERLANGEN, bey Walther: Der Säugthiere V. 
Theil. XXXIX Hett. 8 Kupfertafeln. 1784. Bogen 
Ccece. (2 Rthir.) 

Dies vortrefliche Werk geht zwar nur mit fehr 
langfamen Schritten fort, aber es nähert fich doch 
immer mehr feiner Beendigung: niemand verliert 
dabey — als der Verleger: da wahrfcheinlich man- 
che Pränumeranten abfterbeu, andern aber das lan- 
ge Warten auf.den Text und die Befchretbung der 
Abbildungen unangenehm wird, welche folglich die 
Fortfetzung liegen laffen. Denn fo ift durch den 
beyliegenden 'Textbogen noch immer nicht der te 
Theil des Werks beendiget; fondern nur die Ge- 
fchichte des Bobuk ergänzt, und Nachrichten vom 
kanadijthen und bererfien Murmelthiere, nebit der 
Synouymie des. Ziejels enthalten. Die Abbildun- 
gen fellen das zahme Kaninchen, die Hirfchkuh, 
das Weibgen vom Rennthiere, die Abänderung def- 
felben ‘aus Sibirien, und ein junges Thier diefer 
Art, beyde Gefchlechter vom Dambirjche, und. 
den Rehbock, nach eignen vortreflichen Zeichnun- - 
gen dar. Recenfent wünfcht, dafs bey dem Verf., 
dem berühmten Schreder, der Eifer, womit er die 
erften Hefte bearbeitete, wieder aufwachen möge, 
um die Beendigung eines fo vortreflichen Werks 
erleben zu können!.. 


Ebendn/elbfi, bey Walther: Fortjetzung der eu- 
ropäifchen Schmetterlinge. IX. Heft. Tom. L Tab. 
LXXXIX. bis XCM. Bögen Z u. Aa. 1784. (aRthlr.). 

. Es war unvermeidlich dafs wenn der Verf. nicht 
allzulangiam im Syfteme fortfchreiten wollte, un- 
bekannte oder neu entdeckte Arten und Abände- 
rungen übrig bleiben würden, deren er in der fy- 
ftematifchen Ordnung nicht hatte gedenken, und 
keine Abbildung davon geben können. Zu dem 
Ende find die Supplemente, und nun auch die 
Fortfetzungen gewählt worden: die Bekanntma- 


‚chung derfelben, wenn es auch nur Abänderun- 


gen find, können den Entomologen, befonders 
den Liehliabern der groisen Sammlungen, nicht 
anders als fehr willkommen feyn. Diefe 4 Platten 
enthalten 16 Abbildungen. T LXXXIX. F. 1. 2. 
Die kleine Aihalia. F. 3. Die Phryne, aus den Ge- 
genden der Wolga. F. 5. Der Leander, ebendaher, 
Nach unfrer Meynung eine Abänderung des Papih. 
Arcanius. F. 6. ‚Der Therjamon, wahrfcheinlich 
eine Spielart des P, Phloeas, Tab. XC. F., 1 Eine 
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Abänderung des P. Daplidice aus Rufsland. F. 2. 
Der Argus Ceronus, aus Ungarn; findet fich 
auch um Dresden. F. 3. Der- Sidafalter, aus 
Rüfsland: eine wirklich neue Art. F. q. Der P. 
Erymanthea hat viel ähnliches mit unteren P. 
efurtina. T. KCI. Eine Abänterung des Dictynnae, 
von Erlangen. F. 2. 3. der Zioeticus, aus Italien. F, 4. 
Eine Ausart des FP. Letkoma. T. XCJ. ı. Die 
Belia, aus Lyon. Fig, 2. die Ida, aus Frankreich: 
nnferer Meinung nach eine Abän erung von des 
Verf. Phredra. Unmasgeblich würden wir doch 
rathen, das fo fchon theure Werk durch unerhebli- 
cher Spielarten.Abbildungen nicht zu vertheuern. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


LeıpzıG, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Repertorium für Biblijche und Morgenländijene Lái- 
teratur. XV. Th. 298 S- 8. (18 ggr.) 

- Wir glauben diefen Theil genug gelobt zu ha- 
ben, wenn wir fagen, dafs er den vorigen an die 
Seite geftellet zu werden verdiene 1. L: 1. C. 
gulti macht es fehr wahrfcheinlich, dafs Ahasve- 


rus im Buche Efther kein anderer als Künig Xer- 


xes fey. Er beweifet erft, dafs weder ein perfi- 
fcher König vor Darius Hyftafpis, noch Darius Hy- 
ftafpis, noch Artaxerxes Longimanus der erwähnte 
Ahasverus feyn könne. Es bleibt alfo nur Xerxes 
übrig; und wenn man die Nachrichten von der 
Schwelgerey, Wolluft und Graufamkuit diefes Kö- 
niges mit dem Charakter des Ahasverus zufamnıen 
hält: foißdie Vebereinfimmung auffallend. Ueber- 
dem giebt Ahasverus nach dem Buche Ffther im 
gten Jahre feiner Regierung den Grufsen des Rei- 
ches ein 180 tägiges Gafimahl, und Heredor er- 
zihlt, dafs Xerxes die Grofsen des Reiches im gten 
Jahre nach feiner Thronbefteigeng zufsnmenbe- 
rufen habe, um über den Griechilchen Krieg zu 
berathfchiagen.. Die Vermählung des Ahasverus 
“mit’der Efther im zten Jahre feiner Regierung fällt 
auch in die Zeit der Zurückkunft des Xerxes aus 
Griechenland, und beftätiget die Erzählung der 
Gefchichtfchreiber, dafs er durch Liebe una an- 
dere Beluitigungen den Schmerz über den eriiite- 
nen Verluit habe lindern wollen. Die Meynung 
des Vf ift zwar nicht neu; wir erinnern ns doch 
aber nicht, fie bey andern fo gut ausgeführt gele- 
fen zu haben. .11. Ein Ungenannter, der fih nur 
durch die Buchftaben G. Tv. LO. zu erkennen giebt, 
Hietert Beyträge zu den Aexapuis, worinn die Brn. 
fifehen über das 4.B.d.Kön. und die Pfalwen be- 
richtiget und ergänzt werden. Noch handelt er 
von der bey Aquija, Symmachus und Theodotion 
vorkommenden Uhroneiogie T. B. Mol: V. XI. die 
aus einem fyrifchen und griechiichen MS. deren 
beyder in dem Repert, zuerit Erwähnung gefche- 
hen it, herausgebracht werden kann. Hb l G. 
Trendelenbürgs lateinifch gefehricbene Verglei- 
chung des Griechifcken Textes des 1. B. d. Macca- 
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wie unftatthaft die Behauptung des H. Ritt. Mi-. 
chaelis fey, dafs die Syrifche Ueberfetzung diefes 

Buches nicht aus dem Griechifchen, fondern un- 

mittelbar aus dem Hebräifchen Originale deffelben 

genommen fey.- Hin und wieder find auch Erläu- 

terungen des Griechifchen Textes eingeftreut, Z.E. 

l, 53. and vielleicht im Hebr. I91U9 mW 

fie jieliten Irael nach vergl. x. Sam. XV, 2. welche - 
Redensart der Ueberfetzer nicht verftanden hat. 

Uns fiel einmal bey diefer Stelle ein, ob nicht viel- ` 
leicht 99091 in Niph. et congregabantur, das von 
dem Hebr, Verf. gebrauchte Wort gewefen fey, 
das der Ueberfetzer tür fut. Kal. gehalten und wie 
die LXX 1.B.Mof. XLII, 17. gegeben hat. II. 24. 
fehr richtig wird angemerkt, dafs eine Phrafe aus 
Spr. XIX, 18. wörtlich entlehnt fey. So erhält 
auch II, 30. ein Licht, das bey Michaelis fehlt, 
aus Nel. XIII, 20. und v. 48. aus 2 Kön, XIX, 14. 

wo eine Schmähfchrift vor Jehova dargelegt wird, 

um ihv zum Mitleiden und zur Rache zu bewegen. 
VI. 28. fcheint es gezwungen zu feyn, sa vom 
Regimente des Staates zu verftehen. Sollte wohl 
Saewy zu lefen feyn, vergl. n. 29. u. f. f XI, 5. 
läfst er der fcharffinnigen Vermuthung des H. Ritt. 
Michaelis Gerechtigkeit widerfahren, ob er gleich 
einige Zweifel dagegen vortragt. Die Zragrızras 
will jener aus Obad. v. 20, “BD erklären. Schade 
dafs man nicht weifs, wo dies Land eigentlich 
hinzufetzen fey! Soilte man hiebey wohl an Sar- 
peden, ein Vorgebürge und Stadt in Cilicia afpera 
gedenken können ? Aus DD konnte durch Ver- 
fehen des Abfchreibers, der das Wort 599 im Sin- 
ne hatte, leicht ~ep werden. Könige von Cilic. 
afpera find erit vom Kaifer Vefpafian bezwungen. 
Gefandten, die van Jerufalem nach Rem giengen, 
konnten auch fehr füglich ihren Weg durch diefe 

Gegend nehmen. IV. P, J. Brens rüget einige Feh- 
ler an alten Ausgaben des Syrifchen N. T. nach der 
ältern Verfion, und zeiget dafs fie an mehr als ei- 
ner Stelle Lesarten haben, die von den Herausge- 
bern nach Gutdünken aus dem Griechifchen über- 
fetzt, nicht aus Syrifchen Manuferipten genom- 
men find. Die Bemerkungen zeigen, wie er- 
wünfcht eine neue ‚Ausgabe diefer Verfion mit Zu- 
ziehurg der ältefien Handfchriften feyn würde. Da 
fie aber leider nicht den Gelehrten am nähelten lie- 
gen, ie dazu die mehrfte Gefchicklichkeit und Luft 
haben: fo mag das folgende Jahrhundert auch für 
die Erfüilung diefes Wunfches Sorge tragen. Hr- 
Br. giebt darauf Excerpte aus einem fehr alten fy- 
rifchen Codex der Evangelien auf der Wolfenbüt- 
teifehen Bibliochek, V? Ebenderfelbe theilet die 

erheblichtten Varianten mit, die er in Chaldäifchen 


“MS. der Bibel gefunden hat, mit eingeftreueten 


-Anmerkungen. Bey Zach. XI, ro. wird in dem 
äütelven Reuchlinianifchen Codex ein Hierofolymita- 
nifcher. Targum citirt. © Eine fonderbare Erfchei- 
nung! VI. H. E. Warnekros zweyte und letzte 
Hälfte feiner Abhandlung de Peloefiinae fertilitate, 
die chon vorher abgedruckt war, iu diefer Aus- 
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gabe aber Vermehrungen erhalten kaben foll. Wenn 
diefes fich fo verhält; fo ift es befremdiich, dafs 
»S. 197 von dem Kennicottifchen Werke als einem 
zukünftigen geredet wird. . VII. D. Joh. Bernh. 
Köhlers Aumerkungen über einige Stellen im Obadja 
{ind in feiner fchon bekannten und beliebten Manier 
efchrieben. Ihnen wird eine Ueberfetzung des 
Propheten vorausgefchickt. VIILJ.G.C. Adler lie- 
fert neue Beyträge zur Gefchichte der Drufen, die 
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PreisauFGase, Die theologifche. Gefellichaft zu Harlem hat 
einen Preis von 490 Gulden auf die beite Abhan lung br 
die Thorheit der Zwsifelfscht auf der einen , und des gräksin- 
dn Doymatıfmas auf der andern Seite, und über aje Missel. 
ftrafse zwifihen beyden geletzt,. Die Abhandlungen möllen vor 
dem ı Dec d. J. in hoiländ, tranz. engl. od:r lareinifcher 
Sprache gefchrieben, an das Sriftungshaus in Harlem eingehen, 

KL. AKAD. SCHRIFTEN. Göttingen. Commentato inaugurabs 
anaromisa de Nervis Brachii. d. 2 Septbr. 1780. defendente ge 

oh. Klinte Wiburgenfi, mit einer Folio Kupferrafel. bey Van 
den Hoek, 67.5. in Quart, Wie ınan aus allen flieht, har diefe 
Schrift.Hr. Profeffor Wrisberg felbft vertertigt. In der Vorre- 
de giebt er den Urfprung diefer Nerven an, und befchreibt 
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fchon in andern dem Repert. einverleibten Abhand. 
lungen. viel Licht erhalten hatte, aus den arabi- 
fchen Handfchriften der königlichen Bibliothek zu 
Kopenhagen. Von einem gewiffen Drus, von dem - 
die Secte den Namen erhalten haben folite, wiffen 
auch diefe MSS. nichts. Hakam der Stifter derfel- 


. ben, verlangte von feinen Unterthanen göttliche 


Verehrung, und erhielt fie. 


a 


KURZE NACHRICHTEN. 


Werke der beften deutfchen Dichter u. f. w. Unter allen die- 
fen Schriften fo verfchiedenen Inhalts (ind fehr viele in franzö- 


` Aicher „Sprache, 


denn genau einzeln die Nerven des Arms. Zuert den N. - 


Mufculo cytaneus, mit vollfländiger Angabe der Synonymen 
urid beiten Figuren. 
etradialis. Denn vom medianus, axillaris, radialis, cutaneus» 
iaternus :;minor vel ulnaris, cutaneus internüs major feu me- 
dins, dann folge die Erklärung der Tafel, es heilst dafs die 
Abbildung illuminire fey, welches bey den Exemplaren die wir 
eiehen, doch nicht it, yns auch da der Stich deuglich ift 
überdüffig fcheiitet oo. 
‘Neve Musıkatiey, Y. Paris, bey Le Dec (ind erfshienen’ 
g: -J arnal de Harpepar Deleplangue. No. XI. (2 L. 81.) 2. Jour- 
my d’Orgue, par Charpentier No. 6. (4 Leg L) 3, Troifieme 
Concerto pour la flute par M. de Vienne le jeune, (4 L. g. fY 
2. Bey Coufineau: Feuilles de Terpfichore, ou nouvelle Erude 
de clavein No. p (1 L. 4f) . 
3. Bey Bozer: Trois forases pour de Clawecin , avec accom- 
pagnement dun violon obligé, par Mr, ÀA. L, Khz Ocuyr. 
L. 44 : . 
3e C Bey La Cievardiere 3me Coneerto pour une Clarigerte 
principale, par Charl. Stamitz ainé, (4L, 4 £) 
~ Kunst. Paris: Le Mariage concia geltochen von De Launay 
nach A. B rel ( Preifs 3 Livr.) Ein angenehmes Blatt. , 
> Ls Sabots geltochen von F. Coz :hé nach Laveince ( Prs.3 Liv.) 
Six eftampes reprefentans kıs fener les plus intereffantes du 
Mariage de Figaro geltochen von Petit, 
` Didon: Ein farbiger Kupferltich von 
Bartolozzi, (9 Livr. ) Ein fchönes Blatt, 


Romain Girard nach 


Auszüge AUS BRIEFEN, Inferburg in Preußen, vom 7 Jan, 
1785. Des Herrn General Lieutenant von Platen Excellenz ha- 
‚ben von jeher Einrichtungen bey ihrem Regiment gemacht , wel- 
che die. Belehrung und Bildung der Harrn Officiere zur milità- 
rifchen Brauchbirkeic, befördern können, Aus diefer Abliche 
ward gleich nach dem fiebenjährigen Kriege sine Regimaurslitlio- 
shek geftiftet.. Sie enthält Bücher aus der allgemeinen Völker 
und Staatengefchichte , Lebensbefchreibungen berühmter Per- 
fönen, Kriegskunft und Kriezsgelchichte. betreffende Bücher, 
militarifche Journale, vorzügliche Reifebefchreibungen, Schrif- 
ten aus den Schönen Wi enfchaften, Stücke der Engländer 
der Deutichen und Franzofen, die lehrreichtten und unterhal- 
tindeften Romane fonderlich moralifchen Inhalts, die fäintlichen 


Er felbft nennt ihn Cutanens cxterpus - 


In einer Stadt die zwölf Meilen von einem Buchladen eät- 
fernt, tiegr, in welcher ein ganzes Regiment in Garni- 
fon eht; war diefe Anftalt höchft nothwendig, und fùr an- 
dre, Kegimenter in gleicher Lage nachahınungswürdig, Sie 
war die erite Regimentsbibliorhek, die im Lande geftifter ward, 
Ihr gemeinnütziger Zweck veranlafste auswärtige Regimenter, - 
fich von ihrer innern Einrichtung genauere Nachrichten zu 
erbitten, und bey einem weltphälifchen Regiment wurde feher 
bald eben eine folche Bibliothek nach eınem gleichen Plane 
errichtet, 

-Es war billig, für den Gefchmack eines jeden Officiers fo 
viel möglich zu forgen, dame das Lefen ihm eine angexehme 
Unterhaltung würde; daher entitand die Mannigfsltigkeit bey 
den gewählten Büchern, die doch alle auf eine nähere oder ent- 
feintere Art den Officier ausbilden, und ihn der Vollkummen-. 
heit {cines Standes und einer gröfsern Brauchbarkeit bey einer, ' 
mit Lernbegigrde und urtheilender Aufmerktanikeic verbun- 
genen Lektüre, immer näher bringen können, Auch ilt da- 
durch die Liebe zu einer railonirenden Lektäreunter dem Corps 
Officier merklich befördert warden, fo dafs täglich einige Stun- 
den im Haufe Sr. Excellenz brauchbare Schriften vorgelefen 
werden, über deren Inhalt, mit den dabey gegenwärtigen Ofti- . 
cieren geredet wird. . 

Diele Regiments Bibliothek hat fich jetzt bereits zwanzig 
Jahre erhalten und wird beftändig mic neuen Büchern ver- 
wehrt; zu deren Anichafung wenigftens vierzig Thaler jährlich 
verwandt werden. Auch hatten Sr. Excellenz für das lefende 
Publikum der Stade dje Gefülligkeir, zu erlauben, dals daf- 
felbe für einen kleinen monatlichen Beytrug, gleichfals an die- 
fem gützlichen Inllitute Theil nehmen konnte. Es find aber 
feit kurzer Zeit die Anzahl der Lefenden in det Stade fehr an- 
gewachlen, und die Hertn Officiere, zu deren -Betten eigent. 

ich dief Bibliothek , errichtet worden, würden nicht immer _ 
die verlangten Bücher erhalten können, wenn san den Lefe- 
kreis zu fehr erweiterte, daher ilt die Stadt feit einigen Jah- 
ten vom Antheil an des Büchern des Regimente ausgeichlof- 
en worden, und haben fch in derfeiben nunmehro viele 
Einwohner vereimiger, Se fich Bücher und fourasle ver- 
fehreiben , "wodureh der Gefchinack fahr gebilder und die 
Liebe zur-neuelten Literatur vermehrt werden wird. 

. „Seit fünf Jahren'beftehst auch hiefelbit eine theologifche Lefe- 
gefellich ‚fr. Hr. Feldpred. Poriie har fie bey Rückkunft des 
Regim ausder Carr pagne im J779 in Vorf-hlag gebracht; auch 
dèn klan dazuentworten, Die Auszüge aus wichtigen Büchern, 
die fich verichiedene Inrereffenten machen, die Aufzeichnung 
literarifcher Neuigkeiten, die Begierde über manches merk- 
würdige Buch mir Sachverfiändigen zu reden, und vorzüg- 
lich das Verlangen fo mancher würdigen Geiftlichen, die aut 
ferhalb dem einmal befluinmten Kreiie liegen, Mitglieder der 
Lefegefellfchaft zu werden, reden laut genug für den Nutzen, 
den auch diek Linrichtung fo wie andre von. ihrer Art ftiften, 
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Sonnabends, den 29ten Januar 1785. 


aan as aa a2 One ey SR nn 
PAEDAGOGIK, 
| ÜBECK, bey Donatius: Yorlefungen für die 


mittlere Jugend über den menjchlichen Körper 
und die Mittel fich gefund zu erhalten. 232. S. gr. 
8. (4 gr.) 

Diefe Vorlefungen find ausführlich, deutlich 
und ordentlich abgefafst; der Vortrag bleibt. meh- 
rentheils, wie esfich für folche Materien fchickt, 
in den Gränzen des eigentlichen Ausdrucks; wo er 
aber figürlich werden will,verunglückt er zuweilen ; 
2.3.5.165 „Wir haben uns lange von den Speifen 
„entfernt, die wir — bis in den erften Wegen der 
„dünnen Gedärme als freue Gefährten u. Zufchauer — 
„in Gedanken begleiteten. — — Wir begnügten 
„uns auch nicht einige Kunftwörter zu lernen, 
„blieben nicht bey dem Namen und Ortslage nach 
pder Landkarte ftelhn, fondern als gründliche Stati- 
„fen, die von der Staatsverfajlung unfersUnterlei- 
„bes Sacherklörungen verlangten, bemühcten wir 
„uns um die ausführliche Gefchichte der Galle.“ 
Hier find, aufser dafs die Metaphern nicht fehr 
ichicklich find, Statiffen, die nur aufs’ Theater gehö- 
ren,mit Statiflikeru oder Staatskundigen verwechfelt, 


Hameurg, in der Heroldichen Buchh: Kleine 
Kinderbibliothek herausgegeben von J. H. Campe. 
Zwöiftes Bändchen 17r. S. kl. 8. (12 gr.) 

In den gewöhnlichen drey Abtheilungen ent- 
hält auch diefer Theil eines längft bekannten und 
beliebten Lefebuchs für Kinder eine Menge eigner 
und fremder, nützlicher nnd angenehmer Auffütze 
in Profa und Verfen. 


GESCHICHTE. 

NüRNBERG, bey Rafpe: Gefchichte der Kriege 
in und aufer Europa, Dreyfsigiter Theil, — 1784. 
4. 1x. Bogen. (6 gr.) nn ` 
Diefes Werk wurde im J. 1776. angefangen, 
und die Revolntion in Nordamerica gab dazu die 
erke Veranlafung. Die zween erften Theile ent- 
halten eine Einleitung und zweckmäfsig vollftän- 
dige Nachricht von der Errichtung und Ausbrei- 
tung der englifchen Colonieen in gedachtem Welt- 
theile, von ihren Schickfalen, von dem americani- 
fechen Kriege von 1755, bis 1762. und von dem An- 
fange der darauf folgenden Unruhen. Diefer drey- 
Tsiglte Theil, mit dem das ganze Werk nunmehr 
A. L, Z. 1785. Erfter Dana, 
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gefchloffen it, enthält im r. Kap. die Friedenstra- 
{taten zwifchen Grofsbritannien nnd den vereinig- 
ten Staaten von America, mit Reflexionen dar- 
über; im zten, die Friedens - Präliminarartikel 
zwifchen Grofsbritannien und Spanien, nebft eini- 
gen Nachrichtet von Gibraltar; im 3ten, den De- 
fnitiv-Traetat zwifchen Grofsbritaunien, den 
americanilchen Staaten, Frankr eich und Spanien; 
( wobey dasjenige, was fchon in den Präliminarien 
ftehet, weggelaflen und nur das hinzugekommene 
Definitive angeführt it.) Das 4te Kap. giebt Nach. 
richt vom Zuitande Hollands und dem Friedensre. 
fchäfte; das şte von dem Frieden der Engländer 
mit den Maratten und den Folgen deffelben. Am 
Schlufte ift eine kurze Gefchichte der englifchen 
Oftindifchen Compagnie und eine Ueberficht ihrer 
Verfaflung angehängt. Das 6te Kap. erzählt, un. 
ter der Rubrik Vermüjchte Anmerkungen, die neue- 
ften Vorfälle und Veränderungen in der Krim und 
in Georgien, ferner die fpanifche Unternehmung 
gegen Algier, und endigt fich mit dem neueften 
Zuftande der Walachey, woraufnoch ein Regilter 
über die letzten zehn Theile folgt. Alle, bis auf 
den goen, haben einen nunmehr verftorbenen 
Lieutenant Korn, in Stuttgard, zum Verfafler, 
Wer da weis, was man für Quellen und Hülfsmit- 
tel findet, um eine Gefchichte der neueften Zeit 
zu febreiben, der wird gewifs von dem Verf. nicht 
mehr fodern, als er geleiftet hat. Es gehört die- 
fes Werk ficher unter die brauckbarften Materia. 
lien, und das um fo viel mehr, da es mit geogra- 
phifchen und ftatiftifchen Erläuterungen begleitet, 


Oerter und Gegenden veriehen ift. 


> 


ihn Sa bey Gebauer: Gefchichte der Euro- 


NE auch mit Planen und Profpeeten merkwürdiger 


äifchen Staaten. In Verbindung der Erdbefchrei- 
bung und Staatskunde, von ).' Fr. Poppe. — 
Zweyter Rand. 1784. T. Alph. r5. B. 8. (2 Rthlr.) 
Der erfte Theil diefes Werks it im J. 1783. 
erfchienen, nachdem fchon das Jahr zuvor Hr, 
Prof. Poppe einenGrundri/s der Europ. Sieatenge/ch. 
geliefert.hatte , von dem diefe weitiäuftigere Aus. 
führung der Cummentar feyn foll. Die Urtheile 
darüber find etwas verfchjeden. Ein competenter 
Richter in diefen Sachen behauptete dafs der erfte 
Theil aus Büfching, Tozen und Meufel wörtlich 
aber ohne diefe Männer zu nennen, abgefchrieben, 
Dix und 
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und dafs der Verf. nur feichte Kenntniffe der Ge- 
Ichichte befitze. Dagegen iltfin verfehiedenen gelehr- 
ten Zeitungen, welche hier in der Vorrede des 
2ten Th. genannt werden, ein günitigeres Urtheil 
über feine Arbeit gefället worden. Bey der hier 
vorgetragenen Gefchichte von Grofsbritännien und 
den Vereinigten Niederlanden hat Hr. P. civen 
Hume, Sprengel, Wagenaar, Toze und Schröckh, 
die er ausdrückl. nennt, zu Führern gewählt, und 
er hat nichts dagegen, wenn man feine Gefchichte 
für einen concentrirten. Auszug diefer Werke hal- 
ten will. Er hat aber, zufolge feiner Verficherung, 
diefen berühmten Männern nie eine beitrittene 
Thatfache blos nacherzählt, und überhaupt in fein 
Buch nichts aufgenommen, was er nicht zugleich 
mit Schriftitellern von erkannter Gültigkeit beftär- 
ken kann. Uebrigens, wenn auch einige Unrich. 
tigkeiten vorkämen, fo erinnert er, dafs kein ein. 
ziges hiftorifches Buch ganz Fehlerfrey ift, noch 
feyn kann, und erklärt fich am Ende nicht unge. 
neigt, befcheidenen Erinnerungen, wenn fie ihm 
einleuchten, Gehör zu geben. Ohne auf Kleinig- 
keiten zu fehen, wollen wir uns ein Paar Erinne- 
zungen erlauben, und fie, in Abficht auf ihre Auf- 
‚nahme, ihrem Schickfale überlaflen. S. 3. ilt fol- 
gendes zu lefen: „Der alte Namen Britannien 
wurde unter dem Könige Jacob I. deswegen wie- 
der hervorgefucht, weil fich England und Schott- 
‚land bey ihrer Vereinigung, 1706. darüber. nicht 
‚vergleichen konnten, wefien Name im Titel vor- 
anitehen follte.““ Das kommt ohngefähr fo her- 
‚aus, als wenn man fagte: Die Evangelifchen er- 
hielten zuletzt unter demKaifer Carl V. die Reli- 
gionsfreyheit, weil man im Osnabrückifchen Erie- 
den, 1648. fich verglichen hate, dafs tie gleiche 
Rechte mit den Katholiken haben follten. S. 10. 


und S. 47. findet man, „dafs K. Alfred England in 


Graffchaften eintheilte.“ Diefes fo gewölnliche 
Vorgeben widerlegt aber Hr. Prof. Sprengel, den 
doch unfer Verf, als einen feiner Führer erkennt. 
S. 491. driickt fich der Verf. fo aus: „Die. fpani- 
fchen Niederlande fielen ( im J. 1633.) wieder die 
{fem (näml. dem fpanifchen) Könige zu; der fie 
hieraufdem Kardinal Infanten Ferdinand, Philipps 1V- 
Bruder, als Statthalter, anvertrauete.* Wer es 
nicht vorhin fchon beffer weis, mufs aus diefen 
Worten fchliefsen, dafs Philipp IV. und der Kö- 
nig, welcher den Cardinal Infanten zum Stattlal- 
ter machte, zwey verfchiedene Perfonen waren. 
S. 505. erzählt Hr. P. dafs „das englifche Parle- 
ment anfangs mit Eifer die Freundfchaft der verei- 
nigten Staaten fuchte, und in diefer Abficht den 
Dorislaus, als Gefandten, nach dem Haag fchickte. 
Da diefer aber in Holland von dem aufgebrachten 
Pöbel ermordet wurde &c.“ Hier ift zu bemer- 
ken, dafs der Gefundte ‚Dorislaer hiefs, dafs er 
nicht vom aufgebrachten Pöbel, fondern von maskir- 
ten Schottländern, als Anhängern des Fauies 
Stuart, ermordet wurde, und dafs die Staaten we- 
gen diefer That Cromweln hinlängliche Beiriedi- 
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gung leifteten. Aber die folgenden Gefandten, 
S. John und Strickland, wurden vom Pöbel inful- 
tirt, S 568. kommt im Charakter des letztveritor- 
benen Statthaiters der Vereinigten Niederiande 
auch diefes vor; man fast, dafs erfowoh! die Feh- 


- ler, als die Tugenden feiner Vorfahren betrachtet 


habe, damit er «ie erltere vermeiden und die an.. 
dern nachahmen könnte.“ Diefen Zug hitte man 
ficher nicht vermifst , wenn er weggeblieben wäre, 
Doch genug. — Diefer Theil ift mit zwo Stamm. 
tafeln begieitet. Die eine von der rothen und 
weifsen Rofe, die andere von dem Haufe Naffau, 
Ottonifcher Linie. Das Maafs der Ausführlichkeit 
in der Erzählung it meiitens gut getrofien. Grofse 
Verirrungen waren, bey den zu einer foichen Ar- 
beit vorhandenen Hülfsmittein, faft nicht möglich. 
Uebrigens können diejenigen, welche behaupten, 
dafs das docendo dijeimus bey diefer ganz vorzüg- 
lich Statt finde, manches anführen, das ihr Vor- 
geben wahrfcheinlich macht. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


Öxrorp, in der Clarendonianifchen Drucke- 
rey: Pharus Artis Grammaticae Hebraeae, 
illis tantam utilis futurus, qui in addijcenda lingua 
plurimum jdm operae pojuerunt. Accedit nominim 
divinorum non vulgaris eXplicakio, cum cankticorum, 
quae ‚Jef. ZKAXFIH, et Gad. V. occurrunt, verlos 
ne. Confecit Joh Uri 1784. 168. S. (5 Shil y 

Je feltener das Hebriüfche aus dem Arabifchen 
von Männern erkläret wird, die aufler dem Golius 
noch andere Hülfsmittel zu gebrauchen im Stande 
find, defto anleckender, folite man denken, müfste 
die Arbeit eines Mannes feyn, der, aus Ungarn 
gebürtig, feit beynahe 20 Jahren im Solde der 
Univerlität Oxford, oder eigentlich der Curatoren 
der Clarendonianiichen Druckerey, fteht, um ein 
(zuverläfügen Nachrichten zufolge bis auf den In- 
dex bereits abgedrucktes) Verzeichnifs aller in Ox- 
ford befindlichen Orientalifchen Manuferipte her- 
auszugeben, der folglich Gelegenheit gehabt hat, 
mit den Arabifchen Schriftftellern vertraut zu wer- 
den, und, dafs er diefe Gelegenheit genutzt habe, 
fchon durch Schriften erprobet hat. Indefs hat das 
Buch, wie das Pränumeranten Regifier, worinn 
nicht ein einziger D. D. zu Oxford erfcheinet, aus- 
weilet, wenige Liebhaber in England gefunden, 
konnte fie auch vermöge des Titelblattes nicht 
wohi finden. Die zwanzig erften Abfehnitte be. 
fehäftigen fich mit grammatikalifchen Subtilitäten, 
Da in Anfehung des numeri und des generis fo viele 
Abweichungen von den gewöhnlichen Regeln im 
Hebräifchen vorkommen: fo werden jene febr gut 
mit ähnlichen Fxempeln aus dem Arabifchen, ja 
bisweilen auch aus dem Türkifchen und Perfifchen 
erläutert. In den Eriäuterungen werden aber ge- 
wille Hypothefen zum Grunde gelegt, die zu will- 
kührlich und gezwungen find, als dats fie unicrn 
ganzen Beyfall erhalten könnten. Z. E. zu den ei- 

gent- 
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gentlichen Endigungen der Nennwötter in der meh- 
reren Zahl macht er 1%” oder Ñn und DV oder 81. 
Welche Weitläuftigkeit wird hier nicht erfordert, 
um fie zu der gewöhnlichen zu redutiren! das faf- 
fixam 7} foll von "139 abgeriffen feyn; und wird 
daher durchgehends, wo wörtlich überfetzt wird, 
durch reverentia gegeben, Wie wilisührtich! In 
den verbis foii durchgehends das verbum ‚ubjianuıuum 
71171 verfteckt liegen, u, daher NEE, Ass, "pI 
eigentlich feyn 7 BIN, pa HA, MEET 
injpicere fuit, injpicers Juyti, tnfpicere fin: Seine 


Veberfetzungen hat er auen hiernach eingerichtetz 


aber doch für rachlam gehalten, ihnen jedesmal eine 
verfändliche an die Seire zu geben, Die Subtili« 
tät ift aber unnütz, weil nun doch gefragt werden 
mufs, woher in dent verho 1 die ajformatıva 
DOA u £ w. kommen 1B, Mof, VI. 5. fcheint 
ihm zu diefer Hypothefe, die durch das ganze 
Buch herrfcht, die Veraulailing gegeben zu haben. 
Der arte. Abfchnitt handelt von den göttlichen Na- 
men. FE foll aus WIN und SO evrflanden feyn. 
Für 9, kann auch 39° oder I” gefetzt werden, 
Wenn man noch ein “*_, hyperbolifches wie es 
der. Verf, nennt, hinzufügt, fo hat man mim, 
wörtlich £go tlie magnuss Wie erfinderifch find 
doch nicht die Grammatiker. Sogar “Yn. Jehovi 
mit den darunter gefetzten Puret-n, die bisher noch 
keiner zu den Buchftaben gezogen hat, weifs er 
zu erklären, und bringt heraus. Age ille magnus 
[un eram erous Yürwahr hier ii doch mehr als 
“Danz und Conforten! Der 22te Abfchnite giebt 
I4 Regeln, welche die den Hebrüern ganz eigen- 
thämliche Conftrućtion ins Licht ferzen follen 
Die meiften der hier vorkommenden Exempel ge- 
hören unter die fo bekannte Regel, dafs oratio di- 
reta und indireila oft mit einander abwechfe!n, 
d. h. dafs oft von Subjeften in der dritten Perfon 
erzählet werde, die kurz vorher entweder in der 
erken Perfon felbft gefprochen haben, oder in der 
zweyten angeredet find, und auch umgekehrt. Dar- 
nach erläutere man 5 B. Mof. V. ı0. Mich. VIL tọ. 
PL. XXIV. 6. Jef. LXV. 7: 5 B. Mol. XXAIT. 15. 
Jef. I. 4.5 zB. Mof. XXX. 2. welche Stellen nebit 
verfchiedenen anaeın Exempel zu den eriten 7 Re- 
geln abgeben. Mit den Exempein der 7 folgenden 
mag der Lefer felbft einen Verfüch anttellen, und 
die von uns gegebene Regel wird zur Auflöfung ih- 
rer Schwierigkeit hinreichend feyn. Die neuen Er- 
klärungen des Verf. find gröfstentheils feitfam und 
erzwungen, und beweifen dafs zu einem guten 
Exegeten noch etwas mehr als Kunde der Gramma- 
tik erforderlich ift. ı B. Mot XXX. 2. undL. 19. na 
DNNN foll Deus infernus, tartareis, Pinto feyn. 
Eine (onderbare Idee! denn wo fiudet man wohl 
{onft von dein Höllengotte Spuren im A. T.Der V, 
bedachte auch, nicht, dafs es aisdann YAN heiisen, 


mn 


107 


foll die letzte Hälfte feyn: laetari effet prarfentia 
ipıa haec ujgue dum praejentia haec. interiret, h. e.lae-: 
tarer ego ujque duni emorerer. Ita laetarer, ut rifi. 
et ha, ha dirumperer. Wer einen fo pöbelhaften. 
Gedanken dem Pfalmiften im Ernit beylegen kann, 
verräth nicht viele Lebensart. Alier Sprachgebrauch. 
ift auch dagegen, DIN MA Inetarer zu überfe-: 
tzen, Nur durch die wilikührlich angenommenen 
Künfteleyen des H. Uri kann folch ein Sinn heraus-: 
georacht werden. Der- 23fte Abfchnitt enthält Er- 
klärungen verfchiedener Schriftitellen, die neu ge- 
Hug aber felten richtig find: Warum mag der V. 
fich üicht-einmal die geringe Mühe gegeben haben, fie 
nach der Ordnung der biblifchen Bücher auf einans 
det folgen zu lailen ? Durch ein Regifter, das bey 
diefem Buche unentbehrlich war, ift auch dem 
Uebel nicht abgeholfen. Die meiften erläuterten 
Stelien find aus den Sprüchwörternund dem Jefaias 
genommen. Wir wollen aus dem erften Buche 
ein paar Proben geben. Richtig wird V. 16. von 
Kindern die in ier Ehe erzeugt find, erklärt, Wenn 
die in die Welt gefetzt find: fo werden fie nachher 
in den Gallen herumlaufen, Nicht übelfcheint der 
Sinn von XXI. 28. getroffen zu feyn: Ein Lügner 
irrei jich, oder fpricht dunkel aus dem Arab. yaf 
„aber-ein Mann von gutem Rufe, redet der Wahrheit 
gemäjs, ad tenorem loguitur, Wenn wir gleich 
nicht die Ueberfetzung von XXIII 4. Ne dum fa- 
tigas le ad dilejcendum, ab intelligentia tua dejifte 
billigen: fo hat fie uns doch veranlaffet IN aus- 
zuiprechen, und dem Verfe folgenden Sinn zu ge- 
ben: bemühe dich nicht reich zu werden, Jo, daß 
du deine Klugheit (Tugen.) dabey aufopferfi. Der 
Stellen wo die Erklärung des Verf. zu gezwungen 
und falfch zu feyn fcheinet, find weit mehr, XIV. 
7. iit nach der gewöhnlichen®Art ihn zu erklären 
leicht und verfiändlich, Der Verf, überfetzt 33, 
confideratio (hier S. 12%, und auch fonft als S. 135. 
130. 138. 140. 141. 150, find feine Bemerkungen 
über die urfprüngliche Bedeutung der Wörter den 
Lexicographen zu empfeltlen) und giebt den gan- 
zen Vers abi a confideratione viri fuiti (da müßte 
aber doch wohl das Lamed vor WAN fehlen) et ne- 
quaquam cosmo;ces labia flulti. Er vergleicht diefe 
Sentenż mit der Arabifchen; wenn kein Thor un- 
klug wire: Jo würde die Klugheit des Weijen nicht 
erkat wirden, Ebend. no. 34. follen 3 und 
OVN nicht Völker, fondern einige Menfchen an- 
zeigen, weil diefes bey verfchiedenen- Arabifchen 
Wörtern, die zunächt Völker bedeuten, ftatt 
findet; und nun überfetzt er: elecmojijma exaltat 
homines s at mijericordia in quosdam ef peccatüm. 
«Wie frolüg ift diefe Sentenz in Vergleichung mit 
den icht- falomonifchen! XVIIL 22. Qui inventa 
uxore invenit bonum , utigue impetravit fm orem u 
&rhovwa. Auch hier vermifset man den Geit, d. 
in. das frappante: und Nachdenken erregende einer 
Salomonifchen Sentenze Der Verf, fcheint uns 


und dem D’YMIN nachitehen mülle. Pi. CXLI. 10 überhaupt zu wenig Gefchmack zu haben , umin 
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den Sinn fo icharffinniger , fenriger und kernreicher 
Sprüche, wie die des Salamoxs find, eindringen 
zu können. Wir finden diefes insbefondere an fei- 
nen Anmerkungen über XXX. 30. 31. Doch wir 
müffenabbrechen. Der 24fte Abfchnitt befchäftiget 
fich mit dem Accnfativ, den die Hebräer häufig 
gebrauchen; ift fehr kurz, In Schröters Syntax 
it diefe Materie weit gründlicher und vollftändi- 

er auseinander gefetzt. Eudlich kommen im 23 
und 26ften Abfchn, Ueberfetzungen des Gebets Hif 
kiä Je. XXXVIII. und desSiegesliedes der De. 
bora Richt. V. vor. Bey der letztern ift die Schnur- 
rerifche zum Grunde gelegt, undnur hin und wie- 
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der nach Anleitung des Pharus, der, wiewir aus 
n. 8. 9. erfehen, diejenigen die nach ihm den Lauf 

nehmen, auch bisweilen auf Sandbinken und Klip- 

pen zerfcheitern läffet, verbeflert. Eine gute Er- - 
klärung, die fchon oben bewiefen war. S. 126. 

wird hiermit Recht beybehalten. n. 30. 535W SNY 

find ihm prosfeifi, procuratores praedae weil Hals. 
im Arab. figürlich vom ganzen Menfchen, von 

Magvaten und Fürflen genommen wird. Jet 

XXXVIII. wovon wir die erfte wörtliche Ueber» 

fetzung dem Verf. gern gefchenkt hätten, ift noch 

überdem durch einige Anmerkungen erläutert, 


KURZE NACHRICHTEN. 


Beröaberung, Sr. Herzog], Durchl.zu Koburg, haben aus 
höchft eigner Bewegniß, den dur.h feine ökon. milche Schrif- 
ten rühmlichft bekannten Herrn Hofr. Sehubarf , wegen temer 
belsannten Verdienite zum geheimen Bath ernannt. ~“ 


Fries. Bıätter: Neuflade an der Orla: Effarum fervaroris 
de fua tres (ausgelaflen dies ) toridenque noctes er ty xægdiad 
ns yns comimoratione Marth. XJI 40. explanatum a M, Mich, 
Frider. Semtero, Conrect, Neuftadt ad Oril, 1784. 5. XXI 410, 
Die 3 Nächte und 3 Tage, die Ghriftus in der Erde und diz- 
jes kann wohl nichts anders feyn, als im Grabe, zugebrache 
hat, Matth, XIL 49, haben den Auslegern fchon lange viel zu 
fchaffen gemacht, da er ni-nt völhge 3 Tage und völlige 3 
Nächte , fondern nur 2 ganze Nächte, und 3 Tage, aber nicht 
völlige, oder gar wie der Verf, annimmt, ohne uns feine Be- 
rechnung vorzulegen, RUF I 1/ Tage im Grabe gewef.n ilt. 
Da der Verf. uns feine Erklärung $. VII. Z. 4. verfprochen 
hatte, [o war es uns unaggenchm, fo viel zur Wiederlegung 
des von andern angenommenen Idioufimus der hebräilchen 
Sprache, und zur trläuterung des Aufenthalts des Jonas im 
Wailfifche, womit Chriftus fein BRegräbniß vergleicht, ohne 
durch neue, gründliche oder nur in reinem und verftägdlichen 
Stil gefagte Bemerkungen für unfere Mühe fchadlos gehalten 
zu werden, zu Jefen, ehe wir S. XVII, auf die yermeintli.h 
neue Erklärung fliefsen. Chriftus foll nämlich von feiner Lei- 
denzeit, die am fogenannten grünen Donnerftag anfieng , rer 
den, Schon Bengel hat in feinen Gnemon diefen Ausweg 
der aber bey gründlichen ‚Gelehrten niche vielen Beyfall erhal- 
ten kann, vorgefchlagen,, und anf einer Quart - Seite mchr 
gutes und durchdachtes über diele Stelle gefagt, als der Verf, 
auf 3 Bogen. Wenner um die Nothwendigkeit feiner Erklä-. 
rung zu beweilen fich auf pers rges nusgas Marc, VIL, 24, 
berufer, fo lefe er doch nur, was Schleufner in fpicil, post 


Biel, L ve merw Sagt. 
Kunst. Paris, I. Darrjvie du Roi à Sen Palis de Jafite 
gezeichnet und geftochen von Razfonerte (3 L.) 


2. Les Etrennes comiquts, à Pafage des Rieurs, von Pithon, 
Ein Heft von 12 Blt, drollichter Carricaturen, 


"3.04. Le Sacrifice à PAmur, und D'Amour careffaut la 
Beauté, zwey perdants von Girird nach Cipriani geltochen; 
zwey liebliche Biätter (6 L, das Blatt bunt; 3 L. roth.) 

$, Plufeurs Scenes du Mariage de Figaro geitochen von Mer- 
der nach Graserey. l 


VERMISCHTE ANZEIGEN; Folgendes Epitaphium bat ein wit- 
ziger Lord für den Thoms Young Prof, der Eptbindungskunit 
zu Edinburg erfunden. 


Hic jacet Thomas Young M. D, 
Obftet. Profe in Asai, Edin 
qui ob. 1783. aet. 58, 


Qui Venerem fine Lucing 
Lucinam fine Venere 


Coluit 

Filios poft mille 
Reipublicae datos 

© Heu heu 
Sine liberis decefit, 
Bella inter inteftina 
Manu forti, fed fine Marte 
Patriae liberatoris 
Nomen adeptus eft. 

Die Zweydeutigkeit dn diberatoris zu verfteia muf 


man an die Bedeutung des engliichen deliverer denken, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. Zeiszig in der J- G. Müllerfchen 
Buchhandlung: Schräsers Brieffleler neu umgearbeitet, Achte 
Auflage 670, 5. 8. Ci Rchlr, 4 gr.) Diefes Buch ilt in teiner 
veränderten Geftalt eins der brauchbarften Bücher feiner Art 
geworden. Nicht nur zu Briefen, fondern auch zu allen nur 
erdenklichen Artın in gemeinem Lehen vorkommender (La-ift- 
lichen Auflärze finder man eine fehr gure Anweifing mit eben 
fo guten Beyipielen erläurert. Anleitung zur Kalligraphie, 
Rechzichreibung u. f w. nicht zu gedenken, 


Jena, gedruckt bey Sohanı Michel Mauke 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


[irer ‚bey Donatins: Wie kann ein Lehrer 

an einem Gefüngniffe, darinnen Mörder und 
Miffethäter Lebens - oder Leibesftrafen erwarten, fei- 
ne öffentlichen Vorträge und Catechifationen fo ein- 
richten, dafs fie denen (1. den } Gefangenen nützlich 
und /einen andern Zuhörern erbaulich werden. 47. 
S. 8. (2 gr.) 

Gute Abfichten und gute Grundfütze einpfeh- 
len die kleine Schrift; aber der Verf. fchreibt fehr 
fehlerhaft. z.B. S. 35. „der Nutze der Catechifatio- 
nen mit Mördere und Miffethätere ift für fie fehr 
grofs; denn einmal wird ihr Arzt mit ihren Seelen 
bekannt. Nach diefer Kenntnifs kann er fie behan- 
deln, die Unwiflenheit ergänzen (wie? das hieß 
ja ihre Unwiffenheit vo//ffändig machen!) Gefühl 
der Gröfse ihrer Sünden an/chauend fielehren“ (foll 
heifsen: ihnen die Gröfse ihrer S, fühlbar machen ;) 
u. {w . 


OEKONOMIE. 


Leirzie,, in d. J. G. Müllerfchen Buchh. Ueber 
die natürlichften Mittel, dem Landmanne die Stall- 
fütterung zu erleichtern. Ein Non-Acceflit üb. e. 
Preisfr. der Leipziger Dek. Societüt v. M. Chrift. 
‚Aug. Wichmann. 108. 8. 8. 

In der Hauptfache läuft die Beantwortung des 
eben fo befcheidenen als gründlichen Verf. auf drey 
‚Grundfätze hinaus: x. das Hut-und Trift- Recht 
aufzuheben, damit die Brache abgefchaft, und auf 
den Brach- Aeckern reichlich Futtergewächfe ge- 
bauet werden können 2. dafür zu forgen, dafs dem 
.Landmanne die befte Methode des Landbaues, be- 
fonders der Gewinnung der Futtergewächfe be- 
kannt werde; und 3. mit den Gemeindeplätzen 
folche Anftalten zu treffen, dafs der grüfste mög- 
‚liche Nutzen davon erhalten werde. 

“Den erken Grundfatz beweifet er aus der Noth- 
wendigkeit grofser Futtervorräthe bey der Stallfüt- 
terung, die ohne Abfchaflung der gemeinen Trift 
nicht zu erhalten ftehe; und aus dem überaus 
grofsen Schaden, den das Hut und Trift-Recht für 
die ganze Landwirthfchaft mit fich führe, welcher 
mit eben fo grofser Gründlichkeit, alslebhafter Be- 
redtfamkeit Jargethan wird. Zugleich beantwor. 
tet Hr. W. die vonden Schäfereyen hergenommnen 
Zweifel, und zeigt, dafs auch’diefen die Stallfüt- 
A. L, Z. 1785. Erfler Band, - 
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terung höchft vortheilhaft fey. Er beruft fich da: 
bey auf die Beyfpiele in England, in der Pfalz und 
in Baaden. „Schon feit vielen Jahren ernährt man 
auf einigen Baadenfchen Kammer - Gütern — die 
Schafe unter freyem Himmel in Horden mit ge- 
funden und nahrhaften Futterkräutern, und baut 
ganz eigentlich mit reichlicher Düngung für die 
Schafe ein Stück Landes wo fie gefüttert werden 
foilen.* Die gewöhnl Hutung iftden Schäfereyen 
fo gar gefährlich. — Zur Entfchädigung derjeni. 
gen, welche bey Abfchaffung der g. H. u. T) et. 
was an ihren Rechten verlieren möchten thut Hr. 
W. i gghiedene gute Vorfchläge, > i 
n Rücküchtaufden zweyten Grundfa ü 

Hr. W. dafs die Regierung felbf den anaicht 
unterrichte ; Strafbefehle und. Prämien find nicht 
hinlänglich, Ein gut eingerichteter und {ehr wohl. 
feiler Bauerkalender würde unter den Druckfchrif. 
ten zum Unterricht des Landmanns die bequemfte 
feyn. Wirkfamer als irgend eine andre Art von 
Belehrung fey jedoch der Unterricht durch Bey- 
fpiele. i l 

Der Erläuterung des dritten Grundfat i 
Hr. W. ‚die Erklärung voraus, dafs er hier nicke 
der Theilung der Gemeinheiten nicht die Vertau- 
fehung eigenthümlicher Grundftücke verftehe die 
in verfchiednen Feldmarken liegen, welche zu dem 
Ende, dafs jeder Bauer alle feine Felder, Wiefen 
Waldungen , Wirthfchaftsgebäude bey einander 
habe, von vielen angerathen worden, und deren 
Vortheile und grofsen Schwierigkeiten er beyläufig 
gut ins Licht fetzt. Er redet hier vielmehr von 
der Theilung gemeiner Weiden, und Anger, die 
nach der bisherigen Art fie zu benutzen wenig 
werth find. 

Ehe diefe aufgehoben werden können , mülfe vor- 
her nicht nur das Trift- Recht des Grundherrn, 
und die Gemeinhütung auf tragbaren Feldern auf- 
gehoben, und die Brache völlig abgefchafft, fon- 
dern auch der Bau der Futterkräuter, befonders 


‚des Klees wirklich eingeführet feyn. Unter meh- 


rern Vorfchlägen die getheilten Gemeindeplätze zu 
nutzen, hält er für deu beften, die Gemeinde- 
Güter dergeftalt in Erblehngüter zu verwandeln, 
dafs die Benutzung jedesmal dem Befitzer und fei. 
nen männlichen Nachkommen gegen eine beftimmte 
Grundabgabe auf immer zukäme, das Eigenthum 
aber der Gemeinde bliebe. Er.befchliefst mit der 
fehr gegründeten Anmerkung, dafs felbit wohlthä- 
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tige Einrichtungen nicht durch Zwang fondern 
auf eine glimpfliche Art befördert werden müflen. 


MATHEMATIK. 


= Leirzıs, in der J. G. Müllerfchen Buchhand- 
lung: Ueber den Schach/pieler des Hrn. von Kem- 
gelen; nebft einer Abbildung und Befchreibung 
feiner Sprachmafchine: 56, 5.8. (4 gr-) 

Sicherlich das gründlichite von allem, was bis- 
her über diefe. bewundernswürdigen Mafchinen ge- 
fchrieben worden. Hr. Prof. Hindenburg fchickt 
eine getreue Erzählung von dem wasan der fchach- 
fpielenden Mafchine fich beobachten lies voraus; 
und feine Hypothefe zur Erklärung ift: dafs eini- 
ge Züge frey gewirkt werden, alle Bewegungen 
auf dem Mechanismus in dem innern der Commo- 
de und der Figur, der Anfang der Bewegungen 
auf der Einwirkung einer Kraft von aufsen nach 
Hrn. Antons Willkühr beruhe; was diefer nicht 
wiffe oder vergeffen habe, erfehe er aus dem auf 
einem Nebentifche ftehenden Kätchen. Die leb- 
Jole Figur fpiele alfo ihr gröftentheils ganz mecha- 
nifch und determinirtes Spiel, gegen den denken- 
den freyhandelnden Spieler. So paradox diefes an- 
fänglich fcheint, fo wahrfcheinlich hat es Hr. H. 
zu machen gewuft, und die einzelnen Theile der 
dazu nöthigen Mafchinerie fehr befriedigend ausei- 
nander gefetzt. Er glaubt übrigens auch dafs Hr. 
A. durch Magnetifmus in die Mafchine wirke. 

Die Sprachmafchine hatervortreilich gegen den 
Verdacht, als ob fie auf die Täufchung eiver Ven- 
iriloguenz hinauslaufe, gerettet. Ueberhaupt wird 
niemand diefe Schrift ohne das Vergnügen aus der 
Hand legen, welches man allemal Ley dem Raifon- 
nement eines fachverftändigen Beobachters em- 
pändet. 


St. PETERSRURG, Leonhardi Euleri Opu/cula 
analytica. Tom. l. 1783. 363 Quartf. 

Aus der Lobfchrift auf Hrn. Euler (Allg. Lit. 
Zeit. S. 57.) weifs man, dafs diefe Abhandlungen 
von den ältelten find, die an die Akademie find 
übergeben worden, bey deren Rechnungen Hr. Prof. 
Fufs die Feder geführt hat, T. (S. 3 — 48) Yon 
een Reihen, bey denen die Produäle- aus jeden zwey 
nächfien Gliedern eine gegebeng Progreffion ausma- 
chen. Die Progreffion fey A, B, C, D, &c. man 
foll eine Reihe a, b, c, d, &c. finden, fo dafs 
ab z= A, be = B, cd =C, &e. Offenbar kommt 
hier alles darauf an, der Reihe erftes Glied a zu fin- 
den; denn fo komt b=4; c=} — P; df= 4f 
u. f w. Herr Euler bringt eine doppelte Auflö- 
fung, durch Interpolation (S. 4) und fortlaufende 
Brüche (S. x2) bey. Die Glieder der gefuchten 
Reihe werden meilt tranfcendent. Die Progreilion 
z. B. der natürlichen Zahlen I, 2, 3,4. . . führt auf 
die Reihe V 3, VZ, 2V > 3 Vens, wo 
die Peripherie für den Durchmeiler x bedeutet. 


I. (8.48 — 69 V/erfchiedene Kunfigriffe, die Næ- 
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tur der Reihen zu erforfchen. Wenn man das Trì- 
nomium 1+x+x” nach der Ordnung auf alle 
Potenzen ganzer pofitiver Zahlen erhebt: fo geben 
ihre mitteifle Glieder zufammen die Reihe 
ıx+3x?+7 x? t IQXÍ + 51x r IgI x’ re 
wo das Gefetz des Fortgangs für die Zahlencoeffi- 
cienten, wie Hr. Euler bemerkt, fehr fchwer zu 
überfehen ift. Ein angenommenes Gefetz aus In- 
dućtion (S. 49) giebt gieichwohl zehn Cocfficien- 
ten richtig an, und fpringt erft beym eilften ab. 
Zuletzt (Š. 57) findet Hr. Euler für drey nächite 
Glieder px", qx""', rx”, den Coeflicienten 
r=2g94+3P —;(Q+3Pp; aus jeden zween 
gegebenen Coeflicienten alfo den dritten. Weitere 
Anwendung ($.59)auf das Triromium a+bx+cx” 
(Hn. Prof. Hindenburgs analytifch - combinatorifche 
Methode giebt für diefe mittlern Glieder die fehr 
leichte Reihe: aAx +b*Bx* + c°Cx?+d3Dx*+ 
+e Ex’ + &ec. [Nov. Sytem. Perm.S.54,8. wenn 
man dort „0; ò I fetzt, und die hieher ge- 
hörigen Glieder aushebt.] Hier kann man jedes 
Glied aufer der Ordnung, von der andern unab; 
hängig finden. So wäre 
n Exi = (goa’be’+260ab?e+rbf)xund 
f Kx? —tag2 al cf +3150 atb? ct + 4200a?b*c9 
+ 1260 a° bf c? + go a' bë c? + 156'%)x'°, wo man 
für a= b= ece:z=1 (di. für das Trinomium 
1+x + x°) nur die Zahlen addiren darf. Das gäbe 
ni? Ex? = 51 x und PP Kx’’ z2 gg53 x", Was 
man hier für das Trinomium und mittlere Glieder 
ausgedrückt hat, findet man durch diefe Methode 
eben fo leicht für jedes Polynomium und andere will. 
kührlich gewählte Glieder). II! (S. 64 — 85) Be- 
merkungen über die Refle aus der Divifion der Qua. 
dratzahlen durch Primzahlen. Wird in V (S. 12x 
— 157) lortgefetzt, und (S. 152 — 157) auf. hö- 
here Potenzen erweitert. Hierher gehört auch VII 
(S. 242 — 268) Ueber die Theiler der Poienzen und 
der Zujatz IX (8.269 — 206). Alles nützliche 
Lehrfätze und Aufgaben, die hier nicht einzeln 
beygebracht werden können. IV. (S. 85 — 127) 
Analytijche Beobachtungen. Endliche Ausdrückun- 
gen (nicht feiten rationale) verwickelter zufam- 
menhängend fortgehenden Brüche. VI. (S. 157 — 
21X) Ausgebreiteter Nutzen der Interpolationsene- 
thode in der Lehre der Reihen. Der einzelne Fall, 
wo man für y—Zax+ax’+yx... die Coeff- 
cienten fo beitimmen foll, dafs gegebenen Werthen 
a,b, c, d... yon x, beffimmte Werthe p, q, r» S 
... von y zugeliören, fehr allgemein und umftänd- 
lich. VÌ. (S. 211 — 242) Von den Kemzeichen, 
wenn die irleichung fxx + 844 = hzz mö.lich 
oder unmöglich ij}. Für rationale ganze Werthe 
für x, y, z, wie gros auch übrigens die Zahlen 
f, œ, h feyn mögen; allgemeiner und ausführlicher, 
als was davon in des Verf. unbeftimmmten Analytik 
Cap. r2. fteht. X. (S. 296 — 310) Für jede gege- 
bene Progreffion, die von r anfängt, zu beflimmen, 
wie viel von ihren Gliedern man höchflens (ad mini. 
mum?) addiren mäjle, um jede Zain herauszubrür 
gen. 
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gen. Eine wichtige, aber fchwere, Unterfuchung 
tiber die Zahlen, die bereits Bachet, Fermat, Be- 
uelin.und la Grange berührt, und für verfchie- 
See Progreflionen berichtigt haben. Fermats Be- 
weeife find jedoch auch hier, wie für andere Eigen- 
fchaften der Zahlen, verlohren gegangen, wenn fie 
je vorhanden gewefen find, ws: Fermat nicht viel- 
leicht, wie andere brave ehrliche Leute, dia Wahr- 
heit mancher diefer Sätze, aus blofter Induetion 
geichloffen hat.) Noch ift hier Vieies, felbit nach 
Hrn. Eulers Bemühungen in dem Fache, zurück 
auch fcheint es, dafs zuvor noch manche Hülfs- 
fätze zu erfinden find, ehe man (dergleichen Auf- 
gaben über die Zahlen, die man jetzt gleichfam 
nur umfchleichen mufs, dirc&te wird auflöfen kën- 
nen. XI (S. 310 — 329) Nrue Hilfsmittel zu Auf- 
löjung der Pellijchen For.nel axx +1 = yy; beion- 
ders für folche Werthe von a, wofür x und. y grofse 
Zahlen werden, (Unbeft. Anal. Cap. 6. u.7. dafeibft 
fteht $. 328. 329. eine Tatel zufammengehöriger 
Werthe für x und y [dort m und n] für gegebene 
Zahlen a, von 2 bis 09) XIL ( S. 229-345) Analg- 
tiche Mhujcellanien. Erweis des Warinw’fchen Sa- 
tzes, dafs, für jede Primzahl n, der Quotient (1. 
2. 3. dus [o —ı]+x):n eine ganze Zahl fey. 
Andere Aufgaben aus der unbeltimmten Analytik. 
XIII. (S. 345 — 353) verfehsedene Beobachläugen 
über die Winkel oder Bosen, die in geometrijcher 
Progrefjion fortgehen; wie font gewöhnlich die 
trigonometrifichen Formeln fich auf Winkel oder 
Bogen in arıchmetifcher Progreilion. beziehen. Jene 
Unzerfuchung aber ift fchwerer. So findet fich z. 
B. fin S. == $. cof $ 8.cof 4 S. cof $ S. cof 5 S. u 
f. w. ohne Ende. XIV. (S. 253 — 363) Aasarä- 
ckungen der Sinus und Dofinns virijacher Winkel darch 
Produkte, durch Fačtoren, wie in XIII, nicht, wie 
gewöhnlich, durch einzelne Glieder der Potenzen 
von Sinus oder Cofinus der einfachen Winkel. — 
Hoffentlich wird die Fortfetzung, da es nicht an 
Materie fehlt, nicht lange ausbieiben. Dabey wä. 
re zu wünfchen, dafs der Herausgeber in kurzen 
beygefügten Noten die Bücher und Stellen anzeig- 
te, wo Herr Euler die vorliegende Materie etwa 
{font fchon abgehandelt, oder wenn er fich auf fei- 
ne oder anderer Schriften, in ganz allgemeinen 
und unbeftimmten Ausdrücken bezieht. Dadurch 
würden diefe Auffätze ungemein viel gewinnen, 


NATURGESCHICHTE. 


Paris, bey Demonville. Tabieau methodigue 
des mineraux Juivant leurs diferentes natures, et 
avec des carasteres difin Xifs, apparens ou faciles à 
reconnoiire, par Msr. Daubenton, 36. BL g1 Liv. 4.8.) 

Der Verfaffer nennt fich am Ende des Buchs, 
defen Text nur auf einer Seite des Papiers abge- 
druckt ift, umes als eine Tabelle zufammen fügen 
zu können. Die Anordnung des Verf. ilt [oigende, 
Er nimmt die vier bekannten Klaffen an, die er 
Ordres nennt, und die Abtheilungen derfelben 
beifen bey ihm Claes, Uns wundert, daib er 


Irr 


die gewöhnliche Bedeutung diefer Wörter umdreht 
und dadurch Zweydeutigkeiten vergröfsert. Die 
erte Kiaffe Sables, Terres et Pierres hat vier Ab- 
theilungen, deren, Kennzeichen -theils von der 
Härte, theils von dem Aufbraufen, theils von der 
Zufammenfetzung hergenommen werden. Seine 
Einleitung gründet fich alfo ganz wider die Regeln 
eines guten Syftems auf verfchiedene Abfichten. 
Die Kennzeichen der Gattungen (Genres) nimmt 
der Verf. bald von diefer, bald von jener äuffe- 
ren, bald von'phyfifchen, bald von chemifchen Be- 
Tchaffenheiten, und foauch die Charaktere der Arten, 
Hieraus ergiebt fich von felbit, dafs keine Be- 
ftimtheit. noch Gewisheit in feinem Sytiteme ob- 
walten kann: da er am feltenften auf das Wefen 
der Fofülien, nemlich auf die Beftandtheile derfel- 
ben, geachtet hat. So wie dies von der eriten 
Klafle gilt, fo findet man es auch bey den übrigen. 
Um nicht zu weitläuftig zu werden, wollen wir 
nur einige der auffallendeften Beyfpiele anführen. 
Das charakterifehe Kennzeichen der erften Abthei- 
lung foll feyn: ‚Steine, die am Stahle Feuer Jchla- 
gen, und gleichwohl rechnet der Verf. hieher den 
Feidjpath, der ‚jehr oft, und faft gewöhnlich. am 
Stahle nicht Feuer fchlögt fo auch der Nephrit (ade), 
der gewöhnlich viel za wenig Härte befitzt, um 
am Stahle Feuer zu fchlagei. Den Achat, der ein 
Gemeng imehrerer Horniteinarten und glasartiger 
Steine ift, fieht der Verf. für eine eigene, und 
zwar für die erłe Art der halbdurchfichtigen Steine 
an, und betrachtet ihn alfo eher, als die einfachen: 
Steinarten, aus denen er zufammengefetzt ift«“ 
Hornflein mit einer dem Wachfe gleichen Durch- 
fichtigkeit ( Transparence de cire) exiltirt wohl 
nur in dem Tableau desVerfafers. Bewundernswürdig 
ifts, den Mühlftein,, Kiefel und Hafpis, als drey Arten 
einer Gattung beyfammen zu finden. Viel Foflilien. 
find unter die Spielarten gefetzt, die doch wahre 
Arten find, z. B. der Opal als eine Abände- 
rung des Chalzedous. Talk und Glimmer, zwo ver- 
fchiedene Gattungen zwoer Anleitungen, ftehn als. 
zwey Arten einer Gattung beyfammen. Sehr un- 
natürlich werden in der zweyteu Abtheilung , Thon, 
Bittererden, und dahin gehörige Steinarten , Fius- 
fpat und Schwerfpat vereiniget. Dafs Kalkitein 
und Marmor als zwey verfchiedene Gattungen be- 
trachtet werden, das mufs man einen Franzofen ver- 
zeihen! Die vierte Abtheilung des Verf. ilt sein 
wahres Chaos: Sand, (wohlzu merken Gries (gris) 
und Sand (able } kehn auch fchon als Arten unter 
der eriten Abtheilung. Der Verf. fcheint ein neuer 
Sandpstron zu feyn!) Mergel, Gebirgsarten, Wac- . 
ken, alles ftehet da unter einander. Wenn doch 
ein Maun, der ein Syftəm fchreiben will, nur die 
eriten Begriffe von Muchung, Permenzung >» und 
Zufanmenhäsfung gelalst und ftets vor Augen ge- 
habt hätte, fo würae er durch folche Abfurditäten 
die gute Idee, die er durch feineßökonomifchen und 
zoulogifchen Schriften von fich erweckt hatte , nicht 
verringert haben! Die zweite Clalie, die Sarze, 
Eca jk 


112 
“it eben fo fehlerhaft, felbit die Beftimmung dcr 
"Kıyftallifation it voller Zweideutigkeiten, Aus 
Bergmanns Syftem hat der Verf, eben das unwahr. 
fcheinlichfte, dafs der Demant ein brennbarer Kör- 
per fey, entlehnt. Die vierte Klaffe hat die gewöhn- 
lichen unpliilofophifchen Abtheilungen, Halbmetalle 
und Metalle. Sehon oft find die feichten Gründe 
diefer Einleitung widerlegt worden, daher wir da- 
bey nicht verweilen wollen. Etwas befonders hat 
der Verf. dafs er gediegene Metalie (natifs) und 
Metalle en regule unterfcheidet, dadoch der regu- 
lus eines Metalls, eben das gediegene Metall ift. 
Das Queckfilber macht bey ihm eine befondre Ab- 
theilung aus, Das Neue in des Verf, Syftem fchei- 
nen blos Paradoxa zu feyn. Und doch konnte ein 
anderer Franzos, Mongez der jüngere, als er die- 
fe Tabelle unvollkommen in feiner Einleitung zu 
der Ueberfetzung von Bergmanns Sciagraphia regni 
mineralis abdrucken liefs, fagen, dafs in Rückficht 
der fpecififchen Kennzeichen kein Syitem fo vollkom- 
men fey, als diefes! ' 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 

LeırzıG, Wilhelm Friedr. Hezels — Anweilung 
zur arabifchen Sprache bey Ermanzelung alles mind. 
lichen Unterrichts nach des Verfajfers erleicht, arab. 
Grammatik und Chreflomathie. Bey Böhme, Erfier 
Theil 1784. 8. 265.8. ohne die Vorrede. i 

Eigentlich ift diefe Schrift ein Commentar zu der 
vom Verf. im J. 1776. nebit feiner arab, Grammatik 
herausgegebenen Chreftomathie ‚ deren Texte hier 
theils vollitändig , mit Beziehung auf jene arab. 
Grammatik, ana firt (S. 3— 239.) theils (S, 240- 
268.) mit Vocalen und einer latein. Ueberfezung 
verfehen worden find; wozu in der Vorrede noch 


einige Anweifung kommt, welche Ordnung der’ 


Anfänger bey dem erften Gebrauch der arab. Gram- 
matik zu beobachten habe. Ob nun diefes zur 
gründlichen Erlernung der Sprache, bey Ermange- 
lung alles mündlichen Unterrichts zureichend fey, 
daran glaubt Rec. zweifeln zu können: befonders 
da die zu Grund gelegte arab. Grammatik fo kurz 
it, und es auch feyn durfte, indem fie zu Vorle- 
{ungen beffimmt war. Ueberhaupt wird gerade bey 
‘ dem Arabifchen der Mangel eines ge/chickten münd- 
lichen Unterrichts nicht leicht erferzt werden kön- 
nen: denn die Hauptfchwierigkeit findet fich gleich 
vorne herein bey dem Lefenlernen ; diefe kann nur 
durch richtige und deutliche Darftellung der Schrift- 
züge gehoben werden; und dazu ift mündliche An- 
weifung und wirkliche Vorzeichnung nnentbehr- 
lich. Inzwifchen wird diefes Buch immer auch 
denjenigen brauchbar feyn, welche mit der arab. 
Sprache auf eine oder die andere Weife Bekannt- 
fchaft gemacht haben, und diefe nun fortzufetzen 
wünfchen. Und um den Gebrauch deflelben zu be- 
fördern, will Rec. einige der ihm vorgekommenen 
Unrichtigkeiten hier berichtigen. $, 84. ift vergel- 


99.0 n 
fen werden, die Worte. pa $ zu erläutern 
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i B ` C n ur 
5.94. ift das Wort „las nicht genau erklärt; 
es ift, die bekannte Umfchreibung des Nominatiys 


, s33 oa 
durch das Be effentiae. S. 107. j js -) iĝ nicht ein 
nomen colleivum, fondern der Infinitiv. S. 105. 


find die Worte = — J >’ fo zu überfet- 
zen: in monte kordorum, qui 'notus eft nomine Al- 
dfchndi. S. 1130. 5,2 heifst nicht zum Per- 


kauf, fondern Handel zu treiben, S. 123. ift die 
Ueberfetzung der (aus Hottingers Smegma Orient. 
5,228. genommnen) Stelle Almakin’s fo zu berich- 
ten: innuitque linguam hebraicam: funt vero hiflo- 
rici qui dicunt etc. S. 128. in der andern Stelle Al- 
makin’s Smegma orient. S. 265.) ift keine verwor- 
rene Conftruftion, fondern die fo ganz gewöhnli. 


che des futuri mit dem verbo Be Jolebant. ho- 
. . sF7 
mines efigiem facere — st, if nicht Gelehr/am- 


keit, fondern Einficht ; anftatt quod illis adejfet 
confio, mais es heiffen, uż qui imaginem pofideret 
elet in confilio ; tatt quodfi autem patres eorum mo- 
ricbantur ete. fo: etenim mortuis majoribus qui Juc- 
‚sedebant filii ac nepotes, adorare coeperunt ejusmodi 
imagmem, ignari quo fine illa fafta ejjet. S. 149. 


2 ` ér 
Lu O heifst nicht /ehr,, fondern : ini Anfehung der 
Stärke, S,172. die Bedeutung, welche dem Wort 


52 4? 


pê beigelegt wird, ift unerweifslich ; die ge- 


wöhnliche Lesart it nicht zu verwerfen, S. ı g. 
mus Şur. 2, I. überfetzt werden hune librum guod 


‚altinet, eft absgue dubio direẸio pro piis. S. 183. 


53} ift nicht jüngfter Tag, fondern zukünfti. 
ges Leben. S. zo1. ift datt undeguague circumdat 
Deus hos infideles zu überfetzen: bene novit Deus 


infideles. 5.243. 2.4. mufses flatt Si ur ‚heifsen 


7 un 77 


i © >») 
entweder KK praeter, oder (3 fut, | 
novsie Kya ren oler Fr Een 
daf.. io mufs heifsen ko. 5.2 1. ift ftatt Lo 


A 3- o 

zu fetzen glo S254 Z3, fatt auf >Y, SEN) 
I., 7 1 Jarr .. £7 
S. 258. Z. 2. ftatt LÁ, Aglan _ der 
zweyte Theil, 1785. 145. S. itark , enthält ein 
Glojfarium über die im eriten Theil erklärte arabi- 
fche Texte. Diefes konnte entbehrlich fcheiner . 
gewifs müfste es viel gemeinnütziger feyn, wenn 
es auch zum Gebrauch bey andern arab. Schriften 
erweitert worden wäre. Der Druck ift nicht fo 
nachläfsig , als man durch den Fehler gleich in der 
erken Sentenz, SIG ftatt ALL» , zu befor- 
gen veraulafst wird, 


LITERATUR-ZEITUNG 


FEBRUAR 17835, 


JENA 
in der Expedition diefer Zeitung 


und LEIPZIG 
in Commifl. in der Joh. Gottfr. Müllerifchen Buchhandlung. 


Schreiben an den Herrn Profeflor Schütz, 


dermaligen Redafteur der allgemeinen Literatur- Zeitung in fena 


„ovy, . v 


Hochzuehrender Herr, 0 x 


Sie und der Recenfent im 17. St. der. A. L. Z. find Eine Perfon , und haben mich ünd meine Me- 
taphyfik , die Hendel ia Halle d. J. verlegt hat, fehr defpotifch behandelt: ich bin aber nicht 
Thr Sclav. 


In der Recenfon fagen Sies ich hätte meine Sätze, in einem Vorberichte zu einer Fibel 
für Schulmeifter aus einander fetzên fdllen,. Däs hab’ ich fchon ohm Erinnern vor 4 Jahren, in mei- 
ner Fibel gethan; und dann fagen Sie: was follen die Schulmeifter denken, wenn fie alle Augen- 
blicke halbe Seiten aus Kants Kritik zu lefen bekommen. Je nu einige werden freilich eben fo viel 
dabei denken wie Sie. Allein, die’ Schulmeifter und Plusmacherfchaft hat verfchiedene Grade und 
S. 17. fteht eine Anweifung für Ieden. Der Kurzfichtige hält fich au die empirifchen z, B, an die 
Scene 8.35. an die Note S.89. u. d. gl. der Philofoph aber an die transfcendentalen Gründe und 
Beifpiele. O das verfteht ja jeder Recenfent fchon in Iericho. — Man mufs dafs Buch felbft lefen, 
fagen Sie; aber das ift eben nicht nothwendig, fnan kann fich daflelbe auch vorlefen laffen. 


Sie fagen: ein Land das ro. Millionen Einwohner hat verdient ficher alle Yahr ro. Millionen 
Thaler durch.den Buchflabierfchlendrian und leeren Wortkram. Das ift nicht wahr, $, 113. hab 
ich gerade das Gegentheil davon bewieleh, und gleich drauf fagen Sic: es könnte vielleicht Temand 
verführt werden zu glauben, dafs das ganze Buch eine Satire auf die pädagogifchen Schwärmer 
feyn folle. Aber wenn das wär, fo müfle maa fagen: dafs die’ ganze Anlage davon gänzlich mifs- 
rathen fey. Da haben Sie nun vollkommen Recht: allerdings wärs eine Mifsgeburt; aber was kann 
ich davor wenn Sie mir folche Wechfelbälge unterfchieber und defpotifch aufbürden? Es fcheint 
als wollten Sie die Pädagogen gegen mich aufwiegeln, aber die kennen mich viel zu gut! Bilden Sie 
fich doch ja nicht ein, dafs einer davon gleichförmig mit Ihnen darüber denken wird; fie find alle 


viel zu vernügftig. 


Sie geben vor: dafs ich mir a priori und a pofteriori, zu beweilen’ getrauete, dafs fo lange 
die Welt fteht, nie ein Menfch durch Buchftabiren lefen-gelernt hat, noch lernen kann. Das ift 
auch nicht wahr: ich hab’ es wirklich bewiefen, -— Dann fagen fie: Wir fürchten fehe H. H. — 
das bin ich — habe an mehrern Orten weder Hr. Kant, noth fich felbft verftanden,, . Io Druthe? 
Ihre Furcht wird gleich verfchwinden, fo bald Sie Kants Kritik ftudirt haben; ei, die verfteh ich wohl, 
und Sie werden finden, dafs alle Grundfitze, in meinem Buche , mit ihr Übereinkommen, wenn 
Sie es etwa einmal’ lefen wollen, 


Am Ende ziehen Sie nun aus allen diefen Befchuldigungen, die Sie nicht bewiefen haben, und die 
mithin Verläumdungen find, das Refultat: daß ich ein Wenig fehwärmte. Das it aber wieder nicht 
wahr. Rafen müfst ich wenn fich alles fo verhielte was Sie von mir erzehlen, Es fcheint, als 
wollten Sie zu gleiche Zeit auch zeigen, mit welcher Befcheidenheit Sie Schwärmer und Dumm- 
köpfe zu behandeln willen? Ja ja, wenn man dazu flille fchweigt, fo wird diefe Maxime frei- 


lich anwendbar. 


Es fallt Ihnen anf, daß ich den Buchftabirfchlendrian für das gröfste Uebel nach der Erbfünde 
balte? Was geht Ihnen aber das an wie ich eine Thorheit degradirea und fchildern will? Und da- 
mit Sie wiflen, dafs ich mich in dem Falle an kein Geferz binden laffe; fo behaupte ich: dafs der 


Buchitabirfchlendrian ein noeh viel gröfler Vebel, als die Erhfünde ift; abgethan und nicht vertheidigt 
mufs 


mufs er werden. Oder ift etwa dabei. Etikette? + Nun fo geht mirs wohl, wie jenem Herrn der. 
ınit feinem blofen Säbel einer fpanifchen Königin das Leben rettete und darüber den Kopf verlieren 
follte, Ueber die Empfindelei! Vorurtheile folen mit Anftande abgefchaft werden: Anno ı795! 


Mein Buch ift kein Werk des Gefchmacks, und die Eigenliebe fpricht darum, auf keine Weife, 
zu feinem Vortheil; es enthält aber Entdeckungen von der gröfsten Wichtigkeit. Die Beweife da- 
bei zu unterfuchen ift das Werk der Recenfenten. Wie können aber’ Vorurtheile, die ich angreife, 
abgethan werden, wenn Sie meine Herren —- als das Salz der Erde — mich lächerlich, zum 
Schwärmer und Lügner darüber machen, die Beweife dazu fchuldig bleiben, Ihre Pflicht vergeffen 
und mich und mein Buch nur, en gros, beurtheilen wollen? Das ift zwar eine Manier wobei man 
fein, Wiflen nicht verräth; aber gewinnt die Wahrheit auch daber?. Ich bin etc. 


Samuel Heinicke, 


Antwort auf vorftehendes Schreiben. 


| Hochgeehrtefter Herr! 


pë ich und der Recenfent Ihrer Metaphyfik für Schulmeifer und Plusmacher Eine Perfon find, daw- 
' inn haben Sie Recht; dafs Sie nicht mein Sclave find, darinn haben Sie auch Recht, dafs 
ich Sie aber dejpetifch behandelt habe, darina haben Sie {thr Unrecht. Wie können Sie mich ei 
nes De/poti/mus beichuldigen, da ich mich blos der Freyheit meine Gedanken über Ihre Schrift zw 
fagen bedienet habe; die kein Schriftfteller irgend einem feiner Lefer wehren, oder übel nehmen kann? 


Ich habe gefagt, man müffe Ihr Buch felbft defen. -Sie fagen: Man kann fichs auch vorlefen 
lafen, Concedo, wer: einen Vorlefer hat. Wenn ich aber in voriger Michaelis Meffe zu jemanden 
gefagt hätte, Mein Herr ich kann Ihnen Kempelens Schachmafchine nicht fo recht bejchreiben, Sie 
mifen Jelbft hingehen; wie würde ich ihn angefehen haben, wenn er mir geantwortet hätte; des 
ift aber nicht nothwendig, ich kann auch hinfahren. 


Ich habe Ihre Meinung mit Ihren eignen Worten angeführt. Und obgleich das verdient ein 
Druckfehler ift für verliert, mit dem Sie mich ‚nicht 'hättten fchikaniren folicn, fo lehrten doch je- 
den die folgenden Worte, die ich aus Ihrem Buche-abgefchrieben, den ‚Sinn vollkommen, welchen 
ich keinesweges zu verdrehen gefucht habe. 


Ich habe nicht behauptet, dafs Ihre Schrift eine Satire auf die pädagogifchen Schwärmer feyn 
folle; fondern nur gefagt, mancher könnte durch den Tos ihrer Schrift verführt werden es zu glaue. 
den. Folglich bin ich in pundto der untergefchobnen Wechfabälge, die Sie mir fchuld geben, ganz un- 
Ichuldige | 


Zwifchen pädagogifchen Schwärmern, und Pädagogen it ein groffer Unterfchied. Doch habe 
ich weder die einen noch die andern gegen Sie aufhetzen wollen. Pädagogen heifle ich alle die 
Kinder erzieben; Pidagogiker, die über Erziehung fchreiben ; und unter diefen giebt es eben fo. 
wohl Schwärmer als Philnfophen. l l 


Kants Kritik der reinen Vernunft habe ich, fo bald fie-herauskam zu ftudiren angefangen , und 


ftudire fie noch, Und eben deswegen habe ich, da ich fah, was für einen Gebrauch Sie davon mach- 
$ n ten 
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ten mich zu fürchten angefangen, dafs Sie ihn an manchen Orten nicht verftanden hätten ; dis fürchte 
ichauch alleweile noch; die Gründe meiner Furcht will ich Ihnen, wenn Ihnen etwas dran liegr, 
vorlegen, fo bald Sie mich dazu auffodcın ; auch können Sie {oiche mit oder ohne Widerlegung, je- 
doch auf Ihre Unkoften, drucken laffen, wo es Ihnen beliebt. 


Sie hätten alfo wirklich bewiefen , dafs kein Menfch durchs Enchflabiren lefen gelernt hat, noch 
lernen kann? Ich habe für meinen Theil nur fagen können, Sie getrauten fichs zu beweifen, denn 
qich hat Ihre Declamation nicht überzeugt ; überdem fnd auch dis Ihre cignen Worte, 


..: Wenn ich mit aller Befcheidenheit gefagt habe, „es [eheint , tafs Hr. Heinike fo bald er aufs 
Buchftabiren kommt, ein wenig fchwärnt., fo habe Ich Sie damit noch für keinen Schwärmer er- 
klärt; denn wer fich einmal bey Gelegenheit einen Raufch trinkt, den nennt man deswegen noch 
küinen Säufer, "Wenn Sie nun gar fagen, ich hätte Sie lächerlich machen, ja was noch ärger ilt 
zum Lügner machen woilen, fo würde ich Sie wohl mit gröflerm Rechte deshalb einer Verläumdung 
befchuldigen. 


Hab ich nicht gefagt, dafs Sie von der Schädlichkeit und Unnützlichkeit des Buchftabirens rich- 
tige Begriffe zeigten, indem Sie Gründe "dafür anführten! Sollte ich deshalb nicht fagen dürfen, dafs 
ichs fehr übertrieben fünde, wenn Sie das Buchftabieren die gröfste und fchädiichtte aller Thorhei- 
ten, und das gröfste Uebel nach der Erbfünde nannten! Nun wollen Sie gar, cs foll ein noch viel 
gröfler Uebel feyn, als die Erbfunde, Meinetwegen. Nur erlauben Sie mirauch zu fagen, dafs 
ich diefes noch übertriebner finde, 


Die Keflelfiicker in Butlers Hudibras {ich verbitte mir. alle Uebertreibung meines 'Gleichniffes 
ultra tertium comparationis) konnten ganz Recht haben, wenn fie meinten, das Kelfelfiicken fey zu 
verbeflern; aber darum brauchte man ihnen nicht einzuräumen, dafs Staat und Kirche reformirt 
werden müfste, um das Keflelflicken zu verbeilern. 

C, G. Schütz 


Nachricht. 


Die Socierät der Unternehmer hat fichs zwar für diefesmal gefallen laffen, dem ausdrücklichen 
und dringenden Verlangen des Hn, Direttor Heinicke zufolge, welchem Hr. Prof, Schütz felbft um je- 
den Verdacht von fich abzulehnen beytrat, dafs das vorfichende Schreiben deffeiben hier abgedruckt 
würde; fie mufs fich aber ein für allemal dergleichen Anfinnen, von Schriftflellern, die mir den 
der Allg, Lit. Zeit. eingerückten Recenfionen ihrer Schriften nicht zufrieden feyn möchten , fürs 
künftige verbitten. Wie kann jemand deien Buch von einem Gelehrten widerlegt worden, dem 
Verleger der Widerlegung zumuthen, dafs er auch feine Vertheidigung dagegen auf feine Kotten 
drucken laffe? und was würde unfern Lefern wohl mit einer Menge von Repliken und Dupliken 
gedient feyn ? Wer gegen eine Recenfion der A. L. Z. fich vertheidigen kann und will, der finder 
überall Gelegenheit feine Apologie drucken zu laffen. 


Uebrigens müffen wir, was wir fonft dismal, die fernere Einrichtung des Journals betreffend, 
gefagt hätten, da uns nun der Platz dazu benommen worden , bis zum Umichlage des Mirzmonats 
verfparenr 
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NATURGESCHICHTE. 


Br ‚bey Pauli: Natur/yflem aller bekann- 
tF tenin -und ausländifchen /n/eiten, nach dem Sy- 


ftem des Ritters Car! von Linae, bearbeitet von Cart- 


Guftav Jablonsky; Der Schmetterlinge, zweyter 
Theil. Mit x4 illum. Kupfert. 1784. 19 Bogen ing 
(4 Rthir.) 

Vermuthlich war es nur Buchhändlerpolitik, 
dafs der Verleger inder Ankündigung diefes Werks 
den Liebhabern der Entomologie ein wohlfeiles 


Handbuch der. Infektengefchichte zu liefern ‚ver- ' 


forach. Denn nach dem in den 2 herausgegebnen 
Bänden beobachteten Plane, dürfte dies eines der 
koftbariten, und weitläuftigiten, und dabey min- 
der bequemen und unvollkommenen Werke werden. 
Auch dergrofsfprecherifche Titelift blos eine Lock- 
Ipeife; alle bekannte Infekten zu beichreiben ift 
der Verf. nicht vermögend: alfo folgen Nachtrige, 
Copien. Auch ift diefer Vorfatz mit dem Nach- 
theile für die Willenfchaft, undihre Liebhaber ver- 
knüpft, dais ein und derfelbe Körper oftmals wieder 
befchrieben und abgebildet wird, und dafs man we- 
gen weniger ‚neuen Beobachtungen , oder einer 
neuen Abbildung längft bekannte Sachen zehnmal 
kaufen mufs, Hierdurch wird das Studium der 
Natur unendlich erfchwert, und die Ausbreitung 
und Vervollkommung der. Wilfenfchaft gehindert. 
Selbft das ift nicht wahr, dafs der Verf. nach dem 
Linneifchen Syiteme arbeitet. Linné fängt mit den 
Käfern an; undbetrachtet in-und ausländifche Ar- 
ten ftufenweife nach ihrer Aehslichkeit : der Verf. 
hingegen hebt bey den Schmetterlingen an, und 
betrachtet die auslärdifche befonders. Welcher Ab- 
ftand vom Linneifchen, und felbft vom Naturfy- 
fteme! Im erften Theile waren nach einer Menge 
Allotrien, ftait der Einleitung, blos Io Schmetter- 
linge abgebildet und befchrieben , in diefem Theile 
kommen 55 vor. Da uun bereits mehr als 3500 
Arten der Schmetterlinge bekannt find: fo lält ich 
hieraus abnehmen, wie weitlauftig, und folglich 
auch, wie koftbar dies Buch werden müfle, wenn 
es verhältuifsnuifsig in’der Weitiäuftigkeit fortge- 
fetzt wird, mit weicher es angefangen worden. 
Wozu mufte es denn ein Syftem feyn? Da esnoch 
viel zu früh it, ein vollRändiges zu liefern, wär 
es nicht nütziicher gewefen, nach devi Beyfpiele 


eines Kuoch, Fueßty > u. a. intereiianie Beyiräge zu 
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geben, die mit jenen nachund nach ein ganzes ans- - 
gemacht hätten ? Denn nach dem jetzigen Plane, 
wird er alles, was andre Entomologen, Clerk, Cra- 
mer, Ejger, Drury, u. a. gut abgebildet haben, ` 
entweder copiren, oder noch einmal abmahlen lafa’ 
fen, in einer andern Form liefern, und hie und da 
eine neue Abbildung dazufügen: und fo, wie in 
diefen 2 Bänden, erambem ter quaterque coßfam auf- 
tifchen, Doch diefe unfre wohlgemeinte Erinne- 
rungen werden den Verf. in feinem Plane nicht ftö- 
ren, da der Verleger durch eine hinlängliche An-- 
zahl von Käufern fchadios gehalten wird, und al.. 
fo des Beyfalls feines Publikums fehon gewifs ift. 
Wir wünfchen.alfo nur wenigftens, dafs Hr. J. die 
Lefer mit feinen weitfchweifigen Befchreibungen 
nicht terner fo fehr ermüde, fie nicht weiter mit fo 
viel unerheblichen Kleinigkeiten und Nebenfachen 
anfülle; dahin die oft wiederholten Complimente ' 
gehören, die er feinen Freunden und Unterfützere ' 
macht, dafs er mehr Präcition, mehr Deutlichkeit, 
mehr Betlimmtheit in feine Befchreibungen brin- 
ge, und nicht, wenn er den Hauptcharakter durch 
Worte anzeigen foll, fich auf die Figur berufe: 
denn diefe kan in einemoder dem andern Exemplar 
fchlerhaft feyn. — In diefem Bande find 60 Arten 
und Abänderungen von Tagfaltern theils abgebil- 
det, theils nur befchrieben, die noch alle zu den 
Trojan:jchen Rittern des Linne gehören. Die Ab- 
bildungen find gut, und reinlich ausgemalt, auch 
fo viel wir mit Originalen haben. vergleichen kön- 
nen, getreu; alle aber fchon im Cramer, 2 bis 3, 
ausgenommen, befindiich. Im Vorberichte gedenkt’ 
der Verf. feines Verfprechens ein entomologifches 
Wörterbuch herauszugeben. Wir zweifeln an 
der Nützlichkeit fo eines Werks nicht, wenn es 
nur mit Auswahl und Scharfünn abgefafst wird; 
finden es aber unfchicklich, daflelbe in einem fol. 
genden Theile diefes Buchs einzurücken. 


GESCHICHTE. 


BERLIN, bey Wever: M. Job. Friedr. Heynatz, . 
— Handbuch. Dritter Theil, welcher die all.. 
meine Weltgefehichte nach Schröcklis Plan und. 
Faden enthält. Ausgefertigt von Joh. Heinrich’ 
Schulze. 1784. 8. 818 S- ix Thir. 2 ggr.) 
Der Verleger wollte anfänglich den Ungelehr: 
ten, oder foichen Leuten, weiche in ihrer Jugend. 
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verfiumt worden, oder nicht Gelegenheit hatten, 
fich die Kenntnifie zu verfchaffen, welche im ge- 
meinen Leben nützlich find, ein Werk in die Hän- 
de geben, in welchem fie alles beyfammen finden 
follteu, was fie zu wiffen nöthig hätten, Er über- 
trug die Ausarbeitung. deffelben dem Hrn. Reetor 
Heynatz, zu Frankfurt an der Oder, weicher zwey 
Theile verfertigte. Der erke enthält eine Anwet- 
fung zum Brieffchreiben &c. der zweyte ein voll- 
fländiges Rechenbuch. Beyde wurden mit Beyfail 
aufgenommen. Indeffen, da noch nicht alles dar- 
inn erfchöpft it, was, dem Plan zufolge, vor- 
getragen werden follte, und da Hr. Heynatz durch 
Amitsverrichtungen an der weitern Arbeit an die- 
fem gemeinnützigen Werke verhindert wird, fo 
hat der Verleger fich entfchlofien, einige andere 
Gelehrte, zur Fortfetzung, mit fich zu verbinden. 
Es erfcheinet alfo hier ein dritter Theil des Hand- 
buchs, welcher auch, für diejenigen, welche die 
zween erftern Theile nicht befitzen oder nicht ver- 
langen, unter einem eigenen und zwar folgendein 
Titel zu’ haben it: Handbuch der allgemeinen Welt- 
gefchichte für Ungelehrte. — Der Vf., Hr. Schultze, 
verfpricht, auch ein Handbuch der Geographie, in 
gleicher Ablicht, zu verfertigen, welches zur 
Oftermefle, 1785. unfchlbar erfcheinen foll. Da 
Schröckhs Plan und Handbuch bey diefem Werke 
-zum Grunde liegt, fo darf man die Einrichtung .def- 
Telben als bekannt annehmen, und nur diefes be- 
merken, dafs die Erzählungen ausführlicher, die 
Nachrichten von merkwürdigen Perfonen &c. um- 
fändlicher, und dafs, zur bequemern Ueberficht, 
auch Zeittafeln beygefügt worden find. Das Ver- 
dienft des Verf. Jälst fich fo geradehin nicht be- 
fiimmen. Eigene Unterfuchungen hat er wohl nicht 
angeftellt, und fie waren auch, nach feiner Ab- 
ficht, eben nicht nötlig. Seine Arbeit gleicht 
hier und da fo ziemlich einem fchlecht nachgefehrte- 
benen Difcours über das Schröckhifche Compen- 
dium; aber man findet auch viele wörtliche Ucber- 
einfiimmung mit der Gefchichte der Europäifchen 
Staaten von Poppe. Kurz der Vortrag ift in vielen 
Stücken befriedigend, aber auch nicht felten man- 
gelhaft und unrichtige Es würde unbillig feyu, 
bey einem Buche für Ungelehrte die fehärfite Kri- 
tik und die pünktlichfte Genauigkeit zu fordern- 
Und wenn fie auch, im höchften Grade, beobach- 
tet würde, fo bliebe doch allemal Dunkelheit und 
Verwirrung in der alten und mittlern Gefchichte 
bey Ungelehrten unvermeidlich. Zur richtigen 
Einficht in die Begebenheiten aus folchen Zeiten 
find allzuviele und mannichfaltige Nebenkenntniffe 
nöthig, die man wohl bey manchem Gelehrten ver- 
gebens fuchen würde, Aber manches hätte fich 
doch fafslicher vortragen laffen, als hier gefche- 
hen ift. Die Erzähiung läfst öfters die Begeben- 
heiten, wie die Figuren in einem Schatteufpiel, 
ohne Verbindung nacheinander vorbeyzichen. Als 
Beweis kann dienen, was $. 119 — 128 von dem 
Kriege des Marius und Sylla bis auf die Schlacht 
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bey Actium vorkommt, Wer diefe Dinge nicht 
{chon weifs, wird hier nichts als Wirrwarr finden. 
Wir übergehen alles, was ein Druckfehler feyn 
könnte, wie S. 734 Carl der XII. gieng im Jahr 
ı7co nach Rufsland f. Lievland, fchiefe Wendun- 
gen, wie S. r20 wo Lucullus in eine Clafle mit 
Sylla und Marius kommt, Nachläfligkeiten in An- 
führung der Vornamen bey Gelehrten aus unfern 
Zeiten, wie z. E. Matthias Gefsner, f. Joh. Matth. 
-—- Auguft Heumann, f. Chriftoph Auguft; Jacob 
Schmaufs, Siegmund Baumgarten und dergleichen. 
Wir wollen nur Einen kurzen Abfechn. aus der neue- 
ften Gefchichte beleuchten, in welcher es am nö- 
thigften und am leichteften ift, auch einen Unge- 
lehrten zu unterrichten. Es foll der von K. Peter]. 
bis auf feine Tochter,. K. Elifabeth, S. 779 — 8x 
feyn. Von jenem heifst es S. 779. „feine erite 
Aufmerkfamkeit gierg auf die Fortfetzung des 
Türkenkriegs; und als er ihn mit Ruhm und Glück 
geendiget hatte &c. Weiter unten, unmittelbar 
nach der Aufhebung der Strelitzen, „Er bekriegte 
die Türken &c.“ 5.750 nach dem Siege bey Pul- 
tawa, „Nachdem er noch zwey Kriege mit den 
Türken geführt &c.“ Wie verwirrt ift hier die 
Nachricht von den Türkenkriegen, von denen die 
zwey letzten der Erwähnung in einem folchen Bu- 
che gar nicht werth, ja vielmehr blofse Kriegser- 
klärungen, ohne erhebliche Folgen, waren. Bef- 
fer wäre es gewefen, etwas von dem Feldzug in 
der Moldau zu fagen. S. 779. „Peter bekriegte die 
Türken und Schweden; litt aber von den letztern 
einen grofsen Verluft bey Narwa. — Er bauete 
Petersburg. &c. — Bald ward er durch Karl XII. 
von neuem angegriffen; aber — er demüthigte 
ihn durch den Sieg bey Pultawa &c.“ Wer es 
nicht beffer weiis, muls nach diefem glauben, Pe- 
ter habe einen zweyfächen Krieg mit Carin geführt, 
und das Treffen bey Pultawa wäre kurz nach der 
Erbauung der neuen Stadt vorgefallen. S. 780, 
„Iwan — ward vom Thron verdrungen, und die 
Prinzeffin Anna, — befieg denfelben an feiner 
Statt.“ Der Veri. fiehet hier den Willen für die 
That an. Aber wenn auch diefer Entfchlufs wäre 
ausgeführt worden, fo hätte doch die Mutter nicht 
eigentlich ihren Sohn dethronifirt. 5.7871 „Die Re 
gierung (der K. Elifabeth) verflofs unter Kriegen.“ 
Nur olıngefähr das dritte Theil davon. Wer Pe- 
ter I. war, ob ihr Bruder, oder Sohn, oder 
Vetter, davon erfährt man kein Wort. Esheifst blos, 
dafs er ihr Nachfolger war und den Hafs der Ruf- 
fen wider fich (wodurch? bleibt unerklärt,) erregte. 
Solcher Mängelund Febleritrifft man viele an. So 
fagt Hr. Sch., Friedrich Auguft v. Sachfen und Prinz 
Sobieski, (f. Conti) wären. zugleich als Könige 
von Polen ausgerufen worden. Kaifer Carl VI. 
als König von Ungarn, ift ihm ein Sohn Jofephs 
I, Bey dem erften Türkenkriege K. Carls konnten 
die Türken nichts ausrichten; dafs fie Temeswar 
und Belgrad verlohren, erfährt man aus diefer Er- 
zählungnicht. Derzweyte Türkenkrieg von 1737; 
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it ganz weggelafien. In andern Abfchnitten fie- 
het es inzwifchen beffer aus. z. E. Die Gefchichte 
von Spanien, von England, die von Frankreich, 
befonders von Franz], bis Ludwig XII. find weit 
richtiger und vollftändiger behandelt. Unverbefler- 
lich gut it die Schilderung, (S. 537 — 540.) von 
dem Zeitalter Ludwigs IV. und der franzöfifchen 
Literatur, und der (S. 545.) fo meilterhaft ausge- 
führte Charakter Voltaire’s, l 
trachtet, ift gewiffermafsen ein Erfatz für eine 
Menge kleiner Unrichtigkeiten. Kurz, diefes 
Handbuch it nicht völiig, was es feyn follte; aber 
es kann, durch Verbefierungen, von Fehlern ge- 
reiniget, und zu der Vollkommenheit gebracht wer- 
den, die es haben mufs, wenn man einen fichern 
und hinreichenden Unterricht darinnen finden foll, 
In Anfehung des Umfangs und der Menge der vor- 
kommenden Völker und Staaten ift es fchon itzt 
andern Werken von diefer Gattung vorzuzielien: 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


. ‘Baser, bey Serini: Johannes, oder, die Macht 
des Chriftenthums, und jeine Würde, ein Drama (in 
vier Akten) 1784. $ 124. 8. (8 gr.) 

' Johannes, der Evargelift, beweit die Macht 
des Chriftenthums dadurch, dafs er in einer ent- 
zweiten Gemeinde Friede ftiftet, in einem Sün- 
der Rührungen der Bufse hervorbringt, einen Räu- 
ber aufs neue zum Chriften macht, und einen mit 
Vornrtheil gegen die chriftliche Religion behafte- 
ten Heiden bekehrt. Die Gefehichte, die bey die- 
fem Drama zum Grunde liegt, ilt vom Zufkbius er- 
zählt, und in Pfenzinger’s Magazin wiederhohlt 
worden. Der wolılthätige Greis, feine harten Ur- 
theile über die Chriften, die er, ohne es zu wif- 
fen, Chriften fagt, die Leiden der Sclavinn, die 
ihr Chriitenthum verbergen mufs, ihre Zufammen- 
kunft mit ilırem bekehrten Bruder, der ein Räuber 
geworden war, der Räuber, der feinen Bruder er- 
fchlagen, bewirken gute Situationen, die aber der 
Verfalfer nicht darzuftellen weifs, Gleich den Mah- 
lern, die fich mit Zeddeln aus dem Munde behel- 
fen müfien, mufs er daher S. roo. felbft oben drü- 
ber fetzen: Welche Scene! Sein Herz ift vom Ge- 
fühl der Religion durchdrungen, und mit der Den- 
kungsart der erften Chriften ift er vollkommen be- 
kannt, allein die Dramatifirung religiöfer Gegen- 
fiande, die Wlufon, wie fie Klopflock’s Dra- 
men hervorbringen, ift des Verfaflers Sache nicht. 
Gute fromme Gedanken, ganze lange Predigten, 
und einmal ein Lied werden indeflen denen Lefern 
gefallen, die, derdramatifchen Form uneingedenk, 
Raifennemens lieben, die fich auf die Macht und 
die Würde der Religion bezichen. 


Hor, bey Vierling: Die Ankunft der Deut/chen 
aus Amerika, ein Luftipie] in ach Aufzuge, den 
hochlöbl. Anfpach -und Bayreuthifchen Infanterie- 
regimentem gewidmet, 1784. S, 55. 8 Gg) ` 


als Schriftiteller be- 


Ir 


Sophie, die, weil fie ihren Mann in‘ Amerika 
(ungegründeter Weife) für todt hielt, einen Jäger 
geheirathet haty fagt $.28. „Ach, Mamfell, man 
„tirbt nicht gleich, und, gefchieht es ja, fo giebt 
„es der Mannsbilder mehr, man mufs fich nicht an 
„einen binden. Sehen Sie, wie gieng es denn mir € 
„Mein Mann ift feit zwey Jahren todt, und nun 
„habe ich fchon wieder einen andern. Wir hatten 
„einander kaum fechs Wochen, fo hiefs es Marfch 
„nach Amerika, ich habe mir deswegen den Kopf 
„nicht heruntergeriffen. Man hat ohnehin wenig 
„vergnügte Tage in diefer Jumpichten Welt, und, 
„wenn mai fich das bischen Gute auch vollends ver- 
„grünzt und vergrunzt, fo ift man blos in der Welt 
„als Maulaffe gewefen, und hat das viele Gute, das 
„diefes närrifche runde Ding in fich fafst, nicht ge- 
„noflen.“ Soiff der herrfchende Ton diefes Poffen- 
fpiels, wo unter den Spafsen von Bauren, Solda- 
ten, Schulmeiftern,, und Barbieren dasjenige, was 
eigentlich die Hauptfache feyn follte, das Wieder- 
fehn zweyer Liebenden wenig hervorfticht. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


EpınsurGn, bey Bell: Horace's Epiftle to the 
Pifos on the Art of Poetry, translated into Englifh 
verfe, with obfervations and notes critical and expia-: 
natory. 1784. 192.8. u, XXVIL S. Vorr. 8. (2 fh.6d.) 

Der Verf. äufsert in der Vorrede über die Ab- 
ficht des horazifchen Briefes an die Pifonen unge- 
fehr die nemlichen Gedanken, aus welchen bereits 
vor einigen Jahren Wieland eine fo fchön? ausge- 
fehmückte Hypothefe zu bilden gewufst hat. Er 
glaubt dafs Horaz den jungen Pifonen die Schwierig- 
keiten dichterifcher Arbeiten recht lebhaft habe vor- 
ftellen, und fie dadurch bewegen wollen, fich 
mit Bekanntmachung derihrigen nicht unvorlichtig 
zu übereilen. Man findet gleichwohl keine Spur, 
dafs er dafs Werk feines deutfchen Vorgängers zu 
Geficht bekommen habe. Die Ueberfetzung ift in 
vierfüfsigen gereimten Jamben gearbeitet; es läfst 
fich alfo. wohl begreifen dafs fie ziemlich frey it, 
und dafs der Ueberfetzer aus zwölf horazifchen 
Verfen vier und zwanzig machen mufte. Lefer 
die. des Englifchen kundiig find, können am beften 
aus einer Probe erfehn, in welcher Manier fie ge- 
arbeitet ift; und andere bekümmern fich um die 
ganze Ueberfetzung nicht. Die Stelle Inceptis gra- 
vibus — [pecie refi. v, 14. u: £ gibt der Verf. fo: 


There are, who boafling many things, 
To fing of Battles, Gods and Kings 
Important fübjefis undertake 

And ftraining violent efforts make, 

As on a tawdry fuftian frock 

We fee fome fhreds of velvet ftuck 
So they, as if by chance, may fhine 
With here and there a iplendid line 
Defcribe a temple; winding {freams, 
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Thro’ meads refleting folar beams- 

The Rhine’s laborious courfe purfue 

Or fketch the rainbow’s varied hue, 

But thefe all foreign to the feene 

Ani dragg’d by head and fhoulders inn, 

A [hipwreck ant the haplefs crew’ 

Ing paining if you mean to {hew 

Why fhade your leading figures by 

A fav’rite cypreßs tow’ring high? 

And clay when wrought to form, fhoud not, 
‘ Begun a ciftern, end a pot. 

Let chen your compofitions be 

For grace and chafte finpkeity 

Diftinguifh’d; let the tenor fhine 

Through our with herınony divine, 

We poers by a phantom fed 

Of ređtimde are oft mifled, &ce 


Hinter der Einglifchen Ueberfetzung fteht der, 
lateinifche Text und dann folgen die Anmerkun- 
gen, in welchen weiter nichts Neues enthal- 
ten it. ’ 

` Spracvs und Paris, b. Cailleau: /es Avan- 
tures de Choereas (follte heifsen Chaereas ) et de 


Callirrhod traduites da Grec par M. Fallet. Seconde 
Edition revue et corrigée. 1784. Tom. x1. 223. S, Tom. 2, 


258. 5. x2. i - 
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Nach einem feichten difours préliminaire worinn. 
die wenigen grivchifehen Namen allefamt durch 
Druck - oder Schreibfehler verftellt find, folgt die 
Veberferzung, mit welcher man, wenn man anders 
gegen die Freyheiten das Original zu erweitern 
und abznkürzen nichts zu erinnern findet, noch 
ganz wohl zufrieden feyn kann. in den Noten 
fing bieusd da einige Epigrammen die Dorville aus 
einer handfchriftlichen Anthologie anführte, in 
Verfe überfetzt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lrirziıg, beyllökme: Frauenzimmer Almanach 
zum Nutzen und Vergnügen, 1785. 302 5. In 160 
mit 17 Kupfern. fchwarz und iltuminirt. ( Im Fut- 
teral gebl, 16 gr. ) 

Unter den vielen literarifchen Gefechenken welche 
jedes Newe - Jahr jetzt unferm lieben Vaterlande 
giebt, ift diefer Frauenzimmer Almanach, der heuer 
zum. zweytenmale erfcheint, gewils keins der 
fchiechteiten. Der Verlaffer, der unter der fehr 
wohigewählten Mafke Franz. Ehrenbergs und jeiner 
Familie. fich veriteckt, Hr ein Mann von Werth, Ge- 
Tchmack und Kenntriffen. Er hatin diefer Sammlung 
eine recht glückliche Wahl für alle Claffen von Le-" 
ferinnen getroffen, und wir können diefs kleine Hand- 
buchjeder, dieihren Geit ohne Gefahr ibres Her- 
zens zu bilden flicht, mit befferem Gewillen empfeh- 
len, als manchen modifchen Roman. 


KURZE NACHRICHTEN. 


- ANKÜNDIGUNGEN , Paris: Hier erfcheinen mit Anfang des 
Februars auf Subicrigtion, jährlich 1% Bänd: oder monal, 
1.Band, Collecion univerfelle des Memoires partieali'rs conternnnt 
PHifbire de France ein wichtiges Werk für Gefchichtstorfch-r, 
und große Bibhotheken. Der Subier, Preifs it jährlich 
48 Livres. . 
Berlin: Der Herr Minifter v. Herzberg arbeitet Telbit den 
Artikel der politifihen Verf fung aller Theie der Pre Sit 
Monarchie für die nene Encyelopedie methodique par ordre des 
Marieres, und man kann fich alio etwas Vortreflliches hier- 
über verfprechen. Die Gebanerfihe Buchhandlung zu Halle wird 
eine deutiche Ueberferzung davon liefern 
Hr, joh, Ferd. Opitz, der KUK hölmifchen Bancogefälle 
erfter Infpestorats - Adjunkt zu Tfchasl-u m Böhmen kündigt 
an: Ichnometrie , oder die Kunfl eine jede Zeichnung auf mna 
leichte und fichere Weile. auszumeffen, und hiernsch dur h 
Zahlen vorzuftellen, nehft dem Perfsche ein.r Chifification. 
menfehlicher Gefichtsbildungen, Es wird bis zu Ende des Marz 
Pränumeration von einem Geiden fächfifch darauf - ang-nom- 
men, welche man in allen Bu .‚hhandiungen entrichten kann! 
denen der Verf, rop. Cr Rabatt und Exitarruag der Auslagen 
er. i i 
beu uber Paris, 1, Bey Efrants et Rapılly , 43me Cahier , des 
Cflumes Prango:s, (3 L. fehwarz 6 L, bunt) ; 
2. Trois Vaes dw Fors Royal de la. Martinique par. le Cra 
d Epernay. . \ 
Er Ba, Nazeda; Venus prefenting the Coflus to Juna, ein fehr 
fchönes Blatt von B:rrolozzi veltochen nich Cypri ñi. 
VERMISCHTE ANZEIGEN. Paris. Dafetbft erichuner fo eben 
bey Pierres, das für die Stern- und Welt- Kunde höchitwich- 


tige Werk des Hrn, De fa Place, Thfarie ds mouvement et 
de la figura elliptique des Pı meter, gro 153.5. Eseurhär «ine, 
Menge neuer und intereflänter Särze über die phylifihe Theorie 
der Erde, die wir in einer weirläuftigern Recenhon zu entwi-. 
cke!n uns vorbehalten. Unter andern äufsere Hr. De la Plae- 
se S, 122 die höchit ınerkwärdige Vermurkung: „dals die Ere- 
„de von shrem Mirrelpunkte an, his ein Paar meilen nur un-e 
„ter ihre Ob. rfläche vellkammen somagen fiy, fo dais wenn wir. 
‚ durch Abteufungen bis aut diefen homogenen Kern der nach 
„aber Wahrlh inlichkisıt das Innre unfzres Eraballs erfulle, 
‚eindringen könnten, man fodann durch Erfahrungen leicht 
„die mittlere Dichtheir der. Ede finden würde.“ 

Der Apothiker Ar. Qeingser, verlegt und verkautt 
Apborifaes di Mr. Mifin, siès A Valleınbiee de fes Eleves, 
er dans lesquels on trouve fes prin spes, fa theorie er les mo- 
yens de magnetifer ; le tout furinant ùn corps de doätrine, de- 
veloppé en 344 paragraphes, pour faciliter Vapplication des 
Cowinentaires au Alagrefißte animal, ouvrage mis au jour par 
M C. da V. Medecin de la Maion de Merfsur, 100 172. S, 


In dem heurigen Alnenac ds Mufis der vorzüglich 
reih an rortrellichen Gedichten itt, zeichuen fich unter den 
fehon bekanıtan guren "ichtem vorzügli.h aus, der Abbe de 
Lille Mr Rekor de Curbunnes, de Nimgaos, My. Roxcser, ME, 
Notaris, Mt Le Grand Deu, Mr, Leonara, ME Gi guint, 
Mad. la Baronne de-Powrdie. Unter aen jungen Dicke rn die 
hier zum ertkepmale enitheinen, geben ihrer, drey» nes d Mr, 
Vern nardi Se. Alins Mr Dopu des Iieas, wd Mr 4 Bos. 
Jolin Aie gröfste Hofaung “ispezeichnete ierden des Fıanzö- 
tifches Farnallıs zu werden, . 


Numero 77. 
ALLGEMEINE 
LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 2ten Februar 1785. 


Rz m anan aian Taaa 
GOTTESGELAHRTHEIT. 
Hamora ‚bey B. G. Hoffmann: Die Meifa- 


gungen, welche den Schrifien des Propheten 
Zacharias beygebogen find, überfetzt und kritifch 
erläutert, nebft einigen Abhandlungen. 92 S. $vo 
(6 gr.) 

Schwerlich hat je ein Ausleger fo viele will- 
kührliche und gegen alle Grammatik und Sprach- 
kunde laufende Erklärungen angenommen, als die- 
fer Ueberfetzer des p. Kap. Zachar. bis zu Ende 
Und doch geftehen wir, dafs er Gefehmack , Bele- 
fenheit und Kenntnifle verrathe, auch Storrs Gram- 
matik und J. H. Michaelis Bibel mit Beyfall anfüh- 
re, obgleich in diefen Büchern die Bibel auf eine 
ganz andere Art behandelt wird, als von ihm ge- 
fchiehet. Zeilen, die er für untergefchoben hält 
2.B.1X, 7. X1, 4. werden olre weitern Beweis für 
ihre Unächtheit zu haben, in der ‚UÜeberfctzung 
ausgelaflen, die überhaupt nach den willkührlich- 
ften Conjelturen abgefalst it. Hier find einige 
Proben. IX, r4. Die Abänderung der Lefart 
9922 in PADI verderbt die Schönheit des Bildes, 
Fott ftreitet für die Ifraeliten. Die von diefen ab- 

‚efehofiene Pfeile heiflen daher feine Pfeile. v. 15. 
yp am für yp JDN it gegen die Anfangs- 

ründe der Grammatik. Wer diefe nicht verlticht, 
follte fich billig alles Verbelferns des Textes ent- 
halten. Die Schriften der Honbigante und Keuni- 
cotte wimmeln von Exempeln dazu; und es fcheint 
dafs unfere jungen Ausleger auch Belege hergeben 
wollen. X, 3 und XIV, 20. foll”\9 für OYD gele- 
fen werden, und fo viel als JẸ Pf. XLI, 5. turba 
bedeuten. Wenn diefes aber auch JẸ punttirt 
wird: fo kann es nieht inehr von 20 abgeleitet 
werden; und ein anderes Verbum hat der Verf. 
nicht vorgefchlagen. XI, 2. II DIN NUN, 
welche Worte gar nicht fchwer find, überfetzt er: 
welche Färjien gepfleget haben. ‚Sein ganzer Grund, 
der an andern Stellen in einem blofsen Machtfpru- 
che es bedarf keines Beweis, der Zufammenhang 
erfodert es u. d, gl, beiteht, ift diefer: Zeh teje 
baak mit einigen Kennicottifchen Codicibus von 
Sidded ackern (dies Wort heifst, eggen) oder 
Schad die Druf, Man wird es uns hoffentlich nicht 
zumuthen, ds uagereimte diefer Anmerkung aus 
einander zu fetzen. Hier und auch fonft werden 
die Hebräifchen Wörter mit deutfchen Buchfaben 

‚A. Le Z, 1785. Erfler Band, 
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gefchrieben, wir hoffen, ans keiner andern Urfa? 
che, als weil es an hebräifchen Typen in der Dru- 
ckerey fehlte. Indeflen ift es möglich, dafs der 
Verf. der feine Neigung neoterifch zu fchreiben 
Tchon auf dem Titelblatte durch den Ausdruck bey- 
gebogen, für beugefügt, angehängt zu erkennen 
gab, guch bierinn etwas neues und franzöfifch. 
elegantes habe affettiren wollen. v.8. SMN nmm 
foli wörtlich fo viel feyn'als mit einem Hauch, d L 
mit einem mal. Wobey er fich auf Hiob XXXIT 
ĝo., beruft, wo er MW Jefen will, Wer H ’ 
briüfch verftebt, wird in der maforctifchen I fart 
Hiob a. O. keine Schwierigkeit finden aber a ch 
die davon auf die Stelle im Zach. gemachte Ar 
wendung als aller Grammatik entgegen verwen 
fen. Wir möchten die Worte überfetzen : im en 
fieh Monate, oder in demjelben Monate als er fich 
zueri mit den Hirten eingelaffen hatte. v. 12. 9340 
foll der Ziegelbrenner und der Sinn ironifch feyn: 
wirfs in den Tempel hin, dafs Ziegel dafür ange. 
kuuft werden; womit der von Quaderfteinen aufge- 
führte Tempel ausgebeflert werden follte, Die =. 
bey citirten Kapitel 2 Reg. (wieder neoterifch ; lie 
ber junger Mann, fchreib doch lieber Kén mit den 
Alten, von denen du’ noch viel zu lernen haft) XI, 
2Chron. XXIV, laffen es weit eher vermuthen dafs 
bey der Ausveflerung des Tempels eben fo wenig als 
bey der Erbauung deflelben Backiteine gebraucht 
find. Was er §. 41. 42. von dem Paragogifchen Jod 
ais einem kritifchen Zeichen, wodurch die Bibellefer 
die Schwierigkeiten, die fie bey Stellen der heiligen 
Schrift fanden, anzeigten, beybringet, fcheinet 
nicht die mindefte Wahrfeheinlichkeit für fich zu 
haben, und die darüber verfprochene Abhandlun 
möchten wir gänzlich verbitten, fo wie wir über 
haupt dem Verf, rathen möchten, ert zu lernen, 
wozu wir die ihm nicht unbekannten Michaelis und 
Storr empfehlen, ehe er fich in das kritifiche und 
philologifche Fach wieder einläffet, Wie ganz 
grundlos ift nicht die die v, 16. gegebene Erklärung 
der letzten Worte, eigentlich die fetten jo flarktrei. 
bet, dafs ihre Fülse fchadhaft werden. Eine Stelle 
aus Senecas Epiiteln und Ezech. XXXIV. 4 find 
die einzigen Gründe die angeführt werden. So 
anz wider allen Sprachgebrauch itauch die Ueber 
fetzung von hysa durch Säule. Der Verf. iebt 
fich nicht einmahl die Miene, als wenn Bew if 
verlangt würden, oder er hat nicht die mindet 2 
Beszilfe von dem was zur Be kätigung einer Erle 
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rung erfodert wird. Wir übergehen feine willkühr- 
lichen und dem an wahre philologifche Unterfu. 
chungen gewöhnten Schriftforfcher äufserft eckel- 
haften Triumereyen von XII, 10, und erinnern nur, 


Oäfs er XTU. 6. aus Unkunde der fo bekannten Im- - 


perfonal - Confructiom der Hebräer den Text ver- 
beflern will. Wir wiffen auch nicht, worauf die 
Behauptung beruhe XIV. 4.5.dafs nur ein Theil von 
dem Oelberge oftwärtsgelegen habe. Belfer als die 
Ueberfetzung und Anmerkungen haben uns die an- 
gehängten beyden Abhandlungen gefallen. In der 
eriten will der Verf. beweifen, dafs die letzten Ka- 
pitel des Zacharias, vom oten bis zu Ende, fich 
nicht von diefem Propheten herfchreiben. Er be- 
ruft fich zuerit auf das Citatum des Matthäus XXVII 
9. wobey aus dem Syrifchen eine fehr unglückliche 


Weil Q 32? von 


i Q © einen Eckel vor etwas haben, etwas ver- 


Conjectur angebracht wird. 


werfen, nach des Verf. Meinung hergeleitet wer- 
den mufs: fo macht er aus sruneasre, nrınnsarro 
Es ift aber keine Nothwendigkeit den Radix, der 
fonft im Syrifchen nicht vorkömmt, anzunehmen, 
da das Wort fehr füglich von einem gewöhnlichen 
u conftituit, definivit, abgeleitet werden kann. 


Darauf fucht er einige Ungleichheiten des Styls 
zwilchen den erften acht und den folgenden Kapi- 
teln des Zachar. auf, woriun er Scharfünn verräth. 
Das dritte Argument, aus dem Innhalt der Weif- 
fagüngen felbft hergenommen, der fo befchaffen 
feyn foll, dafs er dem Zachar, widerfpreche, ift 
ticht ohne fchwache Seiten. Denn wenn gleich 
die Juden nach ihrer Rückkehr aus dem Babyloni- 
fchen Exil keine Abgötter melır waren, fo konnte 
doch gar wohlein Prophet vonlügenhaften Götzen 
fprechen X. 1. 2. Die folgenden Verfe diefes Kapi- 
tels können auch Zacharias zum Verf, haben. Juda 
wird nicht als ein fchon beftehender, fondern viel- 
mehr, als ein kürzlich wieder hergeitellter, und noch- 
mehr zu befeitigender Staat befchreiben. Ein glei- 
ches wird von Jofeph oder den 10 Stimmen verfi- 
chert. Die 2te Abhandlung iit geographifch , über 
y Javan, das nach des Verf. Meinung blos von 
Diner, für Griechenland genommen wird. Erfetzt 
Javan Zach. IX. 13. in die Gegend von Damafkus 
und Hamath, deren v. ı.2. gedacht wird. Schade, 
dafs er uns keinen Ort oder Landfchaft diefes Na 
mens in diefer Gegend aus irgend einemalten oder 
neuen Geographen angezeigt hat. 


Jexa, bey Crökers Wittwe: Salomo’s Weisheit, 
neu überfetzt mit Anmerkungen und Unterfuchun- 
gen von M. Joh. Gottfr. Hafe, der philof. Fa. 
Adjunkt zu Jena. 271 S.gvo. (ogr. ) 

Unter den neueften Bemühungen der Gelehrten 
um die apokryphifchen Bücher, denen in unferm 
Zeitalter erit Gerechtigkeit zu widerfahren fcheinet, 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


verdienet diefe Schrift vorzüglich gelobt zu wer- 
den. Die der Üeberfetzung angehängten zehn Un- 
terfuchungen handeln nur kurz vonapokryphifchen 
Büchern überhanpt, weil der Verf., ein befönderes 
Buch darüber verricht; und füchen das Zeitaltet 
des Buches und feines Verf. ingleichen, Sprache; 
Veranlaflung, Zweck und Inhalt deflelben, auch 
die Befchuffenheit der Syrifchen und Arabifchen 
Ueberfetzung zu beftimmen, S. 177. hätte noch er- 
innert werden können, dafs fchon Origenes contra 
Cebyum 1.. 3. p 54. edit, Spenc, Cantabr. 1658. das 
Buch der Weisheit, aus dem er 7,25. anführt Seros 
?oyas nenne. Das Buch.ift aller Wahrfcheinlichkeit 
nach von einem philofophirenden Juden zu Alexän- 
drien ungefähr 200 J. vor C. G. in Griechifeher Spra= 
che, aus der die Syrifche und Arabifche Ueber- 
fetzung oflenbar genommen ift, verfertiget. In 
der näheren Erörterung diefer Sätzenimmt er oft An- 
lafs gegen Hr: Prof, Faber in Anfpach eben fo 
gründlich als befcheiden zu difputiren. Das Buch 
it im Namen des Salomo eine Anpreifung der 
Weisheit, nicht blofs, wie fie in ächt- falomoni- 
fchen Schriften, vorkömmt, fondern vielmehr, wie 
fie nach der orientalifch - platonifchen Philofophie 
der damaligen Zeit genommen wurde. Den Ge- 
fichtspunkt woraus das Buch zu betrachten ift, 
hat H. Haile richtig gefafst: Nur hater es unferm 
Bedünken nach noch nicht genug aus der gnofti- 
{chen Philofophbie, wovon man nicht undeutliche 
Spuren in demfelben wahrnimmt, erläutert. Er 
glaubt auch, dafs die meiften philofophifchen Ideen. 
des Verf. unmittelbar aus den Schriften der Plato- 
niker genommen find, und verwirft die Meinung 
des H. Faber, der morgenländifelie oder zoroaftri- 
fehe, wir möchten lieber fagen, gnoftifche Philo- 
fophie darinn findet. Wir wollen einige von uns 
bemerkte Spuren diefer Philofophie in dem Buche 
der Weisheit anführen, ‚und bedauren nur, dafs 
wir die Programmen des H. Prof. Faber nicht be. 
nutzen können. Schon Walch in feiner Abhand- 
lung de philofophia Orientali guoflicorum /yflematum. 
Jonte et origine, die die letzte if in J. D. Michaelis 
Syntagm. commentat. P. I. p. 292. hat erinnert, 
dafs yros B. D. Weish. 7, 17. in der Bedeutung vor- 
komme, die das Wort bey dJen Gnoftikern hat. 
Hätte H. Haife die Walchifche Bemerkung bey 
diefer Stelle im Sinne gehabt: fo würde er viel- 
leicht auch daraus 10, Ic. erläutert haben. Die 
Gnottiker machten ?oyos und ceite ZU Aeonen, oder 
Subftanzen, die aus der Gottheit geiloffen waren, 
und fich bey ihr aufbielten. In dem Sinne fechei- 
nen doch asye; und cofia IX. T, 2, genommen zu 
feyn- Diefe wird auch ausdrücklich VII. 25. ameg- 
goua emanatio Ausguls der göttlichen Majeltät ge- 
nannt. Wenn bald darauf v. 27, von der Weisheit 
gefagt wird, dafs fie Hin BCA marra Övraraı xas MESSE 
ir ausm ra marra zawie fo fcheint diefes im Gegen- 
fatze des Göttlichen Wefens gefagt zu feyn, das 
vermittelft der Aeonen fich thätig beweifet. Auch 
kann man wohl bey dem heil. Geift IX. 17. an die 

Lehre 
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Lehre der Gnofiiker ; der zufolge ‚Sterne und. Kör- 
per ihre Geifter hatten, denken. Wenn IX. 15. 
über den groben Leib, der die Seele drücke, un 

über die irrdifche Hütte, die dem Denkungsver- 
mögen hinderlich - fey, geklagt wird: t0 
möchten wir nicht fowehl mit dem Verf. ausrufen 
gang pythagoräijch platenijch, als vielmehr vollkom- 
men gnojflijch “S. Walch p. 290. 1. c.) Das Gute, 
was vom kinderlofen Leben gefagt wird IV. 1 4 
kömmt auch mit den Meinungen der Gnoftiker die 


die Ehe- verworfen haben follen (Walchs Ketz. ` 


Gefeh. Th. x. S. 239.) überein. Wenn von Gott 
behauptet wird dafs er die Welt sg mogge dans Be- 
fehaflen habe XI. 17. fo können wir diefes nicht mit 
H. Hafe für ächt hebräifche Lehre halten, fondern 
es liegt der von Walch a. O. S. 227. erwälnte 
Lehrfatz der Gnoftiker darinn zum Grunde, dafs 
die Materie von Ewigkeit da gewefen, ein rohes, 
dunkeles und ohne Ordnung und andere Vollkom- 
menheiten beftehendes Wefen fey. Mehr anzufüh- 
ren verbietet der Raum. Die Ueberfetzung ift mit 
Fleifse ausgearbeitet und die Anmerkungen enthal- 
ten manche glückliche Erläuterung des Buches und 
auch der alten Verfionen. So wird z. E. XIII. 10. 
der Syrer febr glücklich emendirt. Ohne das dem 
Vert ertheilte Lob zurück zu nehmen, Ht unferm 
Bedünken. nach fein Styl, bisweilen nicht. correct 
genug, und an vielen Stellen geziert, und daher 
dunkel. Wir wollen ein paar Proben aus einem 
Kapitel, das uns von ungefähr in die Augen fällt, 
geben, XJI. xo. Die Bosheit ihnen eingebohren feys 
warum nicht angebohren® v. 11. Furcht jiir ( vor) 
einem (jemanden oder irgend einem) v. I2. wer 
möchte — dir o Gott, als unjchiidig vor Per;chul- 
dete, fich fellen? der Sinn it: fich als Rächer der 
Perruchten dir entgegen jlellen. v. 18. Dir wohnt 
deine Macht auf deinem Hulen bey. Wie dunkel 
und gezwungen it dies Deutfche; wie leicht 
und natürlich hingegen ilt das Griechifche magesi 
yE Toi oTa Deans To duse oye 
treflich überfetzt denn du vermagft alles, was dù 
wilt, Wir find auch bisweilen auf Stellen geitoßsen, 
wo uns der Sinn des Originals nicht erreicht zu 


feyn fcheiner. VII. 30. wird für dunkel gehalten, 


und von den Alten behauptet dafs fie keinen Auf- 
fchlufs geben. Sie haben ihn alle verftanden. 
Weisheit und Bosheit werden mit Licht und Fin- 
fternifs verglichen; und wenn gleich Licht vor der 
hereinbrechenden Nacht verfchwindet:fo wird doch 
nic Weisheit von der Bosheit überwunden. Der 
geaitlike ift fehön; und auch von Lucher fchön aus- 
aber Pi t. Das Licht mujs der Nacht weichen ; 
te Bosheit tbe: wälliget die Weisheit nimmer- 
mehr. Hafle. irg 7 . r 
Nach zes Dena diefes (das Licht) nimmt die 
achi ouf, die Weisheit aber übermannt das L 
icht. X. Te eto er übermannt das after 
‚BIC A Fr TO To: EX FAPLTTUU TOE di eutri/s 
ihn eigenen Sünden d. h. Gott machte, dafs Adam, 
fo lange er ohne die Eva war, keine Sünden be- 
ieng, wie fich aus den vorhergehenden Worten 
ergiebt. Hafle : bey Jeiner eigenen Üebertretung deckte, 


` diéfie als göttlich verehrten, 


Luther hat es vor-' 


fen. 


XI. 15. hätte waya swere nicht durch unvernänf- 


tige Schlangen überfetzt werden follen. "Der Sinn . 
diefes und des folgenden V. ift, dafs die Egypter . 


durch göttliche Schickung gerade von den Thieren, 


wird auf die zu Mofis Zeit den Egyptern ver- 
hängte Landplagen gezielt. Unter dieten aber wa- 
ren -keine Schlangen, fondern Fröfche, Mücken, 
Fliegen. XIV. r2. möchten wir lieber zogısı« durch 
Absötterey als durch Lafter überhaupt geben. 
v. 31. Fait follte man glauben, wenn man die 
Nöte liefet, der Verf. habe hier eine eigene Erklä- 
rung vorgetragen. Sie ift 
nommen , defien Lexikon fowohl als Schleufsners 


Supplem. dazu auch fonft von ihm angeführt 
werden. Noch müflen wir gedenken; dafs der 


Verf. es fehr wahrfcheinlich ‘gemacht habe, dafs 


das Buch der Weisheit ein von 
unvollendetes Werk fey. 


RECHTSGELAHRTHEIT: 


LrirzıG, in der J. G. Müllerfehen -Buchhandl, 
Leipziger Magazin für Rechtsgeiehrte herausgege- 
ben von C. A. Günther und C. F. Otto, 1 — tes 
Stück, oder Zrfler Jahrg. Erfier Band 571. 5.8 
(1 Rthl. x2 gr. jedes Stück 6 gr.) 

Wir zeigen aus diefer periodifchen Schrift blos 
die intereffänieiten Abhandlungen an, und überge- 


hen die hiltorifehen Nächrichten von Gefetzen und, 


Verordnungen, juriftifcher Literatur, u. a. dergl. 
Im erflen Stück kömmt ein Etwas über den Nutzen 


des philojophifihen Denkens für den Rechtsgelehrten 
voti Hrn. Günther vor. 


Die Philofophie führt den 
Rechtsgel. in den Geitt der Gefetze, zeigt ihm die 
Verbindung juriftifcher Wahrheiten unter einander, 
fchafft die Vorurtheile hinweg, befördert in der Pra- 
xis Ueberficht der Rechtsfälle, Wahl der beiten 
Art fie zu behandeln, Ordpung und Deutlichkeit 
im Vortrage. Im zweyten Stücke möchte die Er- 
zähiung von ‘einer mit Gott errichteten Hand- 
lungsgefelifchaft wohl das intereflanteite feyn. 
Paul Du Halae, Sohn eines Juwelirers, verfiel iu ei- 
ner mürrifchen Laune auf den Gedanken eine Hand- 
lungsgefellfchaft mit Gott zu errichten. Er fetzte 
einen förmlichen Gefelifchaftsvertrag auf, berech- 
nete jeden Antheil der auf Gott fiel aufs genaue- 
fte, und entledigte fich deffeiben dadurch, dafser 
die Hälfte vom reinen’Gewinn für die Armen ver- 
machte. Der Procefs der nach feinem Tode dar- 
über entftanden, wird umftändlich erzählet. Im 
dritten Stücke beweifet der erte Auffatz (von Hr. 
P. Cäfar) dafs jursjlijches Naturrecht eine Clıimä- 
re fey. Wir haben fontit fehon gedacht, dafs die- 
fer Ausdruck, in der einen möglichen Bedeutung 
des Worts juri/i/ch, ungefähr fo klinge, wie höl- 
gernes Holz, und in der andern wie hölzernes Ei- 
jm vierten Scücke fteht eine Befchreibung der 
neuen in England eingeführten Art zu henken. Im 
fünften ein paar fonderbare Rechtsfälle üver einen 
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geplagt feyn. Es. 


aber aus dem Biel ge- 


feinem Urheber. 


129° 


durch Betrügerey 'fchuldgegebenen Wucher, und 
über die Studierkoften. Im fechften eine Abhandl, 


von den Hinderniffen, welche der Bearbeitung des . 


Rechts der Natur im Wege geftanden haben von Hr. 
P. Cäfar. 


PHYSIK. 

LANGENSALZA, aufKoften des Verf.: Munder- 
er/cheinungen ins Licht gefetzt von Fried. Knoli für 
Liebhaber der Natur. 148.8. 8, (12 gr.) 

Zu den hier erklärten Wundererfcheinungen 
gehören folgende ; 1. der Einfiedler vom Gebirge 
Pirepenjal, oder das wunderbare Unrgewitter, def- 
fen Bernier gedenkt; welches Hr. K. aus einer 
Schneelayine erklärt; 2. ein brennender ‘Berg in 
Perfien nach Hrn. Pallas Erzählung, Hr, K. nimmt 
an es fey ein Berg von Kalk und Mergel mit Erd- 
öhl durchdrungen, den der Blitz entzündet habe, 
und der nun fo lange fortbrenne bis nichts mehr 
brennbares übrig fey. 3. Der brüllende Hügel zu 
Hiuerevalle in Island. Hr. K. glaubt dafs der Schall 
durch elaflifche Diünfte hervorgebracht werde die 
zu den Luftröhren des Hügels herausfahren. 4. Das 
ewige heil. Feuer der Gebern bey Baku am Cafpi- 
fechen Meere, fey Naphırha. Wir übergehn die an- 
dern, und bemerken nur noch dafs unter der eilf- 
ten Numer Hr. K. fich bemühet hat verfchiedene 
wunderbare Naturerfcheinungen, die ja Pfinä hift, 
nat. vorkommen zu erklären. Das Buch wird im- 
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mer für viele eine nützliche Unterhaltung geben, 
und wenn auch nicht alle Hypothefen des Verf.‘ 
treffen follten, fo hat er fie doch fehr wahrfchein- 
lich zu machen gewufst, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Dessau: Deflanifche Zeitung für die Jugend 
und ihre Freunde, 41258. 4. 1784. (Preis des Jahr- 
gangs in Deflau z Rthir. ı6gr.) 

Es fehlt zwar auch diefer Zeitung nicht an Man- 
nigfaltigkeit, und gutem Ton; es wäre aber doch 
wohl beffer, um die Collifion mit der Beckerfchen 
Jugendzeitung zu vermeiden, wenn künftig der 
Plan abgeändert, und eine eigentliche Kinderzei- 
tung dafür gefchrieben würde. 


HALLE, bey Gebauer: Ztaliänifch Buchhälteri- 
/ches Elementar - und Methodenbüchiein, von I. M, 


Z. Schulze, ord. Lehrer der Handlungsw. und Ge- 


fehichte am Deflauifchen Erziehungsinfitut, 136 
Seit. 8. (9 gr.) 

Das Bach ift für Anfänger recht bequem und 
deutlich abgefafst; der Titel itt ein wenig fonder- 
bar, für Anfangsgründe der ltal. Buchhaltung, und 
die Vorrede, worin mit vieler Weitläuftigkeit ge- 
zeigt wird, was zu einem Elementar. und Metho- 
denbichlein der Ital. Buchh. gehöre, fehr ent- 
behrlich. 


KURZE NACHRICHTEN 


Neve Errınnungen, Paris Hr, Fyer Profeffor der Mathema- 
tik , der fchon lange an möglichiter Verwollkommung der Mi- 
krofkope arbeitete, har endlich cins erfunden, das alle bisher 
bekannte an wefentlichen Vorzügen weıt übertrife. Die Rich- 
tung der Gläler und ihrer Brennpunkte ift durchaus von allen 
andern verichieden ; es ftellt ein weit gröfseres Feld, und alle 
Gegenftünde der Unterfuchung in einer Klarheit und Dentlich- 
keit dar; worüber man erftaunt, „Der Preifs eines folchen Mi-e 
krofkops ilt gewöhol, 20 Nene Luuisd'or; Hr, Fyot erbiethetfich 
aber, wenn so aut Swbfeription zufammenkommen fie für 16 
N. Ldr. — davon 8 voraus und 8 bey der Ablieferung ge- 
zahlt werden — zu letern, Sollte fich diefe Anzahi aber 
nicht zufammen finden, fo liefert Hr F, das Inftrument alle- 
zeit 6 Monat nach der Beitellung. . 

Hanau, Der Hr, Profeffor Bergfrifser alhier, giebt die 
Auflöfung folgendes Problems: j 

„In einem Lager von 200C00 Mann, und mehr oder weni- 

„ger, allen Generalen zugleich, gerade io viel, als ein jeder 
wien foll, ohne fonderlichen Aufwand bey Tag und bey 
"Nacht, Order zu diktiren, und zwar gefchwinder, als die 
”Adjuranten, oder Eilborhen zu Pferd hinterkringen können; 
hach einer Einrichtung, die einein jeden das Geheimnifs 
®üichert, g>gen Verrärher nicht nur, fondern auch gegen je- 
»den Andera, dem die Auföfung genau bekannt it; 
”*ranzöfilch und deurfch auf Piänumeration zu 1 Lanbehlr. 
heraus. Er will feine Methode, die fihon 1780. und alfo vor 
Hr. Linguer feiner, ausgearbeitet war, auch auf eine Flos:e en 
der See, und auf weite Diftanzen von einer dengersen Stadty 
und auf andre Fälle des Kriegs und des gemeinen Lebens an- 
wenden. Das Ganze wird. durch viele Kupfertafeln erläutert, 
und foll binnen vier Monaten fertig feyn, 


VERM, Anzeıc,. Paris, Hr, Duke, Mesmer treibt "anjetzt fei- 
nen Unfug aufser Paris auf dem Lande, unterrichtet theils ` 
felbit, theils durch feine nagnetifchen Brüder, Gemcirden , die 
Dorf. Pfarrer und Dorf-Barbicre, in Magnerifiren,, zwar, wie: 
er fagt, gratis; laßt fich doch aber noch ganz billige Aufnch- 
mungs. Gelder zahlen, die, wie er fagt, zu Werken der 
Wohlthäugkeir beftimme find, Es foll auf diefem Wege mit 
feinem Wefen recht gut gehn, 

Lyon; Die hiefige Akademie des Sciences, Belles Lettres et 
Arris hat über ihre aufgegebene Preisfrage Jur Ja diredi:m des 
Aörofars 96, eingefchickte Abhandlungen erhalten, und wegen 


Größe und Wic tigkeit der meilten darunter ihren Ausfpruch 


“über den Preißs von der letzten Verfammlung am ten Decbr, 


bis zu ihrer nächften den laten Apr. 1785. verichoben, 


Paris. Er, van Cafmi las in der letzten Verfammlung, der 
R. Akademie der Wiffenfihaften, eine Abhandlung über die 
neueßrn in England gemachten Entdeckungen Hoer die Doppeiflerge 
ab; worinnerzuerftdie von Ar. Herfbell in England gemachten 
höchttwichtigen Beobachtungen und Entdeckungen beitätigr. Hr, 
v.Cafinıheis Gch aemlich ein Hevschellfches Teielkop , welches 
309cınal vergrößert, und doch das ganze Bild in gröfster 
Klarheit und Veurlichkeitdarttelle, aus London kommen, wachte . 
mit Hülfe feines Collegen , Hr, Aleelain die Herfehelkhen Beo- 
bachtungen nach, und entdeckte durch Hülfe diefes Telefkops 
eine bemächeliche Anzahl nicht allein Doppel - Sternen, fons 
dern fogar drey und vietfache Fixtterne, die durch ihre Stel- 
lungen, verfchiedene Gröisen , Formen und Farben, den fon- 
derbarften Anblick geten; und fand bis aufeinige Abweichun- 
eninden Farben, alle Beobachtungen die Hr. Herichelldefchrie- . 
en, vollkommen richtige . 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


L-+=s bey Jacobier: Andachten bey der 
heil. Nachtmahls - Feyer für denkende Chriften, 
Neue Auflage S. 8. (12gr.) 

Es find: verfehiedne Vorbereitungsreden und 
andre auf die Communion fich beziehende Betrach- 
tungen: erbaulich, und populär. Der Verf, unter- 
zeichnet fich unter der Vorrede I. C. Seyfert, lebt 
zu Breslau, und kündigt noch eine zwote Samım- 
lung an, 


ARZENETGELAHRTHEIT. 


Kopenhagen und Leirzıa, bey Faber und 
Nitfchke: Pet. Chriftian. Ab/dgaard d. A. D. Leh- 
rer der Vieharzeneykunft zu Kopenhagen &e.Pferde- 
und Pieharzt in einem kleinen Auszüge oder Hand- 
buch von den gewöhnlichiten Krankheiten der 
Pferde, des Hornviehes ‚der Schafe und derSchweine 
famt der bequemften und wohlfeiltften Art fie zy 
heilen zum Gebrauch des Landmanns.103.8.8.(12 gr.) 

Das Buch ift fchon bekannt, und die Ueber- 
fetzung, wenn anders dis Buch überfetzt werden 
mufste, gut gearbeitet. 


PAEDAGOGIR, 


BerrLın, im Verl. der Realfchule: Die Bibel in 
Luthers Ueberfetzung für Kinder mit einigen er 
läuternden Anmerkungen verfehn von D. E. Mör- 
Jekel Feldpr. des pr. Inf. R. v. Pfuhl. 339.8. 8. (12 gr.) 

Ein Auszug aus der Bibel, der gröftentheils 
moralifche Stellen, weniger Gefchichte enthält. 
Dafs der Epitomätor nicht mehr Charaktere und 
‚fat gar Keine fehlerhaften hineingebracht, darüber 
“entfchuldigt er fich in der. Vorrede, Es hätte dije- 

“fer Entfchuldigung nicht bedurft. Da die Bibel 
felbft keine Charaktere fchildert, fondern nur Per- 
{fonen aufftellt, deren Charaktere man nach den Zü- 
gen, die die Gefchichte enthält, hiftorifch, oder 
poestifch fchildern kann, fo felien wir nicht, wie 
yeman:, der blos Texte aus der Bibel auswählt, über 
den Mangel der Charakteriftik könne getadelt wer- 
den. Wenigftens müfste man richtiger fich aus- 
drücken: es fey zu wenig biblifche Gefchichte 
hineingebracht. 
LEIPZ. b.Crufius; Hondo fär Kinder und Kirderleh- 
rer über den Äntechijmus Lutheri von Joh. Rudolph 

A. L. Z, 17853. Erfter Band, Be 


Gottlieb Beyer Pfarrer zu Schwerborn bey Erfurt. 
Er/tes Bändchen. 240. 5, 8. (12 gr.) 

Beffer als viele ähnliche Verfuche, aber. doch: 
mehr nicht als mittelmäfsig. Die Fragen find oft 
nicht fo abgefafst, dafs Kinder treffend darauf ant- 
worten, oder fie auch nur hinlänglich verftehen 
könnten, und die Antworten, die hier den Kindern 
in dan Mund gelegt werden, oft fo befchaflen, dafs 
felten ein Kind wirklich fo antworten möchte. z.B. 
S. 173. „L. Wenn ihr wiflen wollt, ob ihr Flecken 
„und Schmuz im Gefichte habt, worinnen feht 
„ihr das? K. Im Spiegel, L. Und wenn ihr wiffen 
„wollt, ob ihr Sünde gethan habt, woraus könnt 
„ihr das fehen? K. Aus den Geboten Gottes,“ 
Hier bereitet die erfte Frage zur Antwort auf die 
zweyte nicht vor, fondern erfchwert fie vielmehr, 


Gera, bey Bekmann: Etwas aus der Natur. 
lehre für Landkinder von reiferem Alter zu Aus: 
rottung des Aberglanbens von M. Chriflian Friedr, 
‚Schubert, 44 S. 8. 1784, (487) l 

Es wäre febr heilfam, wenn dergleichen Schrif- 
ten häufig dem Landmanne in die Kände gefpielet 
würden. Der wohlmeynende Vf, redet hier vom 
feurigen Drachen, von Gewittern, Irrwifchen, Ko- 
meten, Nebenfonnen und Nebenmonden, Nordlich. 
tern, Träumen und Winden, u. widerlegt die aber- 
gläubifchen Meynungen, die darüber noch immer 
Unter dem Landmanne im Schwange gehn. Wenn 
er am Ende feiner Abhandl. fagt, die Schulkinder 
follten, wenn .fie etwas nicht verkünden, fichs von 
ihrem Vater, oder Schulmeifter erklären lafen, 
und wenn fie da auch noch keine hinlängliche Be- 
lehrung fänden, follten fie vor die rechte Schmiede 
— zuihrem Pfarrer gehn, fo heifst dis wohl vor. 
ausfetzen, dafs in der rechten Schmiede auch alle 
mal der rechte Schmid wohnt. = 


KeMPTEn, bey Zeller: Lehrbegriff der nöthig- 
ften Kenntniffe zum Unterricht in deu bürgerli- 
chen Schulen von Joh. Georg. Lung Reetor und Adj. 
des Predigtamts, 1784. 260 S, 8. .. . 

Es ift ein für den Lehrer beftimmter Leitfaden, 
der, zumal nach der dafigen Gegend beurtheilet, 
Kenntnifs des Nöthigen und Nützlichen verräth ; 
aber auch einen Lehrer fordert, ‚der eine Menge 
Kenntviffe im Kopfe hat, um die leeren Fächer, 
‘die hier angegeben werden, auszufüllen. Hie und 
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da laufen doch auch Materialien mit unter, die 
nicht für bürgerliche Schulen, fonderu nur für den 
künftigen Gelehrten zu.brauchen find. Das Buch 
führet unter der Vorrede die Jahrzahıl 1782, Viel- 
leicht ift. der Titel blos umgedruckt. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Drespen, b. Gerlach: Poetifche Biumenlefe 
fürs Jahr 1785. (21 gr.) 

Unter der Menge mittelmäfsiger finden fich doch 
auch verfchiedene gute Stücke z. B. von Hn. Dafs- 
dorf, "und einigen andern. Von den Sinngedich- 
ten befonders find mehrere ganz artig. z. B. fol- 
gendes: 


Heche Unpartheylichkeit, 

Sieh die Perfon nicht an, 

So heifst des Richters Pflicht: 

Doch Orgon fieht gewifs die Sache felhft nicht an; 

Er fchläft ja vor Gericht, 

Mehr Verbindung würde es haben, wenn die 

tetzten Verfe fo lauteten: . 
Herr Orgon thut noch mehr, er firzet im ‚Gericht, 

Und fchläft, und ficht fo gar die Sachefelbft nicht an. 


GÖTTINGEN, bey Dieterich: Poetifche Blumen- 
fefe auf das Jahr 1785. 207. S.kl.8. (atgr.) 

Die beffern Dichter find dismal etwas fparfam 
mit ihren Beyträgen gewefen. Bürger hat die be- 
kannte Erzählung von dem Kaifer und dem Abt, 
der jenem auf drey räthfeihafte Fragen antworten 
foll, veräficiret, eine andre, die fich auf eine wahre 
Begebenheit beziehen foll, gearbeitet, von einer 
armen Frau, der eine Kuh, vou der fie fich nährte, 
geftorben war, und die unverfehens dafür eine 
andre von einem Wolilthäter gefchenkte in ihrem 
Stalle findet: und ein altfranzöfifches Died Lay de 
smort, nachgeahmt. Küftner neun Sinngedichte, unter 
denen das fpitzigfte ift: auf die geroflatifchen Krieger. 


Da kommen fie im hohen Wolkenzuge, 
Und donnern auf den Deurfchen los; 
Er aber fchiefst Ge nun im Fluge, 

Wie er fie fonft im Laufen fchoßi ' 


Pfeffe! fechs kleine Stücke, unter denen fich die 

Beförderung auszeichnet: 

Des Leuen rauher Msjeftät 

Ward von der weifen Fasulcät 

Einft eine Cur von Eyern angerachen, 

Des Tags ein S;hock. Die Cur fehlug trefflich an 5 

Dech ch die Herren fichs verfahn 

Gebrach es an Arzney, Dem fiechen Potentaten 

Ging diefer Mangel nah. Da fchlich der Fuchs heran, 

Und fchwur ihn Als ein Ehrenmann 

Ihn bis zum Ueberflufs mit Eyern zu verfehen ; 

Und wie man leicht begreifen kann, 

Lies es der König gern gefchehen, 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. 


Nun ftreifte Reinecke mit Pafs durch Stadt! und 
. Land, _ 
Und wo er eine Henne fatig, 
Verfchlang er fie. Dem hohen Potentaten 
Bracht er den Eyerltock, Vortrefilich, lieber Sohn 
. Rief der Monarch; was geb ich dir zum Lohn? 
Wohlan ich mache dich zum Kammerpräfidenten. 


Von den Stücken die mit G. C. L. unterzeich- 
net find; ift die Erzählung von den beyden Mag- 
netnadeln an denen die ungleichnamigen Pole fich 
anziehn, die gleichnamigen fich abitofsen, artig fo 
angewandt: „Solange Hr. v. A. und das Fräulein 
von B. ungleichnamig ‚waren, zogen fie fich wech- 
felsweifean, jetzt da fie vor dem Altar gleichnamig. 
geworden find, ftofsen fie fich ab.“ 


SPRACHGELEHRSAMKEIT, 


Harre, im Verlag des Wayfenhaufes: Hora: 
zens Dichtkunft, erläutert, über,etzt, und als ein 
vortreffliches Ganze dargeftellt von Koh. Andr. Chri- 
fiian Micheljen Prof. der Math. und Phyfik am ver- 
einigten Berl. und Cöllnifchen Gymnafium. 200 S. 
8. 1784. (8gr.) 

Dafs Horazens Brief an die Pifonen (den nicht 
Er, fondern irgend ein alter Scholiaft zuerft für 


eine Dichtkunft ausgab,) wie mehrere feiner Epi- 
fteln ein fchönes Ganzes fey; daran, dachten wir 


- bey der erten Anficht diefer neuen Ueherfetzun 


hat wohl noch kein Lefer von gutem Gefchmaäcke 
gezweifelt. . Die Darjiellung der Portreflichkeit 
diefes Ganzen wird alfo hier hoffentlich in neuen 
Bemerkungen über die fchöne Form und Anord- 
nung einer pcetifch - didaktifchen Epiftel beftehn, 
Aber welche Ueberrafchung war es für uns, mufs 
es für jeden, der diefes Buch mit gleicher Erwar- 
tung in die Hand nimmt, feyn, zu finden, dafs Hr. 
M: einen Theil diefer Darttellung in einer langen 
tabellarifchen Skeletirung fetzet,. worinn der gan- 
ze poetifche Brief nach Art der Baumgartenichen 
Ausliegungen der paulinifchen Briefe durch 1. A. a. 
a, N. aa. bb. faft bis in die einzelnen Subjeete und 
Prädicate zerleget wird. Eine Methode, die itzt 
fchon biblifche Exegeten verbannt haben, hier bey 
Erläuterung eines Dichterwerks wieder zu finden, 
ift doch beynahe fo unerwartet, als es gewefen 
feyn müfste, eine Ausgabe davon zu fehn, worin 
die einzelnen Abfchnitte unter die Titel Hypothefis, 
Theorema, Problema, Corollarium &c. gebracht wor- 
den wären. 


Ein andrer Theil der von Hn. M. verfuchten 
Darftellung befteht darinn, dafs er in einem viele 
Seiten lang gedehnten Difeurfe zu beweifen facht, . 
„dafs Horazens Dichtkunft im praktifchen für den 
„Dichter gerade eben das fey, was im Theoreti. 
„fehen für den Mathematiker Euklid’s Elemente 
„find.“ Wir wiffen nicht ob etwa Lefling’s ir. 
genidwo geäufserter Gedanke, dafs die Grundfätze 

in 
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in Ariftoteles Poetik fo tinumftöfstich feyn, als.die 
Sätze des Euklides, den Vf, auf den Einfall, diefe 
ficherlich ganz anders gefafste Vergleichrng anzu- 
ftellen, gebracht habe? Aber was kömmt denn, 
möchten wir fragen, bey diefer Parallele zwifchen 
Horaz und Euklides Richtiges heraus? Nicht das 
mindeite mehr, als was wir auch hefausbringen 
würden, wenn wir nach Art des Vf. die horazifche 
Epiftel mit der Bibel, mit Boerhaave’s Aphorifimen, 
mit Jacobfon’s technologifchem Wörterbuche ver- 
gleichen wollten. Dazu kömmt, daß Hr. M. feine 
Vergleichung fo weit es immer die Schrauben- 
gänge der Kunft zu ailegorifiren aushalten wollen, 
fo lange fchraubt, bis er fie glücklich über den 
Woaflerpafs hinausgefchroben hat. „Euklides, fagt 
„er unter andern, läfst den Lefer feiner Elemente 
„fühlen, dafs die/elben firenge Wahrheit enthalten, 
„ohne daffeibe jemals mit Worten anzuzeigen, der 
„Lefer Horazens empfindet die Güte, die Wichtig- 
„keit der vou ihm vorgetraguen Regeln, ohne dafs 
„er daran an irgend einem Orte von Horazen Telbft, 
„und unmittelbar daran erinnert wird.“ Aber wenn 
nun Horaz fagt: Sumite materiam &cc. Nec fic inci- 
pies &c. Tu quid ego et populus mecum defideret au- 
di! was tkut er denn da anders als die Wichtige 
keit feiner Regeln einfchärfen ? Noch eins. „Durch 
unabläfiges Studiren der KEuklideifehen Elemente 
wird der wahre Mathematiker immer mehr gebil- 
det; durch unabläfüges Befolgen der horaziichen 
Regeln kann ein Dichter klatGich werden! Ohne 
zu unterfuchen, was für ein Mathematiker gebildet 
werden würde, der unablällia Euklides Elemente 
Andirte, möchten wir nur willen, was zwifchenh 
‘dem erften und zweyten Satze der Vergleichung 
für eine Aehnlichkeit fey? Dort Sfautren, hier 5c- 
olgen; dort theoretijche Anfangsgründe einer Hl: 
fenfehaft, hier praktijche Vorfchriften zu Ausübung 
einer Kunff, dort der Erfolg, wirklich erworbene 
Kenntniffe; hier die Möglichkeit klaiiich zu werden. 
Der Vf. vollendet feine Daritellung des vortreff- 
"lichen Ganzen, indem er zu beweifen fucht, dafs 
Horaz einen elementarijchen praktifchen Unterricht 
‚in der Foefie geliefert habe. Gerade dis, dünkt 
"uns, wäre der Weg, den man einfechlagen müfste, 
um darzuthun, dafs Horazein erböärmliches Ganzes 
geliefert habe. Wer Anfangsgründe einer Poetik 
fchreiben will, und ganze Hauptgattuugen z. B. 
die Iyrifche günzlich übergeht; in der dramatifchen 
Gattung nur das Trauer/piel ausführlich, die übri- 
gen Arten nur beyläufig behandelt; den lucidum 
ordinem in vier Verfen abfertigt und dann in mehr 
als fünfzig von Sprache und Sylbenmafs fpricht, 
der hätte wenigitens den Euklides fich nicht zum 
Richter über die Proportion ler Theile feines Gan- 
zen, Und über die Vollendung deffelben erbitten 
dürfen. Aber Horaz wollte auch das nicht; einen 
Brief wollte er fchreiben, einen Brief in Verfen, 
über einige Punkte, Dichter und Dichrkunft betref- 
fend; keine Artem poeticam, kein Elementar- und 
Methodenbüchlein der Dichtkuntt, 
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. Die Erläuterungen enthalten weitfchweifigeund 
ermüdende Tiraden, voll Fragen und Ausrufungen, ` 
mit mancherley gar nicht hergehörenden Nachrich- 
ten von des Verf, Perfon, und künftig herauszuge« 
benden Werken untermengt. S. 172. u. f. fteht eine: 
förmliche Difpofition zu einer philofophifchen Chrie, 
S. 145. ein ganzes Stück, aus einer lateinifchen 
Rechenkunft in Verfen, von der Subtraction, Dafs 
Horaz den Dichtern ein Lehrer oder Leiter habe 
feyn wollen, welches im wahren Verftande ge- 
nommen, fo klar ift, als dafs es am hellen Mittage 
Tag ift, wird S. ror. durch drey mit a, b, c, nu- 
merirte Argumente bewiefen ; und fub d. noch hinzu- 
gefetzt, dafs diefe Behauptung an und für fith ge 
nonmen nicht neu fey. In vielen Anmerkungen, 
die den Inhalt zergliedern follen, vermiflen wir 
Präcifion des Ausdrucks eben fo fehr als die De- 
fimmtheit der Gedanken. z. B. in folgender: „Zu- 
„erft empfiehlt Horaz eine kluge und genaue 
„Sorgfalt in der Wahl der Materie. Horaz em- 
„pfiehlt hier nicht fowolıl Sorgfalt in der Wahl. 
„des Stoffes überhaupt , als vielmehr einmal eine fehr 
„genaue und ftrenge Sorgfalt, und. dann. zweytens 
„eine Sorgfalt von der Art, wobey man nicht die 
„Schwere des Stofis überhaupt, fondern diefelbe mit 
„heter Rückficht auf feine Kräfte überlegt!“ — 
Der gröiste Theil der Erläuterungen befteht übri- 
gens in fehr wortreichen Vertheidigungen feiner 
Veberfeizung. . 

Und nun diefe Ueberfeizung! — Fleifsig und 
mühfum ift fie gearbeitet, das it nicht zu läug- 
nen; nur fchade, dafs diefer Alei/s nicht von fei~ 
nerm poetifchen Gefühl, von richtigern Grundfä- 
tzen der Ueberfetzungskunft, von tieferer Kennt- 
nifs beyder Sprachen geleitet; diefe Mühe durch 
nichts anders belohnet wird, als durch die oft ge- 


'äufserte Einbildung des Verf., es befier als Aam- 


ler und jonderlich befler als Wieland getroffen zu 
haben. . Weit entfernt von blinder Verehrung des 
letztern, -glauben wir vielmehr, dafs erin mehr als 
einer Stelle den Sinn des Originals, der Schönheit 
unbeichadet, richtiger und vollftändiger hätte an- 
geben können; und gleichwohl möchten wir nicht 
zwauzig Verfe feiner Ueberfetzung, gegen Hr. 
M. ganze profaifche hingeben. Mag es feyn, dafs 
auch Hr. M. hie und da in Wieland’s Ueberfetzung 
ein Beywort, das diefer fallen liefs, oder eine zu 
nachiällig angedeutete Verbindung nachgewiefen, 
fo bleibt fie dafür im Ganzen immer Meifterwerk, 
und der neue Ueberfetzer infelix operis Jemma. 
Ohne zu wählen, legen wir die Verdeutichung 
von V. I4. u. f. dem Lefer zur Beurtheilung Vor. 
„Einem hochtönenden und viel ‚verfprechenden Ein- 
„gang heftet man gieichlam Purpurlappen, weitum- 
„ner Glanz zu zerbreiten, hie und da an; — Viel- 
„jeicht kannft du auch eine Cypreffe malen? Was 
„foli fie? Wenn nach erlittenem Schiffbruche der 
„Bofinung beraubt den Wellen entfichwamm, der 
„für fein Geld fich malen säfst, Ein Eymer wurde 
„ang! :egt; beym Drehen der Scheibe erzeugt lich 
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„ein Krug. Kurz jedes Werk mufs gleichförmig, 
„mufs ein Ganzes feyn. Der gröfste Theil von 
„uns Dichtern, Vater, und ihr des Vaters würdige 
„Söhne läfst fich durch den Schein verführen. 
Incepta gravia ein hochtönender Eingang? und die- 
{em hochtönenden Eingange follen Parpurlappen 
angehefiet werden? Wer kann eine folche Sprache 
vertragen ?. In Horazens Ausdruck liegt das Tönen 
nicht , gegen das’fich beym Ueberfetzer die folgen- 
de Metapher unleidlich fperrt. Das angehängte 
gleich/am macht die Härte nur fühlbarer. _ Purpur- 
lappen erweckt die Vorltellung des alten, verbrauch- 
ten; dies will Horaz nicht mit pannus ausdrücken, 
Purpurfireifen ift das beffere Wort. Die Stelle: 
„wenn nach erlittnem — fich malen läfst“ ift inder 
Wortfolge fo fonderbar verfchränkt, ‚dafs man Mü. 
he hat, fie ohne das lateinifche zu veritehn. Eymer 
und Krug ftehn gar nicht in dem nemlichen Ver. 
hältniffe, wie Amphora, und #rceus. Daher die 
Stelle im Deutfchen dunkel wird. Erzeugt fich 
felır übel gefügt, ftatt des fehönen bildlichen exit 
im lateinifcheun — Läjst fich durch den Schein ver» 
führen it ganz etwas anders als decipimur fpecie 
reti; welches keinen andern Sinn haben hann als 
diefen: Die Einbildung es recht gut zu machen, 
eine gewifle Regel zu beobachten, gewille Fehler 
zu vermeiden, verleitet uns zu entgegengefetz- 
ten Fehlern. Für viele unfrer Lefer würden wir 
diefe Entwickelung haben fparen können; wir 
hätten rur bitten dürfen, die Wielandifche Ueber- 
berfetzung zu vergleichen: 
Der Mahler ilt 

Vielleicht im Baumfchlag flark, kann eine hübfche 

Cypreffe mallen, —— aber auf den Täfelchen, 

Woraufein armer Mann, der Schiffbruch lirt, 

Halbtodt ans Ufer treibend für fein Geld 

Sich mahlen läfst, was hilfe dein Ichöner Baum! 

Du fingelt eine prächtige Vafe an 

Zu drehn, und da die Scheibe abläuft, kömmt 

Ein halber Topf heraus! Kurz mache was du willt, 

Nur was du machft, fey mindftens Zins und Ganz, 

Wir andern Dichter, meine edein Freunde, 

Wir fehlen meiltens nur vom Schein des Guten 

Geräufcht, und oft wenn wirs am beften meinen, 
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Allein wir fürchteten uns, mancher, und viel. 
leicht Hr. M. felbft, möchte fagen, unfre obige 
Verficherung, dafs wir kein blindes Vorurtheil des 
Anfehens für Hrn. Wieland hegen, fey eine pro- 
teflatio falto contraria, 

~ Der Verf. hat mit verfchiedenen mathematifchen 
Schriften bey dem Publicum Ehre eingelegt und 
wir wünfchen, dafs er, wenner anders fortfahren 
will in dem Fache der alten Literatur zu arbeiten, 
da die Beyfpiele eines Käftuer, Lichtenberg, Hin- 
denburg u. a. ehren, dafs ein feiner Gefchmackdes 
Schönen und eine gründliche Kenntnißs der alten 
Sprachen fich gar wohl mit grofsen Einfichten in 
die Mathematik verfrage, diefen Muftern näher zu 
kommen trachten möge. Wir hegen von feinen 
Gefinnungen eine zu gute Meynung als dafs wir 
glauben könnten, er werde die Freymüthigkeit 
im Tadel, die er fich felbit gegen Meifter erlaubt 
hat, andern bey feiner erften Probe in einem bisher 
noch unverfuchten Fache übel deuten, oder feine 
eigne Verficherung, dafs er mehr auf belekrenden 
Tadel als auf Lob gefafst fey, durch eine ihr ganz 
widerfprechende Aufnahme einer ofenherzigen 
Kritik, die fich zwar Widerlegung , aber nicht Ver- 
läumdung gefallen läfst, zu (chanden machen- 


PERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hatte, b. Hendel: Scenen aus der neueflen 


Weit Erfter Heft. 204. S. 8. (ı12gr.) 


Die Scenen find das Erdbeben in Meflina, die 
Veberfchwemmung, der erite April, und eine 
Scene vom Petersbergebey Halle. „Hier dieSonne 
auf und niedergehn zu fehn.“ Nun das ift doch 
wohl keine Scene der ueueften Welt. „Schwebend 
zwifchen Erd’ und Hirninel“ man follte denken der 
Verf, fey in einem Aeroltat über den Petersberg 
hinweggefahren;“ — umweht von der To einzigen 
kühlen reinen Morgenluft fah ich hier beyde Scenen 
der Natur.“ Der Verf. fcheint Anlage zur dichteri- 
fchen Malerey zu haben, mufs aber erft lernen die 
üppigen Auswüchfe befchneiden, das kalte Feuer 
einer auflodernden Phantalie mit wahrer Wärme ver: 
taufchen, und feinem Ausdrucke mehr Harmonie 
und Richtigkeit verfchafen, 


KURZE NACHRICHTEN. 


Kr. AKAD, SCHRIFTEN Jena, Martini Ernefti Styx Riga Livo- 

ni Deferiptio anatomica Nervi craralis er obturatorif, 40. $. 

in Quart mt zwey Kupfertafeln. Eine Inauguralichrift zum 

x jul, 1782. Zuerft eiwas allgemeines von den Schriftitellern 

die diele Nerven bearbeitet haben, dann folge ihre anato- 

mifche Befchreibung die ganz gut durch das vom Verfuffer felbit 
gezeichnete Kupfer erläutert wird, 


Bericarisung ! Die Nachricht daß der K, Pr. Staatsmini- 
fter Freyherr von Herzberg einen voliftandigen Abrils von der 
politiichen Vertaflung aller Theile der Freuisifchen Monarchie 
an die neue Parifer Encyclopedie geliefert habe, war NTO, 18, 


der Allg. Lit. Zeitung bereits abgedruckt, als wir in der Hamb. 
neuen Zeitung 15. St lafen, dafs fiefür zuverläflig falfch 
erkiäree wird, Herr ‚Robert der fich als Geograph unrerfchrie- 
ben, hatte auf eine fonderbare Art an den Oberhofimeifter des 
Königl. Hofes geichrieben, daß er mit Verbefferung der ‘geo. 
grapbifch hiftorifchen Artikel der Encyclopedie "befchättige 
{fey , uud dazu Erläuterungen yon der preufs. Monarchie ver- 
langer. Hr. Staasminiter von Herzberg bar ihm hierauf blos 
aus dem Gedächtnifs einige kurze hiltorifch geographiiche Ar- 
tikel von jeder Provinz der Pr, Moncrchie gelchiekt, ohne zu 
wiflen , oder;ifich weiter darum zu beküwimern, Welchen Ge- 
brauch er davon gemacht habe, 
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PHILOSOPHIE. 


Larsen, bey Palm: Chrifioph Frid. Schott, 
Phil. et Th. Dot, in Acad. Tubing. et quon- 
dam profefloris th. extr. et philof. pragt. elogqu. ac 
poef. ord. Differtationes juris naturalis Tom. II. 
collegit, recenfuit, praefatus et, et ind, adjecit; 
Augufl, Ludovic. Schott. Ser, Marggr. Brandenb, — 
a Conf. aul.— Prof. Jur. Ord. — 4338. 8.(ı6gr.) 
Die in diefem Bande gefammelten Differtatio- 
nen find: de conjtientia errante, ejusque obligatione 
et juribus; de moralitate ufurarum; de notione pecu- 
siae; de luxu; de deliitis et poenis; prinese lineae 
philojophkiae pr. univerjalis; primae lineae juris eccl, 
univerjalis. Im Anbange find enthaiten: 2. Dif. 
qua evincitar verum, evidens, unicum, univerfale, 
domelicum, atque adaeguatum priacipium «puri Nat. 
praejiruendum cfe: 2. de fervitute apud Kom. num 
Juri Net. fuerit conformis; 3. de patria poteflate 
veter, Romanorum fecundum feita Juris Nai. confide 
rata; 4. de objeto legis perfonali. — In der Vor- 
rede erzählt der Herausgeber die vornehmiten Le- 
bensumftände des Verfaliers, feines Vaters. 


PAEDAGOGIK. 

Leirzıa, bey W. Erben und Reich: Allge- 
meine Weltgejchichte für Kinder, von Johann Mat- 
thias Schröckk, Prof. der Gefchichte in Witten- 
berg. Vierten Theils dritter Abfchnitt, Befchlufs 
der neuen Gefchichte. 433 S. (mit Kupfern gr. 3. 
x Rthlr.; ohne diefelbe kl, 8. 12 gr.) 

Der würdige Vf. vollendet hiemit zum wahren 
Vergnügen aller Kinderfreunde, ein Buch, das 
durch zweckmiäfsige Auswahl der politifchen 
Hauptbegebenlieiten, durch Einmifchung der vor- 
nehimften Veränderungen der Sitten, der Hand- 
Jung, der Willenfchaften, durch gute Stellung und 
Anordnung, und endlich durch Simplieität und 
Klarheit des Vortrags fich fo vorzüglich auszeich- 
net. Es enthält diefer Theil die Gefchichte der 
Ruffen vom Rurik oder von der Stiftung des Ruffi- 
ichen Staates an bis z. J. 1780.; die Gelchichte der 
Pohlen vom Piaft an bis 5775. die Gefchichte der 
Ungarn von der erften Belitzuehmung Pannoniens 
durch die Ungarn bis auf «ie itzige Regierung. 
Endlich die Gefchichte der Chinefer. Zuletzt ilt 
eine bequem eingerichtete Zeittafel über diefe vier- 
fache Gefchichte urd vo,.i.ind'ge Regifter überalie 
fechs Bände angeningt, : l 

d, L, Z, 183. Ërjir Band, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


BERLIN, beyHimburg: Komilche Erzählungen 
in Verfen von einern Freunde frohes Scherzes und 
heitrer Laurie. 188. S. 8. (14 gr.) 

Der Verf, iit gar nicht ohne Talent zur komi- 
fchen Erzählung; er bedarf aber noch vieler Aus- 
bildung, um mit feinen Producten, die durch Wie- 
land und Thümmel zu etwas ftrengen Foderungen 
gewöhnten Lefer zu befriedigen. Solche Dichter, 
denen es nicht an Anlage, wohl aber an Correction 
gebricht, können am eriten; aus einer ins Einzeine 
gehenden Kritik Vortheile ziehen. Wiriwollen’alfo 
mit der zehnten Erzählung, die der lockere Fran. 
gos überfchrieben itt, einen Verfuch machen, 


Ein lockerer Franzos, der gern in Schenken haufste 
Und wedlich, wie ein Prior, fchmaufste, 
Doch wenn die böfe Zeit der Rechnung näher kam 
Gern zum Reifsaus die Zuflucht nahın, 
Lag einft (chon manchen Tag bey einen guten Wirche, 
Den er mit glatten Worten kirree, 
Ihm aufzutifchen all’ fo hehr 
Als ob er Herr von Peru wär. f 
Schenke; ein zu gemeiner Ausdruck für "die 
folgende Belchreibung. Leute, die wie Prioren 
fchmaufsen, kehren nicht in Schenken ein, und 
der Wirth einer Schenke kann nicht einmal den Herrn 
eines Dorfes nach Standesgebühr aufnehmen, ge~ 
fchweige denn einen, der aufzutifchen befiehlt 
als ob er (freylich eine entfetzliche Hyperbel) 
Herr von Peru wär. Zum Reilsaus die Zuflucht neh- 
nen, ilt nicht viel befer gefagt, als zur Flucht die 
Zuflscht nehmen. Ueberdem ift der ‚Reifsaus zu 
platt. UP fo hehr, gezwungen’und unfchicklich. 
Doch als des Weins genug in feinen Bauch gefloffen, 
Und Krauf und Bare noch oben drein, 
Gleich einem alten Opferltein, 
Von Aquavit und Bier begoffen - ` 
Wie Waffer troffen, dasein überdeckter Gang 
Die Ausgefaulte Rinn’ entiang l 
Aus einer fatten Küche kitet 
Und ringsum fülsen Dufr verbreitet, 
Da baxt er fch zuletzr für Wohaung, Spiel und Schmaus 
Vom guten Wirth die Rechnung aus, 
Es ift unwahrfcheinlich, dafs der Franzofe des- 
wegen die Rechnung fodert, weil er nun genug 
li $ . ge- 
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gezecht zu haben glaubte. Die Befchreibung feis 
nes Zechens ift äufserft übertrieben. Und liefs er 
denn etwa den Wein nur in feinen Bauch, Bier und 
Aquavit aber über Bart und Kraufelaufen ? Die Ver- 
gleichung mit dem alten Opferftein ift zu fehr ge“ 
fucht. Und wie läfst fich fagen, dafs der Barterft 
wie ein alter Opferflein, und dann wie Wafer trof! 
Vermuthlich hat der Verf. hier fagen wollen, wie 
von JFajler. Das Gleichnifs, welches folgt, ift 
nicht nur ekelhaft, fondern auch voll unrichtiger 
Züge, Was mag wohl der Abzug einer Küche für 
fü/sen Duft verbreiten! Warum mufs die Rinne jut 
ansgefault feyn! 

Die Rechnung? wird fo mancher fragen, 

Ward er fich dann fo ungetreu 

Und fo gewiflenhaft, um nicht auch hier zu wagen, 

Was er fo vielmals ohne Scheu 

Schon wagte, mäuschenftill von dannenfich zu machen 

Und dann ins Fäuftchen fich zu lachen, 

Bezahlung war auch hier gar feine Abficht nicht, 

Warum ers that? das ehrliche Geficht 

Des unfchuldsvollen Wirths (denn all’ fein biedres 

Welen 

Stand hell auf deinet Stirn zu lefen) 

Geftand ihm längliens frank und frey 

Dafs dis zu thun hier. ger nicht nöthig feye 

Die ganze Stelle it zu gedehnt; und mnfs denn 

Ehrlichkeit, Un/chuld, und biedrer Sinn immer mit 
Dummheit verknüpft feyn? , 


Die Rechnung kam; er lieft; wie. ift fie ange- 
T.hwollen, 

Der Frühling macht nicht fo viel Schollen 

Durch feinen Hauch auf dem beeiften Meer 

Und alien Strömen rings umher 

Als Zahlen hier des Wirthes Feder 

Entfloffen waren, Alle Räder 

Der Herzeuspumpe , groß und klein, 

Die das Gebiür bald aus bald ein 

En Kreislauf durch die Adern fchnellen, 

Sie hätten insgefamt mit Schaufeln und mit Wellen, 

Wozu auch immerhin mein Muth mich öfters lockt, 

Bey diefem Anblick mir in vollem Lauf geitockt. 


. Die ganze letzte Tirade war fchon an fich un- 
nöthig, und doch ift fie noch durch verfchiedne 
Anhängfel fchleppender geworden, 


Doch der Herr Frunzmann ganz gelaffen, 

Wolle eben fchon nach feiner Börfe £;ffen 

Als ihn der gute Wirth um Rath 

Die Ratzen zu vertreiben bar, 

Sie glauben’s kaum, mein H:rtr, was diefe Brut 
mich quälet, 

Sagt er betrübt, ob’s gleich mir nicht an Katzen 

. fehler, 


ALLG. LITERATUR.ZEITUNG 


Mein beftes Kläd gäb ich darum, 

Verfchafte jemand mir ein gut Remedium, 

Das mich von diefen Pack bafreyte, 

O, da ift Rath, Herr Wirth; noch heute, 

Fiel ihn der Tranzmann ein, find fie der böfen Brut 
Auf ewig los, denn gar zu gut l 

Und zu erprobet ift dis Mittet, 

Das ich dawider weifs. Hier nehmen Sie zwey Drittel 
Von diefer Re:hnung, lieser Mann, 

Die fchlagen Sie ań beyde Giehel an 

Und an die S:hotnfteinwand das dritte, 

Und keine Ratze kommt mehr uber ihre Schritte, 


Er fprach’s und riß ohn allen Schen 
Die Rechnung in drey Stuck entzwey. 


Und das war alfo die ganze Gefchichte? War der 
Wirth wirklich fo albern, fich ein fo albernes Mit- 
tel verkaufen zu lafien, fo konnte er doch wohl 
erft Abrechnung halten. Nahm ers aber für ein Ge- 
fchenk, fo blieb ja der Franzofe ihm nach wie vor 
die Rechnung fchuldig. Eine vom Schuldner zer- 
rifsne Rechnung wird ja darum noch nicht quittirt ; 
fie darf ja nur wieder abgefchrieben werden. Alfo 
taugte fchon der ganze Stof zu keiner poetifchen 
Erzählung. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


HALBERSTADT: Anweilung verfchiedene Geldes, 
Blancmangers, Gallerte, Rolladen &c. und dergl. 
kalte Speifen zu verfertigen. Gefchrieben von 
den Verfaffern der Quartal- Schrift, der Koch und die 
Köchin. 1784. 8vo. 965. (5gr.) 

Nach dem Refponfo, welches wir über diefs Kü- 
chen - Difpenfatorium bey einem unverwerflichen 
Richterftuhle eingeholt haben, foll es praktifch und 
gutfeyn; obgleich minder gemeinnützig, weil man 
unter andern Leckerbiffen auch Recepte zu Indiani- 
fchen Vogelneftern, Ortolanen zu braten, kalten 
Vogelneitern mit Teufelsdreck u. f. w. findet, die 
nun eben nicht unter gefunde Haufmaunskoft 
gehören, 


FrankrurT am Marn: Gefammelte Poctifche 
und profaifche kleine Schriften von A. Freyherrn 
von K. Erfter Theil. 116. S. zweyter Theil 116. 
S. 8. (16 gr.) . 

Der Freyherr von Knigge zeigt fich hier als ei. 
nen Mann von gutem Geichmack und freyer gera- 
der Denkungsart. ‘Die Sammlung befteht aus Ge- 
dichten, Breten, vermifchten Auffätzen, und Anec- 
doten, wie hierimmer für Anecdoten gedruckt wird, 
Verfchiedene davon waren fchon in periodifchen 
Schriften erfchienen. Die Gedichte find nicht leer 
an Inhalt, ob fie wohl der Feile noch bedürften. 
Ein Paar Stücke, eins über dieächte, das andre über 
die falfche Toleranz Contraftiren in Ton und Aus- 


führungrecht gut, Die letzte läfstfich alles gefallen 
Wenn 
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Wann jeder nur fich unbefchwere” 
Nach unfrer Meinung lenket 

Und Iters fo’ hell nnd aufgeklärt 

Als unfer Einer denker 

Dann fey er noch fo fittenlos 

Und wiffe nichts vn Gotte. 

Ihm fey kein edier Mann zu grof 


Zu feinem matten Spotte,' 


Man muf ihn dulden auf dem Thron’ 
Wie in der Bauerhütre, 
Was nützt Pflicht und Religion 2 
Sie fefleln unfre Schritte, — 


Nein, Freyheit iff das höchfte Gut; 
Tür Freyheit will ich leben,’ 
Für Freyheit will ich Gut und Blut 
Und Ehre willig geben, 


Und wer uns darinn widerfpricht, 
Nicht frey, wie wiry will denken 
Den müflen wir aus treuer Pflicht 
Und Toleranz —— erhenken! 

Auffer dafs in diefen Zeilen manches gedräng- 
ter hätte feyn können, wär der Schlufs auch kräf- 
tiger geweien, wenn der Verf. folgende Strophe 
weggelafien hätte: 

Und geht das nicht, fo wird’ er hier 
Und dort verfolgt auf Erden, 

Bis wir ihn zwingen, gleichwie wir 
Hübfch tolerant zu werden. 

Gegen die Franzofen eifert der Veif. oft mit 
Bitterkeit. ze B. S. 20. 

Drum feyd luftigt „Vive la Joie 
Vive la bagatele!“ 

Spricht der Franzmann! Croyez moi 
Franzmann fieht gar helle, 


Hat uns alle cultivirt, 
Lehrtuns fingen, tanzen, 
Füllt dabey ganz ungenirt 
Sich bey uns den Ranzen! 


Hat fein Dösgen voll Rappt 
Bey dem leeren Beutel, 
Schwingt bey Hof fch in die Höh 
Mir geputzter Scheitel, 


Kalt dus Herz, den Kopf voll Wind 
Leben 4 Sn aife . 
Freundii.h ftets. das heifst, mein Kind, 


Vivre a ta fr.ncoife 
Die Briefe über die Erziehung und der Auffatz 
über die deutjt t Schaubühne enthalten fehr gute 
Wahrheiten, die, fo wenig fe auch neu find, man 
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doch gern bey dem Verf. liefst. Intereflant ift die 
Schilderung, die er unter dem Titel: meine eigne 
Apologie von feinem Charakter macht: Die Laune 
darinn werden die Lefer aus dem Befchluffe' erra- 
then: „die Welt bleibt doch‘ wie fie immer war. 
„Der König Nimrod war ein Defpot; der Bürger- 
„meifter ünd feine Frau: in ** find es auch; die 
„Baalspfaffen waren Erzfchelme; die Mönche in 
»** Und der Paitor ** find es niCAt weniger; die 
„leichten Truppen der Ifraeliten haufeten öft mör- 
„derlich; das Fijchercorps im fiebenjährigen Kriege 
„hat es nicht belfer gemacht. Ich fange daher nach 
„Und nach an, jene grofsen Jünglingsideale von 
„Beflerung der Welt aufzugeben. Haben Sie Kraft 
„in fich meir Herr! Fühlen fie dafs Sie ein befsrer 
„Mann find, als andere? — Wohl Ihnen! Han- 
telh Sie beffer als jene, ünd erziehen Ihre Kinder 
„gut, Aber die übrige Welt werden Sie fchwer- 
„lich beflern. Lächeln und fchelten Sie immer ein 
„bischen, wenn Ihnen das Spas macht. — Oder 
„ladlen Sie es auch bleiben — Kürz thun Sie was 
„fie wöllen, und laffen mich ungefchoren, oder 
„auch nicht ungefchoren; Ich gehe doch meinen 
„Gang — Und damit Gott befohlen! Der Auflätz 
über die Beftirtheit im Ausdrucke ift ein Wort 
geredet Zu. feiner Zeitz itzt da fo viele fo vieles 
drucken laffen; die noch gar nicht wiflen was /chrei- 
ben heifst. Das Etwas über die Klöfler enthält auch 
manches, das wohl verdiente, von denen, die es an- 
geht, beherzigtzu werden: „Wenn ich ein Rechts- 
„gelehrter wäre, fchreibt der Verf. der ich Gottlob 
„nicht bin, fo würde ich vielleicht ein Werkchen 
„fchreiben, und darinn aus einander fetzen, ob ein 
„Türft Befugnifs haben, und fich eine folche Ge- 
„walt über das Privateigerthum aumafsen könne, 
„dafs es von ihm abhinge, alte Stiftungen, wenn 
„er fie etwa für unnütz hielte, aus eigner Willkühr 
„gänzlich aufzuheben, und die Befitzungen, Güter 
„und Gelder derfelben einzuziehen; ob hicht, wenn 
„man überhaupt in Staaten das Recht anerkannt 
„nach feinem Tode noch fein Eigenthum auf einen 
„Andern übertragen, und über fein Vermögen 
„disponiren zu dürfen, ob es dann nicht Jedem 
„treyftehn mife auf welche Art er dis Eigenthum, 
„nach feinem Abfterben wolle verwendet wiffen ; 
„ob wenn cie Art diefer Verwendung etwa dem 
„Staate fchädlich feyn follte, diefer nicht vielmehr 
„nur reformiren, nicht aber gänzlich aufheben dürfe; 
„ob, wenn die Verwendung nicht eben fchicklich, 
„aber doch ünnütz fchiene, blos diefe Rückficht 
„den Staat berechtigen könne anders zn disponi- 
„ren — ob, wenn auch alle diefe Zweifel gehoben 
„würden, der Landesherr, welcher Stiftungen auf- 
„höbe und ihre Güter einzöge, nicht fchuidig wäre, 
„öffentlich dem Staate genaue Rechenfchaft von 
„Anwendung derfeiben zu geben u. f. w. — Wenn 
„ich ferner ein Politiker wäre, fo würde ich Bemer- 
„kungen machen über die Unnützlichkeit und 
„Schäglichkeit der Möncl;e, und wie wenig oder 
„wie viel ihr Unterhalt ım Ganzen kottete, in 
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„Vergleichung mit den höchfinützlichen Domherrn, 
„Garde Soldaten, Advocaten, Cammer -Rätlien, Hof- 
„cavalieren, Tänzern, Sängern, Malern, Pfeifera, Fri- 
„feurn,Kammerdienern,Heiducken u.d.glu, wie hoch 
„etwa diefe dem Staate zu ftehn kimen! — Da ich 
„aber kein Politiker und kein Rechtsgelehrter bin, 
„fo überlafle ich diefe Auseinanderfetzung andern 
„unpartheyifchen Gelehrten, und werfe hier nur 
„eine Frage auf; nemlich: Müre es nicht wöglich, 
„einige von den eingezognen Klöftern in jehr nitel- 
„che Anfialten zum Glück vieler guten Menjchen un- 
„zuformen?““ Der Vf. fchlägt vor, fie könnten zu 
Tirziehungshäufern, Kranken - uud Invalidenhäu- 
fern; Fonds zu Ermunterung des Handels, der 
Indußrie, und des Ackerbaues ; Fonds zu Austtat- 
tung armer Mädchen; Creditcafien für verfchuldete 
unter gerichtl, Adminiftration feufzende unfchul- 
dige Erben verfchwenderifcher Väter; Fonds zu 
Preifen zur Belohnung vorzüglich guter Handlun- 
gen, oder nützlicher Talente, und zu grofsen Po- 
liceyanftalten ; endlich zu Errichtung von Zufluchts- 
örtern, von Ruleplätzen für forfchende Gelehrte, 
die fich dem Tumnite der grofsen Welt entziehen 
wo'lten — angewandt werden. — Von deu Anec- 
doten fetzen wir nur folgende her, weil fie für 
viele Reifebefchreiber gar erbaulich ift: „Von dem 
Ho. Biömmftdhl, der denn überhaupt eine gar herr- 
liche Art zu bemerken und zu beobachten hatte, 
erzählt man folgendes. Er war in Gefellfchaft el- 
nes jungen Menfchen in Holland, und hielt diefen 
an, alles, was fie fahen und hörten, aufzufchreiben. 


— Nun fügte fichs, 
Gafe einen Mann antrafen, der Senf zu verkaufen 


dafs fie in dem Haag auf der 
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hatte. Es war Samftag und er wire herzlich gern 
feinen Senf auf morgen losgewefen. Desfalls em- 
pfaki er ihn aufs befte, nannte ihn Oranienfenf, und 
rief immer: Mofler! koop Mofter ! Oranien - Mofter 
of Morgen! — Von ohngefehr ging der Erbftatt- 
halter vorbey und nun glaubte der grofse Biörn- 
Si2h}, diefem zu Ehren habe der Mann aifo gefehrie- 
en; er wendete fich daher zu feinem Begleiter, und 
fagte: Ecrivez vite, Monfiewr, ecrivez gwa la Haye 
lorsque le Stadhouder paffe, on crie: „Moutarde pour 
demain e~ o 


Pars, bey Moutard: Morceaux choifis de Ta- 
cite traduits en françois avec le Latin à coté; on 
y a joint des Notes, des Obfervations fur PArt de 
traduire et la Traduction de quelques autres mor- 
ceaux de différens auteurs, anciens et modernes. 
Par M. d Alembert, Tome premier. 466 S, Tom. II. 
446 5. 8. 1784. 

Diefe aus dem Tacitus überfetzten Stücke 

l B f , 
machten den gten Band der Melanges de Tittirature 
von Hn. dA. aus; erfcheinen aber hier vermehrt 
und verbefiert. Dem zweyten Bande find noch 
angchängt Ueherfetzungen der Charaktere des Se- 
jarus und Tiberius vom Vellejus Paterculus; der 
Rede des Cicero für den Milo; einiger Scenen aus 
Addifon’s Cato; und auserlefner Gedanken aus 
Kanzler Bacon’s Werken. In den Gedanken über 
die Kunt zu überfetzen, und über die Beurthei- 
lung guter Weberfetzungen ift viel Währes gut ge- 
fagt, Dafs es aber beffer fey felbft gute Äutore 
fo ftückweife, als ganz von der Jugend lefen zu 
lafen, davon hat er uns nicht überzeugt, 
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KURZE NACHRICHTEN. 


VERMISCHTE ANZEIGEN, Calais, Hr. Blanchard hat endlich fein 
grofses kühnes Unternehmen deu Tten Jan. glücklich ausge- 
führt, und die Reife durch die Lufr in feinem Aeroffar von 
Dover sus über den Canal herüber nach Frankreich, mit fei- 
nem Reife- Gefährten Hr. Doctor Jeñries gemacht, Er itieg 
Nachmittags um ı Uhr zu Dover auf, kam mit Nordweli 
Winde Punkt;z Uhr zwifchen Calsis und Boulogne über der 
Frmzöfiichen Küfte an, und gieng 33/4 Uhr auf der Küfte 
3. Cranz, Meile unter Calais beym forer de Guines nieder. 


Der jüngere Hr. d'Honinclam empfing dieie kühnen Aeronauten: 


beym Ausfteigen zuerft, und führte fie in fein Schlofs, wo fie 
zu Abend ipeifsten. Noch denfelben Abend fehickte ihnen die 
Stadreinen fechsfpännigen Staatswagen fieabzuhohlen, die Tho- 
Te blieben für Ge allein auf, und obg'eich fie ert um zwey 
Uhr nach Mitternacht bier einwafen, [fo waren doch alle Stra- 
{sen voll Menfchen, die fie enpfingen und unter beiändigen 
Fieudengefchrey : Vive e Roi! vivent les Voyageurs geriens! 
begleiteten, Sie fliegen bey Hr, Muron, einem der eriten 
Zunfnanner ab, und fchliefen da. Morgens darauf wurde die 
Tranzüfifche Flagge über Hrn, Murons Haus - Thar, und die 
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Fahne der Stadt auf allen Thürmen aufgeftsckt, die Canonen 
auf den Wäilen gelöfse, und mir allen Glocken der ganzen 
Stade geläutet. Hierauf gieng das ganze Corps der Zünte und 
der Stab_der hier liegenden Garnifon - Reginienter hin zu H 
Muron, die Ankömmlinge zu kompiimenriren, Um io Uhe 
überreichte man ihnen den toginannren Ehren - Wein im Neh- 
men ger Stadt, und Ind ñe eu einem herrlichen Gafhmahi auf 
den Rarhhaufe ein. Vor dem Effen überreichte der Maira 
dem Hr, Blanchard d35 Bürger- Recht von Calais in einer okt- 
nen Kapfel, auf der e» medaillon feine Ankunft auf der Franz, 
Kuüite gefto:hen war. Fir, Jeliries, dem gleichfalls das Bürger- 
diplom präfentirt wurde, glaubte es als Inglifcher Unterthan 
verbitten zu müflen. Um endlich das Andenken diefer fo 
merkwürdigen und für die Nation ehrenvolien Esvebenheit zu 
verewigen, hat fich die Bürgerichaft diefen Balloh aus, um 
ihn in der hiefigen Cathedral - Kirche au'zubewähren, und be- 
fehlofs zugleich auf dem Platze, wo Hr, Blanchard niedergenan- 
gen, und ausgeliegen, eine Pyrawide yon Marmor errichten 
zu iaten, 
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Jena, gedruckt bey Johann Micha! Manke _: 
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nn aan am 2 e WONDER N. 
GOTTESGELAHRTHEIT. 

Jomes, bey Johnfon: Exodus. A correfed 


translation with notes critical and explanatory 
by Will. Hopkins, B. A. Vicar of Bolney and Ma- 
fier of the grammar fchool of Cuchficid, Sufex, 
1784 gr- 4 162 S. 

Nach des Verf. Anzeige, ift diefe verbefferte 
Ueberietzung des 2B. Mofis eine Frucht von Ken- 
nicots Arbeit: aber, wie es fcheint, fo war ihm 
diefe fehr entbehrlich zu feinem Verfuch. Zur 
Ueberfetzung konnte er ohnehin die kritifche Samm- 
lung Kenn. nicht nützen, hier legt er nur die ge- 
meine englifche zu Grund und ändert fie felten, 
oft ohne begreiflichen Grund, und meift ohne Auf- 
klärung des Sinnes : zur Kritik und Berichtigung 
des Textes konnte er Kennicot auch nicht nöthig 

haben: denn die kritifchen Noten, die er feinem Wer- 
ke beyfügt, beftehen blofs in der Anzeige der reellen 
Verfchiedenheiten zwifchen der hebräifchen und Sa- 
maritanifchen Recenfion, die man auch ohne Ken- 
nicot wufte, mit einer von Kennicot geerbten Vor- 
liebe für die letztere und dem Urtheil, dafs fie 
mit allen ihren Wiederholungen ‚ Gloffen ‚und Zu- 
Sitzen befler als die hebräifche fey. Bey diefer An- 
hänglichkeit an den Samaritanifchen Pentateuchus 
erkennt er auch die ofenbarften und wunfchicklich- 
iten Interpolationen, bey denen jeder Säugling in 
der Kritik fchon das gefchmacklofe bemerkt, für 
ächt, und nimmt fie in den Text feiner Verfion 
auf; {o dafs man die ganze Arbeit eine nach der 
Samaritanifchen Recenlion vermehrte Ueberfetzung 
des Exodus nennen möchte. Dabey ift noch dazu 
von der gefammten Collation Kennicots kein Ge- 
. brauch gemacht, felbft in denen Stellen nicht, in 
weichen auch hebräifche Handfchriften die Lefart 
des Samaritaners beftätigen. Z. E. K. 5, 27. wo 
insyn NND auch fünf hebr. Codd. haben, K.8, 3. 
wo die mehrere Zahl n23 durch vier und 
TAVAD durch drey hebr. Codd. begünftigt wird, 
K 9, 3. hat nicht blofs der Sam. die Verbindungs- 
partikel in ppr und BWA% fondern auch 
hebräifche Handfchriften: aber diels ift nicht in den 
Noten gemeldet. So wenig weifs der Verf. feinen 
Vortheil zu nützen und die Arbeit Kennicots, de- 
ren Panegyrült er it, zweckmälig zu gebrauchen. 
— Die Ueberfetzung hat gar nichts neues, oder, 
auffer den Interpolationen nach dem Samar. unter- 
A, L. Z, 1785. Erfter Band, 
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fcheidendes. Hebraifmen in Menge, nnd Dunker: 
heiten, die durch verfprochene Erläuterungen niche 
aufgehelit find, Z.B. K. 14, 9. the childrenof Ifrael 
went out with an high hand ift hebräifch: aber we- 
der im englifchen noch im deutfchen verftändlich. 
Eben fo v. 31. Ifrael fah die gro/se Hand (that great 
hand), welche Gott an den Fgyptiern bewiefen. 
K. 17, 16. lautet die Ueberfetzung: Jehova hat 
gefchworen, dafs Jehova mit Amalek Krieg haben 
will, alle Zeitalter hindurch: aber hier ift von der 
Samaritanifchen Lefart, welche fo denkwürdig und 
pailend if, tiefes Stillfchweigen. — Das with expla- 
nalory notes auf dem Titel ift blofs Verfprechen 
zur Parade: denn aufler einer Note von Hare über 
das Wort Jehova bey K. 6. und einer langgedehn- 
ten müffigen Declamation über die Einheit Gottes 
— als ob dieOrthodoxen Tritheiten wären — iftim 
ganzen Buche uns nichts vorgekommen, das man 
erläuternde Anmerkung nennen könnte: nichts aus 
der Gefechichte, nichts aus den Sitten des Orients, 
nichts ans der Frdbefchreibung, nichts aus dem 
Geift des Alterthums, nichts von allen’ dem, was 
ein glücklicher Ausleger eines hiftorifchen Buches 
wiffen und fagen foll, — Der Drucker hat Lowths 
Efaias zum Mufter genommen und es erreicht: der 
Verfaffer mag geglaubt haben, es fey genug, um 
einem Lowth gleichgefchätzt zu werden, feinem: 
Buch nur die Façon von dem Werke des Bifchoffs 
zu geben — aber der Gehalt beyder hat noch eine 
andre Proportion als zwölflöthig Silber gegen Ku- 

fer! Uns hat das Buch getäufcht: und wir wün- 
fchen alfo, dafs nicht andre durch einen rüftigen 
Ueberfetzer diefes Verfuches getäufchet werden. 
Wir wollen wenigftens unfchuldig feyn an dem 
Zeitverluft des Mietlilings und an den Seufzern 
des Verlegers, der einen deutfchen Exodus nach 
Hopkins lieferte, 


Leipzıg, in der Joh. Gottfr. Müllerfchen Buch- 
handlung: Gefchichte der Böhmijchen Deijten nebit 
freymütbigen Bemerkungen über die Grundfätze 
und Duidung der Deiften. 1785. 9 Bogen 8. 

Der Wunfch des mit Recht aufmerkfamen Pus 
blikums nach einer hinlänglich umitändlichen und 


- gehörig docnmentirten Geiclhichte des Urprungs, 


der Meinungen und der Schickfale der böhmiichen 
Deiften wird durch diefe Schrift bey weitem inoch 
nicht befriediget. Sie enthält zwar einige Nach- 

Kk . rich- 
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richten von diefen merkwürdigen Menfchen, welche 


wir für glaubwürdig halten, weil fie mit den be- 


ften bisher bekannten Nachrichten gut harmoniren; 
aber Gejchichte ift das noch lange nicht. Auch ha- 
ben wir wenig hier angetroffen, ‘das wir nicht an- 
.derwärts fchon gelefen hätten. Doch dem Verf. 
war es wahrfcheinl. nicht fowohl um die Gefchichts- 
erzählung, als vielmehr um eine Gelegenheit zu 


thun, feine Ideen von Duldung der Deiften vor- ` 


tragen zu können. Er gehet von der Behauptung 
aus, dafs Duldung aller dem Staat unfchädlichen 
‚Religionen nicht Gnade, fondern Pflicht der Re- 
gierungen fey, und äufsert feine nicht ungegründete 
Beforgnifs für die Nachkommen derer Proteftanten, 
` welchen in unfern Zeiten Toleranz als eine Gnade 
bewilligt wird. Hierauf wiederhohlt er die rich- 
tige Bemerkung, dafs der Anfpruch auf Düldung 
und die Rechte der Denkfreyheit nicht auf die 
Wahrheit der Lehre gegründet, fondern aus den 
Zwecken der bürgerlichen Gefellfchaft hergeleitet 
werden müffen. Diefe aber find, feiner Meinung 
‚nach, die Beförderung der ganzen Glückfeligkeit 
_ des Menfchen. Hieraus folgert er, jedes einzelne 
Glied der Gefellfchaft habe ein vollkommmnes Recht 
vom Staate zu fordern , dafs er ihn in der Befric- 
` digung aller feiner natürlichen Rechte fchütze, in 
der Erfüllung aller feiner natürlichen Pflichten be- 
hülflich fey. Dazu aber gehört auch das Recht, 
feinem Privaturtheil in Religionsfachen zu folgen, 
feine religiöfen Meinungen, wenn fie unfchädlich 
“find, andern mitzutheilen, in eine kirchliche. Ge- 
fellfchaft, um vereint die Pflichten, die man er- 
kennt, beffer auszuüben, mitandern zufammenzu- 
treten, und fich Lehrer aufzuftellen- Da nun je- 
der Bürger gleiche Rechte hat, und doch Verfchie- 
denheit in Religionsmeinungen unvermeidlich ift, 
fo folgt, nach des Verf. Meinung, dafs der Ge- 
danke von einer herr/chenden Religion im Staate 
wider alle Vernunft und wider alle Rechte der 
Menfchheit fey; und dafs zwar die Glieder der Re- 
gierung irgend einer Religion: parthey zugethan 
feyn mögen; dafs aber der Staat in Abjtracto keine 
Religion haben müfle, weil er fonft unausbleiblich 
die Bürger zur Annahme der Staatsreligion nach 
und nach durch unmerkliche Abitufungen, follte 
es auch nur durch harte Belehrungen feyn, zwin- 
gen würde. (Aber fo würde auch folgen, dafs der 
egent oder die Glieder der Regierung noch viel- 
weniger irgend einer Religion, der Naturreligion 
fo wenig als’einer politiven, zugethan feyn dürfen. 
Denn vom Staate in Abftrato itt immer weniger 
zu befürchten, als von denen, die das Ruder des 
Staats in Händen haben. Und follte eine herrfchende, 
d. h. vorzüglich vom Staate begiünftigte, Religion 
wirklich fo ganz wider alle Vernunft feyn ? Sollte 
nicht der Staat, fo gut er ein Recht hat ihm fchäd- 
liche Religionen gar nicht zu dulden oder einzu. 
Schränken, auch befugt feyn, diejenige Religion 
vor andern zu begünftigen, von welcher er Ur- 
fache hat zu glauben, dafs fie unter den übrigen 
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die nützlichite fey, und dafs man von ihr, vef- 
möge ihrer unterfcheidenden Grundfätze, weniger 
als von andern Profelytenmacherey, Neigung zur 
Verfolgungsfucht, Ausartung in gröbern Aber- 
glauben u. d. gl: zu beforgen habe? 
Diefe Theorie wendet nunder Verf. auf die. Dei 

ften an,dieer aber mit Recht von Atheiften, Frey- 
geiftern des Herzens, welche keine Pflichten ken- 
nen, und Religionsfpöttern unterfcheidet. Den 
letztern insgefamt räumt er eben fo wenig An- 
fpruch anf Duldung ein, als den!Intoleranzpredigern. 
Von den Verehrern der blofen Näturreligion fucht 
er hingegen umftändlich zu beweifen, dafs die öf- 
fentliche Bekennung ihrer Lehren, der pofitiven 
nicht nur fondern auch der negativen, d. h. ihre 
Polemik fowohl als ihre Dogmatik, völlig unfchäd- 
lich und in jeder Rückficht, befonders auch in Ab- 
ficht des Eides, ganz unbedenklich fey; woraus 
dann folget, dafs es Pflicht des Staates fey, fie zu 
dulden, und ihnen felbft völlig freyes und öffent- 
liches Religions Exercitium, Lehrer, Verfam:mlungs- 
örter u. d. gl. zuzüftehen. (Wenn in einem Staat 
Deismus fich fchon unter den mittlern und mindern 
Clalfen des Volks verbreitet hat, fo fcheinet felbit, 
das Intereffe des Staats es wünfchenswerth zu ma- 


“chen, dafs diefe Deiften fich zu religiöfen Gefell- 


fchaften ordentlich verbinden möchten, damit Deis- 
mus nicht fo leicht in gänzliche Irreligion und Im- 
moralitär ausarte. Nur iftvorauszufehen, dafs der- 
gleichen Gemeinden keinen Beitand haben. 

Der Verf. läfst es aber nicht dabey bewenden, 
dafs Deiften Duldung verdienen, fondern zieht auch 
zur Empfehlung des Deismus eine Parallele zwi- 
fchen ihm und dem Chriftentbum, und findet 
da, dafs jener viel vorzüglicher und dem Staate 
nützlicher fey, als diefes. Faft fichet es aus, als 
habe der Verf. vorher nur deswegen fo eifrig fich 
gegen die herrfchenden Religionen erklärt, um den 
Deifmus zur herrfchenden machen zu können. 
Aber Gefchichte und Erfahrung laffen uns zweifeln, 
ob blofe Naturreligien, von allem Pofitiven entklei- 
det, gefchiekt dazu fey, in einem Land die herr- 
fchende, oder auch nur die unter dem Volk ge- 
meinfte Religion zu feyn. Und ehe dies entfchie. 
den ift, dürtte es kein grofes Verdienf feyn, alle 
pofitiveReligionen zu verfchreyen. Auf alle Fälle 
ift der Verf. gegen die chriftliche Religion offenbar 
ungerecht, und fcheinet fie nicht genug zu kennen, 
um competenter Richter zu feyn. Kein nur eini- 
germafsen aufgeklärter Chrift, er fey Proteftant 
oder Katholik, wird in den Schilderungen unfers 
Verf. fich felbft und fein Religionsfy'ftem erkennen 
oder das an fich wahr finden, was er von allerley 
Nachtheilen, die das Chriftenti um ftiften foll, fa- 
get. Ueberdies mifcht er verfchiedene chriitliche 
Syiteme und Pariheyen untereinander; und da ift 
dann keine richtige und beftimmte Würderung mög. 
lich. — Wie er übrigens über das Verfahren des 
Kailers mit den böhmifchen Deitten urtheilt, mufs 
man bey ‚ium felbft nachlefen. Schloffers Schrift 
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von Duldurg der Deiften ver’pricht er ein ander- 
mal zu prüfen. Verfchen, wie z. B. folgendes : 
d s aye [ehonv r den arminianifchen Streitigkei- 
ten Muldung empfohlen habe, S 46. wollen wir 
nicht rügen. 


PAEDAGOGTK, - 


STENDAL, bey Franzen undGrofse: Soll man 
junge Leute über die eigentliche Art der Erzeugung 
des Menfchen belehren? Ein Beytrag zur Entfchei- 
dung diefer Frage. 1784. 64. S. 8. (zgr.) 

Der Verf, verfteht die Frage fo: ab man von 
dem Gefchlechtstriebe mit Kindern umfiändlich 
reden, über den Zweck und Gebrauch der Ge- 
fchlechtstheile fie belehren und es ihnen völlig be- 
kannt machen folle, wie Menfchen von Menfchen 
entitehn ? Er fetzt die Gründe pro und contra aus- 
einander. Diejenigen, die dawi:ler find, geben fol- 
gende an: x. es fey wider den Wohlitand und be- 
leidige die Schamhaftigkeit. 2. die Kenntnifs könne 
von Kindern leicht gemifsbraucht werden. 3. es 
fanden fich Beyfpiele von Perfonen, welche geftan- 
den, es fey ihnen die Vorenthaltung diefer Kennt- 
niffe zu Bewahrung ihrer Unfchuld fehr nützlich 
gewefen. Die Gründe aber für die Bejahung der 
Frage find: T. es laffe fich von diefer Sache reden, 
obne die Schamhaftigkeit zu beleidigen. 2. Mis- 
brauch diefer Kenntnifs fey freylich möglich, aber 
bey Unterlaflung derfelben fey die Gefahr noch 
gröfser. 3. Eine völlige Unwiflenheit könne mar ch- 
mal eigentlich fehädlich und verderblich feyn. Der 
Verf. fügt hierauf feine eigene Meinung bey. 
Wenn man fich verpflichtet halte junge Leute über 
die Erzeugung des Menfchen zu belehren , fo müffe 
es Niemand thun, als wer von eben demieiben 
Gefchlechte ınitdem zu belehrenden Kinde fey. 
Den natürlichften Beruf hätten die Aeltern dazu. 
In welchen Jahren man fie ertheilen folle, ob vor 
oder erft um die Zeit, da fich der Gefchlechtstrieb 
zu regen anfange, darüber entfcheidet der Verf. 
nicht; er bringt nur wieder Gründe für beyde Fäile 
bey. Doch behauptet er, dafs in beyden Vorberei- 
tung nöthig fey. Wie weit man in der Beiehrung 
gehn folle, und weichen Gang fie nehmen müfle, 
auch wie man nachherigem Misbrauche vorbeugen 
foile. Endlich was im zweyten Hauptfalle, wenn 
man die Erzeugung der Menfchen jungen Leuten 
nicht erklären wolle, für Maasregeln zu beobachten 
feyn möchten. Die garze kleine Schrift verdienet 
von Aeltern und Erziehern gelefen zu werden, 
und es wäre woh: zu wiinfchen, dafs der von Vor- 
urtheilen freye, und bedächtig unterfuchende Verf. 
fich entfchlöffe diefe delicate Materie noch ausführ- 


licher zu bearbeiten und befonders das Verhalten 


derjenigen, welche mit Kindern umgeht, für beyde 
Fälle genauer zu befchreiben. 


ERDBESCHREIBUNG. 
BERLIN, bey Maurer: Reifen emes Deutfchen 
in England im Jahr 4782. in Briefen an Hu. Ober 
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C. R. Gedike von Car! Philipp Moriz, 260 S. g 
(16 gr.) 

. Ebenda/. im gleichen Verlage: Neue Reifen eines 
Deutjchen nach und in England im Jahre 1783. Ein 
Pendant zu des Hrn. Prof, Moriz Reifen. 254. S. 
(16 gr.) 

Des Hrn. Moritz. Reifen wurden hauptfächlich 
durch .lie kleinen Abentheuer, die er als Fufsgän- 
ger in England erlebt hatte, und durch die Naive- 
tät feiner Erzählung unterhaltend. Dem neuen 
Reifenden geht beydes ab, und er hält den Lefer 
durch keine neuen Bemerkungen fchadlos. Wem 
geht es etwas an, dafs für den Verf. das englifche 
Schöpstleifch zu fett, der Roftbeef zu roh, das Ge- 
müfe eine’ Galterenkof? ik, dafs ihm das fIrong Beer 
und das dle am beften behage, u. f. w. Ein Pendant zu 
Hro. Morizens Reifen kann alfo diefe Reifebefchrei- 
bung in keinem andern Verftande feyn, als dafs 
dem Verleger frey fteht an der Aushängetafel fei~ 
nes Buchladens die Titel von beyden neben einan- 
der zu hängen, welches fich, da das Format gleich 
grofs, und noch dazu auf beyden eine Vignette 
iteht, nicht übel ausnehmen würde, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Levvden: Opera C. G. Schultz ab Afcerade 
S. R. Maj. Sueciae ad amplilf, Ordd. foeder. belg. 
oratoris. 1784. 8. 320. §. (188r) 

Zuerft eine Lobfchrift auf den C. Julius Cäfar 5 
34. Seiten lang. Der lateinifche Stil hat eine af- 
fectirte Kürze und mit unter eigne Sonderbarkeiten 
in der Wortitellung. Ueberhaupt fcheint fich der 
Verf. die Schreibart des Florus zum Mufter ge- 
nommen zu haben, oder fucht ihn vielmehr nach 
zu übertreffen. Der Epilog zum Panegyricus z. B. 
hebt alfo an: „Aruere Dittator inviffe gloria, pa- 
rajti immenjam. Stupet natura, tanto ex partıs 
vijas nec te exiinfa parem edere valuit, Numerat 
incolas orbis beneficio vei armis a te vios, non Jap- 
petunt numeri, Perculfi populi, attonitae gentes do- 
nimm te praedicant fortem mmitemque* — und 
befchliefst endlich fo: „ER inore, efi in votis ubi- 
que Cae ar, erit per omne aevum; nec fama Jeneftet — 
Hierauf folgt ein lateinifcher Auffatz: in memo- 
riam Socra is, Völlig in eben diefer Manier: — 
Dann zwey Epiflolae ad Puichrum über das Uebel 
in der Welt, "Die erzwungene Kürze und die 
Verfetzungen mancher Wörter, die oft ganz 
von der wahren lareinifchen Wortfolge abweichen, 
gehen hier, wo möglich, noch weiter, Nur ein 
Beyfpiel: S. 81. „Piura haud proyumt vonmınd? 
gun sapiens edidit repete, Laudat minorem fuper- 

iens, COmparando jamam quo augeat. Minus refi E~ 
runt fingula , genera di nofce. E, ety qui japit, ext- 
guis, Alhos non, in jus voca te ipjum, quem abjol- 
vere eji proclive, Cogerenon nummos, prudenter lar- 
giri, loria eft ac beneficio voluptas gaudere, dum jpi- 
ras. Cras agam, Git jocors; occupa diem jagaxs 
fefellit dilata hora innumeros. Religiofe an ja 

Kk 2 cias, 


132 


cias , quae haeres, omitte. Trigefimum egrefis annum 
rapiuntur, quae fuperfunt [patia vitae. Qua- 
dragefimum poft intende jolertium s frigefcente ala- 
critaie invalefcet cum juperbia avgrilia, trahit anno- 
rum fiducia; falliique fecuros; abfuit momentum 
Opes, amicos, corpus, vadet tccum ammms confeius 
ac memor; Memento mori, Vive linguens vitam, 
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vixiffe optabis quemadmodum, — Den Befchlufs die- 
fer, Sammlung machen des Tacitus Abhandlung de 
moribus Germanorum, und fein Leben des Agricola 
ins franzöfifche überfetzt ; der lateinifche Text ift 
beygefügt.“ Wir können bey der ganzen Sammlung 
nicht abfehn, für was für eine Klafle von Lefern 
fie beftimmt feyn folle, 


KURZE NACHRICHTEN. 


Ankünnısung. Die in dem alig. Verzeichniffe der Micha- 
elismeile ftehende Sammlung der Gedichte von Z H, Vof it 
bekanntlich ein blofser Nachdruck, den wir alto weiter nicht 
anzeigen werden. Hr- Voß har bereits eine eigene Ausgabe 
angekündigt „und macht nunmehr bekanat, dafs er den Ver- 
lag der Hofwannifchen Buchhandlung übergeben, welche den 
Pränumerationstermin noch bis zu Ende des März de J verlän- 
gert hate 

Paris, Zwey gelehrte Damen, Madame la Baronne: de Vajfe, 
und ihre Schwefter Mf Mary Waniers, haben es unternom- 
men, Frankreich mit den Engliichen Theater yollitändig durch 
ein Werkbekannt zu machen, das unter dem Titel : Tradudion 
du Tosarre Angieis, depuis l’origine des Spectacles, jusqu’a 
nos jours; bey der Wittwe Rall.rd allhier anf Subfeription 
erfeheint. Dir Plan ift grofßs; die Ausführung aber fcheius 
nach den erften Proben zu urcheilen, ihnen zu gelingen. Alle 
Jahre folen 12 Bände davon erfcheinen, und der Jahrgang ko- 
1 „L, 
fter Bus der vortrefichen Officin des altern Disot kommt 
eben eine neue fplendide Ausgabe der Oeuvres de Ravine, 
in 3 Oktav Bänden auf papier velin d’Anonay; ‚um die langen 
Verie nicht brechen zu dürfen, hat Didor eine , eigne ganz 
neue Schrift dazu erfunden, 


2, Desgl. bey Brunet; Effais hifforiqes für Vorigine ef des 
progres de Part Dramatique en France Toim, I, in 12me, 340. 5. 


3. Desgl, bey dem Herausgeber P. Siboain Maréchal: Livre 
echappé au Delege, ou pfeauines nouvellement deconverts; com- 
ofés dans la langue primitive, par S. Ar- Limech, de la fa- 
imille Patriarchate de Noé; trauslares en frangois par Pe Lah- 
ceram. in 16m0 99, Se 

4. Hr. v. Beaumarchais proteftirt fehr gegen alle Holländifche 
und andere auswärtige Ausgaben feiner Marisge de Figro als 
falfch und aus dem Gedächtniffe bey der Vorktellung nachge- 
fchrieben ; kündigt aber auch zugleich eine ächre und mit g 
Kupfern und feinen Anmerkungen für den Akteur begleitete 
Ausgabe davon am . . 

s. Bey Didat dem jüngern: Des Caractères exrerieurs des 
minesanse; ou Reponle A cette Queltion; Exiite-t-il dans les 
fubitauces du Regne mineral des cratères qu'on puiffe regar- 
der comme fpecifiques; er au cas quòl en exite, quels tont 
ces caracteres 3 avec un apperçu des differens fyitemes Lirho- 
togiques qui font paru depuis Brame! jusqu’a prefent Suvivi de 
2 Tableaux Sjnoptiques des fubftances pierreufes et metalliques, 
pour fervir de Suite à la 1, allographie, par Mr, d Ramé 
je DIfle Cgi S. in $ vo 3 f 
ug EAIA Die Wayfeuhaus und Frommannifche Buch- 
handlung kündigt des Hr, Präßdent von Benckendorf , (Verf 
der Oekonomiae forenlis und andrer mit Beyfail aufgenomm- 
nen Werke) kleine ütonemifihe Reifer, in zwey Bänden gr. 8. 
jeden T i/2 Alph. tark an, Wer auf den erften Band, bis zu 
Ende des Marz d, J. Einen Thaler u Golde pränumertre , er 
halt foichen in der Oftermeffe ohne weirern Nachfchuls« 


Ngug MUSIKALIEN Paris, Rey Deslauriers, ree St, Honart, 
ił die Pursizur der Oper, Les Dasaides von Hn. Sallıery s die 
deu t9, Aprl. 1784- hier zum erfteninale mir auflerordentlichem 
Beyfalle gegeben wurde, erfchienen; und kofter 24 Liv. 

Jedermann bewundert jetzt Madame Gautherot ehemalige 
Mile, Defikamp: s und ibr vortrefliches Spiel auf der Violine. Sie 
fpielt gewöhnlich im Concert fpirituel, mit enthufiaftifchem 
Beyfall aller Zuhörer. 


Kusst, 1) London, Garrik, Rin grofses herrliches Blatt 
nach einem allegorifchen Gemälde von Lize, von Ms. Carolire 
Warfon, in punkrirter Manier wie Opus mallei gearbeitet. Man 
har es braun und auch fchwarz gedruckt. Es koftet 1 Carolin 
und it auch in Deutichland bey Bremers Erbin zu Braun- 
fchweig und Artaria & Comp, zu Frankfurch und Wien zu 
haben, 

a) Paris, La Baignenfe, Geltochen von Roman:t nach einem 
Gamälde von C, Vanrlos, (18 L. avant la lettre; 9 L. avec da 
lettre). Deis Blate hat einen kräitigen nnd reinen Grabiti- 
chel; das Pleifch ilt fehr weich und angenehm darinn gehalten, 

Konig Cr! I, und fine Familie. Geflochen von Maffırd 
nach Fandyk, E:n fchöngs hiltorifches Blatt, das jedem Lieb. 
haber getsilen wird. 


Ebe:dafelbft find folgende neue Kupferftiche erfchienen 


. I. Honneurs rendus au Connerable de Guefilin, 2% Zoll breit 
78 hoch, nach Brener geltochen von Henriquez (12 L.) Ein 
kräftiges Blatt, das fowohl wegen feines Sujets, als auch we- 
gen feiner Harmonie und Haltung dem Kenner gefalien wird. 


2. La Demande acceptée, 2 Ful breit, zo Zoll hoch, von 
Bervic nach L'Epicié geitochen. (16 L) Dies Blatt ift meifterhaft 
geftochen und mit vielem Beyfälle von allen Kuniiliebhabern 
aufgenommen worden, 


VERMISCHTE ANZEIGEN, Paris, den 13 Jan, hat Hr, se la 
Blancherie feinen Sallon de la Correfpoxdance im Hotel - Pilliyer, 
rue St, André- des -Arcs wieder geöfinet. Lsilt eine Art von 
gelbrter Börfe, fowohl für inn. und ausländifche Literaroren 
KünfHer und Liebhaber aller Art, die darinn neue Bücher, 
Mahlereyen, Bildhauer - Arbeiten , Kupferftiche, Zeichnungen, 
Rife , Modelle, Inftrumente u. f. w, unentgeldlich ausitellen 
und da einen Versinigungspunkt alle acht Tege haben kòn- 
nen, Vormittags von tr bis 2 Uhr hat jedermann ohne 
Unterfchied dea Zutritt; Abends hingegen von $ bis 9 Uhr 
nur bekanare Gelehrten , Künftler und Liebhaber, oder wer ven 
einem dergl, ein Einpfehlungs - Billet an Hrn. de la Blanche» 
rie hat. 


Die Urfachen des Todes des berühmten Chemikers 
Hr. Macguer, der den 15 Febr. 1784. hier ftarb, waren, wie 
fich bey feiner Section fand, eine völlig verkndeberre Aorta, 
und feinigte Concretionen in den Herzkammern, welche ihn fchon 
verfchiedene jahre lang unläglich leiden machte 
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Korrrnases, bey Möller: Ağa regiae focie- 
tatis medicae Havnienfis Vol. I. 1783. 480.8. 8. 
ÇaRthlr. 16gr.) u 

Zuerft giebt Hr. D. Frid. Ludw. Bang einen 
Auszug aus demim Jahre 1781. beydem Friedrichs- 
hofpitale ‚geführten Diarium, und erzählt einige 
der merkwürdigen Fälle. 2. Hr. Gulbrand liefert 
ein paar Beobachtungen, denen zufolge Brechmit- 
tel eine antifpaftifche Kraft bewiefen, und zugleich 
die monathliche Reinigung beförderten, 3. Hr. Ka- 
nöe cinen Beytrag zur Gefchichte der; 177g. um 
Aarhus epidemifch graßirenden Dyfenterie, 4.Hr. 
de Mega macht. die Heilkräfte der Fieberrinde im 
Blutfpeyen, und derSchwindfüucht verdächtig. 5. Hr. 
Buchhane erweifet die Schädlichkeit der Aethu/a 
Cynapium. 6. Von Hrn, D. Califen Deferiptionis mor- 
torum a. 1779. in nofocomio nautico graflantium 
particula prima de inflammabionivus pefloris. 7. Hr. 
‚Jasheim von einem plötzlichen Todesfalle durch 
eine Entzündung in den Eingeweiden, die von kei- 
nem Fieber begleitet gewefen zu feyn Ichien. 
8. Hr. Tode von einem durch Blutigel fogleich gehob- 
nem rheumarifchen Kopffchmerz. 9. Br. Buchhave be- 
weiit dafs die Wurzel des Geum urbanum fatt der 
Fieberrinde gebraucht werden könne. 10, Von 
Hrn. Guidbrand objervationes de Eryligelate a) de 
vertigine periodica per zonam foluta b) de eryfipe- 
late vefieulofa faciei totius, 1x, Hr. Aaskow Be- 
fetreibung und Curmethode eines doppelten fehr 
gefährlichen dreytägigen Fiebers. ı2. Von Hrn. 
‚Schönheyder einige vermifchte Beobachtungen. 13. 
Die Ipecacnanhain kleinen Dofen in einer Blutfür- 
zung dienlich befunden von Hrn. fasheim. 14.Von 
‘einer Haemorrhägie hey einem Mädchen mit ro- 
then Flecken im Gefichte, am Leibe und den äufer- 
ften ‘Theilen verbunden, v. Hr. Rogert. ı5. Von 
einem Binde, das mit offnem Unterleibe gebohren 
wurde, fo dafs die Eingeweide nur vom Perilonaeo 
bedeckt waren. „Abdomen foetus, fehreibt Hr. 
Saxiorph, qua late patet in anteriori pärte nudum, 
‚mufculis et integumentis communibus a fterno ad 
pelvim ufque penitus deftitutum, foleque perito- 
paeo obteltum apparebat ; loco in ventre folito in- 
ferebatur funiculus, inteftinaque intra peritonae- 
um ordine et gyris fuis involuta transparuerunt, 
violentia vero partus diftenta valde, rubra et in- 
flammata, omnique ut videbatur motu periĝaltico 
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deftituta. Triduo demum poft partum moriebatur 
infantulus. — 16. Hn. Aaskow obfervationes de 
hydrope. 17. Ranöe Symbola ad hit. morbillorum 
epidemice 1781. graffantium. 18, de Meza rara po- 
dügrae metamorphofis. 19, Buchhave vermifchte Beo- 
bachtungen a.) von einem in dem Unterleibe eines 
Cadavers gefundnen Meder. b.) v. einem (ympathi- 
fchen Rhevmatifmus. c.) von einer periodifchen 
Epilepfie. d.) Gefchichte einer Melaenae forbuticae 
e.) de fcorbuto livido. f.) dẹ rubeola anomala, 20. Ver- 
mifchte praktifche Beobachtungen von Hrn. as- 
kow. 2x. Buchhave colicae lactentium curae. 22. Ra- 
nöe obfervationes medico prafticae. 23. Abildgaard 
obf. de infanticidio fuflocaticne foetus {ubitanea 
poft partum peracto. 24. de Veza Obf. de vi Arni- 
cae in quartanam, 25. Gulbrand Semicupii tepidi 
effeftus falubris et celer in Ifchuria cyftofpaftica. 
26. Caliijen obfervata circa febrem putridam anno- 
rum 1770. 80. cum monitis circa inefficaciam cor- 
dicis Peruviapi et efficacifimam vim pulveris femi- 
nis Sinapeos Anglicani. 27. Aaskow obferuationum 
medicarum triga. 28. de /Meza febris lenta nervo- 
fa cum Pyuria. 29. Ranöe obfervatacirca febrium 
intermittentium djuturnarum et male tractatarum fe: 

nelas. 30. Tode Exemplum fallaciae in obfervan. 

a et confirmanda remediorum fallacia. 31. Sax- 
tarph meditationes de utero fub graviditate rupto, 
aegrota per VI. hebdomades fuperkite. 32. Calijen 
relatio Epidemiae b:liofo - nervofo -putridae in Claffe 
regia et nofocomio nautico anno 1781. graffantis, 
cum obfervatis circa effectum Camphorae dofi con- 
fuctis longe majori datae et feminumn finapeos an- 
glicani intus fumtorum. 33. Tode de eximia opii vir- 
tute antivenerca obfervationes variae. 24, Retzii {pi 
ritus vini camphoratus cum aqua mifcabilis. 35. de 
Mezaobfervatio de graviditate mixta, 36. Kunde ob- 
fervationum medico pralticarum fubfecivarum decas 
7. Aasheimvis antarthritica trifolii fibrini exemplis 


Tojennibus confirmata. 28. Abüdgaard etwas zur 


Phyfiologie der Mufkeln. 


STENDAL, bey Franzen und Gvofse: Äriti/che 
Beleuchtung eines vor kurzem erfchienenen Send- 
fchreibens: der ilzige Arzt if} das nicht was ekc- 
dem der alte war, ifl nicht was er; Jeyn Joll. 48, 
S.8. (2 gr.) 

Nach einigen über die nachläfige Schreibart des 

siefftellers gemachten Kritiken, zeigt der Verf. 
dafs die neuern ‚Aerzte dus was die alten waren 
Lie nieht 
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nicht feyn können, nicht zu feyn brauchen, nicht 
feyn wollen, und dafs es, wenn fie es wären, für 
die Welt mehr Schaden, als Nutzen haben würde. 


PHILOSOPHTE. 


SALZBURG, bey den Mayrifchen Erben: D, P. 
Dominici Beck imp. monait. Ochfenhufani Capitu- 
lar. Celfi f. Archi Ep. etS. R. T. Principis Salzb, Con- 
fil. in Salzb. Univ. Math. et Phyf. P. P. &c. Inftitu- 
tiones logicae praeleltionibus publicis deftinatae. 
Editio fecunda emendatior. 237. 5. 8. (16 gr.) 


Diefes Lehrbuch, ob es gleich viele neuere von 
Proteftanten herausgegebne Schriften noch unge- 
nutzt gelaflen, läfst doch viele ältere von katholi- 

_ fchen Lehrern geichriebne hinter fich zurück. Der 
` würdige Verf. erläutert feine Aphorifmen durch 
Beyfpiele ausallerley Wiffenfchaften. Edel, wahr, 
und frey its, wenn er bey Abhandlung der Vor- 
urtheile auch anführt: Praejudicium religionis, quo 
ut venenaaverfamur quicquid e penna Acatholtco- 
rum fluit. Quafi vero veritas philofophica, de qua 
agimus, non nifi obftetricante religionis veritate 
progigni poffit. — Und wir fetzen nochhinzu, ge- 
rade als ob irgend eine Kirche und Religionspar- 
they, in welchem Fache es auch fey, die Wahr- 
heit allein gepachtet hätte. 


PAEDAGOGIK. 


BERLIN, bey Unger: Gedanken über die Be- 
förderung des Privatfleifses auf öffentlichen Schu- 
len von Friedrich Gedike, k. ob. C. R. und Direttor 
des Friedrichsw. Gymnafiums. 80 S. 


Nach vorausgefchickten allgemeinen Bemerkun- 
gen, die fehr gegründet find, giebt Hr. G. von den 
Mitteln, die bey dem Friedrichsw. Gymnaf. ange- 
wendet werden, den häuslichen Fleifs zu beför- 
dern, Rechenichaft, Vorbereitung auf die Leftionen, 
Wiederholung, fchriftliche Arbeiten, als Ucberfe- 
tzungen klaffifcher Autoren, Ausarbeitungen des 
Vortrags in Difeiplinen, fehriftliche Beurtheilun- 
gen der von andern gelieferten Auffätze, Reden, 
Uebungen im lateinifchen und franzöfiichen Stil, 
häusliche Le&türe, Colle&taneen, find die vornehm- 
ften Befchäftigungen, dafür Hr. Gedike mit feinen 
Gehülfen Gefchmack bey den Schülern zu erregen 
gewufst hat. Alles dis bedarf keiner Anpreifung, 
fondem wir fügen nur den Wunfch hinzu, dafs 
diefe vortreflichen Anftalten fich immer erhalten, 
und dafs an Orten, wo Hr. Gedike noch keine Vor- 
gänger gehabt hat, feine Schrift recht eifrige Nach- 
ahmer erwecken möge, 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 
Aturona, bey Eckhardt: Von der Zndüfrie, ih- 


zen Alinderniffen und Beförderungsmitteln, ein 
Bruchftück aus der Policeywiflenichaft zu Anzeige 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


feitier Wintervorlefungen von Auguft Niemann der 
Ww. D. und Privatlehrer zu Kiel. 86 S. 


Indüftrie erklärt der Verf. durch „ein freyes ver- 
feinertes Beftreben fich durch eine vorzüglich ge- 
fchickte und einträgliche Betreibung feines Gewer- 
bes hervorzuthun.“ Unire Sprache habe keinen den 
ganzen Begriff der Indüftrie umfaflenden Ausdruck. 
Nahrungseifer, Betriebfimkeit, Aemfigkeit deu- 
ten die Erfindfamkeit und die Mitwirkung höherer 
Kräfte nicht kinlänglich an. Beym Landmann und 
der verarbeitenden Klaffe könne man fie Kunfifleiis, 
beym Kaufmann Flandlungsseifl nennen. Die In- 
düftrie bleibe nicbt innerhalb ‚der Gränzen der 
Nothdurft. Der indüftriöfe Landmann zeichne 
fich durch Art und Gegenftand feiner Befchäfti- 
gung, durch Neuheit und Gefchicklichkeit, durch 
den vermittelft beyder erhöhten Preis feines Er- 
zeugnifies vor dem alltäglichen Dauer aus, Beym 
Handwerker und Fabrikanten zeige fich die Indü- 
ftrie bald in der vorzüglichen innern Güte, bald in 
Façon u. f. w. Hinderniffe derfelben find theils 
natürlich, theils willkührlich. Widerwärtigkeiten 
des Bodens, Mangel einheimifcher Communication, 
gehören zu den erften, laffen fich aber überwin- 
den. Volksmangel, Knechtfchaft, Unficherheit 
des Eigenthums, Befchränkung der Denkfreyheit 
und Gewiflensfreyheit, zweckwidige Finanzein- 
richtungen find Hindernifle, die zu heben ledig- 
lich von der Regierung des Landes abhängt, in 
dem fie noch angetroffen werden. Der Vf. unter- 
facht weiterhin, in wiefern öffentliche Magazine, 
Zünfte unter den Handwerkern, und die Wanderun- 
gen derfelben, Privilegien, Handlungsgefellfchaf- 
ten, Zahlenlotterien, Leibrenten der Indüftrie 
fchaden. Endlich fchlägt er noch verfchiedne fie 
befärdernde Einrichtungen vor. Die ganze kleine 
Schrift verräth gute Kenntniffe, und ift in einer 
reinen und, wie fich für folche Materien fchickt, 
fimpeln und ungezwungnen Schreibart abgefafst. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Drespen, bey Meinhold: Idylen und Lieder 
von Traugott Chriftianen Dorotheen Lilien geb. 
Löberin. Kaiferl. gekrönten Poetin, und der Kö- 
nigi. und Herzogl. deutichen Gefellfchaften zu Göt- 
tingen, Helmfiädt, und Jena Mitglied. 1754. 8vo 
1068. Mit Zufchrift an die kufifche Kayferin. 
(6 grj 

Es ift Schade, dafs diefe Dichterin ihre Werke 
wenigitens viermal lünger als feibft Horaz an- 
räth, in ihrem Pulte hat liegen laffen, denn ver- 
muthlich find fie gröfstentheils ums Jahr 1746. ge- 
macht, Sie liefern einen auflallenden Beweis, dafs 
nicht jeder Kaijerlich belorbeerte Poët Verfe machen 
könne. Aus Achtung, die wir einer Dame fchul- 
die find, ziehen wir keine Belege dayon aus, und 
lafen den Vorhang fallen, 

STEN- 
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STENDAL, bey Franz und Grofse: Herzog von 
Marlborough, ein Luftfpiel in zw ey Aufzügen. 8vo. 
1784. 48. $. (38T-) 

It Ueberfetzung eines kleinen frauzöf. Dra- 
məs unter dem Titel: Churchill amoureux, ou la 
jeune[Je de Marlborongh; par Mr. Gsillemain, dem, 
wie mehrern literarifchen Mode - Produkten über 
diefen Gegenftand, das bekannte Wiegenlied des 
Dauphins Marlborough senva-t-en guerre &e. das 
Dafeyn gab.. Der Stoff it weniger dramatifch als 
für eine moralifche Erzählung, und für das Thea- 
ter ift das Stück gar nicht brauchbar. Die Ueber- 
fetzung ift übrigens ziemlich fliefsend. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


FRANKFURT am Mavn, bey Reifenftein: Ze- 
xicon Phaedrianum oder Lateinijchdeut/ches Hörter- 
buch über des Phädrus aefopifche Fabein, nebft der 
Erklärung der darinn vorkommenden antiquarifchen, 
hiftorifchen, geographifchen und mythologifchen 
Articul wie auch eine kurze Naturgefchichte der- 
jenigen Thiere, welche in diefen Fabeln eine Rolle 
{pielen zur deutlichern Kenntnifs des Charakters 
derfelben, zum vortheilhaften Gebrauch der fiudi- 
renden Jugend auf niedern Schulen. 292 S. 8. (16 gr.) 


Schon ‘der Titel und die Angabe der Seitenzahl 
diefes Wörterbuchs über Phaedri Fabeln charakte- 
‘rifirt die Manier des Vf. zur Gnüge. Es ift nicht 
nur eine völlige Concordanz über denalten Fabuli- 
ften, wo ein jedesWort, auch alle Präpofitionen und 
Adverbia erklärt find, fondern die Weitläufigkeit, 
und Unzweckn:iäfsigkeit der hiftorifchen und an- 
drer Real- Artikel überiteigt alle Vorftellung. Der 
Verf. hat darion alles, was er gewufst hat, oder 
was ihm eben eingefallen ift, zufammengerafit. Die 
Ueberfetzungen der Redensarten find oft feltfam 
genug; z. B. deftringere jeripta alicujus, wird ge- 
geben: eines Schriften, Gedichte, mit allzueigenfinni- 
gem Gefchmack kritifiren, mit dem Dornbejen der 
Kritik eines Gedichte durchfurchen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hamsurg, bey Herolds: Auchhändlerzeitung 
auf das Jahr 1784. Siebenten Jahrganges, 2s Quart. 
8vo 12 Bog. (12 gr.) . ' 

Dies literarifche Produkt, welches fchon feit 
1778. im Gange, feitdem aber ziemlich gefunken 
ift, ift nichtsmehr und weniger als erambe "bis cota, 
Und für den Literator ganz gleichgültig. Jedes 
Stück fängt meift mit einem grofsen wöhtlichen 
Auszuge aus einem neueren oder älteren Buche, 
das meilt fchon bekannt iit, an, dann folgen An. 
kündigungen und Buchhändler- Nachrichten, und 
ein Verzeichnifs der neuen Bücher, welche in der 
Heroldfehen Buchhandlung zu haben find. Das 
Ganze fcheint überhaupt nur auf einen kleinen Wir. 
kungskreis caleulirt zu feyn, und als ein literari- 
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fches Wochenblatt für Hamburg und die umlie- 
gende Gegend ift diefe Zeitung recht gút. 


Mann#eım, bey Schwan: Abbildung aller geif 
lichen und weitlichen Orden; nebh einer kurzen Ge- 
fehichte derfelben von ihrer Stiftung an his auf ut- 
fere Zeiten. 24r Heft. 1784. 4to. 13 Seiten Text. 
4 iilum. Kupfer (1 Rthlr. 8 gr.) . 

Das Publikum kennt fchon dies feit vielen Jah- 
ren gehende Werk, feinen Werth und Unwerth, 
längit; wir zeigen alfo blos den Inhalt diefes Hefts 
an; der die Abbildung von einem Schwedifcheu 
Seraphinen - Ordens - Ritter, einer maronitiichen 
Kiolter!rau vom Berge Libanon und zwey büfsen- 
den Fakirn aus Indien liefert. Die 13 Seiten Text 
entha;ten eine Nachricht von dem Seraphinen-Or- 
den, und von den Fakirn. 


Leıpzıg, Der Kritiker. zu. ates Stückbey Böhme: 

3tes ‚Stick in der Buchhandl. der Gelehrten: jedes 
Boz. (Ladenprs. gr.) gvo. 1784- 

+ ee eine che Monatsfchrift ohne Plan und 
Zweck, die nach ihrem Aushängefchilde „Recen- 
„Tionen, Antirecenfionen, Selbftrecenfionen, Ab: 
„handlungen, Anzeigen, und allerley gemein- 
„nützige Sachen, nur keine Pafquille, enthalten 
„fall.“ Alfo eine wahre literarifche Plunderkam- 
mer, deren wir fchon leider fo viele haben; denn. 
Kritik facht man in diefem Kritiker umfonft. 


Leipzig, in der J. G, Müllerfchen Buchhand- 
lung: Leipziger Magazin zur Naturkunde, Mathe- 
mank und Oekonomie herausgegeben von N. G. 
Leske und C. F. Aindenburg. Eres und zweytes 
Stück 288. S. 8. (16 gr.) . 

Hr. Kritter unterfucht die Frage, ob die anitzo 
im Schwange gelenden franzöfifchen Leibrenten 
richtig berechnet find, und zeigt die richtige Art die 
Leibrenten auf das Leben einer, zweyer, dreyer 
oder mehrerer yerbundner Perfonen zu berechnen. 
Hr. Prof. Hindenburg hat einige Anmerkungen, und 
einen Zufatz beygefügt, Beyde find lefenswürdig. 
Hr. P. Goeze zeigt Teine Erfahrungen über die 
Fijch-lernäen an, Hr, Beyer befchreibt in einem. 
Schreiben an Hn. Prof. Leske einige Hornfteinkıy- 
ftallen vom Schneeberge. Hn. Prof. Hennert unter- 
fucht die Beftimmung der elliptifchen Bahn eines 
Plancten; Hr. Prof, Hindenburg hat einige Anmer- 
kungen beygefügt. Die Abh. des En. Wichmann 
üb. die Mittel dem Landmanne die Stallfütterung zu 
erleichtern ift auch befonders abgedruckt, und be- 
reits Ñro. 23. von uns angezeigt worden. Dann fol- 
gen Wetterbeobachtungen von Hr. Schmiediein ; 
Auszüge und Recenfionen, die wir übergehen. 

Im zweyten Stücke ftehn aufser einigen Fort- 
fetzusgen ein Auffstz über die befte Figur der 
Gewölber und Schwibbögen, Hr. Hedwig von dem 
Unterfchiede zwifchen Thier und Pflanze; Hr. 
Hindenburg Abhandl. über den Kempelenfchen 
Schachfpieler, die ebenfals befonders abgedruckt 

Liz und 
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und ( Nro.25.Jangezeigt worden. Für die auf dem 
Titel angezeigten Wiflenfchaften kann man fich 
auch in der Folge nützliche Abhandiungen in die- 
fem Magazine verfprechen, wofür die Namen der 
Herausgeber fchon Bürgfchaft leiten, 


FRANKFURTH à. M. in der Andreäifchen Buch- 
handlung: oh. Beckmanns Sammlung zuseriefener 
Landesgejetze,welche dasPolicey - und Cameralvrefen 
zum Gegenftande haben. Dritter Theil, to. 360. S. 
(ıRthir. z6gr.) oder 

y, G: Le Bergius Sammlung &c. fortgefetzt 
von Joh. Beckmann, fiebenter Theil, 

Noch immer das nützliche mit praktifcher 
Kenntnifs und reifer Auswahl gefammlete Repet- 
torium für Gefchäftsmänner. Die Rubriken, unter 
welchen in diefem Theile Landes-Gefetze gelie- 
fert werden, find folgende. T. Aufwandsgefetze; 
2. Begräbnifs. 3. Bettler. 4. Brauordnung. 5. Buch- 
handel. 6. Creditca/fe. ( Diefsmal Nachrichten von 
der neuen Hamburger Crediteafle. Der wichtigite 
Artikel in diefen Theile). 7. Feuerordnung. 
g. Feyertags - Ordnung. 9. Flachsröthen. xo, Forit- 
ordnung. IT. Gaftwirthsordnung. ı2. Handwerke 
13. Hofcammer. y4. Juden. 15. Lehnkutichen. 
16. Leibeigenfchaft, 17. Medicinalwefen, rg. Pfer- 
dezucht. z9. Regierung. 20. Schulen, 21. Spinn- 
{chulen. 22. Strafen. 23. Taxe. 24. Viehfeuche, 
25. Wundärzte. 26. Zoli. 


Lınz, b. Praetorius und Suara (doch fehlen 
diefe Angaben auf dem Titel) Sympathien mit g 0- 
Jeph dem II, von dem Verfaffer des Paket für Fürs 
Jien. 1784: 8, 127- S. (ogr.) 

Der Verf. Hr. Cremeri, der fich unter der Vor- 
rede unterzeichnet, eifert in diefer zum zweyten- 
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male aufgel. Schrift "wider ` die Misbräuche des 
Münchsitandes, wider das Verbot der Priefer- 
Ehe, und andre Mängel der Kathoiifchen Kirchen- 
verfallung. S, 76. „Welche vortreffliche Früchte 
unfrer Mönche, die Mit ihren langen, kurzen, wei- 
ten, engen, runden, viereckichten, pyramidalen, 
fpitzen, eylindrifchen, weilsen, braunen, falben 
oder grauen Kappen, ihre viertel, drittel, hal- 
be oder ganze Kahlköpfe bedecken, und un- 
ter uns umher kreuzen, um ihren Unfinn 
ftatt der chriftlichen Religion die fie nicht kennen 
zu verbreiten, Kerls, die unrein in ihren Sitten 
und Religion, und vollkammen das find, was die 
Bonzen, Talapoins, Derwifche &c. unter den Hey- 
den find, und ich wünfchte nichts fo fehr, als dafs 
ihnen eben, wie den perfifchen und arabifchen 
Mönchen alle Häufer verfperret würden.“ — S. o2. 
„Um es möglich zumachen dafs wir Priefter eines 
unfträflichen Wandels bekommen können, ift das 
nöthigfte felhen Weiber zu geben. Ich rede von 
den Weltprieitern ; die Mönche oder freywillig ver- 
fchnittene mögen immer ihr Gelübde der Keufch- 
heit ablegen, denn wenn fie von felbem Augen- 
blicke nicht mehr in die Welt kommen, wird 
es ihnen fchon vergehen felbes mit dem andern 
Gefchlechte zu brechen. ( Dabey liefse fich nun 
wohl nach manches erinnern.) Aber die Seelfor- 
ger, die mitten durch Reitze, Einla 

äufserfie Wollütte urchran (od a A 
druckt fteht durchwaden) mülfen, da hat es eine 
ganz andre Befchaffenheit, denn fie bleiben uner- 
acht ihres fchwarzen Rocks den wir täglich fehn 
Menfchen, die Gott felb.t fo machte, wie er fie 
wollte, und nothwendig laufen müffen, wenn fie 
der Teufel prügeit." — 


KURZE NACHRICHTEN. 


Errındung. Paris den 21 Jan. 1785. Ein noch unbekann- 
ter Artift alihier hat eine ganz fonderbare Zeichen - Mafthine er- 
funden, die er /a Machine Polychreffe nennt, und die aufleror- 
dentliche Würkung thun fol. Die befte Befchreibung davon 
liefert folzender Auszug aus einem Briefe des Königl. Mah- 
ters Hn. Aufl alhier : 

„je crois entrer dans vos intentions, en vous failane part 
„de ia decouverte de la Machine Pohychrefle, une des inventions 
„les plus agréables. que j’ale encore vaese Cette machine met 
„fous les yeux, ou piutôt, fous la main de la perfonne qui 
„veut copier, le tabieau fidèle et précis de l’objet qu elle dé- 
„fire de definer ou de peindre, er cela dans la grandeur et la 
„proportion quelle vent avoir, Une miniature, une gravure, 
‚un plan, une carte geographique, des bas- reliefs, coquilles, 
"ininerauk öc. peuvent être portés A V inftant ou par dégrés 
„a deux cents fois pins de grandeur que lorigiral, ou étre 
wedulss de même à Pinkoimwent peur, conf:rvant dans ion 
„ausm antation ou diminudon la plus grande exactitude de 
„delsin er la plus julte precition dans les couleurs, Après les 
„atteitätions d'Aruıltes tel 


s que M. M. Cochin ıt de St., Aubin 
„qui font jointes au profpeltus, je fens que mon témoignage 


„ne peut qu'être foibles Cependant ayant moi-même été 
„temoin de diverfes expériences executées par cette ‚machine, 
„je ne'puis m'empecher de Vous certifier qwelles ont farpajfe 
„ront ce que f'auois py m Pnsginer, et que ce wot quen les 
„voyant quon peut s'en forıner une idee, parceque les effets 
„de certe machine Polychrefte nont ablolunient rien de com- 
„mun avec ceux que produifent les machines connues jusqu’a 
„prefent, Ce que je eraindrois, Cet qu’clle ne favorifär la 
„parefse des jeunes Artiltes par la trop grande facilicd qu'elle 
„leur offre d’egecurer le très beau jans layoir le compofer, 
„Mais elle procurera aux Amateurs l'svantage de leur prelenter 
„a volonté le (pedtacle le plus agréable; jofe même dire un 
„ipettacle magique. Elle fera encore In pierre de touche par 
„la quelle ils ‚poutrunt appräcier für le champ une produ- 
„Aion de Part,“ . l 

Eine dergi. Mafchine koftet 15 Zeuigineufs, neml. 5 zahlt 
man voraus bey Subleripton und 10. bey Empring derfelben, 
Beym Notarius Mr. Lefevre rue de Condé, und beym Optisus 
Mr. Nozeda kann man darauf unrerzeichnen. Diele geben fo- 
dann Addrefie au den Verfertiger, wo man die Malchine und 
ihren Gebrauch fehen kann, 
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Dienstags, den $ten Februar 1785, 


[a an bo > an 
i GOTTESGELZAHRTHEIT, 


| mrze, bey Sommer: Beicht und Communion- 
büchlein für junge Leute, darinnen kurze auf 
ihren Zuftand eingerichtete Betrachtungen und Ge- 
bete enthalten find, und befonders zum erften wür- 
digen Genufs des heiligen Abendmahls Anweifung 
gegeben wird, nebft einem Vorbericht von der 
rührenden und erbaulichen Confirmationshandlung 


und wie fie zu diefem Endzwecke am beften ein- 


zurichten. 166. S. 3. (6 gr.) 

Lüsecxk, bey Donatius: Handbuch für Commu. 
nicanten von Johann Gerhard Köppen 268, S. 8.(22 gr.) 

Beyde Bücher gehören nichtin das letzte Mefs- 
verzeichnifs, folglich auch nicht in dem Plan un- 
fers Journals. Bey letzterm if wegen Veränderung 
des Verlegers blos der Titel umgedruckt, und un- 
ter der Vosrede der erftern hat fich der Verf. Hr. 
Superint, von Braufe zu Ofchatz bereits den 12. Jul, 
1785. unterfchrieben, f 


RECHTSGELAHRTHEIT, 


LrıpziG, bey Fritfch: Bibliothek der neueflen 
Jurififchen Fateratur für das Jahr 1784. Erfter 
Theil von Augufl FriedrichSchoti.258.$. gr. 8.C12 gr.) 

Die Vollftändigkeit der Anzeigen kann wohl in 
keinem Particylar- Journal weiter getrieben wer- 
den. Es werden nichtblos deuffche, fondern auch 
ausländifche Bücher, nicht blos gröfsere Werke, 
fondern auch die kleinften fliegenden Blätter, nicht 
allein befonders gedruckte, fondern auch in Jour- 
nalen und vermifchten Sammlungen enthaltene Ab- 
handlungen, endlich nicit blos im firengen Verftan- 
de jurififche, fondern auch auf Rechtsgelehrfam- 
keit Beziehung habende Schriften freylich mehren- 
theils, wie auch bey den meiften hinreicht, kurz, 
mit unter aber dochauch ausführlich, zu grofser 
Bequemlichkeit der Lefer recenfirt. 

PHTSTK, 

LeirziG, in der J.G. üllerfchen Buchhand- 
lung: Lorenz Creifs, der W. u. A.G.D. Herzogi, 
Braunfchw. Lineb. Bergraths — Neues chymifches 
Archiv. Zweiter Band, Mit einem Kupfer. G$ gr.) 

Bey diefer nützlichen Sammlung: des verdienft- 
vollen Herausgebers werden wir, wie bey an- 

A.L, Z. 1785. Erfler Band,“ Be 


(asian 


dern wiffenfehaftlichen zweckmäfsig angelegten je? 
desmal die eingerückten Abhandlungen der Voll. 
ftändigkeit halber, welche die Allg. Lit. Zeitung 
als Repertorium betrachtet fich vorfetzt, anzeigen ; 
ohne uns, wenn anders keine neuen und zum er- 
fteıimale gedruckten Arbeiten vorkommen, tin Be- 
ürtheilung oder Zergliederung derfelben einzulaf- 
fen. Gegenwärtiger Band enthält alfo. I. Chemi- 
fehe Bemerkungen aus den Aoh. der k. Akademie 
"der Wilfen/ch. zu Paris. — Mittel die fchädl. Dün- 
te abzuhalten, welchelich von metallifchen Aufls. 
fungen erheben, v. Geofroy d. ältera — Beobach. 
tungen über die Natur des Gyp/es, von Hufen. — 
Beobachtungen über die geringe Nutzbarkeit, und 
die Fehler der gewöhnlichen chemifchen Zerlegung 
der Pflanzen und Thiere, v. Lemery. — Beobach. 
tungen, wie man in den Minen von Almadar in 
Spanien verfährt um das Queckfilber zu gewinnen, 
und über die Krankheiten der Arbeiter in denfelben 
v. Fuffen. — Ueber die E/elsgurken, und das Ela- 
Zeriun, ~= Ueber die Ca/carilie. — Erklärung über 


< die Tabelle der Ferwandfchaft verfchiedener Syb- 


flanzen, v, Geofroy dem ältern. — Ueber die Na--: 
tur und Mifchung des Salmiaks von Geofroy dem 
Jünger. — ' Anzeige über den Salmiak von Ze’ 
mery, — Gefchichte der japanifchen Erde von uf 
fieu, — Beobachtungen über d. fogenannte Carthey- ` 
erpulver von Lemery. — Ueber die Auflöfung der 
Blafenfieine im gemeinen Waller durch Hrn. Zit- 
tre. — Verfuche über die Salpeterlaugen, befon- 
ders d. Mutterlauge von Boulduc, — Ueber die: 
neuern Mineralwafier zu Palfy. — Beob. über die 
wefentlichen Oele, und die Arten fie auszuziehn 
und zu rettiffeiren — Von den Betrügereyenheym ` 
Steine der Weifen von Geofroy d. ältern. — Petit 
Vegetation der Salze. — Reaumur Betr. über eine - 
neue Art das Feuer auszulöfchen. — Petit Erf. 
über die Urfache, wodurch die Auflöfungen der ' 
Salze über die Ränder der Gefäfse fich erheben, um - 
dafelbfi falinifche Vegetationen zu bilden. — Kean- 
imur yon einer kupferartigen Materie, welche eine 
Art natürlichen Grünfpansiit, — Da Fay üb. das- 
Kalkfülz. — Burlet Gefchichte eines, fpanifchen 
Purgirfälzes. — Boxlduc Befchaffenheit eines in 
Spanien entdeckten Salzes aus einer Quelle, — 


` Regummr Lage welche die Theile der metallifchen 


und mineralifchen Stoffe nach dem Schmelzen beym 
Erkalten annehmen. — rfin Verfuche über die 
Mus Ab- 
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Abkochung der Blume von einer Art des Chryfan- 
themum. — Neue Erfalwungen über einige Artea 
von Bouteillenglas, von Geofroy d. J.— Ueber die 
Wärme der bourbonifchen Bäder — und einen phos- 


Phorescirenden’ Stein. von Bern. — (Geofroy d. Je. 
van einam.Metall das.aus der Verbindung des Kup: ~ 


fers und Zinks entfteht. — AReasmur Gruudfütze 
der Kunft das weifse Eifenblech zu machen. — 
Geofroy d. J. über die Bereitung des Berlinerblau. — 
Fizes Art Weintteinkryfalle zu reinigen und 
weifs zu machen. — II. Aus den Abhandiungen der 
kayf.. Akad, der Wujfenjchaften zu Petersburg. — 
Bülfinger von empfindlichen Barometern. -— Lent- 
mann v. Wagen und einigen ttatifchen Erfindungen. 
Ebend. Erläuterung der hydrottatifchen Erfindung 
das Gewicht des Kupfers und des Silbers in der Mi- 
fchung beyder Metalle zu finden. — Bülfinger von 
Verbefferung der Thermometer. — Ebend. Verfuch 
zur Beftimmung der augenblicklichen Einwirknng 
der Wärme und Kälte auf die Ausdehnung und 
Zufammenziehung der Gläfe. — Leutmann Be- 
ftätigung diefes Verfuchs, — Gmelin v. feuer- 
feften alkalifchen Salzen der Pflanzen, — Ebend. 
von Vergröfserung des Gewichts einiger Kör- 
per, wenn {ie in Feuer calcinirt werden. III. Aus 
den Abh, der Königl Akad. der IPiffen/chafteu 
zu Berlin. — Cafp. Neumann, Beweis, dafs. die 
Heymifchung des Violenfyrups zur Erforfchung der 
Flüfligkeiten nicht hinreichend fey. — Ebend. von 
Verbeflerung des Rübfaamöls — Schilling über die 
elektrifche Kraft des Glafes, und anderer Körper, 
— Befchreibung eines Hyetometron von Grijchaw, 


— C. M. D. von den Jofienichen Knochen. — IV. 


Aus den Abhandl. der röm. kaiferl. Academie der Na- 


turforfcher. — Henkel vom Zinke — Ebenderf. vom. 
ausgegrabnen Bernfteine in Sachfen. — Ebenderf. 
vom wahren fächfifchen Topafe. — Marklèin von 


Verbelferung der Glasmalle zu optifchen Gläfern. 
— Hebenftreit vom rothen Spiesglafe. — Lindher 
Unterfuchung der Hirfchbergifchen warmen Bäder 


in Schlefien. — Löw Nachr. von zwey Gefund.. 


brunnen in Ungarn. — Neumann von der Aehnlich- 
keit des Eyweifes mit dem Bernftein. — Henkel 
von der blauen Farbe des Glafes. — Zbend. vom 
flüchtigen mineral. Alkali. — Ebend. von einem 
phosphorescirenden Schweilse. — Kühnft Art das 
Phlogilton der Metalle in Schwefel zu verwandeln. 
— Ebend. von der ründlichen Geftalt des kaufba- 
ren Kamphers. — Degner von Verfälfchung der 
Pottafche durch Kochfalz, — Weifimann vom Er- 
langer Blau. — Kirflen vom Salbey und Copaiva- 
Qel. — V Aus den Abhandı. der könizl. Gejelljch. 
der Willenich. zu Upala, Brandt Abh. von den 
Halbmetallen. — Friewald neue Erf. hydraulifcher 
Biafebälge. — Spöring Wahrnehmungen durch 
welche das Schwed. Gold der Vergefienheit ent- 
riffen it. — Suallerius Beobachtungen des Nord- 
lichts. — Ebend. von Erdfchollen. — Ceifius von 
Nordlichte. — Vom Auffteigen der Dünfte im iuit- 
leeren Raume von Wallerius, — Collin, von gedie- 
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genem Silber nebit Brandt chemifchen Verfuchen, 

-= Tilas Erfcheinungen und Verfuche für Berg. 
leute. — VL Aus den philof: Transaßlionen der kön. 

Gefallfeh. zu London. — Neumann von fixen Lau- 
genfalzen — Link über den Kobold. — Nesbitt von 
einem unterirrdifchen Feuer in Kent. -— Hall über 
die Wirkung der Klapperfchlange. — Ramby anat. 

Befchreibung der Giftwerkzeuge der Klapperichlan- 

ge, mit einigen Beob. über die gefchwinde Wir- 

kung des Giftes. — Nichols Bemerkungen zu ei- 

nem Syiteın der Naturgefchichte der Bergwerke 

und Metalle..— Lewis Nachrichten von Eidichich- 

ten bey Holt. —— Äutty Bereitung des überzinnten 
Blechs. — Mariyn Nachr. von Beobachtungen auf 
einer Reife nach Derbyfnire. — Lewis Nachrichten 

von den Eigenfchaften und Heilkräften des Waflers 
zu Holt. — Greenword über die Wirkung und Ei. 

genfchaften der Dämpfe. — Derham über das foge» 

nannte wilde Feuer. — Frobenius von einem Spi-.. 
ritu Vini aethereo. — Maddon vom Kirfchlorbeer: 

waffer. — Sarminto über d. neulich in Brafilien 

gefundnen Diamanten, — Pgke Befchreibung der 

Art, wie man zu Madras den beften Mörtei macht. 

— Cyrillus von einem ungewöhnlichen Ausbruche 

des Vefuvs im März 1730. — Die Kupfertafel ftellt 

die Oefen vor, die zu Scheidung des Queckfiibers 

aus den Minen von Almandor ‚gebraucht werden; 

fie gehört zu der Abh. des oyafieu darüber. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Unter der erdichteten Auffchrift Loxon : Olla 
Potrida für die Lefewelt, welche ohne Recenfion 
genoflen werden kann. 462 S. 8.(ı Thlr.) - 


Der Herausgeber, der fich den Namen Columbus ` 
Nordwind gibt, hat verfchiedene Fultariang, Bo- 
lingbrokiana, die meiftens gegen die chriftl. Reli- 
gion gefchrieben find, zufammen überfetzt, aber 
auch, ob er gleich in der Vorrede fagt, dafs nichts 
von feiner Arbeit fey, doch einige Stücke beyge- 
fügt, die allem Vermuthen nach Nordwindiang {ind 
z. B. den Artikel des politifch philofophifchen Wör- 
terbuchs, über Akademien, über Danzig &c. Wir 
wollen nur wünichen, dafs keiner von rien Lefern, 
der diefe Oila - Potrida ohne Recenfion geniefst, 
fich den Magen daran verderbe. Wie genau übri- 
gens der Herausgeber feine Urtheile abwägt, kann 
man aus dem Schluffe der Vorrede abnehmen: 
„Gehab dich übrigens wohl, lieber Lefer, nna te- 
denke fleifsig, dats ich weder Lob noch Tadel ver- 
diene, weil ich diefe Kinder nicht gemacht, fon- 
dern ihnen nur einen deutfchen Rock angezogen 
habe, - -Wiffe dabey dafs die Väter- diefer Kinder 
Männer find, die dem Menfchengefchlecht in einem 
Zeitraum von funfzig Jahren mehr Wohithaten er. 
wiefen, als alle Orthodoxen zufammen feit Anno 
L geftiftet haben: Wille endlich, dat: Wahrhei ard 
Orthodoxie eben fo wenig als Gott und Beuai bey- 
farımen tehen können,‘ 

' Go- 
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Gorna, bey Ettinger: Handlungszeitung, oder 
wöchentliche Nachrichten vom Handel, Manufak- 
turwefen und Ockonomie, aufs Jahr 1784. kl. şto. 
432 S. (2 Rthlr. 12 gr.) ` , 


Diefe Zeitung, welche mit diefem Jahre anfieng, 


und davon wöchentlich t Stücı.von rt Bogen er- 
feheint, ift kein unwichtiger Beytrag zur Kaufmän- 
nifchen Literatur; denn fie liefert manche gute 
technologifche Artikel, Notizen von Waaren und 
ihrem Handel, Kaufmanns- Ad“reffen, Edikte die 
den Handel betreffen, Preiscourante, und hilft 
mancherley nützliche Kenntn’{fe unter einer Clafle 
von Lefern verbreiten, die font davon aus- 
gefchlolen blieb. Wir können fie daher als eine 
nützliche Unternehmung mit allem Rechte em- 
pfehlen. 


FRANKFURT, à. M. bey Kefsler: Die unbe- 
kannte Injel, oder Reifen und Merkwürdigkeiten 


des Ritters von Gaftines, gelfammlet und herausge- 


geben von Herrn Grivel; tter und 2ter Theil. Aus 
d. Franz. 1784. 8vo. 383 S. (16 gr.) 

© Hr. Grivel, Micgl: der Akad. von Dijon und 
Rochelle, verfuchte im J. 1783. in feiner /sle in- 
conn4e, einen neuen philofophifch - politifchen. Ro- 
man zu liefern, darin er einen jungen Mann und 
ein Mädchen durch Schiffbruch zutammen auf eine 
unbewohnte doch fruchtbare Infel gerathen, fich 
verheyrathen, Kinder zeugen, die lufel bevölkern, 
Ackerbau und Künlte eniltehen äfst, und daraus 
die Gefetze der Societät und Regiernng endlich ent- 
wickeln will. „ous verrez — Tagt er im Orig. - 
„une famille nafre, je multiplier, s'étendre; vous 
„verrez la jociete Je former, s’enraciner, pour ainfı 
„dire, dans la terre par PAsricultare, S’accroitre 
„Jans cefe comme la fecondite de la terre, marcher 
„conflamment entre ka rajonet la Nature, s’erıger 
„enfinen Einpire. Enunmot, vous y verrez Phisioire 
„du genre humain et de Vase d’or“ Der Wille ift 
gut, aber hierzu waren Hrn. (tr. Kräfte zu fch wach; 
denn diefs war ein Plan den nur ein zweyter Mon- 
tesquien hätte glücklich ausführen können. Er ge- 
räcn im 3ten und gten Theile in langweiliges Ge- 
fchwäz und verwirrt fich in Raifonnements die oft 
Widerfprliche enthaiten. 

Mit diefer deutfchen Ueberfetzung hat übrigens 
der Verleger dem Publikum kein fonderliches Ge- 
fehenk gemacht. Sie iit (cwülerhaft, fteif und oft 
undeuch, und das Buch feıbit fo elend gedruckt, 
ais ob es aus eier Nachdrucker - Prelite käme. Zum 
Beweifs des eriteren, nur ein Paar Stellen die uns 
g ich beym eriten Blick aufitoisen: “Eleonore, 
oh suntle, fit un cri lamentable, tandisque, tom- 
poant dans les flots je jus jette far les roches, à peu 
„de dijlance de la pointe jatale, jans que Jeujje le 
ptemps de Me veconasiire, Eleonore that in dem 
„aufseriten Schrecken einen kläglichen Schrey, in- 
„defs ich in das Waffer fiel, und nicht weit von 
„der fatalen Spitze s auf die Feiten geworfen wurde, 
„ohne dajs ich Zeit zu haben mich umzujehen, wo 
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„ich hingeriethe; — je devois perir, mille fois, ou 

„Jubmerge par les vogues, O4 ecrafë contre la côte, 

„mais un hafard fingulier &c. ich hätte taufendmal 

„umkommen, oder von den Wellen verfchlungen, 

„oder an der Küfe zerfchmettert werden; Jollen, 

„aber ein fonderbarer Zufall &c. — de letat on ik 

„retrouva Eleonore, in was Zufland er Eleonoren 

„wiedergefunden.“ = Auch an Provinzialifmen 

und Stellen die oft gar keinen Sinu geben fehlt“ 
es nicht, 


Korennacen, bey Palt: Ländliches Denkmal 
dem Gräfen Joh. Hartiw. Ernfl von Bernflorff, von 
feinen Bauern errichtet; und etwas über die Fol- 
gen des Eigenthums und Aufhebung ‘der Gemein- 
heiten im Bauernftande. 1784. Gr. gvo. 46 S. Nebft, 
3 Kupfer und Tabelle. (ggr.) 

Diefe Paar Bogen find für den Statiftiker und 
Cameraliften ein interefläntes Actenftück. Der 
feel. Minifter, Graf Bernflorff, dellen Andenken 
Dänemark ewig feegnen wird, fafste den grofsen 
Gedanken, dafs Urnterthanen und Guthsbefitzer 
nicht ficherer glücklich werden könnten, als wenn 
die Bauern von den driückenden Frohndienften be- 
Freyct , die fchädlichen Gemeinheiten aufgehoben, und 
die Bauerhöfe den Bauern als freyes Eigenthum über- 
laffen würden. Um ihn praktifch zu machen, 
übernahm er 1764. das Gut Bernttorff, welches 
aus 3Dörfern beftund, unter vielen nachtheiligen 
Umftänden, fo dafs ihm auch Viele gewillen Scha- 
den davon weillagten. Aber der Graf gieng frand- 
haft gegen alle herrfchende Vorurcheile an, ach- 
tete keinen öffentlicher Tadel , keine vorhergefehene 
Schwierigkeit; und führte feinen edlen Plan aus. 
Er liefs in den Jahren 1765, 66 und 67. das Land 
richtig vermeflen, hob die Gemeinheiten auf, fchenk t® 
feinen Bauern Eigenthumsbriefe über die ihnen 
durchs Loos zugefallenen Grundftücke, und be- 
freyete fie von allen Hof- und Frohndienften gegen 
einen jährlichen Canon von ı3 Mark für jede foge- 
nannte Tonne Hartkorn. Der Erfolg diefer Ope- 
ration war unglaublich. Die Bauern welche nen 
Eizentham hatten, fieugen an ihr Land ganz anders 
zu bearbeiten. Fleifs, Induftrie und Wohlftand 
blühte auf einmal unter ihnen auf, und das Gut, 
weiches im Jahr der Uebergabe 1764. kaum die 
Ausfaat dreyfältig im Roggen, vierfältig in der 
Gerte, und 3 273 fältig im Hafer trug. ertrug jetzt in 
den letzten Jahren 1779, 80, 81 und 92, die Aus- 
faat im Roggen 81,3, in d. Gerite ọ 1/3, im Hafer 
6. und im Walzen g fältig, und zu Geiie blos 
pach Mitte'preifsen angefchlagen , baben fch aife te 
Einkinfte des ganzen Gutes jährlich um 176.8. Thlre 
gegen funft verveffert. Durch einen fo gläuzenuen 
Erfo'g befenam“ und widerlegt, folgten nun meh- 
rere Gufsbefitzer nach, und machten ihre Unter- 
tuanen glücklich. 

D.e durch den grofsen Bernftorff in Wohlftand 
und Giück gefetzte Bauern, befchioffer nun mit 
voukemnienter Eintracht ihrem Wohithäter zum 

Mma Zei- 


Zeichen des Dankes ihrer Herzen noch 12 Jahre 
nach feinem Todte, eine Denkfäule zu errichten. 
Diefs Monument, vom Hr. Prof. Wiedewelt gear- 
beitet, ift ein fchöner Obelifk von Norwegifchem 
Marmor, 10 Ellen 14 Zoll hoch, mit edlen Emble- 
men und Innfehriften geziert, und Reht auf dem 
Wege nach Friedensburg ıMeile von Kopenha- 
gen. Der beygefügte Kopferftiich davon it gut 
gemacht. O 


. GÖTTINGEN, bey der W. Van den Hoek: J, 
Beckmanns Phyfikalifch- ökonomifche Bibliothek &c. 
Dreyzehnten Bandes 3tes Stück. 1784. 8vo, 4745, 
TH SE, 
5 er Werth diefes periodifchen Werks fchon 
feit 14 Jahren (denn die Bibl. fieng 1770. au) ent- 
fchieden iit, fo haben wir blos die Erfcheinung die, 
fes neuen Stücks, und dafs 55. neue; zum Theil 
{chr wichtige, Werke darinnen aufgeftellt find, 
anzuzeigen. Doch fey uns noch eine Bemerkung 
und Bitte an den Herausgeber, welche diefer wür- 
dige Gelehrte gewils nicht übelnehmen. wird, er- 
jaubt. Wir finden nemlich, dafs in den neueften 
Stücken diefer Bibl. die Recenfionen zum Theil 
auch von wichtigen Werken {ehr kurz uns unzu- 
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länglich werden, und vermiffen mit Bedauern die 
fruchtbaren Auszüge aus guten neuen Werken, 
die diefs Journal font fo intereffkut und brauchbar 
machten. Zwar find auch noch in diefem Stücke 
einige Recenfioren der letzteın Art, z, E. die. von 
Lerssdorfs Salz. W. Kunde; Zabricii Briefen aus 
London; Thunbergs Flora Laponica, ünd Sparr- 
manas Reifen; aber fie find feltner als fonit, und 
1o Bogen find auch würklich für ausführliche und 
vollfiändige Nachrichten von 35. Werken zu wenig, 
Wir möchten alfo wohl Hro. B, erfüchen fürs 
künftige, wenn es nöthig ift, lieber die Bogen- 
zabl etwas zu vermehren, als die Recenfionen 
zu fehr ins Kurze zu ziehn, und wünfchten zu- 
gleich, dafs jeder Haupt-Zweig des grofsen Bau- 
mes menfchlicher Kunft und itens auch eine 
eigne Bibliothek unter Aufficht eines fo würdigen 
und diefem Fache allein fich wiedmenden Gelehrten 
hätte, worion voilfländige daszüge der neuen da- 


‘hin gehörigen Werke geliefert, und ihr Werth 


oder Unwerth mit ihrer Oekonomie zugleich ent- 
wickelt und dargeitellt würde. Diefs müfste für 
Wifleufchaiten und Lefer von unausbleiblichen 
Nutzen feyn. l 


KURZE NACHRICHTEN, 


Preisaurgae, Die Preifsaufgabe der Aadenie des Sciences, 
Arts ex Belles Iptsres zu Dijon für das Jahr 1786, ilt: Derer- 
miner, par leurs propriétés refpelives , In difference effentiells du 
phlosiftigue er de la matière de In chaleur. Der Preils ift eine 
goldne Medaille von 300 Livr. Werth Die Preißsfchriften wer- 
den, in gewöhnl, Form, bis den ı April 1786 aa ihren 
Secretaire perpet. Hr, Dot, Mazer zu Dijon eingelchi:kg- 

Kunst. Paris Ebenfo wie der Kupferitecher David die Gefchich- 
te von England und fe Bas und, Morean die von Frankreich, 
liefert auch jetzt Hr. von Mirys die Romiföbe Gefihichte in einer 
Folge von Äupferffichen, mir erläuterndem Texte, Das Ganze 
"foll aus 300 Kupfern beftchen, davon der Heft von 12 Blatt 
13 L, koiter. Der erfte Heft ilt bereits erfchienen, 


Versuschte ANZEIGEN. Herr William Jones, ein Englän- 
der, der wegen feiner groen Kenntniffe in den morgenlän- 
dilchen Sprachen berühmt it, und auch auf Anfuchea des 
jetzigen Königs von Dännemark, die Gefchichte des Schach 
Nadir aus dem perfilchen ins Inglifche überferzt har, und 
zwar nach einem Mantfeript, das Niebuhr von feiner großen 
Reife mitbrachte, wurde vor einigen Jahren vom Könige von 
England zum Ritter gemacht, und gieng hernach als köni- 
glicher Richter nach Oltindien. Hier fliftere er eine gelchrre 
Socieraer, deren Endzweck it, über die Bürgerlicke- und 
Naturgeichichte , über die Alrerthümer, Künfte und Wiflen- 
ichaften von Afen Unteriuchungen zu machen, Dief zur 
Erweiterung unterer Kennrnifle höchft intereffante Socistaet be- 
$tand im Anfang des vorigen Jahres ( 1784. ) aus zwölf Per- 
tonen, die den Isten Januar 1784. zu Calcutta ihre erfte Zu- 
ianımenkunft gehalten haben, . 

Eia Gelehrter, Nahimens Do&or Trutler, it in London 
der Stifter einer Gefellfchaft geworden , die den Nahmen führt: 
Literary Society, und eigentlich eine Verlags -Caffe ilt, 


da 'fie den Endzweck hat, den Schrifihellern für ihre 
Werke, unabhängig von den Büchhändlern die beilmög- 
lichften Vortheile zu verichaffen. Das erite Buch, das 
diefes Inftitur verlegt hat, it ein Roman in drey Bänden ,un- 
ter dem Titel; Modern Times; or, The Adventures of Ga- 
briel Outcaft. Eine Nachshnuug des Gilblas ven Santillane, 

, Die größte Englifche; Ausgabe der Shakefpearfchen Werke, 
die wir bereits in Nro. 11r, diefer Blätter angezeigt haben, 
wird in England mit ganz aufßerordentlichem Eifer. betrieben, 
Der Buchhändler Bell als Verlewer erklärt öffentlich, dafs dies 
Werk ga typographifcher Schönheit alles übertreffen foll, was 
man je in diefer Infel gefehen hat, welches in der That hier 
fehr viel fagen will. Die größten Zeichner und Kupferftecher 
in England und Frankrei.h bemühen fich diefes Verfprechen 
zu realiliren. Selbit Bartalozzi hat alle andre Arbeiten deshalb 
bey Seite gelegt, Was aber diefe Unternehmung befonderg 
auszeichnet, if, daß diefe Ausgabe die prächtiafte und wohl, 
fiiifle feyn wird. Jedes dramatifche Stück wird von den an- 
dern ganz avgefondert gedruckt und virkiuft,. Es werden 
deren 36 ericheinen. Man hat mitden Trauerfpiel Macbeth dea 
Anfang gemacht, das bereits heraus ift, 

Den roten Decbr. gelchsh in London bey der königlichen 
Akademie der Künfte die Austheilung der jährlichen Preife, die 
in goldenen Medaillen beftehn. Diesmäl erhielten den Preist: 
Thomas Proctor für das belte kiftorifche Gamählde; Charles 
Rofli für das heitojBasreliof, nnd George Hatfield für die be- 
fte Architektur - Zeichnung. Ea . i 

Mr. Hayrey , ein bekarigter Englifcher Dichter, hat kürz- 
lich eine Comedie in 3 Akten verfertiot, betitelt: gje beyden 
Kenner , die das befonders auszeichnende hat, dafs fie in ge- 
reinen Venfea gefchrieben itte Dies Stück iit würklich auf 
dem Theater zu Haymarket in Londen, abef init febr gerheilrern 
Beyfall gefpielt worden, i 
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Mittwochs, den ten Februar 1785. -~ 


ARZENETGELAHRTHEIT. 


W IEN, bey Sonnleithner : Neueftes medicinifch- 
chirurgifches Wörterbuch. Nicht nur für 
Wundärzte, fondern auch für Jedermann. 1784. 15 
Bogen in gr. 8. 

Der allerabfcheulichfte Stümper wird fich gelehrt 
dünken, wenn ihm diefes Buch in die Hände gera- 
then follte. So was unendlich elendes ift uns lan- 
ge nicht vorgekommen. Der Verf. unterzeichnet 
Gch am Schlufs der Vorrede: Ferdinand von Z'***, 
der Philofophie und Arzneykunde Doctor. Hät- 
ten wir diefe Unterfchrift nicht gefehen, fo wür- 
den wir das ganze Werk für das Produkt eines 
Lehrjungen von einem armfeligen Dorfbarbier ge- 
halten haben. — Nur ein Paar Artikel zur Probe, 
um unfer Urtheil zu rechtfertigen! „Potio medica- 
ta, ift ein Trank mit Rofinen, Corinthen, Datteln, 
Feigen, Anis, Süfsholze, hierunter find auch 

. Schweißstränke. zu . rechnen,“ „Epididymides jeu 
Paraflatae, die Ueberhoden oder obliegenden Ho- 
den, firid kleine, weifse, harte, und mit einem, 
dem Saamengefifse gemeinen Pergamentshäutlein 
überzogene in lange Fäden vertheilende Drüslein. 
„Cafe, Bohnen, iit ein Saamen und Frucht eines 
fremden Gewächies.“ — Wenn man folch Zeug 
lieft, fo fällt es fchwer, zu beftimmen, ob die Un- 
wiffenheit, oder die Unverfchämtheit eines Men- 
fchen, der fo etwas drucken läfst, gröfser ift? 


FRANKFURT und LeiezIg, bey Goebhardt: 
Bern. Siegfr. Albini hiftoria mufeulorum hominis 
cum VII. figuris. Editio altera notis auett. 1784 
3 Alphb, und 8 Bogen in .. ` l ' 

Der ungenannte Herausgeber hat fich in der 
That ein Verdienit dadurch erworben, dafs er die- 
fes vortrefliche Buch, deffen Original - Ausgabe 
ziemlich koftbar und felten ift, durch einen wohl- 
feilern Nachdruck in mehrere Hände hat bringen 
wollen. Ineinem folchen Fall kann das Wort Nach- 
druck in einem edlen Sinn gebraucht werden. In 
gewiller Rückficht ift diefe deutfche Ausgabe der 
holländiichen vorzuziehen, weil der Herausgeber 
fich die Mühe genommen, die gro/sen Albinfchen 
Mufkeltafeln und die Figuren aus dem Gautier al- 
lenthalben zu citiren, ohngefäihr auf die Weife, 
wie es Hr. Sandifort in feiner hiftoria mn/culorum 
gemacht hat. Ueberdas Buch felbft läfst fich nichts 

A. L, Z. 1785. brfler Band, 


uam an! 


fagen, da defen Werth längft entfchieden ift; diefe 
Ausgabe fcheint uns, fo viel wir darin gelefen ha- 
ben, correct zu feyn. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Lerrzıg, bey Weidm. Erb. und Reiche Ayam- 
ben von Friedrich Leopold Graf zu. Stollberg, 
xro S. 8. (16gr.) 

Der fatirifche Dichter, der mit gerechter Geifsel 
das Lafter ftraft, oder die Thorheit züchtigt, ver- 
dient der Vernünftigen Dank und Achtung, wenn 
er bey dem Unwillen, den erfür jenes erregt, oder 
dem Spotte, den er über diefe ausgiefst, auch durch 
die Neuheit feiner Bemerkungen, durch die Wahr. 
heit und Lebhaftigkeit feiner Gemähide, und durch 
die Energie und Schönheit feiner Sprache die Le. 
fer anzuziehen verfteht. Diefe Jamben fliefsen nicht 
von der lachenden lucianifchen oder horazifchen. 
fondern von der ernfihaften juvenalifchen Satire 
über. Bald ift ihr Ziel Warnung für gefährlichen 
'Thorheiten; wie in der zweyten über den Per- 
Affage 5 

Von allam, was den Menfchen heilig if, 

Bleibt nichts dem fchnöden Spötter unbefleckt, 

Dem Unverfchämtheit ftatt der Mannheit ward, 

Start Geiftjund Herz nur Witz und Aberwitz, 

Sein fcheler Blick ift blind fürs Morgenroth i 

Und für der Wahrheit Stral; er weinte nie. 

Der Liebe Thränen in der Freundin Schoos; 

Denn Freundfchaft, Liebe, Wahrheit und Natur 

Much, Freyheit, Vaterland, Religion 

Sind ihm ein leerer Schall — das find fie nicht, 

Sie find ihm Mifston, wie der Geige Klang 

DemHunde. — mæ _ _— 


. Fleuch fern 
Von ihm, o Jüngling, dem aus offen: Blick 
Die freye Seele Aralt, o Acuch den Gift, 
Der von der Zung’ und aus dem Kielihm treuft, - 
Er wird im männlichen Gelpräche dich 
So wenig wie im Feld mir ofiner Bruft 
Beftehn, allein ein halbes Wort, ein Blick, 
Der fehielend dich bedaurt, kin Lächeln, das 
Wie Mehlthau deiner Unichuld Rotenfchan 


Nog An 
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Anfteckt, beginner leife Schon fein Werk i ter Bilder, voll kräftig und neu gelagter Wahrheit 
Bald reutet er, zuerft mit fchlauer Hand, ten giebt es nicht wenige in diefen Jamben. 

Die Blume des Gefühls aus deiner Bruft, Hier und dort möchte ein Zug der Allegorie 
Und ftreut den Samen feiner Neffeln ause zu verbeflern feyn; z. B. wenn zu dem ungerech- 
Wenn nun in deiner Bruft fein Unkraut [ heufit, ten Eroberer geilagt wird: 


Dann ift es aus mit dir, die Unfchuld Rieht 
Mit naflen Wangen, wahre Freuden fliehn 
Mit ihr, und jetfs mächtige Gefühl, 

Das deine Seele hub. Die Wahrheit fcheint 
Dir Vorurtheil, die Lieb’ ein Mährchen, todt 
Die heilige Natur, das Vaterland 

Ein Traum, und Freyheit Fieberfantafey, 


Führ’ ungerechten Krieg, und werde reich 
Durch Kirchenraub, dein Pöhel fkaunt dich an! 
Nicht lange , die gerechte Nachwelt nimmt 
Den Prüfftein in die Hand, fie prägt das Gold 
Mic edlem Stempel, falfcher Münze drückt 
Ihr fichrer Arım ein daurend: Brandmal auf, 


Und was Religion? du bit allein Wir zweifeln, ob das Kennzeichen, das einer fal- 
Dir Wahrheit, Vaterland, und Freund, und Gott! fchen Münze aufgedrückt wird, ein Brandmal bei- 
.O Jüngling fcheu den Böfewicht, dein nichts {sen könne, und ob hier nicht in fichrer Arm das Bey- 
. Im Himmel und auf Erden heilig ift, wort müfsig fey. 


z ; Wichtiger aber dürfte diefe Angelegenheit für 
Bald Ermuntrung zu edlen Gefinnungen; z.B. in den edein Dichter feyn, feine Geißel fo zu 
diefer fehönen Stelle: führen, dafs fie, die nur für Thoren und Böfe- 

Die Wahrheit ift des Geiftes Leb wichter beftimmt ift, nicht den weifen, den un- 
Be Re a fchuldigen, den verdienitvollen Mann, der etwa 


re ne gerade neben jenem vorbeygeht, oder einerley 
2 i ; : 2 Kleidung mit ibm trägt, ftreife. Wir wiflen wohl, 

Nur fie ift (chön, in nackten Reizen fchön, dafs dis nie die Abficht des von unpartheyifcher Hoch- 
Wie Eva, eh die Schlange fie belog. achtung für jedes Talent undjede Tugend erfüllten 
Wer fie mit Eintalt fucht, mir Inbrunft liebt, Verfaflers ift; aber es iit doch immer unangenehm 
Den tränker fie, dem öffner fie den Blick, für den Satiriker, auch. nur den Schein rerfehiter 
Den hebt fie über jedes Leiden, fchenkr oder ausjehnveifender Geifselhiebe nicht genugfam 
Geduld im Leben, und im Tode Ruh, ý ' zu vermeiden, TE 

Der Dämmrung Ruhe vor dem Morgenroth, Bi Wie kömmts, 6 Vof , dafs jeder feichte Narr 

Nur Einfalt, keufche Einfalt findet fie, In Deutfchland deutfche Dichter richten will, 

Einfalt, diein dem reinen Herzen nur Und richten darf? d: ihm, fo oft ers thug 

Mit lautrem Oel der Innbrunit Flamme nährt, Ein feidner Pöbel lächelt, und die Zunft 


Der hochgelshrten Schwätzer Beyfall fchielt? 


oder in folgender von ähnlichem Inhalte: 
Der Dichter, der fein Verdienft darinn fucht, 


Wer Walitheit I Der a unu. nah: Wahrheit foticht; fürs Volk zu arbeiten, mufs fich auch vom Volke 
Den reitet nicht der Taumel blindlings hin, fichten laffen. Apelles hört, wenn er fein Ge- _- 
Sein Leben iftkein bunter Lärventanz, mählde ausgekellt, hinter der Leinwand, auch ei- 
Kein fchwerer Fieberrraum; er wandelt oft nes Schufters Urtheil an. Und ein Demofthenes, 
Aufdunkeln Pfaden, freut fich manches Strals, der ftolz darauf it, wenn auch die Weiblein, die 


Wüfler tragen, einander ins Ohr raunen: Hic eft ille 
Demofthenes; wirds auch nicht übel nehmen, wenn 
dergleichen Leute eben fo frey fagen‘, wo ihnen 
etwas nicht gefallen hat, Wahren und grofsen 


Der 'unverhofft aus fchwarzen Wolken bricht, 
Erwartet fehnend , aber mit Geduld 
Das Morgenroth, und weiß es dafs der Seral 


Des blaffen Mondes ans der Sonne quoll, Dichtern ift noch immer in Deutfchland Gerechtig- 
Er taufchte feine fehöne Sternenriacht keit widerfahren; und wer foll denn den Werth 
Nicht für das Karnavall des Wahnes,; nicht s der Dichter beftimmen, wenn Dichter, die für alle 
Für unfrer Afterweifen Lämpchen, nicht fingen, {ich nicht von dem Publicum „ und folche, 
Für flolzer Pfaften Blendlaterne hin. die nur für den femeren, gelehrteren, aufgeklärtern 


Theil der Nation arbeiten, fich nicht von Kennern 
wollen beurtheilen laffen? If es denn aber fo un- 
Hinaus fey eine fehwarze Mitternacht, begreiflich, dafs, wo fo viele richten follen, weil 
Sie wollen leuchten, aber wünichen nicht Ja dem Dichter felbft daran liegt, auch nr 
Den Tag, fie leuch je ein faules Holz, fehr falfch, „fehr verkehrt, fehr partheyifch ven 

ag, die leuchten wie e tet? Dergleichen Urtheile überfieht der Meifter mit 


Solcher fchönen Stellen, voll richtig gezeichne" Gleichmuth. en 


Denn beyde f;hen bey dem trüben Schein 
Nur fich; fie wähnen. über ihren Schein 
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Nie genügte mir 
Des Lehrfaals hochgelshrter leerer Tand, 
Und nie der eiteln Schlüffe leerer Bau, 


Diefe und die folgende Stelle lautet fo allge- 
mein, fo unbeftimmt, dafs fie jeden Lefer empüren 
müfste, wenn man nicht den würdigen Verfafler 
anders verfichn dürfte, als der Ausdruck zu fodern 
fcheint. Elende akademifche Lehrer zu verachten, 
dazu gehört fo wenig Kopf, dafs fith ein. Stolberg 
diefer Verachtung nicht erft rühmen darf. Aber 
fich auch nnr den entfernteften Schein zu geben, 
als ob man verdienftvoile Männer von ausgebrei- 
teter, tiefer Gelehrfanikeit, und eben fo grofsen 
Talenten, als die Talente des grofsen Dichters 
find, mit jenen in kine Klaffefetzte, dis wär gewils 
nicht des Mannes würdig, der Gerechtigkeit für den 
Hauptzug im Charakter des deutjchen Mannes er- 
kläret. Doch er macht über folche blos im Aus- 
druck misgerathne Stellen felbft (XV. 138. u. f.) 
feine Entichuldigung. 


lch danke Gott für mein Gefchick! ihr wifts, 
© Freunde, dafs die helle Thräne oft 

Aufs Blart mir {fürzte, Menfchenliebe mir 
Die fchwenke Geifsel und den Bogen gab, 
Sie gegen Narren, gegen Suhalkheit den! 
Und traf ich »anchmal über’s Ziel, verz:iht! 
Ich traute dıefer Zeiten Nebel ni.ht, 

Dem Schützen ähnlich, der in feuchter Luft 
Die Saite fchärfer ipannt, und höher zielt, 


In dem zten Gedicht, die Schätzung, wünfchten 
wir auch das Verdienft des Dichters gegen andre 
Arten des Verdienltes noch genauer abgewogen 
zu feln. Am ficherften wär es wohl, wenn grofse 
Talente aller Gattungen gar vicht unter einander 
um den Rang eiferten, wenn fie fich allefamt Ach- 
tung widerfahren liefsen, wie am Schluffe diefes 
Gedichts fchön vom Philofophen und Dichter ge- 
fagt wird: 


Ihn ehrt der wahre Philofoph, und Er 

den wahren Philotophen, Hand in Hınd 
Gehn beide himmelan, und leuchten hell, 
Den Sternen von Helenens Brüdern glech, 
Dem Pilger der auf dunklen Fluren fehwebt, 


Wahr ifts dafs gro/se Dichtergaben Jeltner find, 
als mittehmä/sige Gaben in andern Fächern! Aber 
it es billig die Vergleichung fo zu falfen? Sind 
nicht die Euler, die Rernlorfe, die Boerhaave 
vielleicht noch feltner als die Homere, die Horaze, 
die Shukejpeare, oder mindftens nicht eben fo fel- 
ten? Und ift nicht Seltenheit nur imer vou meh- 
rern Masttäben des Verdienftes? Zugegeben dafs der 


gerechten und einfichtsvollen Rishter gegen einen. 


guten Dichter viele Hundert find, 


148 
; und weın fie 
Dem Staate fich entzögen , nähıne gleich 
Ein andres Mutterkind die Stellen ein, 
fo darf dabey doch auch nicht vergefien wer: 
den, was ein andrer edler Dichter fagt: 


Freund, dem Bedrückten Recht zu fprechen, 

Und wenn die Unfehuld weint, an Freviern fie zu 
i rächen, 

If göttlicher als ein Gedicht ! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


STENDAL, bey Franzen und Grofse: Allgemer- 
ne verbejferte Feuer - Ordnung. 1784. 4. 28 S. (2 85) 
lit eigentlich eine neue Feuerordnung für die 
Stadt Stendal, die noch fehr unvollkommen it. 
Allgemein, wie der Titel fagt, itt fie auch nicht; 
und jede Feuer-Ordnung foll und mufs eigent- 
lich Zocal und nicht allgemein feyn, fonft hilft tie 
"nichts. Unvollkommen ift diefe am meiften im Tit. 
Il. der von der wirklichen Löfchung des Feuers 
handelt; und wo wirdiejenige praktifche Ordnung, 
‚Beftimmtheit und genaue Vertheilung der Arbei- 
ten und Gefchätte, die gute Löfchanftalten, zumal 
in einer antehnlichen Stadt, fchlechterdings erfor- 
dern, vermiffen. So heifst es z. E. $. Ig. „Weil 
„aber einem jeden, der bey dem Feuer etwas zu 
„thun hat, nicht genau vorgejchrieben war, was er 
„zu beobachten hat, {o ift es die Pflicht der Magi- 
„iratsperfonen, nach ihrem beften Wiffen“ und 
„Kräften, dahin zu trachten, dafsalle Arbeit wohl 
»dirigirt und befolgt wird, weil bey dergleichen 
„Vorfatienheiten die Confufion den gröjsten Scha- 
„den verurjachet Sc; aber eben daraus entiteht 
ja eben unausbleibliche Confufion, wenn nicht je- 
dem, der beym Löfchen zu thun hat, genau vor- 
gefchrieben ift, was ¿r zu beobachten hat, das wie 
er es thun oder anwenden foll, mufs ihn ohne dies 
efunde Vernunft lehren. Ferner ift esnicht gut, 
die Direion einer Feuerlöfchung unter mehrere 
Magiftrats- Perfonen zu vertheilen, oder alterniren- 
de Deputirten dazu zu brauchen; denn es kann ei- 
ner.ein fehr rechtfchaffner und treflicher Burger- 
meifter, und doch ein febr fchlechter Feuer - Com- 
mandeur feyn, Beffer ift, in einer Stadt, einem an- 
gefehenen, entfchloffenen und diefes Gefchäfts ganz 
kundigemManne, die Direftion der Löfchungsan- 
ftalken ganz allein (mit einigem Emolument für 
feine gewifs nicht geringe Mühe aufzutragen ;und 
ihn zum ümmerwährenden Feuer - Commande ZU 
machen. . 
Ferner müffen wir erinnern, dafs es noch cine 
fehlerhafte Spritzen - Anftalt verräth, wenn die 
Spritzen durch Sturmfäffer und Feuereymer mit 
Wa;ler verfehen werden müfsen. In einer mittel- 
mäfsigen Stadt kann fehon ein einziger fogenann- 
ter Zubrin: er aus hie und da dazu angelegten Re- 
fervoirs, durch känfene Schläuche, \fo wie fie zu 
Nna . Wei- 


4} 
Weimar in. der Fürftlichen Manufaktur gemacht 
werden) die beym Feuer arbeitenden Spritzen völ- 
lig mit reinem Wafier verfehen. Eben fo taugen 
‚Slecherne und hölzerne Handfgritzen, dienach S. ı5, 
$. 4. angefchafft werden follen, nichts; denn jene 
frifst der Roft, und letztere der Wurm; oder fie zer- 
fpringen, 


PHILADELPHIA, in der neuen Buchhandlung : 
Kronik der Maurerey, von ofeph Graf von Pala- 
tin. 1735. 8. 364. S. (ı Rthir.) 

Dies Büchlein it beffer gedruckt als gefchrie- 
ben, denn es ift von Anfang bis zu Ende elendes 
'Gewäfch, voll Unfian und Widerfprüche, Platt- 
heiten und böfen Spas. Der Verf. fagt (S. x18.) 
feibit, da/ser kein Frey- Maurer A welches wir 
auch ohne feine Verficherung fehon geglaubt hät- 
ten. Aber wie er bey dem allem doch dazu kom- 
me „eine genealogi/ch kritijche Gejchichte der Frey. 
mourer von ihrem Ür/prunge und Fortgange zu lie~ 
fern“ — als welches fein Zweck ift — begreifet 
man nor dann, wenn man den Mann erf hat ganz 
kennen lernen. Wir wollen dem Lefer diefen Zeit- 
vertreib, wenn er fonft Muth genug dazu fühlt, 
keinesweges durch ein kritifches Zeto? rauben ; nur 
müflen wir, um unfer Gewiflen zu verwahren, 
männiglich anratlıen, das Büchlein erft zu jlefen 
und dann zu kaufen, 


A. Le 2. FEBRUAR. 1733. 


Bern: Extrait des Memoires d'un jeune Mili- 
taire, Ouvrage Manuferit, 1784. S. 66. ' 


Diefe Brofchüre ift nicht mehr und nicht weni- 
ger als ein Romänchen der elendeften Claffe. Der 
Memoircnfchreiber iltein franzöfifcher Officier, der 
bey der Armee feiner Nation im grofsen fiebenjäh- 
rigen Kriege diente, und bier nicht etwa denk- 
würdige militärifche Begebenheiten, fondern — 
feine verliebtert Abentheuer erzählt, die ganz al- 
täglich und zum Theil pübelhaft find, z. R. Er be- 
fuacht (S. 43.) eine Marketenderin, die im Haupt- 
guartier ein B. ... . 1 hält, wofelbit er von der 
Wache in Verhaft genommen werden foll, aber 
glücklich entwifcht, u. f. w. Das fonderbartte ift, 
dafs der Auszugsniacher der Memoiren nach diefer 
feinen Probe die Zuverficht hat dem Publico das 
ganze Werk auf Subfeription anzutragen, und 
zwar das Alphabet zu zogl. Die Anzahl der Bände 
ift dabey nicht beftimmt; da aber der Stoff diefer 
Art fo leicht zu erhalten und zu vermehren ift, fo 
wird es gewifs nicht an dem Verfaffer fehlen, wenn 
anders fich die Subferibenten finden, diefen Wuft 
in zahlreichen Alphabeten auszudehnen. Der Stil 
verräch keinen Deutfchfranzofen,, fondern es fcheint 
ohngeachtet des Druckorts ein walıres franzöfi- 
ches Produkt zn feyn. 


66 nut, 


KURZE NACHRICHTEN, 


ToossrarL. Den 21 Jan, ftarb zu Lübeck der fehr gef-hickte 
“Arzt und Wundarzt Hr, Doct, Adolph Friedr, Vogel an einem 
"bösartigen Carharralfieber, 


AUSLAND. LITERAT, Paris p. Bey der Wittwe Dachefre , ift eine 
neus fchöne Ausgabe der Oeuvres cemplettes de Crebillon mit 
Kupfern in 3 O&. Bänden erfchienen, Sie kofter 18L, aufordin. 
und 36L. auf grofsem Papier, 

2. Ebendafelbfl. Lettres de Miladi *** für Tinfluence que des 
Jimms pourroient avoir dans PEdacation ds Hommes, 3 Bände; 
( 4008.). Ein neuer Pädagogifcher Roman. . 

3. Bey Nyon dem Aeltern: Opufönles phyfiques es chymiques 
"de M. F, Fontans , produits de Ülralien par M., Gibelin, Do, en 
med, {3 L.) Eine gute Ueberfetzung von den intereffanten klei- 
nen Schriften diefes grufsen Phylikers, 


Neve ENTDECK, Paris. Amten Jan. Abends 9 Uhr entdeckten 
“die beyden Altronomen Hr. Meger und Hr. Mechain auf der 
Königl. Sternwarte, jeder für fish, einen kleinen Comeien im 
Sternbilde des Walfifches. 


Verwmischte ANZEIGEN Esgehn in Italien Abichriften eines 
(chf werkwurdigen Manuferipts herum, die in freymuthigen 
Nöten über] das Alte und Neue Teftainent befteln, und von 
der Hand des vortreflichen Pabft Ganganelli feyn follen. Das 


Manufeript ift in lateinifcher Sprache gefchrieben, dürfte aber 
wohl in diefem Lande nie gedruckt werden : 

Die berühmte Medaille, die die königliche Societäf in 
London zu Ehren des grofscn Seefahrers Cook auf ihre Koften 


-hat fchlagen lafgen, führt die Infchrift aus den Horaz: NW 


intentatum nofiri liquere, die yon dem Dichter Colmann vorge- 
ichlagen worden ift, ' 

Der Herausgeber und -Vetfaffer des Damen- Journals Hr, 
von Groffing hat wegen der häufigen Ausfälle, dieer in feinem 
Werke auf einen großen Monarchen gethan, Sachfen fehleu- 
nig räumen mußen, Er hält fich jetzt in Halle auf 


Paris, Den 20. Jan. wurde die neue Oper Pannrge dans 
I Isie des Lanrernes mit grofsem Beyfall zum erfteninale gegee 
ben. Sie it von dem Verfaffer der Csravanne s und der Zweck, 
den der Dichter zu haben Icheint, die bübere Kriföhe Comedie 
auf unferm Opern Theater gangbarer zu machen, itt vortrefllich, 
Die Mufik ilt von den unerfchöpflichen Genie des Hrn Gre- 
£ry, das immer neu, und immer fchöner erfcheint“ Die fehr 
fchönen Ballers dazu hat Hr. Garde] gemacht. 

An die Stelle des verltorbenen Abbe Arnaud hat die 
Academie francoife den Hro. Targer , Parlaments Advocaten, 
und die Aradımie Roy. des Inferiztions et Belles Lertyes den Hra. 
Hussard, Advocar und Königl, Conior, zu ihrem Mitgliede 
gewahle, 


Jaxa, gedruckt bey Sohann Michael Mauke 
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: Donnerstags, den Ioten Februar 1785. 


I 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


l hue Anzeige des Druckorts: Zwey theologi- 
Sche Bedenken von den berühmten Gottesgelchr- 
‚ten, Herrn D, Nöffelt, und Herrn D. Kürner die 
Bibelauszüge überhaupt, insbefondere aber den Sei- 
"lerijchen betreffend, 1784. 68. S. 8. (5 gr.) ` 
Als im Jahr 1781. Hr. D. Seiler in Erlangen 
-einen Auszug des alten Teftaments herausgab , der 
: dazu beftimmt war, in mehrern deutfchen Schu- 
-Ien in den Anfpach - Bayreuthfchen Landen einge- 
- führt zu werden, fo fanden mehrere Prediger und 
- Schullehrer diefe Neuerung bedenklich und meinten, 
.es werde dadurch die Achtung gegen die ganze 
b. S. leiden und der Religion felbit Schade erwach- 
-fen. Um fie darüber zu beruhigen, wurdehöhern 
-Orts für gut gefunden, die Gutachten einiger theo- 
.logifchen Facuitäten einzuholen, wobey denn die 
Wahl auf Halle und Leipzig fiel. Die damaligen 
« - Dechanten ihrer Facultäten, in Halle Hr. D. NVöjleit, 
-in Leipzig Hr. D, Körner, fertigten auch Bedenken 
.fchriftl. darüber aus, und diefe finds, welche hier 
-gedruckt dem Publikum vorgelegt werden, Schon 
einmal ift dies, auch ohne Drukort, im J. 1782. 
‚gefchehen. Der jetzige Herausgeber, der doch 
‚felbit die -Vorrede daraus abgefchrieben und blos 
-manche gute Anmerkungen weggelaffen, erwehnt 
‚dies aber gar nicht, giebt fie übrigens völlig, wie 
-er fie, fand, eine einzige hinzugefetzte unbedeuten- 
.de Anmerkung ausgenommen. ` 
Doch wir wollen über diefen Nachdruck nicht 
mit ihm ftreiten; vielleicht fliftet er das Gute, dafs 
‚Sie gründliche Unterfuchung und Beurtheilung der 
„Streitfrage aufs neire erwogen, und mancher Le- 
‘fer mehr für die Yernunftmältigkei der Sache ge- 
wonnen wird. Denn dafs das Lefen der ganzen 
“Bibel ungemein viel Nachtheil für Kinder und jun- 
"ge Leute habe, dafs mit dem in allen Ständen zu- 
‚nehmenden Geift des Raifontiements, des Anftofles 
“an vielen Stellen ünd ganzen Büchern, die itzt an- 
itöfsig feyn mifen, immer mehr werde — dafs 
-muh jeder Schullehrer und jeder Erzieher erfahren, 
der fein Amt nicht mechaniich treibt. Beyde hier- 
"über ausgeftellte Bedenken empfehlen fich. durch 
:dieRuhe, Befcheidenheit und Schonung, womit fie 
abgefafst find; doch ift unverkennbar in dem er- 
Stern die Frage Sründlicher auseinander gefetzt, die 
“Gründe für und wider genauer gegen einander ab- 
A. L. Z. 1785. Erfier Band, l 


gewogen, die Nothwendigkeit und Nützlichkeit 
eines Bibelauszugs anfchaulicher dargeftellt, als 
in dem weit kürzern Äörneri/chen. Man kennt 
überhaupt die lichtvolle Ordnung und die fcharf- 
finnige Beftimmtheit des Hrn. D, Nöfeit hey folchen 
Mäterien; man wird fie auch hier nicht vermiflen, 
Er, zeigt r) den Nutzen eines Auszugs ausder Bì.. 
bel — deffen Abficht nicht feyn kan, die Bibel ganz 
aus der Leute Händen zu bringen — oder das weg- 
gelaflene zu verachten, fondern „das blofse Lejen 
mit denı Verftehen zu vertaufchen, folglich das un- 
verftändliche wegzulaflen“ {1 Cor. 14, I1,)2) das 
Nachfragen nach Dingen, die fich den Ungelehrten 
nie befriedigend erklären laffen, zu hindern 3) des 
fehr beforglichen Anitofses und der nachtheiligen 
Eindrücke vieler Stellen weniger zu machen 4) die 
Aufmerkfamkeit mehr auf das Wichtige zu concen- 
triren, ohne fie 5)zu überhäufen und ihnen dadurch 
die Bibel eher zu verleiden alsangenehm und fchätz- 
bar zu machen. — Hiernächft beantwortet der Hr. 
D. gewifs für jeden unbefangenen Lefer höchft be~ 
friedigend die Bedenklichkeiten bey Bibelauszügen. 
Es werden befonders die firengen Vertheidiger ei- 
ner durchgängigen Lefung daraufiverwiefen, wa- 
rum fie felbit fo an den (fo unbequemen ) Sonn- 
tags -Evangel. und Epiltein hängen — biblifche Bü- 
cher und Wort Gottes mit einander verwech- 
feln — felbft in ihren Behauptungen gar, nicht 
confequent find u. f, w. — Im ganzen führt das 
Leipziger Bedenken zu demfelben Refultat, doch 
verweilt es zu lange bey der Perfon des Herausge- 
hers, fucht mehr durch Hrn. K. R. Seiler, font ge. 


nugfam bekannte Orthodoxie fein Unternehmen 


vor dem Verdacht, als ob es gefährlich wäre, zu 


‚fchützen, ift überhaupt mit allzuängftlicher Vor- 


ficht, es bey keiner Parthey zu verderben, gefchrie- 
ben und geht der Sache felbft zu wenig auf den 
Grund. — So fehr wir übrigens beyden Bedenken 
überhaupt beyftimmen, fo wünfchten wir nur, dafs 
der Seilerifche Auszug mehr leiftete, und dafs der 
grolse Abfatz deilelben einer zweckmäfsigern Ar- 
beit widerlahren wäre, . 

Könıgsperg, bey Hartung: D. MUA. Crichtons 
freymäthige Unterhaltung, mit Jinen Zeitgenoffen 
und Mitbürgern über die Entfernung von der kirch- 
lichen Gemeinfchaft. 72. 5.8: (4 81.) l 

Der Titet ift nicht ganz deutiich. Man follte 
eher daraus fchliefsen, der Verf, wolle von dem Ue- 
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bertritt zu einer andern Religionsparthey reden, 
da doch die Abficht diefer kleinen lefenswütdigen 
Schrift blos dahin geht, vor der Vernachlälfigung 
des öffentlichen Gottesdienftes und überhaupt des 
äuisern Religiensbekenntniffes zu warnen. Das 
Bedürfnifs unfrer Zeit, die Kaltfinnigkeit die auch 
bey den beffern Menfchen gegen äufsere Gottes- 
verehrnng überhand nimmt und fich von den hö- 
bern Ständen auf die niederen fo leicht und fo ficht- 
bar fortpflanzt, die offenbar daraus entftehenden 
traurigen Folgen in Abficht auf Leichtfinn und 
Immoralität auf der einen Seite, auf uer andern aber 
‘die mannichfaltigen Fehler, die Prediger in der 
Empfehlung des Kirchenbefuchens begehen, die fo 
‚unrichtigen Würdigungen des Werths und Nutzens 
defielben, endlichauch die mancherley fcheinbaren 
Vorurtheile die aufgeklärte Chriften dagegen haben 
‚können — alles dies machteeine neue, ruhige und 
unpartheyifche Prüfung des Gegenftandes nicht 
überflüfiig, fo viel auch fchon — nur gewöhnlich in 
zu grofsen uulesbaren Büchern — darüber gelchrie- 
‚ben ift. Der Gang welchen der Verf. in feiner 
Zafchrift, durch deren Verbreitung fich Prediger zu- 
mal unter gebildetern Ständen viel Verdientt er- 
‚werben können, genommen hat, ift kürzlich diefer : 
Die eigentlichen Religionsverächter abgerechnet, 
mit denen der Verf. hier nicht ftreiten will, ent- 
ziehen fich die meiften dem öffentl. Gottesdienft aus 
unrichtigen Begriffen von der Religion, der Folge 
eines mechanifchen Unterrichts — aus Stolz mehr ge- 
lefen zu haben und mehr zu wiflen als viele Prediger 
— aus Unzufriedenheit mit der Einrichtung der Pre- 
digten -- aus übermäfsiger Liebe zum Vergnügen — 
aus Vorurtheil gegen die eigentlümlichen. Lehren 
des Chriftenthums — aus falicher Einbildung : Ver- 
achtung des Gottesdienftes gehöre zur Aufklärung. 
Allen diefen Gründen fucht der Verf. durch kurze 
aber treffende Gegengründe zu begegnen, gemeine 
Vorurtheile zu widerlegen, das trügliche mancher 
gefchmückten Meinungen aufzudecken und über. 
haupt feine Lefer mehr für das, was eigentliches 
Wefen der Religion ift, zu intereffiren. So fehr 
wir den Gedanken des Verf. Beyfall geben, fo 
wünfchten wir doch theils, dafs alles in einer beflern 
Ordnung vorgetragen wäre (wie z. B, die ganze 
Vertheidigung der Religion gegen manche Einwen- 
dungen S. 39 — 60. bequemer gleich Anfangs mit 
S. 16. verbunden feyn würde) theils die eigentlichen 
Vortheile der Theilnehmung an der kirchlichen 
Gemeinfchaft in dem Sinn des Verf. mehr ins Licht 
gefetzt wären. Denn der gröfsere Theil der Schrift 
it mehr eine Empfehlung der Religion überhaupt 
als der äufsern Pflichten des Gottesdienfts. Der Ton 
ift männlich, ernfthaft und der Sache angemellen. 

HANNOVER, in der Helwingfchen Buchhand- 
lung: Sammtliche Schriften von Johann Friedrich 
akobi. Dritter Theil. 1784. 692 Seiten. gvo (4 
Thir. x2 gr.) 

Diefer dritte Theil gehört zu der neuen Aus- 
gabe der Schsiften des Hra G, S, Jacobi in Zelle, 
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.wovon der erfte im Jahr 1781. erfchien und nebit 


dem zweyten fehon auffer den Grenzen diefer Blat- 
ter liegt. Auch diefen könfien wir kaum als ein neu- 
es Buch betrachten, da er lauter Abhandlungen 
und kleine Schriften des Verf. enthält, die zehn 
und zum Theil zwanzig Jahre alt und bekannt ge- 
nug find und hier weder Verändrungen noch Zu- 
fätze erhalten haben. So findet man hier zufam- 
men „die Vertheidigung der Unjfchuld Dojephs — 
das von jeinen Forwäürfen gereitete Predigerbuch — 
die nähere Entdeckung eines neuen Lehrgeböudes der 
Religion — Gejänge und Gebete zum Gebrauch bey 
Kranken und Sterbenden — Gebete für Kranke und 
Sterbende — die erfien Lehren der chriftl. Religion. 
— die chrifil. Sitienlehre in Fragen und Antworten 
— alles in der Natur lebt. — Wer wollte und möch- 
te mit einem Manne, der fo nah am Ziel feiner irdi- 
fchen Laufbahn ift, der unleugbare Verdienfte durch 
viele feiner Schriften hat, und delen Charakter in 
der gerechteften Achtung fteht, polemifiren ? Aber 
wer doch nicht auch aufrichtig wünfchen, dafs vie- 
les nicht wieder fo abgedruckt feyn möchte als zu 
einer Zeit, da in unfren theologifchen Streitigkei- 
ten man fich von beyden Seiten noch mehr heitig- 
keit erlaubte, als itzt, wo die ruhige Unterfuchung 
allgemeineren Beyfall gefunden hat. In der That 
hätte der einfichtsvolle und gewifs nicht heftige 
Auffatz, worin eii ungenannter Verf. feine Mey- 
nung über Hrn. Jakobi’s Betrachtung über die Re- 
ligion fagte, eine gochmalige Prüfung verdient, 

Die darunter gefetzten Anmerkungen, wären dann 

vielleicht anders ausgefallen; der Verf. wäre we- 

niger vor dem was Neu ift erfchrocken, und die Vor- 

rede, wo aus dem Munde Semier/cher und Telier- 

cher Schitler ein theologifches Sytem diefer Män- 

ner zufammengefetzt wird, ganz weggeblieben, 

da doelı wohl Gelehrte mit Gelehrten nicht aus 

fliegenden Gerüchten fondern aus ihren Schriften 

difputiren follten. Es thut uns leid, dafs fo man- 

che harte Urtheile vielleicht mehrere Lefer hindern 

werden, vieles Gute in den Jacobitchen Schriften 
gehörig zu [chätzen. E 


ERDBESCHREIBUNG. 


Lonpon, Nouveau Voyage En Efpugne. Fait 
en zzz. et 1778. Dans le quel on traite des 
MHoeurs, du Carattere, des Monuments anciens et 
modernes, du Commerce, du Theatre, de la Leyijla- 
tion, des Trivunawx particuliers a ce Royaume, et 
de PInguijition; avec de nouveaux details fur fon 
état auel, et jur une Procedure recenie et famen/e. 
2 Vol. gr. 8. 1783. 1 B. 3595. Il. B, 3788. 


Die zunehmende Aufklärung in Spanien, deren 
Fortfchritte zwar fehr langfam, aber doch nicht 
zweifelhaft find, verurfaächt, dafs wir alles mit 
Vergnügen annehmen, was uns mit diefer ehmals 
fo berühmter: Nation näher bekannt macht. Unter 
allen Reifebefchreibungen, die wir von Spanien ha- 
ben, zeichnet fich diefe ganz, vorzüglich aus, und 
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fo fehr man auch nähere Erläuterungen über man- 
che Materie wünfchen möchte, fo mufs man doch 
mit dem Verfafler zufrieden feyn, der mehr als alle 
feine Vorgänger geleiftet hat. Es ift kein Tage- 
buch ; eine in Deutichland fo gewöhnliche Metho- 
de, die zwar bequem für den Schriitlieller, allein 
wegen des damit verbundenen kleinlichen Details 
nicht die angenehmfte für die Lefer it. Die Nach- 
richten und Beobachtungen find hier unter Rubri- 
ken geordnet, und in einem angenehmen Stil vor- 
getragen. Unfer Reifender gieng von Languedoc 
‚aus durch Catalonien, Valencia, Murcia, Granada, 
‚über Sevilla, die Sierra Morena, und Toledo nach 
Madrid, und von da über Valtadolid und Bayonne 
‚nach Frankreich zurück. Wir wollen hier aus die- 
fem fehr merkwürdigen Buch einiges anführen, 
‚Bey Perpignan hören die fchönen franzöfifchen 
Landfirafsen auf. Jonguiere, ein kleines Dorf, ift 
der. Grenzort, wo die fpanifchen Zeilbedienten lau- 
ren, und vorzüglich auf Toback und Baumwolle 
als die gröfsten Contrebandartikei aufmerkfam find. 
Die voruehmfte Merkwürdigkeit in Catalonien ift 
der Montferrat, ohuweit Cardona, der ganz von 
Eremiten bewohnt wird; jeder Jderfelben hat eine 
Zelle, eine Capelle, einen Brunnen im Feilen, und 
einen Garten. Der Berg, von Cardona it eine uner- 
Tchöptliche Salzquelie. In Barcellona ift Jedermann 
Fabrikant oder Kaufmann. Man arbeitet hier beffer 
als im'ganzen Königreich. Die Einwohner diefer 
Provinz erhaiten noch beftändig neue Privilegien, 
die dem übrigen Spanien nachtheilig find. Hier 
wird von einem Schweizer, Namens Maritz, Nach- 
sicht gegeben, der dureh Friindung neuer Mafchi- 
nen, Anlegung von Eifeuwerken, Einrichtung 
von Arfenälen u. f. w. fich fehr um Spanien ver- 
: dient gemacht hat. Er hat 1774. den königlichen 
Dienft als Marechal de Cmp verlaflen, und lebt 
jetzt in Lion. Durch feine Anftalten weraen jähr- 
lich in Catalonien und Biscaya goco Ceniner Ku- 
geln gegoffen; ferner kann das Arfenal zu Barcel- 
‚Jona alle Jahr 200, und das zu Sevilla goco Cano- 
nen liefern. Man arbeitet in Barcellona an einer 
prächtigen Börfe, die die Kaufleute erbauen lailen; 
eben diefe haben auch eine Zeichwungsfchule zur 
Vervollkommung der Künfte gefüftet, die goo 
Lehrlinge hat, Hier wird ein fehr fonderbarer 
Mord erzübit, woran ein ganzes Carmeliter Cio- 
Rer Antheil nahm, und ungeiirart blieb. Im füdli- 
chen Catalonien bearbeiten die Weiber das Feld. 
Das weibliche Gefchlecht ilt auch hier nicht fo 
woligebildet wie im nordiichen Theil, wo fie 
Bionden und Spitzen veriertigen. Ohnweit dem 
Seeufer, nahe bey dem Fort St. George, ift ein 
Strich Landes genannt: él Barranco de la Horca 
(das Galgenthai. der vor: allem fo fehr entblöfst if, 
dafs man nicht einmal Walfer dafelbit findet, da- 
her der König auch uicfen gauzen Diftrikt von al- 
len Aufligen befreit hat, Morviedra ift das alte Sa- 
gunt. Hier fiid die Häufer, Kirchen, Stadtthore 
u. & w, mit aken Juichriften bedeckt, woyon mán 
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einige in ganz unbekannten Charakteren fieht. Det 
Verfaffer führt hier viele derfelben an. Von dem 
alten Theater find noch anfehnliche ikuinen vorhan- 
den; vor 150 Jahren ftand es gröftentheils noch 
ganz da, man hat fich aber befländig der Steine 
diefes Denkmals zum bauen bedient, und ‚nur erf 
vor einigen Jahren ift diefem Raub Einhalt ge- 
fchehn. Das Königreich Valencia hat 35 Flüfie, 
7 Hauptftädte, 64 kleinere Städte und Flecken, und 
über 1000 Dörfer. Die Anzahl der Bewohner wird 
auf 800,000 Seelen gefchätzt. Die Produete die- 
fes Landes find: 1000,000 Pf. Seide, 100,c00 Aro- 
ben Hanf, ‚jede Arobe hat 25 Pf.) 135,000 Aro- 
ben Oehl, und 3 Millionen Cantaros Wein (deren 
jede 16 Bouteillen enthält). Man berechnet den 
Handel diefer Provinz jährlich auf 10 Millionen 
Piatter. Die Stadt Valencia hat den Beynamen die 
Schöne, verdient ihn aber gar nicht wegen ihrer en- 
gen, krummen Gaflen und der geringen Anzahl 
{chöner Häufer, fie hat aber eine herrliche Prome- 
nade, die aus Orangen - Granat- und Paimbäamen 
formirt if. Die hiefige Cathedralkirche ił die 
prächtigfte in Spanien. Der grofse Altar ift ganz 
von Siiber, 30 Fufs hoch und ıg Fufs breit (die- 


.fes it wohl ein Schreibfehler des fonft nicht un- 


bedachtfamen Verfaflers; vielleicht find .es Silber- 
platten). Unter andern auflerordentlichen Reich- 
thümern ift hier eine Statue des heiligen Michaels 
ganz aus Diamanten zufammengefetzt. Das Col- 
legium Corpus Chrifti hat 1300,000 franz. Liv. Ein- 
künfte. In dem zu diefen Colleg. gehörigen Dorf, Bur- 
jafot, nahe bey Valencia fieht man noch die unter- 
irdifchen Kornböden der Römer, von denen Coly- 
mella, Plinius und andre alte Schriftfteller reden, 
die noch wohl erhalten find, In einem Vierek 
von 324. Fufs fieht man 37. bouteillenförmige 
Höhlen, die auch noch jetzt zu Vorrathshiufern 
dienen. Der Verfafler giebt hier der Stadt Valen- 
cia 100,000 Einwohner, welches offenbar zu viel 
ift, Die Anzahl der dortigen Seiden - Fabricanten bë- 
rechnet erauf 5700, die jährlich 600,000 PlundSeide 
verarbeiten. Die grofse und nicht fchlecht bevöl- 
kerte Stadt Murcia hat.nicht einen einzigen Gaft- 
hof, die überhaupt in Spanien nicht allein felten 
fondern auch über alle Begriffe elend find, und fo 
fehr wie irgend etwas die noch ftark eingewurzeilt@ 
Barbarey diefer Nation beweifen. Der Verfafler 
macht (S. 145. ) eine Befchreibung von diefen Gafthö- 


‚fen, die wohl jedermann von einer Reife nach 


Sparien abfchrecken dürfte. Sollte man es wohl 
glauben, dafs das alte finnlofe Gefeiz noch nicht 
aufgehoben it, vermöge deffen es einem Gaft- 
wirth nicht eriaubt ift, den Reilenden Lebensmittel 
zu verkaufen, die fie folglich aus andern Häufern 
zufanmenhohlen müflen. An Granada find noch 
die meiften Denkmähler der Maurifchen Pracht zu 
fehn, wovon hier der Veılaller viel intereflantes 
und unbekanntes fügt, auch, viele merkwürdige 
innfchriften wörtlich anzeigt. Wer die fo rührende 
Gefchichte der Abencerragen kennt, wird hjer mit 
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Vergnügen manches dazugehörendelefen. :Cadixift 
durch die Bauart von allen andern Städten in Spa- 
nien unterfchieden. Sie*hat '60;000 Einwohner, 
Es it merkwürdig, dafs die Regierung zwar 
'Raynals berühmtes Werk verboten, allein dennoch 
einige feiner Vorfchläge befolgt hat, z.B, die von 
ihm fo fehr empfohlene Handlungsfreiheit, die 
1778.iu Betreff des Indifchen Handels wirklich rea- 
lifirt wurde. Man liefet hier wichtige Gründe, die 
das Nachtheilige diefer Freiheit beweifen. Hier 
wurde Pedillo, ein berüchtigter Stierfechter, üf 
Tentlich, nicht aufdem Fechtplatze, fondern in der 
Comödie von der Verfammnlung bewiilkommt. Eine 
Tonderbare Stier Anekdote ift auch, dafs als die 
Franeiscaner in Madrid ihre grofse Kirche zu bauen 
anfiengen, die noch nicht geendiget it, fie fich da- 
zu vom Könige die Einnahme von g Stier ~ Schau- 
‘fpielen erbaten; da diefes nun bewilligt wurde, 
‚machten fie bekannt, dafs wer fich dabey einfinden 
würde, auf einige Jahre Indulgenzien erhalten 
“folte, Sevilla ift die gröfste Stadt in Spanien, 
Hier ift cin Tabaks-Magazin, das gewils in der 
Weit nicht feines gleichen hat. Der Werth des 
hier befündlichen fowohl verarbeiteten als ung:ar- 
"beiteten Tabaks wird auf 40 Millionen Piafter auge- 
geben. In Cordua fieht man noch die berühmte 
Moskee die Abderamo im $ten Jahrhundert erbauen 
liefs, und jetzt die Cathedral -Kirche ift, Ihre 
Länge it 600 und ihre Breite 250 Fuis. Sie hat 
17 Thüren ganz mit Aralesken bedeckt, und ihr 
Gewölbe ift mit 360 Säulen von Alabafter fchwar- 
‘zem Marmor und Jafpis geltützt, In aie/er Kirche 
‘Tahe der Verfaller einen Bettler begraben, deffen 
Grab nur anderthalb Fufs tief war, Er gehörte zu 
einer gewilfen Brüderfchaft, defshalb ihm diefe 
Ehre wiederfuhr. Die Stadt Cordua hat ehmals 
300,000 Einwohner, jetzt zählt fie nur 15000. Von 
dem Zuftande der ia berühmten Sierra Morena 
wird hier eine umftändliche Nachricht gegeben, 
‘und durch viele wörtlich angeführte Gefetze die 
wohlthätige Abficht der Regierung bey diefer Co- 
lonie bewiefen. Diefer Codex ift ein wahres Mu- 
fter. An einem Ort der Sierra, genannt Venta de 
Miranda herricht der alte fonderbare Gebrauch, dafs 
‘zum Vortheil des Infanten eine Taxe auf alle Affen, 
Papageyen, Hunde und Mädchen gelegt ift; die ver- 
heyratheten Weiber aber bezahlen nichts. Die jetzt 
‘in Madrid herrfchende Sicherheit und Reinlichkeit 
‘it man dem Grafen von Aranda ichuldig. In der 
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königlichen Rüftkammer befindet fich ein aus Fifch- 
bein gemachter Harnifch des Montezuma. Es find 
4 Akademien in Madrid, Die Spanifche Akade- 
mie, die Akademien der Gefchichte, der fchönen 
Künfte und der. Medicin. Die Spanifche hat ein 
caftillanifches Wörterbuch in 6Folio Bänden her- 
ausgegehen, wovon jetzo eine neue {ehr vermehrte 
Auliage gemacht wird. Die in 28 Artikeln befte- 
hende Statuten der hiftorifchen Akademie werden 
hier alle angeführt. Nach dem oten miüffen die 
Mitglieder die unbefleckte Empfängnifs der Jung- 
frau Maria befchwören. Der berühmte Campoma- 
nes ilt Direltor diefer Akademie. Er hat vortrrfli- 
che Materialien zur älteften Gefchichte von Spa- 
nien gefammlet. Man hat der Akademie die ge- 
naue Zählung der Einwohner Spaniens zu ver- 
danken, die eilf Millionen Seelen ausmachen, 
Hier liefet man eine fehr umfländliche Befchrei. 
‚bung des Efcurials, wie auch Nachricht von dem 
neueften Zuftande des Inquifitions -Gerichts, wo- 
.bey man durch die Neuigkeit überratfcht wird, dafs 


‚noch vor einigen Jahren ein Auto da fe in better 


Form in der kleinen Stadt Uerena gehalten worden 
fey. Es wurde nur ein Menfch dabey verbrannt, 
und diefer gehürte zum Pöbel, daher die Sache 
‚nicht viel Auffehn machte.. Olavides wira vom 
Verfaffer fehr erhoben. Sehr merkwürdig ift cas 
Fragment einer gehaltnen Inquifitions Predigt. 
Man wird hier auch mit einem verftorbenen patrio- 
tifchen Staatsminifter bekannt, Namens Macanas 
‘der von der Inquifition verfolgt wurde, und fehr 
wichtige zahlreiche Manuicripte hinterlaffen hat 
die grötstentheils im Beficz des heiligen Officiums 
find. Unfer Keifender liefert hier eine Üeberfetzung 
einer fpanifchen anonymen Comoedie betitelt, El 
Diablo Predicador, der Teufel ein. Prediger, die 
fonderbar genug zu lefen if. Von der Jultitzpfle. 
ge diefes Königreichs werden hier ganz unglaubli- 
che Greuel erzählt, desgleichen manches merkwür- 
dige und neue von den Sitten der Einwohner, dem 
Ackerbau, den Finanzen, der Land - und Seemacht 
u. f. w. Der Artikel über die Spanifche Literatur 
it nur kurz, indeflen verfpricht der Verfaffer 
nächttens ein grofses Werk über diefen intereflan- 
ten Gegenttand zu liefern. Da ernunmitder Spra- 
che wohl bekannt zu feyn fcheint, und es ihm we. 
der an Kenntniflen noch "Gefchmack fehlt, Yo wer. 
den alle Literatur- Freunde diefer Erfcheinung mit 
Verlangen entgegen tehn. 
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KURZE NACHRICHTEN, 


Beronxungen, Hr, Hofr, Zimmermann hat von Ihrer Maje- 
‚ftir der Kailerin von Rufsiand unlangft eine goldene Medaille 
mit dem Bilde der Monarchin, nebit einem Ringe mit einem 
'großsen und fchönen Solitaire - Brillanten, zum Gefchenk er- 


‘halten, welches von folgendem Handbilter begleitet war: An 
‘den Kun. Gr fibr, Hofrath und Leibarze Hrn. Zimmermann, aus 
Dankbarkeit fr manche Jehöne Recepte, fo der Menfchheit in dem 
-Buche von der Einfamkeit verordnet yorden, 


peaa 
reee r 


Numero 35. 


ALLGE 


MEINE 


LITERATUR.ZEITUNG 


Freytags; den ıIeen, Februar 1785. 


La aa) 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Ferın:. bey Keyfer: Bibel und Natur in öf- 
fentlichen Vorträgen vereinigt von A. C, M. 
Wahl. Diakon. und Minifierial - Afefor, I, Theil 
75 Bog, IT. Theil 14 1/2 Bog.( 188r.) 

Die Idee, den Unterricht der Bibel mit dem, 
was uns die Natur von Gott und unfrer Pflicht fagt, 
zu verbinden, und darin die Lehrweisheit Jefu nach- 
zuahmen, kasın zu unfern Zeiten nicht mehr nei 
heifsen. Man hat fchon lange angefangen, die Of- 
fenbarung nicht mehr auf -Unkoffen der Natur zu 
erheben, fondern fich von der vortreflichen Har- 
monie und Analogie zwifchen beyden zu überzeu- 
gen. Und haben wir fchon fehr gute Mufter von 
Predigten, worin diefe Verbindung getroffen ift, 
tefonders feit des fel, Töllners nicht ungehört ge- 
bliebnen „beweglichen Bitte die Offenbarung Gottes 
in der Nälur zu predigen.“ Wir wunderten uns, 
'hievon und von fo manchen andern Abhandlungen 
über die Materie z. B. von Mofchens Natur - Predig- 
ten und Zerrenners Nätur-und Ackerpredigten in 
W. Wahls Vorbericht zu diefer feiner Sammlung 
gar nichts zu finden, zumal da wir {tatt defien auch 
keine neuen Vorfchläge, oder wenigftens Ausfich- 
ten bemerken konnten, — Die Vorträge felbft lei- 
ften überhaupt was der Titel verfpricht. Sie ver- 
‘binden Ideen, auf die die Betrachtung der Dinge 
um uns her führt, mit den nähern Belchrungen der 
chriftl. Religipn.‘ Hier find einige der Hauptmate- 
rien: „Voh den Träumen der Menfchen über 
Matth. 11, 13 "23. — Von den wünderbaren Ver- 
wandlungen welche in der Weit vor fich gehen 
‚über Joh. x1, £- ir. — Von den Bewohnern der 
Waflerwelt über Joh. 6, ©- ı5. — Die Früchte 
der Gärten als ein fichtbarer Beweis der Allmacht, 
Weisheit und Güte Gottes über Matth. 7, 15 - 23. 
— Dafs die kleineren Werke Gottes grofs und ach- 
‚tungswerth find Matth. 15, 21 - 28. — Die Früch- 
te des Feldes, womit wir als treue Haushalter um- 
gehna müfen über Luc, 16, ı - 9. — Einerley Art 
ie UNS Gott im Natur- und Gnadenreich glück- 
lich zu machen fucht, Joh. 16, 16-23. — Die 
Ruhe welche Gott feinen Arbeitern gönnt, Luc. 14, 
ı-ır ~ Die Wahl ift, wie man aus diefen Pro- 
ben fieht, gut; Auch fehlt es in der Ausführung 
nicht an guten oft neuen Gedanken ‚oder wenig- 
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ftens felener genutzten Verbindungen, in denen der 
Verf, die Gegenftände. betrachten läfst. Aber den 
Ton können wir nicht empfehlen. Er ift fich theils 
zu wenig gleich, zuweilen eine natürliche Profe 
wie Volksunterricht feyn foll,und denn recht gut; 
zuweilen aber wieder viel zublühend und, wie es 
fonft hiefs, poetifchprofaifch; theils verleitet eine 
gewille Affection in der Sprache den Verf, dafs er 
‚dunkel werden mufs, wo diefelben Gedanken, ein- 
facher ausgedrückt, verfiändlich gewefen feyn wür- 
den. Man Ichliefse aus folgender Stelle in der Vor- 
rede: „Möchten doch die Vorträge, die ich hier 
„dem Publiko überliefere, wie eine fänfte Früh. 
„lngsinft wehen, die die von Froft entblätterte 
„Baume wieder belaubt: und blühend macht. Möch- 
„ten fie wie ein fruchtbarer Regen die welken 
„Pflanzen flärkt oder wie ein frifcher Thau den 
„Glanz der Blumen erhöht u. f w,“ — So gleich 
das erfte Thema: „von der göttliehen Sorgfalt des 
„grofsen Allvaters für feine ganze Familie.“ Der 
Ausdruck Allvater bleibt in Predigten noch immer 
zu pretiös. — In Abficht mancher Religionsideen hit- 
ten wir auch einen beflern Unterricht des gemei- 
nen Chriften gewünfcht. Wir berufen uns auf den 
gten Vortrag des r. Theils über das Thema: „Auf- 


„fer der Macht Gottes, welche lauter Gutes thut, 


„giebt es eine andre, welche lauterBöfes ftiftet.“Schon. 
diefe Antithefe klingt fo manichäifch, und wenn 
nun gar fo ficher, als litt es gar keinen Zweifel, ge- 
fagt wird: „die Offenbarung fagt uns, dafs — dem 
Teufel ganz alleine der Fall, die Verdorbenheit 
des Menfchengefchlechts zuzufchreiben fey. Ueber 
ihre groise Glückfeligkeit neidifch habe er fich in 
das Paradies eingefchlichen, in der Geftalt einer 
Schlange die Menfchen beredet von dem verbotnen 
Baum zu effen. (S. 195.) &c.“ wern es dann bald 
drauf heifst (196,) „wir haben nun bewiefen, dafs 
‘es eine Macht giebt, von welcher das Böfe feinen 
Urfprung hat“ — fo fürchten wir, es wird vielen 
Lefern dies alles noch lange nicht fo klar foyn als 
dem Verf. Wenigftens werden fie es mit Recht 
mifsbilligen, dafs aus einem fo inhaltvollen Gleich- 
nifs gerade diefe Materie gewählt it, und dafs 
‘der Verf. es gar nöthig befunden hat, feinen Zuhö. 
rern die verichiednen Meynungen der Gelehrten 
von demDafeyn und den Wirkungen des Teufels 
anf der Kanzel vorzutragen. 
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GESCHICHTE. 

„Leipzig, bey Weidmans Erben und Reich: 
Bibliotheca hiflorica initru&ta a B. Burcardo Gotthelf 
Struvio, aufta a B. Chr. Gottlieb Budero, nunc vero 
a Jo. Ge. Meujelia ita.digeltz, amplificata, et emen- 

ata, ut paene novum opus. videri poffit. Vol I. 
P. I. 1784- 350 S-gÈ'8. (iThlr) 

Diefe Arbeit hätte in keine beffern Hände ge- 
rathen können. Des. Herausgebers Fleifs, Auf- 
merkfamkeit, und Ordnung in literarifch -hiftori- 
fechen Werker ift fchon in andern Fällen fo bekannt, 
dafs man zum voraus vermuthen durfte, die Worte 
‚auf dem. Titel, dafs dis Werk in einer ganz neuen 
Geftalt erfcheine, werden keine Pralerey feyn. Die 
Alenge der Berichtigungen, die Vollftändigkeit der 
vielen Bücheranzeigen, die Kürze und Richtigkeit 
der öfters beygefigten Beurtheilungen find durch 
das ganze Buch Beweife davon. Die in diefem 
Bande vorkommenden Kapitel handeln ab tete Schrift- 
ffeiler von der Gefchichte der Schöpfung, der Er- 
de, und der Menfchheit; z, von Alien überhaupt; 
3. von der aflyrifchen, babylonifchen, chaldäifehen, 
'medifchen und perfifchen Gefchichte; 4. von der 
“Gefchichte der Juden, da wieder befondre Abfehnitte 
‚die Erdbefchreiber von Paläftina, die Forfcher he- 
bräifcher Alterthümer, und die eigentlichen Ge- 
fchichtfchreiber enthalten. Ein dappeiter Anhang 
reich an Nachträgen zum erften und zweyten Ab- 
fchnitte diefes Bandes macht. den Befchlufs. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


LripzıG, in allen Buchläden: Damen gournat 
7784. ıftes bis 12tes Stück. 

Diefes Produkt, gleich einer Münze von unäch- 
"tem Gehalt und falfchem Gepräge im Publikum ver- 
rufen, ilt ein Söhnopfer, das man der beleidigten 
Vernunft darbringt, und eine gerechte Genugthu- 
ung, welche fich die, bey den unverfchämteiten 
Bravaden des Verfaffers, nur zu langmüthig ge- 
wefene Kritik endlich verfchaffen mufs. Hinter 
der armfeligen Erdichtung , dafs eine Damen - Ge- 
. fellfchaft,ineinen die Freymäurerey nachäffeuden 
. Rofen -Orden geformt, diefes Damen Journal zum 
Beften einer Erziehungs Anftalt für arme Mädchen 
herausgebe, hat einangeblicher Baron ven Grong 
fehon das ganze Jahr 1784. hindurch die Wifsbe- 
gierde der Deutfchen Damen- Welt hintergaugen, 
und den unwitzigften Unfug mit der Leichtgläu- 
bigkeit feiner gutherzigen Leferinnen zu treiben, 
fich erlaubt. Bereits ilt diefer der Sehöntiten in 
Deutfchland gewidmete Unfinn zu r2 Stücken an- 
gewachfen; und doch bezeugt der Verfafler auf 
der letzten Seite des December - Stückes, wo er 
fich öffentlich felbit zu erkennen giebt, und erzählt, 
dafs ihm von 1250. Exempl. dies Jahr nur 50 Ex- 
empl. übrig gebiieben wären, feine Unzufrieden- 
heit mit dem undankbaren Publikum, und fuacht 
den fchlechten Fortgang des Werkes, theils in den 
Känken des Wiener Hofes, theils in der Weglajung 
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feines Namens auf dem Tittelblatte, „„Nie, fagt 
„ner, werden Schriften, worauf der Name der Deut- 
„„fchen Damen Gefeilfchaft iteht, den ftarken Ab- 
„„fatz erhalten, den bisher meine Schriften unter 
ss meinem eigenen Namen erhalten hitben.“ Un- 
begreiflich jit es, wie in unfern Tagen, da die 
trefliehften Werke der Moral und des Witzes in 
den Handen des weiblichen Publikums find; da die 
beiten Schriftitelier der Erzielung und Bildung des 
fchönen Gefchiechtes befonders gewidmete Schrif- 
ten von Zeit zu Zeit liefern, dieies fo auflallend 
fchlechte Journal, das für jede ehrbare fünfte weib- 
liche Seele fo viel zurückftofsendes hat, doch fo 
viele Leferinnen finden, ja felbfi die Unteritützung 
einiger der vortrelichiten Damen in Deutichland 
erlangen konnte. Wollte man fich auf eine ge- 
naue Zergliederung des krüppelihsften, abge- 
fehmakten Plans einlaffen; wollte man alle 
Gebrechen der holprigen, fehnitzervollen, undeut- 
fchen Schreibart aufdecken; al’ das UÜnrichuge 
und Falfche in den Sitzen, Schlüffen und Folge- 
rungen; diefes Gewühl von Widerfprüchen, fchie- 
fen Urtheilen, abfurden Meynungen und Behaup- 
tungen aus einander fetzen; alle die unverfehäm- 
ten Egoismen, eckelhaften Zoten nnd pübelhaft 
frechen Ausfälle auf lebende Potentaten, verdienft- 
voile Schriftfteiler, auf Wieland, Göche und andre 
Perfonen, die der Verfaffer entweder für feine 
Feinde, oder doch fchickliche Gegenttände feines 
‚Unwitzeshält, gehörig rügen, und alles mit Be- 
weisftellen aus dem Buche felbft belegen, fo wür- 
de man viele Bogen anfiiilen, und dashalbe Damen 
Jonrnal abfenreiben mifen, Genug fey es, zur 
Ueberficht des Ganzen die Haupt- Artikel, weiche 
der Verfaller in jedem Stücke zu behandeln pflegt, 
‘und dann einige Hauptproben vom Stil und «er 
Weisheit uufers Damen Lehrers auszuzeichnen. 
Die gewöhnlichen Artikel find: x. Damen- Poefie; 
meiftens wäfsrige Reimerey. 2. Damen- Correjpon- 
denz, belfer Damen - Gefchwätz. 3. Damen- Romane ; 
‚unter dıefem fieht im ıften Stück $, 46. die zotige 
'Gefchichte Tiemier und die Krirfinerin oben an, 
in weicher der Verfafler auf die lieblo:’eite Art den 
Graf von S. zu München iächerlich macht und Be- 
fchuldigungen aufbürdet, die er nachher im Au- 
guft-Stück S. 198. mit den übertriebeniten Lobes- 
Erhebungen wiederruft. q. Damen - Erziehung. Be- 
daurungswürdige Männer denen Grofüng die Wei- 
ber erziehen wird! 3. Damen - Wrj;enfchaft, ift ein 
Ariikel, wo. der Verfafter vielfältige Beweife feiner 


Unwiffenheit giebt. 6. Danen- Kinfte.Kirfchen cin- 


“zumachen. Unichäuliche Schminke zu verfertigen, 


u. f w. 7. D. Erfiadisıgen. Unter aiefe rechnet der 
Verfaffer das iu der Einletzung der Füritin Dafch- 
kow zur Präfidentin der Ruifiichen gelehrten Ge- 
feilfchaft von der Kaiierin erfundene Mittel, Ge 
Ichrie von der Pedanten -Seuche zu heiien, und ver 
fpricht den Deutfchen Fürften, dafs, wenn fie 
auf ihren Univerfitäten, die Rector- Würde eben- 


falls allemal von einer iclone» jungen Darme wost- 


ten 
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ten verwalten laffen , gewifs an die Stelle des auf 
felbigen, noch herrfehenden Unfinns der Menfchen- 
verftand eingeführt, die Zahl der Pedanten merk- 
lich vermindert, und /eichte Köpfe vom Bücherjchrei- 
ben abge/chreckt werden eärden. ge Damen - Apotheke. 
In diefer erfcheint der Verfefler als ein Quackfal- 
ber, und empfichlt in dem Tone eines pralenden 

larktichreyers feine Mictel alle, ais vortreflich. 
S. 42. ein vortrefliches Purgier - Mittel. S- 143. eine 
vortrefliche Bade -Kur. S. 147. Mittel wider die ro- 
the Ruhr. S. 234. wider den Matter - Blutflufs. S- 
218. wider durchgefogne Brülte. S. 292. auch eine 

Abhandlung über das Schwitzen der Damen und 
eine Berichtigung obigen vorirelliehen Purgier - Mit- 
tels. 9. Damen-Biographie, Eva, Gräfin Nadafly, 
Semiramis, Anna Chritina Wolfin, Aggrippina,.u. 
f£ w. Bey der Grf. Nadafty hat der Verf, fein Pub- 
likum ganz aus den Augen verloren, undin einem 
Ungarfchen alten Weiber- Spitalzu fitzen geglaubt, 
wo der leichtgläubige Cercle feine Mord - Gefchieh- 
te mit oflnem Munde zu verfehlingen vielleicht ge- 
neigt gewefen wäre. 10. Damen - Charakter. 11. La- 
men- Moral; unter diefer Rubtrik.erörtert der Mora- 
tit die Frage: Warum die Verläumdung ein fo 
allgemeines Lafter fey ? Und behauptet unter andern: 
ein Menfch, der von niemanden übel fpricht, ift ge- 
wife zugleich ein Menfch, der noch niemanden ge- 
fehadet hat. Ein Satz, ais dem der Graf S. zu 
München und viele andre einen dem Verfaffer eben 
nicht vortheilhaften aber viel richtigern Gegenlätz 
zieben könnten, ı2. Damen - Parnafl. 13. Damen 
Bibliothek; welche keinesweges zweckmäilsig ge- 
farnmelt itt. Mit welcher aufdringliichen Parthey- 
Jichkeit bey ihrer Einrichtung verfahren wird, be- 
weifst im Auguftftück die Recenfion,. welche Hr. 
von Groffing von feinen eignen von ihm felbft ab- 
‚gefafsten Lebens -Beichreibungen S. 172. macht. 
Diefe übertrift beynahe alles was der unverfchämte-. 
fte Egoismus auf feiner ftärkiten Pofaune je her- 
vorbringen konnte. Indem er die von den feltfam- 
ften Gegenfätzen zufammengeflickte Schilderung 
feines Schickfals, in der Vorrede endlich mit fol- 
genden Worten befchliefst : 

„Die gröfste Monarchin der Welt beehrte mich 
„mit ihrem Vertrauen und freyem Zutritt, doch 
„mufste ich manehe Nächte unter freyen Himmel 
„zubringen, weil nuch feibit Strafsen - Bettler nicht 
„beherbergen wollten. Ich war nahe am Throne 


„der Fürtten: nahe am Throne des FHenkers.“ 
So fügt er alsdenn zur Empfehlung des Buches felbft > 


„In diefem Tonder Vorredeift das ganze Werk 
abgefaist, das an Wichtigkeit des Inhalts, an Ge- 
meinnützigkeit, an Erhabenheit und Stärke ge- 
wils keinem Buche anf der Welt etwas nachgiebt, 
Der Veriafler hat es zu einem klaflifchen Werke 
beitimmt , und es ift gewifs nicht feine Schuld, 
wenn diefes fo intereffante nützliche Werk. nicht 
das allgemeine Handbuch der Menjchheit wird.“ 

14. Damen Welt. 15. Damen- Zeitungen; ent- 
halten politifche Deraifonnements und Ausfälle auf 
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den Wiener Hof- Traurig iftes zu fehen,.wie hier 
der Verfaffer die armen Damen in dem Labyrinthe 
feiner feichten politifehen Reflexionen herum, und 
alle Augenblicke wieder in fein unbedeutendes Pri- 
vat-Interefse hinein fchleppt. 16. Damen- Theater, 
17. Damen- Anckdoten; und als eine Haupt - Rubrik 
könnte man überalle Artikel jedes Stückes fehreiben: 
Damen --Mifsgeburten. Um aber das Publikum auf 
einen Stand- Punkt zu Rellen, wo es am beiten mit 
einem Blick überfchen kan, in wie ferne Hr v. 
Grofüng. zu einem Lehrer des fchönen Gefchlechts 
gefchickt fey, fo wollen wirals eine entfcheidende 
Haupt -Stelle anführen, was er — ber das Stilen 
der Kinder prediget. Wenn die ehbrwürdigiten Mo- 
raliften, Diehter und Erziehungs - Philefophen bis- 
her einmüthig gegen jene unmütterliche Verwel- 
{ung des eignen Kindes an den feilen Bnfen der 
gemietheten Säug- Amme kämpften, und endlich 
diefe in den mitteln und hüöhern Ständen einge- 
rifsne unnatürliche Gewehnheit mit der. Gewalt 
phyfifeher und moralifcher Gründe fchon fo glück- 
lich verdrängten,. dafs fo gar Fürftinnen die mit 
dem Selbft - Stillen verknüpften Befchwerlichkeiten 
nicht mehr fcheuen, um die füfsefte der Mutter- 
Freuden mit der ärmften Bettlerin gemein zu haben, 
fo fagt Hr. v. Grofivg ihnen allen zum Trotz im 

December 1784. 
„Neuerlinge, die unfer Jahrhundert für aufge- 
„klärt ausfchreien, blos darum ausfchreien, weil 
„lich diefe Herrchen felbit aufgeklärt zu feyn dün- 
„ken, wollen mit Gewaltbehaupten, dafs jede Mut- 
„ter durch Natur -Gefetze verpflichtet fey, ihr Kind 
„lelbft zu fiillen. Jedes Thier, fagen Ge, ftillet 
„feine Jungen; folglich muls es auch der Menfch 
„thun. Ein wirklich vortreflieher Schlufs! Wolf, 
„Löwe, Tyger, rauben, zerreifsen .das Lamm, 
„Weil das Lamm fchwächer ift, als fie, folglich ift 
„auch der Menfch berechtiget, das. nämliche zu 
„thun, fobald er färker it, als derjenige, gegen 
„den eres thut. — Nur fo fort railonnirt, meine 
„Herrchen! und unfre Aufklärung wird. bald. weit 
„finfterer, als die finfterfte Unwiffenheit der ver- 
„Roflenen Jahrhunderte feyn. — In einem Jahr- 
„hunderte, wo Weichlichkeit fich des ganzen Men- 
„fchengefehlechts bemächtiges hat, wo Muttermilch 
wc wenigftens in gewiflen Klaffen der Menfchen ) 
„Gift ift, kan ich es unmöglich billigen, wenn eine 
„Mutter ihr eigenes Kind ftillen will. Machet vor 
„allem, dafs unfre Mädchen eine gute Erziehung 
„erhalten, und. dann werden fie von felbit ‚gute 
„Mütter feyn . Nur Erziehung! Erziehung! — 
„Sind eure Mädchen einmal gut, fo werden. eure 
„Knaben, Männer, Weiber, Väter, Mütter von 
„felbft gut werden, ihre Pflichten ‚kennen , fie er- 
„füllen: Allein fo lange Romanen - Krämer: in Leipzig 
‘fich durch den: Verlag von Werthers Leiden, von 
„Siegwarts Kioftergefehichte und [olchen Lumpen- 
„Schrijten ganze Landgüter erwerben werden, . da 
„hingegen die beiten moralifchen. Bücher oft zu 
„nichts «nderem, als Käfe-und Butter. Krämern 
Ppa „zum: 
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„zum Gebrauch dienen; fo lange fcheinen mir die 
„Bemühungen unferer Modelehrer der Mühe ähn- 
„lich, die fich jemand geben wollte, eher die Sei- 
„tenmauer eines Haufes aufzubauen, als die Grund- 
„vefte dazu gelegt worden ift, — Ich billige das 
„logenannte Selbft/Hillen der Kinder bey folchen Per- 
„fonen gar nicht, die nach dem gemeinen Schlen- 
„drian unferer Erziehungsart, das ift: puppenmäfsig 
„und weichlich erzogen worden find. Solche Per- 
„fonen geben entweder durch das Selbftftillen ihren 
„Kindern den Tod, oder fie finden ihn felbft da- 
„bey. Ich habe traurige Beyfpiele gefehen, und 
„lange, tiefeindringende Betrachtungen darüber ge- 
„macht. Eine 18. jährige Freundin, die ich fehr 
„hochfchätzte, beynahe liebte, warde vor meinen Au- 
„gen entöunden. ‚Durch die Modelektüren gebildet, 
„fetzte fie fich in den Kopf, dafs das Selbftftillen 
„eine der wefentlichften Mutterpflichten fey. Sie 
„ftillte alles Widerredens ungeachtet ihr Kind felbft. 
„Acht Tage nach der glücklichften Entbindung er- 
„eignete es fich von ungefähr, dafs das Kind aus 
„dem Bette fiel, fie erfchrak über den Fall, die 
„Milch trat zurück, und eines der fchönften, ge- 
„fündeiten Weiber, die ich jemals kannte, ward 


A. L. Z. FEBRUAR. 1735 


„in dem fchönften Frühlinge ihres Lebens nach zwey 
„Tagen ein Raub des Todes, ein unglückliches 
„schlachtopfer Kenutnifslofer Menfchenlehrer, ein 
„Schlachtopfer ihres Eigenfinnes, den fie unglück- 
„licherweife für Pflicht hielt. — Vorzüglich warne 
„ich alle junge Mütter aus der Klafle verzärteiter 
„Menfchen, fich bey ihrer erften Entbindung nicht 
„mit dem Selbftfüllen abzugeben. Mit diefem Qe- 
„fchäfte noch unbekannt, vor den Gefahren, die 
„diefes Gefchäft begleitet, fich fürchtend, ziehtihnen 
„zuweilen felbit Unwißlenheit und Furcht bie übel- 
„ten Folgen zu, die entweder auf fie felbft, oder 
„auf das Kind traurige Wirkungen haben. “ 

Wird es nicht jeder rechtichafne Vater und 
Ehemann für Pflicht halten, fogleich nach Durch- 
lefung diefes Auffatzes, auf feinem eignen Haus. 
heerd dem Büchlein fein Recht anzuthun? Möchte 
doch der Jahres-Schlufs auch der Schlufs diefes 
ganzen Werkes feyn! Doch die heftigen Aus- 
brüche des Unfinns auf den letzten Seiten fcheinen 
uns dies zu prophezeyhen, laffen aber auch fürch- 
ten, dafs die Fortfetzüng nicht wie dem Verfafler 
mehreremale abndet, in Ketten eines Gefängnifies, 
fondern des Toollliaufesgehemmt werden dürfte, 


KURZE NACHRICHTEN. 


Osrrentr, AnstaLten, Das königliche Pädagogium zu 
Halle, har feitden Hr. Prof, Niemeyer die Aufficht darüber 
führer, an Anzahl der Scholaren und guten Einrichtungen 
merkli.h zugenommen, Die von demielben auf óo S. 
im ve J. bekanntgemachte Nachricht got der gegenwärtigen 
Einrichsung des N, Pädagogiums zu Glaucha vor Halle verdiener 
von allen gelefen zu werden, welche die Mitrel haben ihren 
Kindern eine anftändige Erziehung äuf einer auswärtigen An- 
ftalt geben zu laffen. Seitdem jene Nachricht erichienen > ha- 
Den wir anch die Geferze gelefen die nenerlich für die Scho- 
laren abgedruckt worden, von denen wir nur die wöchent|, 
und vierteljährige Cenfur als eine fehr wohlthätige Neuerung 
anführen, Es har auch das Colleg, der Autfeher unc 
Lehrer, aus eignen Mitreln eine fünflache Prämie von nützli- 
chen Büchern geftiftet, welche halbjährig verthailer werden, 
Es ift darüber ein befonders Odtaävblare gedruckt, welches 
von Hao, Nitmeyer , als ord, Auffeher, Hn, Diertia als Adjundtus, 
und den Herign Schmidt, Suero, Nicolai, Heinzeimant, und 
Hofmann, irzigen ord, Lehrern unterzeichner ilte N 

ANKÜNDIGUNG, Herr Bergfekretär Voigt zu Weimar kün- 
digt kleine Cabinettchen an, die alle Steinarren enthalten, 
weiche erforderlich ünd, fich von dein, was feine drey Briefe, 
über die Gebirgs - Lebre enthalten, und überhaupt von der Ge- 
birgslehre im Ganzen, recht deutliche Begriffe zu machen. 
Ein folches Cabinetchen enrhält ehngetchr Yunfzig Stück Ge- 
birgsarten, Aus Grundgebirzen, Fiörzgebirgen und Vulkanen, 
durchgehends vou fisichen Bruche, und etwa acht Cubick- 
Zoll Größe. Um das zu ergänzen, was in den Briefen nicht 
ausführlich genug abgehandelt werden konnte, wird jedem 
folchen Cabinerchen ein erkläyendes Verzeichnis yon einigen 
Bogen beygefügt, in welenen zugleich die Urfprungsörter , Ei- 
genichaften und Umflände, genau angegeben werden, Unter 
welchen die zuverfchickenden Mineralien exifliren, Der Preis 
derislben itt Big sirr Lonisd or, welcher zugleich der Beltel- 
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lung beygefchloffen wird, die nnr in diefem 
und ernitiich angefehen werden kann. Die Beitellungen müi- 
fen vor Ende des Aprils eingchen, Verlangt jemand einen be- 
fondern Abdruck der drey Briefe, fo foll er gegen 4 Grofchen 
dem Cabinerchen beygefüge werden, 
LANDCHARTEN, Hr, Mentelle gu Paris hät die {Fortfetzung 
feines ichon bekannten Aslıs zowvean geliefert, unter dem 
Titel; f f 
` Arlıs novean , Secande Partie, renfermant: les plans des 
vingt premieres Villes de PExrope, rapport&sä une mème échelles 
Ire Livraifon, Plans de Paris, Londres, Rome er Madrid, 
Diele 20 Piane zufammen koiten auf gros Holl, Papier - 
und illum. 144 L. auf Papier Riifn und ill, 90, L, nicht illu- 
minirt aber 72L. i i 
THEATER, Bey Cailean; Ramoneur Prince et le Prince Rame. 
aeur, comedie - proverbe en un acte; zum erfenmal den Il, 
Decbr. 1984. aufgeführt. C£1L.45,) f . 
Ausı, Lirerakur, Paris. Bey Didot dem Aecltern, erfcheinet 
auf Subfcriprion Dierigmiaire Aldyinigee in 2 gr. gvo Bänden, 
Es foll den Kern von mehr als 150 Alchymilchen Schritten in 
Alphaberiicher Ordnung enthalten, fo daß man die Werke 
felbft vollkommen ceurbehren kann, Der S, Preifs iit 36, L. 
bis zum nächiten May. . 
VermischtE AnzeiGEN. Die Verlags- Caffe zu Deffzu 
machr bekanut, dafs fie des gelchrten Hn. M, Wiemann Super- 
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‚Areodenzen zu Frauenpriesnitz Eol feke Hind- Conrordanz bis 


zur Leipziger Oftermelle d. J, noch für den Subfer. P. vch 


‚2 Kthlv, welches für ein fo brauchbares Buch v. 1048. S. 4. 


fehr gering ifi, da folches noch nicht genug bekannt ge- 
warden, tür den Sublerptions - Preis von zur Toslern ver- 
laffen wolle Die Voräige dices Werks ver andern ind iq 
einem deshalb befonders Sedruckren Avcrußement ausführ, 
lich dargeitelk, 
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Pas, aus Ph. D. Pierres Druckerey: Theorie 
„du Mouvement et de la Figure elliptigue des Pla. 
netes; Par M. de la Piace, de Ac, Roy, des Sc, 
&c. 1784. gr. 4. 152 S. die Vorrede 24 S. 

Der Vorbericht enthält eine kurze räfonnirende 
Vorftellung der wichtigften Entdeckungen New- 
tons und anderer Geometer nach ihm in der phy- 
fechen Aftronomie, Alle fliefsen fie aus einer 
Quelle, find blos Anwendungen des Gefetzes der 
allgemeinen Schwere. Die daraus abgeleitete Theo- 
rie der Bewegung der himmlifchen Körper reitzte 
gleich anfangs durch ihre Simplieität, und wurde 
gar bald durchgängig beftätigt, Je kleiner die An- 
zahl der Vorausfetzyugen, die bey einer Theorie 
zum Grunde liegen; je gröffer die Menge der Er. 
fcheinungen, die fich durch fie erklären laffen; de- 
fto belfer und vollkommuer die Theorie. Koper- 
nikus, um die fcheinbaren Bewegungen der himm, 
lifchen Körper zu erklären, nalım, wie bekannt, 
für die Erde eine dreyfache Bewegung an: die 
Theorie der Schwere leitet fie alle aus einer ein- 
zigen her, die der Erde nach einer Richtung ge; 
geben worden, die nicht durch ihren Mittelpunkt 
der Trägheit geht. Auf diefem Wege hat man bey 
der unendlichen Mannichfaltigkeit der Erfcheinun- 
gen die Refultate derfelben auf die beyden wich- 
tigen Stützen der menfchlichen Kenntnifle, auf 
Beobachtung und Rechnung, gegründet. Aber nicht 
nur dient die Schwere die Bewegung der himmli. 
{chen Körper zu erklären; auch die Figur derfel- 
ben hängt von ihr ab: und fo zerfällt denn das 
Werk ganz natürlich in zween Abfchnitte, wie 
folche der Titel anzeigt. ` D 
` Erfter Abjchnitt. (S. x — 66) Theorie der ellip- 
tifchen Bewegung der Planeten. Die. Elemente die- 
fer Theorie, aus den einfachen Sätzen abgelei- 
‚tet, "kurz beyfammen. Gleich anfangs werden, 
aus den anziehenden Kräften der Sonne und eines 


Planeten, und diefer Kräfte Zerlegungen, zwo, 


Differenzialgleichungen der zweyten Ordnung ge- 
folgert, und aus diefen fo einfachen Gründen wird 
nachher die ganze Theorie der Bewegung der himm- 
lifchen Körper entwickelt. Die doppelte ‚Integra-. 
tion beyder Gleichungen giebt vier Conftanten ‚die 
Bewegung des Planeten dadurch zu beftimmen, in 
- fofern man diefe, wie anfangs hier vorausgefetzt 
A, L, Z. 1785. Erfter Band, i 
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wird, auf die Ebene bezieht, in welcher feine 
Bahn liegt. Bezieht man aber die Bewegung des 
Planeten auf irgend eine andere fefte Ebene, etwa 
auf die Ekliptik, fo findet man zu den erften bey. 
den noch eine dritte jenen vollkommen ähnliche. 
Differenzialgleichung der zweyten Ordnung, de. 
ren fucceflive Integration noch zwo andere, alle 
drey alfo zufammen Jechs Conitanten, für die ge- 
wöhnlich fogenannten Elemente der Bahn geben, 
Herr de ia Place erinnert aber, es fey einfacher und 
leichter, die Bewegung des Planeten anfänglich auf 
die Ebene feiner Bahn zu beziehen, die Neigung 
der Bahu hingegen gegen eine andere fefte Ebene 
und die Lage des auffteigenden Knotens nachher. 
zu beftimmen, Methode, die Bewegung der himm«. 
lifchen Körper durch Annäherung fehr fcharf zu 
finden, für fehr kleine oder fehr grofe Ecceutri- 
citäten der Bahnen, wie bey den Planeten oder Ko- 
meten in Betrachtung kommen. Secularverände- 
rungen, für irgend einen beftimmten Anfang, wo- 
vor man fie rechnet, auf eine einfache für die 
Rechnung fehr bequeme Art dargeitellt. Hierbey 
zeigt fich, dafs (die Einwirkusg der Kometen nicht 
mit in Betrachtung gezogen) fich alles dahin, verei. 
nige, die Schiefe derEkliptik zu vermindern, die 
alfo keinem Zweitel unterworfen ilt, fich fogar 
ganz genau durch Rechnung würde heftimmen laf- 
fen, wenn man die Maflen einiger Planeten, vor. 
züglich der Venus, genau angeben könnte. Ele- 
mente des neuen Planeten (wie fie in Hr. Bode’s 
aftron. Jahrb. für 1787. S. 140 aus Hrn, Mechains 
Briefe excerpirt ftehen) und derfelben Vergieichung 
mit mehrern Beobachtungen (am Ende der Schrift 
S. 150 - 152) durch den Pater Dom Nouet, einen 
fehr gefchickten Rechner. Wichtig find folgende: 
Hauptgleichungen für die Bewegung des neuen, 
Planeten auf feiner Bahn: u = = + 0815” 3.fin, 73: 
tang. 3 Y ZZ 0,953493. tang. 5 7; r 23 190818. 
+ 0,908045. cof. r; wo u die mittlere Bewegung: 
des Planeten, æ feine eccentrifche, ‚v feine wahre 
Anomalie (alle drey vom Aphelio an gerechnet) ung 
r den Radius vector bedeutet, Für die Kometen. 
berechnung nimmt Hr. de la Piace in den vorher: 
gefundenen drey Differenzialgleichungen die Mafie 
des Kometen gegen die Sonne als unendlich kiein 
an. Zuletzt wirdallesauf die zu findenden endlichen 
Werthe einiger Differenzialausdrücke gebracht, ver 
mittel einer neuen indireten Methode, deren 
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Anwendung auf den zweyten von Herrn Mechain 
1781. gefundenen Kometen zugleich gezeigt wird. 
Die Methode felbft hat zwo Abtheilungen.- Zuerft, 
wie man, vermittelft vier oderfünf; fo viel mög- 
lich von. einander gleich entfernten, Beobachtungen, 
des Kometen kleiniten Abftand von der Sönne, und’ 
dle Zeit‘ feines Durchgangs durch den Sohnefnähe-- 
punkt, beynahe befiimmen könne, Diefe gefunde- 
nen beynahe wahren Werthe werden alsdenn , ver- 
mittelft dreyer etwas vön einander entfetnter Be- 
obachtungen, zu Beftimmung der übrigen Elemente 
weiter angewendet. Das Verfahren für die letzte 
Arbeit'ift fat ganz trigonometrifch, erfordert. aber 
wegen der vorkommenden Zweydeutigkeiten: ge- 
haue Aufmerkfamkeit, mitunter mehrere Rech. 
nung als fonft nötbig wäre zur Prüfung. Zuletzt 
eine analytifche Demonftration des wichtigen von 
Lambert zuerft fynthetifch gefundenen Theorems 
von gleichzeitiger Befchreibung elliptifcher Bogen 
in verfchiedenen Ellipfen, wo Sehnen und Summen 
der vehirenden Radien für die Begen, und groffe 
Axen für die Ellipfen, einerley find, wie fehr auch 
übrigens die letzten in der Eccentricität verfchieden. 
feyn mögen. Berechnung der Maffen der Planeten, 
welche Monden haben; auch, wie ein Beobachter 
auf einem Planeten ohne Mond, das Verhältnifs 
der Maffe feines Planeten zu der Maffe der Sonne 
finden könne. - 
Zweyter Abfchnitt. (5.67 — 150) Ueber die Fi- 
gur der Planeten. Die allgemeine Schwere der 
himmlifchen Körper gegeneinander findet auch zwi-: 
chen ihren kleinften Teilen ftatt. Die wechfelfei- 
tigen Anziehnngen diefer Theile verbinden fie zu ku: 
gelähnlichen Körpern, u.die Schwere auf ihren Ober- 
flächen it das Refultat aller diefer anziehenden 
Kräfte und der Schwungkraft aus der Umdrehungs-. 
bewegung. Die Beftimmung alfo der Figur eines 
Planeten hängt von den Gefetzen ab, weiche die 
Anziehung der . Körper -in Beziehung auf ihre Fi- 
gur befolgen. Die Unterfüchung diefer Gefetze 
für einen ‚Körper von willkührlicher Geftalt über- 
fteigt die Kräfte der Analyfis. Herr de ia Place 
fchränkt fich daher auf Körper ein, die durch Fiä- 
chen der zwoten Ordnung begränzt werden, deren 
Natur nelimlich durch eine folche Gleichung fich 
ausdrücken läfst Das ift hinreichend für die Ab» 
ficht des Vf. und in Anwendung auf die Planeten, 
bey denen die Betrachtung folcher Oberflächen zws 
nächft vorkommt. Den Anfang diefer Unterfuchung 
macht eine fehr vollitandige Theorie, wie die At- 
traction elliptifeher Sphäroiden auf Punkte in will- 
kührlicher Lage wirke. Maclaurin in feiner Preis- 
fchrift über die Ebbe und Fluth hat zuerft eine 
Theorie folcher Anziehungen fynthetifch gegeben, 
aber unter der Einfchränkung, dafs die eiliptifchen 
homogenen Sphäroiden eine Umdrehungsbewegung 
haben, und die Punkte auf ihrer Oberfläche oder 
innerhalb derfelben angenommen werden. Die 
Herrn d'Alembert und de la Grange haben nachher 
diefe Unterfachung analytifch behandelt, und auch. 
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auf folche Punkte erftreckt, die in der verlänger- 
ten Axe liegen; eine Erörterung, die Maclaurin 
zwar fehon als wahr. erkannt, aber nicht erwiefen 
hat. Das Gefetz der Anziehung folcher Sphäroiden 
auf jede beliebige auflerhalb denfelben liegende 
Punkte hat zuerit le Gendre erwiefen undidarge 
than: Das-Maclaurinifche Theorem für Purrkte ref 
der verlängerten Axe laffe fich allgemein auch auf 
Punkte ausdehnen, die auf der Verlängerung irgend 
eines Radii des umdrehenden Sphäroids fich befin- 
den; folglich auf alle. Aber die: Methode des 
Herrn Ze Gendre läfst fich nicht aufEllipfoiden an- 
wenden, die keine Umdrehungsbewegung haben, 
fo wahricheinlich es übrigens auch ift, dafs des 
Maclaurinifche Theorem fich auch darauferfirecke; 
Durch verichiedene Kunftgriffe beym Integriren; 
befonders durch Hülfe der Theorie. der partiellen. 
Differenzen, findet endlich Herr de ia Place, dafs 
die Anziehung eines Sphäroids auf einen Punkt 
aufer ihm von der eines andern Sphäroidsathängt, 
deflen Oberfläche durch den gegebenen Punkt geht, 
und mit dem erft gegebenen Eine: Mittelpunkt, 
dietelbe Lage der Axen und gleiche Eccentrieität. 
hat. Nun die Ausdrücke für die Anziehung «e- 
gebener Punkte auf oder innerhalb der Obertläche- 
der elliptifchen Sphäroiden, wobey gezeigt wird, 
dafs es unmöglich ift, fie auf eine einfachere Ge- 
ftalt zu bringen. Das berichtigt alfo und voll.n-- 
det die Theorie folcher Anziehungen aufs volikom- 
menfte. Beftiinmung der elliptifchen Sphäroiden 
homogener flüfüger Mafien im Gleichgewicht, bey 
denen Schwungkraft, anziehende Kräfte der klein. 
ften Theilchen, und überdies noch Anziehungen, 
fo viel man will, entfernter Körper von auflen, 
in directer Verkältnifs der Malfen und umgekehrter 
des Quadrats der Entfernungen, wirkfam find. Das: 
tieichgewicht kaun hier immer mit einer ellipti- 
{chen Figur beftehen, deren Natur fo wie die Schwere 
auf des Körpers Oberfläche weiter angegeben wird, 
Eine Anwendung diefer Unterfuchung anf den füf-. 
figen Mond giebt den Durchmeiler deflelben ge-: 
gen die Erde zu, viermal fo grofs als feine aufdie 
Mondsbahn beynahe fenkrechte Umdrehungsaxe.- 
Eben das Refultat findet auch bey andern Neben. 
pianeten ftart, wenn ihre Maflen homogen und 
füg, ihre Umdrehungsbewegung, wie beym 
Monde, von gleicher Dauer mit der ihrer, Umlaufs- 
bewegung, und die Umdrehungsaxen fenkrechtauf 
ihre Bahnen angenommen werden. Nimmt man 
alle Körper von auffen weg, fo dafs nur allein. 
die Anziehung der kleiniten Theile unter einander, 
und die Schwungkraff aus der Umdrehungsbewe- 
gung, auf die flüflige Maffe wirken, fo wird ge- 
zeigt, dafs für jede gegebene Umdrehungsbewe-- 


. guüg immerzwoelliptifcheFiguren, für das Gleich- 


gewicht ttatt haben können. Die Dauer einer Um.. 
drehung, die unfere Erde bekanntermaßen in 23 t 
56M 43 vollendet, hat jedoch ihre beitimmte Grän- 
ze, über welche hinaus das Gleichgewicht mit 
emer elliptifchen Figur nicht beftehen kann. Für 
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-Maffen , deren Dichte der mittlern Dichtigkeit der 
‚Erde gleich ift, wäre diefe Gränze 2 St 25 M 175 
‚Bey. einer kleinern Zeit kann das Gleichgewicht 
mit einer elliptifchen Figur nicht beftehen; bey 
‚einer gröfsern hingegen giebt es dafür immer zwo, 
aber nicht mehrere, eiliptifche Figuren. Für Maf- 
fen von anderer Dichte findet man die Gränze für 
die Zeit der Umdrehüng, wenn man dieerft gefun- 
dene von 25t 25M 173 mit der Quadratwurzeldes 
Verhältniffes der mittlern Dichte der Erde zu der 
Dichte der flüfsigen Maffe multiplicirt. Bey einer 
kleinern Zeit, als diefes Produkt giebt, kann das 
Gleichgewicht mit einer elliptifchen Figur nicht 
beitehen.. Die Maffe der Erde ungefähr 4 mal fo. 
dicht als die der Sonce angenommen, giebt für die 
Sonne, die fich in 25T 149! gM einmal um ihre 
Axedrelıt, diefe Gränze 4° 5oM 34°, Beydeellip- 
tifche Figuren find immer gegen die Pole zu ab- 
'geplattet, eine mehr, die andere weniger; bey einer 
nach den Polen zu längern elliptifchen Figur kann 
das Gleichgewicht nicht beiteben. Die mittlere 
Dichte der Erde läfst fich nicht mit aller Schärfe 
angeben, weil die Erde keine durchaus homogene 
Maffe ift, und ihre heterogenen Theile, wenig- 
ftens auf ihrer Oberfläche, eine fo irreguläre Lage 
haben. Herr de ia Place vermuthet gleichwohl, 
dafs die Erde von ihrem Mittelpunkte bis auf we- 
nige Meilen unter ihrer Oberfläche aus homogenen 
Theilen beftelhie, weil heterogene Theile im lunern 
der Erde wahrfcheinlicherweife wie aufihret Ober- 
fläche eine irreguläre Lage haben würden, und fo 
die regelmäffige Zunahme der Schwere vom Aequa- 
tor nach den Polen, nicht ftatt haben, wenigfiens 
olt unterbrochen werden würde. Auch die grö- 
ften Tiefen in.die Erde fülıren uns noch nicht zu 
diefem homogenen Kern; und fo bleibt für die Er- 
forfchung der mittlern Dichte der Erde kein ande- 
res Mittel übrig, als die Vergleichung der Schwe- 
re auf der Erde mit der Anziehung einer beträcht- 
lich grollen Mafie, eines fehr groflen Berges, deffen 
innere Befchaffenheit man genau kennt. Solcue 
Verfuche, die aber wegen der Genaüigkeit, die fie 
erfordern, noch öfters wiederhohlt werden müllen, 
haben gelehrt, dafs man die mittlere Dichte der 
Erde ungefähr 44 mal fo grofs, als die des gemei- 
nen Wallers fetzen könne. - 

Hat eine flüfsige Maffe eine fchnellere Umdre- 
hungsbewegung, als mit dem Gleichgewichte be- 
ftehen kann: fo wird fie fich nach ihrem Aequator 
deto mehr ausbreiten, und die Gefchwindigkeit 
der Umgrehungsbewegung vermindern. Hängen 
noch überdies, wie bey allen uns bekannten flütsi. 
gen Maflen, ihre kleiniten Theile mit einer gev if- 
fen Zäbigkeit zufammen : fo wird vach einer gro. 
{sen Menge Ofeillationen die Maffe endlich eine 
elliptifche Figur annehmen, bey der das Gleichge: 
wicht beftehen kann, Beydes, die Figur und die 
Unndrehungsbewegung, weiche die Maffe zuletzt 
annimmt, wie auch immer die urfprüngliche Ge- 
ftalt und die Gefchwindigkeit der Umarehung an7 
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fangs -befchaffen gewefen feyn mag, wird hier ganz, 
allgemein beftimmt. Dieellipti/che Figur, von wel-' 
cher dargethau worden, dafs bey ihr das Gleich. 
gewicht beitehen könne, it, wie man fieht, nur- 
ein befonderer Fall; und mankann fich vornehmen, 
überhaupt alle Figuren aufzufuchen und zu beftim- 
men, mit denen das Gleichgewicht homogener 
flüfsiger Maflen beftehen kann, die eine Umdre-' 
hungsbewegung haben, und deren kleinfte Theile 
einander anziehen. Diefe Aufgabe in diefer All- 
&cmeinheit überfteigt, nach Herrn de ia Place’s: 
Urcheile, die Kräfte der itzigen Analyfis. Die Be- 
trachtung, dafs nach Anleitung deffen, wasdie 
Natur fe)bft uns an den Planeten zeigt, die Figur. 
des Sphäroids immer unendlich wenig von der Ku-- 
gelgeftalt abweichen werde, brachte zwar die Auf- 
gabe anf eine weiteinfachere Geftalt, und fimpli- 
fieirte ihre Auflöfung ungemein, weil nun das 
Quadrat und die höhern Potenzen diefes Unterfchie- 
des, als einer unendlich kleinen Gröffe, aus der 
Rechnung wegfielen ; gleichwohl waren alle Be- 
mühungen, eine allgemeine Auflöfung zu finden, 
fruchtlos, belohnten dagegen die angewandte Mü-. 
he durch Ausfindung eines fehr intereflanten Theo- 


„rems, für alle Sphäroiden, die unendlich wenig 


von der Kugel abweichen, und bey denen fich die 
anziehende Kraft wie eine unbeftimmte Potenz der: 
Entfernung verhält. Diefes Theorem giebt unmit-- 
telbar die Schwere auf der Oberfläche folcher Sphä= 
roiden, ob fchon, welches um fo merkwürdiger, 
ihre Figur unbekannt ift, von welcher doch das 
Gefetz der Schwereabzuhängenfcheint. Eine wich- 
tige Eigenfchaft der allgemeinen Schwere, die fehr 
viel zu der Regelmäfsigkeit der himmlifchen Be? 
wegungen und der Einfachheit ihrer Theorie bey- 
trägt, ift diefe, dafs man annehmen kann, die an- 
ziehende Kraft wirke fo, alsob die Maflen der Kör: 
per ganz in ihren Mittelpunkten vereinigt wären, 
fo dafs man, ihre Bewegung zu beftimmen, auf 
die refpeltiven Dimenfionen derfelben nicht Rück- 
ficht nehmen darf. Hier. entfteht die Frage: ob: 
diefe Eigenfchaft vielleicht nur etwa bey dem Ge- 
fetz ünferer Schwere ftatt habe? Herr de la Place 
findet, dafs fie jeder Schwere zukomme, die un: 
ter dem Ausdrucke $ + C!f begriffen it; wo f 
die Entfernung vom Mittelpunkte ausdrückt, Cund 
C* willkührlich zu beiftimmende Gröffen find. Hier 
giebt C! = Ounfere Schwere; C =o die, wofich 
die anziehende Kraft, wie die Entfernung, verhält 
uf. w. 


Herr de la Place hat den zweyten Abfchnitt, 
wie er fägt, für die Geometer beftimmt.’ Das 
Beygebrachte wird zeigen, was er damit gemey- 
net... Ueberhaupt ilt diefer Abf“hnitt fehr reichhal- 
tig an neuen wichtigen Unterfnchungen und Sätzen. 
Hier konnte nur fo .viel davon beygebracht wer. 
den, als nöthig ift, das Canze zu überfehen und 
vorläufig. zu.fchätzen. Noch ft anzumerken, dafs 
diefes Werk, fo voli von tiefen geometrifchen Un: 
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terfuchungen, keine Kupfer hat. Gleichwohl wird 
man alles, ohne grofse Weitläuftigkeit, fa deut- 
lich angegeben finden, dafs man für jeden Fall fich 
immer die nöthige Figur fogleich felbft entwerfen 
kann; befonders wenn man das Buch nach der 
Ordnung der Paragraphen durchgeht, die von den 
einfachern Fällen zu den zulammeigefetztern füh- 
ren. Kin Verdienft um diefes Werk hat der wür- 
dige und gelehrte Parlamentspräfident Herr von 
Saron, der Herrn de la Place durch die Aeuflerurg 
dazu ermuntert hatte, die vornehmen Eigen 
fchaften der elliptifehen und parabolifchen Rewe- 
gung der himmliichen Körper unmittelbar aus den 
Difierenzialgleichungen vom zweyten Grade ab- 
geleitet zu tehen, von denen die Bewegung auf 
ihrer Bann in jedem Augenblicke abhängt. Plan 
und Ausführung find ihres berühmten Verfaflers 
würdig; und da er feine Hauptablicht, die wich- 
tigften Refultate der elliptifchen Figur und Bewe- 

ung der Planeten kurz im Zufammenhange darza. 
itellen, fo glücklich erreicht hat : fo ift diefes Werk 
dadurch zugleich die beredtefte Lobfchrift auf 
Newton, den Urheber der Theorie einer allgemei- 
nen Schwere, die eben fo einfach in ihren Grund- 
fätzen als mannichfaltig in Ihren Wirkungen ift, 
und die Glieder der fichtbaren Schöpfung für den 
Menfchen zu einem fo groflen harmonifchen Gap- 
zen verbindet. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


Zürıcn: Principia fermonis graeci jaxta metho- 
dum recentiorum, quae vulgo Welieriana dicitur. — 
Accedit /pecimen fyntaxeos nova arie ad principia 
Sanflianacompofitae. Editio nova, auetior et emen? 
datior, 210, S. 8. 

An einer recht bequem und zweckmäfsig ein- 
gerichteten griechifchen Sprachlehre fehlt es noch 
immer; und diefem Bedürfnifs ift mit gegenwärti- 

em Buche auch nicht abgeholfen ; dem wir die 
Fiicherfche Ausgabe der Wellerfchen Grammatik 
mit feinen Anmerkungen aus mehr alseinem Grun; 
de vorziehn, 


Wırrenn.undZERBST, bey Zimmermann $ Die 
bekamnteflen Latein ~ undFranzöfifchen Wörter im 
Reden und Schreiben, wie auch bey denen Zeitun- 
gen nützlich zu gebrauchen. Elfte verbeflerte Auf- 
lage. 192, 5. längl. 12, 

Ift für Barbiergefellen, und andre Unftudirte, 
die doch gern einen lateinifchen Terminum fetzen, 
oder verfiehn wollen, brauchbar genug. ‚Fehler 
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darin anzuzeigen Wär hier der Mühe nicht Werth; 
z.B. wenn Kaflellan blos durch einen Pohlni/chen 
Oberhauptmann auf einerBurg erklärt wird. Sonft 
fieht man beyläufig aus diefem Verzeichniffe, was 
für eine Menge halb franzöfifcher und lateinifcher 
Wörter man fonft in die deutfche Sprache gefchleppet, 
die die gute Schreibart nun gänzlich wieder ver- 
bannt hat. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Base, b, Thurneifen: Elogia aliquot funebria, 
qrae animi vel officii caufa feripfit D. oh. Antonius 
Weifenbach Canonicus ad Aquas duras, Subjicitur Ap- 
pendix de ratione elogiorum hujusce commatis. 308.8. 

Die Żlogig nd im fiilo lapıdari abgefafst, der 
hier oft nur darinn fich zeigt, dafs die Perioden 
zeilenweife, wie auf Epitaphien gewöhnlich, ab- 
gefetzt find. In dem Elogio auf Beaumont, den 
Erzbifchof v. Paris, lautetder Schlufs alfo: 


Cadaveri quod quattiduo expofitum jacuit 
Ea comprefione fe populus circumfudit, 
Ur praefidium militare vix prohiberet 
Ne funera funeri jungerentur 
Er grex paftori inferias darer 
Parentatum mortuo vbique terrarum, 
Ab omni cønditi onehominum 
Nomis ‚sim vero, a focietate Jelu, nuper extinces 
Quam ille in oculis tulit femper 
Ac etiam poft fata potentilfime defendit 


Die letzte Zeile it fo zweydeutig abgefafst, 
dafs man daraus fchliefsen könnte, der Erzbifchoft 
befchütze die fefuiten auch noch nach feinem Tode. 
Fin Elogium auf eine unlängftverftorbne Dame, 
cie die Briefe des a’ Argens , u. das Manuel philo/o- 
phique las, und der viel andre Dinge, die freylich weit 
greulicher find, fchuld gegeben werden, hebt 
To an; i l 

Sifte Viator et lege 
Acutifimum diaboli telum 
hic jacet, 
MULIER PHILOSOPHA, 


Der Verf. wollte dem Titel zufoige anch die 
Methodik der Elogien abhandeln, befann fich aber 
noch zu rechter Zeit, dafs fchon Thomas fur les 
Eioges geichrieben hätte, und fo liefs ers bleiben ; 
hängte aber dafür ein fehr entbehrliches Verzeich- 
nifs der alten Schriftfteller an, welche die Verfafler 
folcher Elogien lefen follen, 


KURZE NACHRICHTEN. 


BEFÖRDERUNGEN, Zu Erfurt hat Hr, D. Jeh, Weifenbors 
eine aufferordentliche Profeflur der Rechtsgelahrtheit erhalten, 

Zu Erlangen iltHru. Prof, Pfeöfer den jüngern das Prädicat 
gines Hofraths ercheilt worden, _ 


? 


Topesrärty, Zu Gielen ftarb am r$ten Jan, Hr. Prof. Joh. 
Phil, Breidenftsin im 6tilen Jahre feines Alters. . 

Zu St. Perersburg (tarb den zıten Dec. ve J, Herr Prof, 
Lensit im 45iten J- 
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Montags, den I4ten Februar 1785. 
TENNIS nn au a anan 


PAEDAGOGIK, 


. A vessoxs, b. Stage: Weihnachtsge/chenk für die 

Jugend, beftehend in 230. geographifchen, hi- 
ftorifchen und naturhiftorifchen Räthfeln und Auf- 
gaben zur angenehmen und nützlichen Unterhal- 
tung 60. S. 8. (3 gr.) 

Welcher Lehrer der Jugend eignen Witzes 
und eigner Wiflenfchaft fo wenig hat, dafs 
er folcher. Fragen nicht in Einem Tage 460. 
erfinden kann, dem rathen wir diefe 230 zu kau- 
fen. It der Vorrath verbraucht, fo findet fich 
wohl wieder ein dienftfertiger Sammler mit einer 
neuen Provifion. — Oder foll fie nicht für Lehrer 
beitimmt feyn, fondern für Kinder feibft? Nun 
dann; Kinder können gar nichts damit anfangen, 


_ Hor, bey Vierling: Deut/che Blumenlefe für 
Schulen 215.5. 8. (110gr) ` 

Allerley gute Stücke aus den beten deutfchen 
Dichtern nach Klaflen geordnet ; vor jeder Gattung 
it Etwas von der Theorie derfelken vorausge- 
fchickt. Uebrigens gehört die Sammlung zu den 
vielen, die itzt gedruckt werden, bey denen man 
die Beobachtung eines beftimmten Verhältniffeszu 
‚einer gewiflen Klaffe von Schülern vermifst. ^ 

ERDBESCHREIDUNG. 

Mit der itzt, wenn man den Druckort nicht 
angeben will, fo gewöhnlichen Angabe Parra- 
DELPHIA? Charakterijik von Berlin. Stimme ei- 
nes Kosmopoliten in der Wütten. 250.5, 

Sieben und vierzig Rubriken, die ziemlich ohne 
eine gewifle Ordnung zu beobachten durch einan- 
der geworfen find, lafen vermuthen, der Verf, 
habe ‘ein ‘Tableau de Berlin, ` wie Mercier von 
Paris, geben wollen. Aber fo viele bittere Wahr- 
heiten er auch fagt, fo verdient er keinesweges 
neben diefem vortrefflichen Schrifsfteller genannt 
zu werden, ` Seine gröfstentheils bekannten Sachen 
find in ‘einer ungleichförmigen, oft halbpoetifchen, 
und wiederum ‘oft fehr platten und uncorrekten 
Schreibart gefagt. Lang ausgefponnene Morali- 
fationen, Und nicht felten eine Declamation, die fich 
ohne innere Energie ‘in eine Menge von Schaum- 
blafen ergiefst, machen ‘die "Lektüre langweilig, 


ynd fchwächen den Eindruck, den gute und rich- 


d. L, Z. 1785. Eifler Band, 


tige Gedanken machen würden, wenn fie beffer 
gefagt wären. Für Lefer, die Berlin, befonders dea 
herrfchenden Sitten nach, noch nicht kennen, und 
zumal für folche, die felbft den guten Ton der 
Schreibart nicht zu beurtheilen willen, ‚wird es 
immer ganz nützlich feyn, diefe, Charackteriftik 
mit den (fonftungleich beffer gefchriebenen) Briefen 
über Berlin von einem Fremden in der Berlini- 
fchen Monatsfchrift, zu vergleichen, die vielleicht 
eben fo ficher von einem fremden, als die Briefe 
eines reifenden Franzofen von einem Franzofen, 
gefchrieben find. Der Verf. gibt fich in einer Stelle 
feiner Charakteriftik als einen alten Mann an. Die 
Schrift feibft aber verräth nirgend den Charakter 
diefes Alters, die Gefchwätzigkeit ausgenommen, 
Hingegen trägt fie fonft in mehralseiner Rückficht 
Spuren jugendlicher Einfeitigkeit im Urtheil, ju- 
gendlicher Unwiffenheit in hiftorifchen Kenntniften, 
und jugendlicher nicht durch Einficht der Regeln 
oder langes Studium gemäfsigter Leebhaftigkeit des 
Ausdrucks. S. 180. wo von Luther die Rede ift, 
fagt der Verf. „Wütend [chleuderte der Pabft Bann- 
„fträhle, fein erfigebohrner Sohn fprach die Acht, 
„und die Schaaren der Priefter, Mönche; und jene 
„furchtbare Seeten eines Dominici und Loyola rot. 
„teten fich zufammen, und trugen Holz; Oel und 
‚Fackeln herbey den frechen Ketzer zu verbren- 
„nen, wie fie einft mit Hu/s und Hieronymus tliaten, 
Der Verf. gibt alfo den Jefuiten fchuld, dafs fie 
Leute haben verbrennen helfen, hundert Jahr, ehe 
fie exiftirten, Doch die ganze Stelle beweift, dafs 
derVerf. von der Kirchengefchichte nicht fo viel weils 
als in Zopfens Univerfalhiftorie fteht. Wenn er 
auch Wirklich fo alt it, wie er fich macht; fò 
mufs ihm doch das Gedächtnifs vergangen feyn, 
weil er behauptet, dafs Wolf, wie Leibnitz und 
Maupertuis, dasSteuerruder der Berlinifchen Aka- 
demie der Wiffenfchaften geführthabe. Von Hr. 
Nicolai in,Berlin wird gefagt,“ er it ein Mann, 
„dem man Gelchrfamkeit nicht abfprechen kann, 
„der aber dabey einen unausftehlichen gelehrten 
„Stolz hat, fich unter die Praneien rechnet, und 
„die andern Gelehrten für Fixfterne hält.“ Ey, 
wenn Hr. Nicolai das thut, fo ift er ja vielmehr 
febr befcheiden. — Er ift überhaupt mit ihm, mit 
der allgemeinen deutfchen Bibliothek, mit der 
berlinifchen Monatsfchrift (ob diefe gleich zum 
= Rr ` o < Theil 
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Theil viel Gutes fage ) gar nicht zufrieden. „Die Vier- 
„teljahrsichrift Ola poirida hingegen,“ fagter, er- 
„hältfich in dem angenommenen Ton und diefer ift 
„lieblich und dem Lefer ein Wohllaut. Sie kann 
„gen erten Journalen Teutfchlands mit Recht an 
„die Seite gefeizt werden, und ihrInhalt ift reich- 
„haltig und gemeinnützig.“ Die vielen Druckfeh- 
‚ler vermehren die Unannehmlichkeit der. Leetüre. 
Ramier heit mehreremal Rander. Vielleicht if 
das bels efprits, für beaux efprits, auch nur ein fphalma 
typographicum; vielleicht gehört aber auch bey 
‚den Verf. Grammatik unter die Schulgelehrfam- 
keit, auf die er oft fo grämlich fchimpft. - Noch 
‚eine Probe der Schreibart, eine Apoitrophe 
an den Kaifer. „Sieh, grofser Regent, ich bin alt 
und grau, mein Stundengias neigt fich, und bald 
at der Sand verronnen; aber wenn du es heifchtett, 
im Namen des Vaterlandes es forderteft, ich rafte 
meine smürben Knochen zufammen, gürtete das 
zofiige Schwerd um meine Lenden, und firitt im 
‚wilden Gewülhl der Schlacht, bis meine Fauft 
ermattete, und Seele und Leib von einander fechei- 
den. Doch er bedarf meines fchwachen Arms nicht, 
denn taufend Junge bekennen ihn, und taufend 
und abermal taufend vollziehen feine Befehle.“ 
‚Was heift das: taufend Junge. (Arme) bekennen 
ahn? Oder it unge auch ein Druckfehler; und 
hat etwa der Verf. gefchrieben: taufend Zungen be- 
kennen ihn? Eins wäre hier fo paflend als das andre. 
Wie kann übrigens ein Greis, deffen Knochen fchon 
miärbe find, fich vornehmen fo lange zu ftreiten bis 
feine Fauft ermatte? Hier! fcheint der Verf. feine 
Maske vergeffen zu haben. Es klingt ungefehr fo, 
als ob in einem Redoutenfaale, ein Mann mit einer 
langbärtigen Larve vor dem Gefichte von dem 
Barbier fpräche, der ihn heute rafiret habe. 


LITERAR-GESCHICHTE, 


` St. Pergrssura und Rica, b. Hartknoch: 
‘Rufifche Bibliothek zur Kenùtnifs des gegenwärti- 
‚gen Zuftandes der Literatur in Rufsland herausge- 
geben v. Hartw. Ludw. Chriftian Bacmeifler, Mitgl. 
der k. d. Gefellfch. in Göttingen, der freyen — in 
‘Moskau u. der fr. ökon. in St. Petersburg. Des 
neunten Bandes 1. 2. 3. Stück. (8 gr.) 

Die hier angezeigten Werke gehn von Nr. 866. 
bis 894. Darunter find 3. öffentl. Tratate; Euleri 
‚opufe. analytica; fein Elogium von Fajs; 6. Schul- 
bücher; Gadeba/ch Verfuche in der livländifchen 
Gefchichtkunde; Barmeiflers Beyträge zur Gefch. 
Peters des Grofsen; die akademifchen Nachrichten 
für 1781. und der Erfte Theil des Gefellichafters 
der Freunde der ruflifchen Sprache. Das übrige 
befteht gröfstentheils in Ueberfetzungen ins Rufi- 
fche; als die Armen - Ordnung von $t. Sulpice in 
Paris; v. Eybels Fragen: was tft der Bijchof, und 
was ifi der Pabft? Geiftl. Oden u. Lieder von Gel- 
lert; Wilhelmine v. Thümmel; der Marquis Mir- 
twon ad, Franz.; Richer nouvel elfai fur les grands 


&vönemens par de petites caufes; 
‚cenfirt des Hna. Rofr, Petrow’ Werke, eine Samm- 


‚der ift beygefügt. 
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Noch find re- 


lung feiner rufüfchen Gedichte, grofsentheils bey 
Gelegenheiten verfertigt, zweyte Ausgabe; und 


‚die zweyte Ausgabe von Fabeln und Erzählungen 


eines Ungenannten, worunter viele nachgeahmt, 
einige aber auch original find. 


Die auf die Recenlionen folgenden Nachrichten, 
handeln von den Vorfällen der Akademie, von 
Preisaufgaben, von den St. Petersburgifchen Zei- 
tungen, und von den Kalendern. Aufs Jahr 1784. 
gab die Akademie 10. Kalender heraus, worunter 
6. in ruflifcher Sprache. Diefe find der grofse oder 
ordinäre ruflifche, der grofse oder ordinäre dent- 
fche, der ruflifche Addrefskalender, der Hofkaien- 
der, (bey diefem ift in dem Verzeichnifs europäi- 
fcher Regenten derkrimmifche Cham weggelaflen, 
dagegen der Tzar Heraklius von Kartalinien und 
Kachetien mit feiner zahlreichen Familie, und der 
Tzar Salomon von Imerete hinzugekommen find ;) 
der hiforijche nnd geogr. Kalender in ruflfcher 
Sprache. der 4. Auffätze nebft einer Landkarte 
enthält: 1) Auszug aus dem Tagebuch des Kofüken 
Hauptmans Iwan’ Kobolew’, der im März 1779. 
aus der Feftung Ghizchinfkaja nach dem Lande der 
Tfchuktfchen abgefchickt wurde. Das merk wür- 
digrfte darinn itt die Nachricht von den fogenann- 
ten bärlsgen Leuten im nordlichen Amerika, aie 
von rufifcher Abkunft zu feyn fcheinen. Auf der 
kleinen Karte ift die Meerenge zwifchen Afrika 
‚und Amerika mit den angränzenden Ländern und 
Gewäflern abgebildet. 2) Hn. Adj. Znew? von dem 
rujfijchen Handel auf dem Schwarzen Meere. 3)Hn. 
Adj. Hackmann Nachr. von Spitzbergen, aus Rei- 


. febefchreibungen; 4, Eines ungenavtiten Nachrich- 


ten von der Belagerung und Eroberung der Feitung 
Azow’ 1696. Fernerderunterrichtende Kalender. Un- 
tet den Auffitzen deffeiben ift für einen Deutfchen der 
interelfantefte Hm Prof. Ozeretzkowjkoj  Befchrei- 
bung des Wallrofs -fanges aus eignen Beobachtun- 
gen am weıfsen Meere, und dem nordlichen Ocean. 
Zuletzt der ruflifche, ‘deutfche und franzöfifche 
Wandkalender. 


Die Anhänge handeln ı. vom neuen Schulwe. 
fen im Ruflifchen Reiche; 2. von der Kaif ruff. 
fchen Akademie, und deren Eröflvung durch die 
Füritinn Dajchtow’; das Verzeichnifs der Mitglie- 
Die Anzahl war den 20. Jan. 
1784. bereits 52. Zuletzt eine Nachricht von einer 
fonderbaren Iufchrift auf einer grofsen Glocke des 
Sawin - Storozchewfkoj - Kiojters, nahe bey 
Zwenighorod’ , einer 48. Werfte von Moskau beleg- 
nen Stadt; welche bisher noch niemand hat ent- 
ziffern können. Die Glocke ift fchon ihrer Gröfse 
und Schwere wegen merkwürdig, da fie 85010, 
ruflifche Pfund wiegt, alfo mehr als noch eintal 
fo fchwer if, als die berühmte Glocke zu Erfurt, 
Die Infchrift ift auf der beygelegten Kupfertafel 


VER- 


‚abgebildet, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


. Frankrunr und Leipzıa; u. MANNHEIM 
in’ Commifßlion der Schwanifchen Buchhandl.: Patri- 
otijches Archiv für Deutjchtand.. Erfer Band; mit 
2 Kupfern. 1784. gr. 8. 536 S, (1 Thir. 12 gr.) 

‚ Hätte auch der Hr. y. Mojer fich am Ende der 
Einleitung in diefe treffliche Stauts - Pinakothek 
„nicht als Sammler und Herausgeber unterzeichnet, 
fo würde ihn doch ficher der Reichthum feiner Ge- 
danken, der philofnphifche Biick in Staatsgefchäfte, 
die innige Bekanntfchaft mit der höheren Sphäre 
des praktifchen Lebens, und männliche Eleganz 
und Urbanität feines Stils, fogleich jedem Kenner 
verrathen.. Die vorauftehende Eimieitung in das 
ganze Werk ift ein Meifterftück in vieler Rückficht, 
das keinen Auszug leidet, fondern felbfi gelefen 
werden mufs und wird. „Nach dem fechzigften 
„Jahre — fo beginnt fie — ift es erlaubt zn ruhen, 
„und weniger zu handeln; aber immer auch noch 
„erlaubt, Gutes zu wünfchen und zu familen. 
„Aus diefer Gefinnung ift der Gedanke gegenwär- 
„tiger Unternehmung entitanden, um, fo viel eine 
„durch öftere und lange körperliche Leiden unter- 
„grabene Gefundheit geftattet, den Abend meines 
„Lebens dem Diente der Wahrheit und des Vater- 
landes annoch zu heiigen, und aus. Erfahrungen 
„und Refultaten von fafi vierzig Dien/jahren noch 
„ein keines Kapital zum Nutzen der Nachwelt an- 
„zulegen.“ Ein vortrefllicher Gedanke, und, wir 
müffen es öffentlich fagen, die Ausfiihrung deflel- 
ben ift eines Mojers würdig. Hätten die Felder 
‚uufrer Litteratur und Gelehrfankeit doch lauter 
Jolche Sammler, wie unendlich viel beffer wäre da- 
mit Künften und Wiilenfchaften gedient, als mit 
der Legion unferer leidigen fogenannten Original. 
Schriftfteller! - 

Um den Lefer mit dem Geifte und Zwecke die- 
fes blos für Deutfchland, and was fich zur deut- 
fchen Zunge rechnen kann, beftimmren Archivs be- 
kannter zu machen, müffen wir das Wefentliche 
der Rubriken aus der Ankündigung, die Hr. v.M. 
Ichon unterm ro. Jan. 1783. davon ausgehen liefs, 
wiederhehlen. Nach diefer folle esliefern: ı Prag- 
matifche Lebensläufe guter Regenten, Minifter, 
Räthe, Patrioten; allenfalls auch nur Bruchftücke 
einzelner fchönen, chriitlichen, patriotifchen, he- 
roifchen und font bemerkungswürdigen Scenen 
und Handlungen ftilier und öffentlicher ‚imtstugen- 
den. 2) Pia Dejideria fo Menfchen als Länder Wohl 
betreffend. 3) Nachrichten von glückiichen nnd 
Verunglückten guten Anftalten, und letztenfalls 
Entwickelung der Fehler, Hinderniffe, oder ande- 
ger Urfachen, worüber fie gefcheitert find. 4) Vr- 
züglich fchöne, durch wahren Geift der Gelerzge- 
bung fich auszeichnende, und Milsbräuche, Irr- 
thümer, Unordnungen und Vorurtheile angreifen. 
de und hebende Verordnungen, Plave uud Vor- 
fehläge. 5) Korrefpondenzen und einzeine Briefe 
von Männern, fo in Königs. und Fürften- Dienfte 
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gelebt. 6) Bekenntniffe redlicher Männer über ihr 
Welt -und Dienft-Leben. 7) Intereffante V orftel- 
lungen von Landftänden, Kollegien, einzelnen 
Miniftern, Räthen und Dienern, gegen fchädliche 
Mentchen und Rathfchläge etc. 8) Verhandlungen, 
Urtheile, Erkenntniffe und Verfügungen der höch- 
ften Reichs - Gerichte, in Sachen, fo Freyheiten 
und Rechte der Länder und Unterthanen, Verhält- 
niffe zwifchen Herrn und Dieuern, und ihre bey- 
derfeitige Ehre und Schande, gute undi böfe Ge- 
rüchte betreffen. 9) Kabinetsftücke einzelner Ge- 
danken und Beobachtungen und Urtheile erfährner 
und weifer Männer aus ihren Schriftenund Briefen 
gehoben, über Materien vorbemeldeten Innhalts. 

. Dies follte Innhaltund Beftimmung diefes Werks 
feyn, deffen Gebieth — wie Herr v. M. fagt — 
„von allen neueren periodifchen Schriften, . worm- 
„nen Gelehrfamkeit und Kunft deftillirt und fkele- 
„eirt, und auf alles menfchliche Wiflen Jagd ge- 


‘„macht wird, wo nicht noch ganz unberührt ge- 


„latlen, doch nur furchtfam bebauet; von den mei 
„ien Schriftftellern aber gleich als an einer feuer- 
„fpegenden Injel dran vorbeygefegelt worden 
Bey ailer, und bey einem fo reichen und in fich 
felbft ungleichen Stoffe nothwendigen Vermifchung 
von fchönen und häfslichen Ingredienzen foll dies 
Archiv doch „fo viel als möglich ein Heiligthum 
„feyn, und fo wenig als möglich ein patriotifches 
„Zuchthaus werden.“ 
Der Innhalt des erflen Bandes ( dem wir — wenn 
es uns erlaubt ıft Eine Stimme des Publikums zu 
feyn — ficher die wärmfte Aufnahme und Unter- 
Rützung verfprechen können, ) beweifst, dafs Herr 
von M. uns mit keiner leeren Hoffnung täufchte: 
Hier ift er zur Ueberficht. I) Regenten - Leben 
Herzog Ernfis des Frommen zu Sachfen - Gotha. 
Tl) Leben und Ende des den r2ten März 1737. ver- 
ftorbnen Herzog Carl Alexanders zu Würtemberg 3 
nebit 6 Beylagen aus verfchiedenen Handfchriften 
und Aktenftücken, TH) Schreiben König Friedrichs 
IE. in Preufsen an Hrn. von Riedefel bey Ueber- 
fendung der Grabmahls-Urne der feel. Landgräfin 
Caroline zu Heffen Darmftadt den 12 April 1775. 
Nebit dem Kupferftiche der Urne. 1V) Herz und 
Glaube deutfcher Fürften, nach eigenen aufLeben 
und Tod von ihnen abgelegten Bekenntniffen aus 
dem 15ten, TÓ ten und ızten Jahrhunderte, V) Bey- 
tragzur Tolerañzgefchichte der evangelifchen Re- 
ligion in Böhmen und Mähren unter Kaifer Masi- 
mian T inebefondere den Kirchergefang betref- 
fende VI) Schrot und Korn Fürftl. Gewiffen von 
dritthaib huvdert fahren im Punate von Hurerey 
und Ehebruch, verglichen mit dem Conyeutions« 
Fufse des acl'zehnren Jahrhunderts. VID Der 
Ländfehatt zu Würtemberg Befchwerurgs- Punkte 
an Herzog ‚rıedrich vom 25 Jin. 1705. laınmt des 
Herzogs eigenhändiger Refolution. VII!) Lebens. 
und Charakterzüge des 1725. verftorbrien K. Preufs, 
Staarsminiiters von Prinz m IX.) Leben und Amt 
des 1731. verttorb, H. Darmiiädt. Geh. Raths und 
Rr a Kanz- 
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Kanzlers von Maskowsky. X. Criminal .. Urthel des 
gewefenen K. Preufs. geh. Stauts - Minifters von 
Görne vom 25ften April 1782. XI. Klagen eines 
deutfchen Jeremias über den Geit unfrer Zeit, 
Eine Vorlefung des F. Pfalz Zweybrück. Confitt. 
Aen. Krollius. 1784. XID Kabinets - Stücke, 16 
an der Zahl, die viel Wahrheitenund zugleich Un- 
terhaltung liefern. , 

Dies iit der Innhalt des erften Bandes diefes 
fehr fchätzbaren Werks, deien Fortferzung wir 
mit, Verlangen entgegen fehen. 


Ohne Anzeige des Druckorts: Galantcrien Wiens 
auf einer Seife gejammelt, und in Briefen -ge/chil. 
dert von einem Berliner. Erker Theil 1928. Zwey- 
ter Theil 144 S. (16 gr.) 

Die Latter grofser Städte find immer für den 
Menfchenfreund ein trauriges niederfchlagendes 
Schaufpiel; aber gewifs eben fo traurig die Erfah- 
rung, dafs es pöbelhafte Scribler giebt, die Feder 
und Preffe dazu misbrauchen, die ekelhafteften und 
fchmuzigften Befchreibungen davon zu verbreiten, 
und dadurch in vielen Gemüthern auch die letzten 
Funken der Schamhaftigkeit zu erfticken. Zwar 
wird nicht leicht ein Mann von einigem Gefchmack 
es aushalten können, wenn er ein Paar Seiten die- 
fes elenden Buchs gelefen hat, weiter fortzufah- 
ren. Denn fchon Stellen wie folgende: „Jedes 


„Haus, verfteht fich von Diftin&tion, hat feinen Tifch- 


„narren, ein tüchtiges objeöfumfopabile, der die Tafel 
"unterhalten, und alle witzigen und/shwilzigen Ge- 
"danken auf fich wieauf einer Scheiveabbrennen laf- 
” Cenmufs,“ — „Oft müflen die Köche alle Elemente 
” ausrauben, und alleWelttheile plündern, um den der 
”Scylla gleich unerfättlichen Magen immer bey 
„gutem Appetite zu erhalten, damit er fich an ei- 
„ner Speife durch die zu ofte Wiederholung nicht 
„abi/st, und fo gleichjam feinem Inhaber den Krieg 
ankündigt* — wie gefagt, folche Stellen werden 
ihn {chon abfehrecken, ehe er an die mit dem Witze 
der Dorfichenken erzählten Anekdoten aus der Chro. 
nique zandaleufe geräth, von denen ein gutes Theil 
wirklich zu: albern ift, als dafs man nicht glau- 
ben follte, dafs fie blofse Geburten des Gehirnes 
find, aus dem die ganze Befchreibung gefloflen ift, 
und ehe er das Aergernifs hat, hie und da auf Gold- 
körner eines Montesquieu, Mercier, Sterne u. a, zu 
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ftofsen, welche der garftige Wiedehopf auflas, um 
fie mitten unter feinen Unrath zu werfen. 


Bertin, bey Maurer: Wöchentliche Unterhalt: 
tungen über die Erde und ihre Bewohner von 1. F. 
Zöllner, und}. S. Lange, Erfter Band. Erites und 
Zweytes Vierteijahr. 426. S. und (vom zweyten 
Bande) Drittes Vierteljahr S. 427 — 618. (Jedes 
Quartal auf Pränumeration r2 gr. auf Schreibepa- 
pier gedruckt.) 1784. 

Ein iiberaus beyfallswürdiger Gedanke der Her- 
ausgeber ftatt der ewigen moralifchen Wochen- 
fchriften , diefe Art von Blättern zu einem vehicu- 
lum phyfikalifcher Kenntniffe zu machen. Man hat 
diefen Gedanken fchon font gehabt, aber nie ift 
er noch fo gut ausgeführt worden. Auch ift ohne 
unfere Erinnrung begreiflich, dafs der Anwachs der 
Kenntniffe, die Abänderung der Sprache und der 
Schreibart in verfchiedenen Zeitaltern, auch die 
verfchiedenen Bedürfnilfe und Neigungen der Le. 
fer es nothwendig machen, dafs in dieler Art von 
Zeitzu Zeit neue Arbeiten erfcheinen. Die Verfaffer 
fchreiben weder für eigentliche Naturforfcher,, noch 
für Leute ohne alle feinere Cultur; hingegen wer- 
den alle gefittete Stände, deren Beftimmung es. 
unmöglich macht aus dem Studium der Natur ihr 
Hauptgefchäft zu machen, hier eine eben fo unter. 
haltende als nützliche Lektüre finden. Die Verf. 
affe&tiren keine übertriebne Dentlichkeit der Popu- 
larität, quae omnia minima manfa tanquam pueris 
ingerit, aber fie wiilen doch ihrem Vortrage den- 
jenigen Grad der Klarheit zu geben, der erforder. 
lich ift, um Lefer, die des anhaltenden Nachden. 
kens ungewohnt find, nicht abzufchrecken. Sie 
unterbrechen den Unterricht nicht alle Augenblicke 
durch fromme Betrachtungen; aber fie ergreifen 
zu rechter Zeit die Gelegenheit bey den weifen 
Einrichtungen der Natur an ihren Urheber zu erin- 
nern. Die angezeigten Quartale handeln von der 
Einrichtung der Erde überhaupt, der Vertheilung 
des Waflers, der Luft, den Veränderungen im 
Luftkreife, der Figur der Erde, der Richtung der 
Schwere; wobey Abhandlungen von Vergröfse 
rungsglafe, Sonnenmikrofkop, und Montgolfier's 
Luftball eingefchaltet werden; von der Bewegung 
der Erde, den Tags - und Jahres - Zeiten, dem 
Clima, der Witterung u, f w. ` 


mee E oaee G 
KURZE NACHRICHTEN 


Neve Musıamen. Paris, bey Sieber! Partition de Dardams einer 
Oper in 4 Akten, die den 30 Novbr, zum erftenmale mit vielem 
Beyfalle gegeben ward. Die Mufik it von Sacchini, und koftet 


24 Be Caifleanı Fables nowvelies, füivies des poefies fugitives, 


par ‚Hr. de Bailly, amos 


AnküNnDIGUNGEn, Hr. Kapellmeifter Reichardt zu Berlin 
wilt den Clavier - Auszug einer vom ihm compenirten Kantate 


des Dichters C/augius auf Pränumeration herausgeben, 
bezahlet bis zum riten May dieles Jahres eimen Toakr sum 
Cours, und vor der Michaelis“ Miife werden die Exemplare 
abgelisferr, N: 

Win, Herr Prof Bahrs iftim Begrif, tabulas muKkulorum 
in klein Folio herauszugeben, Die Kupfer, deren in allen 
etwa 30 feyn werden, iud recht hüstch und wohlfeiL Hr, 
Plenk fchreibt em Werk de venenis, und Herr Sřeidele eines 
de re inftrumentaria, 


Numero 38. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


F RANKFURTAaN derOner, bey Straufs: D. Friedr, 
A- Chrifioph Jonathan Fifcher Prof. des Staats- 
und Lehnrechts — zu Halle, Lehröegriff [ämmtl- 


‘cher Kameral und Polizeyrechte, Sowohl von Deutfch- ' 


‘land überhaupt,als insbefondere von den preufsifchen 
"Staaten, Erf. B. 877 S. gr. 8. (Subfer. Pr. ıRthlr.12 gr.) 
Es hatten fchon lüngft angefehene Rechtsge- 
‘lehrte gewünfcht, dafs über die einzelnen Theile 
‘der Rechtsgelehrfamkeit, als über das Polizey - Ka- 
‘meral - Haushaltungs - Adels - Stadt - und Bürger- 
Juden - Gaf - oder Fremdlings-Recht, ferner das 
"Handwerks - Handlungs - Wechfel - See - Bauern- 
Jagd- und Forft- Berg- Wafler- Poit- und Strafsen- 
Recht, ingleichen. das Münz - und Domainen - Recht 
eigne Vorlefungen auf Univerfitäten möchten ge- 
halten werden. Der Prof, Frick zu Halle hatte 
‚auch wirklich angefangen über einige derfelben 
‚Compendien auszuarbeiten, ward aber, daer kaum 
.fieben davon abgehandelt hatte, durch den Tod 
an der Fortfetzung gehindert, Hr. Prof, Fijcher 
bemerkte, dafs unnöthige Wiederholungen vermie. 
"den werden könnten, wenn diefe Rechte in ihr 
'eignes Syfiem, defen Grundlage. das vereinigte 
‚Polizey - und Kameralrecht fey , gebracht würden, 
auch die Vorlefüngen darüber ohne nachtheilige 
"Kürze in einem halben Jahre beendigt werden könn- 
ten. Er entwarf alfo diefes Syftem eines eigent- 
lich deutfchen Privatrechts (Juris Germ, fpecialis) 
welches fich aus der perfönlichen Befchaffenheit 
der Staatsbürger nach ihren Befchäftigungen, und 
‚bürgerliche Eintheilungen und aus den befondern 
‚Eigenthumsarten der Sachen erzeugt; dahingegen 
er zudem döut/chen Hauptprivatrechte (Jure Germ. 
generali) nur: diejenigen Rechte und Verbindlich- 
keiten zählet, wobey’ weder Rücklicht auf den 
bürgerlichen Stand der Perfonen, als Soldaten, 
„ehrer’,  Geiftliche, Staatsbedienten, Edelleute, 
Handwerker, Bauren, Kaufleute &c., noch auf die 
befondern" Eigenfchaften der Sachen genommen 
wird.“ Um nun’alle Wiederholungen felbit in die- 
fem Syflem möglichft zu vermeiden, fand Hr. Prof. 
Fifcher für gut das Kameral -'und Polizeylyitem' fo 
in einander zu verweben. dafs er zuweilen einen 
Theil von einer Kameralrechtsmaterie bey einem 
Hauptftücke vom Polizeyrechte anbrachte, und 
wiederum andre Polizeyrechtsmaterien von ihren 
A. L, Z, 1785. Erfter Baud; ER 


Dienstags, den ISten Februar 1785. 


ENTER, 


verwandten Materien abfonderte, und fie unter den 
Kameral -Rechtsmaterien abhandelte, 


Hr, F. handelt nun alfo zuerft das Polizeyrechk 
ab; welches er yon der Polizeywiffen/chaft als ei~ 
nem Theile der Staatswiffenfchaft infonderheit des 
Staatsrechts, und von der Polizeyklugheit unter- 
fcheidet. . Hier kommen nun folgende Theile. vor: 
A, Allgemeines Polizeyrecht der Deutjchen. x, Das 
Reichspolizeyrecht. 2. Das Kreispolizeyrecht. 3. Das 
Landfiaatspolizeyrecht. B, Perjönliches Polizeyrecht. 
I. Pohzeyrechte der Staatsbürger nach ihrer körper- 
lichen Befchaflenlieit und Gemüthseigenfchaften ; 
wo a, die Rechte der Ungebohrner, Gebohrnen” 
und Nuchgebohrnen; b, der wohlgeftalteten, un. 
geftalten, alten und kranken Perfonen; c. der Ge- 
fchlechter, infonderheit die /Yeiberrechte; d, Rechte 
unmündiger, minderjähriger und grosjähriger 
Perfonen. e. Eltern und Kinder; wobey abgehan. 
delt wird das Erziehyngsrecht, Schulpolizeyrecht , 
Lehrpolizeyrecht, (diefer Ausdruck ift etwas unbe- 
quem, dahier von Stipendien, Studentenfreyheiten 
Univerfitätsdifeiplin vorkömmt); ferner das Por. 
mund/chaftliche Polizeyrecht, I, Rechte der Staats. 
bürger nach der bürgerlichen Achtung, Hier wird 
von ehrlichen,‘ ehrlofen, ehrbaren, rechtlofen 
und unehrbaren Perfonen gehandelt. II. Rechte 
der Staatsbürger nach ihrer Sojelfchaftlichen Ver- 
bindung. IV. Nach ihrem Re igionszuflande; "da 
von Chriften und Unchriften, infonderheit der Kir- 
chenpolizey, dem Judenrecht, den Geiftlichen und 
Weltlichen Perfonen vorkömmt. V, Nach ihrer 
Theilnehmung an der Staatsverfallung, da die Rechte 
der Eingebohrnen und Fremdlinge abgehandelt wer- 
den. Hier kömmt unter andern vor das Einzög- 
lingsrecht, das Preufsifche Kolonierecht, das Gaf- 
recht, Bevölkerungsrecht, und Fremdlingsrecht. 
Bey diefem wird infonderheit vom Wildfangs- 
Heimfalls- Strand- Abzugs- und Wiedervergelcungs- 
rechte geredet, VI, Nach ihrer bürgerlichen Ord- 
nung und Klafffication; hier kommen die Rechte 
des Adels, der Soldaten, des Civilftandes, und das 
Stadtrecht vor. VII Nach der Verjchiedenheit der 
Befchäftigungen;, da vou Gelehrten, Kaufleuten, 
Künftlern, Handwerkern, Manufakturiften , Fabri. 
kanten, Branern, Gaftwirthen geredet, und insbe. 


‘fondere, das Dorf- und Bauernrecht. auseinanderge- 
fetzt wird. Zuletzt von Herrfchaften und Gefinde. 


Ss Das 
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Das Ganze zu überfehn, und. über.die einzelnen 
Theile in Beziehung auf daflelbe zu urtheilen, ift 
man erft nach Eirfcheinung des zweyten Bandesim 
Stande, bis dahin wir auch uns Erinnerungen über 
einzelne Punkte:zu machen vorbehalten. So viel 
man aber itzt.abfehn kann, , hat der Vf. feine Ab- 
ficht gut erreicht. Sein Vortrag if kurz und deut- 
lich; mit zureichenden Allegaten unterfützt, und 
die nöthige Literatur überail beygebracht. Vor- 
züglich wird es immer zu Vorlefüngen auf preuf- 
fifchen Univerfitäten brauchbar feyn, da die Ein- 
richtungen in diefen Staaten, an jedem Orte .befon- 
ders angezeigt, auch überall häufig der neue Ent- 
wurf eines Gefetzbuchs für die preufsifchen Staa- 
ten angeführet worden. . 


PHILOSOPHIE, 


Lonopow, bey den Gebrüdern Rivington. An 
E/fay on the Immortality of Soul fhewing the fal- 
lacy and malignity of a Scepticalone lately pubiifhed, 
together with /uch another on Suicide and both 
afcribed by the Editor, to the late David Hume 
Efq. 45. S. 8. (1 Shill: ) 


Hume, wenn er anders der Verf. der Schrift ift, 
welche in diefer Brofchüre widerlegt werden foll, 
hatte unter andern gelfagt, wenn unfer Grauen 
‘vor der Vernichtung eine urfprüngliche Leiden- 
‘chaft, und nicht ein Erfolg des allgemeinen Han- 
ges zur Glückfeligkeit wäre,.fo würde daraus eher 

: die Sterblichkeit der Seele, als die Unfterblichkeit 

bewiefen werden können. Denn da die Natur 
nichts umfonft thue, fo würde fie uns keine Schauer 
vor einer unmöglichen Begebenheit eingepflanzt 
haben, Dafs fie uns einen folchen Abfcheu gegen eine 
unvermeidliche Begebenheit (den Tod) eingepflanzt 
habe, laffe fich begreifen, weil. wir doch durch 
wahre Sorgfalt und Aufmerkfamkeit diefelbe, wenn 
gleich nicht aufheben, doch weiter hinausfchie- 
ben können; und ohne einen folchen Abfcheu es 
. unmöglich gew efén wäre dieFortdauer desMenfchen- 
'gefchlechts zu erhalten. Ueberhaupt feyn alle 
Lehrfätze verdächtig, die von Leidenfchaften begün- 
ftigt werden. Man könne durch keine Analogien 
und Beweife eine Art von Exiftenz darthun, davon 
‘man gar keine Erfahrung habe. Man fey alfo der 
Offenbarung unendlichen Dank fchuldig, dafs fie 
eine fo wichtige und grofse Wahrheit bekannt ge- 
macht habe, zu der die Vernunft auf keinem Wege 
habe gelangen können. Dafs man der Offenbarung 
in Abficht diefer Lehre Dank fchuldig fey, gibt der 
Verf, diefes Auffatzes mit Einfchränkung und aus 
andern Gründen zu, beftreitet aberalle die vorher- 
‘gehenden Sätze aus Gründen der Vernunft, natür- 
"lichen Philofophie und natürlichen Religion, Dis 
ift feine eigne Abtheilung. Seine Gegengründe 
find zum Theil die bekannten; zum Theil aber 
auch ‚nicht itark Benug, | l 


‚ben von &% 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


PAEDAGOGIK. 


Berrin, bey Mylius: Principles of Politenefs, 
and of Knowing the World in iwo Parts; Con. 
taining every Inftruttion neceflary to complete the 
Gentleman and Man of faflion, to teach him a 
Knowledge of Life, and make him well received 
in all Companies; for the improvement of Youth, 
yet not beneath the attention of any. By the reve- 
rend Dr. John Trusler. Part II. is particularly ad. 
drefied to voung Ladies. 162. S. 8. 

Ebendaf. Kegeln einer feinen Lebensart und Welt- 
kenntnils zum ÜUnterrich: für die Jugend und zur 
Beherzissung für Erwachfene von D. John Trusier. 
Aus dem Engl. überfetzt mit einer Zugabe von 
Car! Philipp Moritz. 240. 5. . . 
, Truslers Büchlein ift eigentlich ein Auszug aus 
Chefterfield’s Briefen, welches fowohl im Original 
als der Ueberfetzung gleich auf dem Tirel anzu- 
führen billig gewefen wäre. Sonft ift esein {ehr 
nützliches Lefebuch für die erwachfene Jugend in 
den gefittetern Ständen. Die auf dem Titel ver- 
{prochene Zugabe des Hrn. P. Moritz it wegge- 
blieben, follaber ajs ein eignes Buch erfcheinen. Mit 
der Ueberfetzung hat man alle Urfach zufrieden zu 

feyn. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


BERLIN, bey Maurer: Lejebach für alle Stände, 
Zur Beförderung edler Grundfätze, ächten Ge- 
fchmacks und nützlicher Kenntniffe. Herausgege- 
oh. Friedr. Zöllner zweytem Preuiger 
bey der St. Marienkirche in Berlin 254. S. 8. 

Ein Lefebuch das für alle Stände geschrieben 
würde, wäre wohl eigentlich für keinen; obwohl 
ein Verleger fich befier bey einem Buche, das ade - 
Stände, als bey einem, das nur Einer oder Einige 
kauften, befinden würde. Iu der That ift auch diè- 
fes Lefebuch nur für Leute von feineru Kennrniiien 
und Lebensart; und als folches . betrachtet ift es 
wegen feiner guten Auswahl, und Anordnung fehr 
zu empfehlen. -Dis Stück enthält x, einige Oden 
Ramlers nach einer neuen Verbeflerung, in wel. 
cher wohl die auf einen in Berlin gewachfenen 
Granatapfel am meilten gewornen hat. 2.:ein Ver- 
zeichnils der Gemälde des vortrefflichen Rode, die 
noch in feinem Haufe zu fehen find. 3. den Bienen- 
korb von Hn. Prof. Engel; einige miiitärifche 
Anekdoten; üb. die, fttliche Bildung einzelner 
Mienfchen, (welches hier beichloflen wird) über die 
brennbare Luft; und eine neue Veberfetzung von 
Goläfmich’s deferted village. — Vorzüg.ich it der 
Auffatz über deutfehe Sprichwörter. Der Vert 


"erkiärt fie durch Ausfprüche, die von einem Volke 


häufig mit einerley Ausdrücken auf einzelne Fäile 
angewandt werden; und unterfcheicet tie richtig 
von fprichwörtlichen Redensarten, u. Lieblings w ör- 
tern, zeigtihren Ürfprung, und die Gründe, warum 
fie heut zu Tage abkommen, Vebrigens ift diefem 

klei: 
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Kleinen Difeurfe die Trockenheit, durch.allerley be- 
luftigende Einfchal ungen benommen. Mancher 
wird lächeln, wenn er auf folgende Stelle des 
Agricola, oder Magifter Eisleben ttöfst : „HWiwol 
„ich der deud/chen frefen und jaufen zu voermajs 
„nicht leben kaun, fo gefeit mir doch wol, dajs jie 
„weniger [chaden thun anderen leuten, denn eben 
„die jo flets nüchtern find, Ein deutjcher jchadet 
„niemanden. denn ihm jelbfl, wenn er zwweuien ein 
„fewmhal ( Säumahl ! keit. Andere Nation jchaden 
„uhnen felbs und andern leutten. Denn wer erfindet 
„mehr finanzin, mehr mwer fündle land vnd leute 
„24 betriegen, denn eben die Siwreuber, au am 


„wenigflen effen undein trünklein Wein thun“ Oder 


folgende Stelle S. 159. „Zu Anfang diefes Jahr- 
„hunderts — waren die Pafsgiäfer und Pocale eine 
„der vornehmften Zierden der adeiichen Zimmer 
„und Tafeln. Man erzählt unter andern dafs einft 
„ein alter Ritter neben feiner jungen Frau zu Ti- 
„iche fafs. Die Frau, die fchon eine feinere Erzie- 
„hung bekommen hatte, fliiterte ihm zu, als ibn 
„die Reihe traf, ein ungeheures Deckelgias zu 
‚leeren, dafs er den Wein hein.lich unter den 
„Tifch giefsen möchte. „Sie feun’s ja“ antwortete 
„er. Die Frau prutzte darauf, als er eben anfetzen 
„wollte, das Licht aus, und wiederholte nun ihre 
„Bitte; er aber fprach mit einer Art von Feieriich- 
„keit: der liebe Gott fieht’s; und trank den Pokal bis 
„auf den Boden aus.“ 


Kenr, Oeuvres complettes de Voltaire. De PIm- 
primerie de la Société Literaire T'ypozraphiyue. 
1784 gr. $. (30 Bünde, ais iie erite ljcierung)- 

Mit diefen 30 Bänden, worauf Fubikum uud 
Subferibenten fehon beynshe vier Jahre iang war- 
teten, beginnt nun endlich die fplendiue Ausgabe 
von Voltairens Werken, die Ferr. von Sranmar- 
chais unternahm. Sie foli aus 51 Bänden befiehen, 
von deren Innhalte auch felıon der erfte Band das 
vollftändige Verzeichnifs enthält ; und wird bekannt- 
lich zu Kehl, auf deutjchem Grund und Boden, ge- 
druckt, weil dies in Frankreich.die Clerifey zu 
hindern Mittel fand. Man kann nicht ieichtciu fchö- 
ner gedrücktes Werk fehen als diefe Ausgabe; in- 
dem ihre Schönheiten aile wefentlich find, und 
nicht in unnützen Verzierungen, Vignetten und 
Bildergen, fondern in der edeliten Simplicität, in 
fchönfter Difpofirion des Formats, vorirellic em 
Papiere, fechönen neuen Baf-ervilifchen Lettern, 
geichmackvoilenı Verhbätitniffe der verfchiedenen 
Schriften zu einander, und fehr fauberm Druck 
beftchen, Kurz diefe Ausgabe ilt ein Mutter, w:e 
man Werke von anerkanntem Werthe ürucken 
follie, , 

Wir glaubten ficher vor dem erften Bande eine 
Nachricht oder Einleitung d. H. zu diefer neuen, 
ganz vollftändigen, und fo wichtigen Ausgabe von 
Voitairens Werken zu fehen, ailein noch haben wir 


Nichts gefunden, und hoffen daher gewifs, dafs vie- 


Herausgeber dies Deüderat noch liefern werden, 
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"Auch folgen diefe gelieferten 30 Bände nicht in 


einer ununterbrochnen Reyhe auf einander, fon- 
dern es find beträchtliche Lücken dazwifchen, wie 
foigende Lieferungs -Lifte zeigt. Tom. I. bis IX. 
enthält das Theatre; T. X. die Henriade. — T- 
XVL XVII. XVII. XIX. Ejlay für les moeurs; T. 
XX. XXI Siecle de Louis XIV ; T. XXL. Siecle de 
Loms XP; T. XXII. Ziftoire de Charles XI; T. 
XXIV. Hifloire de Rufe; T. XXV. Annales de 
P Empire; — T. XXVIL XXVIII. Melanges hiflori- 
gues; T. XXIX. Phyfique de Newton. — — T. XLIL 
XLII. Romans; — T. XLV. XLVI. Politigue et 
Legislation; T. XLVI, XLVIIL et XLIX, Melan- 
ges iitieraires. 

Bey den dramatifchen Stücken fowohl als bey 
der Henriade find übrigens alle Vorreden älterer 
Ausgaben, Kritiken nnd Vertheidigungen, Va- 
rianten, Zufchriften, Abhandlungen und andere 
bey Gelegenheit eines jeden Stücks erfchienene 
fliegende Blätter forgfältig gefammlet und mit ab- 
gedruckt; wir wünfchten aber, die Herausgeber 
hätten fich in die kritifche Gefchichte eines jeden 
Stücks, und Werks von V. Schriften etwas tiefer 
eingelaflen, denn das Publikum erwartete mit Recht, 


. dafs fie nicht blos Sammler fondern auch Commen- 


tatoren feyn follten. Doch wir wollen unfer Ur- 
theil über den Ziterari/chen fowohl als kritijchen 
Werth diefer Ausgabe, noch bis zur vollendeten 
Ablieferung derfelben verfchieben ; vielleicht liefern 
da dieHerausgeber nach,was wir hier noch vermiflen, 
Faft zugleich mit diefer hat auch Herr 
Ettinger zu Gotha die 6 erjien Bände feiner Ause 
gabe der Oeavres compleites de Voltaire in 60 
Gr. Oct. Bänd. ( zu 30 Ktldr. Subfeript. Preifs) bey 
Hrn. 7 hurneijen dem jüngern zu Bafel gedruckt, ge- 
liefert. 
Wir haben fie genau mit der Beaumarchaifchen 
verglichen, und, um nicht ungerecht zu feyn, 
müllen wir bekennen, dafs wir beynahe gar kei- 
nen Urterfchied zwifchen beyden gefunden haben. 
Sie hält tait der Beaum. vollkommen die Seitenzahl, 
iftin demfelben Format und mit den nemlichen fchö- 
nen Bafkervillfchen Schriften gedruckt, das Papier 
ift nur um einen unmerklichen Grad geringer ‚kurz 
fie ift in ailem Betracht nicht minder ein wahres 
typographifches Meitterltück, und koftet nur 30 
Kihlr. , : : 
-Damit aber auch der Wunfch der Kunftlliebha- 
ber urd der Damen, die ihren Voltaire gern mit 
Kupfer fehen woliten, befriedigt würde, unter- 
nahm es ger Kupferftecher Hir. Moreau zu Paris, 
welche dazu zu zeichnen vnd ftechen zu laflen. 
Die erje Lie erung davon ilt bereits unter dem Titel: 
Ejiampes, deihnies à orner les tuitions de Mr. 
de Eoltuwe, dediees à S. A. Royal Sr. le Prince 
de Prulle, par 3. M. Moi erau, Dellinateur et Gra- 
veur du Cabinet du Roi. : 
Diele eriten 4 Hette; jeder zu ro Biatt, die 
wir vor uns haben, eurhalten die Kupfer zu der 
Henriäče, zu den aramaiychen Werken, und zu 
Ssa den 
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den Romanen. Sie find, nach jetziger Franzöf, 
- Manier , fauber und reiulich geftochen, aber in der 
Compofition felbftift wenig Geift und Leben. Zuwei- 
len ift fogar der mimi/che Ausdruck der gewählten 
Stellen ganz verfehlt, wie z. E. gleich im erften 
Kupfer zur Henriade, wo unmöglich der Einfied- 
‘ler der Infel, auf die fich Henry de Bourbon ge- 
-rettet hat, diefem, bey feinem frugalen Mahle, 
‘die weife philofophifche Lehre: 


De Dieu, dit le vieillard, adorons les deffeins 
Et ne l’accufons pas des fautes des humains! 


in folch einer ekftatifchen Stellung und mit himmel, 
angeftreckten Armen geben kann. Ausden Unter. 
zeichnungen fehen wir, dafsachtzehn verfchiedene 
"Kupferftecher an diefen Platten nach Moreau’s 
Zeichnungen geftochen haben, 


ZürıcH, bey Gefsner. Helvetifcher Calender, 
für das Jahr 1785. 153. S, in 16mo mit 7 Kupfern 
von §. Gesner. (ı12gr.) . 

Die Einrichtung diefes Calenders ift nicht allein 
"für Schweizer felbit, fondern auch vorziiglich für je- 
‘den Fremden,der eine Reife durch dieSchweiz macht, 
"fehr bequem und nützlich; denn der Jarinn ent; 
"haltene Regierungs » Kirchen-Kriegs und-Literar- Etat 
“der ganzen Helveti/chen Eydgensj,enfchaii, derfel 

ben gemeinen Herrghaften und zu. ewan.:en Orten, 

iebt ihm nicht allein als Statittiler eine richtige 
’Ueberlicht des ganzen Schweize: ıfchen Staats-Kör- 
“pers, fondern macht ihn aucl gleich auf einem 

"Blick mit allen intereffanten Menfchen und Sachen 
in jeder Stadt bekannt. Wir bemerkten mit Ver- 
gnügen, dafs im Literar -und Kı:nft-Etat faft alient- 
"halben jede Privat-Bibliothek, Kunft und Natura- 
lien- Sammlung, und ihre beicndere Merk würdig- 
"keit angegeben ift, So erfährt er z. E. gleich, dafs 


‘Meifterhand geätzt, 
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das Anctomijthe Theater. zu Zürich, aufser andern 
gewöhn]. Präparaten, eine merkwürdige Samm- 
lung kranker Kno.ken und Mi/sgeburten hat; dafs 
die Bibliothek des Hu. Baron von zur Lauben in 
Zug, tefonders für die Schweizer - Franzöfifche 
und Deutfche -Gefchichte fehr beträchtlich und 
merkwürdig ift; dafs fich in derfelben, wenigitens 
450. Fol. Bände Handjchriften, die gröftentheils die 
wichtigften Stücke für die Schweizer enthalten — 
3 Fol. Bände Heiveti/che Charten vom yten Jahrhun- 
dert bis 1555 — 10 Fol, Bände Schweizer Mifcella- 
nien — 9 Fol. Bände Helv, Zugifche Monumente, 
und 4Fol. Bände Heiveti/che Stammtajeln, befinden; 
u. f w, Kürzer ift ein recht nützlicher Handleiter 
‚durch die Schweiz. Die kleinen darauf folgenden 
‚Aihandlangen betreffen alle die Schweiz und find 
fo intereffant als unterhaltend, I, Fragment Eydge- 
noffifcher Annalen von 1491-1496. II. Fragment 
einer Reife auf den Rigiberg, Poetifch und fchön! 
TIL. Nachricht von der Familie der Herren von Schlat- 
ter und ihren Verdienften um die Verbeflerung des 


‚Berg- und Münzwefens in Rufsland. 1V. Nachrich- 


ten von dem bekannten gefchickten Bildhauer Hr. 
Alexander Trippel, anjetzt zu Rom. Auszug aus 
der Lebensbefchreibung des höchft merkwürdigen 
Gelehrten Thomas Platter, der Erafmus , Oporins, 
Calvins und Myconius Zeitgenoffe, und zugleich 
Seiler und Profefjor der griechifchen und 'ebrä- 
fchen Sprache zu Bafel war. VI. Nachricht vom 
Schweizer, Hirsmontage, einem alten Volks-Fette, 
VIE Ferzeichni/fs der Schweizerl. Minnefinger, an 
der Zahl 39. aus der bekannten Maneflifchen 
Sammlung. VIII. Winzerlied, o 


Die 7kleinen Kupfer find alle von Hn. Gesners 
ftellen lauter intereflante 
Schweizer-Gegenden dar, und find fchon aus dem 
vorjährigen H. Calender bekannt, 


KURZE NACHRICHTEN, 


BEFÖRDERUNGEN. Göttingen. Hr. Hofr, Fræk verläßt die hie- 
fige Akademie nun bald, und geht im künftigen Sommer nach 
Pavia, wọ er roco Ducaten Befoldung erhält Zur hiesigen 
Bibliothek find drey nette Cuitodes‘, unter dem Charakterals 
Profefloren , ernannt; Der bisherige Bibliotheks - Sekretär, Hr, 
‚Seiegban; Hr. Mitfiherlich, Collaborator am Gymnafium zu 
Ilefeld, und Hr. Mayer aus Hamburg. Auch ift Hr, Fiorilla, 
-in Zeichenmeifter bey der Bibliothek mit Gehalt angeftellt 
‚worden , um über die Kupferwerke die Aufficht zu führen. 

VERMISCHTE ANZEIGEN, Berlin In dr am 27ften Jan. zur 
Feyer des Geburtstags des König: gehaltnen Sitzung der Aka- 
demie der Wiffenfchaften ver!afs der Königl, Staats »und Cabi- 
mets - Minifter Freyherr von Herzberg eina Abh. über die Bevöl- 
kerang der Staaten überhaupt, und der Preufsifchen insbefnd:re; 
Hr. geh. Bergrath Gerhard eine Abh. über einen von Hn. 
Bergr, Danz gefundenen biegfämen Stein, Hr. geh R. d’ Amieres 
befchlois die Sitzung mit Anmerkungen über die Hazardfpiele, 


Danzig vom 31. Jan. Unlängff erhielt ich aus Ripa ei 
Rede, die ein dsüiger Prediger bey Gelegenheit einer von einem 
Rathsherrn gef.yerten Jubelhochzeit gehalten, Diefem fonft 
durch nizhts als durch viele Sprachfehier auflallenden Ser. ion 
war die Bef-hreibung der auf diefe Begebenheir in Berlin ge- 
prägten Denkmünze angehängt; wo von den Worten der 
Infchrift IVBIL. GAM CELEBR. d. XIX Nov. MDCCLXXXIV 

folgendes gefagt wird: „Diele Worte beftiminen den roren 
„Nov. des ı7&gften Jıhres, als den giûcklichen Tag, an wel 
„chem die frommen Alten SCHON ihr fünfzigjähriges Hoch- 
„zeitfeit feyercen. Der Erfinder diefer Erklärung hiclt alfo 
die Abbrevi:tur GAM. X GAMICUM ) für das Adverbium JAM, 
wobey das luftigfte war , dafs da die Jubelbraut bereits einen 
Mann gehabt harte und achtzig Tahre alt war, der Mann es 
wunderbar finden konnte, dafs fie SCHON, und nicht viel- 
mehr, dafs fie ERST ihre Jubelhochzeit feyerre | 
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Mittwochs, den I6ten Februar 1785. 


ARZENETGELAHRTHEIT, 


Hs, b. Bohn: Beobachtung bey einer 
Frau, die eine Frucht in ihrer Muttertrompete 
drey Fahr und einige Monat getragen, welche durch 
den Hintern entbunden worden, mit erläuternden Ge- 
fchichten und Anmerkungen von Jofeph Gerjon, 
Do&t. und Geburtshelfer zu Hamburg, 1784. 5 Bo- 
gen. 8. (4 gr.) 
Der Verf, ein Schüler des berühmten Kopentia. 
gner Geburtsheifer, Hrn, Saxtorph, befchreibt ei- 
‘nen Fall, der zwar nicht zu den allerfeltenften ge- 
hört, aber dach merkwürdig it, Zuerft werden 
von ihm einige Beyfpiele der Bauch -Eyerftock- 
und Muttertrompeten- Schwangerfchaft aus andern 
Schriftftellern angegeben, von denen ein grofser 
Theil Citate aus andern Citaten feyn mögen; fonft wä- 
ren wohl fchwerlich die Fehler/teu/en, Littr, ajah 
ftatt Pieuffens, Littreund Vejalvorgekommen, auch 
hätte fich Blayny’s Zodiacus gallicus nicht in einen 
Schriftkteller Zodiac $, 17, verwandelt , einiger an- 
dern Fehler zu gefchweigen, die wir nicht rü- 
en wollen, weil Hr. G, im Vorbericht verfichert, 
er habe die Beobachtung nur auf dringendes Ver- 
langen feiner Freunde bekannt gemacht, und feine 
Abfichtfey nicht, fich durch diefe wenigen Blätter 
den Namen eines Schriftitellers zu verichaften, 
Der Fall, von dem hier die Rede ift, betraf eine 
Frau, die fchon einmal glücklich geboren, und 
einmal abortirt hatte, und hieraufim goften Jahr 
ihres Alters zum drittenmal fchwanger ward. -Sie 
bemerkte während diefer letzten Schwangerfchaft 
eine Härte über dem rechten Darmbein, die in der 
Folge fehr fchmerzhaft ward. Bald nachher bekam 
. fie durch Ueberladung des Magens ein heftiges Er 
brechen, das fich naċh dem Gebrauch eines Brech- 
mittels verlor, worauf fie immer kränkelte, bis 
ihr etwa 4Mönat darauf eine Menge Blut aus der 
ebärmutter abgieng. Der Blutiluis kam oft wie- 
eT, und es Zeigte fich ein heftiger Leib-und 
Rückenfchmerz mit einem ftärken Durchfall, bey 
‘welchem eine Menge Eiter und geronnen Blut 
abgieng. Nach und nach ward der Bauch dünner 
und weicher, die harte Gefchwulft über dem rech- 
ten Darmbeih ward kleiner, und der Schmerz ver. 
ringerte fich. Der Durchfall hielt an, und 4 Monat 
nachher ftellte fich das Monatliche ein. Die Pat, 
A.L, Z. 1785. Erfter Band, aaa >e 


fiel darauf in ein hitziges Fieber, von dem fie zwar 
befreyt ward; doch hielten die Durchfälle immer 
an; und es gieng dabey eine eiterhafte übelrie, 
&hende Jauche ab, So verzögerte fichs unter al- 
lerley Zufällen bis ins dritte Jahr der Schwanger- 
fcha; dann aber zeigten fich etliche Knochen des 
in Fänlhiß gegangnen Kindes, die Hr. G. aus dem 
Maftdarm herauszog, worauf noch eine Menge von 
folchen Knochen nach und nach fortgefchafft wur- 
den, fo, dafs beynah das ganze Gerippe des Kin- 
des auf diefe Weile durch den Maftdarm herausgieng. 
Die Patientin ward nun merklich beffer; bald aber 
kamen von neuem üble Zufälle, fie zehrte ab, und 
ftarb endlich, oder, -wie Hr, G. fagt: die ganze 
Ge/chichte nahm ein Ende. Bey der Leichenöfnung 
fand fich, aufer andern Fehlern, der Maitdärm 
mit der Gebärmutter und mit der rechten Mutter- 
trompete yerwachfen ; letztere warin einen grofsen 
Sack ausgedähnt, der, vermittelft einer im Maf» 
darm befindlichen Oefnung, mit demfelben in Ver. 
Bindung ftand, Hieraus ergab fich alfo, dafs die 
Frucht in der Trompete gelegen, und fich hernach 
einen Ausweg in den Maftdarm gebahnt hatte, 
Die Zufälle laffen fich hieraus leicht erklären, ` 


\ 
L 


ERDBESCHREIBUNG. > 


Louvon, b. Cadell: The Hiflory of the Rife 
and Progref of Geography by the. ER a 
L. L. D, Late Prebendary of Weitminiter. 1784. 
I2. 188 S, E 
Man darf in diefem Büchelchen nicht etwa eine 
Gefchichte von der Kenntnifs der Erde, oder ihrer 
politifchen und phyfikalifchen Befchreibung fuchen, 
Der Vf, hat es blös mit der mathematifchen Geo-. 
graphie zu thun, Er erzählet die vornehmften . 
Entdeckungen der Alten und Neuern in diefer Wif- 
fenfchaft, doch lange nicht mit der Voilftündigkeit, ` 
Ördnurg und kritifchen Unterfuchung, die man ' 
hier federn, und wenn ein Mann wie Köflner diefe 
Materie behandeln wollte, auch ficher erwarten 
könnte. - 


GESCHICHTE, 


Parıs, b. Belin: Vie de Jean - Bart Chef 
d’Efcadre fous Louis XIV. Troifieme edition, revue, 
Ti: - ne Cops 
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corrigée, et amplement augmentée fur des Memoi- 
ses fournis par Mr. Bart, Chevalier de S. Louis &e, 
petit fils de Jean- Bart; par Mr. Richer, Auteur de 
plufieurs ouvrages de Litterature. 1784: 230. S. 8. 
(1 Liv. ı0 S.) . 


Voraus geht ein Avant-propos, ou précis hifto- 


rique de lä marine deFrance, Dann das Leben des 
Sechelden. Er warzu Dünkirchen den żoften Oct. 
1650. von bürgerlichen Eltern gebohren ; und ftarb 
den 27ften Apr. 1702. Seine Kriegsthaten hatten 
ihn bey Ludwig.dem XIV. fo beliebt gemacht, dafs 
er ihm Freyheite erlaubte, die fonit niemand ge- 
ftattet wurden. Er fchlug fich einmal, da er dem 
König die Aufwartung machen wollte und ihm in 
der Antichambre die Zeit lang wurde, Feuer an, 
und fing an Taback zu- rauchen. Die Wache 
wollt” es ihm wehren; er antwortete aber ganz 
kaltblütig: Ich habe mir das Tabakrauchen im Dien- 
fe des Königs angewöhnt ; nun kann ichs nicht laffen, 
und der König ift allzugerecht mir es übel zu neh- 
men. Da es.der König erfuhr, fo merkte er bald, 
dafs es Jean-Bart wäre, liefs ihn herein kommen, 
ünd fagte ihm, dafs er der eiuzige wäre, dem er 
erlaube, in feiner Gegenwart Tabak zu rauchen. — 
Der Lebensbefchreibung ift eine Parallel zwifchen 
Jean -Bart und Rene du Guay- Trouin angehängt, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


BerLın, b. Himburg: Der Mana von Gefühl. 
Nach der dritten engl. Ausgabe überfetzt. Mit 
5 Kuptern, 224. 5. 8.(20 gr.) . 

Die Ueberfetzung diefes moralifchen Romans 
ift mit allem Fleifs und Gefchmack gearbeitet. 
Die Kupfer find von Chodowiechi; alle fchün: das 
fchönfte darunter fcheint uns das zu p. 57. zu feyn, 
das den Befüch bey der unglücklichen wahnfinnigen 
Billy vorftellt, 


LITERARGESCHICHTE, 


Prac: Mifeellaneen der Böhmi/chen und Mähri- 

hen Literatur, feltener Werke, und verfchiedener 

‚Hand/chrifter, herausgegeben von Zauftin Prochaska. 
Etiten Bandes erfter Theil, 144 S. gr. 8. (8 gr-) 

Hr. Prochaska hat feit 13 Jahren für eine Böh- 
mifche und Mährifche Literargefchichte gefammlet. 
Er macht jedoch zur wirklichen Herausgabe der- 
felben keine Hoffnung, da er feit einiger Zeit mit 
andern Studien beichäftigt ift. Indeffen hatte er wäh- 
rend feines Sammlens viele feltne Schriften gelehr- 
ter Vorfahren, auch viele ungedruckte Sachen 
kennen zu. lernen Gelegenheit. Er entfchlofs fich 
alfo eine Sammlung davon anzulegen, von der nun 
wirklich der erte Theil erfcheint, 

Hierin kömmt zuerft eine Abhandlung von der 
gelehrten Donauge/ellfchaft vor; welche mit der 
Sodalitate.litteraria Ungarorum.einerley ift,. und die 
anfänglich zu Ofen, nachher 1497. zu Wien, da Con- 
rad Celtes dahin kam, ihren Hauptfitz hatte, Ihre 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


Abficht war hauptfächlich die. lange vernachläfig- 
ten fchönen Wifienfchaften wieder in Gang zu 
bringen. Ihr erfter Vorfteher war Vitefius Bifchof 
zu Vefprim. Hr. P. führt hierauf die bekannteften 
Böhmifchen und Mährifchen Mitglieder nebft den 
Lebensumft. derfelben die er hat auffinden können an, 
Hier kommen vor: Auguftin Olomuccius fonft Käjen- 
brot genannt, And.Stiborius,Chriftoph von 7’eizmühle, 
Sturlinius Schmalcaldia, Hieronymus Balbus, Johann 
Schlechta. Von. den öffentlichen Proben ihrer ge- 
meinfchaftlichen Bemühungen und Arbeiten kann 
Hr. P, nichts anführen, als Ludum Dianae in mo- 
dum Comoediae coram Maximiliano Rom. Rege 1501. 
in Arce Linfiana aĉtum. 

.. Zweytens giebt Hr. P.- Nachricht von Johann 
Swol/ky’s oder Janus von Zwola Leben und Schrif- 
ten; wobey er zugleich von der gelehrten Gefell- 
fEhaft, die Georg Tanftetter Colimitius geftiftet, 
etwas beybringt. 

Endlich von Joh. Rofin’s aus Saez gebürtig, der 
unter Melanchthon zu Wittenberg ftudirte, und 
viel Elegien machte, Leben und Handfchriften. Man 
leht, dafs diefe Sachen nicht erheblich find, wie 
freylich fehr vieles, das zur fpecielliten Literarhi- 
ftorie gehört. Die Belefenheit und der Fleifs des 
gelehrten Sammlers leuchtet indefs überall hervor, 
und es it nur zu winfchen‘, dafs er, da ohnedem 
dergleichen Sammlungen viel Mikrologie fchon ih- 
rer Natur nach mit fich bringen, defto mehr auf 
Abkürzungen der Schreibart denke, defto forgfil« 
tiger fich vor allen ganz fremden Auswüchfen und 
Ausfchweifungen auf Nebendinge in Acht nehme. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berrin, b, Wever: Der Bürgerfreund. Eine 
Wochenfchrift für Fabrikanten, Manufakturiften, 
Handwerker und Bürger, in befonderer Rückficht 
auf Berlin. 1784. Erites Quartal, 8. 208 S. (12 gr.) 

Man darf nur ein Paar Bogen diefer Worhen- 
fchriftlefen, um fich zu überzeugen, dafs Autorhun-. 
ger und Buchhändlerfpekwlationen, die frnchtbaren 
Aeltern fo manches neuen literarifchen Produkts, 
fe gewifs nicht erzeugt haben. Der Zweck des 
Verfaffers, local zu feyn, ins praktifche Detail 
des gemeinen Bürgerleben einzugehen, und für 
eine Klaffe von Menichen zu fchreiben, für die bey 
aller der literarifchen Fluth, die uns überfchwemmt, 
doch noch wenig oder gar. nichts Brauchbares ge- 
{chrieben ift, hat unfern ganzen Beytall. „Es ift 
„hauptfächlich die Abficht diefer Blätter — fagt er 
„S. 143 — meine Mitbürger über die gewöhnliche 
„Gegenftände richtig denken zu lehren, ihnen die 
„Vortheile unferer Staatsverfaffung vor Augen zu 
„legen, und fie dadurch in der Vaterlandsliebe zu 
„beitirken, die den preufsifehen Unterthan fo fehr 
„auszeichnet, und ohne die der Staat und alfo auch 
„jeder einzelne Bürger unmöglich dauerhaft glücklich 
„feyn kann.“ Diefen grofsen und edlen Zweck ver- 
folgt er mit mänulichem Schritte. Er ift mit fei- 

ner 
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ner Materie fo wie mit dem praktifchen Gefchäfts- 
Leben durch alle Claffen der Societät hindurch ver- 
traut, kennt feine Mitbürger mit allen ihren guten 
und fchlechten Seiten genau; weifs ihnen die Quel- 
len ihrer Gebrechen und Leiden, fo wie auch die 
Heilmitteldafür, zu entdecken, und — was fo wich- 
tig it — immer ihr Verhältnils zu ihrem Stande 


und ihrer Landesverfaffung auf die wohlthätigfte 


Art zu berichtigen. Beweife davon find z. E. die 
kleine Abhandlung über die Arbeit/amkeit, Fleiß, 
und /nduftrie im zweyten, dritten und fünften 
Stücke; von den Jorzügen des Soldatenftandes im 
zehnten, zwölften und dreyzehnten Stück, u f w. 


= Die Sprache des Verf. ift dabey natürlich und 
deutlich ohne niedrig zu feyn, und fein Vortrag 
angenehm und popular. Kurz, der Verfaffer fey, 
wer er wolle, er it ein Mann von Werth, der fei- 
“nen Unternehmen gewachfen ift, und Beruf hat, 
Ratlıgeber und Lehrer feiner Mitbürger zu werden. 


Wir haben viel Gutes von diefen Paar Bogen, 


jedoch mit unpartheyifcher Wahrheit, gefagt, weıl 
fie es verdienen. Allein je mehr wir uns dafür in- 
terefiren, und den Verf. zur Fortfetzung aufmun- 


tern, um defto mehr wünfchten wir, dafs er in. 


der Folge feinem Plane aufs gewiffenhaftefte treu 
bliebe, ihn — auch bey allem Beytali des Publi- 
kums und Aufforderung feines Verlegers — nie 
auf blofes Amüfement und Gegenftände, die auffer 
der Sphäre des praktı/chen bürgerlichen Lebens lie- 
gen, erweiterte; und wenn diefe erfchöpft find, 
lieber mit einem oder zwey Jahren fchlölfe, als 
ein wöchentliches Kerley lieferte. Zu dem Ende 
empfehlen wir eine firenge Wahl der Auffätze, 
und ihrer Form; denn oft iits nicht einerley, in was 
für einer Schüffel oder Gefäfse eine auch fonft ge- 
funde Speife aufgetragen werde, So- wünfchten 
wir, dafs z. E. im 6ten Stück das arabifche Mähr- 
chen Hanifa, oder was kann man mit den Mädchen 
machen? fo nützlich und praktifch auch feine An- 
wendung am Ende ift, weggeblieben wäre, weil 
der Ton der Erzählung offenbar zu witzig und 
muthwillig für Zweck und Lefer diefes Blatts if. 
Eben fo ift der Auffatz, die Naturmenfchen, S.126, 
zu voll von Deklamation, Uebertreibung und wi- 
tzigen Antithefen, als dafs er fruchten könnte, 
Allein das find kleine Flecken an einem Werke, 
das fo viele Anlage hat vortreflich zu werden. 


S „Zürcn, b. Orell, Gefsner, Füfsli und Comp: 
Rweizerifches. Mujeum. Zweyter Jahwgang ; 
Erites, zweytes und drittes Stück. 288. S. 8. (20 gr.) 


. Imerften Stücke x, Denkrede auf Hno. Landvogt 
Engel von Bern — yon Herrn Präfident T feharner. 
Samuel Engel geb. 1772, kam 1745. in den grofsen 
Rath, und erhielt r748. durch das Loos die Land. 
vogtey Aarberg, und 1760, die von Tifcherlitz. 
Vor feiner ‚Amtsverwaltung und nachher wurde er 
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in die wichtigften Civil-und Policey-Dikafterien 
gefetzt,. Ihm waren das Syftem vom wandelbaren 
Vorrath, und die in der Folge deflelben erbaueten 
Vorrathshäufer, im Lande zu verdanken. Er be. 
trieb mit dem Hn. v. Haller die Errichtung eines 
Waifenhaufes, hatte auch Antheil an der Stiftung ` 
der bernifchen ökonomifchen Gefellfchaft. Als Pa- 
triot nahm er einen lebhaften Antheil an allen öf- 
fentl. Vorfällen in feinem Vaterlande; vorzüglich 
an den Toggenburgifchen, und Genfifchen Unru- 
hen, So fehr die Beendigungsart der erftern ihn 
erfreute, fo fehr verdrofs ihn die der letztern. Er 
war ein grofser Gelehrter. Sein Lieblingsfach war 
die Natur; daher Natur -und Erdkunde feine ange- 
nehmften Studien, und Garten- und Landbau feine 
liebiten Erholungen. Die Gefchichte der Menfch- 
heit und der Welt mit jenen verbunden, und auf 
die Staatswiflenfchaft, wie jene auf die Stadtwirth. 
fchaft angewendet, fchienen ihm die wichtigften. 
Kenntniffe eines Staatsmans zu feyn. Sein mora- 
lifcher und fchriftftellerifcher Charakter wird fehr 
wohl gefchildert. — Er ftarb d. 26. März 1784. —: 
Die ganze Rede ift überaus lefenswerth. — 2, Ra-- 
monds Anmerkungen und Zufätze zu Coxes Reifen... 
Das angenehmifte ift der Auszug aus einer eignen 
Alpenreife des Ueberfetzers. . Hier ift eine Probe 
feiner Art zù erzählen: „Von der Höhe des Felfen 
(auf dem Wege zum Tittlisberge‘) hatten. wir eine 
Ausficht, wie man fie nur auf den höchften Alpen 
geniefst. Vor uns hin floh ein langes und tiefes. 
Thal, in allen feinen Theilen mit Schnee bedeckt, - 
deffen Weifs fonder Flecken war. Nur hie und da 
ftachen. Granitftücke hervor, die fo vielen auf die 
ungeheure Oberffäche eines Oceans hingeworfenen 
Infeln glichen. Die fürchterlichen  Felsfpitzen, 
welche diefes Thalumkränzen, waren wie das Thal 
felbft, ebenfals mit Schnee und Gletfchern bedeckt, 
und warfen die Sonnenftralen in allen zwifchen 
dem Weifs und Himmelblau befindlichen Zwifchen- 
farben zurück, Diefe Gipfel fliegen ftaffelweife, 
wie fie fich vou uns entfernten, hinab, und mach- 
ten eine lange Reihe von Treppenftufen, deren 
letzte gefärbt wie der Himmel waren, in den fie 
fich verloren. . Nichts kann majeftätifcher als eben 
der Anblick des Himmels von diefen Höhen feyn. 
Zur Nachtszeit find die Sterne fchimmernde Fun- 
ken, deren reineres Licht nicht der zitternden Be- 
wegung unterworfen ift, die fie fonft gewöhnlich 
von den Irrfternen unterfcheidet. Der Mond, un- 
fer Bruder und Gefährte, unter den himmlfchen 
Wirbeln, fcheint uns näher zu feyn, obfchon fein 
Durchmeffer äufserft verkleinert ift; auf ihm ruhet 
das Auge, das fich in der Unermefslichkeit ver- 
lieret. Man fieht, (ote hei/sen man glaubt zu Jehn) 
dafs er eine Kugel itt, die ihre Laufbahn in der Nach- 
barfehaft unfers Planeten bat. Auch die Sonne bie. 
tet ein neues Schaufpiel dar; Klein und beynahe 
ihrer Stralen beraubt, glänzt fie doch mit unglaub- 
lichem Schimmer, undihr Licht ift ein blendendes 
Weifs. Man ift erftaynt, ihre Scheibe rein abge 
Tta fchuit- 
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fchnitten ; und mit dem tiefen Dunkel des Him- 
mels, deffen fchwärzliches Blau hinter ihr zurück- 
zuflichen fcheint, und eine täufchende Idee von 
der Unermefslichkeit, in der wir umher fchwimmen, 
gibt, conttafüren zu fehn. Man kann fügen, dafs 
es den Sommer über auf diefen Gipfein keine Nacht 
gebe. Aus der tiefen Fiäche der T'häler fieht man 
lie lange nach dem Untergange der Sonne purpur- 
roth gefärbt, wenn jene fchon in Finfternilfen be- 

raben find; und fie verkünden wieder lange vor 
Ericheinung der Morgenröthe die Rüekkunft die- 


fes Gefirus, durch eine zierliche Rofenfarbe ver-. 


wunderfam durch das Weifs und Blau der Eisklum- 


pen, die ihre Spitzen krünen, nüancirt.* — 3. Bey- 
träge, die Rechte und Gerichtsbarkeit der Eydsge- 
nollen in geiftl. Dingen zu erläutern, — 4. Forte 


fetzung über Roms Carneval, befonders von den- 
jenigen, was die päpftliche Schweizergarde hält, 
wenn das eigentliche fchon vorbey ift. 5. Schreiben an 
Hn. von Störk, über den Hn. Canonicus Schinz 
von Hn, J. J. Hottinger, worinn der l!ebenswürdige 
Charakter diefes Arztes vortrefflich gefchildert wird. 
6. Fortfetzung der wohlgerathnen Teberfetzung 
der orphifchen Hymnen, Wir übergehen das Ver. 
zeichnifs der Schriften von Sam, Enge/, und die 
kleinern Stücke nnd Gedichte, ` 


Im zweyten Stücke, 1. Fortfetzung des Bruch- 
ftücks Eydgenoflifcher Gefchichte. Unter andern 
von Richuardvon Hohenburg. „Diefer wurde fodnmi- 
tifcher Sünden halber verklagt und nach ‘den itren- 

en Sittengefetzen und zugleich nach der lockern 
Rechtsform damaliger Zeiten“ nebit feinem Bedien- 
ten zum Feuer verurtheilt. Sein Unglück erweck« 
te.weder Mitleid noch Unwillen. Als er im Vor 
beyführen Waldmann und andre Matadors auf der 
Brücke erblickte, rief er den erfternan: „Mir ge- 
fchicht Gewalt und Unrecht: Ich komme um mei. 
nes Geldes willen um. Du, Walimann, hätteft 
mich retten können, und thateft es nieht. Darum 
lad ich dich von heut in dreyen Tagen in das Thal 
Jofaphat an ein Recht, da nehm ich St. Johann den 
Evangeliften zu meinem Schreiber und St, Paul 
zum Redner. Der Obriftmeifter antwortete ihm: 
Du empfängft ein rechte Urtheil, und bald den rech- 
ten Lohn. Deinem Laden frag ich nichts nach; 
wenn meine Stunde da ift, wird mich Gott wohl ru- 
fen.“ — Einfartiges Sittenfiück damaliger Zeit ift 
die Befchreibung der Feyerlichkeit, da 1487. die 
Stadt Zürich auf die Kirchweihe nach Uri zog. 
Während ihrem dreytägigen Aufenthalt heift es in. 
der alten Befchreibung, „mochi einer eljen wo er 
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wollt, und gab ninen nktz. Da waren wilde Gem- 
jen, Steinbück, Färzenthier, Recher, Beren, und 
wilde Swis mer dann man gelen mocht; ouch men- 
gerley guter Wine; Malfenjiger, Klaret, Ipikratz, 
Feitiner wijen und voten, Eljafer war der 
minafi und jchwechifl. Da fing man am Morgen 
an, und afs Simmel: und Maifenfiger, demnach ge- 
[ettes und gebraites Wille und Zamjs, und: das trib: 
man uatz in die Nacht. _ Daun gab men zum Schlaf 
trunck aber wweljche Wins und die Ti/ch überjchät- - 
telt man mi: Conjex, und Zuckerärb/sen, fo käflich 
da/s davon niiz zu fagenifl.““ — 2) Eine-Abhandl. 
von Bodmer von den Hauptepochen der deutfchen 
Sprache feit Kari dem Grofsen, ein fehöner Bey- 
trag zur Gefch. deutfcher Sprache. 3) Syftematifche 
Darfteilung der Schweizerfchen Milchfpeifen, von’ 
T; X, Schnider. 4) Zürcheriches Mandat wider der 
Geiftlichkeit zu Stad: und Land koftbares und zehra 
haftig Leben vom 23. Oct.. 1581. Es wird darinn 
über die Predicanten geklagt, „da/s Jy fich je länger 
je uneerbaarer vand Iychtfertiger Stellen, vand one 
Schichen allhärr in Ir Stat mit ungebürlicher Kiei- 
dung , als namlich mit irren Ryt -vnnd Khauffmanns : 
rocken, Mänteln, höchen Hüeten, Dolchen ind len- 
gen Weeren kommend, vnnd hiemit uf der Bruggen 
und Gafen, nit one Ergernu/s frömbder und heimb- 
‚cher kerumgend; vnnd fich ouch der n"wen wybi- 
Jehen Hafart mit den hochen gefalduen Kröjsen nach 
Iren Hembderen nit [chämmend. Welches alles guch- 
by deren etlichen gejechen wird , die allie in der Stadt . 
Kitch - und Schuldienft hand, oder als zugela/sne zum 
Preigtamt täglich auf Jolche Dienft warthen. So 
dänne befindi es fich, dafs ouch das überflü/sig Zee 
ren vuna Zutrinken bey etlichen dermafsen überhand 
genommen, dafs fy vnangefächen Iren Stand, gleich- 
wie andre Burger vf die Zunft - und Trinkfiuben, 
darzu in die ojjnen Wirthshäujler zu den Tagürten 
vand Schlaftrunken gand ; desgleichen unnder Inen 
Schlegel anrichten, vnnd allerley vmmöthigen Anlaf- 
Jes zu irrem Züchend fuchend, Damit jy dann Ir: 
Zeit übel anleggend ‚das Ir vnniltælich verthun, und 
ze Zyten fich mit dem Wyn meer beladent, dann 
Irem Stand zimme und zur Erbawung der Kilchen 
diene, 5) Von der gerichtlichen Anklage bey den Al- 
ten ; aus des Ritter Filangieri Scienza delja Legis- 
lazione überfetzt. 6 — 13. Reden und Gedichte. . 
14) Fortfetzung des Verzeichniiles Schweizerfcher 
Bildniffe. 

Das dritte Stück enthält auffep einigen Fort- - 
fetzungen und Gedichten, ein Denkmal auf den 
fel, Schnider Pfarrherrn zu Schüpfheim von Judas 
Thaddäus Müller, l 


KURZE NACHRICHTEN. 


Veruschrs ANZEIGEN, Zu Sede hat Hr. Probi Pratje zu 


Beveritäus bey Bremen, eine Nachricht vor dem Leben und òcirif- , 
zen feines würdigen Hrn, Vaters des Hrn, Gen, Sup, Trasse. 


i 4 


herausgegeben , welcher das feltne Glück erlebt hat, in einem 
und eben demfelben Jahre fein funfzigjähriges Amts - und 
Ehejubiläium zu feyren. : 
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Donnerstags, den 17ten Februar 1785. 


ARZENEYGELAHRTHEIT. 


(sirrrscex; bey Dieterich: Guil. Sofephi Diff: 
~ de conceptione abdominali vulgo Jic dita. 4 Bo- 
gen in 4. (5 gr.) 

Der Verf. fand, bey der Section einer trächtigen 


Hündin, in der Gegend der Gallenblafe, einen. 


wmonftröfen Fötus in einem von dem grofsen Netz 
gebildeten und mit vielem Fett verfelinen Sack, 
Sie war damit zwey Jahre triichtig gegangen, und 
hatte allerley convulßvifehe Zufälle gehabt, auch 
Schmerz verrathen, wenn man die rechte Seite 
ihres Unterleibes berührte. ` In der Gebärmutter, 
die die natürliche Gröfse und Farbe hatte, und in 
den Trompeten war keine Narbe von einem Rifs, 
auch font kein Fehler zu finden; am rechten Eyer- 
itock war eine grofse \Waflerblafe, welche wohl 
die Trompete gehindert hatte, das kleine bey der 
Empfängnifs losgerilfene Ey aufzunehmen, worauf 
er alfo in die Bauchhöhle gekommen war. Das 
Maul des Fötus war mit einer Membran. verfchlof- 
fen; ein Beweis, dafs er feine Nahrung nur durch 
die Nabel - Gefüfse bekommen hatte. Ein Paar 
Kupfer follen diefen Fötus vorftellen, fie müffen 
aber noch nicht fertig feyn; 
bey unferm Exemplar, 

‚Diefer artigen Beobachtung ift eine kurze Be- 
fchreibung der Bauch - Empfängnifs überhaupt, 
nebft ihren Urfachen, Kennzeichen und Zufällen 


vorausgefchickt worden; auch find die Stellen, wo. 


andre Schriftfieller von dergleichen Fällen gehan- 
delt haben, kurz angedeutet. Die kleine Schrift 


kifst fich recht gut lefen, und macht dem ‚Fleifs.. 


und der Aufmerkfamkeit ihres Verfaflers Ehre, 


PAED AGOGIK. 


Frankrurt und Leipzig, b. Krieger dem 
jüngern: Die chriflliche Moral zum Gebrauch für 
niedere Schulen. 69.5.8. (3 gr) 

Ganz im gewöhnlichen katechetifchen Ton. 
z. B. Frage: Wodurch kann man die Keujchheit be- 
wahren? Antwort: y) Wenn man alle Gelegenheit 
zur Unkeufchheit vermeidet, 2) wenn man fich der 
Mittel zur Keufchheit bedienet; als das Andenken an 
Gott, die Beir achtung Jeiner Aligegenwart und Allwif- 
fexheit, Wachfamkeit über fich. jeibft, fo dafs man 
l A, L. Z, 1785: Erfter Band, or 


| 


wenigftens fehlen fie‘ 


den erfien auffieigenden böfen Begierden widerfiche, ` 
Arbeit, Mäfsigkeit und Gebet. u. © W, 


Berıın, im Verl. der Realfchule: Lefebuch 
für Kinder aus dem Bürgerftand -zur Beförderung 
guter Gefinnungen und nützlicher Kenntniffe bey 
denfelben von D. E. Mörjchel Feldprediger des Pr. 
Inf. Reg, von Pfuhl. Erler Band. 211. S. 8. 

Ein Allerley, wie viele diefer Art; Anekdoten, . 
Vademecumsgefchichtchen ‚ die Rofenköniginn von 
Salency,Lied eines reifenden Handwerksburfchen, — - 
Die Zufchrift an den Freyherrn von Zedlitz hebt 
alfo an: Finft werd’. ich Ew. Excellenz Thaten er... 
zählen, drum itzt kein wörtliches Lob. Kündigt da... 
mit Hr. M. ein Elogium des Minifters an? Oder 
it hier wo ein Druckfehler? Wäre das erfte, fo 
müfste man geftehn, dafs die Wendung ziemlich 
fonderbar fey. \ 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


. Manneım, bey Schwan und Fontaine: Wow 


vean Diffionnuire de ia langue allemande et PAi 


goife, compofé fur les dictionnaires de M. Adelung 
et de l'Academie frangoife — par C. F, Schwan. To- 
me I. 1783. 964. S- gr. 4. und 5. B. Vorrede ` 
Tomell. 1784. 1151.8. gr. 4. (10 Rthlr. 20 gr.) 
Die kurpfälzifche deutfche Gefellfchaft zu Mann- + 
heim hatte fehon feit'ihrer Stiftung 1776 ein voliftän- 
diges deutfches Wörterbuch. angekündiget. Die 
Schwierigkeiten einer folchen Unternehmung über- 


haupt, und befonders mit dem Adelungifchen zu ` 


wetteifern , verzögerte die Ausführung lange, und : 
vielleicht wäre gar nichts daraus geworden. Aber 
Herr Kammerrath Schwan, der doch aus Prenzlau. 
gebürtig und dort ein Fremdling ift, hat fie nun 
allein dadureh zur Wirklichkeit gebracht, dafs er 
die Abficht befonders auf den Gebrauch der Fran- 
zofen und andern Ausländer lenkte, und den Ade- 
lung zum Grunde legte. Offenbar ift dadurch der . 
ganze Plan mehr kaufmännifch, aber zugleich min- 
der wichtig für: Deutfchland felbft geworden. Der 
erfte Theil, welcher fichon 1782. erfchien, und in Ab- 
ficht des Franzöfifchen von Hrn. Prof. Uriot in 
Stuttgard überfehen ift, gieng damals bis auf den 
Buchftaben G, aber, um gleicher zu theilen ift er 
hernach bis I fortgefetzt, in Titel und einigen 
Blättern umgedruckt und heifst davon nun, eine 
Uus nene 
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neue verbefierte Auflage. Der zweyte ift von 
Hrn. S. allein zur Michaelmefie geliefert. 


Nach einer mit handfchriftähnlichen Buchftaben 
gedruckten Zufchrift an den ‚Kurfürften folget in 
der Vorrede umffändliche Nachricht von der Ein- 
richtung des ganzen Werkes, und eine Anweifung 
zur deutfchen Ausfprache und Rechtfchreibung, 
die aber in vielen Stücken zu kurz und unbeftimmt 
ift, als dafs fie recht nützlich feyn könnte, auch 
manche zumahl in folchem Buch unfchickliche'Selt- 
farnkeiten enthält. So wird z.B. ie für einen Dop- 


pellaut angegeben, das y und fs ganz verworfen,’ 


die Verdoppelung der Mitlauter aber als nöthig be- 
hauptet und doch /ezt u. d. g. gefchrieben. 


© Das Wörterbuch verdienet im ganzen fchon 
darum vielLob, weil es faft alle vorige feiner Art 
weit übertrift. In der Hauptfache ift es Auszug 
des Adelungifchen, welches ihm überhaupt zur 
Empfehlung gereichet, aber doch auch feine. Un- 
bequemlichkeiten hat. Denn eben fo wie jenes, 
tolgt es der blofs alphabetifchen Ordnung und ftel- 
let die zufammengefetzten Wörter nach dem er- 
ften Theil. Diefes ift nicht allein der Natur unfe- 
rer Sprache nnd der guten Lehrart zu ihrer gelehr- 


ten Kenntnis zuwider, fondern hat auch dieüble: 


Folge viele Wiederhohlungen nöthig zu machen, 
anftatt dafs man bey der etymologifchen Ordnung 
mit den nöthigen Verweifungen viele Erklärun- 
gen erfparen könnte, z. B. Holz, Bau - Brenn- 
Klafter / Reis-Schifs- — In Abficht des Umfan- 
ges hat fich Herr Schwan feiner Abficht nach ein- 
' gefchränkt und liefert eigentlich nur die jetzige 
gemeine und Schriftftellerfprache, nebft dem nö- 
thigften zum Verftändnifs alter Dichter nnd den 
Kunftwörtern, die fogar auf dem Titel erwähnet 
werden. Zugleich aber hat er ihn doch darin ge- 
gen Herrn Adelung erweitert , dafs er auch die 
bekannteften Wörter aus fremden Sprachen felbit 
dem Franzöfifchen mit aufgenommen und erkläret 
hat, wie Canapé, Genie, Inftrument, Interdiet, 
ja felbft Umfchreibungen, womit manim deutfchen 
fehlende Kunftwörter ausdriickt, wie ein Gedicht 
von zehn Verfen, un dizain, von kurzen Verfen 
mit Wiederhohlungen, un virelai, Auch die Be 
handlungsart ftimmet meiftens mit der Adelungi- 
fchen überein. Die Erklärung der Bedeutung der 
Wörter enthält eben fo manche Sachkenntnifs, die 
man gar nicht fordern könnte, und wohl noch un- 
richtig dazu, 2. B. Waid wird für ein Kraut er- 
kläret, defen Saft dunkelblau färbe, das it aber 
falfch und zu eingefchränkt, indem man die ganze 
Subitanz zu allen Tinten gebraucht. .Unter den 
Redensarten find viele ganz gleiche und daher ent- 
behrliche z. B. das kommt mir zu und diefe Ehre 
kommt mir zu, und manche wenigftens am unrech- 
ten Orte z.B. die Katze murrt , miaut in K, da es 
nur in M gehöret hätte. Das alles hätte unterblei- 
ben und nützlichern Bemerkungen Plaiz geben 
können. a 
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Bey jedem Worte werden auffer der Bedeutung 
die nöthigen grammatifchen Beiiimmungen z. B. 
die ftreitige Rechtfchreibung und Ausfprache, die 
Beugung, das Hülfswort u. f. w. angegeben, befon- 
ders auch meiftens die Zufammenfetzung durch den 
Theilungsttrich fichtbar. gemachet, zugleich aber 
jedes Wort mit deutfchen Lettern ohne Trennung 
in Klammern geletzt. Das helle und dumpfe e ift 
mit einem Accent unterfchieden, die Delmung der 
Selbitlaute durch das Hütchen bezeichnet. Biswei- 
len wird auch der Ton angezeiget, wie bey den 
mit durch zufammengeletzten Zeitwörtern, wel- 
ches aber bey denen mit über, um und unter eben 
fo nöthig gewelen wäre. Hingegen iftalles etymo- 
logifche weggelailen, welches zwar dem franzö- 
fifchen Gefchmack gemäfs feyn mag, aber doch im-, 
mer ein wefentlicher Fehler bieibt, Denn zur 
gründlichen Kenntnifs der Sprache ift oft nothwen., 
dig den Urfprung zu wiffen. Eben daher entfteht‘ 
auch die Unbequemlichkeit, dafs hier immer die 
jetzt gemeinfte Bedeutung zuerit gefetzt und ihre 
Abitammung von einander, die ein fo wefentliches 
Verdienft des Adelungiichen Wörterbuches aus- 
macht, ganz aus der Acht gelafien wird. Ja diez 
fes gehet foweit, dafs ganz verfchiedene Wurzel- 
wörter, die Herr Adelung forgfültig unterfchieden 
hatte, wie bey Hund und katze, das Thier; der 
Karren, das Wurfzeug, die Krankheit u. © w. hier 
nach Art der Alten wieder zufainmen geworfen wer- 
den, fo dals man die abweichenden Bedeutungen 


“für ganz ungereimte Figuren halten mus, 


Einzelne Fehler und Unrichtigkeiten find zwar 
in einem Werke der Art und Gröfse überhaupt fehr 
verzeihlich.. Aber nachdem, was vorgearbeitet ift, 
fcheinet doch Herr S. zu oft und gröblich verito- 
fen zu haben, und zwar vorzüglich in den letzten 
Buchftaben, diean dem Adelung{chen Wörterbu- 
che noch fehlen und vermuthlich daher auch: hier 
etwas kurz nach Verhältnifs anderer ausgefallen 
find. Dahin jgehören, um der Kürze wegen nur 
einige Beyfpiele anzuführen,, manche ganz falfche 
Erklärungen, wie Lehrgedicht, poëme epique,fable für 
didafligue, ein elendes Gedicht, des rininilles, da jenes 
doch ganz ohne Reime feynkann, Butterwecke, coin 
beurré, da es vielmehr das in Geflalt einer Wecke 
gebildete Stück Buiter felbk ift. ` Eben foit hey 
Weib ‘in der genauern Beftimmung des Begriffes 
gefehlet, der eigentlich auf das Gefchlecht gehet 
und da nichts niedriges hat, da cs hingegen für 
Ehefrau nur in Verbindung z. B. fein eib gebraucht 
wird. Noch mehr hat Hr. Schwan verabfiiumet, 
das zwar hin und wieder gebräuchliche aber nicht 
gute Deutfch gehörig zu unterfcheiden. So heifst 
zwar Stachelgedicht bey einigen alten Puriften eine 
Satyre, aber gewifs nicht bey neuen guten Schrift- 
ftellern und eben fo veraltet it grmeines Gebäude 
für öffentliches. Oberdeutfche Provincialwörter 
find fehr viele ohne alle Bemerkung aufgenommen, 
wie Zwerchbalken, Zwerchjattel für Querbalken u. 
d.g Auch felbit aus dem Frauzöfichen herge- 

nOr 
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nommene Barbarifmen finden fich fchlechthin als 
gut angeführt, die doch hier zum Unterricht aus- 

ezeichnet feyt follten, wie Platz für Ort oder 
Stadt, und Prinzfür Fürfl, Souverain, Ja felbit in 
grammatifchen Bemerkungen find grobe Schnitzer, 
zum Theil zwar vielleicht durch Druckfehler be- 
gangen, aber doch eben fo verführerifch z. B. Quel- 
ques Grammairiens nons infbrui/ent qwil faut dire au 
majculin zwey du feminin zween et au neutre ZWO. 


Harte, bey Kümmel: Englifh Originals ın 
Profa and Verje colleted by J. L. Schulze. The 
third Edition. 24. B. gr. 8. (16gr.) 

In Vergleichung ınit manchen andern zu Er- 
lernung der englifcehen Sprache gemachten Samm- 
lungen hat diefe Vorzüge der Mannigfaitigkeit von 
profaifchen und poetifchen Auffätzen, Kürze und 
Wohlfeilbeit. Sie verdienet daher den . Beyfall, 
welchen ihr der farke Gebrauch gegeben haben 
mufs, fo dafs fie fehon zum dritten Mahl .erfchei- 
net. Aber eben diefes bätte billig Herrn S. er- 
muntern follen, ihr noch mehr Vollkommenheit 
zu geben und nicht einen blofsen Abdruck der vo- 
rigen Auflage zu machen, zumal da fich der Ge- 
brauch der englifchen Sprache bey uns feit 20 Jab- 
ren merklich geändert hat. Eine Tillotfonfche Predigt 
und Addifons ganzer Auffatz vom Chriftenthum ift 
doch wahrlich kein Stück, das zum eriten Anfang 
des Lefens reizen kann. Allenfalls hätten einige 
vorzügliche Stellen daraus Platz finden mögen, aber 
nur nicht zuerlt; und eben fo iit das ganze Trau- 
eifpiel Cato von Addifan viel zu lang. Dafür hätte 
noch mancher anziehende Auffatz aus den Reifen 
um die Welt, Sterne, Cibber, Cumberland, Sha- 
kefpear, Buttler, Young u. a. die Aufnahme ver- 
dienet. Auch ift die Ordnung darinn unbequem, 
dafs Wocheublätter und Briere den auch gar zu 
reichlich aufgenommenen hiltorifchen Stücken vor- 
geletzet find, anftatt dafs man vom leichten zum 
fichwereren fortgehen mufs. Ein wunderbarer Ein- 
fall ift endlich, dañs in Marfchalls Nachricht von 
den Braminen eine Zahl ihrer Weltalterberechnung 
zu Erfparung des Raumes weggelaflen wird, weil 
man daraus nicht englifch lerne, 


~ Hamsurg, bey Virchaux: Von dem künftli- 
chen Naturgange der griechischen Sprache in ihren 
Hauptwörterarten in Rückficht anf Sprachgefchichte 
von 7. L. Holi. x784. 88 8. gr. 8: (Sgr 

,„ Herr H. erzählet in der Vorrede, dafs er in 
feiner Vaterfradt Hamburg privatifiret und an ei- 
nem grofsen Werke vom Geift der griechifchen 
Sprache arbeitet, Aus Jiefem hob er zu einer 
Probefchrift wegen der erl-digten Profellur der 
griechifchen Sprache diefer Stück von den Haupt- 
wörtern aus. Nach einem kurzen Eingang über 
die Vollkommenheit der griech:fchen Sprache wird 
erft von der Genauigkeit der Begriffe in den Wör- 
tern, ihren Beugangen und Endungen im allgemei- 
nen gehandelt, Darauf unterfcheidet Hr. H. die 


iy 
Ausdrücke für abgezogene Begriffe, wie Befchaf- 
fenheiten und Handlungen, Nenn - und Zeit-Haupt- 
wörter, und machet von jeder Art einen Abfchnitt, 
Jene find, die von Nennwörtern herkommen, auf 
via, «= und zys; diefe werden von Zeitwörtern im 
A&iv oder Pafliv hergeleitet und endigen fich auf 
is, v» oder vom Medium und endigen fich aut æ, 4» 
os Der dritte Abfchnitt endlich betrift die Hülfs- 
hauptwörter d. i. Beywörter, Infinitive u., d. gl. 
welche dafür gebraucht werden. Von jeder Art 
wird die Ableitung und beftimmte Bedeutung ge- 
zeiget, auch giebt die Anwendung auf einzelne 
Stellen aus Plato, Ifocrates u. a, bisweilen gute 
Erklärungen. Es läuft aber viel überfpitzfindige 
Sprachphilofophie mit unter, wenn z. B. zga&s eine 
künftige, gayaa eine vergangene Handlung; xexe 
Trieb zur Bosheit, xaxorns feine Wirkung in Hand- 
lungen anzeigen foll. - . 

Auch wird fie zugleich tapfer mit auf neue 
Sprachen, befonders die deutfene, angewendet, in det 
man z.B. Hochacht für Hochachtung und mehr kieit 
für kleiner fagen foll, um das fchleppende und pol- 
ternde zu vermeiden. Der Vortrag ift übrigens 
durchgängig geziert fchön und kräftig; und dach 
zugleich nachläffig, bunt geftickt und undeutfch, 
z. B. würde er es gethan haben, fo fände -—; dabe 
die Schreibart fo weitfchweifig und durch Zwi- 
fchenfätze verwickelt, dafs man Mühe hat einen 
Sinn heraus zu bringen; die Sache felbit aber mei- 
ftens fo geringfügig, und gemein, dafs man unwil- 
lig werden mufs in der glänzenden und krachenden 
Schale fo wenig Kern zu finden. ` 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Dessau, auf Koften der Verlagskaffe: Lite: 
ratur -und Völkerkunde. Fünfter Band. No. 1.1. U. 
IV. V. oder Julius bis November. 1784. gr. 8. Je- 
des Stück 6 Bogen, (Preis des Jahrgangs, 4 Rthlr,) 

Diefe Monatsichrift zeichnet fich unter vielen 
ihrer älteren und jüngeren Schweltern auf eine 
fehr vortheilhafte Art aus. Der Herausgeber und 
Sammler defielben, Hr. Hauptmann von AÄrchenholz 
zu Drefsden, der auch zum Theil felbit Veriaffer 
von vielen fehr guten Artikeln darin ift, fcheint ; 
‚den Gefchmack unfers lefenden Publikums ziemlich 
genau zu kennen, und was es von Zeit zu Zeit zu 
feiner Geittes-Nahrung wünfcht, glücklich zu wäh: 
len. Uuterhaltende Gegenfünde der alten und 
neuen Literatur, Scenen der Völkergefchichte der 


Vorwelt und intereffante Neuigkeiten des Tags» 


Bumen der Plhantafie und Früchte der praktifchen 
Philofophie, wechfeln darinn gut geftellt immer 
miteinander ab, und gewähren Lefern von fehr 
verfchielenem Gefchmacke und Geifteskräften eine 
gleich angenehme Unterhaltung. Beweife davon 
liefern zwar fatt alle Stücke diefes beliebten Jour- 
nals, aber befonders der Monat Julius und Auguft; 
in welchen wir die Lefer fonderlich auf die Bey- 
träge von Hra, Meifuer,, und auf die Fragmente aus 
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dem ungedruckten Tagebuche eines Reifenden über 
England aufmerkfam machen können. S. 43 finden 
wir in einem Auszuge eines Briefes vom Rheine 
den 20, Aug. 1784. die höchftinerkwürdige- Nach- 
ticht von einer Abentheurerin, die fich bey einem 
Hüttenmeifter, Nahmens Sahler, ohnweit Bingen, 
aufhält, die fich für die nicht gejtorben Jeya follende 
Gemahlin des Kayfer Jofephs ausgiebt. „Sie it 
„nicht übel gebildet und olıngefähr 40 Jahr alt. Ihr 
„Betragen verräch keine Erziehung, wie denn auch 
„ihre Geiftesfähigkeiten fehr eingefchränkt find. 
„Iudefien befitzt lie die Klugheit fich über ihre Kay- 


A. L. Z, FEBRUAR. 1782. 


„ferlichen Sehickfale mit vieler Behutfamkeit aus: 
„zudiücken. Obgleich fie feft behauptet, dafs Sie 
„des Kayfer Jofephs Gemahlin fey, fo nimmt fie 
„es doch nicht übel, wenn jemand daran zweifelt. 
„Sie fpricht vom Kayfer beftändig mit Ehrfurcht, 
„und fchreibt fein Betragen gegen fie grofsen Staats- , 
„Abfichten zu.“ 


Wenn der Herausgeber diefes Journals in der 
Folge immer fo forgfältig in Auswahl .der Artikel 
wie bisher bleibt, fọ wird es ihm ficher nie an Le» 
fern fehlen. 


„ _ Preisaurgase, Die Kaiferl, Akademie der Wıllenfchaften 
in Petersburg hatte in ihrer den 7ren Maerz 1732, gehalte- 
nen Verfammlung folgende Preisfrsge zu beantworten vorge- 
Iegt: „Da die Nutrition und dis Wachsthum verfchiedener 
Theile des thierifchen Körpers, die keine Gefafse hauen, als 
z. E, der Epidermis, der Nägel, der Haure, der Hörner, 
alsdann auch folcher, deren wenige 'Gefälse boy weitem nicht 
alle Punéte ihrer Subftanz erreichen, z E. der Knochen, end- 
lich die fchnelle Vegetation des Embryo zu.der Zeit, da we- 
der Herz noch Gefäße in demfe!ben vorhanden, oder auch 
bald nachher, da man zwar die erfte Anlage des Herzens, aber 
noch ohne Bewegung, beobachtet hat, beweifen, dafs aufser 
dem Drucke des Herzens, der das blut und die Säfte, nur in 
fo weit fie in Gefäisen enthalten find, die wit dem Herzen 
communieiren, bewegen kann, noch eine andere Kraft der. 
thierifchen Subftanz eigen feyn müffe, die die N.hrungsfafte 
allen und jeden Punten der verhältni’swälsig wachlenden 
Theile zuführe; da fick ferner bey den Püanzen, bey denen 
nichts vorhanden ift, welches mit dem Drucke des Herzens, 
oder irgend; einer gemeinfchaftlichen fortpreflena n. K raft ver- 
glichen werden könnte, und in denen doch gleichwohl alle 
ahnliche Bewegungen der Säfte, und davon abhängende Wür- 
kungen, Aufnahme der Säfte durch die Wurzeln, Zubereitung 
und Bewegung derfelben durch alle Theile, Ernährung und 
Wachsthun diefer Theile, endlich auch beiländige Vrgeration 
neuer Theile Statt finden, eben diefelhe Kraft noch viel deute 
licher äuflert; fo frägt man; Welches ift diefe Kraft ? IR fe mir der 
deni feften und flüfsigen Körpern gemeinen anziehenden Kraĝ 
einerley, oder vielmehr bloß der lebenden chierifchen und 
Pflanzen - Subilanz eigen? Sind es’ vielleicht verfchiedene 
Kräfte oder Urfachen, von denen die verfihiedenen oben be- 
nannten Würkungen, 2. E, die Abfererion der Säfte durch 
die Wurzeln, die Fortbewegung derfelben durch die Gefäse, 
die Abferzung und Aufnahme derfelben zur Nutrition, endlich 
auch die Ausdünttung abhängen, oder find diefes vielmehr 
eine Reihe von Würkungen, davon gine immer von der 
andern abhängt, und die alle jhren Grund urfprünglich in 
einer Kraft haben? Sollten Mechanik und Organıfarion dazu 
beytragen , oder können diefe Urfachen keinen wefentlichen 
Eintluls jemals haben, da fich vielmehr umgekehrt eben durch 
diefe Würkungen die Pflanze und das Thier erit organifiren? 
Sollte endlich keine andere Würkung in der Natur bekannt 
deyu, mit welcher diefe Bewegungen der Säfte in Pflanzen 
und Thieren ein’germafsen verglichen, dor fie als eine Art un- 
tergeurdnet, oder zu der fie reduzirt werden könnten.“ 

Es ift nur eine in franzöfifcher Sprache gefchriebene Ab- 
handlung über dielo Preisfrage, und zwar erit nach verflofle- 
acm Termine, der zuf den Iften julius 1784. angefetzt war, 


m 
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eingelaufen. Da überdem diefe Abhandlung der Akademie 
noch nicht völliges Genüge leiter, und die Akademie glaubt; 
d: fs fie mit Recht noch etwas mehreres und gewifferes in die- 
fer, obwohl nicht leichten, Sache erwarten kann; fo har fie 
beichioflen die Erage noch einmahl vorzulegen, und den 
Termin zur Einfendung der Abhandlungen bis auf den ılten 
Julius 1756. auszulerzen, die eingelaufene Abhandlung aber 
zum Concurs beyzuhbehalten, ” 

Die Akademie ladet zito nochmals alle Ph fiologen ein, 
über die ocen vorgetrsgene Freistisge nachzudenken, und die 
Producte ihrer Unterfü.hung vor angeferztem Termin auf die 
gewöhnliche Weife mit verfisgelten Nahmen dem Sekretär der 
Akadewie, „air. Prof. Joh, Alb. Euler, in rufffcher, Jateini« 
cher , deuricher auer auch franzäfischer rae i fende. 
Der Preis beisht in 100, Daaa fücher Sprache einzurenden, 

Die Akademie verlange keine vollkomme rum 
ganzen Sache, keine vollltändige Ih.oie; fie Erklarung der 
einiges merkli.hes Licht darinn zu haben, Nur muß dasje- 
nige, was behauptet wird, es fey folches fo viel oder fo we- 
vig als es wolle, mit völliger Gewifsheit oder duch mit befon- 
durer Wahrfcheinlichkeif darzethan feyn. Sie läfst firh auch 
gefallen, wenn ohne neue Verfuche die Lehrfätze nur aus (shon 
bekannten, glücklich zufammen geordneten Erfahrungen rich- 
tig und deuflich erwiefen werden können; verbittet aber Hy- 
potheien , deren fich von jeder Erfcheinung fü viele machen 
allen, als man haben will, und die man immer leicht von 
der gewien Wahrheit unterfcheiden kann, 


BERICHTIGUNG, Die in Nro 34. der Allg. Lit. Zeitungrecenfirte 
Reifebefchreibung Voyage en Efbazue, iR ein blofser. Nachdruck 
unter etwas veränderrem Titel von dem 1780, zu Geneve cr. 
{chienen Bffais fur PEfpagne, Voyage fait en 1777. er 1773. 
welche auch zu Leipzig b. Weygand 1781, unter dem Titel: 
über Sirten, Temperament, Ahersbümer u, h w, Spaniens übcr- 
ferzt, im letzten Melskatalog aber als ein neues Werk aufge- 
führer worden, Da dem Recenfenten diefer Umftand entgam- 
gen ilt, fo fiuınen wir nicht ihn nachzuholen. Es ift übri- 
gens keine geringe Befihwerde , dafs fich fo viele alte und zum 
Theil blos unter neuen Titeln verkaufte Werke in das allge- 
meine Bücherve:zeichniß einfchleichen ! die Verleger defleiben 
können, wie man leicht begreift. dergleichen Betrügereyen 
nicht immer zuvorkommen. , Wir werden jedoch, {0 bald wir 
dergleichen entdecken, es zeitig anzeigen, j 

Vermischrn Anzeigen! Paris den 30. Januar, Esift kürz- 
lich eine franzöfifche Ueberftzung von Leflings Dramaturgie 
herausgekoimmen, die Beyfili zu finden icheint, weil ich lie 
in einem hiefigen Journal überaus gelobt gefunden habe: seam 
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 Freytags, den ıgten Februar 1785. 


SCHOENE IWISSENSCHAFTEN, 


For; b. Keyfer: Mifeellaneen artifkifchen In- 
halts, herausgegeben von Joh. Georg Meufel — 
Hofr, und ord. Prof. der Gefchichtk. zu Erlangen, 
Zwanzigfler und Einund zwanzigfier Heft.(16 gr.) 
Der Gefchichte der fehönen Künfte zum Vor- 
theil erhält fich diefe reichhaltige Sammlung In 
ununterbrochnem Gange, Im zoften Hefte ttehn: 
x. Lebensumflände des im Jahr 1779. verltorbenen 
Heffen - Caffelfchen Cammmermufikus Drefler , we- 
gen der vielfältigen ihm fehlgefchlagenen Gele- 
enheiten fein Glück zu machen intereflant, Das 
Verzeichnifs feiner Schriften ilt angehängt, 2, Be 
fehreibung etlicher neuer Kupferfliche, Sanus Ni- 
'colaus patri fuccurrens, filias liberans, von Fratrel; 
eine Phylis von Sinzenich; Frau y. la Roche, und 
Sophonisbe von ebendemfelben; die Malerey von 
Angelica Kaufmann (deren Portrait eigentlich die 
Figur iĝ) und die Mufik von Rofa Alba gemalt, 
beyde von Sinzenich, Noch einige andre. 3. Fort- 
geletzte Anzeige einer Sammlung von 36 der an- 
genehmften Ausfichten von Wien, fowohl in als 
vor der Stadt, von Karl Schütz und Johann Zieg- 
ler. q, Etwas vom Laffiren gn Gemüiden. 5, Ueber 
die Art durch Schriften mit kleinen Buchflaben Ge- 
mälde und Porträte darzuflelien. Ein Auszug aus 
Tenzels monatlichen Unterredungen. 6. Eine Be- 
merkung über die alten Holzfchnitte. 7. Ver- 
mifchte Nachrichten. l l Í 
Im zıflen Heft. x. Noch etwas über das Grab- 
mahi des Marfchalls von Sachfen. 2. Von maleri- 
Jcher Täufckung. Hr. Funker beurtheilt hier den 
Fall des Zeuxis, nach deffen gemahlten Trauben 
die Vögel flogen, und vergleicht damit einen Fall 
des Sandrart, der auf einem Jagäftück Hafen ge- 
mahlt hatte, nach denen des Herzogs, welcher 
das Gemälde kaufte, Windfpiele fprangen, 3. Kur- 
ze Biographien einiger Künftler, aus der Blätiner- 
[chen Familie. Hans Samuel von Blattner, der we- 
‚en verdrieslicher Händel mit einem Grafen, die 
er auf der Univerfität Wittenberg bekommen hatte, 
flüchtete, nach Schweden ging, den Namen Biätt- 
ner annahm und ein Mahler wurde. Sein Sohn Sa- 
nmel Blättner , der feine gröfste Stärke in hittori- 
fchen Stücken hatte; von der noch ein vortreffi- 
ches Denkmal auf der Rathsbibjiochek zu Leipzig 
„AL Z. 1785: Erfter Band, 0000.09 
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ift, ein grofses Gemälde in Oelfarbe, Jofeph, der 
fich feinen Brüdern zu erkennen giebt, Sein Sohn 
Joh., Sam, Blättuer,, ward Hofbildhauer zu Alten- 
burg. Fin älterer Sohn von ihm, Samuel, ‚Fürftl 
Sicht. Goth. Hofmaler, delen Lieblingsfach das 
Hiftorifche war, worinn er grofsen Erfindungsgeift 
zeigte. Stücke von ihm befinden fich auf dem 
alten Schlofle zu Altenburg. Er ftarb 1762. und 
hinterliefs mehrere Kinder, von denen einige noch 
leben: Ernfl Sam, Diättner itzt in Rom; derältere 
Sohn Joh. Sam. Biättner lebt zu Altenburg, Er 
ftüdirte unter Chri/ in Leipzig, und feinen Kennt- 
niffen, Genie und moralifchen Charakter wird hier 
ein grofses Lob beygelegt. Diefer Auffatz iit von 
Hrn. Kart Kämpfe. 4. Befchreibung und Beurthei- 
lung ver/chiedener Gemälde der k, k. Bildergallerie 
in Belvedere von Hieron, Rigler aus dellen 1783. 
herausgegebnen, auffer Wien wenig bekannten 
und bereits geendigten wöchentl.. Anzeigen von 
Künftlern und Kunftfachen. 3. Nachr. von Hn. Prof, 
Hauzingers Kunft und Kunftwerken. Ebendaher. 
6. Vermifchte Nachrichten, Hr, Raucher, ein fehr 
gefchickter Landfchaftsmaler, ift von Düffeidorfnach 
Coburg, feiner Vateritadt, zurückgekommen, Die 
Academie de peinture et de feulpture hat den Hof- 
kupferftecher Hn. Ganz in Hannover im Apr, v. J, 
zu ihrem Mitgliede erwählt, Nach Wien kamen 
in vorigem Jahre Jofeph und Anton Hiki zu glei- 
cher Zeit. „Dem letzten verdankt man ein Por. 
trait der liebenswürdigen Sacco, -— Sein Bruder Jo- 
feph — nahm ein Bild von Correggio her, ent- 
deckte Fehler, verbeiferte fie, und kühn wie das 
Genie, fetzte er am Rande des Bildes die Worte 
hin: „Correggio pinxit, Jofephus Hiki correxit! t. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


Parıs, bey Bailly; De Puniverfalitt de la lan, 
gue frangoife, difcours qui a remporté le prix de laca- 
denue de Berlin. 1784. 928. 8. C L 8S) 

Nach einem feyerlichen und faft ftolzen Vor- 
trag der Aufgabe machet den Anfang der Uuterfu. 
chung eine kurze Gefchichte der franzöfifchen Spra- 
che von ihrem Urfprung aus dem Latein mit Ein. 
mifchung des Celtifchen und Deutichen, dem Ro.. 
manifchen und den vielen gemeinen Mundarten. Von 
den beyden vornehmiten, der Picardifchen gegen. 
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Norden, und der Provengalifehen gegen Süden ger 


und wurde im ı6ten Jahrhgngert gur Schriftipra- 
che. Die um diefe Zeit zu, nden | 

Jen Begebenheiten brachten den penen 
openg, und dig farke Verbindung der 


wann die erte den V a een die Hauptftadt 


nig gebildet, und als eine Stammiprache den Süd- 


europäern zu fehwer und, hart. Spanien war zw. 
arm an guten Schriften ünd Zu entlegen, feine Spra- ' 


ehe hochtrabend und yoll Sprüchwörter. Italien 
gieng in Bildung, des Gefchmacks voran, aber es 


‚verigr ihn bald. nach; dem Handel, die Sprache war 


‘zu eintönig ; abweichend in der Poöche, Reif und 
fchleppend im Umgang. England verlor bey aller 
“Macht und Reichthum durch feine nördlichere La- 
ge, durch den ‚Charakter feines Volks und. direh 
das Zifchen‘, die Dunkelheit und Unregelmäfsigkeit 
feiner Sprache: Die Franzöfifche that es an Menge 
der Schriftiteller, Gefehliffenheit und Reichthum 
allen zuvor, und gab unter Ludwig 14. den Ton 
zu der Erziehung Euröpens und den Moden. Ihre 
wefentlichiten Vorzüge find Ordnung, Dentlich- 
keitund Mäfsigung in Figuren, die fie fògar zur 
Mufik und Poefie ungefchickt machen, leichter 
Wonlklang und Schicklichkeit zum Umgang. Des- 
halb ward fie feit dem Nimweger Frieden die Spra- 
che der Traftaten aller Völker, ausgebildet im al- 
ler Art der Beredfarnkeit von Fontenelle, Montes- 
quieu, Bufiva nnd Voltaire, und die allgemeine, 
welche Leibnitz fuchte, Das alles wird fie auch 
bleiben, fo lange die jetzigen Staaten danerii , ja fie 
wird nach ihrem Untergang leben, wie die grie- 
ehifche und lateinifche. Nur zu grofse Kühnheit 
und Ziererey können fie verderben: 

Diefer ganze Inhait it mit lebhafter und fort: 
reifsender Beredfamkeit dargeftellet, die abet bis- 
weilen mit Gegenfätzen und Vergleichungen fpieit, 
z. B. Peclat de! encyclopédie couvrit le malheur de 
nos Armes, — Frederic voulut étre loné des Frangeis 
comme Alexandre des Atheniens. Vorliebe feines 
Volkes mufste man einem Franzöfen, zumalıl bey 
tolchem Gegenitande, nachfehen, aber fie wird 
doch zu ausfchweifend, wenn er auch die Beftey- 
ung America’s vom englifchen Joch der Sclaverey, 
dje Luftfchiflahrt, als Erfatz für den Abgang grofser 
Schriftfteller, und die Erfindung redender Mafehi- 
nen von Mical als ein Mittel zur Verewigung der 
franzöfischen Ausfprache herbey ziehet. Unkunde 
fremder Sprachen ift auch gewöhnlich genug, aber 
zu arg ifts doch von ihm über deutfche Gefchiehte 
urtheilen zu wollen, ùhd den Tobias und Jofeph 
it der Mefliade zufamien zu fetzen, und ezhymo- 
kogie, hyerogliphes zu fchreiben. | 

Hamsurg, bey Virchaux?! Hifloire fommaire 
ei philofopkique de la langue fránçoije d’apresle me- 
fnoire de M. le Comte de Rivarol; 784. 4 ı/2. B. 8 

O P rien 2: 
64 Pis ift ein Auszüg jerier Preisfchrift, mit eini- 
geh Veränderungen in der Ordnung und mit einer 


inmentreffenden grof- 
Aa Eu-, 

ülkgr er> 
örderte eine Sprache,” Diedeutfche wär noch we 
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yertheidigenden: Vorredé von Herren Borelly, wel- 
cher zu finden glaubte‘, dafs fie nicht genug ge- 
“fehätze würde: _| 
Berrıw, bey, Decker: Difiertafiags far Pumi- 
verfalit€ de la latigue frängoifg,. qui ont paftagg Je 
pin 784.77 JB. gr f (agr) T 
Anfser der vorgedachten it hier des Herrn 
Prof, Schwab zu Stüttgärd deutfche Schrift abge- 
druckt. Ihre Vergleichung mit der franzöfifchen 
zeiget die Ueberlezenbeit der deutichen in Genauig- 
keit und philoföpfilcher Strenge der Unteriuchung ` 


‘Herr S» zergliedert die ganze Trage in drey, 
Bey der erften, was die franzöfifche Sprache in 
Europa allgemein gemacht habe, werden im er- 
ften Abfchnitt überhaupt die Urfaehen der Ausbrei- 
tung. einer Sprache entwickelt. Diefe find die Na- 
tur der Sprache, befonders Leichtigkeit der Aus- 
fprache und Wortfügung, Regelmäfigkeit ihres 
Ganges, Reichthum und Bildung für den Umgang, 
welches mit dem Beyfpiel der griechifchen im rö- 
mifehen, und der lateinifchen im fränkifchen Reich 
und Dacien erläutert wird, Zugleich wirkt auch 
die höhere Cultur des Volkes felbit, wie bey Ein- 
führung der griechifchen Philofophie in Italien und 
Wiederherftellusg der Wilienfehaften. Endlich 
giebt Gröfse, Macht und Herrfchalt vollends das 
Uebergewicht. Das alles mufete in Europa durch 
die Gemeinfchaft dcs Chriitenthums, der Kreuz- 
züge, Ritterfchaft, Peften, Entdecküngen beyder 
Indien, Reformation und die vielen Kriege unter Carl 
5.allgemeinen Zufammenhang wirken. Der zwey- 
te Anfchnitt macht die Anwendung auf das Italii- 
nifehe und Spanifche, Jenem war erit Mangel der 
Feitigkeit und Druckerey, dann die Vorliebe der 
alten Sprachen und die Theilung in kleine Staaten, 
diefem aber die Abgelegenheit und mindere Ge‘ 
meinfehaft des Landes, und beyden das nech zu 
übliche Latein hinderlich, dafs fie nicht noch alige- 
meiner wurden. Hingegen die Sprache Frankreichs 
erhielt nach dem dritten Abfchnitt alle Vortbeile 
zufammen, Der wachfende Eintlufs feiner Macht, 
die Bildung der Nation und Sprache, ihre regel- 
imäfsige Einförmigkeit in Profe un:! Gedichten, die 
Einheit des Reichs, die grofse Hauptftadt und Aka- 
demie, der gefeinigte Gefchmack an der goldnen 

littelmäfsigkeit, die allgemeine Verbreitung aller- 
ley Kennträlfe, die den Franzofen eigne Neigung 
fich mitzucheilen, mufsten ihr zeitig und befonders 
vom Nimwegifchen Frieden an die ajigemeine Herr- 
fchaft in Europa geben. 


Die zweyte Frage, womit die franzöfifche 
Sprache diefes verdiene, wird ganz kurz beantwor- 
tet: durch das Sanfte, die Leichtigkeit, den feften 
Chiarakier, die gefellfchaftliche Ausbildung und 
Brauchba:keit zu nützlichen Zweickens wobey 
Reichthum, Milde und Gefchicklichkeit zum Ma- 
lerifehen. den fremden entbehrlicher fey, Ak 
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- . »Als-Folgerung hieraus wird endlich die dritte‘ 
‚Frage, ob fie den Vorzug behalten werde, beja- 
‚bet, Die Spanifche werde nicht wieder durch 
"Macht, die itallänifehe: durch Milde, fehöne Litera- 
tur und Muñk doch nicht weiter empor kommen. 
-Die englifche fey leicht und gebildet, aber nicht 
‚feit, mehr willenfchaftlich’als fchön, die Nation’ 
- Xicht fo. umgänglich' und’ das Reich‘ gefchwächt. 
‚Die deutfche allein könnte nach ihrer neuen Bil- 
duig irrallen-Fichern und nach’ pöktifchen Ausfich- 
‚ten: einen’ Vorzug. gewinnen, wenn fie nicht fo’ 
.fpät käme und in ihrer Ausfprache, der Eigenheit 
-der Wörter, der Schwierigkeit und Mannichfaltig- 
.keit der Wortfüguag und Beugung, dem fehwan- 
-Renden und gelehrten Gefchmack kefonders für die’ 
‚füdlichen Nachbarn unüberiteigliche‘ Hinderniffe‘ 
‚hätte. Den Befchlufs macht noch die Betrachtung, 
‚wie gut es bey der wachfenden: Anzahl gebildeter‘ 
Sprachen feyn werde, wenn jedes Volk neben fei- 


‚ner vorzüglich die franzüfifche begünftige, um die’ _ 


durchgängige Gemeinfchaft sicht dureh nöchige Er- 
.lernung vieler zu erlehweren. 


Man fiehet aus diefem kurzer Umrifs, wie 
viel' Gegenftände der Sprachgefchichte und Philofo- 
“phie Herr S. berühret hat, aber alle dabey gemach- 
“te gute und eigene Bemerkungen anzulühren wäre‘ 
"zu weitläufig. Doch möchten manche einzelne Be- 
‚hauptungen fchwerlich: eingeräumet oder darge- 
than werden können,. fo wie feine Meinung von 
möglicher und nöthiger Feflfetzung, einer lebendi- 
ger Sprache und dats die Franzöfifche von: Pafcal 
bis auf Voltaire gar nicht verändert fey- Auch 
Hätte neben den maneheriey benutzten Werken 
noch wohl Howelius de ortu, mutatione et varlatione‘ 
‚lingnae’ gallicae, Bitiubé in den Schriften der Ber~ 
liner Akademie: und Hoimanns difp. de jure publico 
ding. gall. in Germ. Täbing, 765, angeführt zw 
werden: verdienet. 


Der Vortrag‘ hat durchgängig eine gefällige 
Würde, nur einzelne Ausdrücke grinzen an das 
koftdare z. B. die Sprache eulminirte, ift ein Com- 
‚munications-Organ, und bisweilen ift die an der 
deutfchen Sprache hier felbft mit Recht getadelte 
‚Einfchiektung der Sätze unangenehinz. B. „Es fechei- 
‚net das unvermeidliche Schickfal der fchönen Li- 
teratur aller Nationen zu feyn, dafs, wenn fie 
‚einmahl ihren: Gipfel erreicht hat, fie wieder, we- 
‚nigftens auf einige Zeit zu finken anfange.“ — 
Manche kleine Unriehtigkeit in der Sprache wie 
goy und denn wieder zwo Sprachen , ohmyeachtet, 
verdrungen für verdränget,. wörein, wügen alle 
Franzofen: auf, die kühne Verfetzungen u. d. g. 
find entweder der Mundart zuzurechnen oder viel- 
leicht auch zum Theil Druckfehler, welche das 
fonft zierliche Aeufsere der Schrift häufig entftel- 
len. So eben fehen wir, dafs Hr. P, Schwab eine: 
eigne verbellerte Ausgabe feiner Schrift befor- 
get hat, - 
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Wermar: Der Teut/che‘ Merkur‘, vom Jahr‘ 
1784: anuar bis December 4 Bände BUO 1152. $, 


nebit Monatlichem Anzeiger 192. Se (3 Rthilr,) 


Der allgemeine Beyfall: des Publikums in und 
äuffer Deütfchland, mit welchem dies Journal nun 
fehon ins’dröyzehnte Jahr übergeht, ift ein voll- 
gültiger Bürge für feinen: Werth. Es ift’eine fehr 


Tichtige Bernerkuug, die einem: hellfehenden' Beo- 
"bachter nicht entgehen, kain; dafs guie Journale 
die Aufklärung einer Nation, durch die weit grü- 


fsere Summe von Kenntniflen, die fie gereinigt, 
kleiri, und: bequem’ ausgemünzt, Unter den nicht 
gelehrten Volksklaflen in {chnelleren Umlaufbrim- 
gen; durch die wiflenfchaftliche Friktion guter 
Köpfe; dufch däs felfnellere und allgerneinere Be- 
kanntmachen neuer Entdeckungen und Berichti- 


gungen in der phyfikalifeben’und motalifehen Welt; 


und durch: die Öffentliche Rüge fo mancher Sün- 
den! gegen Recht, Merfchenliebe,: Witlenfchaft, 
ind gefunden Menfchenverftand, weit fchneller 
und ficherer befördern , als dicke und’ gelehrte Sy- 


fteme, und gefchärfte Polizey -Gefetze- Mancher 


Gelehrter oder andere helle’ Kopf, der eben kein 
Büch fehreiben kann oder mag, hat doeh vielleicht 
eine der Menichheit wichtige und nürzliche Ent- 
decküng oder Bemerkung gemacht, die einzeln 


gedruckt etwan nor einen halben oder ganzen Bo- 


gen gefülit;hätte, und als fliegéendes Blatt nür in 
fehr wenige und vielleiehtnicht einmal in dierech- 
ten Hände gekommen wäre; nun abet reiht er fie 


‚mit! arr den Faden eines guten gangbaren Tournais, 


und in einem Monate‘ willen fie fchow Tauiende. 
Eben fo werden Journale auch fehr oft die nützt- 
chen Celpörteurs von mancher vörtreflichen wif- 
fenfchattlichen Abhandlung, die wegen der zu gros 
fen Partikularität ihrer Materie und’ folgiicn weni- 
ger Käufer ficher keiner grofsmüthigen Verlie- 
ger gefunden hätte, und afó: ungedruckt «uud unm- 
bekannt geblieben wäre; nicht zu gedenken des 
Einfluffes,. deffen fich ein J.auf Getit und Denknngs- 
art eines Volks über gewille Gegenfünde, über 
welche es feine Meynungen berichtigen, oder 
zweckfäfsig leiten wilt, üngefühlt bemüchtigen, 
und in diefer Rückficht ein nieht un wichtiges Inftru- 
ment der Landes Adminiftration werden kann. 
Weit entfernt, dafs wir durch das, was wirhier vom 
wejentächen Nuizen der Hournale fagen, ein min- 
der gründliches und ausführliches Studium der 
Willenfchaften empfehlen, oder ein Zerftücken 


. willeuftchaftlicher Syftcme in einzelne Breckenver- 


anlaffen, und der Schreibfeeligkeit unierer Bücher- 
Fabrikauten nur einen Schatten von Aufmunterung 
geben wollten ; verfteht es fch olme dies, dafs wir 
der Miforguch davon mifsbilligen und dasaufmerk- 
fame Publikum dafür bey jeder Gelegenheit war- 
nen werden, Man muf ganz Meifter einer Krimit 
oder Wiffenfchaftfeya, um übereinzeine Theilchen: 
derfelben gemeinnützig und gut zu fchreiben. 
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Dies über richtigen Gebrauch und Mifsbrauch 
der Journale vorausgefetzt, welches uns hier ein 
Wort gefagt zu feiner Zeit düukt, ift nicht zu 
läugnen, dafs der T, Merkur auf den Geit der Na- 
tion und ihre Aufklärung in den letzten zwölf Jah- 
gren, init einigen wenigen andern Monatsfchriften 
“zugleich (ehr merklich und heilfam gewirkt habe. 
Sein Werth if, ftatt, wie bey folchen Sammlun- 
gen gewölnlich, zu finken, vom Jahre zu Jahre 
‚vielmehr geftiegen, fein guter Ton und die an ihm 
gewohnte befcheidene Würde hat fich immer er- 
halten, und feine interefaänte Mannigfaltigkeit, die 
jeder Klafle von Lefern wohlfchmeckende Koft lie- 
fert, immer vermehrt, Jeder Auffatz darinn ift 
neu, und obgleich unter der grofsen Anzahl vor- 
treflicher Reyträge, auch, wie es bey periodifchen 
Werken nicht anders feyn kann, wohl manchmal 
ein etwas minder yollkommner mit :erfcheint, fo 
‚enthält er doch keinen, der nicht wenigftens in ir- 
gend einer Rücklicht interellant oder feiner ‚Stelle 
ganz unwürdig wäre. Dies ift unfer Urtheil von 
diefem Journale im Ganzen, bey welchem immer 
hie und da der Geift feines vortreflichen Herausge- 
bers Aurchfehimmert. , 

Unter den vielen guten Artikeln diefes Jahrgan- 
ges zeichnen fich vorzüglich aus. r) Moriz ein klei- 
ner Roman, der, wie wir fehen, zu Oftern befon- 
ders gedruckt erfcheinen wird; 2) Clelia und Sini- 
bald, das fchöne Gedicht von Wieland, das auch 
hefonders gedruckt in voriger Ofter - Melle in g 
Gefäugen erfchien. 3) Briefe an einen jungen Dich. 
ter, von Wieland, deren baldige Fortfetzung wir 
fehr wünfchten, 4) Epiftel an Berghofer von Fri- 
drich; 3) Befchreibung einer höchtt feltfamen Mifs- 
geburth; 6) Briefe des Hrn, Torcia über den Hö- 
heprauch; 7) Roman in fünf Liedern; 8) Yriarte 
Literarifche Fabeln aus dem Spanifchen ; 9) An gi- 
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nen Freund aus Veramaffung der Briefe tiber die 
‘Bibel im Volkston; ro} Gedanken über die Auf. 
klärung. rr) Die Wiflenfchaften vor und nach der 
Sekularifation ; 12) Ueber dieneueften patriotifchen 
Lieblingsträume, 13) Glaubensbekenntnifs des Ge- 
fchichtichreibers Giannone, r4) Horazens dritte 
Satyre, von Wieland ; — Dies lifst uns alfo nun 
wohl gewiis eine Ueberfetzung der fämtl. Satyren 
d. H. von ihm, als einen würdigen Pendant feiner 
Meifter- Arbeit über die Epifteln, hoffen? — 15) 
Mefmer und fein Magnetifmus. ı6) Briefe über Hrn, 
v. Kempelens Schach - und Sprachmafchine, 17) Lui- 
fe an Schulz, eine Idylle von Vofs mit aller Hoe 
merifchen Simplieität und Darftellung in Einzel. 
nen, Der Auflatz Gedanken eines Lsebkabers der 


'Naturforjchung über Hrn. Güldenfalks mehr als hun- 


dert Transmutations - Gefchiehten etc. im September, 
it doch wohl unmöglich etwas Anderes als eine 
Tonne den IWallfilchen oder eine Falle für gewifle 
Mäufse? Wenigftens können wir in Vergleichung 
mit der herrlichen Anatomie von D. Prices Gold- 
macher-Farce in Londen, die der T. M. im vori- 
gen, und diefem Jahrgange auch liefert, nicht an- 
‘ders davon denken. 


Ein befonderes angenehmes Gefchenk macht der 
T. Merkur in diefem Jahrgange den Mufikliebha- 
bern monatl. mit einem Liede vom Freyherrn v. Se- 
ckendorf, ger feine allgemein beliebten Folks und 
andere Lieder auf diele Art fortfetzen und dem 
Publiko frhenken zu wollen icheint. ` i 

Auch billigen wir fehr, dafs d. H, alle Anzei. 
gen, und was fonft gur nnvermeidlichen Literarj- 
fechen Intelligenz gehört, aus dem Journale felbit, 
worinn es fonft den Raum zu Abhandlungen weg- 
nahm, verbannt, und dazu jedem Stücke einen 
monatlichen duzeiger von ı Bogen beygefügt hat, 
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VERMISCHTE ANZEIGEN Paris, Der König hat zu Bekannt- 
mächung der reichen literarifchen Schärze, weiche die kofibare 

- Manufiripsen - Sammlung in der Kinjgl, Bitligtbek enthält, eine 
eigne Deputation, aus acht Mitgliedern der Akademie dcs Bel- 
les - Lettres beftehend , niadergeletst. Dieie haben fonft nichts 
zu chun, als, jeder in feinem Fache, alle gedachte Manufcripte 

` durchzugehen,und Alles,was fie nur Intereflantss für Literatur und 
' Wilfalchaften enthalten, durch genaue ung detaillirte Nachrich- 
tea, vailonnirende Auszüge, Veberfetzungen, ja felbft durch 
Herausgabe ganzer Stücke in ihrer Original - Sprache öffent- 
lich vekaene, und diefe herrlichen und bisher ganz unbe- 
kannten Schärze der Lirerariv und Gefchichte gemeinnützig 
za machen. Die acht dazıl erraunten Akademiker find Hr 
ar Grigas, de Bregsigny,, Gaillard. de Thei], de Villoifoit, de 
Keralo, der Abbe Brorier und de Fanvilliers. Zwey davon be- 
arbeiten die Orienralifihen Manufiripte; drey die Gricchifeben, 
und drey die M:anfiripte der Gefihichte won Frankreich und der 
‚latigeitäsen aus dem witeleren Zeitalter, Die übrigen Mit- 
„lieder find gleichtalls zu der.nemlicnen Arbeit, jeduch nach 


freyem Willen mit eingeladen, und rücken nach dem Alter der 
Aufnahme und Beitimmüung des Königs in die Reyhe obiger 
acht Depurirsen ein, fo wie cine Stelle erledigt wird. Daaber 
dicle der gelehrten Welt fo nützliche Arbeit fich nicht allein 
auf die Akademie und Königl, Bibliothek einf.hränken H, 
fo (ind auf Befehl des Königs auch alıs Gelehrte fo woh! hier als 
inden Provinzen zu diefem allgemeinen literzrifchen Schatz. Gra.. 
ben fowohl in öffentl. als Privatbiùliothekenaufgefordert worden 
Ihre tntdeck, und Arbeit. follen fie an den Becretaire perpet. der 
Akad. Hr. Dacier einfchioken. Zu Unterfüch, dertelb, it eine eigna 
Comité ernannt, die aus obgedachten acht Deputirten, deg 
jährl, Beamten der Akademie, noch vier andern Commilla- 
tien von der Akademie und dem Secret. perpet. befteht. Von 
diefer werden ihre Auflätze gelefen, und, wenn fie das Im. 
primatur enthalten, als cine Suite der Memoiren der Akademie 
Unter dem Titel Mertires des Saran: étrangers à T Academie, 
dinden Druck gegeben. Welche Folgen kann man fich nicht 
für die Wiflenfchaiten von diefer grofen und wahren König- 
lichen Anftalt verfprechen! 
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St Perexssuns und Srrassurg, bey Treut- 
‚tel: Oeuvres de Valentin FJamerai Duval; pre- 
cedees.des Memoires fur fa vie. Avec figures in 
8vo 1784. Tom. I. 3208. Tom, II. 3348. (2Rthlr,) 
-Dwal war, wie weiland der berühmte Thomas 
Platter in der Schweiz, eine von den feltneren Er- 
fcheinungen, an denen die Natur von Zeit zu Zeit 
Scheint beweifen zu wollen, dafs fie allein, und 
weder Kunft noch Schule es ih, die den wahren 
Genie liefert. Meiftiens kommt ihr das Schickfal 
dabey zu Hülfe, und zieht ihre Lieblinge aus dem 
Haufen der- Alltags - Menfchen hervor; wenn nicht 
auch dies fchon eine nothwendige Folge der auf- 
ferordentlichen Kräfte ift, mit welchen fich der 
Genie immer, und ohne dafs er es felbft weifs, 
feine eigne Bahn bricht. Die Gelehrtengefchichte 
faft eines jeden Landes hat Beyfpiele davon aufzu- 
weifen, die nur, je neuer fie find, defto weniger 
bemerkt.werden. Indefien mufs man bekennen, 
dafs Duvals Leben, welches der Rufs. Kaiferl. Ar. 
Kanzleyrath von Koch, der vertrautefte Freund des 
fee}. Düval und Herausgeber feiner Werke, hier 
im Ilten Bande, grofsentheils aus D. eignen Me- 
moiren, liefert, für den Menfchenkenner, der dem 
Entwickelungsgange eines nicht gemeinen Geiftes 
von Schritt zu Schritt nachfpühren will, ein un- 
endlich reiches Studium darbietet. Um unfern 
Leiern den Mann, der fich vom Kühhirten der Einfie- 
dler von St. Anna bey Lüneville, bis zum Philofo- 
phen und Gelehrten der erften Clafse, bis zum Bi- 
bliothekar, Freunde und Vertraüten Kayfers 
Franz I. hinauffchwang, bey allem Ueberfluffe fei- 
nes'günftigen Schickfals, und dem feinften Ge- 
Ichmacke und Welttone immer die äufferfte Sim- 
plicität der Sitten und fener Bedürfniffe behielt, 
und, was noch mehr ikt, am Hofe immer ein freyer 
Mann blieb -— nm diefen unfere Lefer etwas nä- 
her kennen zu lehren, da er es fo febr verdient, 
müffen wir Einiges aus feinem Leben ausheben. 
Duval war in dem Dürfgen Ärtonay in Cham- 
pagne 1605. gebohren. Seine Aeltern, Bauern, 
waren äuflertt arm, fo dafs, als fein Vater im 
yoten Jahre ftarb, gerade zu einer Periode, wo 
Krieg und Hunger in Frankreich wüteten, und 
die Mutter mit vielen Kindern hinterliefs, diefe 
Gott mit Thränen bat, ihre Kinder nur fterben zu 
A, L, Z, 1785. Erfter Band, 
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lafsen, weil fie weder ihren "Hunger flillen, noch 
ihre Blöfse bedecken konnte. Duval war alfo von 
Kind auf fchon Hunger und harte Lebensart ge- 
wohnt, und fo fühlte das Schickfal feine Seele 
mit einem männlichen Muth gegen alle Leiden und 
Schwierigkeiten, der ihn fein ganzes Leben hin. 
durch nicht verliefs. Schon unter den Knaben im 
Dorfe war er immer Heerführer, Gefetzgeber, 
Schiedsrichter, und Eränder nener Spiele; und al. 
les gehorchte ihm. Im zwölften Jahre wurde er 
Hüter einer Herde welfcher Hühner bey einem 
Bauer, verlohr aber wegen eines muthwilligen Eu. 
lentpiegelftreichs, der dem beften Truthahne aus 
der Herde das Leben koftete, diefen wichtigen 
Poften, wurde fortgejagt, und mufste nun gerade 
in dem harten Winter 1709. betteln gehen. Er 
fetzte feinen Stab nach Lothringen zu, wurde aber 
unterwegs von Kälte und den Blattern, die ihn 
überfielen, beynahe umgebracht. Ein Schäfer 
nahm ihn aus Mitleiden noch in feinen Stall auf, 
und fcharrte ihn bis an den Hals in einen Haufen 
Mift ein, wo er bey Waffer und Brod die härtefte 
Blatterkrankheit aushielt. Hier ein feiner Zug fei- 
ner {chönen Seele. „Meine gräfsliche Ungeftaltheit, 
„fagt er, die mich beynahe aller menfchlichen Fi. 
„gur beraubt hatte, hielt jedoch meine Freunde, 
„die Schaafe, nicht ab mich häufig zu befüuchen. 
„Da ich nun nicht Kräfte genug hatte, fie von mir 
„wegzujagen ,.fo.leckten fie mir fleifsig das Ge- 
„ficht ab, wobey ich von der Rauheit ihrer Zunge 
„wie ein zweyter Marfyas leiden mufste. Ich that 
„mein Möglichftes diefe graufamen Liebkofungen 
„von mir abzuhalten, weniger um meiner felbfi als 
„um der armen Schaafe willen, weil ich gewij glaubte, 
„das Bisttergift werde ihnen [chädlich feyn, da er 
„mich Jo quäite“ Da ihn der Schäfer Ärmuth we. 
gen nicht länger haben konnte, wurde er in Heu 
gepackt, auf einen Efel gebunden, und beynahe 
erfroren zu einem wohlthätigen Dfarrer gebracht, 
der ihn aufnahm und vollends heilte. Duval gieng 
weiter, und nalım bey einem andern Schäfer in 
Lothringen Dienfte; als ihn aber nach zwey Jah- 
ren diefe Lebensart mitsfiel, führte ihn der Zufall 
in die Einfiedeley /a Rochette an Fufse der Voghe. 
fifchen Gebirge. Der Eremit, unter dem Namen 
Bruder Palemon bekannt, nahm ihn freundlich auf, 
brauchte ihn zu feiner Gartenarbeit mit, und wollte 
einen Klaufner aus ihm machen, Duyal, ein Jüng- 
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ling von 16 fahren, reich an. Leib und Seele von 
der Natur ausgeftattet, und mit der lebhafteften 
Imagination noch obendrein befchenkt, übertraf 
gar bald feinen Meifter in contemplativen Uebun- 
gen. Das -Lefen -einiger geiftlichen Meditationen 
beflügelte feine Phantafie und fpannte feine geift- 
liche Inbrunft bis zu Entzückungen. 
ihn felbft von S. 63 — 8o darüber reden hören; 
denn feine pfychologifchen Bemerkungen dabey 
find fehr merkwürdig. ` Diefs fcheint auch die erlie 
Stufe gewefen zu feyn, auf der fich fein Geit zu 
entwickeln anfing; denn die Begierde, mit der er 
über alle Bücher herfiel, die ihm der Zufall in die 
Hände führte, war ein ficherer Fingerzeig feiner 
künftigen Beflimmung. 
.. Ein neuankommender Bruder Klaufner trieb ihn 
von la Rochette weg. Bruder Palemor empfolil 
ihn an die 4 Einfiedler von St. Anna bey Lineville, 
die ihn auch gleich aufnahmen und ihn zu ihrem 
Kuhhirten machten. Hier lernte er fchreiben, 
„Einer unfrer Greife, fagt er, zeichnete mir die er- 
„iten Züge diefer Kunft mit feiner abgelebten zit- 
„ternden Hand vor. Ein fo fehlerhaftes Mufter 
„konnte nur eine fchlechte Kopie bewürken. Um 
„den guten Alten nicht zu beläftigen, und feinen 
„Unterricht entbehren zu können, fiel ich auf eine 
„Erfindung. Ich löfte aus meinem Fenfter eine 
„Scheibe los, legte fie auf meine Vorfchrift und 
„zeichnete nun auf ihrer Oberfläche die nämlichen 
„Buchttaben nach, die mir durchfchienen; und fa 
„erlangte ich durch öfteres Wiederhohlen diefes 
„Kunftgrifis eine ziemliche Fertigkeit fchlecht zu 
„[chreiben. Eine kurze Anweifung zum Rechnen, 
„die ich aufdem Umfchlage der Bibiiotheque bleue 
„fand, lehrte mich die vier Regeln defielben. Diefe 
„bewundernswürdige Wiffenfchaft, welche mit 
„ihren kühnen Rechnungen die Fackel der Unter- 
"„fuchung in die-dunkeliten Regionen der unendli- 
„chen Zählbarkeit trägt, wurde für mich eine Quelle 
„von taufend nenen Freuden.“ . 
Nun konnte Düval fchon Lefen, Schreiben, 
Rechnen, und nun war ihm die grofse Rennbahn 
menfchlichen Wiffens geöffnet, in die er fich gleich- 
fam hineinftürzte. Unglaublich ifts, mit welchem 
Feuer er. durch alle Schwierigkeiten, die fich fei- 
nem wiffenfchaftlichen Heifshunger entgegenfetz- 
ten, durchbrach; wie er ohne Lehrer, felbft mit 
den einfachften Hülfsmitteln unbekannt, in den 
abftracteften Wiflenfchaften Erfinder, eigner Leb- 
rer und Meifter wurde. Seine Erzählung da- 
von S. 8r — 104. ift fo miv, und unterhaltend, 
als für den Seelen - Beobachter wichtig. Der Wald 
und einfame Höhlen waren feine liebite Studier- 
Zube, in welchen er halbe Sommernächte hindurch 
mit Meditation zubrachte, Der Kalender brachte 
ihn auf die Aftronomie. Eine hohe Fiche im 
Walde, auf welcher er fich von Weiden einen Sitz, 
wie ein Storchsneft, bauete, wurde fein Obfervato- 
tium, auf welchem er auf die fonderbarfte. Art 
feine aftronomifchen Entdeckungen und Beobach- 
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tungen machte. Von der Aftronomie gieng er auf 
die Geographie fort. Die6. erten Land- und Him- 
melscharten, die er fich zu Lüneville kaufen konnte, 
machten ihn zum glücklichften Menfchen auf Er- 
den.. Um Geld zu Büchern und Lähdcharten"zu 
bekommen, fieng er Vögel und wilde Katzen, -oft 
mit Lebensgefahr, und verkaufte fie; bald aber 
führte ihm fein guter Stern, durch ein im Walde 
verlöhrnes und von ihm gefundenes Petfchaft, ei. 
nen grofsmüthigen Engländer, Hn. Forfter, der 
in Lüneville lebte, als Freund und Führer zu, und 
nun wuchs D. Bibliothek bald bis auf 400 Bände 
an, er aber blieb immer bis ins 22 Jahr treufleißsi.- 
ger Kuhhirte der Einfiedler von St. Annen, Am 
groben Leinwand -Kittel und Holzfchuhen;, denn 
jeden Liard, den ihm fein Freund fchenkte, auf- et- 
was anders als Wiffenfchaft.zu wenden, würde :er 
für Diebftahl gehalten haben. Ja er mufste fich 
die Freyheit, {tudiren zu dürfen, fogar mit Thät- 
lichkeiten von diefen ehrwürd, Vätern, deren ei- 
ner ihn durchaus zum Teufelsbanner machte , er- 
kämpfen. Eine geheime Unruhe über feine Lage 
und Zuftand fchlich fich nun bey ihm ein, und 
ftöhrte oft fein Studiren. Das Schickfal verlief 
auch diefsmal feinen Liebling nicht. 
Indem er einftmals im Walde bey feinen Kühen, 
mit Landcharten unter einem Baume in geogra- 
phifchen Meditationen lag, wurde er von dem Jagd- 
Gefolge der Prinzen von Lothringen, Leopold Cle- 
mens und Franz (nachherigem Kayfer Franz 1.), 
und ihren Ober-Hofmeiftern den Grafen von Vi- 
dampiere und Baron v. Pfut/chner umringt. Die 
Gegenwart des Geiftes und Spuren von hellem Ver- 
ftand und Kerntniflen, womit er alle Fragen der 
Herren beantwortete, machten Auffehen, und der 
Hr. v. Pfut/chner mufste ihn auf die Erzählung, die 
er dem Herzoge davon gemacht hatte, abholen, 
und nach Lüneville bringen. Der Herzog gewann 
dis feltene Natur- Kind lieb, that ihn in das Je- 
fuiter- Collegium zu Pont-ä - Mouflon, wo Duval 
nun feine Studien ordentlich einrichtete, und fich 
hauptfächlich auf Gefchichte, Geographie und An- 
tiquitäten legte. Diefe glückliche Epoche für ihn 
war im May. 1737. Von der Gnade des Herzogs 
unteritützt, that er nun in feinem Studiren Riefen- 
fchritte, und fchwelgte darinn fo unmaäfsig, dafs 
feine durch bäufiges Nachtwachen und Anftrengung 
erhitzte Imagination in Verwirrung gerieth. In 
diefer Lage bemächtigte fich bey ungefährer Er. 
blickung einer jungen Schönheit, eine gewaltfame 
und plötzliche Liebe feines Herzens. Milde von 
den wiederhoiten Kämpfen mit der heftigften 
Leidenfchaft las er eines Tags im 2ten Buche des 
h. Hieronymus gegen den Jovinian, dafs Schier- 
ling ein Jicheres Gegengift für die Triebe des Fiei- 
Jetes fey. Diefe wichtige Entdeckung bezauberte 
ibn, und er liefs fich gleich einen tüchtigen Schier- 
lings - Sallat machen und afs ihn. Beynahe hätte 
ihm diefs Keufchheitsmittel das Leben gekoftet; 
denn fein bekanntes Gift verurfachte ihm eine fo 
fürch- 
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- fürchterliche Krankheit, dafs er die traurigen Fol- 
gen davon noch lange empfand. 
Duvals Studien reiften fehr fchnell, und der 
- Herzog Leopold ernannte ihn fchon 1719 zufeinem 
Bibliothekar und Lehrer der Gefchichte auf der ho- 
hen Schule zu Lüneville; wohin fein Rufeine Men- 
. ge Engländer lockte. Unter andern war auch der 
grofse Lord Chatam fein Schüler, dem Duval oft 
einen Theil feines nachher;gen Schickfals prophe- 
zeyte. Die grofse Freygebigkeit feiner Schüler 
und feine eigne, bis an feinen Todt nie geänderte Fru- 
galität fetzrenihn baldin Stand, feinen Wohlthätern, 
den Einfiedlern von St, Anna, Beweifefeines Danks 
zugeben. Er baute ihr Haus, die Wiege feines Glüks, 
‚ganz nen, und legte ihnen ihre Felder nebft einem 
grofsen Küchen -und Baumgarten, und indemfelben 
eine beträchtliche Baum - Schule beffer an ; und ver. 
“wandte darauf nach und nach eine Summe von 
goccoLivres. Sein wohlthätiges edles Herz gab 
-ihrem Inflitute aber auch zugleich einen dem Publi- 
ko nützlichen Zweck. Er verordnete nemlich aus- 
` drücklich , dafs die Eremiten umjonf, und 3Stun- 
den in der Runde umher, jedem. Pflanzer, der es 
verlangen würde, ohne Aufehen der Perfon, junge 
‚Bäume ans ihrer Baumfehule abgeben mufsten, 
Ueberdies waren fie verpflichtet, fo oft man es þe- 
gehrte, diefelben auch eigenhändig zu fetzen, und 
keine Vergeltung, nicht einmal etwas zu effen, 
dafür anzunehmen ; aulfer im Falle es von ihrem 


Haufe zu weit entfernt. wäre, um bis zum Effen 


wieder heim zu kommen. Und er unterliefs auch 
nie über dies nun der Weit nützlich gemachte In: 
ftitut der frommen Klaufner, und über die richti- 
e Voliziehung feiner Regel, noch in Florenz 
und Wien, bis an feinen Tod zu wachen. — 
Recenfent felbit ift Zeuge, dafs durch diefe vor- 
trefliche Stiftung fait die ganze Gegend um Lüne- 
ville berum in einen allgemeinen Öbftgarten ver- 
wandelt worden, und jetzt eine Menge Gärten in 
Deutfchland mit fogenannten Franz - Bäumchen aus 
Lüneviller Baumfchulen verforgt werden. 

Als Herzog Franz im J. 1738. Lothringen gegen 
Florenz vertaufchte,gieng Duval in gleicher Qua- 
lität mit nach Florerz : und endlich rafte ihn Kay- 
fer Franz im J. 1748. vollends nach Wien, um. das 
grofse und jetzt fo berühmte Kaiferi. IHedailleu - Ka- 
binet anlegen zu heifen, das feinen Usfprung höch#- 
wahrfcheinlich einem blofsen von !uval einmal 
in einem Briefe an den Hro. v. Pfutfchner binge- 
worfenen Gedanken zu danken..hat. 
te er inder Burg, nicht weit von den Zimmern des 
Kaifers, ‚zu welchem er die Woche etlichemal, 
gewöhnlich nach Tafel, gieng, um Münzen des 
Kabinets mit-ihm zu ordnen und zu durchgehen, 
Unter Philofoph fafs da mit dem Kaifer, feiner 
Vorfteliungen Ungeachtet, an Finem Tifche, und 
unter ihre Sefchäftigung milchten fich oft, vertrau- 
te Gefpräche, bey weichen Duvai ftets die gröfte 
Freymuüthigkeit zeigte, So feg er z. E. einmal 
fchnell vom Kaifer auf, und gieng, ohne dafs ihn 
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diefer entlaffen hatte, fort. Ou allez vous? fragte 
ihn dem Kaifer, Entendre chanter la Gabrieli, 
Sire! antwortete Doval — Maiselle chant fi mal! — 
Fe fupplie Votre Maj. de dire cela tout bas! — 
Pourquoi ne le dirois- je pas tout haut? — Ceg 
qu'il importe à V. M. d'étre crue de tout le monde, 
tt qu'en dijant ceia , elle nele feroit de perjonne y — 
verfetzte Duval ehrfurchtsvoll, und gieng. fort, 
Die Kaiferin kam felbft zuweilen, um an diefen 
Unterhaltungen Theil zu nehmen, da fie, ein be- 
fonderes Vergnügen fand D. fprechen zu hören, 


-deffen Geift in fo vielen Rückfichten immer einen 


originellen Gang gieng. a 

So lebte Duval am Hofe und als Freund eines 
grofsen Kaifers, ftets als Philofoph, in der gröfse 
ten Simplicität, und dtets feinen Plan befoigend. 
Sein Gang war fehr nachläfsig, und die Stellung, 
feiner Beine wie die eines Bauers. . Seinen ländli- 
chen Sitten getreu kümmerte er fich nie drum, 
durch eine fchöne Aufsenfeite zu gefallen. Seine. 
ganze Kleidung entfprach vollkommen diefern Ge- 
fchmacke an Einfalt. Eine runde Perücke mit 
nachläfsigen Locken, ein Kleid von dunkelbraunem. 
Tuche, ein Hemd von Hausleinwand mit groben 
Kammertuche befetzt, fchwarze wollene Strümpfe, 
Schuhe mit dicken Sohlen und eiferne Schnallen — 
dies war fein Anzug das ganze Jahr hindurch 5 
und für ihn gab es keine Aenderung der Moden 
in der. Welt. Seinen Bedienten, der mehr fein 
Freund als Diener war, fchickte er immer des 
Abends nach Haufe zu feiner Frau, und machte 
fich dann fein kleines Abendefleu auf feinem Zim, 
mer, über einer itarken Spiritus - Lampe, felbit zu- 
recht. „Das waribm eine Herrlichkeit, ein Ge- 
„lichte, das er Gch f-bft gekocht, zu verzehren,. 
„und mit einem Freunde zu theilen! Ich hab ihn’ 


'„(fagt Hr. v. Koch) fehr oft, wenn ich auf diefe. 


„Art mit ihm afs, fagen hören, dafsihn nichts leb- 
„hafter an feine verlafsne und dürftige Jugend. er- 
„innere, als diefe eigne Befchickung feines Ti-- 
„fches.“* l 

So lebte und ftarb (1775. 80 Jahr alt ) der au- 
fserordentliche Mann, an welchem Alles intereffant 
it, und deffen Leben und eigenhändige Memoiren 
zum Theil der erfte Band feiner Oeuvres enthält, 
Darauf folgt fein höchft fchöner #3 jähriger Brief- 
wechjel mit einer jungen geiftreichen Rufsifchen 
Dame Mile. Anaftalia Socoloff, die eigentlich eine 
Circaflierin von Geburt, in Paris erzogen, damals 
Kammerfräulein I. Maj. der jetzigen Rufsifchen 
Kayferin war, und nun mit dem Rufs. Obritten Hr. 
von Ribas vermählt it; und weiche D. auf.ibrer 
Reife von Paris nach Petersburg in Wien kennen 
lernte. Duval nannte fie nur feine #ebenswärdige- 
Bibi; denn er niefs alle geiltreiche Frauenzimmer, 
die er liebte, nichtanders als Bibi. Im zweyten 
fiehen auch verfchiedene Stücke feines Briefwech- 
fels mit einem Fräulein von Guttenberg, welche 
erfte Kanmerfrau der Kaiferin- Königin, feine Freun- 
din am Hofe, und eine fehr geiftreiche Dame war. 

Yya Hr. 
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Hr. v. K. verfpricht in der Folge mehr davon zu 
liefern. Wir glauben von Duvals Briefwechfel, 
der keinen Auszug leidet, fondern ganz genofsen 
Jeyn will, Alles mit einem Worte zu fagen, wenn 
wir ihn in die Reihe der Briefe einer Sevigné, Ni- 
non, Babetund eines Voltaire ftellen, und dadurch 
auf ein neues intereflantes Werk aufmerkfam ma- 
chen, das nicht leicht einen Lefer von Gefchmack 
gleichgültig laffen wird. 
Fat zugleich mit dem Originale it auch zu 


Regen/purg, bey Mentag: Leben des Herrn Va- 
lentin Jamerai Juval, Kaiferl. BibL und Auffehers 
über das Münzkabinet zu Wien. Aus dem Franz. 
des Hrn. Ritters von Koch überf. von Albrecht Chri- 
‚floph Kayfer, 1784. 8v0 232. S, (12 gr.) 
erfchienen, welches vielen Lefern, die des Fran- 
zöfifchen nicht kundig, angenehm feyn wird. Hr. 
Kayfer, einer unferer guten Schriftfteller, hat, im 
Ganzen genommen, hier recht gut gearbeitet. Klei- 
ne Nachläfsigkeiten des Styls, die fich hie und da 
eingefchlichen haben, und die er auch felbft fühlt 
und bekennt, wollen wir nicht rügen, da fie hier 
wrenigftens nicht fchaden. Aber wollte Herr K. 
auch noch die Briefe, wie wir wünfchten, liefern; 
dann dürften wohl keine vorkommen. 


LeırziG, bey Weidm. Erb, und Reich: Briefe 
an zwey junge verheurathete Frasenzimmer über 
wichtige Gegenflände. „Die Freundfchaft führte 
die Feder.“ Aus dem Englifchen (obgleich es 
nicht auf dem Titel fieht) 1784. (14 Bogen 8 12 gr.) 


Da es einmal Mode ift, dafs unfre Verleger für 
jede Mefle ein Sortiment von neuen Büchern pro- 
duciren; da viele unter ihnen, ihre Artickel nicht 
nach innerer Güte, {ondern als Alphabete fchätzen, 
die gegen andre Alphabete vertauicht werden kön- 
nen; und da fie diefe nicht wohlfeiler haben 
können, als wenn fie das erite, beite Buch aus 
dem Engl. oder Franz. überfetzen laffen; fo dür- 
fen wir noch von Glück fagen, wenn nur derglei- 
chen Fabrikate (die ihre Entftehung dem ‚bloffen 
Ohngefähr, oder höchftens einer vortlieillaiten 
Recenfion in einem Journale ihres Vaterlandes, 
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-zu danken haben) nicht sile und nicht durchaus 
fchlecht End. 


Gegenwärtiges Büchelchen it auch durch die 
gewöhnliche und bekannte Manipulation unter das 
dentfche Publikum gekommen; denn fein Verf. 
(von dem man wahrfcheinlich in England felbft 
keine Notiz genommen hat ) hat geradehin nichts, 
das ihn auszeichnete, und ihn der Ehre überfetzt ` 
zu werden würdig machte, Erift noch jung, un- 
ausgebildet und flatterhaft, und fucht das, wasihm 
‚an Realität abgeht, mit glänzendem Flitter zu er- 
fetzen. So fagt er, S. 10. „Wie glorreich iff das 
Gejchäfte (des Betens ), indem ein Engel in [einem 
glänzenden Laufe, irgendwo Troft zu ertheilen, inne 
kalten, und mit eben foviel Wunder (Verwunderung) 
als Entzticken herab/chauen möchte, um den armen 
Erdenwurm, den Menjchen, in der himmlijchen Un- 
terredung mit dem ewigen Quell des Seyns und der 
Vollkommenheit zu [ehen, welches fein höch/ler Ruhm, 
feine gröfste Glüchfeeligkeit if, nämlich Gott in alle 
Ewigkeit zu prejen.“ Diefe Stelle kann auch zu- 
gleich einen Beweis von der fteifen, fchülerhaften, 
undeutfchen Ueberfetzung geben. 

Der Verf. breitet fich über mannigfache Gegen- 
ftände aus: über Pflichten der Religion; über die 
Tapferkeit (jungen Frauenziminern? — Man er- 
fchrecke nur nicht; denn fo nennt er die Geduld 
in Leiden, die Zufriedenheit und Sanftmuth is 
fich — veritehe dies, wer es kann! — Aber wer 
diefe Tapterkeit befitzt „der Geht die Unfälle an, 
wie ein Hagelwetter auf den Zügeln (L Z ieg ein) 
eines Coucerthaufes, das mit alle jeinem Geklapper 
und Geräufch, nicht die füffe Harmonie drinne tö- 
ren kann.“ ) ferner: über Barmherzigkeit; über die 
Pflichten der Gattin, der Mutter; der Hausfrau 
uf w. 

Allerdings könnte eine praffi/che Behandlung 
folcher Gegenftäinde, jungen Frauenzimmern nütz- 
lich feyn; aber. der Verf. kennt die Welt und die 
menfchlichen Verhältniffe nur aus Büchern, und 
fchafft fich zuweilen Popanze, um fie zu verfcheu- 
ehen. Kurz, das Ganze Buch wiegt nicht zıyeen 
Briefe an Lina von der Frau v. la Roche auf; es 
it als Original und als Ueberfetzung gleich ent- 
behrlich. 


—— EEA gt. 
KURZE NACHRICHTEN. 


LErÖRDERUNG. Paris den 27ten Jan. wählte die Aluıdemie 
Frangeifè der Hrn, Abbé Maury, andie Stelle des verftorbenen 
Hr, Le Franc. de Pompignan zu ihrem Mitgliede, 


ScHuLscarirten. Eifenberg: Ge, Chrilti. Brendi! Reit, Progr. 
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Ineft de loco euang. Joh. I, 4. conjectura, r B, 4. (Der Herr 
Verf, erklärt die Steile) w:e Matth, XV. 2-28.10 N dafs Chri- 
ftus das Zutrauen feiner Mutter zu ihm habe auf die Probe 
ftellen wollen. 
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Montags, den 21ten Februar 1785. 


PAEDAGOGIK. 


Prs, in der Normalfchulbuchdruckerey: Kurz- 

gefa/ste Natargefchichte Böhmens, zum Gebrau- 
che der Jugend, von P. Alexius Parizek, Prediger- 
ordens, Direftor der Hauptfchule zu Klattau, 1784. 
152 S. 8. 

Diefes Büchlein leiftet ganz, was der Titel 
verfpricht. Es ił zum Unterricht fehr bequem, 
und aus der grofsen Menge der Materien gewählt, 
was fich für Anfänger am beften fchickt; es ift im- 
mer auf Böhmen und folglich auf die böhmifche 
Jugend Rückficht genommen; wobey der Vf.: viel 
pädagogifche Einficht beweilet; endlich ift alles in 
gedrungner Kürze vorgetragen. Es kann alfo 
ticht fehlen, dafs er feine löbliche Abficht, aufser 
der vaterländifchen Naturkunde, jungen Leuten die 
Beftimmung, den Nutzen und den ükonomifchen 
Gebrauch zu zeigen, und fie zum künftigen bür- 
gerlichen Leben vorzubereiten, zumal wenn ein 
eben fo verftändiger Lehrer hinzukömmt, erreiche, 


OEKONOMIE. 


DRESDEN, 1784. Abhandlung von Holzfparen- 
den Stubenöfen, ater Th. 79 S. und 8 Kupf. 8. 

Der erfte Theil diefer Schrift erfchien 1774. In 
dem gegenwärtigen zweyten Theile zeigt der Hr. 
Verf. wie jeder ftehende Ofen ohne grofse Haupt- 
veränderung, blofs durch einen kleinen Zufatz oder 
Vorgelege, fo eingerichtet werden kann, dafs ent- 
weder Ein Feuer mehrere Zimmer erwärmet, oder 
wenn diefer Vortheil nicht zu erhalten it, doch 
das Holz gefpart wird. Er gründet feine Vor- 
fchläge und Behauptungen auf den Erfahrungsfätz: 
Je ftärker der Zuflufs der Luft ift, je ftärker und 
durchdringender wird die Flamme, und deftomehr 
Hitze giebt fie von fich. Wenn das Locale kein 
Hindernifs in den Weg legt, fo foll man mit Ei- 
nem Feuer das Vorhaus und eiv grofses Zimmer 
and durch die Communicationsthüren auch die Ne- 
benzimmer erwärmen, und zugleich dabey kochen 
können. Der Unterricht, der hierüber ertheilt wird, 
ift für fehr verfchiedene Fälle eingerichtet, dabey 
fehr ausführlich und deutlich, undeigentlich nichts 
anders, als eine Erzählung deffen, was der Vf. 
deffelben wirklich gethan hat. 

dA. Le Z. 1785. Erfter Band, - 


ERDBESCHREIB UNG. 
Leıpzıa, in der Weygandifchen Buchhand- 
tung: Paris in Miniatur; auch Gemählde mancher 
Wahrheiten difleits des Rheins; Nununers. 1784 
328. S. 8w(18 gr.) . 
Eine Ueberfetzüngder Numéros des Hrn. Peyf- 
fonel. Der Titel wäre þeffer fo geblieben, wie im 
Original. Uebrigens ift die Verdentfchung wohl 
gerathen. Wir wollen, um beyde kenntlich ‘zu 
machen, einige Stellen ausziehn. In Abficht auf 
die Bauart könne man Paris unmöglich fchön 
nennen. „Es ift eine ungeheure Stadt, die durch 
ihre Unermefslichkeit Ehrfurcht einflöfst, fie hat 
die Majeftät des Chaos; es ift ein monftröfes Ge- 
miith von erhabenen Schönheiten und empörenden 
Fehlern, Neben dem Gebäuden der XIV. XV, 
XVI, Zudwige erblickt man Gebäude aus den Zele 
ten der Chilperiche und Dagoberte; ein Haufen, 
herrlicher Paläfte, prächtiger Hotelle, niedlicher 
Häufer; die fich durch ihren Schmuck und ihre 
Bequemlichkeiten auszeichnen, find auf gut Ohn 
gefähr unter alte und -elende Häufer, ohne Ge. 
fchmack, ohne Hellung, ohne Reinlichkeit, ohne 
Anmuth ausgeftreut; andere neuere, gut gebaute 
ünd gut vertheilte Gebäude, werden, wie die al- 
ten, gänzlich durch fehmale, dunkle, und unfan- 
bre Eingänge verunftaltet, wo man am hellen 
Mittage Licht braucht, und die allen Vorüberge- 
henden zu Behuf gewiffer Naturbedürfnifle dienen; 
man findet Gaflen‘, die weder nach der Schnur ges 
bauet, noch regelmäfsig find, und oft werden 
auch die ichönften vonengen, dunkeln, fchmuzis 
gen und ftinkenden Quergäfschen durchfchnit- 
ten.” — Ueber die Nachahmung der Engländer in 
Paris. — Die Parifer glauben, es fey unmöglich 
auf diefem Erdbali einen Menfchen zu finden, der 
nicht franzöfifch verftünde. Sonderbares Quid-pro- 
quo eines Parifers in Holland, deffen Erzählung 
wir etwas abkürzen. „Es fiel ihm in Amfterdam, 


‚ die Schönheit von einem der Landhäufer auf, wel- 


che den Kanal umfaflen: Er wendete fich an einem, 
Holländer — „Mein Herr, dürfte ich mich unterfte- 
hen, Sie zu fragen wem dies Haus gehört?“ Der 
Holländer antwortete: $k kann met verfiaan, — 
„Ha ha, rief der Franzofe, es gehört. dem Herrn 
Kanniferftan; wahrhaftig der Herr mufs hier fehr 
angenehm wohnen“ — Nicht lange darayf wurde 
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er aufdem Kay eine fchöne Dame gewahr, der 
eine Mannsperfon den Arm bot. Er erkundigte fich 
bey dem erften Vorübergehenden , wer diefes hüb- 
fche Frauenzimmer fey? Diefer antwortete gleich- 
falls: Sk kann niet verflaan. „Wie, fagte er, das 
ift die Frau des Hrn. Kanniferflan, deffen Haus wir 
am Kanale gefehen haben ? Zum Henker, das Schick- 
fal diefes Menfchen ift beneidenswürdig, wie 
kann man zugleich ein fo fchönes Haus, und eine 
fo fchöne Frau haben? — Einige Schritte weiter 
bliefen die Stadttrompeter vor der Thür eines 
Mannes, der das grofse Loos in der holländi- 
fchen Lotterie gewonnen hatte, Unfer junger 
Reifender wünfcht den glücklichen Sterblichen zu 
wiffen, und erhält von neuem zur Antwort: Ik 
kann niet verflaan. Nein, fchrie er, waszu viel ift 
ift zu viel; der Hr. Kanniferfian, der Eigenthümer 
eines fo fchönen Haufes, der Mann einer fo hüb- 
Tchen Frau, gewinnt auch noch das grofse Loos 
in der Lotterie? — Endlich begegnet ihm ein 
Leichenbegängnifs, und er fragt, wer die Perfon fey, 
die man zu Grabe trage? — Ik kann niet verfiaan, 
erwiederte der Gefragte. Ach mein Gott, rief er 
aus, das ift der arme Kanniferftan, der Mann mit 
dem fchönen Haus, der fchönen Frau, und dem 
grofsen Loos. Es mufs ihm fehwer geworden feyn 
zu fterben.“ — Durch folche Digreflionen macht, 
Hr. P. feine. Numeros zu einer fehr angenehmen 
Unterhaltung für Lefer, welche eine ernfthafte 
Le£türe nicht lange aushalten können. Noch eini- 
ge feiner zerftreuten Bemerkungen. . Die Laternen 
in Paris gefallen ibm nicht. „Seit feiner Kindheit 
fey die Form der Erleuchtung in diefer Haupt- 
ftadt drey bis viermal verändert worden, ohne zur 
Velikommenheit gebracht zu feyu, Die gegen- 
wärtigen Reverberierlampen verbienden mehr, als 
dafs fie erleuchten. Diesfey fo wahr,.dafs die Leute 
in den Kutfchen genöthigt feyn, ihre Kutfcher des 
Nachts mit niedergekrempten Hute fahren zu laf- 
fen, um Unfälle zu vermeiden. London hingegen 
fey wie ein Tanzfaal erleuchtet.“ — Mesmern ver- 
£heidigt er febr, und verlichert, dafs er ihn von ei- 
nem lang eingewurzelten Hüftweh, durch einen 
bloffen Streich mit der Hand über den leidenden 
Theil curirt habe. — Sonit redet der Verf. von 
den galanten Damen und Buhlerinnen, die ordent- 
lich claffificirt werden, von den Soupers, Bällen, 
Kutfchen, Hunden, und vielen andern Dingen, die 
zu der Charakteriftik der Parifer Sitten gehören. 
Es herrfcht zwar nicht der philofophifche Blick u. 
die gedankenvolle Kürze eines Mercier in feiner 
Schrift; dennoch aber it fie wegen der Laune, wo- 
mit er erzählt, befchreibt, und räfonnirt, immer 
lefenswürdig. 


LITERARGESCHICHTE. 


Lonnon: Critical Review for January. 1785. 
Wir werden zu mehrerer Vollitändigkeit unfrer 
literarifchen Anzeigen, künftig die vornehmiten 


ALLG.LITTERATUR-ZEITUNG 


kritifchen Journale der Ausländer anzeigen, damit 
diejenigen Bücher und Schriften, deren ausführ- 
liche Recenfion der Plan unfers Journals nicht lei- 
det, doch einzelnen Lefern, die fie etwa wegen in- 
dividueller Rückfichten interefliren könnten; nicht 
ganz unbekannt bleiben, und fie wenigftens eine 
Nachweifung zu weiterer Erkundigung dar- 
über ‘erhalten. lm erften Stücke diefes Jahr- 
gangs zeigt das Critical Review ausführlich an: 
1. Dr. Gardiner’s obfervations on the animai oeco- 
nomy and on the Caujes and cure of Dijeajes. Der 
Rec. urtheilet, dafs wenig neues darinn fey, und 
viel Dunkelheit darinn herrfche. 2. Afedieat Cajes 
with occafional Remarks by R.W. Stack; follen nütz- 
liche Bemerkungen enthalten, die von 'gefundem 
praktifchem Urtheil zeugen. 3. Medical Communi- 
cations Vol. I. find als eine Fortfetzung ven den 
Medical objervations anzufehn. _4. Experiments and 
Obfervations on a new Species of Bark [hewing its 
great eficacy in very fmall Dofes —. by Richard 
Kentijh. — Es ift die Caribbäifche Rinde, von der 
Philof, Transact. Vol. 67. eine Befchreibung fett, 
deren Heilkräfte hier empfohlen werden; fie foll 
zwifchen der China und Cafcarille das Mittel hal- 
ten. 5. An eflay on draining and improving Peat- 
Bogs by Mr. Nicholas Turner. Ganz gute Vor- 
fchläge zu Reinigung und Verbeflerung der Forf- 
gruben. 6. A Dijcourje on the Inflitution of a So- 
ciety for enquiring into the Hiffory Civil and natu- 
ral, the Antiguities, Arts, Sciences and Literature 
of Afia, and a Hymnto Camdeo, Ein weitausfehender 
Plan, den Herr Jones hier zu Erweiterung 
der Afiatifchen Literatur giebt, der, wenn er auch 
nie ausgeführt werden follte, doch einen neuen 
Beweis von feinem grofsen Enthufiafmus für die- 
fen Theil der Gelehriamkeit abiegt. Derangehäng- 
te Hymnus zeigt eine auffaliende Aehnlichkeit 
zwiichen der Mythologie der Hindoos und der Rö-, 
mifchen, welche Hr. J. der Affinität der Ktrufci- 
fchen Mythologie mit der Perfifchen und Indifchen 
zufchreibt. 7) The Frogs, a Comedy tranflated 
{rom the Greek of Ariffophanes by C. Dunfter. Eine 
Ueberfetzung der Fröfche des Ariftophanes, wo 
die Scenen in Profe, die Chöre aber in gereimte 
Verfeübergetragenfind. 8) The Patriot, a Tra- 
gedy altered from the Italian of Metajlafio. 9) a Jour- 
nal kept on ü Journey from Baflora to Bagdad, 
in the Year 1779. 10) Rich, Twining Objervations 
die Thee und Fenftertaxe betreffend. 11) Ebendefl'. 
Remarks on the Report of the Eafiindia Directors 
rejpecting the Sale and Pricesof Tea. 12) Objerva- 
tions on the Rights and Duty of Juris in Trials 
for Libels; die Rechte und Öbliegenheiten der Ge- 
fchwornen in Sachen die Schmähfchriiten betref- 
fend. 13. Select Works of the Emperor Sulian and 
fome Pieces of the Sophiji Libanius. Diefe Ueber- 
fetzung erhält des Recenfenten Beyfall. 14) Bi- 
bliotheca topographica Britannica,n. XKVHI.XIX.15.a 
Narration of the Conduct of the Tea -dealers during 
the late Sale of Teas at the India — Honfe zu Be- 

ant- 
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“antwortung der Klagen gegen die Theehändler über 

den Preis und die Befchaffenheit des Thees, und 
die Schuld davon auf die Direftoren der Oftindi- 
{chen Compagnie zu {chieben. 16. Sermons an va- 
rious Subjets. In two Volumes. By the Rev. 
"Henry Downes; werden wegen ihrer Populari- 
‘tät gelobt. Was der Monthly Catalogue intereflan- 
‘tes enthält, werden wir in den kurzen Nachrich- 
‘ten beybringen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


LEIPZIG, in der Weygandifchen Buchhand- 
lung: Bernard Anton Heykes aus Frankfurt 
am Mayn, Gofländnjje, Leiden und Warnungen. 
Ein Vermächtnifs für die unerfahrne, fich jelbft ber- 
lajsne Jugend. Nach dem ausdrücklichen Verlan- 
gen dejfelben herausgegeben von Jjeinen nüch/ten An- 
verwandten. 1784 -14 1/2. Bogen gvo. Druckpapier — 
(14 ST.) 

Wenn ein Autor nicht geradezu fagt, dafs er 
` gefchrieben habe, um Nutzen zu fliften, fo zieht 
ihn die Kritik von diefer Seite nicht zur Verant- 
wortung; wirft er fich aber ansdrücklich zum Leh- 
rer, oder nur zum leitenden oder warnenden Freund 
auf, fo it es Pflicht des Rec. gewiffenhaft anzu- 
zeigen, cb der vorgegebene Tührer wirklich ein 
Leitftern, oder nur ein Irrlicht fey. 

Der Held diefes Romans ( denn es ift keine wahre 
Gefchichte, fo keck es auch der Titel behauptet) 
erzählt felbft, und beginnt damit, dafs er einem 
feiner Spielkameraden ein Hündchen entwendet, 
es in den*Flufs wirft, und über die Thränen, die 
jener vergiefst, eine hännfche Freude hat. Darauf 
-ftiehlt er feinem Vater Geld und Ringe, und ver- 
‚fteckt einen Theil des erfiern, in dem Kofler eines 
Bedienten, welchen fein Hofmeifter (der ihn zu 
diefem Streiche beredet ) gern aus dem Haufe ge- 
habt hätte. DerBediente kömmt mit genauer Noth 
neben dem Galgen weg, ins Zuchthaus. So be- 
reitet fich der junge Heifter zu einer öffentlichen 
Schule vor, Aufderfelben wird er, in Gefellfchaft 
eines heuchlerifchen Stubenburfchen, ein leiden- 
fchaftlicher und bald nachher ein fal/cher Spieler; 
Ausfchweifungen der Unkeufchheit ziehn ihm eine 
ekelhafte Krankheit und Schulden zu. Um die letz- 
teru zu tilgen, erbricht er mit feinem Stubenbur- 
fchen, Zimmer und Schrank des Pater Regens (die 
Scene ift im Seminarium zu Maynz) und tiehlt 
diefem eine antelınliche Summe, Das Geld wird 
verihan, und fie brechen zum zweytenmal ein. 
Aber indem Heifter’s Freund das Schränkchen auf- 
bricht, fpringt ein Eifen hervor; ergreift die Hand 
des Diebes und häit fie fet. Das Eifen ift itark, 
und fie fehn keine Rettung. Aber (o, ehrwürdiger 
Heldeumuth, wie mifsbraucht man dich! } der Dieb 
nimmt ein Meffer aus der Tafche und — fchneidet 
fich mit kaltem Blüte die Hand ab. Er flieht und 
kömmt glücklich davon, ftirbt aber (wie billig) 
am kalten Brande, Bey diefer Gelegenheit kommen 
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Heifter's Bosheiten auch an den Tag; fein Vater 
holt ihn nach Frankfurt zurück; läfst ihn an einem 
Pfahie karbatfchen und in ein finfieres Loch flecken, 
worinn er Buffe that, jand fich, zur Entfündigung 
feiner Verbrechen, entfchliefst: Cartheufer zu 
werden. Er wird es; zieht fich aber durch Ueber- 
tretung der Regel harte Difeiplinen zu; entläuft; 
geräth den dänifchen Werbern, bey Gelegenheit 
einer fehr engen Bekanntfchaft mit einem lüderli- 
chen Weibe, das zu ihnen gehört, in die Hände; 
wird als Rekrut nach Altona transportirt, und fin- 
det dafelbft feinen ehemaligen Hofmeilter, der fich 
bekehrt hat, und es fich (ob er gleich Dän. Kor- 
poral if) zur Pflicht macht: (S. 123.) die ungllich- 
lichen Rekruten vor den grau famen Behandelur- 
gen der Werber zu [chützen; ihnen auch wohl ihre 
Freyheit wieder zuver/chaffen, Heifter kömmt durch 
feine Vermittelung los; reifet nach Berlin; erhält 
dafelbft von Männern (S. 127.) die auf die Gefchäfte 
des Staates Einflufs haben, die Verficherung, dafs 
er bald anftändig verforgt werden folle. — Nun 
verliebt er fich in ein — reizendes Judenmädchen; 
verführt, entehrt, verläfst und vertaufcht die 
Arme gegen eine öffentliche H*, während jene 
fchwanger wird, gebiehret und ihr Kind ermordet, 
welches er dann, da er eben dazu kömmt, in die 
Spree wirft. Die Mutter ftirbt einige Tage nach- 
her, und ihre That bleibt unentdeckt! Nun fällt 
er von neuem in eine verdächtige Krankheit, die 
ihn für feine Verbrechen züchtigt, und er fieht kein 
andres Mittel, dem fchmerzlichiten Tode zu ent- 
gehn, als Soldat zu werden, und fich als folcher 
im Lazarethe kuriren zu laffen. Er wird gefund; 
aber die Mufkete dünkt ihm zu fchwer. Er defer- 
tirt, (nachdem er feinem Wirth einen Rock ge- 
ftohlen hat), wird eingefangen, Spiefsruthen ge- 
jagt; darauf von einem rullifchen Grafen (welchen er 
die deutfche Sprache gelehrt hattejlosgekauft und von 
ihm nach S. Petersburg mitgenommen. Aber feine 
durch abjcheuliche Krankheiten (feine eigene Worte) 
gefchwächte Natur kann des rauhen Klima nicht 
gewohnt werden; er geht alfo bald darauf mit dem 
rufifchen Gefandten als Sekretär nach Wien, wo 
er — die Kaute bekömmt, weil er fich gewile 
Documente von einem falfchen Freunde hat ent- 


‘wenden laffen, Er geräth iv grofse Dürfügkeit; 


wird aber durch einen Brief aus feiner Vaterftadt 
daraus erlöfet; geht nach Frankfurt zurück; fin- 
det feinen Vater todt, feine Mutter aber im Belitze 
eines grofien Vermögens; er reifet nach Mayrz; 
findet dort die Schweiter feines ‘Freundes im Klo- 
fter; entführt fie; geht nach Rom, um Difpentation 
feines Gelübdes zu erhalten ; erhält fie aus dem eignen 
Munde des Pabites; heyrathet die entführte Nonne; 
fangt einen Handel an; wird betrogen; macht 
Bankerut; rettet aber noch etwas von feinem Ver- 
mögen; kauft fich ein Landgut und macht feine 
Bauern — glücklich!!! Um aber doch die poeti- 
fche Gerechtigkeit zu befriedigen, wird fehlüfslich, 
und auch im Vorberichte einigemal erwähnt, dafs 
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er felbft doch nicht glücklich hätte feyn können, 
einer abfcheulichen Krankheit wegen , deren Folgen 
Heifler’s eigner Sohn (welcher Medicin ftudiert hat) 
nicht habe verhindern können!“ 

Dies it das Skelet der. Gefchichte, die unter 
folch einem glänzenden Titel,. und durch einen 


langen Vorbericht der erfahrnen Jugend als wahr. 


und iehrreich aufgeheftet werden foll. Der Her- 
ausgeber fcheint felbft gefühlt zu haben, wie. un- 
‚glücklich er den Stoff zur Belehrung wählte, und 
{ucht fich, fein Buch, und feine Abficht zu ver- 
theidigen. Aber es wäre beffer, in ähnlichen Fäl- 
len nichts zu fagen, als fich /o zu vertheidigen: — 
Uebrigens fällt es in die Augen, dafs das ganze 
Buch, nichts als eine Verlegerfpeculation it, die 
durch den guten Abfatz der Geftändnife Koujleau’s 
it veranlafst worden. = 
Wir find bey der Anzeige diefes Buches etwas 
weitläuftig gewefen; aber wir fehen es als eine 
unferer eriten Pflichten an, das Publikum, vor lo- 
fen Speifen, die durch jolche Aushängefchilder 
Käufer ankörnen follen, gewillenhaft zu warnen. 


FRANKFURT am Mayn, bey Andreä: Samm- 
lung auserlefener Landesgejetze, welche das Policey 
und Cameralwejen zum Gegenftande haben, Tieben- 
‘tes Alphabeth, von I. H. L. Bergius oder dritter 
Theil von 7. Beckmann. 3608. 4. (1 Rthir. 16gr.) *) 


Hr. Hofratlı Beckmann verbindet fich durch diefe 
Fortferzung der Arbeit des fel. Bergius nicht nur 
-Polieeyverttändige und Cameraliften, die daraus 
für ihre Theorie oder Praxis Nutzen fchöpfen kön- 
nen, fondern auch beobachtende Staatskundige, die 
darin Proben von fo verfchiedener mehr oder min- 
der aufgeklärter Verwaltung vergleichen können, 
ja die Menfchheit überhaupt, weil ohne Zweifel 
auch diefe Beyträge zur Publieität deutfcher Ver- 
faftungen hin und wieder Abftellung von Misbräu- 
chen und Verbeflerungen bewirken werden. Der 
gegenwärtige Theil enthält in allem: 34 Stück, 
worunter mehrere in den verfchiedenen angegebe- 
nen Abfichten, fehr wichtig und von beträchtli- 
‚cher Länge find. 

Einige der merk würdigften find folgende: I. Ar- 
.tikel der Hamburger Creditcafle für Grunditücke 
zu Anleihen bis auf 3/4 des Werthes zu 3 2/5 pro 
-Cent auf Pfandbriefe oder Annuitäten ; eine vortref- 
liche Anftalt, deren Nutzen fich fchon in 2 Jahren 
lichtbar gezeigt hat. 2. Feuerordnung vom Com- 
munionharz und 3. Clausthal; fehr gut und voll- 
Randig; 4. luftruötion für die Regierung in Mün- 
chen von 1779. welche unter andern zur flei’sigen 
Achtung wider die Gottesläugner, Glaubeusfehän- 
der und dergleichen Schwärmer, Plackereyen der 
Jäger und Mendicanten, allzuhäufige Geltattung 
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der Zufammenheirathung nichts habender oder lie- 
derlicher Perfonen angewiefen wird, fo wie auch 
die vorgefchriebene Ordnung der Acten ein Mufter 
verwirrter Eintheilung ift. 6. Lauenburgifche und 
7. Lübeckifche Aufwandgefetze fo wie 14. Taxe 
für Wundärzte und ı5, Lohnkutfcher im Hanani- 
fchen, wobey aber eine Nachricht von ihrer Beo- 
bachtung deftolehrreicher feyn würde. 18. Göttin- 
gens Brauordnung, mufterhaft und mit Sachkennt- 
nifs abgefaflet. 19. Churfächfifche Verordnung wi- 
der den Nachdruck, welche einer Einzeichnung 
mitanfehnlichen Abgaben die Kraft eines Privilegi- 
ums gibt, und iu diefer immer faft nur noch ein- 
feitig betrachteten Frage fo ftreng ift, als ob fie 
ein Buchhändler oder Schriftfteiler felbft entworfen 
hätte, fo -dafs felbft keine andre Ueberfetzung zu- 
gelaffen werden foll, auffer wenn die erite untaug- 
lich ift. 23. Churfächfifche Generalinnungsartikel, 
deren befondere Anwendung zu Abftellung mag- 
cher Misbräuche an vielen Orten dienen könnte. 
24. Reglement für Wollfpionftuben in Schlefien ver- 
dient auch Nachahmung. 25 — 28. Heilbronner 
Begräbnifs- und Trauerverordnungen, vortrefflich 
einfach und defo lobenswürdiger für eine Reichs- 
ftadt, die fonft fo fehr am alten hängen. go. Polj- 
ceyftrafen zu Gernsheim im Mainzifchen zum Theil. 
ganz feltfam und ftreng z. B. wer Sonntags zum 
Verkauf ausftellt, 24. einen Handel fchliefst, 30. 
wer Lücken in feiner Hecke geftattet, 20, wer 
Nachtigailen fangt, 40. wer in die Rathsflube un- 
angeklopft geht, Io. wer darin den andern dutzt 

8. für jede im Winter fehlende Fentterfcheibe 4. 
Kreuzer. 


So brauchbar indefien diefe Sammlung fchon in 
der jetzigen Form ift, fo wäre doch gewifs ’Hr. B. 
vorzüglich im Stande ihr noch mehr Vollkommen- 
heit zu geben. Manche Stücke haben doch fchlech- 
terdings nichts intereflantes, wie eine Magdebur- 
gifche Verordnung gegen die Holzdieberey und die 
Schwarzenbergifche Forft - Ordnung in Vergleich 
mit der neuen Schlefifchen. Auch ift der Stoff 
durchgängig ganz rech und ohne alle Bearbeitung 
zufammen geworfen, Oft würde gewifs ein Aus- 
zug der Verorduung alle Zwecke erreichen, an- 
ftatt dafs die ganzen Stücke wegen des kanzley- 
ftyls eckefhaft und langweilig zu lefen und doch 
für blofse Abdrücke fchr koftbar find. Dadurch 
könnte hingegen Raum gewonnen werden, dienli. 
che Bemerkungen zu machen und unverftändliche 
Ausdrücke zu erläutern. Wer weils z, B. gleich, 


‚dafs Raure in Hamburg Miethe, Strenze auf dem 


Harz eine Spritze bedeutet? oder was ift das Sud. 
Wald- Stofs - Bauofne - Fuderverfchleifs- Wefen in 
Baiern, ein Habftäckel an Bäumen oder das verbos 
tene Häufseln auf Kindtaufen im Mainzifchen ? 


*) Da diefes Bueh oben Nros 31, S. 136, zu kurz angezeigt worden, fo wird diefe anderweitige Recenfion eingerückt, 
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SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


Srurraann, bey Erhard: Fon den Urtachen der 
N? Allgemeinheit der [ranzöfifchen Sprache und der 
wahr/cheinlichen Doser ihrer Herr/chaft. Eine Preis- 
fchrift von Joh. Chrifloph Schwab Prof. der Philof. 
auf der Herzogl. Hohen Carlsfchule zu Stuttgart, 
‚welche von der Königl. Akademie der Wiffenfch. 
zu Berlin den 3. Jun. 1794. ift gekrönt worden, 
247 Seit. 8. " 
*- Wir timmen dem Lobe, das ein andrer Recen- 
fent in der A. L. Z. Nro. gt. diefer Schrift bey An- 
führung der eriten Ausgabe gegeben, und feinen 
-Bemerkungen vollkommen bey, bedienen uns aber 
.der Gelegenheit, die fich uns mit diefer verbe.Ter- 
-ten Auflage anbietet, fie und ihren Gegenftand noch 
von einigen andern Seiten zu betrachten, wobey 
-wir zugleich auf Hrn. Prof. Eberhard’s Abhand- 
lung, die im erken Theile feiner vermifchten Schrift 
-fteht, Rückficht nehmen wollen. 

In Feftfetzung der allgemeinen Urfachen, woraus 
die Ausbreitung einer Sprache entfpringt, kommen 
.beyde Schriftiteller genau miteinander überein. Hr. 
Schwab giebt 1. die Natur diejer Sprache, 2. die Quali- 
- tätender Nation, die fie fpricht, und 3. das politi/che 
Verhältmiß diefer Nation gegen die übrigen an. 
Hr. Eberhard nennt y. ihre Vortreflichkeit, 2. die 
größere Cultur derfelben, und des Volkes, deffen 
Mutterfprache fie ift, und 3. den politi/chen Einfla/s 

-des Volks auf diejenigen, die feine Sprache anneh- 
men. Diefe Urfachen find unftreitig richtig; nur 
‘fehlt unfers Bedünkens noch eine vierte; und dies 
-ift die Bejchaffenheit der Nation, welche die fremde 
Sprache annimmt. Wären richt die Deutfchen 
` mehr als irgend eine Nation Europens geneigt, fich 
um das, was bey andern Gutes und Schönes zu fin- 
den ift, zu beklimmern, befäfsen fie nicht einen 
zwar oft übertriebnen, aber auch oft fehr löbli- 
chen, und fehr oft mit Unrecht getadelten Hang zur 
Nachahmung, wären nicht immer unter faren Ge- 
lehrten die gröfste Anzahl, gegen die unter an- 
dern Nationen, gewefen, die ichs zum Gefchäft 
emacht hätten, auiter todten Sprachen auch mehr 
als eine lebende neben ihrer Mutter[prache zu ler- 
nen; wäre endlich anitatt des itzt regierenden Kö- 
nigs von Preufsen ein Fürft auf den Thron gekom- 
men, der fichs, wie der rauhe Marius von der 

d. L. 2.1785: Eifler Band. 
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 Griechifchen Literatur, zur Ehre gerechnet hätte 


zu fagen: Gallicas literas non didici; wie viel wür- 
de die Franzölfehe Sprache an Ausbreitung ver- 
lohren haben, wenn auch übrigens jene drey Ur- 
fachen in ihrer vollen Wirkfamkeit geblieben wä- 
ren! 

Zu den Befchaffenheiten der Sprache felbft, wel. 
che ihre Ausbreitung befördern, rechnet Hr, S, 
vornemlich Leichtigkeit, Regeimäfsigkeit, Klarheit 
und Ausbildung; Hr. E. Reichthum, befonders für 
den gefellichaftlichen Umgang, und Dentlichkeit Auf 
die Leichtigkeit befonders der Ausfprache rechnet 
Hr. Schwab felbit nicht vie. Und wir möchten 
überhaupt fagen, dafs, wenn man, wie es bey ei- 
ner hütorifchen Frage feyn foll, mehr nach Wirk- 
lichen Begebenheiten, als nach Möglichkeiten for. 
fchet, alle diefe Qualitäten, fo viel auch darinn die 
franzöüfche Sprache Vorzüge haben möchte, nur 
wenig zur Ausbreitung derfelben beygetragen, 
Was die Leichtigkeit der Wortfügungen anbetriffk 
fo kömmt es hauptfächlich auf die Schriftfteller an, 
wie gefchickt fie fich ihrer Sprache zu bedienen 
wiffen. Wir geben zu, dafs es einem Schriftfteller 
leichter werde, in einer Sprache, die eine fehr Ve. 
bundene Wortfügung hat, leicht zu fchreiben als 
in einer folchen, die fich mehrere V erfetzungen 
erlaubt; allein diefer Fall geht nun doch fchon 
die Natur! der Sprache felbft nicht an, Unfrer Mey- 
nung nach kann kein Franzofe in feiner Sprache 
wohl zu merken, bey der gleichen Gründlichkeit, 
und dem gleichen Scharffinn leichter und klärer 
über philofophifche Materien fchreiben, als unter 
den itztlebenden deutfchen Pbilofophen Engel oder 
Garve. Es giebt gewiffe Fälle in der Wortfügung 
der Sprachen, die, wenn fie gleich in der einen re. 
gelmäfsiger zu feyn fcheinen, doch für den, wel. 
cher der unregelmäfsigern einmal gewehnt ift, eben 


‚nicht leichter zu erlernen find, als jenem, der in fej- 
‚ner Sprache die regelmäfsigere Folge hat, die ver- 


worrenere einer fremden. Man lafle es feyn, dafs 


- nach der logifchen F olge betraclıtet, die Redensart 


j'ai aimé mon pere, leichter it, als die.deutiche: 
ich habe meinen Vater gelichet; fo wird es doch 
dem Deutfchen, der einmal an feine Conftruftions- 
ordnung gewöhnt ift, im Anfange eben fo fchwer 
nicht zu fagen: f'ai mon pere aimé, als dem Fran. 
zofen, nicht zu fagen: ich kabe geliebet meinen Da- 
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ter. Nicht zu gedenken, dafs, wenn es nun zur 
Anwendung kömmt, man wahrhaftig eine fehr 
genaue Vergleichung zweyer Sprachen anftellen 
mufs, um zu finden, welche von beyden wirklich 
im Ganzen genammenan derjenigen Art von Leich- 
tigkeit, welche in dem Bau der Sprache felbft liegt, 


gewinne oder verliere! Es giebt z. B. nicht wenig 


Wortfolgen in der Franzößichen, wofür der Dent- 
fche leichtere hat; z. B. wen avezvous pas acheté ift 
gewis fchwerer geordnet, als unfer: Habt ihr nicht 
davon gekauft? 

Hr. Eberhard macht über dem gefelfzheftlichen 
Reichthum. der’Sprachen fehr gute Anmerkungem 
Wir ftimmen gern bey,dafs befonders der gefeilfchaft- 
liche Ton der Unterfnchung in den Schriften der 
Alten zurückftehn müffe, wenn es, wie er fehr 
ichön fagt, „auf Delikateile des Zuvorkommens, 
auf Schonung der Eigenliebe, auf Gefülligkeit der 
ehrenden Lehrbegierde, auf Blumen des Witzes 
und der Einbildungskraft, anf Heiterkeit und 
Scherzhaftigkeit der Laune, womit der Streit im- 
mer in den Schranken der Freundfchaft gehalten, 
und beiden Theilen die Niederlage unbeleidigend 
und angenehm gemacht wird“ ankömmt; aber alle 
diefe Vorzüge find mehr Vorzüge der Schrift- 
fteller, als der Sprache am fich betrachtet; Von al- 
lem, was Hr. E. hier angeführt hat, finden fich ein- 
zeilne Beyfpiele, in den drey Büchern des Cicero 
de Oratore, fo viele Fehler foenft die dialogifche 
Compofition darion hat; man fieht alfo, dafs die 
lateinifche Sprache eben fowohl als die franzöß- 
fche Anlagen dazu hatte, wenn fie nur ihre Schrift- 
‚keller, oder die Nation im Ganzen zu benutzen 
Gefchickliehkeit hatten! 

Am ficherften möchte wohl der franzöfıfchen 
Sprache der Vorzug der Deutlichkeit bleiben, ob 
man gleich hier wieder unterfcheiden mufs die Deut- 
lichkeit der Sprache des gemeinen Umgangs, da der 
Vorzugeben fo grofs nicht ausfallen dürfte, und 
‚die Deutlichkeit der Buch/prache, da denn, wenn 
man die franzöfifchen Schriftfteller gegen die deut- 
{chen hält, im Ganzen genommen offenbar bey 
den erften Klarheit häufiger gefunden wird. Da 
-mufs man denn aber wieder abziehn, was hierinn 
‚lediglich auf die Schuld der Schriftfieller fällt, in- 
dem viele der unfrigen theils durch übertriebne 
Sucht nach Kürze, theils durch ihr ausfehweifen- 
des, oder übelverfiandnes Beftreben, kräftig, ge- 
darkenvoll, tropifch zu fehreiben, dunkel werden. 

Ueberhaupt aber dürften die Qualitäten der 
Sprache an fich, die Cultur der Nation abgerechnet, 
wovon beide Schriftfteller ert unter der zweyten 
Numer handeln, wenig in Anfchlag kommen , wenn 
es auf den Beytrag ankömnıt, den fie zu ihrer Aus- 
breitung haben follen. Eine fremde Sprache fucht 
man entweder auf, um darinn zu lefn, oder um 
fie zu jprechen, oder um fie zu /chreiben oder um 
fie zu fingen. Aus Begierde zu lejen lernt wohl 
niemand eine Sprache, weil fie reich, ieicht oder 
deutlich it, fondern weil entweder viel gelehrte 
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Werke der Unterfuchung, oder viel /chöne Werke 
des Witzes darinn gefchrieben worden. Um der 
ketztern willen fucht man fie noch mehr, weil fie 
offenbar bey Ueberfetzungsu in die Landesfprache 
am meiften verlieren, Eine fremde Sprache zu 
Sprechen kann blos Bedürfnijs, wie bey einem Rei- 
fenden, oder Afede der Antrieb werden, wie das 
in Deutfchland bey den Höfen, unter dem Adel in 
grofsen Städten, — mit der Franzöüfchen der 
Fall ift- Eine fremde Sprache zu fehreiben wird 
man entweder durch Bedürfnifs, befanders durch 
das Bedürfnifs der kaufmiännifchen und geiehrten 
Correfpoudenz, oder durch Mode, oder duech Eitel- 
keit, oder durch zufällige Beftimmungsgründe ver- 
anlafst. Ein Deutfcher z. B. der Irüber und beiler 
Franzöfifch gelernet hat, als Deutfch, kann fchon 
deswegen mehr Neigung haben franzöffch zu 
fchreiben, weilihm das erke geläufiger it. Endlich 
auf den Entfchlufs eine fremde Sprache zu fingen 
wirkt freylich ihr eigenthümlicher Wohiklang eini- 
germafsen, wie bey der Italiänifchen; aber das 
meite thut hier wiederum die Menge grofser Ton- 
künftler, von denen Gedichte .diefer Sprache in Mufik 
find gefetzt worden. u 

Alfo kömmt das vornehmfte anf die Cultur der 
Nation in Hiljenjekaften und Kiin/len, Yund auf ih- 
ren politijchen Einflajs an, um die Ausbreitung 
ihrer Sprache unter andern Nationen begreiflich zu 
machen; und diefes it von beyden Schriftftellern, 
von der franzöfifchen Sprache fehr gut gezeigt wor- 
den. Doch ift die hiftorifehe Ausführung des Hn., 
Prof, Schwab genauer und vollftändiger; Hn. Eber- 
hard’s Abficht war es auch nicht in einzelne hifto- 
rifche Unterfuchungen einzugehen. 

Wir kehren nun wieder zu der Schrift des er/fen, 
mit welcher wir es.eigentlich zu thun haben, zu- 
rück; und da geftehn wir gern. dafs die Menge 
feiner treffenden‘ Bemerkungen, fein ruhiger phi- 
lofophifcher und hiftorifcher Blick, feine Unparthey- 
lichkeit gegen beide Nationen uns den Wunfch 
abnöthigt, dafs Br. S. die ganze Unterfuchung noch 
einmal und zwar ganz hittorifch zu behandeln un- 
ternehmen, und fie fo ihrer Vollttändigkeit noch 
näher bringen möchte. Hier müfste nun wohl æu- 
fördert mehr beitiimmt werden, was heift Ailse- 
einheit der franzöfifchen Sprache? Denn dafs diefe 
wie Hr. Graf v. Kivaroi fagt, die allgemeine Spra- 
che geworden fey, welche Leibnitz fachte, it mehr 
nicht als ein bon mot! Dann wünfchten wir eine 
viel genauer documentirte und mehr ins Einzelne 
gehende Unterfuchung über die Ausbreitung der 
franzöfifchen Lefüre; die Lebensbefchreibungen 
der Gelehrten, die Gefchichte des Buchhandels in 
Deutichland, die Menge der Ueberfetzungen fran- 
zöfifcher Schriften in verfchiednen Zeitaltern wür- 
den hier Stof genug zu Erörterungen geben. Znd. 
lich müfste genauer unterfucht, und mehr Aiforijch 
bewiefen werden, was Beyipiel der Fürften, Hof. 
fitte, Nachahmungsfucht der Deutfchen, franzöfi. 
fche Colonien, Handel, Kriege, endlich felbft die 


geo- 
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geographifche Lage von Deutfchland mitgewirkt 
haben, um befonders in unferm Vaterlande diefe 
Sprache fo beliebt zu machen, als fie wirklich if. 

So würde eine Unterfuchung erwachfen, worian 
die Ge/shichte voranging, und allgemeine Betrach- 
tungen blos das Refultat wären, anftatt dafs itzt ge- 
wifle Urfachen der Ausbreitung der franzöfifchen 
Sprache gleichfam a priori feitgefetzt, und nur 
einige hiftorifche Belege dazu gegeben worden. 

Man fehe ja diefen Wunfch für nichts anders als 
für die Wirkung der Vortrefllichkeit der Schwabi- 
fchen Schrift an, und zugleich als ein Merkmal 
unfrer dem Verfafler fehuldigen Dankbarkeit , wenn 
es anders wirklich mit dazu gehört, cui multum 
debeas , ei quam plurtmum velle debere. 


LITERAR-GESCHICHTE. 


Hor, bey Vierling t Äritifche Nachrichten von 
kleinern, theologi/chen, plilojophijchen y hifloriftheny 
und philologijchen Schriften von Gottlieb Chriftoph 
Harles. Des zıweyten Bandes erfles und zweytes 
Stück. 328. S. L (2gr.) 

Der Hr. Herausgeber leiftet durch diefe’ Nach- 
richten vielen einen angenehmen Dienit, da fo vie- 
le einzelne kleine Schriften fehr fchwer zu haben: 
find, und in diefem Repertorium das Wefentlich- 
fte davon aufbebalten wird. Die Auszüge find. zum 
Theil fo ausführlich, dafs fie die Stelle der Abhand- 
lungen völlig vertreten können, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Erterıch: Der erke Jahrgang: des Journals 
von und für Deut/chland, welches Hr. Kanzeleydi- 
rector Göckingk im vorigen Jahre unternommen, 
it nun mit dem eiften und zwölften Stücke voll- 
ftändig , bis auf ein Supplement, welches Hr, G. 
noch auf feine Koken gedruckt, den Subferibenten 
unentzeldlich nachliefern wird. 

Ik es nicht traurig, dafs diefer edle und liebens- 
würdige Mann, der nicht nur r2 bis. 1500 Rthlr. 
Schaden bey diefer Unternehmung leidet, fondern 
auch viel von feiner Gefundheit dabey aufgeopfert 
hat, um diefes National - Journal zu Stande zu 
bringen, doch hauptfichlich durch Unruhen und 
Vergrüfslichkeiten, dices ihm zugezogen, dich 
genöthigt fieht, dem fernern Antheil an der Her- 
ausgabe diefes Journal’s fich gänzlich zu entziehn. 

Der einzige Troft bleibt diefem rechtfchaffenen 
M mne, aufer dem Eeyfalle jedes redlichen deut- 
fchen Mannes, und dem the imehmenden Schmerz, 
den jeder Patriot über dergleichen Vorfälle empfin- 


det, dafs fein mit fo vielem Eifer, urd fo feltner _ 


Uneigennützigkeit, ja mit wahrem Aufopferungs- 
geiite angelegtes Werk, fernerhin unter den Hän- 
den eines Freundes, des vortreflichen Zreyherrn 
von Bibra, Don:capitular und Hor- Cammer - Präfi- 
den'en zu Fuld, aufs befte verwaltet und unterhal- 
ten werden wird. Hr. vonB, wirddas Wefentliche 
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des Göckingkfchen Plan’s beybehalten, doch kün- 
digt er einige Veränderungen an, denen gewifs die 
Wünfche des gröften Theils der Lefer entgegen 
kommen. Es follen künftig die Anzeigen von Be- 
förderungen , Verheirathungen, Geburten, Todes- 
fällen, Concurfen gänzlich wegfallen, aufser wenn 
fie merkwürdige Perfonen betreffen , und mit auf- 
fallenden Umftänden begleitet find, Die Ankündi- 
gungen der Auszüge und den kurzen Inhalt der 
deutlichen periodifchen Schriften, oder auch ande. 
rer Werke wird er nur dann anführen, wenn ihn 
die Verfafler darum erfuchen und die Profpecte für 
das Journal nicht zu weitläufig find. (Wir däch- 
ten, dafs auch diefer Artikel, der für das Journal 
iinmer etwas heterogen bleibt, noch mehr einge- 
fchränkt, oder ganz aufgehoben werden könnte. ) 
Theaternachrichten wird er nie einrücken. —č 
Um unfere Lefer wegen der Trockenheit die- 
fer Anzeige, die wir gleichwohl dieler treillichen 
Unternehmung fchuldig waren, einiger mafsen zu 
entfchädigen, wollen wir aus dem Irten und 
taten Stücke des Göckingkfchen Journa's, diefehr 


reich an nützlichen und angenehmen Auffätzen 


find, einiges, was nähere Beziehung auf Literatur 
hat, ausheben. XI. 6. Ein artiger Beytrag zu ei~ 
nem Salzburgıfchen Idiotikon. Es wäre fehr zu 
wünfchen, dafs dergleichen Artikel in diefem und 
anderır Journalen öfter vorkämen, um die Litera- 
tur der deutfchen Mundarten nach und nach volk 
ftändig zu machen. — Von den merkwürdigen 
Verftorbenen führen wir nur an, den D. Branda“ 
nus Gebhardi zu Stralfund, Superint. und Prof. 
der Theol. der felbft fehr orthodox, gegen andre 
aber tolerant war, und noch in feinem Alter das 
Griechifche fudirte, um den Homer im Originale 
lefen zu können; den Bergmeifter Scheidhawer zu 
Freyberg, der einen vorzüglichen Antheil an der 
zeitkerigen Verbeflerung des Bergbaues hatte, und 
der, daes ihm bisin die Mitte feines Lebensan dem 
erten Orte feines Aufenthalts an den Werken der 
gröfsten Mathematiker fehlte, inder höhern Mathe 
matik vieles mit Mühe und Zeitverluft erfinden 
mufste, was er bey mehrern Hülfsmitteln gleich 
hätte erfinden können; und den Profellor Kreutz- 
feld in Königsberg , deffen Befcheidenheit fo weit 
zieng, dafs er den zweyten Theil der beften profos 
fchen Auffätze der Deutfchen, deffen erfter feinen 
Beyfall erhalten hatte, dem Buchhändler wieder 
zurück fehickte, und feinem Freunde, auf die Frage 
nach der Urfaeh dazu antwortete: Ach ich ver- 
mife die gute Auswahl in diejem Theile, man hat 
Jogar einen Auffatz von mir eingerückt ! — In den Aus- 
zügen aus dem Tagebuche eines Reifenden kom- 
men fehr vortheilhafte Nachrichten von der Carls- 
Hohen Schule zu Stuttgardt, und in einer andern 
eben dergleichen von Hrn. Salzmanns Inftitut zu 
Schnepfenthal vor. — Zu Salzburg werden bey 
Gelegenheit der Magifterpromotionen immer eini- 
e quüefliones in actu decidendae abgehandelt. Hr. 
Schlichting Prof, der Phyfik handelte vor zwey 
Aaa z Jaw 
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"Jahren dabey ab: an pileus rotundus fit graeferendus 
pileo triangulari, und bey der vorjährigen Pro- 
motion; an Philofophiae baccalaureus gladium por- 
tet an baculum? Einen Einwurf den er fich dabey 
‚machte, beantwortete er durch folgen de Diftinction : 
Aliam jartores et futores. portant gladium; jed di- 
lunguo, diebas feftivis, concedo; diebus.non feftivis 
zero. Deinde Jubdifiinguo; ante prandium, conce- 
do; pof prandium nego. — ” 

STENDAL, bey Franzen und Grofse: Beyträge 
zum Theater, zur Mufik, und zur unterhaltenden 
‚Lekttire überhaupt. Eriter Band. 270. S. 8. (12 gr.) 

Enthält allerley Auffätze, einzelne Scenen , Re- 
serbunen. . Der Herausgeber, Hr. ‚Joh. Chr. Fried. 
‚Dieiz „ger fich unter der Vorrede unterzeichnet, 
klagt „darinn fehr über den Unfüg, der mit 
‚Recenfionen getrieben werde; -fo gegründet diefe 
‚Klagen zum Theil feyn mögen, forecenfirt er doch 
felbit, und es ift fehr zu vermuthen, dafs mancher, 
‘der von ihm recenfirt worden, eben fo fehr über 
Tecenfenren - Unfug Cob mit Recht oder, Unrecht, 
das .enticheiden wir nicht Jjklagen werde. : Ueber- 
haupt dürfte immer noch der Unfug der Schriftitel- 
Jerey in Deutfchland bey weitem.den: Unfug der 
Journaliften übertreffen. 

Hamsuag ‚in der Heroldifchen Buchhandlung: 
‚Fragmente zur Kenntnifs der neueften vorzüglich- 
-Jiten Schriften inden fchönen.W ifenfchaften. Zwey- 
"les und drittes Bündchen. Jedes rro $. 8. 1784- 
Go Per Titel veranlafst zu glauben, dafs dies ein 
‘kritifches Journal über Bücher aus dem :Fache -der 
‚fehönen Literatur fey ; es find aber bios Auszüge, 
meift aus Reifebefchreibungen, Campens Kinder- 
bibliothek, Krünitzens ökon. Encyclopädie u.a. m. 
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'Leirzıg, bey Weidmanns Erben -und Reich: 
Briefe einer Ttalienifchen Nonne undeines Englënders, 
Aus dem Nachlaffe des Rozffeas. Aus dem Engli- 
fchen. 1784. 182. 8. 8. (8 gr.) 

‚Der deutfche Ueberfetzer läfst es dahin geftellt 


‚feyn, ob.diefe Briefe wirklichaus Rouffeau’s Nach- 


laffe find oder nicht; meynet aber, dafs der Verf. 
die giühende Sprache diefes Schrittitellers glücklich 
naehgeahmt habe. Der Verf. felbit giebt zu, dafs 
diefe Briefe nicht an die übrigen Werke Rouffeau’s 


‚reichen, indeflen /eyen fie doch urfprünglich von 


ihm, und er wolle fie nicht durch eine Schutz/chrift 
entehren. Aus diefer: Stelle fieht man :wohl, dafs 
man fich nicht an R. fondern an den ungenannten 
‘Verf. halten-muß. 

Uebrigens ift.es eine alitägliche Nonnen - Ge- 
fchichte. Er verliebt fich in fie ; fe in ihn, geftehts 
aber nicht.. Er beredet fie.zur Flucht mit Sophifte- 
reyen; fie fagt ihm mit eben folchen Sophiftereyen, 


‘dafs fie nicht entfliehen darf, obgleich fie gern 
‚möchte. -Seine Treue rührt fie aber doch am Ende; 


fie entflieht, kömmt nach London, und hoft feine 
Gattin zu werden, aber er bietet ihr die Würde 


einer Mätrefle an, weil feine Mutter nicht in eine 
‘Heyrath willigen will. 


Sie fchlägt dies Arerbie- 
ten aus, und geht nach Italien zurück under ?— 


‘thut fich ein Leid an; wie billig! 


Dies ift der Inhalt von 2r Briefen, die ganz ge- 
wi/s nichtvon Rouffeaußind. Ihr Verf. hat aber feine 
Heloife gelefen, nachgeahmt und viele fchöne Stel- 
len aus derfelben genommen, die gegen feine ei- 
gene Arbeiten Purpurftreifen, auf eines Bettlers 
Kittel find.: Die Ueberfetzung ift Fabrikenarbeit, 
wie gewöhnlich. Belege zu unferm Urtheile find 
die Stellen S. 8, 14, 18, 21, 32, 49. u. V. a, f 


KURZE NACHRICHTEN. 


Auxünnıcune. Hr, 4, F. W, Crome; in Deflau, giebt in 
Hrn. Buchhändl. Göfchen zu Leipzig Verlage eine Karte von 
"Oeiterreichifchen Ni:derlanden heraus, welche zuglei.h die 

Aen Aue der Schelde und der Maas, n:bit den angränzenden 
Praitändiichen Staaten enthält; michin tie fänntlichen Provin- 
zen der Niederlande, zwifchen dem Rhein und der Nerdiee, 
von Dortrecht in Südholland an, bis nach Sedan in Frank- 
reich herauf, vollkommen daritellt. Sie it theils nach der 
roken uud vortrefllichen Terrarifchen Karte von den Oefter- 
$.ichifchen Niederlanden, auf 25 Bogen, „theils, nach den 
brauchbaren Karten von Friex, welche die fänmtlichen Nie- 
erlande auf 28 Bogen vorftellen, ferner nach den tchönen 
Water von Iaac Tirion, — von Sepp, defen koitbare, 
Ban 1773 geitochene Karte von grolsem Werth ift, u. a- 
im, en folchen Genauigkeit gezeichnet, dafs nicht allein 


die verwickelten Gränzen diefer Staaten aufs pünktlichffe dar. 
auf angezeigt, fondern auch die fänmtlichen Flüffe, Caräle 
und Hecrf'raßsen, nebit den merkwürdigen Oertern, Piärzen 
und Häfen, und allem, was zur Topographie des Landes ge- 
hört, volllländig vor Augen gelegt wird, Die Karte wird 
auferlich Ichön und fauber geltochen feyn, 

Zu gleicher Zeit wird Herr Crome eine Befchreibung dazu 


liefern, welche den gegenwärtigen, geographifch - Ratiftiichen 


Zuftand diefer blükenden Provinzen vor Augen legt, und 
alles aufklire,, was auf der Karte angedeutet ift. 

Beydes, Katte und Text, werden im April diefes Jahres 
abgeliefert. Wer darauf bis dahin fusferibitt, erhätr „jahres 
ften Abdrücke unterm Ladenpreife,, ~. der edo en 
t Rthir, hinausgehen wird, —— und bezahlet die piche über 
dagegen, beym Empfang. 


u m TEE Tr m  — 
Jana, gedruckt bey Hohann Michaël Mauke 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Erasers, b. Palm: Neuefte juriftifche Lite- 
ratur für das Jahr 1784. Erftes bis Viertes Stück, 
zufamtnen 620. S. (x Rthir. ggr.) 

Diefer Jahrgang enthält 66. gröfsere Recenfionen 
und 47. kleinere Anzeigen. Sie find fleifsig gear- 
beitet, und in mehrern derfelben, wie z. B. in der 
Recenfion der Ehlerfifchen Schrift vom Bücher- 


nachdruck, viel eigne Unterfuchungides Recen- 


Tenten. 


Lerezig, b. Fıitfch: Promtuarium Sfuris no- 
vum ex legibus et optimorum Jétorum tam veterum 
quam recentiorum fcriptis ordine alphabetico con- 
gefum fiftit Fo, Ern. eJuftus Müller Adv. Regim. 
Ele&tor. Schleufing. cum praefatione D. Jo. Aug. 
Reichardt Inftit. in Ac. Jen. P. P. O. — Tom. I. 

24. S. . 

4 "Des Verfaffers Abficht ift den Mängeln der Ber- 
tochi/chen ähnlichen Arbeit, die felbit in der Hom- 
meljchen Ausgabe nicht völlig abgethan, und zum 
Theil mit andern Unbequemlichkeiten vermehrt 
wurden, abzuhelfen, undden praktifchen Juriften 
ein Buch zum Nachfchlagen in die Hände zu ge- 
ben, worinn fie mit Erfparung vieler Zeit undKo- 
iten fich in fchwierigen Fällen Raths erholen könn- 
ten. Er hatalfo aus einer grofsen Menge jurifti- 
{cher Werke, Sammlungen von Decifionen u. f. w. 
hinlängliche Auszüge geliefert, und auf die Berich- 
tigung der Allegaten viel Mühe und Sorgfalt ge- 
wendet. Diefer Band enthält die beyden eriten 
Buchitaben des Alphabets, 


HANDLUNGSWISSENSCHAFT. 


Beruın, bey Wever: Nelckenbrechers Ta/chen- 
buck eines Banguiers und Kaufmanns; enthält Er- 
‚klärungen aller in - und ausländifcher Münzen, des 
"Wechfel -Courfes, Ufos, Refpekt-Tage, und an- 
derer zur Handlung gehörigen Dinge, mit einer 
genauen. Vergleichung des Elienmafes, Handels- 
Gold- und Silbergewichts, auch Maafse von Ge- 
treide und flüßigen Sachen der vornehmften Euro- 
päifchen Handelsplätze. Neue Auflage, vermehrt 
und verbeffert durch G, 1734. 8. 3048. (16 gr.) 

Der ganze Inhalt diefes kaufmünnifchen Hand- 
buches fteht auf dem Titel, Wer die neuefte Aus- 

A. Lı Z. 1785. Erfter Band, oo 
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gabe von Krufens Hamburgifchen Contoriften hat, 
braucht es nicht, weil es gröfstentheils ein Aus. 
zug aus jenem ift. Da es indellen beträchtlich wohl. 
feiler als jenes Werk, auch wegen des Formats 


für einen Kaufmann bequemer auf Reifen ift als je- 


nes, fo können wir es allerdings als ein recht gu. 
tes und brauchbares Handbuch in diefem Fache em. 
pfehlen. Die Fermehrung und Ferbejjerung diefer 
Auflage fteht nicht blos auf dem Titel; fondern ift 
uns in verfchiedenen Artikeln, fonderlich in de- 
nen von Danzig, St. Petersbur isa, Sto 

&c. in die Augen gefallen, 5, Mga, t ckholm. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Leirzıg, bey ‚Weidmans Erben und Reich: 
Reife durch einige Cantone der Eidgeno/ffenfchaft von 
„Johann Michael Aflprung. 1784. 312 S. 8. (16gr,) 

Hr. A. reifete in Gefellfchaft eines jungen Freun- 
des, zu Fufsvon Ulm aus, über Memmingen, Kemp- 
ten, Wangen, Lindau. Diefe Stadt hat die mei. 
iten Gemeinheiten in ihrem Gebiete aufgehoben, 
und feit vier Jahren find fogar die gröfsten und be- 
ften Dörfer auseinander gejetzt oder vereinödet wor. 
den. Von St. Gallen. Regimentsverfafflung da- 
felbft. Induftrie der Bürger. Es werden jährlich 
dafelbft über 100000 Stück Moufieline fabricirt, und 
die oftindifchen Moufleline, die hier fehr. fchön 
auf der Trommel abgenäht werden, mit eingerech- 
net immer des Jahrs auf 150000 Stück abgefetzt, 
Merkwürdig ift die dafelbft errichtete Gefellfchaft 
wohldenkender Bürger, die jährlich einen Beytrag 
zufammen fchiefsen, um etwas gemeinnütziges zu 
unternehmen, Etwas von der Äbtey St. Gallen, y. 
der Grafichaft Toggenburg, v. Rheinthal. Canton 
Appenzell. Verlanımlung der Landesgemeinde 
dafelbft. Regimentsverfaflung. Einiges aus der 
Appenzellifchen Gefchichte. Proben des Witzes 
der Appenzeller. Glarus. Erzählung des neueften 
berüchtigten Hexenproceffes dafeibit. Vom Canton ` 
Ury, dem Urfern Thal, Canton Schweiz. Von Ma- 
ria Kinfiedel „das Klofter hat ein majeftätifches 
„Anfehn in der öden Gegend; es hat einen uner- 
„mefslichen Schatz anGold, Perlen, undedeln Stei. 
„nen, eine fchlechte Bibliothek, und einen ganz vor- 
„trefüchen Keller, in dem fich mehr alte Autores, 
„und zwar von den beiten Editionen befinden, als ` 
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„in der Bibliothek, Tedes der ungeheuren Fäffer 
„hat den Namen irgefid eines’oder einer Heiligen, 


„welches einen luftigen uhd leichtlinnigen Fran- ' 
„zofen, der diefe Adyta mit befah, zu fagen ver- 


“„anlaffete, er halte es lieber mit diefen unterirdi- 
„fchen -als den überirrdifehen Heiligen.“ Zuletzt 
von Rigiberg, Luzern, Zug, Zürch, Winterthur, 
Thurgau und Conftanz. Folgende Gedanken des 
Verf. über die Regierungsformen feheinen uns fehr 


gegründet zu feyn; welche erbey Gelegenheitder . 


demokratifchen Cantöne überhaupt äufsert. Ein 

demok:ratifches Volk mufs auf Bergen wohnen, 
-feine bürgerlichen Verhältniffe müffen nicht verwi- 
.. ckelt feyn, es mufs nicht allzu zahlreich feyn, und 
. überhaupt wenig in den Fall kommen Kriege zu 
„führen. „It aber ein Volk zu zahlreich, um de- 
„mokratifch regiert zu werden — find feine politi- 
fchen und bürgerlichen Verhältniffe zu mannigfal- 
„tig, zu’künitlich, mufs es fich immer gefafst hal- 
..ten, entweder andre anzugreifen , oder fich zu ver- 
- theidigen, fo ift die Alleinherr/chaft die einzige 

Form, die feiner Wohlfahrt angemeffen ift, weilın 


, der Monarchie das Intereffe ungetheilt ift, und weil + 


der Monarch ungehindert den gemeinnützigiten Ge- 
brauch von der böchften Gewalt machen kann, fo 
bald er när die Einficht hat, welches in der Ariffo- 
kratie nicht fo ift, weil das Interefle gerheilet ift, 
"und der Fall nur äufserft felten vorkommt, dafs 
- das gemeine Befte mit dem Vortheile und den Lei- 


\denfchaften der meiften Ariftokraten gar nicht in - 


. Widerfpruche wäre, fo dafs alfo die Mehrheit, (die 
.Majora) allemal wider das arme gemeine Befie aus- 
Falle“ Hr. A. befchliefst diefe Gedanken mit fol- 
‚gender Anmerkung. „Wird die patriotifche Ge- 


. finnung laut, geht fie in That über, fo wüfsteich - 


. wahrhaftig nicht, wo der Kopfeines Patrioten mehr 
. wackelte, als in den Ariftokratien.“ Etwas müfste 


‚denn aber doch wohl hier das Urtheil noch befer 


beftimmt, und eingefchränkt werden. 

Diefe kleine Reifebefchreibung, ob fie gleich 
-picht auf einen gewiffen Plan berechnet ift, und 
«nur zerftreute, mit unter fchon oft gefagte Bemer- 
: kungen enthält, läfst doch dem Lefer die darauf 

gewendete Zeit nicht unbelohnt. Die Schreibart 
- des Verf. it meiftentheils gut; nur in einigen Stel- 
‘Jen wird fie etwas geziert, und pretiös. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


UrrecHTt, bey Wild: Sani Pannonii Poeta- 
‚rum fui feculi facile Principis, in Hungaria quinque 
‚ecclefiarum olim Antiftitis pomata, quae uspiam 
reperiri potuerunt omnia, Ad Manujcriptum Codi- 


:sem Regium Corvinionum exalla, recogmiia et cum - 
omnibus, quae adhuc prodierunt, editionibus diligenter - 


collata, plurimisque Epigrammatis e praedio 
MSC. nanc primum depromlis aufa et emendata — 


Pars prima 691. S. 8. und, Jani Pannonii Opu/cu- -` 
lorum parsaltera, in qua exhibentur pauca quae- . 


dam e Piutarcho et Demofihene in Latinem codem 


ALLG LITERATUR-ZEITUNG 


interprete iranslkita, nec non orationes ejus et epi- 
Jiolae;quae reperiri potuerunt , omnes, quibus ap- 
pendicis leco fubjunguntur auforis vitae a variis 
confignatae una cum dedicationibus, praefationibus, 
teflimonüs eb elogüs dofforum virorum ac denique va- 
rietates leffiormmme mannjeripto Wibro et diverfis Edi- 
tionibus excerptae. 1784. S. 8. (3 Rthir.g gr.) 

Wir haben den aufserordentlich weitiäuftigen 
Titel abgefehrieben, weil fich darinn der Geift die- 
fer Ausgabe fchon grofsentheils von felbft verräth; 
es ift ganz der neniliche, in welchem ehemals viele 
Ausgaben alter klaflifcher Autoren in Holland er- 
fchienen. Von dem ganzen zweyten Bande dür- 
fen wir nichts weiter fagen; alfo nur Etwas über 
den Dichter, und den Werth feiner Gedichte. 


Janus Pannonius war den 29. Aug. 1434. ge- 
bohren. Er hies eigentlich Johann, veränderte 
aber diefen Vornamen in Janus, damit er lateini- 
fcher klingen möchte. Sein Zuname hies Cefinge, 
{tatt deiien er fich gewöhnlich des ebenfals lateini- 
fchern Pannonius bediente. Sein eigentlicher Ge- 
burtsort ift nicht auszumachen ; fo vielaber gewifs, 
dafs er aus einem edeln Sclavonifchen Gefchlecht 
abgeltammt. Bis zum ızten Jahre hielt er fich in 
feinem Vaterlande auf, dann aber wurde er nach 
Italien gefchickt, wo er elf Jahre Studirenshalber 


“zubrachte, Er ging darauf in fein Vateriand zu- 


rück, und ward 1460. oder das Jahr vorher fchon 
Bifchof zu Fünfkirchen; nahm an dem Türken- 
kriege Antheil; ging 1465. als Gefandter an Papft 
Paul II. nach Italien ; kam noch in eben dem Jahre 
zurück, und ftarb 1472. im November oder De- 
cember. 

Von den Gedichten find einige elegifch, andre 
epigrammatifch. Ausbeiden erhellet, dafs der Dich- 
ter viel Belefenkeit in den alten lateinifchen Po&ten 
hatte, daher viele’Stellen vorkomnien, wo Redens- 


‚arten, Wendungen, und Einfälle von ihnen ent- 


lehnet werden. Eigne Erfindung zeigt fich zu- 
mal in den elegifchen Gedichten wenig, oder ift 
von folcher Art, dafs fie eineo, der von einem 
Poëten noch etwas mehr verlangt, als reiten Aus- 
druck, und regeirechte Verfification eben nicht 
{ehr zum Lefen reizen wird. Am erften möchten 
itziger Zeit noch die Epigrammen den Lefer unter- 
halten; theils weil fie die kürzelten find, theils 
weil manche gute Einfälle mit unterlaufen, theils 


"endlich weil verfchiedene fo fehlüpfrig und fehmu- 


zig find, dafs man eritaunt, dafs ihr Verfafler ein 
Bifchoff war. Und noch auflallender möchte auch 
in diefer Hinficht folgendes feyn. 


Quare uni ut quondam fammorum Don’ificuen 
teffichli noa explorantur 

Femina , Petre, tua quondam aufa federe cathedra 

Orbi terrarum jura verenda dedit 
Indeprenfa quidem cunctos latuifet in annos 

Facta foret partu, ni manifefta, novo. 
Polt haec Roma diu fimili Abi cavitat aftus 

Pon- 
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Pontificum arcanos quaerere fueta, finus 
Nec poterat quisquam referantes aerhera claves 
Non exploratis fumere tefticulis 
Cur igitur noftro mos hic jam tempore ceffat ? 
Ante probat quod fe quiliber effe- marem. 


Die Vorrede enthält die Literargefchichte der 
Werke diefes Dichters, und die Recenfion der 
vorigen Ausgaben. Druck und ‚Papier find über- 
aus fchön, und fchwerlich dürfte fobald wieder ei- 
nem neu-lateinifchen Dichter das Glück wieder- 
fahren, in einer folchen Geftalc wieder aufgelegt 
zu werden. 


GÖTTINGEN, bey Joh. Chrift. Dietrich: Komi- 
fihe Romane aus den Papieren des braunen Mannes 
und des Verfaffers des Siegfried von Lindenberg. 
Erfter Band, welcher den erjen und gweyten Theil 

` der /Paldheime enthält: Infpicere tanquam in fpe- 
culum in vitas omnium fuadeo, atque ex aliis fu- 
mere exemplum fibi. Terent. 17 Bog. kl. 8. 1784 
G Rthlr.) 

Der Verfaffer diefes unterhaltenden Romans 
(welcher auch unter dem'befondern Titel: die Her- 
ren von Waldheim, ein komijcher Roman, verkauft 
wird) it Ar. Johann Gottwerth Müller zu Pzehoe. 

Seine Manier ift dem Publikum aus feinen vorigen 
Schriften fehon bekannt; und auch in diefer ift er 
derfelben treu geblieben. Er verfteht die Kunft 
alltägliche Begebenheiten über alles interefiant zu 
machen; und erzählt rafch, natürlich; hat viele 
gute Laune und nicht felten treffenden Witz. Er 
kennt den Menfchen und die Welt; hat ein fchar- 
fes Auge für jede Lächerlichkeit, ohne hofshaft zu 
feyn ; ein warmes Herz für Tugend und einen fei- 
nen Sinn für Anftändigkeit. — Lauter Kennzeichen, 
die uns gegründete Hoffnung geben, dafs er in dem 
Fache, welches er bis daher glücklich bearbeitet 
hat, mit der Zeit klafh/ch werden könne. Wir glau- 
ben ihm keinen bellern Beweis von unfrer Ach- 

‘tung, und von dem Antheile den wir an dern Wachs- 
“thume feines Autorrufes nehmen, geben zu kön- 
nen, als wenn wir einige der Fehler auszeichnen, 
die wir bey der Fortfetzung feiner Arbeit verbef- 
fert und vermieden zu feben wünfchen. — Hr. M. 
hat eine eigene komifche Sprache, die fehr reich 
an pallenden Phrafen, oft aber nicht korrekt und 
ausgebildet genug it. Zuweilen fällt fie zu febr 
ins Niedrige, wie z. B. S. 65 „der Teufel, der 
„feine verjluchte Naje in alles fteckt.“ S. 124 „Als 

` fie Anttalt machten, von neuem’ zu matjchen und 
zu jchindern.“ Oft ift fie fich ungleich. In der 
fchönen Steile, wo fich der Verf. an den guten Pa- 


ftor zu Lindenberg erinnert, fagt er anch, mitten | 


in feiner Rührung: „Zerfchmettertt deine Zuhörer 
nicht wie Töpfe% u. f. w. Gewille veraltete Phra- 
fen, die von unfern kleinen launigten Männern 
fchon zu fehr gebraucht find, als: fatemai urd 
dieweil; items Juft, und andre wünfchen wir nicht 
fo oft, oder beller gar nicht mehr yon unferm V£ 
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gebraucht zu finden. Die Provinzialismen, wel- 
che zwar unfre komifche Sprache als Farbenmi- 
fchung allerdings nicht entbehren kann, häuft erzu 
fehr, und oft hätte er-rechte gute gangbare Worte 
dafür wahlen können. Dergleichen find: Pohlrock, 
Dritfch, kajen, Befchen, jchwögen, befabbeit, 
rufis, baftant leiften u. a. m. Die niedrig komi- 
fchen Scenen, bey welchen gemeine Leute, als 
Kutfcher, Mägde u. dgl. redend eingeführt werden, 
find oft langweilig; und dies um fo mehr, wenn 
fie nicht zur Hauptfache gehören. ` Eine folche ift 
die S. 22 — 29. Ueberhaupt läfst der Verf. der- 
gleichen Leute zu oft, zu viel, und fo ganz in ih- 
rem eigenen Kauderwelfch fprechen. Wir verken- 
nen die Kunft nicht, die dazu erfodert wird, fo 
ganz in Herz und Sinn des gemeinen Mannes ein- 
zugehn, und fo täufchend natürlich aus ihrem 
Munde zu fprechen ; bitten ihn aber ihre Reden 
zu Gunften der feinern Welt fo fehr abzukürzen, 
als es die Sache zuläfst; und fie läfst es fehr. oft, 
wo nicht immer, zu. Hier und da finden fich auch 
Uecbertreibungen; als S. 40. von den Worten an: 
„er fprach ohne Barmherzigkeit“ u. f. w. Auch 
ift es (S. 46) nicht wahrfcheinlich , dafs eine Hof- 
dame fich folcher platten Redensarten, als Katjif: 
Jen, [ehmullig, Rekel, Takelzeug, ob/chonft, aber/t 
&c. bedienen follte, obwol wir den Wink des Verf. 
dafs felbit bey einer Hofdame auch die erfte Erzig- 
hung fichtbar bleibt — recht gut verftehen. Wir 
geben zu, dafs ihre Gefinnungen die Eindrücke der 
Jugend nicht verlieren; aber ihre Sprache, fo wie 
überhaupt ihr -Aeufjerüches kann in einem Stande, 
der in diefen Dingen fo febr krittlich it, unmög- 
lich fo bäurifeh bleiben. Eben founwahrfcheinlich 
ilt es, dafs ein Mann, der in feiner Jugend Page ge- 
wefen und darauf bey der Armee bis zum Ober- 
iten avancirt ift, fo fprechen follte, als ÇS. 76, 77» 
78 u.a. a. Orten) der Obert Waldheim fich. aus- 
drückt. — Bey Gelegenheit der Digreffioneu, die 
der Verf, macht, verlangt er zu. wiflen: ob es 
blofse Nachficht fey, dafs man fie an feinen vori- 
gen Schriften nicht getadelt habe, oder ob vernünf- 
tige Leute wirklich der Meynung fnd, dafs er bef- 
fer auf der Wildbahn als im Gleife gehe? Aller- 
‚dings hört man ihn gerne gelegentlich von Dingen 


-fpr chen, die nicht: in feinem Gleife liegen, denn 


er hat eine ganz eigene Art über gewille Sachen 
zu räfonniren, und er weils feine Meynung fehr 
launigt und angenehm zu fagen; aber wenn diefe 
Abfchweifungen zu oft kommen, wenn ein witzi- 


: ger Einfall gezerrt wird, (wie S. 32 zweymal fie- 


ben ijl vierzehn; wie das ganze achte Kapitel von 
den Najen) fo’ werden fie langweilig und der Lefer 
überfchlägt fie, wenn fie ihn ņcht durch Witz, 
Kürze und Lebhaftigkeit vergellen machen, dafs 


- man den Faden der Gefchichte abgeriffen hat. Selbft 


Fielding hat bey feinen fehr witzigen Digreffionen 
oft dieles Schickfal. 
‚Dies wären einige kleine Flecken in diefem un- 
terhaltenden Buche, welches auch von alten und 
Bbba reel. 


rg 
reellen Männern mit Vergnügen gelefen werden 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzıa, bey Karl Friedrich Schneider: Four- 
nal aller Romane und Schaufpiele. 1x — gres Stück. 
1784. 20 7/2 Bogen (18 gr.) ` 

Wenn man fich einen Begriff machen will, wie 
tief in unfern Zeiten die gute Kunft Äritik herab- 
gewürdigt wird, fo,thue man nur einige flüchtige 
Blicke in diefs Journal aller Romane und Schau- 
Spiele. Wir haben keine Worte um den ganzen 
Umfang der Frechheit, Eigenliebe, Partheylichkeit, 
Unwiflenheit, Ungezogenheit, Unkunde der Sa- 
chen, die man recenfirt, und Unkunde der Sprache, 
in welcher man rerenlirt, angemellen zu beichrei- 
ben; defshalb mögen fich die Verf. felbft den Stab 
brechen: hier find Proben. Wir theilen fie in 
Rubriken mit, damit fie der Lefer bequem über- 
fehen kann. . 

1. Schiefe unverdauete Urtbeile (ıftes Stück. S. 18.) 
das.Kupfer ifi. gut, aber die Perfouen find zu grojs 
gieflochen. (5. 18.) Herr Winkopp wird gebeten, 
das Publikum mit mehreren Kloiter.- Gefchichten zu 
‚befchenken. Ç ates Stück S. 29.) “chilier ift würdig 
an Lefings Seite zu ftehen; ebendaf, Schillers 
Fiesko ik ein bezauberndes Trauerfpiel und.hat gile 
mögliche Schönheiten in Plan, Ausführung, Dialog, 
Ausdruck, Phrajen - Wahl &c.:S. 49.) Wetzel, ob er 
Voltairen vorzuziehen fey,mag ich nicht entfcheiden. 
9, Ungerogenheiten und Piatkittiden. „ “Gut wärs 
(Seite 12, des ıflen Stückes) wenn die Damen diefes 
(nämlich den Bufen nicht zu fehr zu entblöfsen) 
zu Herzen nähmen, und bedächten, wie febr un- 
leidlich es it (/ey) immer offene Fleifchbäuke zu 

hen.“ Pfui! 
fe 2. Partheylichkeit und Selbflod. ıfles Stück, S. 
32.) „Diefer fehr glücklich gerathene Auszug, ift 
mit Vips, &c.“ S. 21. Palmerie von Oliva von /’Ips 
if mit vielem Fleifse fliefsend, fchlön etc. überfetzt. — 
Eben fo wird der Verf. der Gejchichte des Palmen- 
dos, des Eduard Rojenthal, des Rofenkranzes, überall 
mit vollen Backen gelobt, bald in den Recenfio- 
nen felbit, bald in mitgetheilten Briefen von einem 
gewillen Guflav, durch welchen es auch verrathen 
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wird ( Erfles Stück S. 84 und zweytes Stlick, S.g1.) 
dafs er felbft diefer Guflav, diefer løs, diefer Verf. 
des Pahnendos, des Kofenkranzes, u.f. w. und der 
Herausgeber des Journals aller Romane und Schau- 
fpiele, Eine und eben diefelbe Perfon fey. — Wenn 
das nicht Frechheit ift, fo wiffen wir nicht, was 
man Frechheit nennen foil, 

4. Fehlerhaftes Deut/ch. „Angehka ( ıftes Stück 
S. 23.) verfielin die tödlichften Fieber.“ -- (ebendaf. 
S. 43.) „Diefer Roman wird den Lefern eine wün- 
Jchende Lektüre feyn“ — ( eberdaf. S. 43.) „der fe- 
benswärdig bekannte Hr. Prof. Mufius * — 

5. Eine Recenfion jelbfl.C ıftes Stück. S. 21) „Hier- 
inne (in der eben kleinen Familie zu Engelhais) 
können die Kinder fo viele Gedanken ihres Herzens 
finden, und hieraus fo manche Folge ziehen. — Ge- 
wifs der Nutzen einer folchen Lektüre wird nicht 
unmerklich feyn. — Gehen nun folgendes Eltern und 
Lehrer folche Bücher mit den Kindern durch, fo 
werden fie dadurch ihren Endzweck noch mehr er- 
‚halten. * = 

Und diefer unreife Schmierer hat doch die Stirn, 
von einem andern Autor, der unmöglich elender 
feyn kann, als er felbft, zuverfichtlich zu fagen: 
es gehörten ihm zum Gratial billig ein paar Dutzend 
Nafenflüber ! O! Jupiter Vindex! 

Uebrigens macht der Verieger in einem Prolog 
zum dritten Stücke bekannt, dafs ein anderer Jach- 
ver kändiger Schriftkteiler die Herausgabe diefes Jour- 
nais übernommen habe, und vais das dritte Scheck 
fchon von feiner Hand fey. Wir können unmög- 
lich die Beweife herfetzen, dafs diefes noch um 
einen guten Theil fchlechter fey als die beyden 
erten; noch weniger die, dafs es der V’eriöger felbft 
über fich genommen habe, diefes gemeinnützige 
Journal mit eigner flei/äzer Haaa fortzufetzen. Wir 
bitten unire Lefer, uns diefes auf unfer Wort zu 
glauben, und uns die Beweife zu ichenken. Wol- 
len fie felbige für fich nachfehen, fo dürfen fie nur 
3tes Stück S. 5. Anmerkung; S. 8.9. 10. 11.56.81. 
lefen und mit gehöriger Rückficht auf den Umftand, 
dafs der Recenfent jedesmal, wenn er ein Buch 
aus dem Verlage Jeines Verlegers recenfirt, wie 
jeder Krämer fagt; das Geld Joll euch nicht gereuen, 
weiches ihr für meine Waare ausgebet — Überden- 
ken, kombiniren und erläutern ! 


——— 


KURZE NACHRICHTEN. 


Auszücs Aus BRIEFEN, Lendon von 6 Febr. Hr. Prof, Whi- 
je beforgt eine neue Ausgabe von fein:n Sermens at Bunptou’s 
Isıture On the Hiffory, evidence, and comparative fetis of 
Mabometanifn and Chrilianisy. Er gewinnt damit 900 PF, Sterl, 
nemlich 100 vermöge des Legats; 100 für den eriten Dreck, 
und 209 für das fernere Verlagsrecht, . . 

Hr. Travis beforgt eine zweyte Auflage feiner Schrift ge- 
gen Hrn. Gibbon die Stelle 1 Joh. V. 7. betreffend. , 

Der Graf von Bare har ein prächtiges botanifzhes Werk in 
12 4to Bänden drucken iafien , welches er aber blos verfchenkt, 
Man erluchte ihn ein Exemplar ans Brittifche Muleum zu 


fchenken: diefe Birte lehnte er aber mit der Ent ion 
ab, fein Work fey blos für Frauenzimmer. fchuldigung 

Herr Routh zu Oxford hat © eben den Gorgias und Eutiy- 
demus des PL ro herausgegeben » wobeyer eine Oxfordifche und 
Parififche Handichrift gebr.ucht hat; init hiltoriichen, philoio- 
giichen und philofopbifchen Anmerkungen. 

Hr. Woyde will Benthy’s Noten über das Ncue Teftament 
auf Subfeription hersusgeben, 

Hr. D. Prieseley letzt feine periodifche Schrift Theslegical 
Repoftory wieder tort, und es find bereits einige Numernda- 
von erfchienem. 
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Donnerstags, den 24ten Februar 1785, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


R:sessevas ‚ b.Montag: Johann Werner Mei- 

ner’s,Rektorsder Schule zu Langenfalza, Lehre 
von der Freyheit des Menfchen, nach den in dem 
Prediger Salomo zum Grunde liegenden Begriffen 
entworfen, worein zugleich die Ge/chichte des Falls 
fowohl philologifch als philofophifch alfo erklärt 
mit eingewebetift, dafs davon alles ungereimte gänz- 
lich entfernet, und dagegen in dem Gemiüthe des 
Lefers eine ernftvolle Achtung vor diefelbe erwe- 
ket wird. 1784. 136, S. 8. (10gr.) 

Hr. M. tadelt die Erklärung von der Freyheit, 
da man fie für.ein Vermögen zusgiebt, unter mehrern 
Dingen, die uns zur Wah! vorgelegt find, durch 
einen innern Antrieb dasjeni e zu wählen, was 
uns am beften gefällt, mit allem Rechte, weil fo 
auch dem Viehe Freyheit beygelegt werden müfs- 
te, Unbekiimmert aber um andere beilere Erklä- 
rungen geht er durch folgende Sätze zu Auffin- 
dung einer neuen. x) Bey dem Lobe, das man je- 
manden wegen einer Tugend geben foll, kömmt 
es auf die Frage an, ob er zum Gegentheil der 
Tugend Neigung, und zu Ausübung deflelben Ge- 
legenheit und Vermögen gehabt habe. 2) Die 
Möglichkeit zu dem moralifchen Uebel fchreibt fich 
von Gott, die Wirklichkeitaber vom Menfchen her. 
3) Die vernünftigen Gefchöpfe mufsten aus drey 
Theilen, dem Leibe, dem Geifte und dem Bande 
oder Mittelwefen zwifchen beyden beftehn. 4) Der 
letzte Endzweck Gottes. bey der Schöpfung ift kein 
andrer gewefen, als’ vernünftige Wefen um fich zu 
haben, die er lieben könnte, und von denen er 
wieder geliebet würde. 5) Phyfifche Uebel (wel- 
cher Ausdruck Hn. M. nicht gefällt) find blos Ma- 
terie oder Gelegenheiten zu heldenmäfsigen Tu- 
genden. 6) Gott hat zweyerley Materie verlichen, 
woran wir beweifen können, dafs wir ihn über 
alles lieben. x) Angenehme, dies ift die Materie 
für weichgefehaffene Seelen. 2) Unangenehme für 
die ftarken und itandhaften. (Aber es find ja alle 
Menfchen beyderley Empfindungen unterworfen, 
und alfo hat diefe Repartition Berichtigung nöthig) 
7) Gott hat die auf der Welt anzupflanzende Reli- 
gion in zwo Hauptperioden, die finnlichdenkende 
Minorennität, und dic vernünftigdenkende Majorenni- 
tät getheilt. 8) Nachdem Gott den Körper vermittelft 

d, L, Z, 1785. Erfter Band, - 
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der eingepflanzten Neigungen mit den übrigen Ge: 
fchöpfen der Welt, entweder in ein angecchmes 
oder widriges Verhältnifs gefetzt hatte, fo wag 
die Möglichkeit zur Sünde und zur Tugend fertig; 
Nemlich es war nunmehr möglich eniweder dem 
Schöpfer mehr als der Creatur, oder der Creatur 
mehr als dem Schöpfer zu Gefallen zu leben. Das 
erfte it Möglichkeit zur Tugend, das letzte die 
Möglichkeit zu fündigen. ` 2 
- Es war alfo fo gut als gäbe es zween Cüötter: 
die beyde an uns ihre Anfprüche achte te 
Gott des Lichts, und der Gott der Finferniff Ten a 
ift der Schöpfer, diefes unfer Körper. on es 
Demnach erklärt nun Hr. M. die Freyheit alfo's. 
fie fey ein Vermögen, fich eutweder zu den Forderun..- 
gen jeines Fleijches mit gänzlicher Hintanjetzung fetz 
ner Vernunft zu entfchließen, oder fie zuvor der Pri- 
fung der Vernunft zu unterwerfen, und im Falle bey- 
der Forderungen mit einander flreiten Jellten, alsi 
dann entweder den Forderungen des. Fleilches oder 
den Forderungen der Vernunft das Uebergewicht zu 
geben. —, Diefe menjchliche Freyheit kann nun. 
freylich Gott nicht beygelegt werden ‚ fondern be 
Ihm if die Freyheit das Vermögen zu thun, wu 
er will. i . nt 
Bey diefer Gelegenheit giebt Hr, M, eine Erkfz, 
rung der Gefchichte des Falls, worinner annimmt; 
dafs die Schlange die menfchliche Sinnlichkeit 
fey. — Der Vorzug der paradififchen Erde und, 
ihrer Früchte vor den unfrigen beftund, feiner Meis 
nung nach, in nichts andern, als in der gröflern; 
Menge des allgemeinen Nahrungsjaftes, değen Da- 
feyn in der Natur er vorher zu erweifen fncht. 
„Diefen , fagt er, durfte nur Gott der Erde ent- 
ziehn, als er nach dem Fall unfter erften Aeltern 
der Erde fluchte, Diefes thut er auch noch itzo, 
wann er demauffeine Arbeit und Klugheit fo fele 
eingebildeteu urd ftolzen Meufchen zuweilen 
zur gewilien Ueberzeugung, dafs nicht das Pflün 
gen, nicht die auf dem Acker ausgebreitete Dün- 
gung, fondern’ blos fein Segen es fey, det der 
Felde feine Früchte gebe, den Segen des Landes, 
zu entziehen für rathfam erachtet.” — Dies leiter 
den Hrn. M. auf eine Erklärung der vierten Bitte 
des V. U. For ZETOV TOY FAIYCIGY erklärt. ex durch 
gedeyhlickes Brod; „Wir bitten Gott, fagt er 
dafs er uns nicht nur cin mit dem allgemeinen Le- 
CCC -' bens- 


294 


bensfaft hinlänglich erfülltes Brod fchenken, fon- 
dern auch unfre Verdauungsgefälse, in einem 
Tolchen Stande erhalten wolle, dafsfie den Lebens- 
faft leicht in unfre Natur verwandeln können." — 
Der Fall der erften Aeltern habe eigentlich darinn 
beftanden, dafs fie die Creatur höher gefchätzt, als 
den Schöpfer, und da wir uns diefer Vergehung 
auch.oft fchuldig machten, fo fey es kein Wunder, 
dafs er uns zugerechnet werde. Beyläufig wider- 
legt Hr. M. hier den Hrn. Ritter Michaelis, der die 
Worte AND durch mit im Garten, nichtdurch 
mitten im Garten überfetzt haben wollte, und mey- 
net, nach jener Erklärung hätte fich der Teufel felbt 
nicht zu recht finden können, wo der Baum ge- 
ftanden hätte. — Eben fo beftreitet er diefen Ge- 
lehrten, in einer andern Erklärung , da er das Wort 
vy nicht von der Ribbe Adams, fondern von der 
ganzen Seite verftehn will, aus der Eva gefchaf- 
fen worden- „Durch Wegnehmung einer ganzen 
Seite macht der Hr, Ritter M. gleich einem unbarm- 
herzigen Chirurgus einezu grofse Oeffnung in dem 
guten Adam, Wir, die wir mitleidiger feyn, wol- 
len ihm eine doch mit Fleifch umfchloffene Ribbe 
herausnehmen, und im geringften nicht zweifeln, 
dafs diefe Materie hinlänglich fey, unter der Hand 
des Schüpfers zu einem voilftändigen Frauenzim- 
mer fich auszubilden. Eine Ribbe mehr oder weni- 
ger! das kann in Adam keine fonderliche Verände- 
rung machen, weil nach dem Zeugnifs des Zever- 
wyks in feiner Chirurgie, die Anzahl der Ribben, 
deren gemeiniglich auf jeder Seite zwölf find, — 
wie bey dem weiblichen, alfo auch bey dem männ- 
lichen Gefchlechte, bisweilen, doch aber felten, 
feige und falle, wornach nämlich die Natur bey 
der Generation mehr oder weniger Stoff finde. 
Genug! Adam war für diefen Verluft fchadlos ge- 
Dug gehalten, da er ftatt einer Ribbe, die ilm viel- 
leicht noch dazu überflüfsig war, eine fchöne Eva 
in feine Arme bekam.“ 


Nachdem nun Hr. M. verfchiedene Stufen der 
Freyheit angegeben‘, fo fügt er feiner Abhandlung 
noch einen Anhang bey, woriun er zu beweilen 
fucht,, dafs die Engel vormals eben folche Gefchö- 
pfe gewefen feyn müffen, wie wir Menfchen ge- 
genwärtig find, und dafs fie auch auf einem dem 
unfrigen ähnlichen Erdball oder Planeten ihre Pro- 
bezeit ausgehalten, dafs fie wie wir geftorben, 
auferftanden, und dann im Gericht nach ihrem Ver- 
halten in gute und böfe Engel abgetheilet worden: 


Dabey bringt er auch eine cigne vernunft. und 
Schrift - mäfsige Erklärung der Dreyeinigkeit mit an, 
welche kürzlich darauf hinaus läuft. „So wie ein 
einziges menfchliches Wefen in einem Luft -oder 
Trauer - Spiele drey Perionenübernehmen und vor- 
ftellen kann, fo kann auch das einzige göttliche 
Wefen fich in drey Perfonen gleichfam eintleidem 
Anfänglich nimmt Gottden Charakter eines allmäch- 
tigen, alhoeijen und allgütigen Schöpfers an; dies 
5f die erfie Perfon; dann liefs er fein Wefen in ei. 
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ner folchen Per/on auftreten, in der vor allen übri. 
gen Eigenfchaften die Barmherzigkeit — vorwal- 
ten folite. — die zweyte'Perjon; — endlich liefs 
er fein Wefen in einer dritten Perfon auftreten, 
die fich vorzüglich durch jene Schönferskraft aus- 
zeichnen follte, wodurch irdifch gefirinte zu geilt- 
lich gefinnten umgefchaffen werden follen, _ Dies 
ift die Perfon des heil, Geittes.“ — Manfiehtleicht, 
dafs diefe Vorftellumgsart mit manchen andern fchon 
ehmals vorgetragnen übereinkümmt. 


Berrin, bey Haude und Spener:  Berlinifche 
Monatjchrift herausgegeben von F.. Gedike, und 
IE, Biefier. 1784. Dritter und:vierter Bands jeder 
zu fechs Monatstiicken, deren jedes 6 gr. kottet. 

Die berlinifche Monatsichrift hat.fich theils 
durch den guten Gefchmack, die Kenntniffe, und 
die Arbeiten ihrer Herausgeber, theils durch die 
Beyträge vieler der ‘beten Schriftfteller Deutfch- 
lands fo viele Vorzüge erworben, dafs fie den be- 
ften ihrer Mitbewerberinnen den Rang freitig 
macht. 

Hr. Ramler hat im vorigen Jahrgange fechs Oden 
des Horaz und Katulis Abfchied von feiner Gelieb- 
ten überfetzt, und ein vortreffliches Siogfpiel Cy- 
rus imd Kaflandana gegeben. Schon folgendes 
Opfergebet möchte immer noch zu wenig gechret 
feyn, wenn man fagte, dafs es hundert und aber- 


mals hundert ganze Singfhiele von Seiten der Poes 
fie betrachtet aufwöge: 


Atoffa. ` ' oa 


O du, des Tages fchöner Gott, 

Der du mit Glanz den Mond bekleideft, 
Den Himmel mir dem Farbenzürtel, 
Mit heitern Blumen Tellus Schoofs! 
Du, deffen Strahl der Dattel Süße, 

Der Balfamftaude Wohlgerüche, _ 

Dem Oelbaum ferte Säfte fehenkt, 

Du milder Gott der Jahreszeiten, 

Sich gnadig unfer Opfer an, 


Kaflandane, 


O Abglanz von dem hächften Licht, 
Der du, felbft ruhig, aus der Ferne 
Weit um dich her Bewegung, Wachsthum 
Und Leben durch die Welt verchailft! 
Der du den Liebling deiner Schöpfung 
= Im Weinftock tränkit, im Waizen Speifett, 
7 Im Wollenftrauch mit Kleidern ’deckit, 
: Nimm, Gütig?r, was du gegeben, 
Nimun dein Gefchenuk zum Opfer am 


Otanes. 


© du, des Oromazes Bild, 
Du „Herwärmend, Er allgücig, 
Du weit verbreitet, Er unendlich, 
m 
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Du. nie verlofchen, ewig-Eri 

Nimm an für Ihn Gebet und Opfer, 
Für Ihn, den kein Gedanke’ erreichet 
Wie dich kein fterblich Aug’ erträgt! 
Nimm an Gebet von reinen Herzen, 
Nimm Dank von fchwa:hen Lippen an} 


Hrn. Möfers Auffitze über den Werth der Kom- 
plimente; Vorfchläge, wie die Kirchhöfe aus der 
Stadt zu bringen; über Barrabas Loslafsung ; über 
den Unterfchied einer chriltlicher und bürgerlichen 
Ehe; in denen fein philofophffcher Geie verbun- 
den mit der ihm eigenthümtlichenKaune,die man fchon 
aus feinen. patriotifchen Phantafieen kennt, hoch 
immer fichibar bieibt, Hi. :Mendels/ohns und Hn. 
Kants Gedanken über die Aufklärung ; des letztern 
eine ganz neue Ausficht eröffnende Ideen zu einer 
allgemeinen Gefchichte in weltbürgerlicher Abficht 
wären allein fchon im Stande eine Menge mittel- 
mäifige Auffätze zu übertragen. Allein es giebt 
unter den noch nicht genannten von Hn, Eberhard, 
Engel, Prevojl, “iedike und Biefler und andern, noch 
eine Menge theils philofophifcher, theils kittorifcher 
für Geit, Gefchmack und Herz intereflanter Stückes 
deren einzelne Anzeige, da es der vorige Jahr- 

ang it, uns die Beitimmung_ diefer Blätter und 
ihre Schranken verbieten. Aufer dem Verdientt, 
das diefe Monatfchrift um Unterricht und Vergrü- 
gen ihrer Lefer hat, erwirbt fie fich noch ein an- 
ders nicht minder wichtiges, und diefs ift, dafsfie 
fich der einreiffenden Schwörmerey, dem Aberglau- 
ben, der Profelytenmacherey, der Intoleranz, und 
der übelverftandnen Toleranz mit mäunlichem Ei- 
fer eutgegenfetzt. Ueber Kempelens Schackjgieler 
und Sprachmajchine ik Hr, Biefer nicht ganz un- 
terrichtet gewefen, fonft würde er beiden mehr 
Gerechtigkeit haben wiederfahren laffen. 


BERLIN, b. Haude und Spener: Berlinifche. 


Monatjchrift Herausg. v. F. Gedike u. J. E. Bicfier 
“ Januar 1785. = 

Darinn ftehen folgende Auffätze: x. Etwas 
zur Naturgefchichte des Leibeigenthums. Von — 
Möjer. Das Retlultat diefes in eine Erzählung ein- 
gekleideten Auffatzes it: „dafs es nicht fowohl 
Krieg und Tyranney, als natürliche Redürfnifs und 
Verbindlichkeitin der Jugend eines Staats gewe- 
fen, welche.das Leibeigenthum odeı die Leibeshaft 
fo früh und fo allgemein eingeführt ‘hat. Denn 
Leute, welche nichts hatten, mufsten froh feyn, 


dafs man ihnen Kredit auf. ihren Leib gab, Sie’ 


mufstenfroh feyn einen reichen zu Mann finden, der 
ihr Verleger wurde, and ihnen Pferde, Vieh und 
Ein®at auf die blofse Haut borgte; und diefem 
nach. wäre Leibeigenthnm die natürliche Folge ei. 
nes Vi erlags “ wir fetzen hinzu: „in vielen Fällen 
gewelen.“ Denn mehr kann die Erzählung nicht 
beweifen. 2. Noch zwey Wunderthäter 1) Graf 
Saint-Germain. 2) Doctor Mesmer, jener, der vor 
zwey Jahren verftorben, wird inErinnerung gebracht; 
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und des. letztern Magnetifmus ganz in feiner Blöfse 
dargeftellt; wobey der Verf. die auf Befehl des 
Königs von Frankreich gefchehenen Unterfuchun. 
gen feiner Kuren, oder die Rapports des Commif- 
aires gebraucht hat. 3) die beiden Hunde und das 
Wagenrad, eiue artige Fabel vom Hrn. Hauptmann 
Stamford. 4. Münchhaufen. Ein. vortrefliches kur- 
zes Elogium des am zoften Nov. 1784. zu Berlin 
verftorbnen preufs. Staatsminifters Ern/ Friedemann 
von Münchhaufen. „Tiefer und durchdringender 
„Verftand ; reifes Urtheil, Kenntniffe von ungewöhn- 
„lichem Umfang; bewundernswürdiges Gedicht: 
„nifs; der feinfte Scharflinn, wo ernöthig war, und 
„der fchlichtefte Bonfens, wo diefer hinreichtez. 


` „ein Blick ganz fürs Grofse und Allgemeine, und 


„doch, fo oft er mit dem Einzelnen fich befchäfti+ 
„gen müfste, eine Genauigkeit und Beftimmtheit 
„im kleinen, als hätt’ er nur für das Akten -Stück ge- 
„lebt, mit dem er eben zu than hatte; — dis Al. 
„les war es noch nicht, was Münchhunfen zu dem 
„ausgezeichnet vortrefflichen Mann machte, Aber 
„jener hohe freye Geift, der jede feiner Handlun- 
„gen belebte; jene Freymüthigkeit, der es immer 
„nur darum zu thun war, Wahrheit und Recht zu 
„vertheidigen, ohne fich zu kümmern, ob und wo 
„es mifsfallen könnte; jener edle Eifer für Freyheit 
„und Menfchenrechte, der Ihn fo würdig machte, 
„der Minifter eines Monarchen, wie Friedrich, zu 
„lleyn; jene unermüdete Arbeitfamkeit, dieer ganz’ 
„gleich auf die Unterfuchung der Forderungen des 
„kleinfen Koffäthen, oder des vornehmften Vafal- 
„len wandte; jene Stärke, fich ganz felbft genug, 
„von jeder Verbindung unabhängig zu feyn; jene 
„Erhabenheit über allen Tand des Lebens, über Dank. 
„und Undank, über Partheyen und kleine Wege; 
„und bey aile dern diefe Menfchlichkeit, Billigkeits- 
„lebe, Entfernung von aller Härte; diefe Leutfe- 
„igkeit, mit der er jeden, der in Gefchäften ihn 
„zu fprechen hatte, aufnahm; diefe Begünftigung 
„der Aufklärung aller Art, und unbefchränkter 
„Freyheit zu denken, wodurch er fo ganz in den 
„Geilt des Königs einging; diefer unermüdete 
„Forfchgeiit, mit dem er noch bis in fein Alter ‘die 
„Nächte durchitudirte, in jeder Art vou Willen 
„feine Kenntnifle zu erweitern fuchte, immer mit 
„dem Jahrhundert fortging, immer für jede neue 
„Wahrheit empfünglich, und für jeden Irrthum, fo 
„wie für den Wideripruch in Gefchäften, duldend 
„blieb; — Dies find Tugenden, die /o verbunden, 
„und mit fo wenigen Schwachleiten gemijcht, — 
„wie fie es hier waren gewifs zu felten in der 
„Welt fich finden, als dafs nicht jeder Patriot ihren 
„zu frühen Verluft. tief empfinden folite.“ — 3. Ge- 
danken über einige Aeujserungen des Hn. P. Lerm 
hard Schorenfteim, Katbolifchen Predigers in Berlin, 
gegen den Atatholikus Tolerans. Unter dem letz- 
ten Namen hatte jemand in Febr. 1784. diefer Mo- 
natfchrift den Proteftanten fehr heilfame Vorfchtig- 
keitsregeln gegeben, in Anfehung der Finriumung 


ihrer Kirchen zum Katholifchen Gottesdienft. Er 
Cee2 fchärf. 
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fchärfte das latet anguis in herba bey allen bisheri. 

en Beweifen Katholifcher Toleranz ein, und zeigte, 
dafs, fo lange die Katholifche Kirche fich noch für die 
allein jehgmgchende halte, und öffentlich ausgebe, die 
Proteitanten bey zu grofser Nachgiebigkeit immer. 
fehr gefährdet” wären: dagegen hatte der Hr. P, 
‚Schorenflein im Hifl, Portefewiile Nov. 17294. ein 
Schreiben drucken lafen, Ueber diefes macht ein 
andrer Schriftiteller Anmerkungen, die alle mögliche 
Aufmerkfamkeit verdienen, zümal wenn man die 
unter der zten Numer angsführcen Beyfpiele Ka: 
tholifeher Profelytenmacherey, über die wir wirk+ 
lich er/fqunet find, in Erwegung zieht. Der Verf; 
läfst dem Hn. P, Schorenflein. das Lob eines billig- 
denkenden, duldenden, und gutmeinenden Mannes 
widerfahren, dem es nach feinen Stande und Ge- 
fichtspunkte zu grofser Ehre gereiche, dafs er 
die Dinge fa fieht und fo beurtheilt, wie es in fei- 
nem Schreiben gefchieht. Aber fehr richtig fetzt 
er hinzu, dafs man nicht dem Geifte feines Ordens, 
dem Syitem feiner Kirche zu gut: kommen laffen’ 
gürfe, was nur Hn. Schorenfeins gefandem Urtheil, 
.Menfchlichkeit und richtigem Gefühl gebühre. Er 
erklärt fich auch ftark gegen die vom Hn, P. S. eme 
pfohlne Vereinigung ; und legt ihm die Frage vor, 
ob er den Lehrbegrilf der röwifghen Kirche in fei- 
nen wefentlichen Dogmen für veröe/lerlich oder für 
anverbejlerlich halte, Wenn das letzte, fo könne die 
angebotne Vereinigung nichts anders feyn als Be- 
kehrung der Protejtanten zum Pabfithan, Wofür, 
fetzen wir hinzu, Gott nieht nur die Proteltanten, 
fondern auch alle recht/chafne Katholiken auf alle 
Zeiten bewahren wolle. Denn ficherich haben 
von der itzigen Trennung alle recht/chaffne Katha- 
diken felbft die gröfsten Vortheile; und wenn auch 
unter ihnen der Druck der Hierarchie, die Greuel 


des Mönchswefens ‚die Abfcheulichkeiten des Aber; ` 


glaubens gemindert, hingegen Freyheit des Den- 
kens und Aufklärung vermehrt und ausgebreitet 
worden, wem anders als dem Geile des. Prote- 
tantifinus haben fie es zu danken? — 6. Ueber 
‚Judenkolonien, Hr. V» Schuckmann thut den fehr ein- 
f 
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leuchtenden Vorfchlag befondere Judenftitdte und 
Judendörfer anzulegen, um die Juden der bürgerli- 
chen Gemeinfchaft näher zu bringen, 7 Beytrag 


“zur Gefchichte itziger geheimer Profelytenmache- 


reye Diefen follte man billig von allen Kanzeln 

roteftantifcher Kirchen ablefen lafien ! Wenigftens 
Föllte jeder Proteftant, der fonft die Berlinifche Mo- 
hatfchrift nicht liefet, blos diefer einzigen Nummer 
wegen, diefes Monatsftück kaufen und leien; alle 
politifche und gelehrte Zeitungen follten die No- 
tiz davon verbreiten. Wir thun das Unfrige, und 
fetzen nur folgende Stelle her: 

„Mit unglaublichem Eifer wird daran gearbei- 
„tet, vielen protefkantifchen gro/sen Herrn Nei- 
„gung zum Katholieismus beyzubringen; und 

© „es find nicht wenige, bey denen dies nur allzu- 
„fehr gelungen ift. Es gibt auch fchon hin und 
`- „wieder, fonderlich im Reiche, Proteftanten vom 
` „mittlern Stande, welche wirklich heimliche Ka- 
„tholiken find, und vom Pabfte Difpenfation ha- 
„ben, es vor der Hand noch heimlich zu halten. 
„Ja es giebt fogar wirklich fchon protefzantijche- 
„Prediger, welche heimliche Katholiken find. Ich 
„felblt habe einen durch Schriften bekannten 
„proteffanti/jchen Gottesgelehrien befucht, von 
„welchem es beynahe fehon öffentlich gefagt 
„wird, dafs er nicht nur den Sefuiten ayklürt, 
„foniern felbit ein Fejnit von der vierten Klafle 
„ik, vou der Klaile, welche das Gelühde thun 
„mufs, ich zu Miilionen brauchen zu lañen. Dis 
„wird der größten Menge Proteftanten unglanb- 
„lich feheinen. Aber darum find diefe Dinge 
„doch wahr, zuverläiiig wahr! 
Und nun lefe man die Gefchichte des ehrlichen 
proteftantifchen Diakonus, der wirklich verleitet: 
worden, fich die Tonfur und die fieben Weihen 
felbii geben zu laffen; man lefe und erffaune! — Den 
Befchlufs diefes Stücks macht ein wohlgefchrieb- 
ner Auflatz von Hn. Gedike über die Begräbniffe 
in den Kirchen, und ein artiges Gedicht von Hn. 
um, oo. 
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KURZE NACHRICHTEN. 


ANKÜNDIGUNG. Hr. Jofiph de Valenti, Le&tor der ital, 
Sprache zu Jena, kündigt eine Sammlung italiänıfcher Dichter 
und Profaiften auf Pränumeration an. Auf jeden Band wird 
14 gr vorzusbezahler. Auf den eriten kann bis Johannis die- 
fes Jahrs fübferibiver‘ werden, Von Dichtern foilen gedruckt 
werden: Perrarca, Ariofte, Dante, T, Yuffo, Puki, 'Fafloni, 
Sannazaro, Chiabrera, Burchiello. Von Profilten: Macchia- 
velli, Boccaccio, Cafs, Varchi, Sperone Speroni, Lollio, Gozzi 
Martinelli, Algarotti Alle Monar foll cin Band, ungefähr eia 
Alphabet ftark erfcheinen: l 

VERMISCHTE ANZEIGEN. Am T4. Jan. wurde zu St, Peters- 
burg in Gegenwart aller Mitglieder der Akad. der wifien- 


fchaften von der Fürftin D-febkow das von Hn. Rachetto, Diretor 
der kail, Porcellanfahrik gemeißselte marmorue Eruftbild des 
Hn. Leonhard Euler im Saale der Akad. aufgetallt, Das Bruft- 
bild felbtt it auf gemeinichafti, Koften der Mitglieder und 
Adjundten verfertige, das lusgeftell von iral Marmor aber 
von der Fürftinn D btaw gefchenkiet worden, 

In dem Supplement zum Gentleman‘ s Magzine v, |. will ein. 
gewiller Theophilas beweifen , dafs die Sorrows ef Werser (Lei- 
den d.s jung:n Wersher's)} ein verderbliches Buch feyn, weileine 
gewiffe Mif: -Ghvers, die plötzlich fkarb, daffeine unter ihrem 
Kopfkülfen liegen hatte, : 


Numero 47. 
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Freytags, den 25ten Februar 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


IL» ‚ bey Prätorius und Suara: doch ohne An- 

< zeige des Druckorts: Chriffkatholifche nälzli- 
che Hauspofhill, auf alle Sona- und Feyriägliche Epi- 
Stenund Evangelien des ganzen Jahres gegen alle 
Sonn -und Feyertägliche Milsbräsche eingerichtet ; 
allen der wahren Andacht , des chten Gottesdienjles 
und reiner Religionsbegriffe begierigen Seelen zum 
Unterrichte, Troji und Nutzexs; wir asch allen Pfar- 
vern und Sesljorgern, ja Jogar manchem Bifchoffe 
zum Behufe. 1.2. und gter fonntäglicher Theil 
1784. 8. (x Rthir. 12 gr.) 

Dafs der Verf. diefer Hauspofill (dem Mefs- 
verzeichnifle zufolge ift es Hr. Eybel) torifährt zu 
Abfchaffung der Mifsbräuche der römifchen Kir- 
che mitzuwirken ift löblich. . Wir zweifeln auch 
nicht, dafs er bey vielen, die diefes Buch lefen 
möchten, feinen Zweck erreicheu werde. Doch 
Icheinet uns in der ganzen Einrichtung manches 
zu liegen, was denfelben eher hindern als beför- 


dern möchte. . . 
"Gieng des Verf. Hauptabfichtdahin, vornemlich 


dem gemeinen Manne in Städten uud Dörfern nütz- 
lich zu werden, fo konnte dies zwar durch die 
Form einer Poitille recht gut gefchelhn; allein 
dann hätte auch der Preis derfelben weit geringer 
feyn müffen , und flatt der allzuhäufigen Rügen 
und Spöttereyen über Mifsbräuche oft mehr Raum 


zu ernithaften Unterricht über deu wahren Geit - 


des Chriftenthums erfparet werden follen. So z. 
B. über das Evangelium am Palmfonntage fagt der 
Verf. unter den E/rln in demfelben verltünden el- 
nige träge und faule Chrijien, andere aber Sektirer 
und Ketzer. Er verfichert hierauf, dafs er mehr 
fittliche Anwendungen liebe als finnliche ; und fetzt 
hinzu: „Unter den Efeln, derer fich Chriftus bey 
„feinem Einznge bedienet hat, find wahre Ej/el 
„Verftauden, fo wienoch heut zu Tage unter den 
stelu auf denen zu Rom geritten wird, walıre 
„Efel verttanden werden. Da ein Efel gewifs kei- 
„ne Ketzerey anfängt, fo bitte ich um Vergebung, 
„meine Brüder, dafs ich unter den, im heutigen 
„Evang. genannten Efeln fchon igar nicht Ketzer 
„and Sectirer verftchen könne. Auch unter dem 
„Füllen der Kfellnn, weil daffelbe mathiger itt, 
„die Seele und den innerlichen Menfenen zu ver- 
A. L, Z. 1785. Erfler Band, 
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„ftehn, it immer allzufchwer, weil der junge 


„Efel doch endlich auch ein alter Efel wird, . und 
„das muthige Wefen des Efels meit eine böfe 
„Grutidlage und ein bösartiges Springen und Aus. 
„schlagen zum Zielhat, vor welchen Efelsftreichen 
„der liebe Gott eine jede chriftliche Seele bewah- 
„ren wolle. Auf faule Chriften, faule Seelforger, 
„faule Beamte, mag man gleichwohl die Anwen. 


„dung machen; nur die Worte: Der Herr hat ih- 


„rer vonnöthen, wollen mir auch diefe Anweridun 

„noch nicht gefällig machen, weil weder der Her 
„land weder unfer Monarch faule Leute vonnöthen 
„hat.“ Nun fetzt Hr. E, eine andre Anwendung 
hinzu, die aber doch eben fo wenig als jene im 
Texte liegt, und wofür er immer etwas erbauli- 
cheres hätte fagen können. „Ohnmöglich können 
„alle Leute gelehrt feyn; aber auch nicht jeder 
„hat Gelegenheit gehabt, fich wefentliche Wiffen- 
„fchaften, gründliche Kenntnifle, ächte Grundfätze 
„eigen zu machen; nicht jeder hat gute Erzie. 
„hung gehabt, viele find an alten Meinungen, Vor- 


‘„urtheilen, und unächten Andachtsübungen, weil 


„fie nicht beffer unterrichtet worden, angebunden 
„Sie find font gut; und wenn ihnen auch das 
„Wichttragen lieber wär, fo tragen fie doch, das 
„was ihnen aufgeladen wird; und ihre Füllen, 
„went fie auch immerzu Jugend und Unverftand 
„muthig macht, folgen doch getreu hinten nach, 
„und find noch immer abzurichten, Diefer hat 
„Chriftus, diefer hat der Monarch vonnöthen.* 
uf w. 

Für den gemeinen Mann dürften auch die alzu 
oft wiederkonmenden , und oft fehr fonderbar ein- 
gekleideten Lobfprüche des Kaifers nicht felten an- 
fröfsig feyn. Dafs der Verf. den Unterthanen Liebe 
und Ehrfurcht gegen ihren Landesherrn einflöfste ; 
und ihnen die Wohlthätigkeit feiner Verbeflerun- 
gen zeigte, war fehr gut; nur fetzt er den Kaifer 
zu oft mit Gott und dem Heilande fo zufammen, 
dafs mancher verleitet werden kann ihn einer. bey- 
nahe abgöttiichen Verchrung des Monarchen in 
feinem Herzen zu befchuldigen. Z. B. wenn er in. 
derFredigt ara erten Adventsfonntage gt: „Wahr. 
„lich, fag ich euch, diefes Gefchlecht wird nicht ver- 
„gehen, und Jofeph der Sohn der erhabenen The. 
„refia, und alle Sproflen diefes erhabenen Stam- 
„mes werden in Ewigkeit grünen, denn Himmel 
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„und Erden werden vergehen, aber die Worte des 
„Herrn, und folche Thaten, die mit den Worten 
„des Herrn übereinftimmen, wie die Thaten Jo- 
„fephs übereinftimmen, werden nicht vergehen.“ 
Zuweilen laffen fogar. dergleichen Anwendungen 
einen Zug der Lächerlichkeit auf eine Stelle des 
Textes fällen ; wie diefe zum Beyfpiel. 3: Th. S. 197 
„Wir fuchen nur Jefum von Nazareth; nur diefen 
„Mittler haben wir nothwendig; und diefer geht 
sitzt vor uns viel glorreicher, als vorher; wir wer- 
„den ihn aber, meine Brüder! noch glorreicher 


„fehn, fobald durch feine Gnade, und durch die’ 


„Thätigkeit Hofephs auch alle übrige nicht zur 
'„Auferitehung gehörige Zcher werden beyfeit ge- 
„fchafft feyn. Der Jüngling, der heut am Grabe 
„fals, zeiget was dazu notlıwendig it. Ein Auge 
‘„wie der Blitz, und das hat Joj/eph, und ein wei/ses 
„Kleid; folches tragen, fo wie Er, mehr denn 
„dreymalhundert Tau/end ; welche munter find, und 
„die Auferftehung in guter Ordnung und Stille 
„für fich gehn machen,” — 


Richtete aber Hr. E. fein Abfehen hauptfächlich 
auf Leute, die nicht zum gemeinen Manne gehö- 
ren, fo war es unnöthig die Form einer Hauspa- 
fülle zu wählen, und die Sonntags. Evangelien u. 
Epifteln abdrucken zu laffen, fo war es unfchick- 
lich. die Lefer in vielen Stellen als Leute zu behan- 
deln, denen es noch gänzlich an Aufklärung fehle. 


Berrin und Leipzig, bey Decker: Der um- 
bekannte Gott, aus bekannten Dingen in der fichtba- 
ren Welt. Mit einer Abhandlung. über einige er- 
heuerte wichtige Einwürfe gegen Religiofität in 
einem Vorbericht für geübtere Denker; .1784. 159 
Seit. 8. (11 gr.) E i 


Der Verf. zeigt zuerft in einer Einleitung den 
natürlichen Beruf des Menfchen zur Religion ; und 
geht denn verfchiedne Gegenftände, der Tichtbaren 
Welt, z. B- Licht, Luft, Wolken, Gewitter u. f> w: 
durch, um daraus die Weisheit Gottes zu zeigen. 
Da nun diefes fehon von unzählichen Schriftitel. 
lern gefchehn, fo ift der Titel: der unbekannte Gott, 
etwas fonderbar gewählt, und kann zu Mifsdeu- 
tung der Abficht des Verf, Anlafs geben, ehe man 
feine Schrift gelefen hat, Da er fie übrigens für 
Landleute beftimmt hat, fo müfsten manche Stel- 
len fafslicher und populärer feyn. Für folche ift 
auch der fonft nicht übel werathne Auffatz, über 
einige neuere fkeptifche Einwürfe gegen das Da- 
feyn und die Eigenfchaften Gottes nicht. Der ge- 
meine Verftand kömmt auf dergleichen nicht, und 
man würde das Volk eher verwirren, als erbauen, 
wenn man ihn damit bekannt machen wollte, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Dessau und Leipzig auf Koften der Verlags- 


kaffe: M. Joh. Ernfl Fabri’s — geograplijches Ma- 


ALLG. LITERATUR. ZEITUNG 


gazin. Dreyzehntes Heft, womit der vierte Band 
angelit, 136 S. 

Mit. Vergnügen mufs der Freund der Erdbe. 
fchreibung den Fortgang diefes nützlichen Werkes 
bemerken. Diefes Heft enthält 1. Hn. Küfter’s Auf- 
fatz über den Hang der Oberfläche. des Herzog- 
thums Magdeburg, und einige Bemerkungen tibe 
die Anhöhen am abendlichen Ufer der Elbe. Hr. 
K. äuflert hier beyläufig die Vermuthung, dafs Mag- 
deburg ehemals nicht auf dem gegenwärtigen Platz 
geftanden, fondern mehr weftlich da angelegt ge- 
wefen, wo itzt das Dorf Olventtedt ftelt. Es zei- 
gen fich nicht nur übrig gebliebne Spuren alter 
Frdbefefligungen, fondern eine nahe am Borfe ge- 
legne Wiele führet auch den Namen Marktplatz. 
2. Phyfifche und geographijche (folite heifsen: und 
topijche, oder politi/jche) Befchreibung des zu der 
Graffchaft Hanau Lichtenberg gehörigen Amtes 
Lemberg. Diefer Landfirich hat, feitdem der itzt 
tegierende Landgraf feine Refiderz zu Pirmafens 
wählte, fehr an Cultur zugenommen, Seine Ein- 
kiinfte daraus find von 40co Fl. bis auf sco0o er- 
höbet werden, Die gar zu dicken Wälder find ge- 
lichtet, viele Heiden in fruchtbare Aecker, viele 
fumpfige Gegenden in Wiefen verwandelt worden. 
Man bauet hier auffer den gewöhnlichen Feldfrüch- 
ten vorzüglich viel auflerordentlich wohlfichme- 
ckende Kartoffeln. Die Gartengewächfe kommen 
fehr gut fort. — Unweit Lemberg dringt aus €l- 
nem Sandfelfen, eine Art von Petroleum, welches 
mit einer Flamme und ftinkendem Rauche. brennte, 
3, Von den Arowaken in Guiana in Südamerikas 
Nachrichten, die nach Hn. F. Angabe von einem 
Gelehrten herrühren, der fich lange in Guiana als 
Lehrer aufgehalten. Von vielen in:ereflanten Beob- 
achtunrgen hier nur einige, die die Sprache der Aro- 
waken betreffen. Eine Art ihre Verachtung. ge» 
gen jemand zu bezeigen, ift, dafs fie von ihm und 
zu ihm in genere foeminino reden. Für die Begriffe 
Tugend und Dankbarkeit haben fie kein Wort. Sie 
brauchen dafür nur einen allgemeinen Ausdruck, 
der fo viel heifst, als es if} gut. Sie können we: 
nigftens bis 40060 zählen. Zu x bis 4 haben fie 
eigne Zahlen; 5 heift eine Hand. Dann zählen fie: 
eine Hund und eins; eine Hand und zweyz; u. i f 
Zwey Hände bedeuten 10. Zwey Hände u.zwey 
Füfse find 20; dafür fagen fie: Menjch; Weicer 
ı Menfch und 1, 2, 3,4. z MHenfih und eine Hand 
uff 4. Von Hr. D. Fabri, des Herausgebers 
Bruder, Geographifche Beyträge. Da diefe aus 
Briefen gezogen find, fo hätten vor dem Abdrucke 
mancherley kleine Nachläfüigkeiten der Schreibart,, 
dergleichen man fich in Briefen, zumal an einen 
Bruder erlaubt, verbeflert werden follen. Der In- 
halt felbft ift anziehend von Ohlau, dem Klofter 
Heprichau, Jauernick, dem Schlofs Johannisberg, 
Landeck, und feinen Bädern und Brunnen. Beym 
Schloife Johannisberg gedenkt Hr. D. F. mit grof- 
fem Lobe des vortrefflich befetzten fürftbilchöffli.. 
chen Concerts, das zuweilen von Hn. von Ditters- 
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dorf felbit dirigirt wird. Diefer grofse Tonkünft. 
ler hat itzt fünfzehn Sytnphonien gearbeitet, die 
er Matamorphofen Ovids nennt, Zwey davon 
hörte Hr. F. aufführen, 5, Koree Bejchreibung und 
genaues Verzeichniji aller in der Graffchaft Ober- 
deneurg Aegenden Städte, Dörfer, Schlöffer und 

öfer 6. Nachtrag zu der Nachricht von Cottbus 
im 10, und 12. Hefte des geogr. Magazins. Ei- 
nige gute Anftalten des itzigen Oberbürgermeifter 
Hn. Aöhler's. 7. Vom Amte Barmen und von El- 
berfeld in Weftphalen, befonders von den Manu- 
fakturen dafelbft. 8. Von Sagaen in Niederfchle- 
fien. Die Stadt hat fich feit 30. Jahren fehr aufge- 
‘nommen, ‘Im Jahre 1756. zähite man 305 Häufer, 
3860 Seelen, 61 Tuchmacher, welche 795 Stück 
Tuch lieferten; und im Jahre 1783. waren 561 
Häufer, 3526 Einwohner; 107 "Tuchmacher, wel- 
‚che 5419 Stück Tuch verfertigten. 9. Kirchenlifte 
von Augfpurg, von -i5o1 — 1783. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hampsurg, b. Hofmann: ‚Joh. Melchior Goe- 
zeus abermaliger Beweis, dafs die eigentliche und 
natürliche Erklärung der Rede Feja Luc. 21, 25 — 
36. von der Zukunft zum IP: itzserichte die wahre 
Jey. — Zur Widerlegung des Hn. Dot. Moiden- 
hawers. — 16. S. 4e ` 

Ebendaäf. Joh. Melchior Goezens, Über die neue 
Meynung, von der. Seliskeit der angeblich guten und 
redlichen Seelen unter Juden, . Heiden und und Tür- 
ken durch Chriften, ohne dafs fie an ihn glauben. 
Eine Anfrage an E. E. Hamb. Minitterium. Aweyte 
Auflage. pa 
` Ehendaf. Joh. Melchior Goezens Abfertigung 
der Moldenhawsrfchen Schrift von der Seligkeit de- 
rer, die von Chriflo nichts wiffen, uud ihren Um- 
fländen nach, nichts willen können, und der darinn 
enthaltenen beleidigenden Angriffe. Zweyte Auflage. 

Ebenda), Joh. Melchior Goezens Förtfetzung der 
Widerlegung der Moldenhawerfchen Schrift, über 
die Seligkeit derer die von Chrifto nichts wijen 32.5. 

Ebendaf. oh. Melchior Goezens Beylage zu 
feinen dem Hn. D. Moldenhawer entgegengeferz- 
ten Widerlegungsfchriften g. 5. 4. 

Ebendaf. Foh. Melchior !soezens Anrede an feine 
Zuhörer und Freunde sagen eine von einer austor- 
tigen Gejellichaft ven Aerzten ihm © 5 „rote tere bos- 
hafte Verläumdung 1B. 4.(alle zufuminen t6 gr.) 

In der erften Schrift verfolgt Hr. G. des Hn. 
Moldenhamwers Sendichreiben üls wie rechte Er- 
klärung der Worte Jefu Luc. 27, 27: nach der 
Ordnung der Paragraphen. Es it unmöglich dar- 
aus in der Kürze einen Auszug <“ geben, und wir 
müffen uns alfo mit der blofsen Anzeige begnügen. 
. Die zweyte und dritie find newinigelegt, und 
können wir folche aus diefem Cruude übergehn, 

In der vierten fagı Hr. G. es fey die Frage gar 
nicht, cb Gott viele Heizen, welche von Chriflio nichts 
wilen, und nach ihren Umnünden nichts willen 
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können, felig machen könne und werde; fondern : ob 
wir Menjchen befugt, find die Art und Weije, wie 
Gott viele Leiden jelig machen wird, da die heil. 
Schrift davon ein fo völliges Stilifchweigen beobachtet, 
nach unferm. Dünkel jelbfi zu beflimmen, und für ‚die 
Heiden eine Heilsordnung zu erdichten, in weicher 
Jolche Sätze zum Grunde gelegt werden, die den 
heileften und flärkften Ausfgrüchen Gottes und feines 
Wortes gerade ins Angeficht zu wider/prechen, und 
Got: aljo zum Lügner machen. Das erfte, fagt er, 
könne man wünfchen, hoffen und glauben. . Das 
letzte beantwortet er mit Nein. Und fo wie er 
die Frage geftellt hat, wird fie wohl jeder mit Veis 
beantworten; denn welcher Gottesverehrer wird 
Gott zum Lügner machen wollen? Wir bedauern 
fehr dafs Hr. G, die Eonfequenzenmacherey noch 
immer nicht bey feinen Streitigkeiten laffen kann, 
Wie wenn’fich jemand an die Worte hält: Aus al- 
lerley Volk wer Gott fürchtet und recht thut der ift 


‚ihm an.senebm; und andre Stellen die Hr. G. für 


feine Meynung anführt, nach dieler erkläret, kann 
man ihm dis verdenken? Und wenn er nun auch 
allenfals befcheidne Muthmafsungen äufserte, wie 
er fich dis vorftellte, ohne deswegen die den Chri- 
ften vorgefchriebne Heilsordnung zu verwerfen, 
oder ändern zu wollen, kann màn ihm das übel 
nehmen? Sind nicht in einem jeden theologifchen 
Syftem eine Menge Folgerungen enthalten, welche 
nicht ausdrücklich in der heil, Schrift vorkommen, 
fondern nur aus den Ausfprüchen derfelben abge- 
leitet werden ? 

In der vierten Schrift wird die Widerlegung 
fortgefetzt, und noch ein Wort an das hamburgifche 
Minifterium, und eins an feine Zuhörer angehängt, 


‚worisn er feine Amtsführung und fein Benehmen 


bey Streitigkeiten rechtfertigt. l 
Aus der Beyiage zu diefer Schritt zeichnen wir 


‚blos ein paar fehr gegründete Rechtfertigungen 


des Hn, Verf.aus. Ohnefich der gröbiten Parthey- 
lichkeit fchuldig zu machen, kann man nicht läug- 
rien, dafs Hrn. Göze fehr oft das klärfte- Unrecht 
widerfähren. Hier find wieder ein Paar Beyfpiele. 
In der Sunderfchen Reifebeichreibung wird gefagt-: 
„Heute befuchte ich zuerit des Direttor Heinikens 
Inftitut zu Bildung der Stunmen. Er itt eigent- 
lich ein. Schulmeilrer aus Hamburg (Hr. G. fetzt 
hinzu: er war Küftet zu Eppendorf) der von dem 
Poftor Goeze befchuldigt ward, er wolle durch jeinen 
Unterricht die Wunder Sefu zu Jchanden machen. 
Hr. G. erklärt dis für eine boshafte Lüge, und be- 
-zeugt dafs er immer Hn. H. Arbeit hochgefebätzt, 
und den Fortgang derfelben bewundert habe. Eben 


‚dafelbft wurde angeführt, dafs fein Sohn zwey bis 


drey Stipendien habe. Hr. H. widerfpricht auch 
diefer Unwahrheit auf die glaubhaftelte Art, und 
erklärt öffentlich: er fey bereit für jeden Schilling- 
Stipendien - Geider, von denen erwiefen werden 
"kaun, dafs er foichen für. feine Sühne gefucht, 
oder den feine Söhne empfangen und genolien ha- 
ben, einen Portugalöfer an das hiefige Wayfen- 
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haus zu bezahlen.“ Mehr kann doch wohl von ei- 
nem rechtfchaffnen Manne, der fich öffentlich ver- 
läumdet fieht, nicht gefodert werden. 

. Der Titel der letzten Schrift machte uns flutzig. 
Was kann, dachten wir, eine, auswärtige Gefellfchaft 
von Aerzten bewogen haben den Hn. Paftor Goeze 
in Hamburg zu verläumden ? Die Sache ift aber 
diefe. In der Onematologia medica hatte der Verf. 
eines Artikeis, um zubeweifen, dafs Stöfse auf den 
Leib nicht allzeit gefährlich wären, folches auf eine 
"fonderbare Art mit folgenden Verfen des Hambur- 
gifchen Dreyer erläutert, 

"State der Phyllis, {tatt der Chloris 
Singe meine Poelie 
Auf der Bruft des Senioris 
Des Licentiaten Knie, 


und gerade zu behauptet; ( gerade als ob es in 
der ganzen Welt nur einen einzigen Senior gebe) 
Hr. Senior Goeze fey einmal mit einem Licentiaten 
in einen Rencontre gerathen, wobey er vondiefem 
einen Knietritt auf die Brut bekommen, der ikm 
aber weiter nichts gefchadet habe. Wäre diseinem 
"andern widerfahren, fo würde er den Verf. diefes 
Artikels in Anfpruch genommen, feine lächerliche 


AT. Z. FEBRUAR. 1785: 


Vebereilung und Verwechslung, da die ganze Ge: _ 


fchichte einen andern ‚Senior, gar nicht einen Geift- 


lichen, in Hamburg, anging, vorgeftellt, und ihm 
den elenden Gefchmack fo ein Hiftörchen auf die 
unfchicklichfte Weife herbey zu ziehen, vorgewor- 
fen haben. In der That hat folche Angriffe Hr. 


-Goeze fehr oft von Leuten, denen er an Verdien- 
ften und Gelehrfamkeit fehr weit überlegen war, 


erfahren müffen. Was thut er nun aber hier? Er 
greift die ganze Gefellfchaft von Aerzten an, dar- 
unter doch nur einer feiner Geifsel verdient; er — 
doch man kennt die Art wie er in folchen Fällen 
zu Werkegeht; und er wirdauch wohlnun dabey 
bleiben. Jedermann hat von Natur feine fondre 
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BERLIN und Leipzig, bey Beygang: Plaifan. 
terien von Arel. 388 S. 8. Ca Rthlr. ) sn % 


Erzählungen, Idylien, eine Hymne, ein Ge- 
fpräch, eine Antwort, und ein Paar Komödien; 
der Marfch, in fünf Aufzügen; und die Gräfin von 


‘Rokaiile, aus dem Franzöfifchen in drey Aufzligen, 


machen den Inhalt aus. Das angenehmite darinn ift 
die phantaflifche Königinn aus Roufleau’s Nachlalfe, 
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AuxüxDIGUNG Copenhagen. Der Hr. Graf Pietr, Lespeld 
‚yon Solberg hat Tinokon, ein Trauzifpiel mit.Chören, jedoch 
nur als Msunfiript für Freunde drucken laflen. 
Berrögperung, Cafell.Der Hr. Rauptmann Mauvillon all- 
hier har den Ruf als Proieffor am Caroiino zu Braunichweig er- 
halten, angenommen, und geht nachltens dahin ab, 

KLEINE AKAD, SCHRIFTEN, Zu Franitfurt an der Oder vet- 
theidigte im April v. J. Herr Nosdecsen aus Neu ~ Ruppin un- 
ter dem Vorâtz des lin. Prof. Lofer Di hilt. exeget. Joan- 
nis epijflola T. Gnofliços in primis impugnari, negantem, 4 Ifi B. 

Eb:ad, brachte Hr. Hofmans aus Oiterrode in Preufsen feine 
‚Inauguralfchrift de grariola 3 1/2 B. unter Ha, Prof, Hartmanas 
Vorlitze zu Karheder. 

Eend. reichte im OXober derals Rector u, Proteffor an das 
Gefanmntgymucfun zu Zersß berufene Hr. Prediger Schicke- 
aans fein Ipecimen inaugurale de Natura facrificiorum V. T. ex 
esuli moribus repetenda 7 B. 4. der theolugifchen Faculrät 
ein, und erhielt darauf dia theol, Do:torwürde, 

~” Ebend, vertheidigte unter dem Vorfirz des Ha, Profcflor 
Harimann Hr. Fanchen aus Landshut in Schlefien leine Inau- 
` gural - Difp, unterm Titel: Trias ohfervatienm medic um, 
21f2 B. 4 

/ Ebend difputirte unter dem nemlichen Vorfitz Hr. Lirk 
aus Neifie de Aporherapia ex fjnecho puirida convalcfiensiun, die 


Dil, beträgt 2 Bogen. 

SCHULSCHRITTEN. ZU Frankfurt an der Oder lad Hr. 
Refor Dessmers an ter Friedrichsichule durch den Befchlufs 
feiner Gedanien üler die fibidliche, Gleichgüls igke nad Sorsla» 
Hseie der fud Jugend in den Schalfledien zum Examen auf den 
19 -—— 27. April ein, f 

Gbend. lud Hr, Refor M. Miynatz an der Magillvars- 
fehnle durch den erfen Abfihnite eines Schulflndien- Plise auf 
13. 8. zum Examen auf den 4. U f. OG, ein. 

VERMISCHTE Anzeigen, Herr Bergratli Becholz zu Weimar, 
hat, auf Veranlaflung der herzogl. General - Polizey - Direction, 
in die gewöhnlishen Weimarfchen und Jenaifchen Land- Ca- 


lIenler einige von ihm verfafßste medicinifche Auffärze zur Be- 
tehrung dis gemeinen Mannes eingertickt. Im Calender vom 

Jahr 1783. tehen kurze Abhandlungen uber die Ruhr, die 

Binderblertern, und die Behandlung der Wöchnesinnen; in 

dem vom Jahr 1734. ilt etwas über den tollen Hundöi‘s ge- 

fagt, und in dem für das jetzige 1785he Jahr find Auflätze 

über die Nafern usd das Scharlachfieber , nebft gemeinnüszi- 

gen Warnungen tür alle Stände, -—— So klein diete Abhand- 

dungen find , fo vortrefich find Ge, und man erkenur daravg 

die Meiiterband, die fie entwarf, Es it zu wünichen, dafs 

Hr, Bergr, B forufahren möge, die wichtigften Aiarctifchen . 
und medieinifch praktiichen Regeln aut eine ähuliche Weile 
unter das Landvolk zu bringen; er würde fich dadurch in der 

Thar ein großes und bleibendes Verdieuft erwerben , und die 

Abhandunzen aus einer Reihe von folchen Calendern wür- 

den ein erefliches Buch fur den geringen Mann ausmachen. 

So ift Rofinfeins bekanntes Werk über die Kinderkrankheiten 

aus buter fokhen Calender- Auffärzen eniltanden! 

Frankfurt an der Oder v. 17. Febr, Die durch dis Ab- 
iterben der Ha Proiefloren v, - Hicimanı, und Madiin erle- 
digten Stellen nielizer Juöiten Facultät iind noch nicht wie- 
der befeizt. . . 

Zu Beförderung einer nützlichen Leitüre exiftiren itzt al. 
hier vier Lefegefellichaften, woran eben (owohl Oflitiere und 
Kauflöute, als Prof foren und Studenten Antheil nehmen, 
Die eine, welche uhılulophifche, hiftorifche und balletriibifche 
Schri.ten hätt beforgr Hr, Prof. Micbaelis, die endre helt perio- 
&:fche Schritten uncer Aufücht des Hn, Prof Dettmers; die 
dritte anter Direttiva Ho. M. Kerzel's hält cheologifche Schrift- 
ten und geiehrte Zeitungen; die vierte beforgt Hr, Buch- 
hindler Srsub, und gibt vermifchte Schriften herum. 

Den ayten Tebr. feyerte die Univerficät das jährliche 
Andenken des großen Churfürften, Hr, Sebreider Prof. der 
Beredfauskeir fuele eine Rede de oeconomiae publicae ratione 
ermendzta victusqus varietäte indadta a Friderico Guilietmo Ele. 
ctore maguo 
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Sonnabends, den 26ten ‚Februar 1785. 


LITE 


l ERDBEŞCHREIBUNG, 


J >z, bey Siegfr. Lebr. Crufius; Reifen der 
Salzmannijchen Zöglinge ;. Erfter Band 1784. 
‘16, Bogen ( 12 gr.) 
- Herr S, ik dem Publikum als einer der glück- 
lichten Kinder -Lehrer fchon durch feine vorigen 
Schriften bekannt; undauch diefe kann, jiberbaupt 
genommen, eine nützliche Lectüre für Kinder ab- 
geben. Seine Reifen laufen yon Deflau aus über 
Ak:n, Egeln, Halberfladt, und Quedlinburg ins 
Mannsfeldifche ; und bey allem, was ihm und fei- 
ner kleinen Reifegefellfchaft unterwegs begegnet, 
ftellt er Betrachtungen an, die er riach feiner bẹ- 
kannten Manier falslich und angenehm vorträgt. 
Erwachfene würden vieles, ja fait alles, geringfü- 
gig und unbedeutend finden; aber für die/z ift auch 
das Buch nicht gefchrieben. Es ift in gewiile Ab- 
fchnitte mit Ueber/chriften getheilt: unter. denen 
uns jene: Yon Verwandlung der Menfchen in En. 
get und Thiere ; etwas ; von (den) Jnaen; die Mor. 
genandacht u. e. a. vorzüglich praktifch fcheinen. 

` Indeflen fällt auch der Vortrag nicht felten ins 
tindelhafte z. B. S. 32. wo Herr S. zu feinen Klei. 
“nen fagt: Fragt mich alfo, ich will antworten, 

War fie aus Deutfchland ? 


Ja. 
Aus dem Oberfächfifchen Kreife ? 
Nein. u 
Aus dem Niederfächfifchen ? 
a. 
Aus dem Preufsifchen ? 


a. 

uf w. Fir diefe Weife läfst er alle Religionen, 
Zungen und Nationen durchfragen, bis es endlich 
nach anderthalb Seiten Frage und Antwort heraus- 
köınmt, dafs es eine Jüdin aus Halberftadt war, 
um derenwillen fich die Frage erhob. Dies ift of- 
enbar zu tändelhaft und noch dazu wird das Buch 
durch die Art, wie jede Frage abgefetzt ift, ver- 
theuert, welches doch bey Büchern für Kinder am 
wenigften der Fall feyn follte. Ins tändelhafte 
fällt auch die Lobrede auf die Schweine S. 154. 
folgg. — Dergleichen allgemeine Urtheile über das 
Aeuiserliche der Bewohner gewifler Provinzen, 
wie S, 49. wo Hr. S. fagt: /m Magdeburgijchen 
Jind die Lente kurz und unterfetzt u. Je we DieBe- 
AL. Z, 1785. Erfler Bana. 


wohner von Sachen haben ein fleifchigtes Geficht, 
eine [rijche Farbe, blaue Augen und weilse Augen 
braunen, follte man Kindern wohl nicht vortragen, 
weil fie, aufserdem, dafs fie gerade zu nicht allge» 
‚mein und treffend find, auch die Kinder zu ganz 
falfchen Schlüffen verleiten können. Auch der. 
gleichen öffentliche Urtheile über bekannte Ge. 
lehrte, wie S. 70. wo von dem Rektor Funk zu‘ 
Magdeburg gefagt wird: er fey ein guter Reu. 
ter, und könne es mit einem Officier darinn auf- 
nehmen — können wir nicht ganz billigen, weil 
der Mann, den fo etwas angeht, in Verle enheit 
dadurch gefetzt wird, ja leicht in einem alfchen 
Lichte ericheint. Eben deshalb hätten wir auch 
den Abichnitt von einigen vortrefichen Menjchen 
in Halberfladt, ganz weggewünfcht, denn es wird 
darinn unter andern Hn. Kan. Gleim, das vermeynte 
Compliment gemacht: „felbft Kinder /uchten ike 
in ihre Ge/elljchaften zu ziehen, er neckte fie und fie 
neckten ihn wieder Eben fo würden wir uns be. 
dacht haben, den Vorfall zu erzählen, dafs eine 
ganze Gefellfchaft von Kindern und Männern und 
Hr. S. felbit ein Wettrennen angeftellt habe, Wir 
bitten Hn, S, bey der Erzählung folcher Begeben. 
heiten doch künftig darauf Rückficht zu nehmen, 
dafs fein Buch auch andern Klaffen von Lefern in 
die Hände fallen kann, die nur zu gern Lächerlich. 
keiten auffuchen, wodurch leicht ein Pädagogi- 
{ches Werk feinen ganzen Zweck verfehlt, . u 
Zu allen diefen Erinnerungen, die aus wahrer 
Achtung für die wefentlichen Verdienfte des Vf, 
fliesen, hat uns der Wunfch genöthigt, dafs er fei- 
nen fpätern Arbeiten doch eben den Grad von 
Scharffinn,. Gemeinnüitzigkeit und Reife geben 
möchte, den feine frühern ohnftreitig haben. 


GESCHICHTE. . 
Hannover, in der Helwingfchen Hofbuch- 
handlung: Friedr. Chrifloph Jonathan Fifchers Ge- 
Schichte des tentfchen Handels, der Schiflarth, Fi- 
icherey, Erfindungen, Künfte, Gewerbe, Manu- 
facturen, der Landwirthfchaft, Polizey , Leibei. 
enfchaft, des Zoll- Münz- und Bergwefens, des 
Wechfelrechts, der Stadtwirthfchaft, und des Lu- 
xus. Erfter Theil. 564. S. gr. 8. (1 Rhlr. ggr. ) 
So lange noch bey den alten Deutfchen das 
Frauenzimmer alle Geräthfchaften verfertigte, hatte 
Ecey Deutfch. 
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Deutfchlan! noch keinen innern Handel. Mütter, 
Töchter und Mägde verrichteten ihre Arbeiten in 
abgefonderten Wohnungen. Hier befchäftigten fie 
fich mit der Weberey in Leinen und Wolle, mit 
Stickereyen, Teppichen und Tapeten. Sic verfer- 
tigten auch die grofsen Panniere und Reichsfahnen. 
Schiff'und Gefchirre, die Waßlerrüftung und alles 
Bauwefen wurde unter der Aufficht der Hauswir- 
thin von den Leibeigenen beforgt. Die befte und 
fchätzbarite Waare der alten Deutfchen waren al- 
fo Menfchen. Sie machten nicht nur ihre Kriegs- 
gefangnen zu Sklaven; fondern es gab auch noch 
andre Mittel Leibeigne zu erhalten; als das Spiel, 
der’Schifibruch, das Wildfaugsrecht; Unvermögen- 
heit feine Schuldenlait zu tilgen; Unebenbürtige 
Heirat mit Sklaven; gebrochene Geifelfchaft, Ver. 
luft im Zweykampfe, auch manchmal gewilie Ver- 
brechen. Unter diefen Sklaven gab es Gold- und 
Silberarbeiter; Schmiede, Schufter, Drechsler, 
Wagner, Seifenfieder; Brauer, Becker, und andre 
. Handwerker. Die chriftliche Religion mäfsigte all- 
mählich die Sklaverey, auch machten fchon die al- 
ten-Deutfchen bey ihrer Leibeigenfchaft zwifchen 
Bauern und Gefinde einen Unterichied. Jene hat- 
. ten fich blos mit dem Feldbaue zu befchäftigen, ge- 
wife Abgaben zu entrichten, und gewiffe Hand- 
und Spann - Diente zu leilten. Das Gefinde aber 
wurde von den Herrn zu allen Arbeiten gebraucht. 
Bey der Freylaflung blieb der Leibeigene theils 
wegen der Hörigkeit, tbeils wegen des Befitzes 
des Bauerguts, das ihm fein Herr, weil er fonft 
hätte Hungers flerben müflen, zugleich mitgege- 
ben hatte, noch in einiger Dienftbarkeit. - Seit 
der Einrichtung der frankifchen Monarchie bekam 
Deutichland eine blühendere Geltmit, weil man 
‚endlich das altdeutiche Voruriheil gegen den Ac- 
kerbau ablegte. Die Grofsen fingen an Landgüter 
zu befitzen. — Jedemerfahrnen Ackersmanne ward 
auf fein Anfuchen ein Theil vom Gehölze oder von 


der umherliegenden wılden Lehde gegen Entrich-. 


tung einer geringen Abgabe angewiefen. Da fol. 
chergeftalt die Bauern nach abgelieferten Gutsfrüch- 
ten den Ueberreit des Erträgs für fich behalten durf- 
ten, foreitzte diefes ftärker ihren'Fleifs zur beffern 
Cultur des Landes ; auch die Cafae, Kothen, davon fie 
Cafathi, Cothfati, Köthner genannt wurden, die 
fie fich auf ihren Grundftücken erbauten, oder vom 
Gutsherrn aufgeführt erhielten, trugen viel zur 
Verbeflerung der Landwirthfchaft bey. Die Vieh- 
zucht wurde vermehrt und verbeflert. Es entitan- 
den viele Dörfer und Städte, Zur Zeit Karls des 
Grofsen war indeflen Telbft das Kaiferliche Schiff 
und Gefchirr auf vielen feiner Landgüter noch fehr 
armfelig. Die chriflliche Religion kam der Lan- 
descultur zu Hülfe Durch die errichteten‘ Klöfter 
wurden meilenlange Einöden urbar gemacht. Da 
fie fich auf öden Bergen, und in einfamen Gegen- 
den anbauten, mufsten fie eigene Mühlen, Back- 
öfen, Gärten, Fifchteiche, Schmieden.&e. errichten. 
In diefer Periode ‘wären die natürlichen Produkte 
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Deutfchlands Getreide, Wein, Flachs Honig, Vieh, 
Erz, Goid, Silber, Filen, Kupfer, Thierfelle, 
Salz; die künftlichen, Leinwand, wollse Tapeten * 
und Teppiche, Tuch, Glas, Waffen, Schnizarbeit, 
Bildhauerey, Orgeln. Mit diefen fing fich der 
auswärtige Handel an; die Völker an der Oftfce 
brachten viel Gold, Silber und andre Waaren nach 
Schonen, um Heringe dafür einzutaufchen. Den 
Skandinavifchen Reichen wurde aus Deutfchland 
Getreide und Früchte zugeführt, wogegen man 
gröfstentheils Thierfelle erhielt. Kreide holte man 
aus Britannien. Die erten Wollmanufakturen wa- 
ren Teppiche und Tapeten, hernach die Friesrücke, 
die von ihren Urhebern, den Friefen, den Namen er- 
hieiten. Die Oelinalerey ik eine uralte Erfindung 
der Deutichen, wie aus demvon Lefüng bekannt- 
gemachten Theophilus Presbyter erhellet. Dieälte- 
ften Gemälde befanden fich auf Schildern. Es gab 
um die Zeit Karls des Grofen Schmeizhütten, Wl- 
fen - und Bleybergwerke. Man gewann auch Ku- 
pfer, Silber- und Goldfaub. — Die Schiffart der 
Deutfchen if fehr alt. Ihre älteften Schiffe waren 
ausgehölte Bäume, zuweilen von der Gröfse, dafs 
fie 30 Mann tragen konnten. Nachher machten fie 
fie aus zufamniengefügten Weiden, und überzo- 
gen fie mit Thierfellen. Die Schiffe hiefsen fchon 
in der gotbifchen, angellächülchen und altfräuki- 
fchen Sprache Seipa, Sup, Seef, von Sekitben, 
etwas vorwärts treiben. In der Folge bekamen die 
Deatichen gröfsere Schiffe, die von .Hölz_erbauet 
und mit Eif&h befchlagen. waren. — Die deutfchen 
Seeleute fchifften nicht immer an den Ufern weg, 
fondern gingen auch auf die hohe See. Bey trü- 


_ bem Wetter mufsten fie fich dem Ungefähr über- 


laffen. Bey hellem Wetter bedieften lie fich der 
Vögel, die fie fliegen liefsen, und, fo ihrer Rich- 
tung folgten. Den Compais haben nach der gröfs- 
ten Wahricheinlichkeit die Deutfchen erfinden, 
und wie fchon Leibnitz bemerkt hat, haben’ auch 
alle Europäer von den Deutfchen die Schiffart er- 
lernt. < 
Der Bernfteinhandel an der Prenfsifchen Seekii- 
fe gieng zum The durch die Hände der Deut- 
fchen. Die Karolinger machten veifchiedene Kin- 
richtungen dieHandeispolizey betreffend ;.B. fie lie- 
fsen bey befchifltem Waller, wirklich gebrauchten 
Brücken, und genoflenem Marktfchutze Zeil und 
Wegegeld bezahlen, Hingegen waren Schiffe, 
die am Seile von Pferden gezogen wurden, oder 
unter den Brücken durchliefen, frey von Abgäben, 
Auch Geräthfchaften, die man nicht zum Verkan- 
fe beftimmt hatte, waren zollfrey, Die Kaufleu- 
te erhielten kaiferl. Schutzbriefe , und wurden der 
unmittelbaren Gerichtbarkeit der Kaiferl. Com. 
miflarien (‚Mifforum dommicorum) untergeben. Den 
kleinen Handel hatten die Juden fait garz in ih- 
ren Händen, und wurden dadurch fehr reich und 
mächtig. Die Karolinger hielten fehr auf die Er- 
haltung der-fchon errichteten Jahrmärkte,; dergiei- 
chen {ich fchon zu Ingolitadt, Paflau, Linz, Bau- 
zen, 
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zen, Trier, Speyer, Mainz, Köln, Friedberg, 
Halie und Merfeburg befanden. Am Sonntage 
durte keiner gehalten werden: defto mehr wegen 
der grofsen Mefle am Sonnabend, oder den Felta- 
benden. —  Diefränkifchen Könige waren die er- 
ften, die Goldmiüinzen mit jiren Bildniffen auspräg- 
ten, Jeder trug damals fein Gold und Silber erft 
denn in die Münze, wenn er etwas kaufen wollte, 
und liefs fo viel prägen, als er brauchte. Daher 
wurde, weil es unbequem war, wenn nicht da, 
wo ein Jabrmarkt war, fich auch eine Münzftätte 
befand, Immer mit der Marktfreyheit zugleich das 
Münzrecht ertheilt. . Für einen Pfennig oder dena- 
rius, deren 12 einen Schilling ausmachten, von wel- 
chen Schillingen ro anf eio Loth fein Silber gin- 
gen, kaufte man damals 15 Stück zweypfündiger 
Rockenbrode, und noch im J. rro. galt ein fetter 
Ochfe fünf Schillinge — Heinrich I. {ah beffer 
als die Karolinger ein, dafs bürgerliche Nahrung 
ohne Pracht und Ueppigkeit nicht aufkömmt, Er 
verordnete, dafs alle grofse Feyerlichkeiten und 
Volksverammlungen in Städten follten gehalten 
werden. Dies beförderte fehr dus Brauwefen und 
die Gaftwirthfchaft. Er verfah viele Städte mit 
Mauern; und überliefs*tten fädtifchen Einwohnern 
Kaufmannfchaft und Wechfelgefichäft als bürger- 
liche Nahrung. Diefes beitand blos im Umxaufch 
des einheimifchen und fremden Geldes. 
entitinden unter den Kaufleuten die Trapezitar, 
Campjores oder Nammaularü. Heinrich machte auch 
die Bürger dem freygebörnen Stande gleich. Es 
entfrandenim mittlern Deutichland viel neue Städ- 
te; wo fouft blofs felte Burgen gelftanden hatten. 
Daher die Binwohner burgarı Bürger genannt Wur- 
den. So breitete fich mit der Städtilchen Anbau- 
ung die Sittlichkeit mehr aus; die BeJürfaiffe wur- 
den vermehrt, und alfo auch die Anzahl der Künft- 
ler und Handwerker. Auch kam feit K: Heinrich 
I. das Stapelrecht mehr in Uebung, wodurch bald 


alle Waaren, bald etliche Hauptarckel an einen 


Ort zufammenkamen, und durch die Concurrerz 
die Preife billiger wurden, uud die Käufer mehr 
Auswahl hatten. In Oberdeutfcbland konnte der 
Handel unter den Sächfifchen Kaifern noch nicht 
Sehr emporkommen, feine Bandelsftädte ‚waren 
nicht viel mehr als Factoreyen der Italiäner. — 
Seitdem ein Oltfranke (rundeikari unter Heinrich 
dem Vogler zueri die Erze bey Goslar entdeckt, 
wurde ‘der Bergbau fehr' vermehrt.  Befonders 
vergröfserte dich feit dem oten Jahrhunderte der 
böhrmifche. Im Sachfen vermehrte fich nun 
durch die reichen Ausbeuten des Härzes der baare 
Geldvorrath (ehr; man ichlug krakteaten, die 
beym Einfchm. Izen lauter reines Silber gaben. Ver- 
fchiedne Kaifer erftreckten nun den Lauf der Geld. 
forcen eines Münzherrn auf mehrere Oerter.. Die 
` fächfifchen Städte, die häufig das Müszrecht ethiek 
ten, überliefsen deffen Aurübnng ıhren angefehenen 
Bürgern erblich. Dadurch enctiandendie Münzbür- 
ger, und Münzjunker. Nachdem man die Unbequem- 


Daher 
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lichkeit der Blechmünzen wegen ihrer Dünnheit 
bemerket hatte, erfand man die Diekpfennige, die 
anfangsauch blos von Silber waren, nachher einen 
Zufatz von Kupfer erhielten. Es wurde ein ftarker 
Geldhandel getrieben, befonders nachdem die Ge- 
wohnheit aufgehört hatte fein rohes Gold und Sil- 
ber an der Miünzftätte felbt zu vermünzen. Es 
finden fich auch in diefer Zeit fchon deutliche Spu- 
‘ren des Wechfelrechts. Wenn gleich der Name Wech- 
fel, Wechfelbrief noch nicht vorkömmt, fo war 
doch das welehtliche deflelben, der Perfonalarreft 
des Schuldners im Fall der nicht erfolgten Zahlung 
fchon üblich. — Seitdem Kaifer Otto Hh im. 
006. den Venedigern das Recht ertheilte mit ihren 
Waaren an verfchiednen Orten Deutfchlands öffent- 
liche Märkte zu halten, wanderten mehrere Lombar- 
den: ein. — Nach dem Verfalle des frünkifchen 
Reichs vermehrte lieh die Zahl deutfcher Kaufleute 
febr. Es gab viele grofse Handelsgefellfchaften. 
Die Kaufrmannsgilden wurden eingerichtet, Auf 
den Meffen hatte jede kaufmännifche Landsman- 
fehaft ihren Vorfteher. Ein Üeberbleibfel davon 
it das Hansgrafenasst zu Wien und Regenfpurg. 
Man darf nicht glauben, als ob in diefer Zeitdie Fehden 
und Strafsenräubereyen, und die Menge der Zölle 
dem Handel grofse Hinderniffe in den Weg. gele- 
get hätten , denn die Geleite und die Zolifreyheiten 
kamen ihm zu fatten, Die Kaufleute kunden un- 
ter dem immittelbaren Schutz des Hofs. Sie. beo- 


 bachteterı Hofrecht, nicht Landrecht, Unter den fäch- 


fifchen Kaifern würden ver/chiedene die Marktpoli- 
zey- betreffende Einrichtungen gemacht. Man 
pflegte immer die Jahrmiürkte am Gedächtnifsfelte 
eines-Heiligen oder Apoftels zu halten, weil we- 
gen er feyerlichen Melle und des Hochamtes um 
diefe Zeit fich die meien Kaufleute in die Städte 
begaben. Deswegen wurden. auch die Märkte. in 
dem Schiffe der Kirche, oder auf dem Kirchhofe 


: gehalten. Eben von derMeffe und demHochamt haben 


die Jalrmärkte den Namen Me/fe erhalten; und 
die zu Frankfurt am Mayn und Leipzig wurden 
Reichsine Jen genannt, An den Markttagen ward 
vor den Kailern das Befehdungsrecht aufgehoben 


und ein lriede gewirket, wodurch aufden Handels- 


plätzen die-öffentliche Sicherheit bergeltelit wurde. 
Da in der Folge wegen der Spaltung zwifchen der 
Kirche und dem Reiche der vom Kaer. gewirkte 
Künigsbann wicht mehr hinreichte und er oft we- 
gen des Kirchenbanaes, in den die Kaifer verfielen, 
unbeobachtet blieb, fo verfiel man auf den Gottes- 
frieden, oder die Grottestreugen, (Treagas dei) 
deren Uebertretung mit geift. und weltl. Stralen 
belegt, und von dem ganzen Landfriedensbunde 
gerächt wurde. Auch diefe wurden zur Sicher- 
heit der Kaufleute angewendet. - Die Landesher- 
ren machten keine Schwierigkeiten, entweder allen 
fremden Handelsienten oder doch den Kaufleuten 
berühmter Handelsftädte die Zölle zum Theil oder 
anz zu erlaffen. — Künfte und Handwerke wur- 
den hauptfächlich feit Heinrich des Voglers Zeiten 
Eee2 - ein 
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ein Zweig bürgerlicher Nahrung. Es entftanden 
Zünfte und Inpungen. Nach und nach kamen fie 
zu pröfserer Ehre und Anfehn als vorher befonders 
feit Kaif. Heinrich N. — Der Verfall.des byzantini- 
{chen Handels, der Untergang dernördlichen Slaven, 
‚und die durch die Kreuzzüge gemachte Bekannt{chaft 
mit den Quellen der levantifchen Waaren bewirk- 
te die Aufnahme des italiäinifchen Handels, und gab 
dem deutlichen einen Stofs. Doch fing zur Zeit 
Heinrichs des Löwen der Handel mit Specerey, 
Baumwolle und Seide an, fich aus Italien nach 
‚Oberdeutfchland zu ziehn, Indeflen erhielt doch 
‚der deptiche Handel durch den vermehrten Kunft- 
fleis, durch die grüfsre Aufmerkfamkeit anf das 
‚Seewefen,. durch die Fifcherey, befonders den 
Heringsfang, neue Lebhaftigkeit. Viele Jahrhun- 
derte hatten die Einwohner der.Offfee den Herings- 
fang allein. Der Zug der Heringe gieng bis ins 
XÍ. Jahrhundert nach der Pommerfcheu Küfte, 
Sie waren manchmal fo gedrängt, dafs man fie mit 
-den Händen auffangen kannte, Im J. 1124. kofte- 
‘te ein ganzer Wagen voll frifcher Heringe einen 
Pfennig. Lange vor dem bekannten. Wilhelm Bew 
kelfon verftand ‚man, wie fchon Hr. Prof, Sprengel 
aus Urkunden gezeigt hat, fie einzufalzen. — In 
‚dem Zeitraume von 11 ızten Jahrhundert un- 
ternahmen die Deutichen,eben ip verwegene Schif- 
arten, wie in der älteften Zeit. Dentiche waren 
es, die Ichan yor achthundert Jahren den Nordpol 
'befchifft, und die lange gefuchte nördliche Strafse 
yon Epropa nach fien und Amerika ‚gefunden hà- 
ben. — Es wurden auch Colonien innen entdegk- 
ten Lindern errichtet Es kamen deutfche Phan- 
zungen in Liefland, Kurland, Efthland, in den 
Slavifchen Ländern und in Preufsen zu Stande, — 
Kaif. Friedriek 11, nächte verfchiedene Verordnun- 
wen, die auf das Handelswefen Einflufs hatten. — 
Sie "Produkte Dentfchlands in der Periode vom 
zí ~ ızten Jahrhundert, waren Tücher, Leinwand, 
eine grofse Mannigfaltigkeit von Gefchirren, und 
Geräthfchaften. Man hatte eine grofse Anzahl von 
Färbereyen. Der Adel wachte grofsen Aufwand 
in kofibaren Pelzwerken, do dafs Adam von Bre- 
men von feinen Zeitgenoilen fagt, lie wären fo. be- 
gierig nagh einem Märderpelze, als nach dem ew\- 
Sen leben. Mit Salz, Bier, Wein etc. ward ftar- 
fer Handel getrieben. Um das Jahr x200 tieng man 
an, Städte, Brücken, und Heerftrafsen zu pflaftern; 
der vermehrte und verbeflerte Getraidebau verur- 
fachte, dafs gegen das Ende des ı3ten Jahrhun- 
derts die lebensmittel im gröfsten Ueberfluffe wa- 
ren. Anno 1275. koftete der Eimer Wein 5 Schil- 
tinge, der Scheffel Korn 10 Pi, und der Schekel 
Haler g Pfenninge. — Es gab auch viele Kermes- 
pilanzungen in Deurfehland. — Der immermehr 
ausgebreitete Handel gab Anlafs zu Feilfetzung 
des Stadtregiments, und des Stadtrechts, und die 
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fes half wieder zur grofsen Vermehrung der An. 
zahl der Städte, 

Diefer fehr trockne nnd unvoliftändige Auszu 
mag unfere Lefer einigermafsen auf die Reichhaltig- 
keit diefes überaus wichtigen Werkes fchliefsen laf- 
fen. Hr. Prof. Fi/cher fület damit eine beträcht- 
liche Lücke in der Gefchichte unfers Vaterlandes 
aus. Er berichtigt eine Menge von hiftorifchen 
Irrthümern und Vorurtheilen; und feine feltene 
Beiefenheit hat ihn in den Stand gefetzt, feinem 
‘Werke nicht nur die gröfste Gründlichkeit, fon- 
dern auch eben fo viel Anmuth zu geben, Man 
wird eine unglaubliche Menge intereflanter Be- 
merküungen über alle auf den ‚Titel genaunten,, mit 
der Handlung mehr oder weniger verknüpften Ge- 
genftände finden, und es.ift von einem deutfchen 
Patrioten nichts eifriger zu wünfchen, als eine dem 
Anfange entfprechende Vollendung einer Gefchich- 
te, die ihrem Urheber fowohl als der Nation zur 
gröfsten Ehre gereicht, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Cüsrrım, b. Oehmigke: Morali/che Erzählun: 
gen für deut/che Jünglinge und Mädchen, 1784: 


136.5. 8 


Wenn der Verf. mehr fiudirte, um mehr Stoff 
zu Erzählungen zu bekommen, fo wäre. Hoffnung 
da, dafs fie belfer werdenkönnten. Denn an Wor- 
ten fehlts ihm nicht. Er hat nur die Regel Ho: 
razens , verbaque praeii/am rem non invitu [eauen- 
tur umgekehrt; aber dies ift ein fchiimmes Hyjie- 
ron proteros, Unter die Erzählungen; haben fich 
auch Briefe, item ein Auffatz über die Me/alliance 
verirrt, der fehr auf der Oberfläche bleibt. 

Dessau und Leirzıa: Südi/che Briefe, Er- 
zählungen, Ge/präche, etc. aus der Zeit efus von 
Nazareth, oder eine Meiliade in Profe, von Joh: 
Konr. Pfeuninger Prof. an der Waifenh. Kirche in 
Zürich. Erfles Bändchen. Lamezan, Lefs und La- 
yatern zugeeignet, 196. S. 8. 1783. Zweytes Bänd- 
cen; dem Philantropin in Deflau zugeeignet. 220, 

8. 1784. 
l Hr Pf. hat Gich gut in die Zeiten, in welche 
er diefe Erzählungen, Briefe und Gefpräche ver- 
legt, zu verietzen gewufst; und wenn lie vonder 
Jugend erft dann gelefen werden, wenn ihnen die 
wirkliche Gefchichte Jefu aus den Evangelien: be- 
kannt ift, fo fehn wir nicht, was für einen Nach- 
theil die Dichtung haben könnte. Die Beforznifle 
dabey find ichon ehemals bey Klopftocks Melände 
vorgetragen, aber auch ‚beantwortet worden. Ael» 
terer Lefer Erbauung wird es ohnedem, wenn fie 
nicht von Vorurtheilen eingenommen find, nicht 
ftören können, da ihnen ähnliche Fälle, in deren 
die Gefchichte durch Züge der Einbildungskraft 
erweitert wird, bekannt feyn müllen. p 
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Errisse: bey Palm: Die Schriften des Alten 
Teflaments nach ihrem Innhalt und Zweck be- 
arbeitet für Lefer aus allen Ständen. Von D. Wilh. 
Fr. Hufnagel. Erfles Bändchen. 1784. 8. 327 $ 

Ohngeachtet Semler lange und laut den Unter- 
fchied zwifchen Wort Gottes und Bibel eingefchärft, 
Töllner ilın auseinandergefetzt, und nach beyden 
würdigen Gelehrten viele andre eingefehen haben, 
dafs nichtalles, was in dem A. und N. T. Steht, zur 
chriftlichen Religion gehöre: fo bleiben doch die 

Wurzeln der Vorurtheile von heiligen Büchern, von 
allgemeiner Nutzbarkeit der biblifchen Bücher und 
der Nothwendigkeit, jedes derfelben als Wort Got- 
tes zu fchätzen und zu gebrauchen, noch zu tief 
und weit ausgebreitet, als dafs die Bemühungen 
vieler gelehrten und frommen Männer, die Bibel 
vach ihrer Ablicht zu nützen und den Werth und 
jetzige Brauchbarkeit der einzelnen Bücher in jener 
Sammlung chriflich zu beftimmen, von grofsem 
Erfolg feyn könnten. Männer von Einflufs auf den 
gemeinen Haufen glauben und fagen, dafs durch 

.die Abfonderung der Religionslehren in der Bibel 
von der Bibel felbft, oder, mit Leiling zu reden, 
durch die Abfonderung der Arzney von der Schach- 
tel, die Religion felbit Gefahr leide, ohne zu be- 
denken, dafs die Vermifchung beyder Dinge dem 
Chriftenthum unendlichen Schaden gethan, tau- 
fend Köpfe verwirrt, taufend Spöttereyen veran- 
lafst und wichtig gemacht, ` die Geringfchätzung 
der wahren chriftlichen Lehren befördert, und, in- 
dem man da Nahrung für die Religion fuchen fol- 
te, wo man nicht einmal Nahrung für den Ver- 
ftand fand, viele gute Menfchen zweifelhaft und 
ungewils gemacht hat. Männer von Eintlafs glau- 
.ben und fagen , dafs fogar die Auszüge aus dem 
A.T., weiche man, um jenen Schaden einzufehrän- 
ken, gemacht und empfohlen hat, Frevel am Hei- 

ligthum feyen, indem fie das Wort Gottes» das 

‘ lauter gelifutertes Gold wäre, in ein chyrmifckes 

Laboratorium brächten, um die Schlacken abzufon- 
dern, und dem Chriften viel Gutes entzügen: ohne 


zu bedenken, dafs auch die befien Aüszüge, wie. 


“fie bisher find, den Chritten in eine ganz andre 

Welt und unter eine andre Parthey, In ein andres 

Klima, zurückfetzen; ohne die Präliminarfrage 
A. Li Z, 1785. Erfler Band, . 


aufzuwerfen und zu beantworten, was denn diefe 
Bücher für eine Beftimmung haben? und ob auch 
fogar ein Auszug daraus dem Endzweck, zu wel- 
chem fie abgefafst find, gemäfs fey ?. Diefe Frage 
zu beantworten, den Nationalgefichtspunkt aller 
einzelnen Bücher des A.T. feitzufetzen, undes per 
indn&ionem -anfchaulich zu lehren, dafs das. A; T. 
nicht für Chriften beftimmt fey, ift die Abficht 
und der Plan der Betrachtungen des Hn, Hufnagel, 
der gewifs Sprachkenntnils, Unpartheylichkeit u. 
Prüfungsgeift in dem erforderlichen Maafs zu fol. 
chen Unterfuchungen über den Geift des Alten Te- 
{taments mitbringt, ‚und wenn Einficht, Wärme 
und Feuer der Sprache hinreitset, ohnfehlbar viele 
Lefer, für feine Aenfserungen und Uttheile, ein- 
nehmen, aber, wie wir vermuthen, durch viel 
bittern Spott über die Schwachen, über die Ver- 
fuche das Alte Teft. dem Chriften brauchbar zu 
machen, und über die Rabbinenchriften , die alles 
in der Bibel heilig und geiftlich finden, einen Theil 
derSchwachen’'noch mehr erbittern,und einem andern 
Theil den Wunfch abnöthigen wird, dafs alles auch 
mit dem Ernft, ohne /aflige Anekdoten wie S. A 
oder 220., gefagt wäre, den die Sache verdient, Er 
geht von dem Wahn, dafs alles in der Bibel Gottes 
Wort fey, aus, und zeigt, was für Ungereimthei- 
ten darinnen liegen, dafs man unter diefer Firma die 
Hiftorien von Bileam, Simfon u. a. predige. Die 
Hauptunterfuchung über den Endzweck und Inn- 
halt des A. T. deffen Bücher er nach Jofephus, Ori- 
genes und andern beftimmt, zerfällt in zwölf Ka- 
piteln, in zwey Theile. Der erfte, in den 'beyden 
erten Kapiteln iit allgemein und beantwortet die 
Fragen: (Kap. x.) Wie ferne fnd die Schriften der 
Hebräer heilig? und (K.2.) Nach welchen Ab- 
fichten und Zwecken wurde die Sammlung diefer 
hebräifchen Schriften urfprünglich veranlafst? Die 
erftere Frage läft er durch einen Dialog zwifchen 
einem Gelehrten und einern (noch gelehrtern) Layen 
ventiliren: Der Laye findet fie nicht wegen des 
moral. Innhalts heilig; denn Epietet lehrtauch Tu- 
gend, da das hohe lied in einigen (nach deš Verf, 
Auslegung fehlüpfrigen) Stellen Wolluft, nicht 
Moral, athmet; auch nicht wegen ihrer Götzlichkeit, 
welche Jefus nie bezeugt, aufser wo er aus.den 
Stellen Beweife führt, Jofephus eben fo wenig 
anerkennt: der :die Schriften nur zemsesuss, aber 
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nicht $u= nenne, und die fpätern nicht bezeugen 
können. (Guter Laye, würde ich, ohne mit dem 
dialogifirenden Gelehrten zu Einer Klaffe zu gehö- 


‚ren, fagen können : du irrt Dich! Menfchen Zeug- 
` nifs für die Göttlichkeit eines Buches gilt nichts: 


Jotephus und vielleicht das ganze Judenthum mag 
die Bücher A. T. auch göttlich nennen: Dies ift 
Privaturtheil, das lange nicht fo viel Werth hat, 
als das Urtheil über die Sechtheit, darinnen Men- 
fchen gültige Richter find.) Die ganze Heiligkeit 
des Buches: beruhet auf:der Verbindung mit der 
Religion und Theokratie: fo wie die Bücher felbft 


- nur Einen Gefichtspunkt haben, aus dem fie þe- 


trachtet werden müflen, nemlich ihre Nationalbe- 
fiimmung, als Denkmale von Ifraels Religion, Po- 
litik und Gefchichte. Der Zweck der Sammlung 
war kein andrer als die Gefchichte der Heiligkeit.oder 
Theokratie der Ifraeliten zu erhalten. Die Schriften 


. beginnen mit Gott und fchliefsen mit Gott, erzählen, 


wie Gott der Menfchen Schöpfer u. der Juden Gott 
wurde, und liefern okne Auswahl, was man zu- 


- fammenraffen und der Vergefienheit entreilsen konn- 
"te, (Dies follte entweder als Refultat der einzel- 


. zu wollen.) — 


ie 


‚nen Unterfuchungen über einzelne Bücher des A. T. 
.. am Schlufs der gefanımten Abhandlung ftehen, oder 
.. weiligftens genauer auseinander gefetzt feyn. lits 


nicht ganz zweyerley, ob wir über den Zweck 
der biblifchen Bücher, oder ob wir über den'Zweck 
ihrer Sammlung urtheilen? Derjenige, der den Ka- 
non verfertigre, mochte vielleicht alle Nationalfchrif- 
ten, die das Exil übrig liefs, olıne Auswahlzufam- 


‚menraffen; vielleicht, fage ich: denn die Gejchichte 
fagt es nicht: aber die frühern Sammlungen z. E. 


zu Hifkias Zeiten waren doch fchon mit Auswahl 
gemacht: am Schlufs des Prediger Salomo wird 
der Auswahl gedacht, und Mofes, der mehrere alte 
Denkmale hatte, wählte gewifs auch aus ihnen 


aus. Aberderjenige, deran den einzelnen Büchern. 


arbeitete, konnte vielleicht diefe Abficht fürs Pu- 
blikum nicht haben, für fich denken, dichten, fchrei- 
ben, ohne eine Stütze für die Theokratie bauen 
Der zweyte Theil des Buches 
(K. 3 — 12.) wird nun fpecieller und erforfcht den 
Inhalt und Abficht der einzelnen Bücher des A. T. 
von Mofe bis auf die Salomoneifchen Schriften. 


. Bey den hiftorifchen, dem Pentateuch (K-4.): 


Jofua, Richter (K. 4.) Samuel und Königen (K.5.) 


. Chronik, Efra, Nehemia (K. 6.) Ruth. und Eftlier. 


(K.7.) war es leichter, das Interefie, das nar Ifrae- 
liten an diefen Gefchichten nehmen können, dar- 
zuftellen, und zu zeigen, wie wichtig für den 
Ifraeliten und wie pafiend für ihn .diefe Er- 
zählungen von Abrabam an bis auf die Efther, 


' (bey deren Gefchichte der Hr. D. die- Authentie 
< vorausfetzt, 


blofs die Sage fummarifch wieder- 
hohlt, undden Endzweck, wozu fie dafteht, nicht 
deutlich angiebt,) gewefen find. Schwerer ift es, 
diefenNationalgefichtspunkt bey den Lehrbichern zu 
entdecken, und daher hat fich der Hr. V. hier vor. 
züglich Mühe gegeben ihn aufzufuchen, und es dar- 
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zuthun, dafs alles nur für Ifraeliten fey. Hiob — 
(K. 8.) mit deffen Geift-Hr. Hufnagelals Üeberfetzer 
fchon fo genaue Bekanntfchaft verrieth, hat zwar, 
wie man allgemein geitehen mws, nichts Z/raetiti- 
Jches , aber doch viel Morgenländifches, Ideen, Sce- 
nen, Bilder aus dem Orient, die uns fremd und 
unnütz find, undift, wieder Verf. {agt, eine Theo- 
dicee für dasIfraelitifche Volk. Einige Aeufserungen 
find grofs, einige Sätze und Befchreibungen von 
Gottes Majeftät erhaben und feyerlich. Das Thema, 
Gott will und der Menfch m/s, theokratifch; der 
Gedanke des Elihu: was Gott thut, das ift wohl- 
gethan, therrlich: allein „wie tief, fagt der Verf. 
‚finkt fein Werth, wie viel Irrthümer lehrt es, und 
welches Unglück mufs es über ganze Familien und 
Länder verbreiten, wenn es zur Erkenstnilsquelle 
für den Chriften gemacht wird“ (S. 106.) — „Wie 
viel verlieren die erhabnen Gedanken von ihrer 
Stärke, wenn fie der Nomade den Chriften lehrt und 
auch Elihus gröfter Gedanke ift nur hingeworfen, 
nicht entwickelt. (S. 121.3“ — Sollte diefs richt 
zu ftark gefprochen feyn? das Buch lehrte viele, 
zerflörendelIrrthümer ? doch nur höchftens die Lehre 
von Satans Gewalt; und nur fodann, wenn man 
alles für Gefchichte hält; und auch dann nicht ein- 
mal, weil ja auch der Satan unter Gott fteht. Die 
übrigen Sätze, der Menfch mu/s dulden, wenn Gott 
wiil; auch der Unichuldige kann und mu/s leiden; 
Gottes Gröfse machtihn zum unum/chränkten Herrn 
u.dgl. find nicht blofs theokratifch: fie find auch 
für den Chriften, wenigftens für den Schwachen 
und Sinnlichen, verftändlich, wichtig und wirkfam : 
ob er gleich auch andre edlere und fiegei:dere Trof- 
gründe im Leiden hat, wohin wir billig mit dem 
Verf. die Untterblichkeitslehre rechnen, die frey- 
lich kein ächter Ausleger im Hiob K. ı9. mehr 
finden wird, worüber fehr gute Beweife S. 128.— 
156. vorkommen. In den Pfalmen ift wieder, die 
Nationalbeftimmung unverkennbar. (K..9.) Einige, 
wie Gefchichts -Pfalmen, Gelänge zum Ruhm der 
Theokratie, u. dgl. können nur für Ifraeliten Inte. 
refe haben, ja für andre Zeiten und unfre chrift- 
liche Denkungsart fogar anftöfsig und gefährlich 
werden, wie Pf. 137. 79. 83. wo der Ifraelitengeift 
fo intolerant wird (gegen die Feinde des Staxts) 
und die Bufspfalme oder Aeuferungen der Dichter 
über Befferung und Tugend.. „So viel, heilt es 
S. 174. wird von den Menfthen.gefordert; Thränen 
und Klagen, Seufzen und Jammer, Hunger und 
Liurjl, — Opfer und Gaben find die Bedingung der 
Begnadigung“ (doch nicht in allen wahren Bufs- 
Pfelmen z. E. Pf. 51. 25. 130. 143.). Andre find 
allgemeinern Inhalts: allein es fchleicht fich- unyer- 
merkt ein Bild, ein Ausdruck, eine Anfpielung 
auf das Locale, auf Judenthum, ein, die dem Chri- 
ften unverftändlich oder in feinem Munde Unfinn 
find, Auch diefe find national, und alfo im Ge- 
brauch und Nutzen eingefchränkt. — Salomons 
Sprüche, voll Weifsheit, tragen doch fichtbar das 
Gepräge vom Geift.und Genie des 'Morgenländers 

u und 
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und von der Moral des Ifraeliten für Ifraeliten : aber 
diefer eingefchränkte Gefichts- Punkt foll (S. 248.) 
hur vorfichtig machen‘, die Nationalfentenzen nicht 
auf Chriften auszudehnen, Esiftnicht fchwer, eine 
Menge Vorfchriften eines weifen und tugendhaf- 
ten Verhaltens aus diefem Buche zu nehmen, durch 


fie Gefühle für Religion zu erwecken, und mit den 


"nützlichften Grundfützen vertraut zu werden. (Ein 
Fall, der auch von Hiob und Pfalmen gilt, wo 
der Hr. V. diefer Beffimmung nicht. gedacht hat, 
die zur Beurtheilung feines Syftems fo nothwen- 
dig ift.) — Der Prediger Salomo, ( Br. 1x1.) darinnen 
der Hr. D. wie in den Sprüchen meift Döderleins 
Ueberfetzung und Grunafätze beybehtüt, ift bey al- 
lerfcheinbaren Allgemeinheit und Gemeinnützigkeit 
desInhalts doch nicht leer von perföulichen und natio- 
nalen Anfpielungen und Gefchichten die nur den Ju- 
den interefliren können. Z,B.K.2,1.K.z, 1.. End- 
lich das Hohelied, mit defen Endzweck im zwëlf- 
ten Brief diefes erte Bändchen befchloffen wird. 
Es erhellt ganz deutlich, dafses orientalifcher Lie- 
besfang ift — nicht brauchbar für Chriften,nicht lesbar 
für die Jugend, nicht Wort von Gott, fondern, wieder 
Hr. D. es in der jüngft erfchienenen eignen Üeberfet- 
zung ausführt, eine Sammlung von Minneliedern, 
die blofs als Reft der alten Sprache, als gerettetes 
Fragment von den Schriften der ‘Vorfahren in ‘die 
Sanımnlung aufgenommen wurde. — Wir haben 
- blofs hier den Geift des wichtigen Buches angezeigt, 
das noch durch eigne, zum Theil neue Ueberfet- 
zangen biblifcher Stellen dem Ausleger angeneh- 
mer wird, und erft in den letztern Kapitel wieder 
"etwas einlenkt, nachdem in dem eritern, wie es 
fcheint, zu allgemein der Gebr:uch des alten Te- 
- aments verworfen worden. Man kann unmög- 
‘ Jich in der Hauptfache läugnen oder zweileln , dafs 
` diefe fämtlichen Bücher national in Inhalt und Be- 
fiimmung find, allein der Zufan;menhang der Reli- 
gion altes Teft. mit der chriflichen, und die Wahr- 
nehmung, dafs die letztere von jener fehr vielbey- 
behält, und zum Grund legt, dafs die grofsen Ge- 
fchichtswahrheiten der Genefis, die erhabnen Ideen 
von Gottes Macht und Größe, und, kurz zu fa- 
gen, die Wahrheiten der Narurreligion, die Hiobs 
Buch enthält, und andre Lehren im reuen Tefta- 
mente vorausgefetzt werden, dafs die Moral und 
die Ausfichten des Chriftenthums zwar weit über 
‘ die Hraelitifchen fich erheben, aber dafs die Lehre 
von Gottes Eigenfchaften und allgemeiner Vorle- 


hung, der Theokratie ohngeachtet, doch den Ifrae- - 


liten ẹben fo offen und eben fo Quelle der wir- 
digiten Empfindungen war, wie fie es nns ift und 
feyn kann, diefe Wahrnehmung möchte auf die 
Beftimmung des richtigen Gefichts - Punkts, wor- 
nach der Werth und die Brauchbarkeit diefer Bii- 
cher beurtheilt werden mufs, allerdings Einflufs 


haben und äufsern, gegen Stücke jener Bücher. 
mehr Schonung hervorbringen, und die Härte eini. ' 


ger nligemeinen Urtheile des würdigen Hrn: V. 
mildern. — Vielleicht anticipirt unire Anzeige 
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einiges,was der Hr. V; erft in dem dritten Band, wenn 
er im zweyten über die Prophetijchen Schriften fich 
erklärt hat, als Refultate feiner Ueberficht be- 
fimmter vortragen wird: aber da unfre einge-. 
ftreuten Bemerkungen die Abfichthaben, die Wich- 
tigkeit des Buches zu zeigen, fo muften: wir auch 
manchen Mifsdeutungen vorbeugen, zumal.da nach 
der Stärke des Angriffs ftarker Widerftand zu ver- 


muthen ift. ; 
SCHOENE WISSENSCHAFTEN. EE 


HamsurG, bey Benjamin Gottlob Hoffmann: 
Gefchichte meines Freundes Bernhard Ambrofius Rund. 
Von Chriftoph Bachmann. 1784. Zweytes und Drit- 
tes Bändchen 266 S. 8. (16 gr.) 

Nach dem Plane der Allg. Lit. Zeitung gehö- 
ren nur die beyden leizten Bündchen vor unfer Fo- 
rum; wir verfichern aber den Verf., dafs wir auch 
das erfie mit Vergnügen gelefen.haben. Sein Mann 
ift durch feinen männlichen, oder vielmehr durch 
feinen ganz snen/chlichen Charakter fehr anziehend; 
der Vortrag ift feurig, correkt und auch zuweilen, 
aber imiger, am rechter: Orte blumig ; hie und da ftöfst. 
man auf Scenen, die der Natur bis zur Täufchung 
nachkopirt find, z. B. 2tes Bändchen S. 23. 30. 


142-143. An rührenden Stellen (wie S. 133. 


2tes Bändchen) fehltesauch nicht; nurzwey oder 
drey kleine Uebertreibungen, als: ein Wolkenbruch 
von Thrünen flürzte aus jenen Augen; und nureine 
Unwahrfcheinlichkeit haben wir gefunden ‚(S. 138- 
2tes B.) wo der alte Withoff erzählt, er habe Ton 
dem Todtengräber eine frijche Leiche erhandelt. — 
Wenn fich mehrere Männer diefer Art diefes‘fo 
abfcheulich verunftalteten Faches annehmen woll- 
ten, fo würden wir bald die Schaude von unsabwäl«. 
zen können, dafs wir die meiften, aber auch “die 
elendeften Romane fchreiben. 


Frankfurt am Mavn: Die glücklichen Bett- 
ler, ein tragifchkomifches Mährchen in drey Aufzü-. 
gen; nach Carlo Gozzy aus taufend und einem Tag 
fürs deucfche Theater bearbeitet, von K. F. Zin- 
dar, deutfchem Schaufpieler 104.8. 8 (5 ge) 

Usbek, König von Samarkand entfernte -fich 


‚gleich nach feines Vaters Tode und überliefs die 
‚Regierung den Miviftern. Insgeheim aber blieb 


er in Samarkand, war bald Kaufmann, bald Bürger, 
und lernte fo feine Unterthanen und feine Minifier 
kennen. Itzt trittin der eriten Scene als Beitier ver- 
larvtauf,und kömint an die Mofchee der Derwifche, 
die Allnıofen austheilen. Hier gibt er fich dem Al- 
buhafları zu erkennen ‚und befchwert fich befonders 
über die Ungercchtigkeiten feines Grosvezier Mii- 
zuffer. Es kommen nach und nach mehrere Bett- 
ler, denen Usbek felbit in der Kleidung des Derwilch 
Allmofen austheilt und fie nach ihren Umitinden 
befragt. Auf diefe Art erfährt er noch mehrere 
von Muzaffers.Ungerechtigkeiten. Eine kleine Ver- 
wickelun; gibt die Liebe des Muzaffer zur Zulika, 

fe welche 
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weiche die Tochter des Padmanabha, gewefenen Ve- 
ziers, it, und die Usbek felbit liebte. Am Ende 
1öfet fich alles mit der Entfetzung des Muzaffer, 
und der wirklichen Thronbefteigung des Usbek 
und feiner Zulika Auf, wobey die Bettler alle wie- 
der in glückliche Umftände gefetzt werden, Komi- 
fches hat das Stück fehr wenig, auch keine ftarken 
tragifchen Züge. Der Dialog aber ilt nicht fchlecht, 
Der eime der Bettler Allnafchaw hat fich ein Sprüch- 
wort angewöhnt, wer nicht [chreimmen kann, geht 
unter, dasallzu häufig vorkömmt. ' 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


ZWEYBRÜcKEN, aus der Druckerey der Ge- 
fellfchaft: Titi Livii Patavini Hiforiarum hbri qui 
Juperfunt ommes, cumintegris Jo, Freinshemii fupple- 
mentis, Praemittitur vita a „Jacobo Philippo Toma- 

ino conferipta; cum notitia litteraria; accedit in- 
dex; ftudiis Jocietatis Bipontinae. Editio accurata, 
Vol, 1. CLVin. 273 S. Vol II. 429 S. 8 

Ebend. M. Valerii Martialis Epigrammata -ad 

optimas editiones collata, Praemittitur notitia litte- 
è 
PPOO EE AAEE T 


Beyträge des 


A. L. Z. FEBRUAR. 1785: 


raria, Studiis /ocietatis Bipontinae, Editio accurata. 
Vol. I. XL u 283 S. Vol. I. 324 S 


Die Herausgeber der Zweybrückifchen Folge 
der alten lateinifchen Autoren fahren in ihren Be- 
mühungen ohne Unterbrechung rühmlichft fort. 
Beym Livins liegt der Drakenborchilche Text zum 
Grunde, wobey fie jedoch die beften andern Aus- 
gaben wieder verglichen haben. Zu gröfserer Voll- 
itändigkeit der literarifchen Notiz find ihnen die 
| verdienfivollen Hn. Zunftmeifter 
Heidegger zu Zürich aus feiner eigenen vortreffli- 
chen Bibliothek nützlich gewefen. 


Beym Martialis haben fie den Scriverifchen Text 
nach Schrevelii Ausgabe, mit Zuziehung des Ra- 
derifchen und Farnabifchen gewählt. Dem zwey- 
ten Bande find die Priapeia angehängt. 


Eben dafelbft ift auch von der Folge der griechi- 
fchen Schrififteller der /echfle Band der Werke des 
Plato erfchienen, welcher den Politicas, Afinos, 
und die vier erften Bücher der Republik enthält. 
IV. u. 330. 5.8. ` 


KURZE NACHRICHTEN. 


AKAD. Schristen. In Leirzig hat Hr, Prof. Ernefti die 
bevorttchende Magifterpromotion mit einen Programm ange- 
kürdigt, worinn er von dem Lobe des fel, Coins auf eine 
recht ungezwungne Arr zu einer arugen Vertheidigung des 
Cicero gegen den Tadel dss Juvenal übergeht, welche fich mit 
Vergnügen lefen läfste 

Vermischte Anz- Berfin, Der Königl. Hofbildhauer, Herr 
Tıfsaram, hat die Bafe des Hn. Majes Mendelsfähn fchr ähnlich 
aus weilsen Marmor verferrigt, und Hr. Prof. Rammier das 
Piedeital deflelben mit folgender Innfchrift veriehen : „Mafös 
„Mendolsfohn gebohren in Defsen im Jahre 1729. von Jüdifchen 
„Eltern, Eis Weifer, wie Sokrates; den Geferzen der Väter ge- 
Stren; Unferblichkeit lehrend unflerblich we Er,“ 
Es foil in der biefigen Frofisule der Füdifihen Nasion aufge- 
ftellr werden. 


Paris, Endlich ift das grofse Werk des Hrn. Pirgre über 
die C;meten, welches Hr. De lı Lande fchon vor 20 Jehren 
in der eriten Ausgabe feiner Attronomieaukündigte , bier bey 
Mossarıd erfchienen. Es enthäle, alles was nur irgen} ein 
Schriftfteller der ältern und neuern Weit- Gefchichte von den 
Cometen je gefagt hat, wieauch die genaueiten Beobachtun- 
aen und Berechnungen von 79 Cometen ‚felbft, bis auf den 
Pf yon 1784, und ift die vollftändigfte und gründlichite 
Cirserograpbie diè Wir bis jetzt haben, 

Ebenderielbe Hr. Pıngr& arbeitet auch jetzt an einer fran- 
20js. Veberferzung der Aftronomicorum des Manilius, 


Paris Die Remargses for Vinfruäion de Mr. Daubenton 

pour des Bergers er pour des pruprietaires des LroupenuH, in 870. 
45. die hier bey Guefier herauskommen, find von einem alten‘ 
"sp jahrigen praktifchen Schäfer Nshmens Lows Idelor, und Hr. 
Gurlier, Verfaller des Traise des Bites à Leine (1770. > hat fe 
nur in Ordnung gebracht und herausgegeben. Dies kleine 
Wrk wird von Kennern fehr gef.hätzt, und hilfs ein neues 
Licht über die wichtige Materie von der Schaafzucht verbreiten, 


Auszügr aus Bricen verfchjedeser . , . , 
Preshurg vomi ee a u rrefbendunten in Unzer K, 
gyian.fia in Ungarn, 1) Presburg, wo dermalen Hr Seren ko 
Re@or, Hr. Sabel, Conr, u. Hr. Werner Subr. ift, 2) en 
barg; Ret, Hr Farkas, Conr, Hr. Pietorisz Subr Hr Na 
3) Käfsmarck. Restor Fir Pedtowiz'y. 4) Lent fihan Rect ie 
Chrafliaa, Conr. Hir, Topserczer, Subr. Hr. Prelsuf. s) È a ; 
ries, Rect, Karlowfiiy, la andern Sädten find nur Keine 
Schulen, wo nur Grammatik und Rhetorik gelehre wird In 
einigen der Gömörer Gefpanichaft wird anch Theola ie und 
Philofophie vorgetragen, als in Gömör, Czerorik ud To 
fchau. Von diefen Hauprgymnafien hat das zu Pressure ua 
Oedenburg eine Bibliothek. Jene iit die zahlreichtte und wird 
vom Hrn, R. Srrersko noch immer vermehrt, Der fl. Klein 
zweyter Prediger zu Preshurg, hinterlieis ihr auch eine Na. 
euratienfammluag. Verfchiedene Proteitautifche yon Adelhaben 
ute Bibliotheken. ZB. Hr, Karl von F:yerwary hat ei n 
arke Sammlung von Innländifcher Literatu: und Diplomatik. 
Buchhanlungen in Ungara find die Löwifche, Mahl-tithe. 
Werner- und Korabinskyiche, Landrerifche, und Augsbur- 
ger, in Presburg; die Weygandilche in Peit und Kal, hau g 
Ka bhan von Liten Febr. aiiai 
Es wird Ihnen fchuon bekannt Eyn, dafs Hr. P. 
ras Prof, zu Marofch Vafarhely in A Pur r Erga- 
benm:l zu Harlem den Preis davon getragen , drey Tage sh 7 
den Ruf als Prof. nach Pef erhielt, zu Anfang diefes Shta 
geitorben. Auch it zu Ende des vorigen Monats Hr Jon 
Weifs Prof. der Altronomie zu Pelt mit Tode alwewansen 7e 
Hr. Prediger Kein zu Kalchau arbeiter an einer onen 
tifchen Predigergelchichte, Ungarns von der Rekormation an 
Dies Werk fol aus £2 Theilen beüichn; der dees zehnte die 
itztlebenden evangelifchen Lehrer in Ungarn und ihre ie 
bensunıfände enthalten; der Lite aber das Regitter über lie 
13 Theile in fich fallen, ae 
Eben derfelbe arbeitet an einer evangelifchen Syrodelo- 
gie von Ungarn vun 1§48, an bis zu der für die Proreftan. 
ten unglücklich ausgefallnen zu Rofenberg im Liptauer Comi- 
tat, weiche die letzte gewefen, on 


ALLGEMEINE 


LITERATUR ZEITUNG 


MARZ 1785. 


JENA. 
in der Expedition diefer Zeirung 
und LEIPZIG 
in Commifl, in der Joh, Gottfr. Müllerifchen Buchhandlung. 


NACHRICHT 


von den die Spedition der Allg. Lit. Zeitung angehenden Bedingungen. 


1. Die allgemeine Litteratur - Zeitung, die jährlich 312. ftehende Numern ; ie die Beyligen 
und Regifter enthält, koftet jährlich „Ich? Reichsthaler,, wofür man fie durch diè Poften ir dmz“ 
Deutfchland, auch Schlefien und Preuffen; Wöchentlich poftfrey, monatlich abet durch die Buchhand- 
lungen brofchirt erhält, | 


2. Die wöchentliche Hauptfpedition aus det erften Hand beforgen bisher 
das kaiferliche Reichs-Poftamt zu Jena -- 
das fürttl. fächf. Poftamt dafelbit 
das kaiferl. Reichs-Poftamt zu Gotha 
das königl, Preuff. Grenz- Poftamt zu Halle 
die churfürftl, fächt. Zeitungsexpedition zu Leipzig 
die fürt: fächt, Zeitungsexpedition zu Gotha, 


3. Auferdem haben noch folgende refp. Poflämter und Zeitungsexpeditionen bereits anfehnliche 
Verfendungen: 
das königl. preufs. Hofpoftamt in Berlin 
das kaiferl. Reichspoftamt Bremen on 
die kail. Reichs- Oberpottarats-Zeitungsexpeditionen. zu Hamburg ; Cölln, Nürnberg und Frank- 
furt am Mayn 
“die kaiferl. königl. Hauptfoflümter zu Prag und Wien, 


4. Von den Herrn Buchhändlern oder andern Colledteurs haben bereits mehrere Beftellungen 


u 


übernommen. 
zu Berlin die Herrn Buchhändler Mylius und Maurer 
zu Cleve Hr. Buchh. Hannesmann 

zu Königsberg in Preiffen Hr. Buchhändler Hartung 
zu Mainz Hr. Heideloff Provifor der gel. Gefellfchaften 
zu Schwerin die Bödnerifche Buchhandlung 

zu Stettin Hr. Buchh. Käffke l 

zu Wefel Hr. Buchh, Röder 

zu Wien die Herrn Buchhändler von Ghelen, Hörliug, Stahel und Wappler 

zu Winterthur Hr.Steiner und Comp. an welche man fich aus der ganzen Schweiz addrefliren kann. 


s 
r 


5. Sonft kann man fich bey allen deutfchen Poflämtern, Buchhandlungen, Intelligenz -Comtoirs 
und Zeitungsexpeditionen abonniren; aufer Deutfchland aber in folgenden Buchhandlungen, 
zu Amfterdäm bey Hn. Peter den Hengft 
- Kopenhagen bey Ha, Proft 


zu London bey Ha. Rivington on oe 
- Paris bey dem Bureau du Fournal de Paris, und bey dem Bureau du Journal generalde France 
. Presburg bey Hn, Löwe 
-= Riga bey Hn. Härtknoch 
-~ Stockhölm bey Hn, Nordftröm. 
- St. Petersbürg bey Hn. Logan. 
- Strasbürg bey Hn. Treuttel 
- Venedig bey den Herren Colti  —_ . , 
- Warfchau bey Hn. Gröll, 

6. Abonnenten, denen man von Seiten ihres Poft- Amts Schwierigkeiten macht, die Allg. Lit, 
Zeitung wöchentlich Poftfrey ipedirt für jährl. Acht Thaler zù liefern, belieben fich an die Expedi- 
tion der Allg. Lit. Zeitung , oder den Redacteur derfelben, dermalen Herrn Prof. Schütz, allhier zu 
wenden, und fich verfichert zu halten, dafs ihre Briefe aufs promtefle beanrwörtet, und ihner 
fogleich Wege vorgefchlagen werden follen , die Zeitung für den befagten Preis wöchentlich zu 
erhalten. | | 

7. Die Expedition der A.L. Z. zu Jena kann fich bey ihren vielen und imannichfaltigen Gefchäf- 
ten auf wöchentliche Ver findung einzelner oder etlicher Exemplare unter verfiegelten Couverts nicht 
einlafen: Sollten hingege eb Colledfeurs ganze Parthicen von 10, 20,30; und mehrern Exempla- 
ren beftellen, und verlangen , dafs die "Expedition folche wöchentlich, oder alle 14 Tage, unter 
ihrem Siegel, es fey mit der Poft, oder durch Fuhrleute abfende , fo fell ihnen dainu gewillfaret 
werden, ung zrzsa He in foichen Fällen blos den Niito Preis von 6 Rihirn in Golde, an die Expe- 
dition, ohne etwas für Emballage oder Ahfendung ` zü: bezahlen, jedoch tintet der Bedingung, dafs 


fie Porto, ‘oder Frachtkoften ganz ‘allein übernehmen: 


g. In Leipzig wird in und auffer den Meffen dies Journat i immer in der Ioh. Gottfr. Müllerifchen 
„ Buchhandlung in Commifion und zwar der ganze Jahrgang für acht Thaler, wobey Buchhan dlungen 


25 pro Cent Rabatt gegen baare Zahlung geniefsen. 


9. Bey wöchentlicher und monatlicher Verfendung kann die Societät der Unternehmer, um ray, 
fenderiey Verwirrungen und Verdrufs überhoben zu feyn, von der Bedingung der Vorausbezahlung 
nicht abgehen. Zur Bequemlichkeit der Abonnenten kann diefelbe jedoch in zweyen Terminen, den 
ıften December und den ifew Juniws entrichtet werden. Nur macht man fich jederzeit für einen 
‚ganzen Jahrgang verbindlich, 

10. Man kann zwar zu jeder Zeit des Jahres antreten, wenn man die bereits herausgekomme. 
nen Stücke des Jahrgangs mitnimmt; jedoch erhalten nur diejenigen Abonnenten, welche im Decem- 
ber jeden Jahres für den folgenden Jahrgang unterzeichnen, Exemplare anf Schreibpapier, die deswe- 


gen auch auf der erften Seite jeder Numer untan bey der Signatur mit einem Sternchen bezeichnet 


Tind, 


11. Die Expedition der A. L. Z. erbietet fich franzöfifche, englifche, italiänifche, fpanifche, 
pörtagiefifche‘, fchwedifche und polilnifche Bücher, die in der A, L. Z. recenfirt werden, um die 
billigen Preife zu verfchaffen. Auch wird fie allen Gelehrten und Buchhändlern gern in Befor- 
gung ihrer Ankündigungen, Subferiptionsangelegenheiten und anderer Notizen beförderlich feyn, nut 
mus alieg was an fie in diefem Falle addrefüirt wird, franco "&ingefendet; ‘oder wo es nicht angeht 
ganz bis Jena zu franquiren, das fehlende Porto eingelegt, ‘und dafs folches gefchehen , auffin 
auf dem Briefe bemerkt werden‘, widrigenfalls älle folche Briefe uneröfnet oder im Falle eines 
Zweifels, mit dem Expeditions- Siegel verfiegelt z&rück gelandt werden, 


ı2. Alle Zahlungen gefchehen in alten Louisd’or zu fünf Thaler, Ducaten zu 2Rthl. 26 gr. Ca- 
xolins zu 6Rthl. 4gr. Laubthaler werden nicht höher als ı Rthl. 12 gr. ängenommen. 


13. Will ein Abonnent zu:Ende des Jahres abgehen, fo mufs er die Zeitung bey feinem Poflamte 
oder Buchhändler fchön'im Ofeber auffagen, und diefe es uns noch vor dem December melden , wi- 
drigenfalls, und wenn die Ankündigung fpäter an uns eingeht, wenigftens das erfle Onartaı des fol- 
genden Jahres noch, für feine Rechnung fortläuft. 


14. So Tehr wir wünfchten, dafs nie einem Abonnenten Defete in feinem Exemplare entftünden, 
{o wenig köhheh wir dies bey fo vielerley möglichen Zufällen hoffen. Wir erbieten uns daher febr 


gern , fo lang der Vorrath unfors UeberfChuffes dauert, Defedte fowohl in einzelnen Numern als gan- 
en Monats - Stücken zu ergänzen , doch kann in diefem Falle das Monats - Stück nicht anders als zti 
ieinem Guiden uud die eluzeine Numer zu’einem Gröfchen Netto ‘verlafen werden, 


Defecte welche bey möglichfier Vorficht und Genauigkeit dennoch durch unfere Schuld beym Ver- 
[enden entflünden, zeigt uns ohnedies das von üns empfangende Poftlamt, das folglich nicht feine 
volle Lieferung erhalten, fogleich an, und werden alsbald von uns erfetzt; hingegen können wir 
uns zum Erfetzen von Defecten, welche durch Unordnung der Unter-Poflämter oder anderer Spedi- 
teurs entfteheh, auf keine Weile anders äls'gegen baare Bezahlung verliehen, 


Die Expedition der Allg. Literätur - Zeitung: 
N. S. 


Von den Bemühungen der Societät der Unternehmer zur Verbeflerung diefes Journals, und deren 
Erfolg wird auf dem Umfchlage zum April Rechenfchaft abgelegt werden, 
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Dienstags, den Iten März 1785. 


OEKONOMIE. 


Ber, bey Pauli: D. 9. G. Krlinitz Ency- 
klopädie, oder allgem. Syitem der Staats - Stadt- 
Haus - und Landwirthfchatt in alphabetifcher Ord- 
nung; ein und dreyfigfier Theil, von Sf. bis Je. 
mit 10 Kupf. 1784. 8. 970. S. (3 Rthir. 4 gr.) 
Wir wünfchten, dafs der verdiente Beyfall, mit 
welchem dies bequeme und brauchbare Handbuch 
vom Publiko aufgenommen worden ift, nicht zu 
feiner ermüdenden Weitläuftigkeit, und zu folch 
einer langen Reihe Bände, die wir theils fchon ha- 
ben, theils noch erwarten müllen, Anlafs gegeben 
hätte. Dies ift fchon der Zıfte Band, und kaum 
erft der Buchftabe I geendigt; und wir fürchten, 
dafs manches Käufers Leben, Beutel und Geduld 
nicht 'hinreichen möge, das Zw davon zu fehen. 
Wir find hier nicht die Eriten, die die unnöthige 
Weitfchweifigkeit diefes Werks, dafs beynahe die 
Geßalt eines Univerfallexikons gewinnet, rü- 
en, und den Hrn. Verf. erinnern, nicht fo viele 
Artickel, die offenbar nicht dahin gehören, hinein- 
zuzichen. Dergleichen find z. E. in diefem Ban- 
‘de: Ifäbelle, Iegrim, Ifis, Holirt, Ifrael, iam- 
bol- Efendi, Iihmijche Spiele, Ijchoglans , afubel, 
‚Jubelfeft, Jubel - Medaillen (ein Art. der allein 
41/2 Bogen füllt) Juchhey, Juchzen, gucken (eine 
ganz medicinifche Abhandlung ) Judas - Ku/s, agu- 
den- Medaillen, Jugend, Hung, unge, Jupiter, 
upon &c. Der Lefer ermüdet und wird uhgedul- 
tig darüber, wenn erfieht, dafs das Werk bey dem 
vielen Gelde, das er daran wendet, fo langfam fort- 
rückt, er fo vielunnützes Papier mit bezahlen mufs, 
und es ihm doch vielleicht lange Jahre noch nur 
halb brauchbar it. Wir wünfchten — und gewifs 
“mit dem gröfsten Theile der Lefer — der Hr. V. 
beherzigte diefe Erinnerung, und der Verlegerden 
Gedanken, dafs bey folchen Umftänden gar leicht 
ein ungebetener Epitomator darüber kommen, und 
feine unerlaubte Induftrie daran verfuchen könnte, 
Diefen Hauptfehler abgerechnet hat auch diefer 
Band vortrefflich gearbeitete Artikel; Z. E. land, 
achten, Jude (ein Art. der Alles liefert und 
“erfchöpft, was man nur über Juden hat, und allein 
"x4 Bogen ausmacht) Yuflitz, Juwel, u. f. w. 
Bey Island vermiflen wir die Nachrichten von 
"dem neueften fo merkwürdigen verwültenden 
~ A L, Z. 1785. Etfier Band. 
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- Isländifchen Erdbrande. Intereffant find die von 
den verfchiedenen Vulkanen auf diefer Infel, fon- 
derlich vom Hekla, welcher zwar der kleinfte, aber 
der wüthendfte unter allen if. „Oft wird bey 
einem Lava-Strome die obere Rinde hart, und 
der Flufs ftröhmet innerhalb noch fort. In diefem 
Falle bildet die Natur Höhlen, deren Boden, Wän- 
de und Dach aus Lava beftehen. Solche Höhlen 
brauchen die Ifsländer zu Schaafftällen. Die be. 
kanntefte itt die Höhle Surthellir ; fie ift 34. bis 36, 
Fufs hoch, 50. bis 54. breit und 5034. lang. _ 
Unter die merkwürdigften Natur - Erfcheinungen 
gehören unftreitig die heifsen Quellen auf Island. 
Sie haben einen verfchiedenen Grad der Wärme 
und werden defswegen von den Einwohnern felbft 
in Laugar (warme Bäder ) und Huerer ( fpringende 
Quellen) eingetheilt. Jenegewähren, aufser dem 
gewöhnl. Nutzen, wieinandern Ländern, auch einen 
ganz eigenen. Sie geben nemlich Anlafs zu einer 
ganz befondern Art von Galanterie- Die Armuth 
‚hindert den Isländifchen Liebhaber feiner Schönen 
Gefchenke zu geben, und die Naturreicht ihm kei- 
ne Blumen dar, ihr Kränze zu winden. Die erfin- 
derifche Liebe lehrte daher den Isländifchen Jüng- 
ling ein anderes Mittel feine Zärtlichkeit auszudrü. 
cken. Er reiniget nemlich eines diefer Bäder mit 
gröfstem Fleifse, um es einem Befuche feiner Ge- 
liebten defto angenehmer zu machen. 
Merkwürdiger find die fpringenden heifsen 
Quellen. Sie find das einzige Produkt der Natur 
in ihrer Art, und Island allein war beftimmt, fie 
in Menge aufzuweifen. Drey darunter find die 
merkwürdigften; die erfle bey Laugervater, einem 
kleinen Landfee, 2. Tagereifen vom Hekla: 
Hr. v. Troil, der Island im J. 1772. durchreifte, 
fahe unter andern eine befländige Wailer- Säule 
6 bis 8 Fuls dick und 18 bis 24 Fufs hoch aus ihr in die 
Luft fteigen; das Wafler war im. äufseriten Grade 
heifs , und ein Stück Hammelfleifch, einige Lachs- 
Forellen und ein Schneehuhn, welches er darinn 
kochen liefs, und in 6 Minuten falt in Stücke zer. 
‘kocht war, fchmeckten ganz vortrefflich, Die 
zweyteift zu Reikum, die noch vor einigen Jahren 
60 — 70Fufs hoch gefprungen feyn foll; ein Erd. 
fall hat fie aber fat ganz verfchüttet. Man fieht 
"hierinkruftirte Blätter und etwas gediegenen Schwe. 
fe Die dritte, nicht weit von Scalekoit, if die 
GEE x ' fot- 


210 


fonderbarfte von allen. Die berühmten Waffer- 
künfte zu Marly, St. Cloud, Herrenhaufen und 
Calel find nichts gegen fie. Sie fteht in der Mitte 
von 40bis 50 kleineren, welche nach dem Erd- 
reiche, das fie durchbohren, verfchiedenfarbig find; 
die Röhre, durch welche fie fteigt, hält 19 Fufs im 
Durchmefier, wnd hat um fich her, wie eine Kunt- 
Fontine ein förmliches Becken, das wie ein Keflel 
formirt ift, und 56Fufs im Durchm. hat. Das 
Waler fpringt nicht beitändig, aber doch in einem 
Tage fehr oft. An dem Tage, da Hr. v. Troil da 
war, fprang die Quelle Vormittags von 6bis ır Uhr, 
zu 10 verfchied, malen, jedesmal zwifchen 3 nd 
ıoKlafter Höhe. Er hörte aber von feinen Füh- 
rern, dafs das Wafier bald höher fteigen würde. 
Un alfo die Höhe des Strals genau zu meflen, 
wurde ein Quadrant aufgeftellt. Gleich nach 4 Uhr 
bemerkten die Zufchauer, dafs die Erde an drey 
verfchiedenen Orten und zugleich auf der Spitze 
‘eines nahen Bergs zu beben anfieng; auch hörte 
man ein unterirdiiches Getöfe, gleich ftarken Ka- 
nonenfchüffen, gleichfam zum Zeichen, als ob die 


-Natur die Mafchinen diefes grofsen Werkes ange- 


lafen hätte. Und nun fprang eine kochende Waf- 
ferfäule aus der Oelnung hervor, die {ich in der 
‚Höhe in verfchiedene Stralen theilte, wovon der 
höchfte 92 Fufs hoch war. Die Bewunderung der 
Beobachter vermehrte fich noch dadurch, dafs viele 
Steine, die man vorher in die Rühre geworfen 
hatte, nun mit dem: fpringenden Waller in die 
Höhe gefchleudert wurden. Bey einem fo unge- 
"wöhnl. Schaufpiele der Natur ift es kein Wunder, 
wenn ein ohnehin fo abergläubifches Volk, als die 
Isländer, fich einbildet, dafs hier ein Schlund der 
"Hölle fey. Sie gehen auch daher felten eine folche 
“Quelle vorbey, ohne in diefelbe, und wie fie fa- 
gen: Uti fändens mun (d. i. dem Teufel ins Maul ) 
zu Ipucken.“ . ` 


ERDBESCHREIBUNG. 


Bern, bey Haude und Spener: Charte von 
Oflindien nach des Major I. Renneis Generalcharte 
von 1782, verjüngt gezeichnet, von. D. F. Sotz- 
mann. 1785- 

Ein fchönes Blatt, in kleinem Format, nach der 
bekannten Sotzmannifchen Manier geitochen und 
zefchmackvoll verziert. Es wird auf demfelben, 
nicht allein die Halbinjel disjeit des Ganges, mit al- 
len ihren Unterabtheilungen, fondern auch Benga- 
len ,.Beher und Oxyra, nebit den übrigen Provin- 
‘zen des ehemaligen gro/sen Moguls, und einem 
Theil von Thibet, — dargeltellt. 

Da die vortreffliche Karte von Rennel mit vie- 
ler Genauigkeit dabey benutzt if, fo kann man 
fich nicht allein ficher auf diefe Zeichnung ver- 
laffen, fondern die mehrften Lefer, welche fich 
für die oftindifche Angelegenheiten interefliren, — 

“und.deren möchten bey der gegenwärtigen kriti- 
Ichen Lage der engäjch - oftindi/chen Compagnie doch 


‚der europäifehen und afatifchen Naboos 
‚Indien! — 
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wohl nicht wenige feyn, — werden ihre Wifsbe- 
gierde durch dies Blatt vollkommen befriedigen 
können; vornehmlich wenn die Befchreibung def- 
felben in dem diesjährigen hiforijchen Almanach 
hinzu gekommen it. Bis dahin empfelilen wir 
ihnen die lehrreiche Vorlefung, über die engä/chen 
Befitzungen in Oflindien, weiche der Hr. Profefl. 
Sprengel in Halle 1783. vor demHerzoge von Wür- 
temberg hielt, nebit dem erflen Stärke der Hand- 
lungs- Bibliothek, von den Hn. Prof. Büjch und 
Ebeling, in welchen Hr. Prof. B. den kläglichen 
Zuftand jener weitläuftigen Befitzungen, bündig 
vor Augen legt. 

Uebrigens find die fämmtlichen Provinzen auf 
diefer Karte, nach ihren jetzigen Oberherrn e- 
nannt, und durch gut gewählte Farben gehörig 
von einander unterfchieden. 

Doch hätten wir die Flüffe nicht blau angelegt, 
und den Schatten der Meerküften heller gehalten. 
Auch find die Namen auf diefer deut/chen Karte 
noch zu fehr nach dem englifchen geformt. 

Vielen Lefern wird es anfallen, die englifchen 
Befitzungen in Öftindien auch hier in einer Aus- 
Jehnung von 6,845 deutfchen Quadrat- Meilen zu 
erblicken; eine Gröfse, welche den Flächeninhalt 
von Grosbrillonien und Irrland übertrift; und dem 
Areal von allen prewfsifchen Staaten, mit dem Kö- 
nigreich Portugal, der Schweiz und den vereinigten 
Niederlanden zufammen genommen, gleich kommt. 

Dahingegen befitzt der fogenannte grojse Mos ` 
‘gul nach eben diefer Karte, nur einen Raum von 
150 Quadratmeilen ; mithin weniger, als die In- 
fel Corjica beträgt. So weit gieng die Raubbegier 
in Oft- 


Die englifch-oftindifchen Provinzen Bengalen, 


"Bahar, und Öxwyrä, welche die Compagnie im 
y 8 


Jahr 1765. erhielt, zühlten damals 15 Millionen 
Einwohner, — mehr zählt ganz Italien wahrlich 
nicht, — und trugen der Compagnie jährlich über 
s Millionen Thaler ein. Diefe giengen baar aus 
dem Lande; ohne was der Gouverneur, damals 
der Lord Clive, der auch viele Millioneu Thaler 


nach England mitbrachte, uud die übrige Schaar 


von Ober- und Unterbedienten, aus dem Lande 
zogen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leivzıg, in der Dyckifchen Buchhandlung: 
Bianka Capello von A. G. Afeijsner. 1795. (592. $ 
8 mit Kupfern. ı Rthl. 16 gr.) 

Hr. M. beklagte fich neuerlich mit Recht, dafs 
man feine Bianka zus den Skizzen nachdruckte, ` 
während er felbf an einer neuen verbeflerten Auf- 
lage arbeitete und diefem angenehmen hiftorifchen 
Roman beflern Zufammenhang und beflere Ausfüh. 
rung zu geben füchte. — Wenn je eine zwote 
Auflage eines Buches die erte ganz unnöthig ge- 
macht hat, fo ift es gewifs diefe von der Bianka, 

denn 
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“denn keine Seite it ohne Verbeflerung geblieben, 
und Hr. M. fagte eher zu wenig, als zu viel, da 
er verlicherte, fie würde um ein Drittheil vermehrt 
erfcheinen. Weil er anfangs die Abficht nicht hat- 
te, der Bianka durch ihr ganzes Leben mit feiner 
Bearbeitung zu folgen, fich aber doch nachher da- 
zu entfchlois, fo blieb es in der erften Auflage im- 
mer fehr fichtbar, dafs er nur flückweife gearbeitet 
hatte. Diefe Unbequemlichkeic fälit in diefer N. 
A.ganz weg. Sie hat Zufammenhang, und Run- 
dung. Die eingeftreuten Erzählungen find erwei- 
tert, die darauf folgenden Dialogen mehr motivirt 
‚und der ganze Lauf der Gefchichte windet fich un- 
unterbrochen nach dem Ausgange fort; wel- 
ches vorher nicht der Fall war, weil Hr. M. nur 
die merkwürdigiten Situationen aus dem Leben diefer 
liebenswürdigen Abentheurerin bearbeiten wollte. 
Aufer der innern Güte empfielt fich diefe N. A. 
auch durch typograpbifche Schönheit und vier feine 
Kupfer; und das Publikum müfste wohl {ehr fchlecht 
für den Ruf feiner Schriltfieller forgen, wenn es 
nun noch Bianken in inrer unvoilkommenen Getialt, 
und aus den Händen eines nachdruckenden Sudlers 


kaufen wollte, 
Uebrigens ift diefe Arbeit des Hrn. M. fchon zu 


allgemein bekannt, als dafs wir uns auf eine weit- 
läuftige Zergliederung ihres Pians und ihrer Be- 
handlung einlaffen follten. Man weifs fehon, dafs 
Hr. M. einer unferer beiten Profailten it; dafs er 
Sinn für Politur und Korrektbeit mit einer warmen 
Phantafie und nicht gemeinen Keuntvifs der Welt 
und des menfchlichen Herzens verbindet; dafs. er 
aber lieber ideaiifche Charaktere malt, und die 
Natur verfchönert, als fie in ihrer gewöhnlichen 
Geftalt vorträgt. Belege hierzu fin ien Ach auf al- 
len Seiten der neuen Bianta, 

Sein Stylhatallerdings viel Eigenes. Der gröfste 
Theil feiner Perioden hat Wohiklang, Symmetrie 
und felbft eine Art von Ruychmus, und man köunte 
ihn eine kadenzirte Profa neunen. Die Sorgfalt, 
weiche Hre M. auf ihn verwendet, ift fait in jeder 
Periode fichtbar und diefe Aufmerklanizeit ift für 
ihn um fo ehrenvoller, da der gröfste Theil unfrer 
heutigen Schriftfteller nicht einmal eine Ahndung 
davon zu haben fcheint. Doch hat es uns hie und 
da ;efchienen, als wenn Hr. M. zu ängftlich nach 
Rundung und Woiklang ftrebte und dadurch die 
fimple ungekünftelte Grazie veriehlte. Wir zeich- 
nen nur ein paar Stellen, die diefen Fehler, der 
freilich eben darum ein fehr verzeihlicher Fehler 
ift, ivs Licht fetzen, aus, und wünfchen, dafs Hr. M. 
unite Aufmerkfamkeit, als freundliche Erinnerung 
undalsautrichtige Theilnehmungam Wohl und Weh 
feiner Geiltessinder autnehmen möge. 

Eine Prove von ängftlicher Conttruftion, die aus 
bezieltem Wolklange entftcht, iftdieStelle: „Töne, 
welche weit die Kräfte der menjchlichen Zun ge 
überjchreiien , hat deljen Feder in ihrer Gewalt, der 
Bonaventuris Schmerz &c. auszudrücken vermag, 
„Ferner S. 76.“ die Bitte der Alkeinlaffung mit Mar. 


ZIT 


telli „und S. 13. der Eingefchlafne nach 
Mitternacht (der nach Mitternacht eingefchla- 
fen war) ward mit dem erjien Lerchengejange 
wieder munter.“ 

Aus Abfcheu vor dem Gewöhnlichen fällt der 
Verf. nicht felten ins Preziöfe und in Unrichtigkeit 
der Gedanken, als S. 10. Wer doch eine Bildjüute 
wäre! wie er, wäre! ferner: „Wie hömmt’s, dafs 
die Adlers - Flügel der Zeit, fich in Schnecken- 
Schlich verwandeln?“ — Flügel und Schleichen? 
Ferner S. 23. “ij irgend in meiner Schwachheit 
einige Kraft?, Dergleichen Antithefen find nicht 
gut.‘ Ferner: „Gott, dafs ichs aushalte, diefes 
Meer der unausiprechlichften Wonne!“ — Anskal- 
ten und Meer? — 

. Wir haben diefe kleinen Ungleichheiten unter 
melırern diefer Art ausgehoben, nur Hrn. M. 
aufmerkfam zu machen; denn wir möchten nicht 
gern, dafs er jetzt von diefer Seite auf Abwege 
geriethe, da er die treflichite Anlage zu einem 
klaffijchen Projaiften unverkennbar gezeigt hat, 
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Ohne Anzeige desDruckorts: Der deutfche Zu- 
fchauer, oder Archiv der denkwürdigfien Eriug- 
niffe, welche auf die Glückfeligkeit oder das Elend 
des menfchlichen Gefchlechts und der bürgerlichen 
Gefellfchaft einige Beziehung, haben. xiter. Band 
ifter Heft. l 
Des Herausgebers Plan ift in jedem Stücke fei- 
ner periodifchen Schrift eine oder. z wo Abhandlun- 
gen einzurücken , die die Vermehrung des menfch- 
lichen Wohls, oder die Minderung des menfchli- 
chen Elends zur Abficht haben ; alle noch gewöhn- 
liche Mummereyen aller Kirchen, ohne Rücklicht 
auf einzelne Sekten zu rügen; fchlechte Handlun- 
gen (doch woll nur fehr auffallende) anzuzeigen; 
Bücher, die Pfaffenregiment, Aberglauben und Into- 
leranz befeftigen follen, anzugeben; politifche Un- 
gerechtigkeiten, und Bücher, die politifchen Defpo. 
tifinus befördern, undentgegengefetzte grofse und 
gute Handlungen und Bücher anzuzeigen. Erwill 
aber durchaus nur wahre Faa erzählen; doch die 
Urheber der Beyträge verfehweigen, und wenn 
über das erzählte Faltus Befchwerde geführt wer- 
den folte, den Einfender fo lange vertreten, bis 
das Gegentheil gerichilich erwielen ift; und ihn 
nur denn, wenn diesgefchehn, zum Widerruf auf- 
fodern, und wenn er dazu fich nicht enifchliefsen 


wollte, ibn als einen Pafyuislanten behandeln. Die 


im erften Stücke enthaltuen Auffätze find: über 
Sitten, Religion und Regierung in München; Com- 
mentar über des Erzbilchofs Gr. von Migazzı Vor- 
ftellung an den Kaifer, das Specimen monachoiogiae 
und die Eiferer gegen das Mönchsweien betref- 


fend; Bauernfchinderey im Landgericht Erding; 


über Grofings Damenjournal, (wo er als ein lite- 
rarifche£ Avanturier völlig demaskirt wird); Qua- 
tember Sammlung und Hoftafel der Auguftiner 
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Bettelmönche in München; Mainzer Verordnung, 
die Studien. der Mönche betreffend, febr weife und 
heilfam. Vermifchte und kürzere Nachrichten. Die 
Sammlung hat alle Anlage intereflant zu werden. 


BerLIN, bey Haude und Spener: Berlinifche 
Monatlchrift, herausgegeben von F. Gedike und]. 
E. Biejler. Februar 1785. 

Die vornehmiten Stücke darinn find: r, Ramlers 
Ueberfetzung von Horazens ızter Ode des zwey- 
ten Buchs. 2. Möfers Beantwortung der Frage: 
was itt bey vielen die Liebe zum Vaterlande ? Die 
Antwort, die aus einer artigen Erzählung von ei- 
nem weitphälifchen Hollandsgänger abgeleitet wird, 
fällt dahin aus: bey vielen ift es der Trieb der Ei- 
telkeit, fich mit gewiflen erlangten Vorzügen bef- 
fer zeigen zu können. 3. Züjching über die frühe 
Beerdigung der Juden. 4. Mojes Mendeisfohn über 
die Frage: /oll man der einrei/senden Schwärmerey 
durch Satyre, oder durch ünfserliche Verbindung 
entgegen arbeiten? Die Hauptgedanken des liebens- 
würdigen und menfchenfreundlichen Philofophen 
find diefe: „Nicht Verfpottung — das einzige Mit- 
tel wahre Aufklärung zu befördern ilt Ayykuärung. 
Die Menfchen können aus ihren falfchen Begriffen 
und Vorurtheilen von Gott und der Vorfehung we- 
der durch Satyre hinausgelacht, noch durch äufsre 
Macht und Anfehn hinausge/ehreckt werden — das 
zweyfache Uebel unfrer Zeiten, Unglauben und 
Aberglauben, liegt zum Theil mit an der itzigen 
Befchaffenheit unfrer Philofophie, und an. der Art 
fie auf Schulen zu treiben. — Man fuche diefe wie- 
der in ihre alten Vorzüge und Rechte der Gründ- 
lichkeit einzufetzen; man berichtige die fchwan- 
kenden Begriffe, beftreite die Urfachen der Schwär- 
merey , den fchalen nervenlofen Atheismus, den 
die franzöfirenden Schriftfteller durch Witz und 
Perfiflage zu unterftützen gewufst haben, fo kann 
man hoffen, den erwünfchten Endzweck zwar 
langfam, aber defto fichrer zu erhalten. Die Be- 
{timmung des Menfchen überhaupt ift, die Vorur- 
theile nicht zu unterdrücken, fondern fie zu beleuch- 


KURZE 


Vermischtes ANZEIGEN, Caflel, den 20. Fan. „Der Prediger 
der Eranzöl, Gemeinde allhier, Hr. Paltor Kdingender, ein 
Mann, der ehedem fchon verfchiedene junge Engländer erzogen 
und auf Reifen geführt hat, und jedes nöchige Mentor - la- 
Jent befitzt, har in {einem Haufe jn der Ober- Neuftadr, 
an einer tehr gefunden und fchönen Lage, eine Privas - Penfons- 
Anfiale far junge Engländer und Fr.nzufen errichtet, wornn 
er für Alles forgt, was einem jungen Menichen zu glücklicher 
Erziehung und feiner Beftimmung geinälser Ausbildung. nöthig 
it Da Hr. P. Klingender jene eyden Sprachen vollkom- 
men gut und fy fertig als Deutfch Spricht, fo könnte diefe Ge- 
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ten 5. Indüftrie, [onft auch feine Spitzbäberey ge- 
nannt; von Hn. Schwager. Wir wollen daraus 
nur die fernere Gefchichte des Chevalier d’induftrie, 
Freyherra v. Mortezinsi ausheben. „Im vorigen 
Sommer, fagt Hr. S., erzeugte uns aucl: der Frey- 
herr von Mortezinni in unfrer Gegend die Ehre, 
uns den Beutel zu fegen. In Minden ging alles 
gut; man pränumerirte aus chriltlicner Liebe auf 
feine Lebenebefchreibung ; und weil er fich als ei- 
nen Feind des neuen Gefungbuchs ankündigte, auch 
unter andern erfchlichenen Zengniflen eins von 
dem Hn. O. C. R. Süber/chlag aufweifen konnte, 
fo würde er fein Glück bey uns noch weiter ge- 
macht haben, wenn ihn die Schrift: der geifiliche 
“venthesrer &zc. nicht in Minden erreicht hätte 
Er verfchonte demnach unfre Graffchaft, reifste 
auf Pyrmont, von da in die Grafichaft Mark, und 
ins Herzogthum Berg. Zu feinem Unglücke fiel 


dem Lippliädter Zeitungsfchreiber die Königsber- 


ger Schrift in die Hände, und diefer machte Lärm, 
In Elberfeld erreichte die Zeitung unfern Ritter, 
man nahm ihm die dort gemachte Beute wieder 
ab; und nun ift er in einem blauen mit Gold be- 
fetzten Kleide, Gott weils wohin, weiter gerei- 
fet.“ Die Briefe von Berlin, die einen Fremden 
zugefchrieben werden, find hier abermals fortge- 
fetzt, und die diesmalige Folge betrifft die berli- 
nifchen Ergötzlichkeiten. Ift der Verf. wirklich 
ein Fremder, fo mufs man feinen Beobachtungs- 
geit; ift er keiner, feine Unpartheylichkeit loben. 
Noch ein Auffatz von Möjer, der gewifs durch 
taufend dem hier erzählten ähnliche Fälle beftätigt 
wird; dafs man die Teftamente auf dem Siechbette 
ganz verbieten follte. Nicht nur ift oft der Fall, 
dafs der Sterbende, wie Hr. M. fagt, „nur mitdem 
Kopfe ein Şa nickt, weil der Hals zu fchwach- 
iit, das Nein herauszufchütteln “ fondern es find 
uns auch Fälle bekaunt, da felbft der Kopf zum 
Nicxen nicht mehr beweglich war, und ihm alfo 
eine dienftwillige Hand bey jeder Frage, die mit 
70 zu beantworten war, von hinten zu die Hül- 
fe gab. " 


NACHRICHTEN. 


legenheit auch für jenge Deutfthe, um fie gleich von früher 
Jugend an im Franzüffeh- und Englifch - Sprechen zu üben, fehr 
vorthelhaft feyn. Er het fich daher entichlofien, auch diefe 
gegen 180. bis zoo Rthir. ohngefahr Penfions- Koften mit an- 
zunehmen; dafür fie alle Vortheile der Auslander, deren Fen- 


-fion beuächtlich höher ilt; mitgenieisen follen, Ich weils in 


Deutfchland noch keine Erziehungs - Anftalt, wo ich diefe be- 
tächtli. heu Vortheile , und alles, was eine fremde Erziehung 
der elterlichen fo nahe als möglich bringt, fo vereinigt ge- 
funden hätte als hier; und bitte Sie daher dies weiter bekannt 
zu machen.“ 
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PBa bey Spener: Briefe über die Schweiz 
von C, Meiners Erfter Theil 320 S. Zweyter 
“Theil 301,8. 8. (1 Rthlr. ıggr,) 
Unter der Menge von Reifebefchreibungen, die 
jährlich in und. aufser Deutfchland erfcheinen, find 
immer diejenigen nicht die häufigften, weiche ner 
ben der Zuverläfligkeit der. Bemerkungen, auch 
einen gewiflen überdachten Plan des Retfebefchrei- 
bers verrathen. Seltener find folche, die zugleich 
von einem philofophifchen Beobachtungsgeiite zeu- 
“gen, der fich in einem gründlichen Raifonnement 
"über die Gegenftände, und in einer Gefchicklich- 
keit, fie aus neuen Gefichtspunkten zu betrachten, 
 cfenbaret. Am feltenften erfcheinen ohne Zwei- 


fei diejenigen, welche mit den Vorzügen der þei- 


den erten auch eine Schreibart verbinden, welche 
die Probe des guten Gefchmacks aushält, und we- 
der in den Fehler einer affe&tirten und unzeitigen 
Schilderungsfucht, noch in die Trockenheit und 
Nachläfigkeit eines blofsen Tagebuchs verfallen, 
Zu diefer feltenften Gattung gehören die Briefe 
"über die Schweiz, mit denen ein Philofoph das 
` Publicum befchenkt, der Kenntniffe und Feinheit 
. des Gefühls genug befitzt, um gut zu beobach- 
ten, Scharfinn genug, um in einem Lande, das 
fchon fo viele fahn, doch etwas Neues zu fehn, 
und wovon fchon fo viele und zum Theil fo gute 
Befchreibungen vorhanden find, doeh noch eineig- 
nes (ehr anziehendes Gemälilde zu liefern verfteht. 
Von den Vorzügen der [chriftftellerifehen Kunft 
den Anfang zu machen, führen wir Zuerft feine 
Befchreibung des fo oft befchriebnen Rheinfalls bey 
Schafhaufen zunı Beweife an. 
„Als wir bey dem Schloffe Laufen ankamen, 
fchreibt Hr. Meiners, und auf die erke Laube ge- 
. führt wurden, wo man dies Schaufpiel der Natur 
überfieht, erftaunten wir, nicht über die Gröfse 
‚der Erfcheinung, fondern darüber, dafs fie fo weit 
unter unfrer Erwartung war. Wir fahen Ströme 
von weifsen fchämnendem Waller quer durchs gap- 
ze Bett des Flufes herabfallen, und hörten ein hef- 
tiges Getöfe; allein weder Augen.noch Ohren wur- 
den fo gerührt, dafs wir nicht einen heimlichen 
Unwillen gegen diejenigen empfunden hätten, die 
fo viel Gefchrey über das, was wir itzo vor uns 
A. L, Z. 1785. Erfter Band, 


“fahen, machen könnten. Als wir aber an dem ftei. 


len Ufer des Rheins auf den kleinen hölzernen 
T reppen zu der Brücke oder hölzernen Gallerie 
hinabltiegen, die an den Rand, und man kann fa- 
gen, in deuKatarrakt felbft hineingebaut ift, da, 
befter Freund, hörten und fahen wir Dinge, die 
unfere Ohren nie gehört, unfere Augen nie gefehn 
hatten, die keine menfchliche Zunge auszufpre. 
chen, keine Kunft zu erreichen vermag, die end- 
lich folche Empfindungen hervorbringen, yon de. 
pen man in Lefern oder Hörern nicht einmal An- 
näherungen oder Anfänge erwecken kann. Unge 
achtet wir alle Augenblicke, befonders wenn Bar 
Winditofs die Dünfte auf uns zutrieb, mit ganze 
Wolken yon feinem Staubregen bedeckt würden, 
ungeachtet der Boden, auf welchem wir ftanden, 
anf eine fo furchtbare Art zitterte, als wenn er 
von heftigem Erdbeben erfchüttert würde; unge- 
achtet wir ftets in Gefahr waren, von einem Ge- 
“witterfchaner überfallen zu werden ; fo konnte ich 
mich doch nicht eher losreifsen, als bis ich alles 
genolfen und gleichfam erfchöpft hatte, In den er- 
ften Augenblicken fanden wir voll ftummen an- 
betenden Erflaunens da, und in der Folge konn- 
ten wir uns unfere Bewunderung nur durch Ge- 
berden, Minen und Blicke zu yerftehen geben, weil 
Worte und Gefchrey felbft vor dem Donnern des 
Wafierfalis nicht würden gehört worden feyn. Als 
ich mich nachgerade von dem erften betäubenden 
nahe an Entfetzen gränzenden Erfaunen erholte, 
und das, was ich fah und hörte, und die in mir 
vorgehenden Bewegungen unterfcheiden konnte, 
verfuchte ich es, von dem erhabenen Schaufpiele 
was mich, fo tief gerührt hatte, gleichfam eine 
fchwache Zeichnung in Worten zu entwerfen weil 
ich fühlte, dafs, wenn ich es nicht gleich auf der 
Stelle thäte, ich eine Stunde nachher nicht den hun- 
dertften Theilvon dem, was ich jetzo mit meinen 
Sinnen wabrnahm, mit meiner Phantafie wieder er- 
reichen würde. Allein ich unterlag bald diefen 
erften Verfuchen, und fand, dafs die Kunt ihre 
eigenen Werke, und auch die fchünen Werke der 
Natur nachahmen könne, dafs es ihr aber unmög- 
lich fey, erhabene Gegenftände und Scenen in 
Worten oder andern Zeichen treu darzuftellen, und 
dasjenige nur einigermafsen auszudrücken, was 
den Rheinfall zu einer der gröfsten Erfcheinun. 
Hhh 5 gen 
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genin der Natur macht. Denn gerade die eine 
jede andere fichtbare Bewegung und felbft die 
Schnelligkeit unfrer Gedanken überfteigende Ge- 
fcbwindigkeit, womit man unaufhörlich Wellen 
über Wellen herflürzen fieht, als wenn. fie von der 
-Hand des Allmächtigen herabgefchleudert wiirden, 
ferner die unglaubliche Kraft, womit diefe Wellen 
die aus ihrem fchon Jahrtaufende gefchlagenem 
Bett hervorragenden Felfen zerfprengen, und fich 
felbit zernichten zu wollen fcheinen, endlich die 
unendliche Mannigtaltigkeit von ganz neuen Tö- 
nen, Getöfen und Geltaiten, womit die Wellen in 
-fich felbit hinein und ‘wieder heraus ftrudeln, ge- 
rade diefes alfo, was am meiften Bewunderung und 
Erftaunen hervorbringt, läst fich weder durch 
Worte noch durch Zeichnungen, und durch diefe 
noch weniger als durch jene ausdrücken. Zwar 
‚iftkein Menfch im Stande in Worten die Gröfse 
deffen, was er gefehn hat, nach Würden zu be- 
-fchreiben, allein man kann doch bemerken, was 
‚man nicht auszudrücken vermag, und einigermafsen 
andeuten, was man dabey empfunden hat. Dies 
alles kaun der Mahler und Zeichner nicht, und es 
bleibt ihm weiter nichts. übrig, als die umliegende 
Gegend des Rheinfalls, die Formen der Felfen, von 
und an welchen der Rhein herabitürzt, die Geftalt 
und Farbe der Wellen, u. f. w. alfo nur das, was 
da feyn könnte ohne den Rheinfall zu einem fo 
`feltenen Phänomen zu machen, in einem veritim- 
meln:en, oder doch bis zur Unkerntlichkeit ver- 
"kleinernden Bilde darzuftellen. Auch die glück- 
lichiten Zeichnungen liefern demjenigen, der nicht 
eben das, was der Künftler, beobachtet hat, keine 
treue Darftellung des hinreifsenden ‚Schaufpiels; 
fondern nur einen fchwachen Schattenrifs, der 
höchitens dazu dienen kann, das, was man vor- 
mals fah, von Zeit zu Zeit zu erfrifchen und zu 
erneuern. — Schon eine halbe Stunde vor dem 
Fall, nämlich vor der prächtigen Rheinbriücke bey 
. Schafhaufen, wird das Bett des Rheins fo abfehüf- 
fig und der Flufs felbft fo reifsend, dafs alle Schiffe 
ausgeladen werden müflen. Nahe vor dem grof- 
fen Sturze aber werden feine Gewäfler durch un. 
zählige theils verborgene, theils hervorragende 
Klippen in fürchterliche Strudel und fchäumende 
Wellen zerfpalten, bis er endlich von einer Höhe 
von etwa fünf und fiebenzig Schuhen an einer fei. 
.len, aber unebenen Felswand herunter fchiefst, 
Gerade an der Stelle, wo die herab tiirzenden Fluten 
fich mit dem Fiufle wieder vereinigen, fteigen 
zween Feifen hervor, unter welchen der zweyte 
der gröfste, der erfte aber, den man von der Zür- 
cher Seite fieht, der kleinfte und gebrechlichfte ift- 
Sein Fufs it durch die Gewalt der Wellen gröfsten- 
theils verzehrt, und es fcheint, als wenn jede ihn 
von neuem angreifende Waflerfüule denfelben um- 
werfen könnte. Diefer Fels macht, dafs man nur 
einen Theil des Walferfalls, denienigen nämlich 
überfehen kann, der zwifchen ihm und dem Ufer 
it, auf welchem man keht. Diefer Theil if aber 
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unftreitig der wichtigfte, und läfst fich wiedernm, 
in vier Abfütze zerlegen. Beym erften fürzen die 
Wellen mit einer folchen Gewalt herab, dafs es 
fait unmöglich ift, mit fterblichen Augen einen 
ftirkern finnlichen Ausdruck von Kraft zu fehen. 
Schon von diefem erften Sturze fteigen unaufhör- 
lich Wolken über das obere Bett des Flufles em- 
por, und es ift, als wenn man in die Spitze einer 
mächtigen Walferfiule hineinfibe, die dureh künf- 
liche Triebwerke in die Höhe gehoben und zuletzt 
in Nebel und feinen Regen zeriiäubt würde. Die 
drey übrigen Fälle find weniger hoch, allein die 
Wuth der Wellen ift gerade da am grüfsten, wo 
fie fich in die Abgründe verlieren, die fie fich feibft 
ausgehölt haben; diefe Abgründe werfen chn Un- 
terlafs Stralen von milchweifsem Waller und dicke 
Staubwolken aus,. deren Geftälten und Wälzun- 
gen eben fo mannigfaltig, .als die der Wellen find, 
aus denen fie entftehen, und die fichtbar und lang- 
fam dem entgegengefetzten Ufer zugetragen wur- 
den.“ 

Was würde Longin zu einer folchen Befchrei- 
bung gefagt haben! Die Beyfpiele wenigitens, die 


.diefer treffliche Kenner des Erhabnen der Bered- 


famkeit anführt, bleiben weit hinter diefer an grof- 
fen, ftarken und lebliaften Zügen reichen Schiide- 
rung zurück ! C 

Ein Gemälde von andrer Art, aber darum nicht 
minder fehön und intereffant ift folgende Charak- 
teriftik des berühmten Lavater: : 

„Lavater gehört unter den Menfchen, mit denen 
ich bekannt geworden bin, zu den wenigen, die ihr 
Inneres, befonders ihre Fehler, am wen'gften ver. 
ftecken, und noch viel weniger fich bemtihen ihre 
Vorzüge zur Schau zu legen. Von Seiten feines 
Charakters kann er nicht leicht einen zu enthufalti- 
{chen Lobredner erhalten, und felbfi feine Wider- 
facher, wenigitens diejenigen, die ich kenne, ge- 
ftehen, dafs fein Leben und Wandel untadelich feyn. 
Warmer Eifer, die Ehre Gottes und das Wohl fei- 
ner Nebenmenfchen zu befördern, ift unftreitig feine 
herrfchende und ftärkfte Neigung, und die erfte 
Triebfeder aller feiner überlegten Havdlungen. 
Neben diefer in Gewohnheit übergegangnen Früm- 
migkeit find unermüdliche Verföhnlichkeit und un- 
erfehöpfliche Feindesliebe feine hervorftechenden 
und charakteriftifchen Tugenden. Beyde habe ich 
an ihm in fonft mir nicht durch Erfahrung bekann- 
ten Graden angetroffen, und vorzüglich aus diefem 


. Gründe war er mir eine höchft merkwürdige Er- 


feheinung. Sehr oft habe ich ihn von den Talen- 
ten, Verdienften, und Vorzügen feiner Wider- 
facher mit einer folchen Wärme reden hören, als 


. wenn er die Tugenden feiner eifrigften Freunde 


gepriefen hätte. Eben fo oft bin ich Zeuge davon 
gewefen, dafs er feine Gegner felbft entfchuldigt, 
und auf eine folche Art Wünfche für ihr Wohl ge. 
äufsert hat, dafs es mir, und wieich glaube, ei- 
nem jeden unpartheyifchen Manne, unmöglich ge- 
wefen wäre, nur den geringfien Argwohn ven 

l Prunk 
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‘Prunk oder Affe&tation zu’ hegen,. und dafs auch 
ein jeder hätte fühlen müffen, dafs ihm diefe Ge- 
{innungen gar keine Anfirengung kofteten, und 
mehr die Frucht feiner Natür. als einer mühfeli- 
‚gen Arbeit-an fich felbft feyn.. Nie entwifchte 
‚ihm in meiner Gegenwart ein hämifcher Tadel, 
‚nicht einmal ein Ausbruch von Verdrufs über die 
‚unzähligen Kränkungen, die er erfahren hat, und 
auch jetzo nicht felten erfähret. Vielmehr it er 
überzeugt, dafs alle diefe Prüfungen zu feinem 
Beften und zu feiner Vollendung dienen. Von fei- 
‚nen Talenten und Verdienften denkt er gewifs be- 
Icheidner, als feine rmeiltens lächerlichen Bewun- 
derer. Er gefteht es frey, dafs ihm eine tiele 
Kerntnifs der alten Sprachen, und viele andre nütz* 
liche Kenniniffe mangeln, dafs eben diefes ihm vie- 
len Schaden gethan, und an manchem Guten ge- 
"hindert habe. Keiner empfiehlt daher das Studium 
der alten und gelehrten Sprachen eifriger als er, 
ungeachtet er fühlt, dafs er das Verfiumte nicht 
mehr nachholen karn. Von der heimlichen Eitel- 
keit, die man oft als die Quclie aller feiner Tugen- 
den angegeben hat, und von derich ihn ibit nieht 
frey glaubte, habe ich auch nach der genareiten 
Beobachtung fo wenig Spuren gefunden, dafs ich 
mir felbft über meinen vorhergefafsten ungegründe- 
ten Argwohn in der Still: Vorwürfe gemacht habe, 
Noch viel unerwarteter war es mit, vufs ich in fei- 
ner Perfon und Gefichte nichts von der Sehern 
undSchwärmern gewöhnlichen Salbung, und in fei- 
nem Betragen nichts von der weichen Herzen 
eigenthümlichen zufammenfchmelzenden Liebe 
undFreundfichaft entdeckte. Geberden, Stellungen, 
Mienen und Blicke verrathen einen geiftvoilen Mann, 
aber nicht den Mann mit der feurigen, noch im- 
mer nicht genug gebändigten Einbildungskraft, 
die ihn in feinen Schriften fo oft in feltfame und 
gewagte Meinungen hingeriffen hat. Wenn man 
ihm vormals den nicht ganz ungegrüsdeten Vor- 
wurf machte, dafs er durch feine warmen, und 
wohlgemeinten Lobreden jungen Leuten eine zu 
hohe Meinung von ihren Talenten eingeflüfst, fie 
dadurch von ernftbaften und anhaltenden Arbeiten 
abgezogen, und wider feine Abficht zu alierley 
Ausfchweifungen veranlafst habe, fo verdient er 
diefen Vorwnrf itzo gewifs nicht mehr. Die Spöt- 
tereyen, die er deswegen gednldet hat, haben ihn 
gegen unbekannte, befonders junge Leute eher 


kait und zurückhaltend, als anfchmiegend, und felbit 


‘gegen folche die er kennt und fehätzt, eher nur 
höflich, als entgegenkowmend gemacht. Auch 
alcdenn, weuner vertraut wird, hälterfich, fcheint 
es, immer zurück und giefst fich nie in Lobeser- 
bebungen und ühertriebeue Liebkofurgen aus. ` Er 
recct leicht und mit Theilnehmung, aber nie hitzig; 
feine Bewegungen find lebhaft, aber nie furchtbar 
heftig ; und Wigerfprüche kann er eben fo rubiz 
und gelafien anhören als beantworten. Tın Kreiie 
von Freunden und’ Freundinnen erwacht er zur 
heiterften Frölichkeit, und fcherzt fo munter und 
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muthwillig, dafs mancher witzige Kopf ihn um 
dis Talent beneiden würde. Ungeachtet er keine 
weitläuftige Gelehrfamkeit befitzt, fo wird doch 
fein genanefter Umgang höchft intereflant durch 
die vielen Erfahrungen undfeltene Menfchen -Kennt- 
nifs, die er fich durch feine frühen, noch immer 
fortdaurenden und fich erweiternden Verbindungen 
mit allen Klaffen von Menfchen erworben hat. Bey 
diefen Vorzügen werden Sie es leicht erklären kön- 
nen, wie er feiner Schwachheiten und Verirrun- 
gen ungeachtet fo viele junge Leute fo unwider- 
ftehlich habe an fich z’ehn, und fich die Liebe und 
das7Zutrauen feiner Gemeindeund des gröfstenTheils 
der Bewohner von Zürich, und der umliegenden 
Gegenden habe erwerben können. Seine Predig- 
ten werden mit gröfserm Beyfall , als die der übr:- 
gen gleichfalls [-hr beliebten Prediger gehört, un- 
geachtet fie felten forgfältig ausgearbeitete Reden, 
‘und auch nicht immer mit der firengften Ortho- 
doxie übereinitiimmend find. Ihr größster Vorzug 
und eigenthümiicher Charakter ift das Herzliche, 
Wohlmeynende, und Rührende in der Sprache, 
Stimme und den Geberden des Redners, was auch 
diejenigen einnimmt, die es nicht zu beftiimmen, 
und zu unterfcheiden wiffen. Ein unverdichtiger 
Beweis der allgemeinen Achtung, worinn er fteht, 
war mir diefer, dafs er, fo oft ich mit ihm fpazi- 
ren ging, falt von allen, die uns begegneten, mit 
der gröisten Ehrerbietung gegrüfst wurde, und 
dafs unter den Landleuten mehrere waren, die ihm 
mit kindlicher Ehrfurcht die Hand küfsten. Ein 
wohlhabender Landmann hat ihm fogar auf einer 
der fchönften Anhöhen vor der Stadt ein kleines, 
aber niedliches Rebhäuschen bauen laffen, we man 
eine weite Ausficht auf den See,,und feine beiden 
Ufer hat. Eriit der vertraute Rathgeber, Trötter 
und Schlichter von Streitigkeiten in einer Menge von 
vornehmen und geringen Familien in Zürch, die 
vielen Fremden nicht einmal gerechnet, die ihn zu 
ihrem Gewiffensrath machen. Wenn man die cr- 
Raunliche Mannigfaltigkeit von ‚Berufsarbeites und 
andern unablehnbaren Gefchiften bedenkt, die fich 
von allen Seiten auf ihn zu dringen, fo erkaunt man, 
dafs er bey aller feiner Thätigkeit nech fo vieles 
fchreiben kann, und man findet esgar nicht über- 
trieben, was er fügt, dafs Schriftftellerey für ihn 
nicht, wie für andre, Hauptgeichäft, fondern nur 
Erholung von feinen Arbeiten fey. Unter allen 
ihm eigenthünlichen oder feltfamen Meinungen 
hängt er keiner, fcheintes, mit fo vielem Eifer an, 
als der Veberzeugung von der Sicherheit, oder 
Untrüglichkeit feines Phyfiognomifchen Sinnes, oder 
feiner Intuition, wodnrch er Menfchen eben fo 
untrüglich und. zuverläfig, als aus ihren Tha- 
ten erforfchen zu können glaubt. Diele feine 
Intuition, die er felbit vor denen nicht verläug- 
net, die nicht daran glauben, war einer von den 
Punkten, worüber ich nicht gern mit Ihm redeie, 
weil ich Fihlte , dats ich mich ihm gar nicht wür. 
de nähern, und ihn auch nicht zu mir würde her, 

Hıha übe, 
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überziehen können, “Wie er vormals über den 
Wunderglauben gefchrieben und gedacht hat , weifs 
ich nicht, da ich nicht alle fe ne Schriften gelefen 
habe, allein itzo ift er nıcht nur überzeugt, dafs 
er niemals Wunder gethan, fondern dafs er auch 
andere keine Wunder habe thun fehn. Zugleich 
aber behauptet er, welches auch die heftigften 
Widerficher von Wtundern nicht geläugnet haben, 
‚dafs vielleicht gewilfe Menfchen von aulserordent- 
licher Krait Dinge verrichten könnten, welche die 
Kräfte gewöhnlicher Menfchen überträfen,, und 
wider den gewöhnlichen Lauf der Natur zu feyn 
fchienen.“" OO u f l S 
Dergieichen durch Reiehthum der Beobachtun- 
en, Neuheit der Verbindung und Stellung, und 
lebhaftes Colorit vorzügliche Befchreibungen fin- 
den fich melırere, Z. B. Das Gemählde der Piffeva- 
che S. 178. und des Staubbachs im 2 Th. die Be- 
fchreibung der Hauptkirche zu Solothurn S. 242. 
der Sitten in Bern, befonders des weiblichen Ge- 
fchlechts, S. 77. des rührenden und grofsen Am 
blicks des Berges, der den Nahmen der „Jungfrau 
‚führer, u. a. m. S i í 


` (Der Befchiu/s folgt Nro. 53.) 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


BERLIN und Wıen: Briefe aus Berlin tiber ver- 
Schiedene Paradoxe diejes Zeitalters an den Vertaf- 
“fer der.Briefe aus Wien an einen Freund in Berlin, 
342 8. 8 . 

“  Diefe Briefe find hanptfächlich gegen mehrere 
Behauptungen und . Einfälle des Hn. riedel gerich- 
tet, Sie ‚fuchen ‚verfchiedene falfche Parallelen 
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zwifchen Wien und Berlin, öfterreichifchen und 
preuffifchen Einrichtungen zu berichtigen, und 
‚manche übertriebne Lobfprüche der erftern zu mäf- 
figen, Es ift nicht zu Ikugnen, dafs hier viele 
richtige Anmerkungen vorkommen. Es wird zum 
Beyipiel im zehnten Briefe gut auseinander gefetzt 
‚was für Widerfprüche noch in den Einrichtungen, 
‚die zu Wien in Abficht der Büchercenfur und Prefs- 
freyheit gemacht worden, liegen. z.B. Die ehemals 
werbotnen Bücher follen noch verboten bleiben, 
bis fie wieder aufs neue unterfucht worden find; 
und da fey nicht abzufehn, wenn die Cenforen durch- 
kommen wollten. Der den Berlinern, und infon- 


‚derheit der Allg, Deutfchen Bibliothek fchuldgege- 


bene Nationalhafs gegen die Wiener wird wider- 
legt. Man pflegt lich zwar in Briefen nicht immer 
an einen gewifien Plan zu binden; und man er. 
laubt fich mit Recht manche Ausfchweifungen auf 
Nebendinge; indeilen würden doch diefe Briefe 
nichts verloren haben, wenn mehr Ordnung darinn 
herrfchte, und manche Rai/onnemen mehr abge- 
kürzt wären. Einen fonderbaren Eintall, wornach 
‚der Vf. das Recht über Schriften öffentlich zu vr- 
theilen beftimmt, haben wir S. 263 gefunden. 
„Wenn ein Lefer meine Schriften tadelt, fo frage 
„ich, ob er fie bezahlt oder nicht bezahlt hat? Im 
serken Falle bat er fich gleichfam das Reclıt er- 


„kauft, darüber zu rätonniren oder zu deräforniren, 


„wie er will, im leiztern — verdient er eixe Maul- 


"„[chelle#" DerVE. würde nach eben disfem Grund- 


fatze wohl auch jeden zum Halseifen verdammen 
‚der einen fchädliche Arzeneyeri verkaufendenQuack- 
falber angäbe, falls er nicht beweifen könnte, dafs 
‚er diefem Quackfälber feibft etwas abgekauft habe. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Anküspigung. Hr. Fr. Ernft Haberfand Fürftl. Sächf, Altenb, 
Hofadvoearu. Stadtichreiber zu Orlamünde ünd Ar, Oberlteu. 
"erfchreiber und Advoc. Sehuises dafeibit kündigen ein finpe- 
liche Altenburgifche Landesgefetze in kurzen Auszügen 
nah alphäbetiicher Ordnung in fich fallendes Arpırserium Riy 
worauf fie bis Michaelis d. |, zwey Thaler Churlacht, Münze 
Vorausbezahlung annehmen, Wachse: wird das Werk, das 
zu Weihnachten erfcheinen wird, dry Zubr kotten 


TopssräLtz, Zu Anfange des Februar ftarb zu Hannover 
Hr, Nicolaus Schmid, durch fein Buch von den Welskürpern 
bekannt, im 6gften Jahre, Er war bis über diz Mirte [eines 
Lebens ein Goldfchmid, nachher wurde er ein fehr beliebter 
Privazlehrer. 

Den »gten Febr. ftarb zu Halle in einem Alter. von 65 
jahren undg Monaten Hr. D, Gottlieb Anaftatius Froylingheufen 
‘ner Theol, Ord. Prof, und des Kön. Fadsgogii und des Wai- 
fenhaules Diretor, an einem Steckiluffe. Er befals bey einer 
gründlichen Gelehrfamkeir und Berufstreue einen (ehr recht- 
ichaffenen Charakter, in dem fich tefönders Uneigennützigkeit 
und geheime Wohlchätigkeit auszei.lineten. 


Nezur Errıwvung. Zu Braunchweig hat Hr, P, Gaetani 
Eine der Arganichen älnliche Lunge erfunden, welche bey 


‚Kann bey 


einem auffe:ordentlich ftarken weißen und ruhigen Lichte 
nicht den geringiten Dampf oder Geruch verurfacht, Man 
Gere! en in einem mäßiggroßen Zimmer ühzrell 
lefen und fchreiben, Die von ihm dazu erfundenen Tochte 
brennen fehr parlan und dürfen binnen 3 und mehr Stua- 
den nicht geputzt werden. Eine falsche Lampe liefert Hr. G, 
nebit drey Duzend Tochten für einen Louisd ot; wovon die 
Hälfte bey der Beitellung , die Hälfte bey der Lieferung ge- 
zahlt wird. l 


Kunst, Von Caffel erhalten wir einen Heft von 12, 
nach Handzeichnungen ın verfchiedenen Manieren weätz« 
ten Blätrsen von der Hand des Hr, Galerie . Infpek- 
tur Tifehbeins ; wii\she er unter dem Titel Perfüche in geüzten 
Bittern mac, verfänedenen Manieren won Johann Heinrich Tifeh- 
bein jun, Pafpeffor der Firfih Gemählde Galerie zu Caffel 1784. 
Qucer Foi, Wi Dkarıe ) geliefert hat, Die verichiedenen 
Haudz ichzungs - Manieren find zum Thal recht glücklich 
darinn nachgeahmt, Vorzüglich haben uns darunter gefzilen 
1. der Scheerenf-hleifer nach Teniers, 2. der Falionier nach 
Berghem, 3, Em Hirfib, den Tyger anfallen nach Henr. Roos; 
4. Em Fosgirter Hifih nach Kainger, 5, Ein Könerbund mie 
Falınen nach Quarz. : 
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ARZENEYGELAHRTHEIT. 


JENA, bey Cuno’s Frben: Raulins Abhandlung 
von der Lungenjucht nebh ihrer auf HWahrneh- 
mungen gegräsdeten Verwahrungs und Heilungs- 
methode mit Anmerkungen und Vorrede von B. Chr. 
Vogel eriten öffentl, Lehrer zu Altorf aus dem fran- 
zölfeben überfetzt von oh. Gottl. Grundmann 
ausübend. Arzt in Hohenftein. 1784. 246 S. in 2. 
Kaum ift eine Krankheit in der Stille fo verwii- 
ftend , als die Lungenfucht, Denn fie rafft mit glei- 
cher Wuth das Kinder- Jünglings- und Hohe- Al- 
ter hio. Deshalb follten Aerzte 
einigter Kraft entgegen gehen. Das vor uns lie- 
gende Buch zeigt uns nicht nur ihre geheimen 
Wege, iondern auch die beften Waffen dagegen. 
Schade dafs die Ueberfetzung nur erft den theore- 
tifchen Theil liefert, doch ift er fo intereffant, dafs 
wir unmöglich die Anzeige davon bis auf die Er- 
fcheinung des zweyten verfparen können. Raulin, 
der fchon durch feine Beobachtung über die Lun- 
genjucht rühmlichft bekannt ift, liefert hier ein vol- 
KändigesSyfiem diefer Krarkheit,auf wichtige Wahr- 
nehmungen gegründet, freylich noch mit einigen 
Lücken und Eigenheiten, aber doch immer nutzbar 
genug. — Hr. Prof. Vogel fucht durch feine gründ- 
lichen Anmerkungen jene auszufüllen, und diefe 
do viel als möglich zu verbeflern. Nach Voraus- 
Ichickung einer kurzen phyfiolog. Betrachtung über 
die Lunge, wo Hr. V, als mitwürkende Kraft des 
Ausatbmens finnreich annimmt: dafs die elaftifchen 
Ribbenknorpeln fammt den Ribben ihre gezwun- 
gene Lage verlafen, und fich in die ungezwun- 
gene verfetzen, ftellt er eine allgemeine Betrach- 
tung über die Lungenfucht an. Bey den Urfachen 
vermifcht er aber entfernte, Urfachen (predi/ponen- 
tes) und Gelegenheitsurfachen gar zu oft. Die 
Kennzeichen find ziemlich vollitändig angegeben, 
doch follten fie beffer geordnet, und die, welche 
‚gas böfe Uebel ankündigen, billig nicht vergefien 
‚worden feyo, Hr. V, würde einen guten Beytrag 
im Medizin. Wochenbl. 1783. &c. noch mehreres 
in den Preisfchriften, welche in den Mem. de l'Aca- 
dem. de fcieuces ftehen, gefunden haben. Im zwey- 
ten Abfchnitt wird zwar davon etwas gedacht, wo 
aber auf die Anlage des Körpers mehr als Urfache 
Rückficht genommen wird. Aus diefer nimmt er 
A. L, Z. 1785, Erfter Band, ` i 


ihr mit ver- 
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auch die erfte Eintheilung der Lungenfucht, dann 
befchreibt er die, welche durch Aniteckung her- 
xorgebracht wird, und die erbliche, wo er im all- 
gemeinen fortfährt: „gegen das achtzehende Jahr 
„des menfchlichen Lebens, in der Blüthe der Ju- 
„gend, bricht vornem!ich das Uebel einer Tolchen 
„erbkrankheit aus, und durch eine gewifle ihm ei- 
„gene anfteckende Kraft verbreitet es unmerkbar 
„fein Gift in der Maife der flüffıgen und in dem 
„Bau der feften Theile. Hier entipringen fo viele 
„Quellen, bey diefen zum Podagra, bey andern 
„zum Stein und ferophulöfen Verkärtungen, da 
„zum Scorbut und venerifchen Krankheiten, dort 
„zu Lüungenfuchten. &e.“ Nicht alle Lungen- 
füchten werden auf diefe Weife erzeugt; fondern 
oft gehen andere Krankheiten voraus, die man auch 
zugleich als Urfachen anfehen kann, z. B. Blut- 
{peyen, wo die Gefäfse entweder zerriflen, zerfref- 
fen oder zu fehr erweitert werden. Auch jede 
diefer Urfachen hat wiederihre entferntere. Bey. der 
Zerreilsung führt Hr. V. ein merk würdigesBeyfpiel 
an, wo nach dem Beyfchlaf allezeit Blutfpeyen 
kam. Rec. weifs fich aus feiner Praxis zwey der. 
gleichen zu erinnern, Doch kann er fich nicht mit 
R. überzeugen, dafs Blutfpeyen und felbft Verei- 
terungen oft ihren Sitz in dem Ribbenfell haben 
follen, „deren Blut und Eiter durch die Lungenwege 
ausgeworfen werden“ Eine andere Urfach der Lun- 
enfucht find Knoten, welche eitern und welche 
nicht eitern, Eiterbeuien (vomicae); (warum blieb 
der Hr. Ueberf, nicht bey Eiterfack, das er fchon 
mehr gebraucht hat 2) welche nach Catarrhen, an- 
dern hitzigen und chronifchen Krankheiten entitan- 
den find; Veritopfung in den Eingeweiden des 
Unterleibes. Diefe machen vermöge der Sympa- 
thie (felbft auch vermöge der fehlerhaften Säfte, die 
von andern Theilen in die Lunge geführt werden) 
einen Reitz in der Lunge und verletzen fie. Arr 
Ende diefes Kapitels behauptet Hr. V. lie habe 
nicht allezeit ihren Sitz in der Lunge. R. verdient 
aber deswegen keinen Tadel, weil er nicht Schwind- 
fucht, fondern Lungenficht abbandelt. ‚Wenn wer- 
den wir dach richtige Ausdrücke mit richtigen Be- 
riffen verbinden! Die letzte Claffe der Urfachen 
umfafst die verfchiedenen und ausgebreiteten Ge- 
fehlechter der Verfetzungen, und diefe find imraer 
fehr gefährlich Sie kommen entweder aus dem 
lii $ AR: 
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Innern des Körpers oder von den äufsern Theilen 
her, von einer Verringerung, oder von einer Un- 
terdrückung z.B. vom Flufs der goldenen Ader, der 
weiblichen Reinigung, der Geburtsreinigung, der 
Milch, dem weifsen Flufs, zurückgetretenen Aus- 


fchlägen der Haut, von übelgeheilten Gefchwüren, ` 


(erzu gehören auch noch der Stoff des veneri- 
{chen Uebels, der gallichten Schärfe &c.) Alle 
vorige benannte Verfetzungen find nach ihrer Be- 
fchalfenheit und allen Wirkungen, die fie aulfer 
der Lungenfacht hervorbringen, fait umfändlicher 
befchrieben, als zu diefem Zweck nöthig war. Die 
UÜecberfetzung it fliefsend, rein und tren, aufser ei- 
nigen Zweydeutigkeiten und Ungleichheiten des 
Ausdrucks, die wir wegwünfchten. z.B. Schwind- 
fucht für Zungenfucht, roher Knoten (tuberc, crus) 
F, harter , fefter, IFulft der Hämorrhoidal -Gefäfse, 
den Weibern im Kindbett vorfleken, f. beyfehen. 
Endlich wünfchen wir, dafs der praktifche Theil 
mit der auf dem Titel angegebenen aber zurück 
behaltenen Vorrede bald folgen möge. 


ERDBESCHREIBUNG. 


BERLIN, bey dem Herausgeber, und Leipzig 
in der Buchhandl. der Gelehrten: ‚Joh. Bernowilh’s 
Sammlung kurzer Reifebejshreibungen und andrer 
zur Erweiterung der Länder- und Menfchenkennt- 
nifs dienender Nachrichten. Jahrgang x784. Pier- 
zehnter Band, wit 4 Kupfert. 8. 436 S.. 

Die erften 13 Bände find feit 178r. nebft einem 
Supplementenbande nach und nach erfchienen und 

. mit dem verdienten Beyfalle aufgenommen wor- 
den. Im gegenwärtigen Bande findet man: x) Rei- 
fen des. G. E. v. R. nach Wien und der. umliegenden 
Gegend in den J. 1781 — 83. zweyter Abfchnitt. 
Der erfte Abfchnitt iit im ızten Bande. Der Verf. 
befchreibt hier umftändlich die kaiferl. Lufifchlöffer 
Belvedere, Schönbrunn, Entzersdorf, Laxenburg, 
Hetzendorf, St. Veit, mit ihren Gärten, Gemäl- 
den, Statüen und andern vorzüglichen Merk wür- 
digkeiten; nach diefem das fürftl. Stahrenbergifche 
Luitfchlos Erlau, den fürftl, Xaumitzifchen Pallat u. 
Garten zu Mariahülfin der Vorftadt, den fürftlich 
Schwarzenbergifchen, fürftl. Lichtenfteinifchen u. 

- fürfl. Lobkowitzifchen Pallaft. S. ı — 94 

der Verf. S. 73 vom Schlafzimmer des Kaifers er- 
zählt, dafs diefes africani/ch mit Blumen gemaltift, 
hätte billig in einer Anmerkung erklärt werden 
follen, 2) Heinrich von der Hudes Reife durch Hol- 

land im Jahr 1755. Zweyter Abfchn. (5.97 — 152) 

Der erke Abfchnitt iit im XIII. Band diefer Samm- 

lung. Aufser den Nachrichten von den Remon- 
firanten in Reinsburg und von einigen Perfonen, 
die Hr. Hude auf feiner Reife befuchte, lieft man 

im Ganzen gar nichts intereflantes, -Weit lehrrei- 

cher ift folgende: 3) Wiles Fortjetzung feiner Rei. 

‚febeobachtungen im Sommer 1776. (S. 135 — 260) 

Seine erftern Reifenachrichten findet man im VIL 

— XU. B. Die gegenwärtige geht aus Norwegen 


Was 
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nach Copenhagen durch den weftlichen Theil von 
Schweden. Den Charakter der Schwedifchen Nas 
tion fchildert er auf folgende Weife; „Scharffinn 
„und mehr Feinheit, als main es von einem foweit 
„von dem cultivirtern Theile von Europa gegen 
„Norden abgelegnen Volke erwarten follte; Mehr 
„Nachdenken, Fleifs, Geduld, Sparfamkeit, abs 
„bey den Norwegern, und mehr Gelehrigkeit als 
„bey den Dänen. Tapferkeit, Fleis und Känite;in 
„Reiigionsübungen allgemein äufserliche Andacht.“ 
Nachher beftimmt «er Verf. den. Unterfchied der 
fchwegifchen Provinzen Bohus, Halland und Scho- 
nen von dem übrigen Schweden, und giebt Nach- 
richten von den foot fchon bekannten treilichen 
Reifeanitalten in diefen: Königreiche. Von Frid- 
richshali geht die Reife nach Strömjladt und Ude- 
walia. Letzter Ort hat aufser dem Breter- und 
Eifenhandel auch von der Heringsfifcherey nächft 
Gothenburg den gröfsten Verkehr. Im Jahr 1763. 
wurden in Bohus- Lehn 247257 Tonnen Heringe 
gefangen und eingefaizen. Von verdorbnen Herin- 
gen kochte man 1.,47 Fäfler Thran. Auftern und 
Hummern giebt es hier viel zur Ausfuhr. Hier ift 
auch eine Tabakspflanzung und Spinnerey. Von 
da nach Konge! und (Gothenburg, von weichem das 
«Vauxhall, die Feitungswerke und andre Merkwür- 
digkeiten ziemlich umitändlich befchrieben wer- 
.den. Auflerhalb der Feftungswerke hat de Stadt 
einen Umfang von 7000 fchwed. Ellen; inwendig 
aber nicht mehr als 4500 dergl. Ell. Der Hanuptkanal in 
der Stadt ilt 72 Ellen breit. Einige Kanäle find mit 
Bruchfteinen gefüttert. — Der Breterhandel von 
Gothenburg ift mittelmäfsig. Einträglicher ift der Ei- 
fenhandel. Die Stadt hat 4 Schifswerfte 2 Zucker- 
fiedereien, 2 Reperbanen, 6 Tuch - Fabriken, 
ISpiegelfabrik, ı Wachstuchfabrik, x Eifengief- 
ferey, 2 Papiermühlen, viele Tabaksfpinnereyen, 
2 Apotheken, 2 Buchdruckereyen, I Buchladen, 
168 Handelsleute, und auf 207 Handwerksleute. 
Durch Vorfchub des D. und Hofpredigers Wollen- 
firale it hier eine gelehrte Gefellfchaft errichtet. 
Von Gothenburg reit der Hr. V. nach Warberg, 
Halmfladt, Laholm, wo ewe berühmte Wollenfa- 
brike it. Von der ganzen Landfchaft Schonen be- 
merkt er noch, dafs fie 9 Städte, 203 Paftorate, 
398 Kirchen enthält; ferner 133 priv!legirte Güter, 
davon x3 der Krone zuftehn,zıgröfsreund 89 kleinere 
adliche Güter und 6426 Hemman oder Bauergüter, 
Von der nächitfolgenden Stadt Zund wird verlichert, 
dafs fie nur ungefähr 1/4 von der ehemaligen Pracht 
hat, Die Univerfität zählt 44 Docenten, doch 20 
Magiftros fchon mit gerechnet. Auch von dem Uni- 
verftätsmufeo, vom Obfervatorio, fo auch vonder 
phyfiokratifchen Gefeilfchaft, erzählt der Verfaffer 
manches neue. In der Gegend von Lund wächft 
der befte Tabak in Schweden. Jährlich werden 
auf 160000 Pfund Blätter an die Fabrikanten gelie- 
fert. Der letzte Ort, den der Verf: befchreibt, ift 
die Stadt Malmör, welche 3500 Einwohner, ‘eine 
Spiegel-und Tombakfabrik hat. l 
4) Be- 
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. 4.) Bemerkungen auf einer Reife durch Deutfch- 
land und die Niederlande in den J. 1779 — 8I. 
zweyter Abfehnitt. (8.263 — 344.) Denerften Ab- 
fchnitt findet man im XII. Bande diefer Sammlung. 
Das erheblichfte in diefem find die Nachrichten von 
Maynz, Wi/oaden und einigen andern benachbarten 
Orten. Mit Maynz fängt fich die Reife an. Die 
Anzahl der Einwohner rechnet er auf 27000. Die 
Stadt wird von ungefähr 400 Lampen erleuchtet, 
die nach einem parififchen Modell verfertigt find, 
und mitten über den Strafsen hängen. Die Länge 
der Schifsbrücke giebt der Verf. auf 2100 Schuh 
an, Sie rubt auf47 paarweife zufimmengefügten 
Booten. Jährlich toll das Brückengeld goooo Gul- 
den betragen. Die Strumpf- und Zeugmanufafturen 
find von keiner Bedeutung. Zeuge werden nur 
für die Bewohner des Armen - Waifen- und Zucht. 
haufes gemacht, Noch findet man hier 4 Tabaks- 
fabriken. Die hiefigen Meflen find fchlecht. Aber 
derSpeditionshandel ift anfehnlich. Kin Wirterhalt 
für die Schiffe, um fie bey Eisgängen vor aller Ge- 
fahr ficher zu ftellen, itt im J. 1778 fertig worden. 
und foll 38 — 40000 Gulden gekoftet haben. Von 
Maynz aus befuchte der Verf. /i/baden. Der Ort 
hat kaum drittehalb taufend Einwohner. Für den 
gewöhnlichen Gebrauch der Bäder find für die 
Fremden 22 Badehäufer eingerichtet. Jährlich 
finden fich gewöhnlich auf 3924 Korgäfte ein. In 
Biebrich traf. der Verf. eben den Erbprinzen von 
Nıfsau-Saarbrük, der fich als ein eilfjähriger Prinz, 
mit der 18 Jahr alten Princeflin von Montbarrey ver- 
mählthat. Nach diefem gieng die Reife nach Langen- 
fchwalbach „ und Schlangenbad. Bey letzterm Orte 
konnte Hr, B. aufser dem Gothaifchen Hofkalender 
und aufser der Befchreibung vom J. 1777. noch fol- 
gende Schriften anführen; Melkers Beichreibung 
des Schlangenbades, wovon im J. 1747. die dritte 
Auflage erfchienen if. Auch in Engelhards To- 
pographie von den Heflenkailelichen Landen fteht 
einige Nachricht davon. Bey Wifbaden würde Re- 
cenfent noch genennt haben: Hüngkens Befchrei- 
bung der Wifbadenfchen Bäder yom J. 1757. auch 
Schenks bekannte Merkwürdigkeiten von Wif- 
aden, . 
b 5) Befchreibung einer kleinen Reife ins Defauifehe 
1783. (S. 345. — 358.) Hätte ganz wegfallen fol- 
len. Das intereflantefte ift nóch die Nachricht von 
der Landwirthfchaft des Oberamtmanns Holzhaujen 
in Gröbzig, wovon aber !chon in andern Schriften 
weit vollffändigere und gründlichere Nachricht er- 
theilt ift. 6) Zernomillis kleine Reife in die Nie. 
der -und Oberlaufitz im Sommer 1782. 2ter Ab- 
fchnitt, (S. 361 — 404.) it Fortfetzung vom $ten 
Stücke im X1I{Iten Bande, und befchreibt umitändlich 
- die Herrfchaft Ma/kau in der Laufitz. Den Befchlus 
machen 7) Auszüge aus Briefenund andern kurzen 
Auffätzen und Nachrichten von den Croaten und 
der fogenannten Tageliahrt oder Fäfferfahrt von 
Ritter von Moll. (S. 407 — 14). „Denken Sie fich 
„ungefähr am Kroaten, fchreibt Hr, v. M. fo einen 
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„alten Deutfchen. Die nemliche Redlichkeit, den 
„uemlichen Kriegsgeift, die nemliche Anhärglich- 
„keit an feine vielleicht eben nicht fo rohen, aber 
„gewifs von allem Luxus entfernten Gebräuche, 
„die nemliche Gaftfreyheit, die nemliche Verach- 
„tung der Weichlichkeit.“ Die Tagelfahrt oder Faf- 
ferfahrt findet man aufler den vom Verl. angeführ- 
ten Schriften auch in Hacguets Oryctographie Th. 
I. befchrieben, und auf einem Beykärtgen auf eben- 
deflelben Karte deutlich abgebildet. 2.) Hindenbergs, 
Predigers in Techow, Antwort an Hrn. E.oder ein 
kleiner Beytrag zurdeutfchen Sprache. 3 Kirchen- 
liiten vom Kanton Bafel 1783. 4) Nachricht von der 
Witwen-und Waifenverptlegungsanftalt zu Bafel. 
5) Anzeige v. Hentzy Vues pittoresques de la Suif 
fe; 6) Empfelung der tretlichen Brüggmannifchen 
Topographie von Pommern. 7) Von der Karte der 
Weltgefchichte des Hrn. Fulda in Mühlhaufen. Die 
4 Kupfer liefern den Grundrifs des K. K. Lultgär- 
ten zu Schönbrunn; das Reichsgräfliche Schlofs 
nach der Gartenfeitezu; den Profpekt vonder wen. 
difchen Kirche in Mufkau; ein Monument, welches 
nach der Hurgersnoth vom J. 1772. von gegofsnem 
Eifen errichtet worden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wıen, bey Gräffer: Wiener Mufenalmanach 
auf das Jahr 1785. Herausgegeben von J. E. Ratjch- 
ky und Blumäuer. 12mo 164. 5. (12 gr.) 

Die Mufen- Almanache, welche wir, wie fo man- 
chenMode- Artikel,unfern Nachbarn, den Fratizofen, 
zu danken haben, find eine ganz gute Erfindung, 
theils dieneueften, einzein zerftreuten, und fehön- 
fiten Blumen unfrer anerkanntguten Dichter zu 
fammeln , theils Probeftücke junger Sänger von 
vorzüglich glücklicher Anlage, und entfchiedenen 
Talenten zu der fchweren Kunft, dem Publikum aus- 
zuftellen und fein Urtheil darüber zu hören. Dann 
find fie angenehm und von wahrem Nutzen. 
Wir wünichten, die Herren Herausgeber wären 
heuer ein wenig firenger in ihrer Wahl und Avf- 
nahme manches Beytrags gewefen. Unter Allen, 
welche zu dem heurigen Almanache gefteuert ha- 
ben, zeichnen fich die Nalımen Blumauer, von 
Alxinger, Hajchka, Retfchky, Pfeffel und Gabriela : 
von Baumberg vorzüglich aus. Neue Dichter Nah- 
men , die freylich nicht alle gleiche Anfprüche auf 
Apolls Lorbeer haben, find 1) L, G. v. Batthyan. 
Die beyden Gedichte von ihm Erzählung S. 45- 
und der Abend. S. 102. find beyde nur Variatio« 
nen von einerley Thema, die erite fonderlich fchlep- 
pend, profaifch, und unrichtig in Gedanken und 
Ausdruck; 2) Gabriela v. Baumberg , eine Dichte- 
rin die recht viel glückliche Anlage hat; die zwey 
kleinen Gedichte von ihr S. 48. und 138 find voll 
artiger Naivetät und leichtem Witz; 3) G. B. b. 
) A. E. 5) E#**; 6) Freyhr. v. **. Das Gedicht 
ihr Bild S. 62. hat eine leichte Verfification ; 7) &0/ 
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Die Nänie auf die todte Nachtigall, eine artige füfse 
Tändeley. 9) Karl v. Lackner. Beyde. Gedichte 
S. 71. und 11e. find fehr incorrekt, ünrichtig fean- 
dirt, unrichtig gereimt; 10) Gott/, Leon, hat nichts 
‚Anszeichnendes; fein ‚beftes. Stück it an Nadine. 
yr) U. Petvack. Diezwey Kpigrammen von ihm 
S. 34. und 134 find recht gut; 12) Z 1. Scheiger; 
feine Art zu erzählen iftmatt, und nicht .unter- 
haltend. 

Die drey Soldatentiedir , 'S. 22. find ihrer Stelle 
unwerth. S. 157. finden.wir auch ein Lied von der 
Verfajferin des Fräul, von Siersheim, das aber gar 
feinen pogtifchen Werth, und verfchiedene un- 
richtige Gedanken, falfche Wendungen und Reime 
hat. S. 67. fteht. ein treflicher Dithyrambus auf die 
Einweihung einer nenerbauten Weinfchenke, von 
Ratfchky und S. x12. eine eben fo fchöne Epifiei 
von ihm an Hr.v. Alxinger. Die fchönite Blume 
in ganzen Bouquet aber it unftreitig Biumauers 
Lob des Ejels, das wir .unfern Lefern ganz mit- 
theilen müfen: es it das Gegenftück zu feinem 
Lobe des Ochjen-im vorigen Almanache, 


‚Lob des Ejels. 
Du gutes Thier, auf deffen Haut wir fchreiben, 
_ Das uns bald trägt, ‘bald führe, j 
Nein! ‚länger will ich dir nicht fshuldig bleibep 
Das Lob, das dir gebührt nn 
Man fpottet -deiner -Ohren -widerrechtlich, 
Und höhnt dich armer Tropf! 
Doch tröfte dıch; fie wurden nur verächtlich. 
An eines Königs ‚Kopf. 


Und wer es dir etwa verargen könte 
Daf du fo langfaın bift, 
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von Hofch; 8) Jok. Nep. Edler v. Kelchberg , S.92. . 


Der denke, dafs der Spruch fallina lentet- 
Des Weilen Lofung ift, 


Du bift aus allen Thieren, die wir reiten, 
Allein ein Sonntagskind ; 

‚Du ahh dereinft den Fagel fshon won weiten, 
Und Bileam war blind, 


‚Du bift.das Bild der nun in unfern Tagen 
Geprisfnen Duldfainkeit ; 

Dir gilt es gleich Gold oder Mift zu trager 
Und hältft, wern man dich bläut. 


‚Du bift das Ther, das feinem Herrn zur Speife 
Mehl trägt, und Difteln frit: 

Wer läugnet nun, dafs du auf diefe Weife 
Der befte Bürger bit? 

„Auch ift kein Thier an Freunden und Bekannten, 
So reich als du es bit; 


„Obgleich.von deinen Brüdern und Verwandten 
‚Nicht jeder Difteln frißst. 


‘Und fingit du gleich nicht fchön wie Nachtigallen 
So ift doch laut dein Ton.: 
Drum braucht man auf den Weg des Ruhms vor 
allen 
Dich nur zum -Poftillon. 
‚Bey alledem ift dir kein Thier auf Erden 
Gleich an Genügfamkeit; 
‚Du trägit, Trotz all den Plagen und Belchwerden 
‚Ein fimples graues Kleid, 


‚Du lebft mit deinen Difteln hier zufrieden, 

.. Die dir dein Tleifg gewinnt; 

‚Und mancher ach! frifst Ananas hienieden, 
‚Der Diitela nicht verdieat. 


EEE TEE AD i 


KURZE NACHRICHTEN. 


Kunst, Angfburg. Der Maler Hr, Frey arbeitet jerzt an 
folgendem Werke! „Aiaderi Anfichten und Gegenden as der Do- 
nn, von Anë. Chrif, Gignonx auf feinen Reifen von Augsburg 
nach Wien gezeichnet, und von Yob. Mich. Fety, Mahler, ın 
‚Kupfer geflochen.“ Die erlten 14 {chon davon fertigen Blät- 
ter find befler vermögend als alles, was man fagen kann, den 
Kenner zu überzeugen, wie [ehr Hr. Frey die Radir- Nadel 
in feiner Gewalt hat, befonders da er fich hier mit feinem 
Lieblingsftudium , der Lendfitaft, befchäftiger, Alle roo Bät- 
ter zulammen follen 12 f. kolen, und von 3 zu 3 Moni- 
ten ein Heft von to Bl. erfcheinen. . 

Frankfursh a. M. Da Hr, Pröflels bekannte überaus (chöne 
Arheiten und Nachahmungen der Handzeichuungen berühmter 
Tralienifcher, Deuzf.her und Nicderländifcher Meifter, aus 
inancherley Urfächen bald ganz vergriffen und nicht mehr. zu 
haben feyn werden, fo wird es Liebhahern der Kunft cinean- 

enchme Nachricht feyn , dals Hr, I, S, Hüsgenalhier von 36 
_ der fchönften Blätter, noch den ganzen Rett an fich gekauft 
hat, und diefe 36 Blätter , davon dis Platten nicht mebr ¢xi- 


fliren, zufammen für 9 Dukater an Liebhaber verlafen will. 
Der kleine Catalog davon ift befonders gedruckt bey ihu zu 
aben. 

Paris, Von neuen Kupferflichen ift erfchienen, 

Hifloire d` Angleterre, tepref. par figures, accomp. d'um 
précis hiftorique, par Mr. Divit. 3 me Liveaifon , 8 Blätter, 
Cıs L, zufammen ) Alle 2 Monate erfcheint ein dergl, Heft 
von diefem fchönen Werke. . 

Alixandre monsrens une lettre a Ephefion fous le fiesu da 
Bee geitochen von Mile Renou nach Collin de Vermont. 

IL. at. 

Vensascure. Anz. Braunfchweig, Den 2ulten Mirz. beginnt 
die Auctiondes zten Theils der ichönen Bibliothek des feel. 
Prof. Birk, der Catal, enthält die Seftionen der Literar - Ge- 
fchichte, Numifmatik, Geographie, Genealogie, Diplomatik, 
Chronologie, Hittorie, des Stsatsrechts, der Kirchengefchich- 
te; Pirentationen und Leichenreden , und Landchsrten. Hr, 
Prof. Efirenburg, Hof-Med, Du Rei, Contest, of: und Rek- 
wur Surg, nehmen Aufträge an, 
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Freytags, den 4ten März 1785. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Berur, bey Spener: C. Meiners Briefe über 
die Schweiz. 
Befchlu/s des Nro. 51. abgebrochnen Artikels. 

Von vielen Beweifen eines philofophifchen 
Beobachtungsgeiftes, die man in diefen Briefen an- 
trifft, wollen wir unfern Lefern nur das charakte- 
riftifche und unpartheyifche Elogium der deutichen 
Nation vorlegen, das S. 256. u. f. des aten Theiles 
bey der Gelegenheit vorkömmt, da von der ftei- 
genden Achtung bey Ausländern, hauptfächlich 
-Franzofen , für Deutfche geredet wurde. 

„Die Deutfchen , fagt Hr. Meiners, waren von 
jeber eines der edeliten Völker, und wurden auch 
immer dafür anerkannt, und itzo find fie unftrei- 
tig das mächtigfte unter allen Völkern, das, wenn 
es, wie die Römer, feine Kräfte zum Verderben 
von andern vereinigen wollte, die ganze Erdeüber- 
wältigen könnte. Die Deutfchen find unter den 
grofsen Nationen die einzigen, die niemals ganz 
überwunden, noch vielweniger von andern be- 
herrfcht wurden, und eben deiswegen haben auch 
fie allein ihre alte Sprache unverdorben und unver- 
mifcht erhalten. Sie find aber nicht blos das ein- 
zige unüberwundene Volk, fondern auch dasjeni- 
ge, welches alle erdbeherrfchende Völker unter- 
jocht, oder doch in den entfcheidenditen Schlach- 
ten befiegt hat. Germanifche Völker unterwarfen 
fich Italien, Gallien, Britannien, Hifpanien, und 
Africa, und liefsen fich als Eroberer in diefen Län- 
dern nieder. ' Die grofsen Siege, die fie über Ta- 
tarn, Saracenen, und Türken erfochten haben, will 
ich nicht einmal erwähnen. Keinanderes Voik hat 
fo grofse Erfinder, nicht nur in den Willenfchaften, 
fondern auch in allen Künften, Handwerken und 
Handthierungen bervorgebracht, als das unferige; 
und nur in unferm Vaterlande find alle die grofsen 
Erfindungen und V erbellerungen gemacht worden, 
die ganz Europa, und dem grölsten Theile der 
"übrigen Erde eine andere Geftalt, und den neuern 
Völkern ein fo entfchiedenes Uebergewicht, über 
die aufgeklärteften unter den alten gegeben haben. 
Man denke hier nur an die Erfindung des Pulvers 
und der Buchdruckerey; au die Reformation ‚die in 
melırern andern Ländern angefangen, aber nur in 
Deutfchland ausgeführt wurde; und hiemit verbin- 
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de man die Erfindung der neuern Kriesskunft, die 
Umfchaffung der kirchlichen Verfaflung durch den 
Kaifer, die für andere Nationen wieder Beyfpiel 
werden wird; die ächte Regierungskunft in monar- 
chifchen Staaten, die das Gegentheil der franzöfi- 
fchen und italiänifchen ift, und die gröfste Macht 
des Fürften, durch das gröfste Glück der- Unter- 
thanen zu bewirken fucht; die Einführung einer 
heilfamen Staatsökonomie; die Entfernung orien- 
talifcher Pracht und Stolzes von den Perfoiien und. 
Höfen grofser Monarchen; u. L w. Kein anderes 
Volk hat fo viele Jahrhunderte durch fo viele, fo’ 
langwierige und blutige Kriege in und aufser fei- 
nen Gränzen geführt, als die Deutfchen, ohne durch 
diefe Niederlagen und Siege gleich andern beftän- 
dig kriegenden Nationen erfchöpft und vernichtet: 
zu werden. - Wann find wohl feit Heinrich ‘dem 
Vogler und den Ottonen verderbliche Kriege in 
Europa geführet worden, in welchen nicht Deutfch- 
land verwickelt, oder gar der Kampfplatz gewe- 
fen wäre? Von allen diefen Kriegen und felbit von 
dem fürchterlichften, dem dreyfsigjährigeun, hat 
fich Deutfchland nicht nur in einigen Menfchenal- 
tern wieder erholt, fondern es fcheint auch faft 
als wenn diefe beftändigen Uebungen feiner Kräfte 
feine innere Macht vermehrt hätten, da alle übrige 
Völker, Perfer, Griechen und Römer u. f. w. 
durch nicht fo hartnäckige Kriege, und felbit 
durch ihre Siege in einem kürzern Zeitraume 
zu Grunde gerichtet wurden. In unfern Ta- 
gen ift kein Volk, welches die Aufmerkfamkeit 
des Menfcheukenners fo fehr verdient, und von 
welchem man vermuthen mufs, dafs es in den näch- 
ften Generationen eine glänzendere Rolle fpielen 
werde. Keine andere Nation hat fo grofse und 
aufgeklärte Fürften, fo zahlreiche und tapfere Heere, 


fo berühmte und erfahrene Helden, fo weife und 


uneigennützige Staats- Männer, fo genievolle Künft- 
ler und Gelehrte, einen fo grofsen Schatz von nütz- 
lichen und wiffenfchaftlichen Kenntnifien, fo vor- 
treflliche Erziehungs - und Schulanttalten, fo unver- 
dorbene Sitten, fo viele wahre Reichthümer, und. 
fo wenig Schulden als die Deutfehen. Unfere 
Fürftenföhne nnd Fürftentöchter herrfchen auf den 
erhabenften Thronen in Europa; unfere Krieger 
fochten in allen Theilen der Erde; unfere Künft- 
ler, die in unferm Vaterlande keine Aufmunterung, 
* un 
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und Belohnung finden, werden in Rom, Madrid 
und Paris belohnt und bewundert, und felbit die 
fe inften und künftlichften Arbeiten in Uhren, Stahl 
af, w. die wir als Englifch oder Franzöfifch be- 
sahlen, werden in Paris und London, von arbeit- 
famen und erfinderifchen Deutfchen verfertigt. 
Unfere Werke und Landsleute haben Rufsland und 
die übrigen nordifchen Reiche aufgeklärt, und zu 
Mutteru gedienet. Deutfche haben in Italien Sitten, 
Aufklärung, und Regierungskunft eingeführt, und 
Deutichland wird vielleicht noch bey unferm Leben 
die Schule und Lehrerinn eben der Nationen wer- 
‚den, von denen wir bisher lernten, und die itzo un- 
aufhaltfam zu fallen fcheinen. Unfer Vaterland 
‘würde fchon itzo von den übrigen Nationen für 
das gehalten werden, was es wirklich ift, wenn 
"nicht unfere Sprache fo fchwer, und mit denen der 
"übrigen von den Römern überwundenen Völker 
‚fo wenig verwandt wäre. Die grofsen deutfchen 
Höfe find faft die einzigen in Europa, deren Finan- 
zen ordentlich und gewiflenhaft verwaltet werden, 
und dieentweder gar keine oder doch keine drücken- 
de Schulden haben, um derentwillen fie ihre Unter- 
thanen plündern müfsten. Deutfchland halte ich 
für dasjenige unter allen Völkern der Erde, in wel- 
chem fich die meiften: wirklichen nicht eingebilde- 
‘ten oder papiernen Reichthümer finden. Ich fchliefse 
diefes nicht nur aus den Summen, die allenthalben 
‚ausgeboten, und zurückgezahlt werden, aus den 
'finkenden Zinfen, und den iteigenden Preifen der 
Lebersmittel und unbeweglichen Güter, fondern 
auch aus andern Umftänden. Denn wo findet fich 
Tonft ein olıngefähr eben fo grofses Land, was die 
.Laft von fo zahllofen Heeren, von fo vielen und 
glänzenden Höfen, von fo vielen Veitungen und 
Collegiüs, von einem fo zahlreichen Adel, und ei- 
ner fo reichen Geiftlichkeit ertragen könnte, ohne 
darunterzuerliegen? Deutfchland hingegen fcheint 
diefe Laften nicht einmal zu fühlen, und wird mit 
jedem Tage blühender. Ein grofses Glück für 
Deutfchland ift es, dafs es nicht einem einzigen 
Haupte unterworfen ift, dafs es keine einzige 
Hauptftadt, keine Flotten und Belitzungen in den 
beyden Indien hat. Wenn wir ein Paris oder Lon- 
don hätten; fo würden wir vielleicht eine glän- 
zendere Oper und Komödie, und noch grölsere 
Reichthümer in Gold und Silber befitzen als itzo; 
allein wir würden allem Vermuthen nach fchon 


lange an Generalpächter verkauft feyn; die Reich‘ 


'thümer.der Nation würden fich fchon in der Haupt- 
ftadt und in diefer in wenigen Händen verfammelt, 
und ungeheuren Luxus und Verderbnifs der Sitten 
erzeugt haben; endlich würde das allgemeine Be- 
fireben, deffen itzo nur die Deutfchen allein fähig 
find, ohne eigennützige Abfichten, Wahrheit und 
Tugend öffentlich oder in der Stille durch Schrif- 
ten oder Thaten zu befördern, nicht ftatt finden, 
oder bald in einen eben fo allgemeinen Hang aus- 
arten, gemeinfchaftlich den Raub von Nationen zu 
theilen, die man beglücken follte. Wenn man die 
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Vorzüge unferer Nation auf eine folche Art erwägt, 
fo mufs man nothwendig der Vorfehung danken, 
dafs man als ein Deutfcher und gerade in dem Zeit- 
punkte geboren wurde, wo die Nation ihrem 
gröfsten Ruhme fo nahe war, öder doch mit ftar- 
ken Schritten entgegen ging.“ - 

Die Menge des Angenehmen und Nützlichen, 
das in diefen Briefen abwechfelt, möge der Lefer 
aus folgender Ueberficht abnehmen, womit wir 
ihre Anzeige befchliefsen. Zu Echterdingen fah 
Hr. M. mit Ehrfurcht den würdigen Paitor Hahn, 
feine Rechenmafchine und übrigen unvergleichli- 
chen Kunftwerke. — DielInfe: Meinau bey Coftanz, 
eine der reizendften in unferm Erdtheile. Sie hat 
etwa drey Viertelftunden im Umfang und fieht ei- 
nem prächtigen Garten gleich, in welchem fette 
Wiefen und Aecker, bedeckte Gänge, ftolze Wein- 
berge, alles, was die Natur nur fchenken und die 
Kunit veredeln kann, in bald fanfter, bald Reiler über 
einander erhabnen Terrafien verfammelt, und ver- 
theilt it. — Coflanz, eine der ödeften Städte mit- 
ten in der fruchtbarften Gegend. Für acht bis 
zehn Gulden kann man anfehnliche Häufer mie- 
then. Schajfhan/en, zwar nicht fchön, auch in einer 
minder angenehmen Gegend, aber defto wohlha- 
bender. Elender Aufzug der Schaffhäufer Caval- 
leric. „Die Pferde waren größtentheils fo elend, 
dafs kein Bürger in Göttingen das Herz gehabt 
hätte fie einem Studerten zuzuführen,“ und doch 
konnten die — noch elendern — Reuter zum Theil 
fie nicht in die Reihen bringen, fondern mufsten 
fich unter dem lauten Gelächter der Umftehenden 
an ihre Plätze führen lafen. Gefchichte des Hexen- 
procefles zu Glaris, und der Nachtmahlvergiftung. 
Es foli doch wirklich Gift in die Becher gemifcht 
worden feyn, und auf dem unglücklichen Wafer, 
deffen aufteliender Charakter hier gezeichnet wird, 
ftarker Verdacht ruhend bleiben. — Unverdorben- 
heit der Sitten in Zürch. Vortrefflliche Töchter- 
fchule des Hn. Prof. Uferi. Ihre Abficht ift mehr 
zu nützen als zu glänzen, und nicht fchimmernde 
Mädchen und gelehrte Weiber,fondern reinliche. flei- 
fsige, erfahrne Hausirauen, aufgeklärte Gattin- 
nen, und gewiffenliafte fromme Mütter, und 
Erzieherinnen ihrer Kinder zu bilden. — Stadt 
Bern. Ihre grofse Reinlichkeit, bedeckten Gän- 
ge oder Arcaden an den Häufern. Sie iit eine 
der gefundeften Städte in der Schweitz. Im Jahr 
1780 zählte man 1068. Häufer. Die Einwohner 
fehätzt man auf 12000 und drüber. Aus dem all- 
gemeinen Wohlflande und Reichtkume der berni- 
fchen Bauern leuchtet die Milde und Weisheit der 
Regierung hervor, und alle öffentliche Werke, Ge- 
bäude und Einrichtungen beweifen nicht nur den 


-Reichthum des Staats, fondern auch das Befireben 


und die Kunft, die erfparten Reichthümer zum Wohl 
und Vergnügen des Ganzen anzuwenden. Grofses 
Kornmagazin; die Ziel, ein Hofpital, das einem 
königl, Palaft ähnlich fieht. Schöne Befchreibung 
einer Ausficht in Nidau. Ausführliche und iefens- 

wür- 
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würdige Betrachtungen über die Regierungsform, 
Staatseinkünfte, Kriegsverfäfflung in Bern. Die 
"Petersinfel, durch Rouffeaw’s Aufenthalt und Schil- 
derung berühmt. Hang der Bernifchen Verfaflung 
zur Oligarchie, Abnahme der Bürgermenge; Sitten- 
verderbuifs, die alle Stände, obgleich nicht alle in 
gleichem Grade, ergriffen hat. Grofse Fehler des 
Erziehungsweiens. - Locle; la Chaux de Fonds. 
. Der berühmte Künftler Fagues Drox. Hr. M- 
fchreibt die häufigen Kunftgenies in diefen Gegen- 
den vornehmlich der reinen Bergluft zu. Blühen- 
de Gegenden zwifchen Bern und Thun. Thuner 
See. Staubbach -bey .-Lauterbrunnen. Die Jung- 
‘frau. Die berühmten Gletfcher. Das Krachen des 
Eisthals fchien Hru. M. doch noch merk würdiger als 
felbit der Anblick von jenen. Es wird bald 
durch die Entftehung neuer Schlünde , bald durch 
. den Einfturz von Bisgewölben, bald durch den Fall 
‚von Lauinen verurfacht. — Heilkräfte der Arven- 
nüfle für ausgezehrte oder lungenfüchtige Perfo- 
. nen. Der prächtige Fall des Reichenbachs — 
.Abtey Engelberg — Der Titlisberg. Wenn andie- 
‚Tem Wolken herziehn, fo fagt man, dafs er tobä- 
ckele, Taback fchmauche. — In der grofsen Senne- 
rey fah Hr. M. der Verfertigung eines grofsen Kä- 
fes zu, welche er befchreibt. — Nachrichten vom 
Gittlichen und poiitifchen Zuitande des Cantons Un- 
terwalden. Einfalt der Sitten nnd diealte berühm- 
. te Ehrlichkeit ift ziemlich verfchwturden und ichäd- 
. licher Luxus an ihre Stelle getreten. Grofser Man- 
‚geian Aufklärung, und Induftrie. Die Gotihards- 
Itrafse; Hr M. verfichert keinen Weg zu kennen, 
der fo vielgrofses und fchünes , fo viel liebliches und 
fchreckliches vereinige. Die B>fchreibung daveu ift 
malertich. -- Der merkwürdige Bauer ‚Joj/art,der ein 
aufferordentlicher Liebhaber der Geographie , befon- 
ders der alten ift. -- Canton Schweiz. Angeneh- 
me (eitalt des hiefigen Hirteriebens. — Klofter 
Einfiedien; Zug; Lucern, Schweizer Sprache und 
‘Mundarten. -— 
„Schweiz eine ganz andre Bedcutung haben, als in 
„Leutichland, find. mehrere, bey denen man fich 
„unmöglich des Lachens oder des Erröthens oder 
. „doch einer gewiffen Verlegenheit erwehren kann. 
„Lachen muiste ich, als ich zum eritenn:ale von 
„jemanden gebeven wurde, dafs ich Schinken hauen, 
sd. h. jchmerden möchte, oder als ich hörte, dafs 
„ein Gericht übel jchmöcke, d. h. rieche. Ungeach- 
stet man es uns Schon gefagt hatte, dafs. man ein 
„gewilles Wort, was wohlerzogene Leute in 
„Deurfchland xie in den Mund nehmen“ -—— (dis 
iit doch zu allgemein gefagt, denn in Bunzlau z.B. 
hört man gerade dis Wort eben fo brauchen) — 
„für jchmatzig brauche, fo geriech ich doch in kei. 
„ne geringe Verlegenheit und Verfuchung zum 
. „lachen, als eine fchöne.Dame mehrmalen hinter 
„einander fügte, dafs ihr Kleid, ihre Taffe u.f w. 
„bejch- [er tey. Eben dies Wort nimmt man auch 
„in allem Ernte für Zintergehen, in welchem Sinne 
„es in Deutfchland nur vom Pöbel, oder auch in 


„Unter den Wörtern, vie in der- 
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„der Studentenfprache gebraucht wird. So hörte 
„ich jemanden in einer freundfchaftl, theol. Strei- 
„tigkeit fagen, dafs die Juden unfern Herrn Chriftus 
„bejth -fien zu haben geglaubt hätten.“ Verfchied- 
neausdrucksvolle Wörter der fchweizerifchen Mund. 
art wünfcht Hr. M. in unfre Bücherfprache aufge- 
nommen, z. B. kommlich für bequem, paflend ; 
äufnen für in Aufnahme bringen. — Laufanne; 
1300 Häufer, und nur 7 bis 8 hächftens zehn- 
taufend Einwohner; enge und unreine Gaffen. 
Sonderbar übertriebne Nachficht gegen die Frem- 
den, weil man fo viele Vortheile von ihnen zieht. 
Ein Engländer, der ein Mädchen an der öffentlichen 
Landirafse nothzüchtigen wollte, ward von einem 
Bauer an der That verhindert; der Frevia® ver- 
klagte noch. dazu den Bauer wegen zugefügter 
Beleidigungen, ward nicht allein nicht geftraft, 
fondern der Bauer mufste ihm noch obendrein eine, 
Art von. Abbitte thun. -~ Spielfucht in Laufanne. 
— Befuch der Gegenden, die Roufleau in der Heloife 
gefchildert. — Entfetzliche Sanerey der Wallifer. 
Eine Wirthin, dié eben,als ein Reifender ankam, den 
Kopf ihres Kindes reinigte. fchüttelte, als jener et- 
was zu Effen foderte, den Schoofs, in dem fie das 
Ungeziefer aufgefangen, nachläflig.ab, holte Eyer, 
und fchlug eins nach dem andern in eben den 
Schoofs, um dem Fremden einen Eyerkuchen day- 
aus zu backen. — Das Walliferthal. — Urfachen 


‚des vernachläffigten Anbaues des Pays de Vaud. — 


Betrachtungen über Genf, — Hr. M. wollte Aerney 
befuchen, man fagteihm aber, dafs das Schlofs und 
der von Voltaire gefchaffene Flecken öde und ver- 
fallen fey. — Ueber die Genfer Unruhen viel inte- 
reflantes. Erftaunlicher Leichtfinon und Man- 
gel von Andacht bey dem Genfifehben Gottesdien- 
fte. — Die Icköne Ausficht ven Aubonne, der Ta- 
vernier von allen auf der ganzen Erde gefehenen 


` den zweyten Rang gab. - Nicht weit von Tjeher- 


litz überrafchte Hn. M. der an der rechten Seite der 
Strafe tichende prächtige Obelisk, auf defien vier 
Seiten in deutfcher, lateinifcher, englifcher, und 
franzölifcher Sprache die Worte fichn: Alle Pöiker 
lobet den Herrn. Der Comte d’Afry hat iln errich“ 


. tet. -- Das Münfterthal. — Bafel, Gemälde - Cabi- 


net des Hin. Ratlısherrn Fäfch. Merkwürdige Barid- 
fabriken. Grofse Wohlfeilheit in Bafel. — Zuletzt 
ein gerechtes Lob des Hn. Fieffel und feiner Aka- 
demie; und Nachrichten vom Grafen CagHoltro, den 
Hr. M. den Apollonius unfers Zeitaiters nennt, Von 
diefem hörte er dafs er, unter keiner Bedingung: 


- Befuche von gefunden Perfonen annehme, viel- 


mehr foiche, die ohne krank zu feyn in feinen Au- 
dienzen erfchienen, als die gröbften Spione þe- 
handle. Er wollte ihn daher nicht befuchen; zog 
doch aber überall, wo er Gelegenheit hatte, Er- 
kundigungen von ihm ein, die ihn überzeugten, 
dafs er von. jeher melır Betrüger als Schwärmer 
war. Er erfuhr, dafs er Neh in Strafsburg zusrft 
an die Freymäurer angefchloffen, abernur to large, 
als er für fich nicht ielt genung zu ftehen geglaubt hat- 
Kkkz te; 
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te; dafser bald dieGunftdes Prättorsund Cardinals in 
hohem Grade gewonnen. Er gab vor, dafs er 
Gottesiäugner riechen könne, und durch ihre 
Ausdünftungen in epileptifche Zuckungen verfetzt 
werde. Nach den glaubwürdigiien Erzählungen 
war er ein über alie Vorftellungen heftiger, unbe- 
fonnener, und unbefündiger Mann. Sein Aufwand 
möge lich jährlich auf 20000 Livres belaufen ha-. 
ben, und doch hat er niemals beträchtliche Sum- 
men auf der Poft bekommen, kein Wechsler hat 
ihm Geld ausgezahlt, und kein Juwelirer Edel- 
gelteine von ihm eingekauft. — Hr. M. be- 
fchliefst mit folgenden fehr gedankenvollen Wor- 
tenge „Mit einer Mifchung von Wehmuth und 
„Unwillen gegen unfer Zeitalter fchreibe ich 
„esnieder, dafs diefer Mann nicht nur unter man- 
„chen Grofsen, die von jeher von folchen Men- 
„{chen am leichteften beriickt worden find, fondern 
„auch bey manchen Gelehrten und felbft Aerzten 
„und Naturforfehern Eingang gefunden hat. Wenn 
„wir Deutfchen fo verdorben wären, als die Rö- 
„mer und Griechen im eriten und zweyten Jahr- 
„hunderte, fo wollte ich fo gewifs, als irgend 
„ein Prophet je geweilsagt hat, die Rückkehr der 
„Neuplatonifchen Philofophie und der damit verbun- 
„aenen Barbarey verkündigen.* 

Die Vorrede ift wegen verfchiedner guter Erin- 
nerungen an junge Reifende lefenswürdig. Die 
beyden Titelkupfer ftellen eine Ausiicht von Moi- 
tiers- Travers und eine vom Neuenburger See vor. 


ALTONA, beyEkhart: Reifemagazin zur Aus- 
breitung der Erdkunde, der Völker. und Menfchen- 
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kunde mit Anmerkungen verfehn, I. Bandes Iftes 
2tes und ztes Stück. 8. 289 S. 1784. 

Was der Verf. in der Vorrede verfichert, dafs 
diefe Arbeit fo wenig der Anfang einer periodi- 
fchen Schrift als ein Kind der Ueberferzungsfucht 
und des Bedürfnifles ift, haben wir bey diefen er- 
ften Stücken hinlänglich beftätigt gefunden. Das 
-erbe Stück enthält einen Auszug aus. Marsdens Ge- 
fchichte von Sumatra und den Anfang der Ueber- 
fetzung des intereflanten englifchen Werks: The hi- 
flory of the political connelfion between England and 
Irland, — Lond. 1780. 4. (Ge/chichte der politi- 
decken Verbindung zwijchen England und Irland.) 
Letztere möchte man wohl fchwerlich in einem 
Reifemagazin erwarten. Da indeflen Deutfchland 
noch keine ausführliche Irländifche Gefchichte auf- 
zuweifen hat, und Zeitungen und andre politifche 
Blätter feit einigen Jahren fo oft von den Streitig- 
keiten der Irländer und Engländer fprechen; fo 
kann man allerdings mit der Wahl diefes Stücks 
zufrieden feyn, da der Vf.überdies noch den gan- 
zen Text mit. weitläuftigen Anmerkungen aus Le- 
lands, Biakftones, Warners, Smoliets, deLoimes, 
Humes, Rapins, und anderer Werken, febr gut 
erläutert hat. Das 2te Stück liefert die Fortfezung 
von der I!rländifchen Geichichte, von der Regie- 
sung K. Heinrich des JI. bis auf K. Richard II. 
Das 3te Stück befchiieft den erten Band und er- 
zählt die Begebenheiten von der Regierung K. Hein- 
richs des II. bis auf gegenwärtige Zeit. Den Be- 
fchlufs machen Berichtigungen, Zufätze und ein 
voliitändiges Regifter über den erften Band. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Anküinpigune. Herr Prediger Villanne zu Ha berftade will 
die Efjeis de Montagne in 8 bis 9 kleinen Bindchen in 
kleinem Format aut Schreihpapier h.rausgeben. Auf die 
zwey erften bezahlt man bis zum a jol 16 gr voraus, Der 
Ladenpreis wird nachher 12 gr. für jeiies Bänd..hen feyn. , Eey 
ebendemfelben find auch noch Exemplare feines nützlichen 
Buchs: Gefekichee des Menfehen um 20 gr. zu haben. 


Tonesrart. Zu Königsberg in Preufsen ftarb am Sten Febr, 
Wilh. Bernhard Fefer, Direfior der Univerfität, 
ar und Prof: juris primar, im soften jahre feines Lebens, 


Hr. 
Kanzi 


AULANDISCHE LITERATUR, Paris, So eben find folgende 


Teniekeiten erichienen. _ 
Nail eher Les voyages du Lord Henri, Hiftoire 
angloife, pard H. 9D, B***, auteur de nouve:u perit Pompée. 
Deg s Bolin: Le Micrafiope moderne, pour debrouiller, la 
Nature par le filtre Wun nouvel alambic chymique, ou Ton 
voit un nouveau mecanifine phyfique univertel5 par Mr, Oh, 

é A Ihenss. 8vo. 364. S. (4L.) 


N sax, Avocarz dedi 
R Bey Merigor jun : Hifleirede Hefe, par Malles Tom, IV, 


gvo, 179.9 CaL. 105.) 


Obfervanens Jur de Vol des Oifsenx de proie par Mr. Hubert 
de Géneve; accomp. de figures defindes par l'Auteur, 410, 
CaL. 10 5.) Ein Werk worauf wir das Publikum aufinerkfanı ma- 
chen müffen, dadie ausgezeichneten Talente des Verfällers fo be- 
rühmt find. i 


Recueil de Se.rets A Pufage des Artiftes, 2de Edir, 


at 
Mr, Buchoz. ravo (4L.) P 


4, Bey Paard: Tableanx de la Fable, ou nouvell. hit, des 
Dieux, demi Dieux er Heros de la fable, repre£ par figures 


et aecomp. d'explications par M, M. F. Grafiet de Seint - Sauveur 
et Silvain M**, rre Livrall, {5 L. et 6L, euluminde,) 


THEATER, Paris, Das Theatre Italien gab am ısten Fehr, 
zum erltenmale: La fenmezaloufe, eine neue Comedie in 5 Akten 
von Hr. Desforges, mit gröfstem Beyfalle, Der Stoff dazu jit 
aus einem Engl, Stücke genommen, das auch fchon Madıne 
Riccoboni benutzt hat, — Auch ift die Comedie: La Fanffe 
Coguerse von Hr. Figee, welche den 16 Now, zum ertteninale 
auf dem Theatre françois gefpielt wurde, bey dem Buchhändl, 
#Prauit erichienen, 
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Sonnabends, den sten März 1785, 


MATHEMATIK. 


Kösssssexs. in Commifüon bey Dengel : Ent- 
deckte Theorie der Parallelen, nebit einer Un- 
terfuchung über den Urfprung ihrer bisherigen Schwie- 
rigkeit; von M. Johann Schultz, Königl. Preufs. 
Hofprediger,. Mit 2 Kupfert. 1784. 144 Oćtavf. 
ohne die Vorrede und Zufchrift an den Freyherrn 
von Zedlitz. u 

Eine merkwürdige Erfcheinung, welche die 
gröfßste Aufmerkfamkeit und die firengfte Prüfung 
der Geometer verdient. Die Schwierigkeit in der 
Theorie der Parallelen ift einzig in ihrer Art. Der 
Grundfatz, den Euklides annimmt, hat, wie bekannt, 
nicht die Evidenz feiner übrigen Grundfätze, und 
iäfst fo eine Lücke in dem Syftem, die man feit 
mehr als 2000 Jahren verfchiedentlich zu ergän- 
zen bemüht gewefen ift. Man fetzte andere Grund- 
fätze an die Stelle des Euklideifchen, man verän- 
derte feine Definition der Parallelen; alles umfonft: 
die angenommenen Sätze hatten immer, wie fich 
leicht zeigen lies, eben fo wenig Evidenz, alsder, 
an deffen Stelle fie gefetzt wurden; die veränderte 
Definition fchob die Schwierigkeit nur aufeine an- 
dere Seite, vergröflerte fie fogar in anderer Rück- 
ficht. Man kam wieder auf den Euklides zurück, 
der das alles fo gut als irgend einer feiner Nach- 
folger eingefehen; man gab zu, es fey beffer und 
ficherer, die Lücke, nach feinem Beyfpiele, zu laf- 
fen, als fie unfchicklich auszufüllen, und man fing 
nun an, den Grundfatz durch Aufklärung vermit- 
telft anderer vor feinem Gebrauche ftreng erwiefe- 
nen Sätze begreifich zu machen; wohin vernem- 
lich Hrn. Hofrath Käfners und des fel. Geheimde- 
rath von Segners Erläuterungen gehören, denen 
fich nichts weiter beyfügen läfst. Zu den neueften 
Unternehmungen gehören: Hrn. Hofr. Karfiens 
Perfach einer völlig berichtigten Theorie von den Pa- 
rallellinien. (Halle, 1778.) durch Analyfirung des 
Begriffs vom Parallelfeyn gerader Linien, und Hn. 


Prof. Hindenburgs neues Syflem der Parallellinien 


Leipz. Mag. 2 St. 1781.) mit Anmerkungen darüber. 
Oeend. 3. St). In letztern zeigt fich die Schwie- 
rigkeit von einer folchen Seite, von welcher fie 
noch ungleich auffallender ift. Euklides nemlich 
fahe fich genöthiget, den jeweifs eines Satzes auf- 


zugeben, (und ihn daher als Grundfatz anuzuneh- 


AL. Z. 1755. Erfter band, 


men) deffen conver/am er in der Folge gleichwohl 
aus andern Sätzen fehr fireng erweifen konnte;. 
in H. Hindenburgs nenem Syftem der Parallelen 
wird (S, 165 ingl, S. 349) ein Satz, noch einleuch.. 
tender als Euklidens Grundfätz, in feine zween' 
Fälle abgetheilt, der erfte Fall mit aller Strenge 
erwiefen, von dem andern aber dargethan, die 
Principien der Euklideifchen Geometrie und alle 
darinn vorkommenden Beweisformen feyen nicht 
vermögend, die Wahrheit des Satzes für diefen 
zweyten Fall zu erhärten, daher er auch auf ei.. 
nem eignen Wege (S. 351, 352) zu Stande ge. 
bracht wird, der fich weiter auf andere Sätze der ` 
Geometrie mit Nutzen anwenden läfst, In der Ein. 
leitung zu Hr. Schultzens Theorie, worinn vor- 
läufig vom Urfprunge der Schwierigkeit in der 
Lehre von den Parallellinien gehandelt wird, wer- 
den die Verfahren der Hrn. K. und H. umftändlich: 
durchgegangen, auch Erinnerungen dagegen ge. 
macht. Diefe hier zu prüfen veritattet der enge 
Raum diefer Blätter nicht, fo fehr fie es auch fonft 
verdienen, da fie mit aller Scharffinnigkeit der Kan 
tifchen Dialektik vorgetragen find, zugleich aber 
auch mit aller Befcheidenheit eines Mannes der 
fich eigener Verdienfte bewufst ift, Es foll aber 
an einem andern Orte gefchehen, 

Hr. S.ift nach langem Nachdenken, und vie. 
len vergebens angeftellten Verfuchen endlich auf 
einen von keinem feiner Vorgänger betretenen: 
Weg gerathen 5 der, wie es fcheint, ganz gerade- 
zu zum Ziele führt. Die Sache betrifit nichts ge- 
ringeres, als die Entdeckung eines neuen Princios 
der Geometrie: die Gröfse eines ebenen Winkels 
werde durch die Gröfse der Ebene beflimnit, die zwi- 
Sehen feinen ohne Ende verlängerten Schenkeln liegt. 
— Lie Einführung einer unendlichen Gröfse; die 
Beftimmung einer Gröfse durch eine andere, die 
mit ihr nicht gleichartig ift; beydes gleich zu Ap- 
fange der Geometrie, gleich beym erften Eintritt! 
mufs nothwendig jedem Kenner der ächten geome- 
trifcehen Methode äufserft auffallend feyn. Gleich. 
wohl wäre es. ungerecht, Hn. S. Verfahren nach ` 
einer vorgefafsten Meynung, foviel diefe auch im- 
mer für fich hat, ohne weitere Unterfuchung zu 
verwerfen. Dafs der neue Satz an der Stelle” wo 
er in Hn. S. Syfteme zu ftehen kommt, vielleicht 
noch nicht vollkommen klar und evident ift, hat ' 
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nichts auf fich, wenn er es nur da ift, wo er an- 
gewendet wird, wenn es nur die Sätze find, die 
aus ihm hergeleitet werden, oder in die er gleich- 
fam weiter zerlegt und aufgelöfst wird. Die un- 
begränzte Ebene zwifchen den ohne Ende verläu- 
eften Schenkeln eines Winkels nennt Hr, S. die 
läche des Winkels. ` 
Theorie der Parallelen; Erfler Ab/chnitt.(S.66 — 


317.). Ailes im itrengften fynthetifchen Gange. . 


Voran einige Erklärungen mit Zufätzen (5.66 — 
68.) Dann folgende Lehrfätze: gleiche Winkel ha- 
ben gleiche Winkelflächen, undumgekehrt; Ein grj- 
Serer Winkel hat auch eine gröffere Winhelfläche, und 
thgekehrt (5.68 — 70.); durch wechfelfeitiges 
Auflegen und Anpaflen ganz evident dargethan, 
ohne dafs das Umendliche der Schenkel oder der 
dazwifchen liegenden Fläche dabey hinderlich fiele. 
Nun die Vergleichung von äufsern und innern ent- 
gegengefetzten Winkeln im Dreyeck (S8.71.), un- 
mittelbar, ausder Natur der Winkel, aufs fchärffte 
erwiefen. Die Linie LQ, die hier (fig. 5.) durch 
T und einen; willkührlichen Punkt N der ver- 
längerten FC zu ziehen angegeben wird, ift, wie 
die Winkel, die dadurch entftehen, ganz unnöthig. 
Das fchadet aber dem Beweife nicht, der nur et- 
was weitläuftiger wird. Vermutlilich hat Herr 
S. die Verlängerung beyder Linien FC, DC im 
Sinne gehabt, um zu zeigen, dafs CIB auch grö- 
fser ais ACI; welches aber hier nicht nöthig. 
Ferner, Euklidens 27,28 Satz (S. 72,73). Deflelben 
31Satz (S. 73.) Nun Euklidens herüchtigter Grund- 
jatz (nur etwas anders ausgedruckt } als ein zu be- 
weifender Lehrfatz aufgefteili (S. 74.5. Aus der 
Annahme des Gegentheils ( wenn nelımlich Fig 2. 
die Linien FC, DG ohne Ende verlängert einander 
nicht felinitten } folgt richtig, dafs der Schenkel 
IG ohne Ende fort beitändig auf einer und eben 
derfelben Seite von AC d. i. immer innerhalb der 
Fläche des Winkels CAB verbleiben, mithin die 
Fläche des Winkels GIB ein Theil der Fläche des 
Winkels CAB feyn müffe. Nun fey aber, weil 
nach der Vorausfetzung der Winkel GIB gröffer 
als der Winkel CAB, auch die Fläche des Winkels 
GIB gröflcr als die Fläche des Winkels CAB, folg- 
lich ein Theil der Fläche des Winkels CABgröffer 
als diefe Fläche felbft, oder der Theil gröffer als das 
Ganze. Die Annahme des Gegentheils führe alfo 
auf einen offenbaren Widerfpruch; demnach müfs- 
ten die Linien FC, DG. genugfam verlängert, noth- 
wendig zufammenftofsen. 

o- So firingirend auch diefer Beweis dem erfien 
Anfehen nach zu feyn fcheint, fo wenig ift er es 
gleichwohl, wenn man den letzten Theil deffelben 
genauer erwägt, weil darinn das, was in den er- 
ften Lehrfätzen (S. 68 — 70.) von gleichen und 
gröffern Winkeln , gleichen und gröflern Winkel- 
flächen ift erwiefen worden, offenbar über die 
Gränzen hinaus angewendet wird, innerhalb wel- 
chen man fich von der Wahrheit diefer Sätze über- 
zeugt hat, Worauf gründen fich dort die Beweile 
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der vier eriten Lehrfätze? Lediglich darauf, dafs 
man in Gedanken die Winkel und ihre Winkeiflk. 
chen auf, einauder legt, und fo aus der Deckung 
oder Nichtdeckung der einen auf die Gleichheit oder 
Ungleichheit der an'ern fchiiefst, die Gleichheit 
nehmlich oder Ungleichheit diefer Dinge än und 
für ;fich, folgert, aber. dabey noch uncntfehieden 
läfst, wie esiich damit, in Rückjicht gewij/er Lazen 
der Winkel und Winkelflächen gegeneinander, ver- 
hält. Daraus, dafs: fig. 3.) der gröflere Winkel 
FAR eine gröffere Winkeifläche, der kleinere Win- 


` ke) CAB eine kleinere Winkelfläche, und umge- 


kehrt, an fich betrachtet, hat, in fo fern einer über 
den andern gebracht wird; daraus fo'gt noch nicht, 
ein gröfferer Winkel GIB in einen kleinern CAB 
(wie hier im’ Satze fig. 2.’ gefetzt, miüfle den Schen- 
kel AC des kleinern Winkels allemai fchneiden, weil 
hier beyde Winkel mit ihren Scheiteln A,], nicht 
nur aufjer einander liegen, fondern auch, nach dem 
Satze, als auffer einander liegend betrachtet wer- 
den müllen. Es bleibt alfo kier noch unentfehie- 
den, ob nicht vielleicht ein gröfferer Winkel fo in 
einen kleinern gefetzt werden künne, dafs «des 
gröfsern Winkels Schenkel immer innerhalb dem 
Schenkel des kleinern fortlaufen, ohne fie jemals 
zu fchneiden; zumal da man den gröflern Winkel 
fo wenig als man will von dem kleinern verfchie- 
den, beyder Winkel Scheitel aber fo weit, als man 
will, von einander entfernt, annehmen darf. Fol- 
gende Betrachtung zeigt die Schwierigkeit, die 
hier noch zurück ift, in ihrer ganzen Stärke. 
Gefetzt die Linie IG fchneide die AC in der Lage 
und Entfernung , die fig. 2. vorftellt: fo folgt dar- 
aus nicht, dafs, wie der Satz verlangt, auch jede 
andere Parallele mit TG (fie mag «y heiffen) die 
durch einen Punét ‚, zwifchen I und dem unendlich 
entfernten B durchgeht, und fo einen Winkel 
yıB — GIB macht, der gröffer ilt als CAB; dafs, 
fage ich, jede folche Parallele sy auch die AC fchnei- 
den müffe. Denn ob fchon der Winkel GIB = 
dem Winkel xB, alfo beyder Winkel-Differenz, 
oder GIB — yB = 9; fo iit doch die Differenz der 
zugehörigen beyden unendlichen Winkelflächen, 


uder Fläche GIB — Fläche yB nicht Null, fon- 
dern Gl oder unendlich, das heifst: wenn man 


Ratt des Winkels GIB den gleichen Winkel „B 


- nimmt, fo geht für des letztern Fläche von der 


Fläche des eritern der unendliche Streifen Glıy ab, 
und fo kann man nicht überfehen, ob nicht dadurch 
der Winkelfläche GIB fo viel abgehen könne, dafs 
die Fläche „«B nun ein Theil von der Fläche CAB 
feyn könne, fodafs sy und AC, beyde ohne Ende 
verlängert, einander nicht fchneiden. 

' Einwenden: des gröffern Winkels yB gröfere 
Fläche könne doch nicht ein Theil der kleinern Fiii- 
ehe des kleinere Winkels CAB feyn, und folglich 
imüffe «y die AC nothwendig einmal fchneiden ; heifst 
alfo ftillfehweigend annehmen, was man erft er: 
weilen foll: Der gröffere Winkel habe auch in je- 
der Lage der Winkel gegen einander eine gröfere 

n "liche. 


MÄRZ, 


Fläche, Der (S: 68.) erwiefene zte I.ehrfatz kann 
nicht hierher gezogen werden; er ift nur für die 
Vergleichung der Winkel an fich erwiefen , in fa 
fern man- nelimlich die Winkel und ihre Flächen 
über einander bringt, nicht in Ablicht auf ihre ver- 
fchiedene Lage gegen einander, Den Winkel y-B 
in Gedanken auf ven Winkel GIB legen, ift eben 
fo viel, als der Winkeifläche „.B den unendlichen 
Streifen 7.1G zufttzen, um welchen fie von der 
Winkelfläche des übrigens gleich grofsen Winkels 
GIB unterfchieden ił. Gleich grofse Winkel nem- 
lich bleiben diefelben, wie fie auch immer auf der 
unbegränzien Ebene gegen einander liegen: nicht 
fo ihre Winkelflächen, die eine Differenz haben 
können, weiche hindert, foiche olıne weitern 
Beweis für gleich anzunehmen. l 
Herr Schulte hat diete Schwierigkeit fehr wohl 
eingefehen, und daher von ihr (S. 62, 78 und 90; 
verfchiedentlich gehandelt. Am letztern Orte hat 
er vornehmlich darzuthun gelucht, der unendiche 
Streifen (hier GL,) fey gegen die unendliche Win- 
keifläche (yB) ein völiiges Nichts. Freylich hat 
das feine vollkommene Richtigkeit ; aber derBeweis 
hat nach dem, was hier it beygebracht worden, 
keine geometrifche Evidenz. Wenn Herr Schultz 
(S. 62.) fagt: Wer annehmen wollte, dafs die 
Fläche des Winkels HKR, (fig. 6.) wenn man fie 
auf die Fläche des Winkels ILB legte, fich ver- 
röfsere, der behaupte offenbar etwas Ungereim- 
tes: foğhat er nicht bedacht, was der Augenfchein 
jedem nachweifst,, der die Figur auch nur oben- 
hin betrachtet. Die dortigen kleinen Buchttaben, 
für die Winkeiflächen gebraucht, it offenbar Fl. 
HKB=z, Fi. FLB = y+z undFl, FLB — Fl, HKB 
= y. Den Winkel HKB auf den Winkel FLB legen, 
heifst ja wohl den Winkel HKB mit feinem Schei- 
tei K längft BK über L fehieben, und dadurch die 
Fläche y zu z mit herüber nehmen, Ob nun z 
durch den Zufatz des unendlichen y wirklich ver- 
gröfsert werde? Diefe Frage wird gewifs jeder An- 
finger, felbit der beite Kopf, beym eriten Eintritt 
in die Geometrie bejahen, fo lange ihm nicht das 
Gegentheil anf die bündigfte Art klar und deutlich 
erwiefen wird. 
. Hr. S. behauptet ferner, (S, 77.) es feyein fe- 
fter Grundfatz, dafs der Theil dem Ganzen gleich 
feyn künne, wenn nemlich fein Nebentheil ge- 
gen ihn = o oder unendlich klein fey ; daraus fliefse 
folgendes allgemeinere Axiom als das Buklideifche: 
Dis Ganze iji entweder gröfser als fein Theil, oder 
dem Theiic gleich, . Nar kleiner als fein Theil kön- 
ne das Ganze nie feyn. Die Euküdeifchen Grund- 
fätze eritrecken fich nur auf endliche pojitive Grö- 
fsen, können alfo auf unendiiche und negative 
nicht ficher angewendet werien, und haben fo 
oft Wideriprüche gegeben. Wollte man den ge- 
dachten Grundfatz auch zugleich auf negative Grö- 
fsen beziehen, {ò wieihn Herr S. auf unendliche zu 
erftrecken gefucht hat, fo würde er noch allgcmei- 
ner werden, denn für jene kann auch das Ganze 
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kleiner fem, als fein Theil. Z. B. fig. 3. wenn der 

Schenkel AC eine gemeinfchaftliche Gränze der 

beyden Winkel BAC und CAD ift, fo find beyde. 
einander: entgegengefetzt, diefer negativ, wenn je- 

ner pofitiv ift, folglich die Summe beyder Winkel, 

das Gauze BAD kleiner als der eine Theil BAC. 

Die. Theorieder Lage, die Hr. S. eheitehs heraus- 

zugeben verfpricht, Inufs ihn hothwendig auf der- 

gleichen entgegengefetzte Linien, Winkel, Flä- 
chen und Körper führen: . `; 

> Die Anwendung des Satzes, fo wie die übri- 

gen Sätze der Theorie der Parallelen, ($. 80 — 89) : 
haben keine Schwierigkeit. Hr. S. hat noch zwo 

andere Beweisarten diefer Theorie (8.90 — 95s 

und 96 — 117.) beygebracht, die wir übergehen, 

weil bey irinen eben der fchwierige Satz zum Grun- 

deliegt. Dafsübrigens die Behauptung: „Derun- 
endliche Streifen zwifehen den parallelen Linien 

fey gegen den Winkel, an welchem er liegt, ein 

völliges Nichts“ vollkommen wahr fey, ift keinem, 
Zweifel unterworfen, weil man aus ändern Grün- 

den darthun kann, der Winkel fey ein Unendli-. 
ches einer höhera Ordnung als der Streifen ift; 

nur an dem Orte, wo der Satz nach Herrn S. 

Syfteme zuerft vorkommen mufs, ift er nicht evi- 
dent bewiefen, Die Schwierigkeiten, die beym 
Unerdlichen in der Elementargeometrie fich zei- 
gen, rühren daher, weil man das Unendliche richt 

fo wie die endlichen Gröfsen geben kann, daher 

fich auch die Begriffe bey jenem nicht fowiebey 

diefen klar und deutlich Conjiruiren lafen. Nimmt. 
man aber den Satz als wahr an, fo hat er in der 

Geometrie einen uniäugbar grofsen Nutzen. Das 

Principium des Hrn. S. und was zunächtt daraus her- 

geleitet wird, gehört recht eigentlich für die Ver- . 
gleichung der Winkel gegen einander, welche da- 

durch ungemein erleichtert wird. Die Schrift des 

Hrn. S. ittalfo allemal fehr wichtig, gefetzt auch 

der fchwierige Satz follte fich nie an dem Orte, 

wo man ihn zuerft braucht, mit vollkommener geo- 

metrifcher Evidenz erweifen laffen. 

Im zweyten Abjchnitt (5. 118 — 144.) macht 
Herr S. einen Verfuch, fein neues Principium auch 
auf die Theorie der parallelen Ebenen anzuwenden. 
Hier zeigt fich eben die Schwierigkeit bey den 
körperlichen Räumen, wie dort bey den ebenen. 
Auch giebt Herr Schultze Herrn Hingenburga Erin- 
nerung Beyfall, dafs Euklides die Möglichkert der 
Ebene hätte poj/iuliren follen, da er fie nicht erwie- . 
fen het, auch wohl nicht erweifen konnte, Auf 
diefen zweyten Abfchnitt kann man fich hier nicht 
weiter einlaffen, da das vorige fchon fo viel Platz 
weggenommen hat. Hoffentlich wird folches durch 
die Wichtigkeit des Gegenftandes hinlänglich ge- 
rechtfertiget feyn. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 
O BERLIN: Conrs thčorigne et pratique de langue 


et de Hitêratwe frangoije; ouvrage entrepris par 
Lil 2 ordre 
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ordre du Roi. Par 9. C. de la- Veaux Profeffeur 
royalàBerlin. Premier Cahier. Janvier 1784. Second 
Cahier Avril. Troifieme Cahier Juillet 1784. {3 Rthlr. ) 
Da die Schreibart der franzöfifchen Schriftitel. 
ler von Tag zu Tag ausartet, man Wörter für 
Sachen fetzt, das Schimmernde dem Gründlichen 
vorzieht, die Neuerungsfucht immer mehr einreifst, 
und die aufser Frankreich franzöfiich gefchriebnen 
Bücher von Barbarismen, gezwungnen Wendun- 
en, unrichtig gebrauchten Ausdrücken wimmeln: 
fo entfchlofs fich Hr. de la Veaux, aufgemuntert 
durch den Befehl des Königs, diefer Verderbnifs 
der Sprache entgegen zu arbeiten. 

— Jm erten Hefte ftehn zu Anfange Reflexions 
nönerales fur la langue frangoije. 
die Urfachen vom Verfall der franzöfifchen Sprache 
in Frankreich und Deutfchland an. Die fchlechte 
Beichatlenheit der Schuien und der Erziehung in 
Frankreich, die defpotifche Cenfür, das fchlechte 
Kirchenlatein, der Barbarifmus der Sorbor:ne, 
der Mangel an Aufinunterung für die Wiilenfchaf- 
ten, die fchlechten Journale, (vor denen er nur 
das Journal de Paris, und das Journal Encyclope- 
dique auspimmt) tragen in Frankreich dazu bey. 
Aufierhalb Frankreich that die immer mehr ausar- 
tende Sprache der Kefugies viel Schaden, wozu 
ihre fchiechte Bibelüberfetzung, ihre gotlifchen 
Kirchenlieder, ihre fchlechten Katechifmen mit 
wirkten. Die franzöfifchen Penfions oder Privat- 
Erziehungs- Anitalten in Berlin rechnet er auch 
ne Mittel, die er vorfchlägt, um der Verderb- 
nifs abzuhelfen, gehn hauptfächlich auf die Verfto- 

fung der Quellen. Auflerdem wünfchter, dafs die 
Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin eine Cla/fe 

erticuliere de langue frangoi/e erhalten möchte. 
Diefe follte alle franzöfifche Elementarbücher be- 
forgen, ein gutes Diğisnnoire und Journal lité- 
raire herausgeben, auch den Stil in den Memoi- 
res der Akademie verbeflern. Unter ihr follten alle 
franzöfifche Sprachlehrer ftehn, und von ihr geprüft 
werden. Endlich könnte man auch eine Drucke- 
re damit verbinden, welche die beften franzöfifchen 
Schriftfteller correct und wohlfeil drucken liefse. 
Man follte eine beffere Bibelüiberfetzung veranttalten, 
und Sammlungen der beiten gedruckten franzöli- 
{chen Predigten machen, auch jährlich einen Preis 
fúr die befte moralifche Rede ausfetzen. Jene ge- 
drucktenReden follten denn von dem Prediger decla- 
mirt und die neuen nach und nach damit verbunden 
werden. So würde man weniger Predigeritellen 


nöthig haben, und könnte die Befoldungen der ein-- 


Er giebt zuerft: 


‚a 
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gezognen zu Stiftung der Preife verwenden. (Bey 
diefem' Vorfchlage'ift nur zu bedenken, dafs er, fo 
wie feine gute, auch feine fchlimme Seite hat, und 
dafs er, da die franzöfifchen Gemeinden von Jahr 
zu Jahr abnehmen, bald gänzlich unnöthig wer- 
den dürfte.) Das dritte Kapitel zeigt von vieler 
Einfcht und Unpartheylichkeit, indem Hr..de ia 
Prux darinn von dem eigenthümlichen Genie der 
fr. Spr. handelt, und überzeugend darthut, dafs der 
in einförmige Regeln befchränkte Gang der fran- 
zöfifchen Sprache, weit gefehlt, dafs in ihr ein 
Grund von der Präcifion und Klarheit, die man an den 
guten franzöfifchen Schriftftellern fchätze, liege, viel- 
mehr diefen Eigenfchaften des Stils gerade zuwi- 
der fey. Sie’ babe dadurch ein Mittel weniger 
Gedanken zu mahlen als andre. Hierion ftimmen. 
wir ihm völlig bey. Problematifcher dürkt uns, 
wenn er hinzufetzt, dafs die Kunft, mit welcher 
fie die zufammengehörigen Theile der Gedanken 
zufammenbringe, ein unterfcheiderder Vorzug der- 
felben, und die Hauptquelle ihrer Klarheit fey. 
Wir möchten zwar das letztere, dafs eben diefes 
ihr zur Klarheit beförderlich, eher als das erfte, 
dafs fie hierinn einen Vorzug vor dem Deutfchen 
habe, zugeben. . 

Im zweyten Hefte kommen über die Kunfl zu 
denken gute Bemerkungen vor. Im 3ten Hefte 
aber verfchiedne fogenannte. exercices fur Part: 
de penfer. Der Verf. zergliedert und vergleicht 
Fabeln des Ae/op, Phädrus und Lafontaine, und ent- 
wickelt die Manier der Iphigenie des Racine. Aehn- 
liche Vebungen kommen im vierten Hefte vor. 

Mit jedem Hefte verbindet der Verf. annonces 
et critiques, in denen er freymüthige Beurtheilun- 
gen über verfchiedene franzöfifche Schriften, die be- 
fonders aufler Frankreich herausgekommen, anftellt. 
Wenn esjauf der einen Seite eben fowohl der Frey- 
müthigkeit des Verf. als der edein Berlinrifchen 
Druckfreyheit Ehre macht, dafs Hr. de la Veaus 
hier felbit die Schrift des vortreflichen Staatsmini- 
fters Hrn. v. Herzberg über die Regierungsformen 
in Adficht des franzöfifchen Ausdrucks kritifiret; 
To ift es gewifs auch ein Beweis der Unparthey- 
lichkeit, und der fichern Beurtheilungskraft des 
Verf., dafs er die grofsen Vorzüge der Schwabi- 
fchen Preisfchrift vor der Schrift des Hrn. Grafen ` 
we Rivarol über die franzöfilche Sprache anerken- 
net; und bey diefer Gelegenheit theilet er einige 
Nachrichten von der Uneinigkeit der Mitglieder 
der berlinifchen Akademie bey der Austheilung: 
diefes Preifes mit, die zu manchen artigen Be- 
trachtungen Anlafs geben. 
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PAEDAGOGIK, 


i Br und SrerTIN, bey Nicolai: Gedanken, 
Vorjchläge und Wünjche zur Verbefferung der 
öffentlichen Erziehung herausgegeben von Friedrich 
: Gabriel Refewitz. Künften Bandes „erftes Stück, 
:$, 100. (8 gr.) x 
-Dis nene Stick einer längft rühmlich bekann- 
ten pädagogifchen Sammlung fängt mit einer Abh. 
` des Hrn. oh. Lebrecht Tamm an, über die Verbin. 
> dung des wijfenfchaftlichen Schulunterrichts mit der 
` Lectüre der Alten, befonders über die Abjichten, die 
- man bey der letztern zu erreichen Juchen mu/s. Ob 
gleich Sulzer ausdrücklich und viele andere bey- 
` Jäufig über die befte Art die klaflifchen Autoren 
mit der Jugend zu lefen gefchrieben haben, und 
` vielleicht von den Hauptgedanken diefer Abhand- 
lung keiner neu ift, fo ift fie doch durch die gute 
Ausführung, Anordnung und Schreibart lefens- 
werth. Er räth zuförderft den Gebrauch der ana- 
Iytifchen Methode an; jedoch ohne die fyntheti. 
fche ganz und überall zu verwerfen, dann will er, 
dafs man bey Lefung der alten Schriftfteller auf 
die Erlernung der Sprache, Erlernung der nütz- 
lichften Sachkenntniffe, und Bildung des Gefchmacks 
` Rückficht nehmen, auch Gedächtnifs und Urtheils- 
kraft dabey üben folle. Beyläufig tadelt er das 
Wiederholen des nemlichen Stücks eines Autors 
~ von mehreren Scholaren nach einander, und das Zu- 
fammenlefen verfchiedener Autoren an Einem Tage. 
Man folle die Autoren nach einer Stufenfolge le- 
fen, und ihren ganzen Inhalt verftehen lehren. 
In Abficht der Bildung des Gefchmacks folleman 
junge Leute bey der Lectüre der Alten auf die 
Wahl ihres Inhalts, auf die vortreflichen Grund- 
- fätze und Gefinnungen in Urtheilen und Beyfpie- 
len, und auf ihre Erfindung, Anordnung und Aus- 
bildung der Materialien aufmerkfam machen. Hie- 
. bey kommen über die Richtigkeit, Deutlichkeit, 
‚ Beftimmtheit und Reinigkeit der Schreibart gute 
` Grundfätze vor. Ueberhaupt hat der Verf. fehr 
Recht, wenn er fagt, dafs diefe und ähnliche Ma- 
terien felbit durch Wiederholungen in pädagogi- 
{chen Schriften wieder mehrin Bewegung gebracht 
werden follten, da der Gang des Schul - und Er- 
ziehungswefens hie und da eine folche Richtung 
nehme, dafs man blos den moralifchen Theil der 
A. L. 2.1785. Erfter Band, $ 


menfehlichen Seele bearbeite, Wiflenfchaft und 
Einficht aber als Nebendinge betrachte, Auf diefe 
Abhandlung folgt eif pädagogi/cher Traum vom 
Jahre 1g00, dem wir völlige Erfüllung wünfchen. 
Den Befchlufs macht eine kurze Rede des Hrn. A. 
Refewitz vom Beftreben nach Weisheit und Tugend. 


. Fraustapr: Popis roczny uczniow w {zko. 
tach wfchowskich z nauk dawanych podlug prze- 
pifow 5 und z/2 Bogen 4. pe D 

Im Julius 1784. it zu Frauftadt in’Grofspohlen 
das erfte jährliche Examen in der Schule, die un- 
ter der Aufficht des dafigen Ciftercienfer- Ordens 
fteht, und die nach den Vorfchriften der Erl. Wr- 
ziehungs-Commillion eingerichtet. ift, gehalten 
worden. Anftatt, dafs bey folchen Gelegenheiten 
auf manchen Schulen Programmen gefchrieben wer- 
den, die zwar oft manches Gute enthalten, nur gerade 
das nicht find, was fie feyn follten, und die eine 
ganze Heerde von Schülern anführen, die Schau- 
Spiele, Reden, Gefpräche, die fie auswendig ge- 
lernt haben, halten werden und womit die Zeit-der 
Zubereitung zum Examen von Seiten des Lehrers 
und Schülers, auch die Zeit des Examen felbf 
verfchwendet wird, und am Ende das Publicum 
von dem Zunehmen der Schule fo wenig wie zu. 
vor weils — ftatt deffen geben die Lehrer diefer 
Schule dem ganzen Publicam Rechenfchaft von den 
Lectionen, die fie das ganze Jahr hindurch, jeder 
in feiner Klaffe, getrieben haben. In dem kürzen 
Vorbericht fagt P, Stachorsh: Die Erl. Erziehungs- 
kommiflion habe in Erwägung, dafs die Bildung 
und Aufklärung des Verftandes nicht fowohl von 
der Uebung des Gedächtniffes, als von der aufmerk- 


‘famen Betrachtung und anhaltenden Ueberlegung 


der Sachen abhänge, bey der öffentlichen Prütung 
der Jugend nicht dies zur Abficht, dafs diefe eine 
lange Reihe aufgegebener Fragmente, auswendig- 
gelernter Antworten herfagen, und dadurch gleich- 
fam nur der Dollmetfcher der Wiflenfchaft ihrer 
Lehrer würde; fondern ñe verlange, Idafs fich die 
Jugend felbft über die ihr vorgetragenen Wahrhei, 
ten ausdrücke. Zu dem Ende habe fie verordnet, 
dafs die Wiflenfchaft, fo weit fie in einem Jahre 
abgehandelt worden, kurz und in ihrem Zufam. 


- menhange entworfen werde, damit fich die aufge. 


rufenen Schüler vor den verfammleten Gäften mit 
Mmm y : i ihren 
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ihren eigenen Worten darüber weitläuftig erklären 
könnten. 

Hierauf folgt nun die Darftellung der Wiffen- 
fchaften, die in der erften 2ten u. gten Klafie find 


getrieben worden. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


MANNHEIM: Drey Preis/chriftenüber die Frage: 
Welches find die beten ausführbarfien Mittel dem 
Kindermorde abzuhelfen, ohne die Unzucht zu be- 
günfligen? 130. S. gr. 8. 1784. (12gr.) 

. Es ift niemanden unbekannt, dafs diefe Preis- 
frage von einem ungenannten Menfchenfreunde anf- 


‚gegeben, und Hr. Statthalter Zreyherr von Dalberg 


in Erfurt, Hr. Ritter Michailis in Göttingen, und 
Hr. Hofkammer-Rath Rigal in Mannheim zu Rich- 


_ tern darüber erbeten wurden ; dafs jeder derfeiben 


, beyfammen. r 
„melbūrg im Mansfeldifchen, geht davon aus, den 
Einflufs diefes Verbrechens auf den Staat zu zeigen, 


einer andern Abhandlung den Preis zuerkannte, 
welcher von den Concurrenten getheilet wurde, 


Hier find alfo die drey gekrönten Preisfchriften 
Die erfte von Hn. Doctor Pfeil zu Rata- 


wie er von dem Naturmenfchen, von dem cultivir- 
ten Chriften, und von dem klugen Gefetzgeber 
werde angefehn werden. (Diefe Abtheilung ift 


. nicht beftimmt genug. Es foigt nıcht, dafs der 


Chrift, weiler den Kindermord aus einem andern 
Gefichtspunkte anfieht, als der Naturmenfch, ihn 


. gerade deswegen als das graufamfte und unnatür- 


lichfte Verbrechen betrachten, und auf die grau- 


- famften Strafen dafür ftimmen werde.) Der Ge- 


fichtspunkt, aus dem der Gefetzgeber den Kinder- 
mord anzufehn habe, wird weislich fo feitgefetzt, 
dafs zahlreiche Kindermorde den äuferften Sitten- 
verfall der Nation anzeigen. Er bemerkt dabey 
noch, dafs man hier nicht blos von den gemeinen 
Weibsperfonen, fondern ohne Unterfchied der 
Stände von allen rede „welche theils den zarten 
Pflanzen die Exiftenz rauben, fobald fie folche 
kaum erhalten haben, theils nur die Annehmlichket- 
ten der Wolluft ohne die geringfte Befchwerlichkeit 
derfelben zu geniefsen gewohnt find. (Mit dem 
letztem Satze hatder Verf. etwas anders fagen wol- 
len, als er gefagt hat. So wie der Ausdruck law 
tet, wäre der Satz mit in dem erften begriffen. 


Er hat aber vermuthlich darunter diejenigen ver- . 


ftanden, welche felbft im Genufle der Liebe die 
Schwangerfchaft zu hindern fuchen). Als Urfa- 
chen des Kindermords gibt H. P. den ungemiäßig- 
ten Hang zur Sinnlichkeit, zur Weichlichkeit, und 
falfchen Empfindlichkeit, verbunden mit falfchen 
Begtiffen von Ehre und Schande, an. Ihn zu ver- 
hindern feyn weder die Todesftrafen, noch die 
Beftrafung” der verheimlichten Schwangerfchaft 
hinlänglich. Findelhäufer verwirft er ganz. Hin- 
gegen fchlägt er vor, die Volks und Nationalerzie- 
hung zu verbeflern. (Der Unterfchied zwifchen 
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den Begriffen ift richtig, aber der Ausdruck nicht 
gut gewählt. Was er Folkserziehung nennt, wird 
befer MMen/chen Erziehung heifsen.) Die Sittenver. 
befferung durch die erfte werde erreicht, durch 
Anftellung brauchbarer Schullehrer-und Geittlichen, 
beffere Methode des Religionsunterrichts, Aufklä- 
rung des Verftandes, Angewöhnung zur chriftli- 
chen und bürgerlichen Tugend, Wachfamkeit der 
Regierung über die Bewahrung der guten Eindrücke 
der Erziehung bey Erwachsnen, und Bemühung 
derfelben, alles, was die Weichlichkeit der Sitten 
befördern kann, aus dem Wege zu räumen. Ferner 
verlangt Hr.P:, dafs die Regierung nicht defpotifch 
feyn, das Volk einen feften und rühmlichen Natio- 
nalcharakter haben, das weibliche Gefchlecht gröf- 
fern Werth und mehr Ehre erhalten, Beyfall, Lob 
und Belohnung, und Beyfpiel des Fürften und des 
Adels für die Sittenverbefferung mitwirken folle. 
Als Nebenmittel ( die aber doch eigentlich aus den 
vorigen fliefsen) führt er an Beförderung und Er- 
leichterung der Ehen, des Nahrungsftandes, der 
Indüftrie. „Wenn denn doch noch Fälle vor- 
kommen, dafs Mätchen in Unehren gefchwängert 
werden, folle man den Verführer ftrenger be- 
ftrafen , der — fonft unfchuldigen — Verführten die 
Strafe abnehmen,u.Stiftungen machen zur Aufnahme 
folcher Unglücklichen, Anftalten zu Erziehung der 
elterlofen, befonders weiblichen Jugend, und zur 
Aufnahme folcher Weibsperfonen die ohne ihre 
Schuld unverehlicht bleiben. Zur wirklichen Aus- 
führung diefer Mittel wird. erfodert Mitwirkung 
des Fürften durch den Einflufs feiner Macht und 
den Beytritt feiner Finanzkammer, Unterftützung 
der Sache von Seiten der geittlichen Gerichtshöfe, 
kluge Aufficht der Obrigkeit, zweckmäfsige Ein- 
richtung der Univerftäten, Leitung des Gefchmaks 
der Nation auf vernünftige. Ergötzlichkeiten , Be- 
förderung der praktifchen Religion Jefu Chrifti, 
der bürgerlichen Freyheit und des bürgerlichen 
Wohlitandes, Achtung des geringern Theils des 


. Volks, Hülfe reicher Patrioten und Menfchenfreunde. 


Die zweyte Abhandlung von Hrn. Kammer- 
rath Klippjlein in Darmftadt führt als Urfachen des 
Kindermords gefallener Weibsperfonen an ‚Scham 
vor der Welt, Furcht vor rengen Aeltern und Ver- 


. wandten, Ha/s gegen untreue Verführer, Mangel 


an Mitteln, fich und das unglückliche Kind zu er- 
halten. Der erfen will Hr. Ki. bauptfächlich durch 
Aufhebung aller Befchimpfung der Gefchwächten ; 
der zweyten durch die Erlaubnifs, fich von Aeltern 
und Verwandten gleich naclı gefchehener Anzeige 
der Schwangerfchaft bey fortdauerndem Unterhalt 
von denfeiben, entfernen zu dürfen; der dritten 
durch das Gefetz, dafs der ledige Schwängerer die 
Gefchwächte heiraten müffe, der vierien durch 
Armenanitalten abgeholfen wiffen. Die Strafen 
der Kindermörderintien follen mit mehrerer ein- 


‚drücklichen Feyerlichkeit und Publicität begleitet 


feyn, die Regierung foll genauer über die Sitt- 
lichkeit der Familien wachen. Di 
1e 
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` Die dritte Abhandlung vom fel. Prof. Kreutz- 
feld zu Königsberg in Preufsen, gibt als Urfachen 

-des Kindermordes an, Schamhaftigkeit, Rache, 

. Noth, und Bequemlichkeit. In Abficht der Mittel 

. kömmt fie in mehrern Punkten mit der vorhergehen- 
den überein; nur verwirft fie ganz den Zwang zur 
Copulation des Schwängerers mit dor Gefchwäch- 
ten, und nimmt mehr Rückficht, aw die Erhaltung 
der Kinder, die aus unehelichen Beyfchlafe ge- 
zeugt werden, nach der Geburt. in Verwerfung 

‚der gewöhlichen Findelhäufer kommen fie alle 
überein. 

.  Esif zu wünfchen, dafs ein! Mann, der Erfah- 
mng, Weltkenntnifs, philofophifchen Geit, und 
gute Schreibart mit einander verbindet, nicht nur 

. diefe Preisfchriften, fondern auclı die übrigen bey 
Gelegenheit der Preisfrage erichienenen au merk- 

- fam prüfe, und dann die fämtlichen Vorfchläge gehö- 

.rig würdige, auch, wo esthunlich, ift mit neuen ver- 
mehre, wodurch die eigentliche Abficht des gros- 
müthigen ‚und edeln Stifters des Preifes (dem übri- 
gens feine Tugend pulcherrima merces feyn wird) 
noch mehr würde befördert werden. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Leiıprzıc, bey Weidmanns Erben und Reich: 


Math. Marcard Königl. Grosbr. Hofmed. zu Han- 
nover Bejchreibung von Pyrmont, Erfler Band mit 
’Kupfern, 1784. 323 S. ing. (2 Rthrl. 16 gr.) 
Marcard, deffen Name fchon lange unter den 
gelehrteiten Aerzten unfers Vaterlandes glänzt, 


giebt in diefem trefflichen Werke eine neue Pro-“ 


be feiner Gelehrfamkeit, tiefen Einficht und feines 
Forfchungsgeiftes wobey er die Produfte der Na- 
tur in einem blühenden und eleganten Styl fehr gut 
darzuftellen weifs. 
eben fo intereifant it, als jedem Freund einer an- 
dern Wiffenfchaft; befonders denen, welche Pyr- 
mont kennen lernen, oder das flüchtig gefehene 
wiederholen und nun mit eines Forfchers Blick 
durchfchauen wollen. Denn die Befchreibung der 
natürlichen Lage von Pyrmont, verfchönert durch 
hülfreiche Hände der Kunt, ift ein irappantes Ge- 
mälde, für die Phantafie des Lefers. — Man 
wünfeht fich gieich da zu feyn und glaubt an der 
Morgenfeite der Berge in die Mannigfaltigkeit der 
bergigten Gegenden mit dem Verf. hinzublicken 
und fagen zu können: „diefen Stellen bleib ich im- 
„mer dankbar für dies angenehme Gefühl von Stille 
„und Ruhe, von Friede und Abgefchiedenheit, das 
„fie mir gaben und das fie wegen der Art ihrer 
„Schönheit, wiemir Jäucht, jedem einflöfsen müf- 
„fen, der fie befucht* Um aber unfere Einbil- 
dungskraft nicht zu fiark angreifen zu: dürfen, 
macht uns der Hr. Verf, diefe herrlichen Gegenden 
durch die fchönen Kupfer von Geyer in Leip- 
zig geftochen anfchaulicher. Auffer diefen Schön- 
heiten, findet man auch die beiten Anftalten und 
Einrichtungen in Anfehung der Wohnungen, des 


Daher diefes Buch dem Arzt. 
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Tifches, des Brunnentrinkens, Badens, der Poli- 
cey, des Gottesdienftes &c. Ergötzlichkeiten giebt 
es von aller Art. Nirgends findet man mehr Ge- 
fellfchaften als bey Brunnen, daher ein weit- 
läuftiges Kapitel diefe reichhaltige Materie abhan- 
delt. Wer jo treffend fchreiben will, mufs viel 
Welt- und Menfchenkenntnifs haben. Möchten doch 
alle Menfchenclaflen es liefen. Jeder würde gewifs 
noch etwas intereifantes für fich finden! Wie viel gu- 
tes über den guten Ton in Gefellfchaft, über 
fchlechte und gute Converfation, wo fich der Hr. 
M. faft zu fehr erzürnt, über die maulfertigen Lu- 
ftigmacher, über ihre Familiar - Späfse und Zwey- 
deutigkeiten, wo Güuche ungezogen lachen, wo 
man fich die Folter anthut, um was vorzubringen, 
wo man immer mit lächerlicher Wichtigkeit und 
grotesken Tiefblick von Theaterkennerey u. Atri- 
cen kakelt, wo Seccatur herrfcht, wo der Gevat- 
ternfehnack Gedeyen hat, — woübelgefittete und 
rohe junge Leute figuriren. Obgleich jeder, 
der hieher kommt die hausbackenen Sitten vergef- 
fen mufs, fo hat man doch auch Pyrmont unrecht 
gethan, dafs fogar Männer, die die Achtung der 
Nation verdienen, haben behaupten wollen: es 
herrfche zuviel Adelfiolz da Von S. gr — 114 
wird der wahre und falfche Adel, jener in feiner 
Würde, diefer in feiner Abfcheulichkeit, fo darge- 
feilt, dafs es hoffentlich viel Wirkung thun wird, 
da fo trefliche Reflexionen hier eben am rechten 
‚Ort eingeltreut find. Diefes erfte Buch befchüelsen 
noch die Merkwürdigkeiten, die geogrzphifche 
Läge und eine genaue Gefchichte älterer und nete- 
rer Zeit von:Pyrmontund dem Waldeckifchen Hanfe. 
Das zwry‘e Buch beichäftiget fich blos mit der phy- 
ficalifchen Befchaffenheit des Bodens. Obgleich 
die Kalkfteine hier nicht fo häufig find, fo findet 
man doch Mufchein, Trochiten, Turbiniten ete. Ein 
Vulkan fcheint hier gewefen zu feyn oder ift noch 
in der Nähe, davon das mineralifche Wafler viele 
Beftandtheile haben mag, ( welches auch De Luc 
wahrfcheinlich zu machen fucht) Torf, Sumpf- 
fchwaden, Ockererde wird häufig gefunden, auch 
in einiger Entfernung von der Quelle eifenhaltiger 
Tofftein, wobey Hr. M. die artige Bemerkung 
macht, dafs man iu Gärten nach Regen bald trockne 
Gänge wieder erhalten könne: denn er verichlucke 
die Feuchtigkeit gefchwind, und der Boden werde 
bey brenniender Sonnenhitze nie zu heifs. (Rec. hat 
diefes vielmahl bemerkt, ohne es fich erklären zu 
können.) Ueber diefen und die Erdfälle ftellt Hr. 
M. noch verfchiedene nützliche Betrachtungen und 
Verfuche an, fo auch über die dafıge Duntt- 
höhle. Den Dunt hält er für das unter dem Nah- 
men Luftfäure bekannte elafifche Wefen, er fey 
auch mit dem, den de ia Torre in Neapel in der 
Hundshöhle bemerkt, völlig einerley- (Rec. be- 
wundert den Fleis, den Hr. M. bey diefen Verfüchen 
angewandt hat, die freylich auch dem Naturkün- 
diger fehr willkommen und febätzbar find: da er 
beionders Vergleichung unter ähnlichen Duniten 
Mmm und 
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und Luftarten’ anftellt, ` die fehr intereffant find.) 
Diefen Dung will er durchaus nicht Luft genannt 
wiffen; weil er die Eigenfchaft einer Luft nicht 
habe, (Er dehnt aber dochauch Körper aus, ver- 
treibt atmofphärifche Luft und wird wieder von 
ihr vertrieben, je nachdem das Verhältnifs ift, mifcht 
lich auch wegen feiner Homogenität gern mit un- 
ferer atmofphärifchen Luft. Daher wir doch lieber 
der neuern Luft- Theorie beytreten,) Aus diefen 
Sätzen bildet Hr, M. eine neue Theorie yom Sieden 
des Wallers, wo die iu die Höhe fteigenden Bläsgen 
nichts weniger als Luft feyn, denn der letzte ko- 
gehende Tropfen gebe noch Bläsgen, fondern er 
glaubt: das Waller werde von Wärme fäturirt 
und das gewaltfame Durchhinftrejchen der über- 
flüffigen Materie der Hitze durchs Wafler fey das 
Kochen. (Dafs die Feuertheilchen gleichfam Strom- 
weifs fortgehen, läft fich bey geheizten Oefen etc, 
wohl einfehen, aber immer bleibt noch übrig 
wahrzunehmen, dafs die in den Körper befindliche 
Lift in Bewegung gefetzt werde ynd die mancher- 
ley Erfcheinungen gehe,) Im-Ganzen hataber diefe 
Theorie viel beytallswerthes. :Der Dunit in derDuns- 
töhle wird in der Gicht, Ausfchlägen, Rheumatis- 
men etc. mit Nutzen gebraucht; denn er macht 
einen heftigen Schweifs, Nun kommt Hr, M, auf 
die verfchiedenen Quellen, wo oft auf einem Boden 
zwifchen zwey miteralifchenQnellen eine ganz füfse 
hervorquillt, die wahrirheiplich flacher entfpringtals 
jene. Daher der Trinkbrunnen vorzüglich aus dem 
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Königsberg feinen Urfprung haben mag, wohin 
Hr. M. die Hauptfabrik fetzt, Die Beftandtheile 
find genau angegeben; wie auch des Bade- oder 
Brodelbrunnens, des Säuerlings, des Neubrunnens, 
den Hr. M. wegen des darinnen befindlichen de- 
phlogiftifirten Vitriols fehr rühmt, vorzüglich in 
Erfchlaffung des Magens. Noch betrachtet er in 
einem befondern Kapitel die Würkungen des P, 
Wafler auf den menfchlichen Körper innerlich ge- 
nommen theoretifch nach feinen Beftandtheilen. 
Könnten wir doch das ganze Kapitel abfchreiben, 
um zu Zeigen, wie ein Arzt bey Anwendung der 
Mittel auf den thierifchen. Körper verfahren iolle, 
um nicht als biofser Empiricus -zu verfahren. So 
lerne man Theorie bilden. Sie jlt aus ächter 
Praxis gezogen, und deshalb auch wieder anwend- 
bar. Allen Aerzten, befonders den jüngern, empfeh- 
len wir diefes Kap. die ihren Kranken Pyrrm.onter 
Waffer verfchreiben. wollen, ehe fie es thun, noch- 
mals zu lefen. Auch die andern dabey eingeftreu- 
ten Reflexionen über de Beftandtheile des Wuffers 
könnerr manchen Arzt, der Eifen und andere Mittel 
aufgerathe wehlimmer verordnet, eines Befieren be- 
lehren. Den Schinfs diefes fürtreflichen Werks 
machen die Erklärungen der 8, fchönen Kupfertafeln, 
welche die vorzüglichiten oben genanten Merkwür- 
digkeiten febr wahr darftellen. Der Grundrifs 
voran ift auch fehr inftruftivv Möchten doch die 
zwey Bände bald nachfolgen, die uns Hr, M. noch 
verfprochen hat! — _ . 
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Bericatisungey, Auf ausdrückliches Verlangen des Hrn, 
Hofr. Hrzel in Ilmenau zeigen wir an. dafs hinter det Vorrede 
zu feiner Anweifang zum Arcbifchen etc. folgende Nachfchrift 

etzer ausgelaffen worden ; . . 
vom Kr Liebhaber des Arabifchen, welche fich diefer: Anwei- 
„fung bedienen werden, haben einen Theil der darinn analylir- 
>en Arabifchen Stücke meinem ehemaligen fehr fleifsigen und 
ge chickten Zuhörer im Hebräifchen und Arabifchen, Herrn 
n Bafih zu Arnftadr, zu verdanken.“ . , 

im deutichen Mufeum Januar 1785. Nr. 6. hat ein Reifen- 
der ein Bruchftück aus feinem Tagebuche bekannt gemacht, 
worinn er ein fehr fchiefes und beieidigendes Urtheil über die 
churfürftliche Landfchule zu Pferze Ei, ungeachtet er blos 
in der Ferne um fie herum gefahren, und dabey herrliche 
Proben feines Beobachtungsgeiltes und feiner Urtheilskraft ge- 
geben hat. Seiner Angabe nach liegt die Pforte rechter Hand, 
wenn man von Naumburg kömmt, und doch, fahren alle 
Poften (der Reifende fpricht von einem Poftillon ) fo, dafs 
ihnen die Pforte, wenn fie von Naumburg kommen, linker 
Hana liegt. Den Bergrücken, an dem die Pforte liegt, fa 
er ganz mit Birken beietzt. Gleichwohl wächft in der ganzen 
Gegend daherum keine einzige Birke Er th blos „den, Rauch 
aus den fchwarzen Schorniteinen auffteigen““ and urcheils doch 


vom Werthe der Schulanftalt, „Er fah und hörte keinen Men- 
{chen aufserhalb dem ganzen Umkreife“ nun was thut das zur 
Saihe? — „Auch im Innern war alles fo fill“ —— Aber 
er fuhr ja nur aufsen vorbey, wie konnte er verlangeu zu 
hören, was innerhalb des Schuibezirks vorging? oder wärsihm 
etwa lieber geweien, anftatt der Gefpräche der Lehrer und Ler- 
nenden, die man freylich nicht auf der Landittafse verneh- 
men kann, ein Bacchantengrfchrey zu hören ? Er har in ‚Jena 
Wittenberg uni Leipzig nur unfleißige und liederliche Studen- 
ten kennen lernen , die von der Pfortekamen Wir verfichern 
ihm aber, dafs wir viele gekannt haben, die dem Unterrichte 
und der Erziehung der Piorte Ehre machten. „Wenn ich ei- 
nen Sohn hätte, hieher brächte ich ihn gewils nicht,“ Ls wäre 
auch die Frage, ab die Pforte das Söhnchen annehmen würde, 
falls es des Vaters Bilde ähnlich wäre. Und was follte er auch 
da ? Hinaus mufs er in die Welt; “er mufs doch einmal hin- 
aus, und geradezu der Zeit, wo das Blut im Stùrmen ift; 6 ~me 
Gründiiche Gelehrfamkeit? —— Pfuy die ift fehr „langweilig. 
Lieber mit Extrapolt durch die Welt gefahren, was andre 
Leute dink fehn, rechts gelehns Birkenwäider beobachtet, ohne 
Birken; über alles hinweg; vor allem vorbey getahren, und 
doch dreift räfonnirt, dss gibe Bruchftücke fürs deutíche 
Mufeum ! 
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P- se, gedruckt b, Beneke, und Leırzıa 
in Commifi. der Hertelfchen Buchhandlung: 
‘Adami Fr. Khhmii Spicilegium Loesneri Obfervatio- 
num in Nov. Teftamentum e Philone Alex, 1785. 
(12gr.) 

Unter diefem Titel hat der Hr, Re&tor Kühn, in 
Sorau in der Niederlaufitz? eine Menge An- 
merkungen über das N. Teft. gefclrieben, die zum 
Theilalle Aufmerkfamkeit des Exegeten verdienen, 
In der Vorrede ift er fo offenherzig, zu geftehen, 
dafs, weil ihm ein gelehrter Mann gerathen, lie. 
ber nach der Carpzovianifchen Art die Suchen, als 
nach der Loesnerifchen Manier die Worte des N.T. 
aus dem Philo zu erläutern, er faft lieber feine Ar- 
beit ungedruckt hätte lafen wollen, Allein uus 
wenigftens hat er durch feine Obfervationen nichts 
unbrauchbares gefchrieven, ob wir gleich auch der 
Meinung find, dafs der Philo fehr wohlzur Einficht 
mancher hiftorifehen Umftände, befonders der alle- 
gorifchen und anagogilchen Art, die Schrift zu 
erklären und anzuwenden, zu gebrauchen wäre, 
Indefs mifsfällt uns auch nicht der erwiefene Sprach- 
gebrauch des N. Teftaments aus dem Philo, wir 
wachen es vielmehr dem Verfaffer zum Verdienft, 
dafs er manche recht gute Erklärungen fchwerer 
Stellen gemacht und durch die Philonianifche Auto- 
rität erwiefen lat, dafs fie Sprachgebrauch für fich 
haben. z. E. Matth. 9, 13. beweilster, dafs zur, 
wenn es von einem Lehrer gefagt würde, hiefse: 
auffodern, ein Schäler zu werden; und überfetzt 
die Stelle demnach fo: Ich trete nicht als neuer 
. Lehrer auf, um eingebildete Fromme in meine Schule 
aufzunehmen ; Jondern die, welche ihre Fehler aner- 
kennen. Recht fehr deutlich wird durch die Kühni- 
fche Erklärung die gemarterte Stelle Matth. 11, 12, 
Er überfetzt fie fo: Seit Johannis erfiem Auftritt 
if [chonein Anfang damit gemacht, dafs die An- 
kunft des Meffias mit aller möglichen Ueberzengung 
gelehrt wird: und fie, diefe überzeugende Lehrer, 
haben fehon in kurzer Zeit dieje Ankunft mit vielem 
Beyfall ehr ausgebreitet. Bey Matth.23, 35. gefiel 
uns die Bemerkung, dafs Axzıs jeder hiefse, der zur 
Parthey der Frommen gehörte, möchte er übrigens 
ein moralifch Guter oder Verwerflicher feyn. Denn 
fo fieht man, Warum Loth, an dem manches 
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zu tadeln ift, dennoch 2Petr. 2, 7. ein Axas heifst. 
So viel zur Probe, um Bibelfreunde auf diefes 
Büchlein aufmerkfam zu machen. Freylich kom- 
men auch hie und da, wie es bey dergleichen Schrif- 
ten nicht anders feyn känn, geringfügige Anmer- 
kungen vor; allein das Ganze zeugt doch von gelehr; 
tem Fileiise, Belefenheit, und guter Beurtheilung, ° 


WIEN, bey Sonnenleithner und Hörling: Ent- 
wurf zur Einrichtung der Generalfeninarien in den 
k. k. Erblanden. 1784. 100 S, 8. (4 gr.) , 

Kaifer Jofeph II. macht die Bildung künftiger 
Geiftiichen zu einem Staatsgefchäfte. Die Oerter, 
wo fie gebildet werden folien, heilsen Generalfemi- 
narien, deren in den Erblanden fleben errichtet find, 
zu Wien, Prag, Ollınütz, Lemberg, Grätz, Inps- 
bruck, und Freyburg. Der Entwurf zur Einrich. 
tung derfelben enthält fehr viel gute Anftalten zur 
literarifchen und moralifchen Bildung der Semina- 
riiten, denen wir immer mehr Vervollkommung,; 
und hauptfächlich eine wirkliche Ausführung wün. 
fchen. Die Auswahl der zu brauchenden Bücher 
ift ungleich beffer als ehemals getroffen; und ein 
folcher Anfang läfst mit Grunde noch weit 
gräffere Fortfchritte-hoffen, 


Ebendafelbf: Entwurf zur Einrichtung der thea, 
logijchen Schulen in den k, k. Erblanden. 1784. 246 
Seit. 8. (8 gr.) \ 
Auch diefe mit vieler Einficht abgefafste Metho- 
dik, die in der zweyten Auflage verfchiedene Ver- 
beflerungen erhalten hat, mufs das theologifche 
Studium in den öfterreichifchen Landen um vieles 
zweckmäfsiger macheu. Man darf nur einen Blick 
auf die Grundfätze werfen, die über die Behandlung 
der Dogmatik und Polemik hier vorgetragen wer- 
den, um fich fogleich davon zu überzeugen. Möch- 
te nur auch der hier gezeigte Weg recht häufig 
betreten werden ! . 
BASEL, bey Thurneifen (doch ohne diefe An: 
zeigen auf dem Titel:) des berühmten Johann Pi- 
orius Abhandlung vom Cälibat der. -Priejicr und 
Geifllichen, nebft einem Anhange. 67 S. 8. 1784. 
r. 
G Diefe Schrift mag wohl anno 1600, da Pifto- 
rius den Wegweifer für alle verführte Chriften dru- 
cken liefs, in welchem fie das dreyzehnte Kapitel 
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ausmacht, manchem gründlich .gefchienen haben; 
itztaber, da fó viele aufgeklärte Römifch + katholi- 
fche Chriften die Nichtigkeit und‘ Schädlichkeit 
des Prieftercälibats erkennen und öffentlich einge- 
ftehn, ift es fchwer zu begreifen, wie fie noch je- 
mand gründlich nennen, oder ihr eine Wirkung 
auf unfer Zeitalter zutrauen könne, Was für grobe 
Begriffe müfste jemand haben, der noch an- 
nehmen könnte, dafs der ehelofe Stand vorzuziehn 


Tey, weil dabey „1, der Menjth am Dienft Gottes 


gar nicht gehindert, 2. darzu ge/chickter und heyli- 
ger gemacht wirdt, 3. Gott ganz und gar jederzeit 
mil reinem vollkommenen Herzen dienen, und ohn ei: 
nize Abhaltung vollkommentlich flätigs vor Gott fie- 
hen und auffwarten, 4. Gott näher und lieber feyt 
3. fleillizer betten und opfern, 6. Das Reich der 
Himmel beffer erwerben, 7. am Leib und Geifl gar 
heylig feyn kann, und 8. in Jumma dafs die Jung. 
Fraujchaft ein herrliches Anjehen und Geflalt , und 
nicht allein in der Welt ein zeitlichen Vortheil, — 
fondern eben fowohl vor Gott und. im Reich der Him- 
mel gro/se Ferdienft hab, welches im Ehebeth nicht 
ku finden ifl. u. f. w. Was für eine Logik müfste 
er haben, wenn ihn folche Argumente befriedigen 
könnten? 


Urm, in der Stettinifchen Buchhandlung : (doch 
ftelit dis nicht auf dem Titel): Das Concilium zu 
Wien im Jahr 1734. oder freundjchaftliche Briefe 
pines Exjefuiten über etwas das gefchehen Joli und 
micht gejchehen wird, au einen feiner Freunde in 
S. 1784. 1209. 8. (6 gr.) E 
< Gewiffe Leute trugen fich mit der Sage, es wer- 
de im vorigen Jahre ein Concilium zu Wien gehal- 
ten werden, welches hauptfächlich die Vereini- 

ung der Proteitanten mit den Katholifchen zur 
Abficht habe. Der Briefiteller widerlegt diefe Sa- 
ge. „Es wird nie, fagt er, zu diefer Vereinigung 
kommen, wenn fie auch der Kaifer fodern follte, 
denn fie ift nicht möglich, nicht nothwendig, und 
nicht räthlich.h — Nicht möglich auf Seiten der 
Unfrigen, und der Unkatholifchen. Die Unfrigen 
können und dürfen nicht nachgeben, nichts auf- 
opfern, nichts, keine Sylbe von ihren Glanbensleh. 
ren ändern, weil fonft daraus folgen würde, da/s 
die Kirche irren könne, welche doch untrüglich ift. 
~~ — Nicht möglich auf Seiten der Proteflanten. 
Diefer ihre Hartnäckigkeit und Unbiegfamkeit_ ift 
‘bekannt, und wie wenig mit ihnen, wenn von die- 
Tem Punkt die Rede ift, anzufangen fey, weils 
die Welt. Ihnen zulieb wird man den Pabit nicht 
abfetzen, — — Ihre Prediger find nach unfern 
Lehrfätzen keine rechte Pfarrer, und können e$ 
nicht feyn. Sollen und können wir fie dafür er- 
klären und ift ohne diefes eine Vereinigung mög- 
lich? Die Proteftanten haben durch den Paflauer 
Vertrag, den Religions und weltphälifchen Frieden 
die wichtigften Rechte zu erpreffen, und bisher 
zu behaupten gewufst, Sie wiflen, wie man in un- 
Jere Kirche disfen befitz anfieht; als einen durch 
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Gewalt erzwungenen, den man ihnen, weil man nicht 
änders konnte, wohl überlajlen mujste. Sie willen 
ferner, da/s man bisher nur auf gelegene Zeit ge- 
wartet hat, da man des unrechimälsiger Weije ent. 
zogenen fich wieder bemächtigen könne. — - Diefe 
Wiedervereinigung ift aber auch nicht nothiw: naig 
weder in Abficht auf den Staat, noch auf die Kir- 
che, weder in Abficht auf uns, noch die Prote- 
ftanten.. Der Staat behält ohne diefe Vereinigung 
feinen Handel, feine Fabriken, Manufakturen, 
Krieggemacht. — Die Kirche bleibt immer diefelbe, 
die Einzige, die Heilige, die Untrügliche, die 
Sichtbare, die Katholifche, — Die Protejianten fin- 
den eine Vereinigung auch nicht nothwendig , das 
geftehn fie felbft. — Es ift auch nicht der Mülse 
werth fich um fie zu bewerben, — „Ja wenn man 
fie fo einleiten könnte, diefe Religionsvereinigung, 
dafs man den Proteftanten dis und jenes, das fie 
fich etwa ausbedingen, nur auf eine Zeitlang ein 
räumte, ohne fie gerade willen zu laflen, dafs 
man das im Sinne habe, 10 liefse fie fich hören. im 
Anfange ginge das Ding gut; die Proteftanten 
meinten Wunder, was fie gewonnen hätten; aber 
nach einiger Zeit belehrte man fie, worauf es ei- 
gentlich bey jenen Bewilligungen angefehen ge- 
wefen fey, und zöge wieder eins nach dem an- 
dern zurück.“ — — Man mufs geftelien, dafs der 
Verf, febr treuherzig it, wenn er wirklich ein 
Katholik ift. Wir follten aber falt denken, dals die 
Treuherzigkeit bey einer folchen Denkart nicht fo 
weit gehn würde; und faft kömmt es uns fo vor; 
als ob fich unter dem Exjefuiten ein pruteftanti. 
feher Schriftiteller verborgen. habe, der die Thor- 
heit der von vielen fo gepriefenen Entwürfe zur 
Religionsvereinigung ins Licht ftellen wollte, 

Uebrigens ift den Briefen ein Fragment eines 
Römijehkatholijchen Gattesgelehrten über diefeiben 
angehängt, worinn dennoch behauptet wird, dafs 
die Religionsvereinigung möglich, nothwendig und 
rathfam fey. 


SALZBURG, in der Hof und akad, Waifenhaus- 
buchhandlung: Der in dem kuthoiijchen Glauben 
gründlich unterrichtete Chrift. Vierter Theil; in 
welchem die Sacramente erklärt werden; aus dem 
Ttalienifchen nach der neuern verbeflerten venet. 
Auflage überfertzt. 500. S. 8, 1784. (ıggr.) 
~. Die fieben Sacramente werden nach einander 
dogmatifch und moralifch in diefem Theile abge. 
handelt, Die Ueberfetzung ift ganz gut; nur hät- 
te ihr Urheber wohl gethan, ftatt Äirchenrath von 
Nicen, richtiger Äirchewerfammlung zu Nicäa zu 
fchreiben, 


InGoLstapt: Der in feiner Grundlage erfehtit- 
terte Koloß des Mönchthums, oder vernünftiges Be- 
denken über die Entftehung, Weienheit und grund. 
lofen Einrichtungen der Ördens auch Weitgeittli- 
chen im Coelibatt Noch zuvor aber über die Be- 
{chaffenheit der Menichheit durch alle Alter famt 
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dringenden Vorftellungen zu deren Verbeflerung. 
1784. 201. S: & (9 gr.) o u 
Der Verf. verbindet gute Einfichteii mit wohl: 
meynenden Gefinnungen, Der Mönchsftand hat 
feinen Urfprung dem Fanatifmus zu danken: Er 
begünftigt den Müfsiggang und feine fchädlichen 
Folgen, „Man glaubt diefem zwar durch das Chor- 
fingen und Brevierbeten, durch Betrachten und 
Bücherlefen zu fteuern, und glaubt damit alles 
ethan zu haben, Allein man betrügt fich him- 
melweit. Was fol das für ein Singen feyn, 
wenn man ein Paar Dutzend aaa.:. 000::: 
uun... auf 20, 30, 40. Noten herlallt? — Was 
foll man vom Brevierbeten denken, wenn man ein- 
mal betet: $. Chriflopkorus indufiam habuit.. das 
andremal Gloria Patris, u/quead nates? Wiederum 
faft eben fo: quingue prudentes... cum lampadibus ; 
Gloria Patris cum lampadibus. — Zum Bücherle- 
fen hat man die kahlen Afceten.“ ( Hier redet. der 
Verf. zu allgemein, und fcheint die Gelehrfamkeit, 
die unter verfchiedenen Orden geblühet, ganz zu 
verkennen) — Das Gelübd der freywilligen Ar- 
muth fey im Grurde nichts anders als ein Verfpre= 
cher Güter zu befitzen, aber fie nicht zu bearbei- 
ten, zu ärnten, aber nicht auszüufien, &c, Das Ge- 
fübde der Keufchheit oder des eheiofen Standes 
Tey denen, die es ablegen, und dem ganzen Staute 
auf vielerley Weife fenädlich und verderblich. Das 
Gelübde des Gehorfams könne nicht anders gültig 
feyn, alsin fo fern es der Bürgerpflicht Unter- 
gnrdnet fey; der klöfterliche fegenannte blade 
Gehorlam fey die Quelle aller Mösschsdummheit.“ 
Wenn wir dem Verf, gute Einficktenbeygelegt 
haben, fo verftanden wir bios Einfichten von der 
Beichaffenheit der Sache. Dern in die Gefchichte 
des Mönchthums, geht er gar nicht tief ein; und 
in manchen andern Wiflenichuften, aus denen er 
Principien herbeyzieht, zeigt er flache Kennt- 
‘niffe. Z.B. in der Phyfiologie, wenn er fagt, dafs 
bey der Zeugurg „die im Kleineften vorhandene 
Wefenheit eines Menfchen aus dem engen Raume 
des männlichen Getäfses, in Geffalt eines kirinejten 
Waurmes, in den weitern Raume des weiblichen 
Gefäfses übertragen werde.“ Oft wenn er philo- 
fophiren will, fehlts ilim gleich fehr an beftimm- 
ten Begriffen und Ausdrücken. 7. B. S, 39. „Die 
„Empfindlichkeit des Mcenfchen ift das, was fein 
Schickfal, feine Glück oder Unglückfeligkeit aus- 
macht, -- fie felbit ift übrigens. gleichfam ein Ge- 
web von vieler Empfindlichkeit, eine zarte Füh. 
lungskraft — (Was foil das heifsen: die Empfind. 
lichieit des Menjchen ift ein Geweb von vieler Em. 
pfindüichkeit?) -- Ferner: „Der Menfch ift eine 
lautere Empfindlichkeit; er wird geboren mit einer 
Empfindung zu Bedürfniffen, und diefes it fchon 
genug feine Empjindichkeit rege zu machen! u 
d. gi m. 


WÜRZBURG, bey Stahel: Zuwi Caecilii 
Firmiani Lactant opera omnia; ad editionem 
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Pariñenfem Joh: Bapt: le Brun et Nicol Lengl; du 
Frefnoi anni 1748; recufa: T, L 1783: 512. S: T. 
IL t8434 S: 8: O o N 

Es ift bekannt, dafs Herr Oberthür fchon vor 
nehreren Jahren den glücklichen Gedanken ge- 
habt hat, die Schriften der Kirchehväter nach den, 
beiten meilt fehr' köftbaren und auch feltenen Aus- 
gaben (wie wohl nor den Text und diefen, was 
die Griechen betrifft, mit der lateinifchen Ueberfe- 
tzung ) wieder abdrucken zu laffen, um fie durch 
eine wohlieile Hand. Ausgabe in mehrern Umlauf 
zu bringen, In der Reihe der lateinifchen Väter 
füllt nun Lactantius den fechften und fiebenden 
Band. Der erfere enthält nebit den nöthigen li- 
teratifehen Nachrichten bios die Infitutionen. Der 
andere, dën wirkürzlich erhalten haben, liefert. den 
Auszug aus den Inftitutionen und dann die Bücher 
de opificio Dei, de ira Dei, de mortibus perjecu- 
torum. Diefen für ficher angenommenen Schrif- 
ten des Lactantius find aber noch folgende Stücke 
angehängt: Caelii Firmiani fympofium, olim inferi- 
ptum Sympofii Poetae aenigmata ; Incerti auetoris. 
Phoenix La@tantio tributus; Venantii Honorii Cle- 
mentianı Fortunati, Preibyteri Italici, ad Felicem 
Epifeopum de Pascha. Hierauf kommen reichliche 
Varianten zum etften und zweyten Tom. S. 261. — 
341. (welche iminer für die Lefer bequemer und 
nützlicher gleich unter dem Text itehen würden : 
denu fonft fücht man nur, wenn man eine verdor- 
bene Stelle ahndet ) endlich noch ein kurzes Ver- 
zeichnifs der Primumeranten. Statt der letzteren 
fo ganz nnerheblichen Auffätze des Sympoji uf, 
f. von denen man entweder nicht ficher weifs, ob 
Lactantius der Verfafler fey, oder gewiis weifs, 
dafs er es nicht fey, hätten wir lieber einige nö- 
tige Anmerkungen über gewiffe verdächtige Stel. 
len der Icttitutionen, die fo ein manichäfches An- 
fehen haben und mit denen wir noch nicht im kla- 
ren find, eingerückt gefehen. Da übrigens die 
Ausgabe eine blofe Wiederholung der auf dem Ti- 
tel genannten ift, (was den Text betrifft) fo brau- 
chen wir fie weiter nicht zu befchreiben, ' 

Dagegen wollen wir noch beyfügen, dafs aus 
eben dieler Officin auch von den griechifchen Vär 
tern der fanfzehnde oder von Origenes Werken 
(nach L. de la Rue Ausgabe ) der neunte Band er- 
fchienen if, Welcher die Arbeiten diefes alten Aus- 
legers und die Refte derfelben über die Sprüche 
Salomuns, das Hohelied, den Jefaias und den Jere- 
mias in fich begreift. Der Band hat 339. Seiten. 


ARZENEFGELAHR THEIT. 
Linz, in der akad, Buchhandlung: Das aufge- 
klärie Geheimmils der Sympathie, als eines leichten 
und unfehlbaren Mittels die Wunden in der Ferne 
und ohne Anrülren zu heilen. Aus dem Englifchen. 
1784. 140. 5. 8. (6 gr.) 

. Wir überlaffen diefe fympathetifchen Curen den 
Gläubigen, in Hoffnung dafs der Glaube bey ih- 
nen »ilenfals das Befte thun werde, Wer folite 

Nana aber 
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aber. nicht am Glauben Schiffbruch leiden, wenn 
er folgende Erklärung eines durch eine auf den 
Nacken der Mutter gefallne Maulbeere entftand- 
neh Muttermales liefet: „Die mit den Dufttheil- 
„chen der Maulbeere begleiteten Geifter, die dem 
„Kinde die Mutter in feine Einbildung hineinjagt, 
„machen in feiner feinen und zarten Haut einen fe- 
„iten und tiefen Eindruck. — Die Duftfitäublein 
„der Frucht, welche von dem Nacken der Mut- 
„terinihre Einbildung , und von da auf eben den 
„Ort an der Haut des Kindes gegangen find, fetzen 
plich dafeibit unauslöfchlich an, und dienen inzwi- 
„fechen ftatt einer Wurzel, um die zur gewöhnli- 
„chen ‚Reifungszeit in die Luft fich ergiefsenden 
,Austlüfle folcher Früchte an fich zu ziehen.“ — 


OEKONOMIE. 

- ScHLEUSINGEN, auf Koften des Verf: D. Joh. 
Friedr. Glafer’s, Herzogl..Goth. Bergraths, Beweis- 
gründe, dafs und warum die din feiner gedruckten 
Schrift Abhandlung und Vorjchiäge, wie die meiften 
Feuersbrünfte zu verhüten, und die entfiandenen bald 
zu löfchen, augegebenen und zum gemeinnützlichen 
Gebrauche auch fchicklichen Mittel, die Feuers- 
trüntte fchnell zu löfcken, und ihre gerne erfol- 
gende weitere Ausbreitung abzuhaiten viel wirk- 
Tamer und gewifler find als die bisher gewöhnli- 
ehen, 40..5. 8 

Der Verf. hat dich nicht nur durch die Erfin- 
dung eines brandabhalcenden Holzanfirichs , fondern 
auch dadurch. um das Publicum fchr verdient, gemacht, 
dafs er gezeigt hat, Holzafchen - Lauge fey weit dien- 
Echer zum Löfchen der Feuersbrünite als emeines 
Waffer. Er hat die Tüchtigkeit des letztern Vor- 
fchlages in diefer Schrift dutch einleuchtende Be- 
weife dargethan, weil tark gefättigte Lauge nicht 
fo ıchnell,yerdunite, u. das zurückgelaffne alkalifche 
Salz, auch wenu die Flüflgkeit verdunftet fey, 
noch die Luft abhalte. Von diefer Lange braucht 
man weniger zum Löfchen, "als vom gemeinen 
Wafer; fie gefriert im Winter nicht; if leicht zu 
bereiten! Sollte denn diefer patriotifch gefinnte 
Schriftiteller, der fogar Belohnung verdiente, nicht 
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AUSLAENDISCHE LITERATUR. Parisbey Ville: Repertoire uni- 
verfel et raifonne de Jurisprudence civıle, criminelle, canoni 
que et bénéficiale, ouvrage de plufeurs Jurifconfultes mis 
eñ ordre par M. Guyor Ecuyer, ~-= nouvelle edition corrigee 
et auginentée Tom, vi. VI. 4 

Ebend. b. der Witwe Defsinr: Oeuvres morales de Plutat- 
que traduites en françois par M, PAbdE Ricard Tom, I. et 2 
dem noch ein dritter fo'gen wird. 


Ebend, bey WDelalain dem Jüngern. Dilfionnaire raifonné 
du droit de Chaffe par M, I, Henriquez 2 Voll, L3, 


A. L, Z. MÄRZ. 1988. 


einmal die Freude erleben; dafs man von feinen 
Vorfchiägen Gebrauch machte? 


PHAYSIK, 

‚Göttingen, b. Dieterich: Anfangsgründe 
der Naturlehre, entworfen von Erxleben. Dritte 
Auflage. Mit Zufätzen von G. C. Lichtenberg, 
Prof. zu Göttingen. 727. S, in 8. Nebit 9 Kupfer- 
tafeln. O 

` Diefes vortrefliche Lehrbuch verdiente einen 
Jolchen Herausgeber. Wir wollen uns, da daflelbe 
an fich fchon bekannt genug ift, dabey nicht ver- 
weilen, fondern nur ein Paar Worte über Hrn. 
Prof. L. Zufätze fagen. 

Gleich hinter den Vorreden fteht eine fehr um- 
flindliche und mit einer Abbildung begleitete Be. 
fchreibung der Smeatonfchen von Nairne und Blunt 
verbefferten Luftpumpe, dieganz von Hrn. L., nnd 
nach einer Mafchine diefer Art, die er eigenthüm- 
lich belitzt, gemacht if. In dem Buch felbft ift 
faft kein Paragraph, der nicht kürzere oder weit- 
läuftigere Zufütze und Verbefferungen durch den 
Herausgeber erhalten hätte. Dafs die neuern in 
der Naturiehre gemachten Entdeckungen, und die 
feit dem Ableben des fel. E. herausgekommenen 
Schriften fupplirt worden, läfst fich von felbit er- 
warten. Ganz neue, unter dem Titel Anhänge, 
yon Hrn. L. beygefügte Auffitze, : betreffen die 
Lebre von den mineralifchen Körpern überhaupt, 
yon ihren Kennzeichen, Verwandichaften u. f. W. 
ferner die Lehre von den verfchiednen Luft - Arten 
dieCrawfordfche Theorie vom Feuer, und die Lehre 
yom Magnetismus und der Elećtricität, — Alle 
diefe Vermehrungen ynd wefentlichen Verbeffe- 
rungen, die zufammengenonmen mehrere Bogen 
betragen, find im eigentlichfien Verttand, als ein 
Gejcheuk, das Hr. Prof, L. dem Publicum gemacht 
hat, anzufchen, weil der chemulige Preis des 
Buchs nicht erhöht worden if. Wir können sicht 
umhin, diefes ausdrücklich anzuführen, da derglei- 
chen Uneigennützigkeit von Seiten des Verfaflers 
und Verlegers zu unfern Zeiten nichts Gewöhn- 
liches il, l 


NACHRICHTEN. 


Eberd, bey Fournier: Marnel epiffolaire ou Choix de ler- 
tres puildes dans les meilleurs Auteurs françois et laries avec 
des notes hiltoriques ec critiques, un précis de ln vis er unju- 
gement für le ftyle et les ouvrages des Ecrivains qui compos 
fent ce Recueil par M. M. D. CC, R. S, 0. D. M, 641, S-12. 


London. bey Walter: Medera Times, or she Adwensures «f 
Gabriel Outcafi, fuppofedtobe written by ohimfelf. In Imitation 
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Mittwochs, den oten März 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Å ressors, bey Riegers Söhnen: P, Gottfridi 
L à /umper Monachi Beńedi&ini, Imperialis Mo- 
nafterii ad S. Georgium Hercyniae filvae p, t. billin- 


gae prioris Hifforia theologico - critica de vita, Jeriptis 


aique dofrina Sankforum Patrym-alioraumqgue Seri- 
ptorum Ecclefiajlicorum ex virorum doftilimorum 
literariis monumentis colleéta. P. I. continens Pa- 
tres Apoflolicos 1783. 525 S. P. 11. compleftens 
Patres jeculi jecunai fere dinnidii ataque felcéta quo- 
rundam Santorum Mariyrum afta t784. 515 Seit. 
P, III. Complećtens Patres Jeculi jecundi ad finem 
vergentis. 1784. 628 9: 8. 

Nach der Vorrede zum erften Bande ift die Ab- 
ficht des Verf. von allen fowohl Kircheufehriftftel- 
lern der erlien fieben (nach dem Titel aber nur drey) 
Jahrhunderte, wenn auch ihre Schriften gar nicht 
mehr oder wenigitens nicht mehr ganz vorhanden 
wären, als auch vou folchen Schriften Nachricht 
zu geben, deren Verf, nicht ficher bekannt find, 
wie es meift der Fall. bey den Aölis Sankkorum u, d, 

it, Die Ordnung, die er fich dabey zu beobachten 
vorgefetzt hat, iit folgende: Erft die Lebensge- 
Schichte des Verf., hernach Aechtheit, Innhalt, 
Veranlaflung der Schrift, ferner. die Analyfıs da- 
von, insbefondere der Lehre in Abficht auf Glau- 
ben, Sitten und Difeiplin; Beurtheilung endlich 
des Stils, Genies und der Gelehrfamkeit bey jedem 
Schriftfteller und Recenfion von den Ausgaben fei- 
ner Werke. . . 
Man findet hier, um überhaupt zu urtheilen, 
viele Literatur, fowohl ältere als neuere, und der 
Hr. P. weifs auch, was deutfche Proteftauten als 
. Walch, Semler, Schrökh, Röfsier, Spittler in un- 
fern Tagen hierin gearbeitet haben. Aber im gan- 
zen genommen ift alles gewaltige Compilation u. 
zwar von der Art, dafs wir den gewifs nicht un- 
gerechten Zwei'el hegen, ob denn der Verf. feibft 
auch die alten Väter fo forgfiltig nach einander 
durchgegangen habe, als vorläufig nöthig gewe- 
fen wäre, um einer folchen Arbeit gewachfen zu 
feyn. Der ganze Vorrath ift aus Le Nourry, Ceil- 
ler, Galland und den beflern Editoren der Kirchen- 
väter als Maran, Mafluet u. d. zufammengeftoppelt 
und mit einer Polemik, wie man fie von Mönchen 
gewolnt ift, gegen ältere und neuere Proteftanten 
A. L, 4.1755. Erfler Band: 


verwebt. Gleich die erfte Abhandlung im erftem 
Bande it beynahe ganz wörtlich aus Le Nourry 
abgefchrieben. l l 

. Der dritte Band, von dem wir hier allein eigent- 
lich zu reden haben, handelt erftlich von einigen 
Schriftitellern, deren Werke verlohren gegangen 
find, dem Dionyfius von Corinth, dem Melito von 
Sardes, dem Claud. Apollinaris von Hierapolis, dem 
Bardefanes und Hammonius, hernach von einigen: 
Apologeten, dem Athenagoras (dazwifchen Hege- 
üppus und Abercius) Hermias und Theophilus von 
Antiochien. Alles übrige, das ift, mehr als zwey. 
Drittheile des ganzen Bandes nimmt Irenäus ein, 
wo nicht nur unnöthiger Weife von denen bey ihm 
vorkommenden Gnoitikern, fondern auch noch mit 
der ermüdendften Weitläuftigkeit von der Lehre 
des Jrenäus gehandelt und Mafluets Arbeit durch. 
Angriffe auf neuere Proteftanten aufgeftutzt wird, 
Denn hier ift eine grofse dogmatifch- polemifche 
Abhandlung wider Grabe und Böhmer von der Tra- 
dition, eine umftändliche Rechtfertigung des Tre. 
näus über einige Lehrpunkte, befonders aber eine 
Rettung deflelben im Artikel vom h, Abendmahl 

eritzwar gegen Deyling und Pfaff, hernach aber 
umftändlich gegen Röfsler, der eine eigene Aus. 
legung von des Irenäus Meynung über das Abend. 
mahl vorgebracht hat, wornach fich weder Katho. 
liken noch Proteftanten auf ihn berufen dürften. 
Der Ton des Widerlegers ift noch erträglich, denn 
wenn er den Proteitanten auch fieKetzerzu heifsen 
die Ehre anthut, fo thut er es nur als Atfchreiber 
vou andern: doch bekommen auch’ einzelne ihy 
rer Schriftfteller ihren gemelfenen Theil ab. Sem. 
ler z. É it ein Hypercriticus; Röfsler ift nec Jri- 
gidus sec calidis und dreht fich wie eiue Schlange, 
u. b Wwe, Was aber die Sache felbit betrifft, fo be- 
ruhen die Einwendungen und Antworten des Hn. 
Verf. fo Tehr auf ewiger Vorausfetzung deflen, was 
die Gegner beftreiten, dafs man wohl fieht, “er 
habe nur feine Glaubensgenollen, bey denen jene. 
Vorausfetzungen gelten, trölten und itärken, nicht‘. 
aber die unfrigen widerlegen wonen. Auf jenen . 
Fall verdient der Hr. Verf. Schonung, auf diefen 
wenigftiens keine Aufmerkfamkeit, 


Ebendafelbit b. Riegers Söhnen: P, Dominici - 
Schrans Benedictini Bauthenfis S. Theologiae et S, S. 
. . Bu D De 
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Canonum Profefforis emeriti Analyfis operum SS. Pa- 
trum et Scriptorum Ecclefiafticorum Tomus VI. con- 
tinens opera S. Cypriani, Novatiani Presbyt. Rom. 
S. Gregorii Epifcopi Neo Caefar. S. Dionyfii ep. 
Alex. S. Dionyfii Papae. Magnetis. S. Anatolii Ep. 
Akta difputationis S. Arcbelai cum Manete. Com- 
mödiani. Theognosti. S. Methodii epifc. et martyris; 
cum duplici indice; uno operum Patrum, pundto- 
rum dogmaticorum et moralium , altero rerum me- 
morabilium: 1784. 68r. S. g. 

Diefe höchft langweilige Analyfe der heil. Vä- 
ter, welche nicht einmahl unter den Glaubensge- 
nolicn des Verf. vielen Beyfall gefunden, hat fich 
denn doch bis auf den fechften Band fortgebracht. 
Der Verf. kommt hier erft auf den Cyprian, nach- 
dem er ohne Plan und überlegte Wahl alles nach- 
einander, auch fogar des Origenes allegorifirende 
Homilien famt ihren Fragmenten analyfirt hat. 
Man wird fchon daher abnehmen können, dafs man 
fich hier unter Analyfis keine Darftellung des 
Zwecks, der Einrichtung, der Grundbegriffe und 
Beweife einer Schrift denken müfle, fondern es 
ift Auszug ohne Unterfcheid wichtiger oder un- 
wichtiger Stellen. Sonft hat der Hr. Vf auch An- 
merkungen dazwifchen gefetzt, und das Intere[fe 
feiner Kirche fleifsig durch eingefchobene Paren- 
thefen verwahrt: jetzt aber findet man kaum hie 
‘und da noch etwas unerhebliches am Ende irgend 
eines Paragraphen, wie z. E. die ganz überflüflige 
Gloffe bey dem dreyzelinden Brief Cyprians (wo 
der Bifchof fagt, dafs allenfalls ein Diakonus dem 


Sterberden die Hände auflegen möge) über die 
Trage, ob denn der Bifchof würklich einem Diakon 
die Gewalt der Schlüffel übertragen könne oder 
obs nur eine ab/olutio pure ceremonialis fey? Hin- 
gegen bey fehr ftreitigen und berufenen Stellen, 
wie z. E. die von dem Primat beym Cyprian de 
Unitate Ecclefiae u. d.g. geht der Verf. vorbey, als 
‚wenn fie gar keinen Anitofs hätten. 

Nach dem Cyprian und Novatian aber findet 
er überhaupt für gut die wichtigern Schriftfteller 
zu verlaffen und uns dagegen Auszüge aus denen 
Stücken und Ueberbleibfeln zu liefern, welche in 
der Gallandifchen Bibliothek der Kirchenväter vor- 
kommen. Die Stücke find fchon auf dem Titel 
genannt und wir können weiternichts dazu fetzen, 
als dafs fie in demfelbigen Gefchmack, wie alles 
vorhergehende, behandelt find, 


ARZENEYTGELAHRTHEIT. 


Leipzic, b. Weygand: Neue Sammlung der 
auserlefenften und nenften Abhandlungen für Hund. 
ärzte, Aus verfchiednen Sprachen überfetzt. Sech- 
ftes Stück. 1784. 322. S. in 8. (18 gr.) 

In diefem Stück kommen nur vier Abhandlun- 
gen vor: 1x) Bortolaxzi über eine feltne Art von 
angebornem Staar bey einer blindgebornen Weibs- 
perfon; aus dem Italien. (Das Original ift in Ve- 
ona 1781. befonders gedruckt herausgekommen). 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


Der Fall, von dem hier die Rede ift, betraf’ ein 
ı6jähriges Mädchen, das auf beyden Augen die 
Art von Staar hatte, welche in der Verdunkelung 
der Morgagnifchen Feuchtigkeit, die zwifchen der 
Kıyfallinfe un. ihrer Kapfel befindlich ift, befteht. 
Fr. B., ein gefchickter Wundarzt, operirte diefes 
Mädchen zuerit am rechten Auge durch die Extra- 
&ion, nach Wenzels Methode, wobey wir be- 
merken, dafs er die Kapfel der Kryftaliinfe mit der 
Spitze des Staarmeflers, gleichfum im Vorbeyge- 
len, öfnete, ehe er noch das Meffer auf der an- 
dern Seite der Hornhaut herausgeftofsen hatte. 
(Ein unficheres Verfahren, defen Schwierigkeit 
und zu beforgender Nachtheil hier nicht erörtert 
werden kann). Die Operation fowchl, als die 
ganze Kur, lief glücklieirab. Bey der Operation 
ward uur die trübe Morgagnifehe Feuchtigkeit her- 
ausgelaffen; die Linfe feibf aber blieb zurück. 
(Ein Verfahren, das wir wieder nicht ganz billi- 
gen können, weil gewifs, in den melhrften Fällen 
diefer Art, die Linfe entweder fchon mit verdun- 
kelt ift, oder es doch nachher leicht wird). Die 
Präparation beftand im Gebrauch eines bittern mit 
einem harntreibenden Salz verfetzten Decocts, 
weil die Patientin bleichfüchtig war. Das leichte 
Fieber nach der Operation, der Schmerz im Auge, 
und die übrigen eben nicht beträchtlichen Zufälle, 
wurden durch ein dreymaligesÄderlaflen,durch Fufs- 
bäder, etliche Gran Hundszungen - Pillen, ftrenge 
Diät und verdünnende innerliche Mittel hakl geho- 
ben. Aeufferlich wurden nur trockne Bäufchchen 
von Carpey täglich zweymal frifch aufgelegt. (Hr: 
B. empfielt den trocknen Verband nach Janin fehr, 
und es fcheint wirklich, dafs diefer in den mehr- 
ften Fällen, wenu nicht befondere Urfachen , wie 
z. B. eine zunehmende Entzündung, nafe Um- 
{chläge erfordern, am zuträglichften it). Den taten 
Tag war der Schnitt geheilt, und den =£ften die 
ganze Kur geendigt. Ein Jahr nachber ope- 
rirte Hr. Z. das linke Auge durch die Depreflion. 
Er bediente fich dabey einer zweyfchneidigen Na- 
del, die er eine Linie weit vom Rande der Horn- 
haut durch die harte Hant einftiefs, und mit diefer 
öfnete er die Kapfel unten. Die herausiliefiende 
Morgagnifche Feuchtigkeit machte das Auge trüb; 
es erfolgten einige, aber nur leichte Zufälle, die 
durch eine Aderläffe und durch fchmerzfüllende 
Mittel bald gehoben wurden, und den oten Tag 
war die Pat. völlig curirt. Hr. 2. fcheint der Depref- 
fion mehr, als der Extraftion, gewogen zu feyn, 
und führt auch einige Gründe zur Empfehlung der 
erftern an. — Die Kennzeichen diefes durch die 
Verdunkelung der Morgagnifchen Feuchtigkeit ent- 
ftandnen Staars folien feyn: dafs die Kryftallinfe 
mehr, als gewöhnlich, hervorragend ift; dafs der 
Staar grofs und weit ift; dafs darauf Punkte und 
Linien erfcheinen, die bald mehr, bald weniger 
verdunkeltfird, und dafs die Patienten das gefärbte 
Licht unterfche'den können. (Die Patientin konnte 
wirklich auf beyden Augen die urfprünglichen F ar- 

en 


ben unterfcheiden, und erkannte: fie daher nach 
der Operation; die gemijchten hingegen benannte 
die nach den Grundfarben; zZ. B. grau nannte fie 
weifs). Hr. B. machte nachher einige Verfathë 
an dem Mädchen, um die Urfachen zu erforfchen; 
warum wir die Gegenftände nicht verkehrt; und 
mit beyden Augen nicht doppelt fehen; wir über- 
gehen aber diefe, weil fie uns nichts zu beweifen 
fcheinen. Merkwürdig aber ift feine Bemerkung; 
dafs diefe Perfon, noch einige Zeit nach der Kur, 
wenn fie einen Gegenftand fehen wollte, das Auge 
erit auf allerley unregelmäfsigie Art herumdrehte, 
bis fie die rechte Sehaxe fand, wöbey fie die Au- 
gen niederfchlug: er erklärt diefes aus dem Mangel 
an Uebung, die Augenmufkeln recht brauchen zu 
können. — Wir find bey der Anzeige diefer Ab- 
handlung etwas umftändlich gewefen, weil fie in- 
tereflant it. Was die Üeberfetzung betrift , fo fin- 
den wir diefe in mehrern Stellen undeutlich und 
dabey oft fehr undeutfch und nicht ohne Sprach- 
fehler z. B. wegen den Vortheilen; der Ueber: 
fetzer diefer Abhandlung, der fich am Ende 
der von ihm vorausgefchickten Vorrede, die, wie 
die fchaalen Nooten, füglich hätte wegbleiben 
können, R** p. t. nennt, fagt von fich in einer 
Note zu $. 55, dafs er noch viel zu jung und im 
Umfang jeiner Wijjenjchaft noch viel zu wenig er- 
fahren jey &e. Eine Verficherung, die wir ihm um 
fo eher glauben, je mehr feiu Mangel an gründli- 
cher Kenntnifs und fein Dünkel aus den Noten her: 
vorieuchtet. — 2) Dupré de L’Isie Abhandlung 
von den Verietzungen des Kopfs durch Gegenftöfse. 
Aus dem franzöf, Vielneue Aufklärung über diefen 
wichtigen Gegenitand hat man in diefem Auffatz 
nicht zu fuchen. Das befte darinn betrift die Dingno- 
fis der Gegenbrüche und Gegenftöfse, wobey wir 
die einzeinen Kennzeichen ziemlich gutaus einander 
gefetzt finden, und diePrognofis. Die Kur if die, 
welche man bey den übrigen franzöfifchen Schrift- 
ftellern antrift. Vom Gebrauch des Doverfchen 
Pulvers, von den vortreflichen kalten Umfchlägen 
die Br. Schmucker empfoien, und von folchen in 
Deutfchland längft bekannten Heilmitteln, itt hier 
nicht die Rede. Dafür empfielt der Verf. bey 
Stockungen und Austretungen von Feuchtigkeiten 
im Gehirn ein ihm eigenthümliches Mittel. das 
saus einem Aufgufs von einer Flafche weiflen Wein 
auf drey Unzen weiffen Hühnerkoth beficht, wel- 
cher 24 Stunden ftehen, und hernach Morgens und 
‚Abends zu einem Weinglas voll genommen werden 
foll, wobey der Kranke ein Paar Stunden vor und 
nachher nichts genieffen mufs. Dies Mittel foll 
durch die Ausdünitung wirken, und wäre allen- 
falls bey einer neuen Ausgabe von Paulini Dreck- 
Apotheke zu brauchen. 3» Nathanael Berendts 
Abhandi. von den Verfetzungen der Milch. Aus 
dem Latein. Ift die Ueberferzung einer 1780. zu 
Göttingen herausgekommenen Inaugural - Diflerta- 
tion, bey teren Anzeige wir uns alfo nicht ver- 
weilen, Ueber die Kur ift der Verf., der fonft viel 


239 


Gutes gefammelt hat, etwas ZU gefchwind weg" 
gegangen. — 4) Coufin über die Behandlung der 
entzündungsartigen Gebärmutter- Wa e ucht -hy 
dropifie de la matrice accompagnee d'in ammation) 
fehwangerer Weiber. Mit vielem Pomp, mit io 
vieler Weitliufrigkeit als möglich , und in eınem ge- 
zierten empfindfärhen Ton erzählt Hr. G eine eins 
zige Beobachtung, die das ganz und gar nicat pY- 
weitt, was fie beweifen foll; Die Waflerfucht el- 
her im Sten Monat fchwangern Perfon, von der 
hier die Rede ift, betraf nehmlich nicht die Gebär- 
mutter felbit, fondern die äuffern Schaamtheile. 
Sie ward durch Schweifs- und Harntreibende Mittel 
und durch erweichende auflöfende Bähungen sn 
ben, und die Perfon kam glücklich nieder. ZU 
diefe, wie Hr. C; glaubt, neue Kur bildet er fich 
viel ein, und verwirft die von andern in ähnlichen 
Fällen gerühmten Einfchnitte gänzlich, declamirt 
auch nebenher gegen die chirurgifehen Inftrumente 
und die Graufamkeit der Wundärzte überhaupt &c. 
Aus diefer Anzeige werden unfre Lefer leicht 
einfehen, dafs der Inhalt diefer Sammlung nicht 
anz dem Titel entfpricht, weil die wenigften der 
in diefem Stück enthaltenen Abhandlungen AUSE- 
lefen genannt werden können. Es wäre zu wün- 
fchen, dafs der Herausgeber mehr auf den wahren 
Nutzen derjenigen, für die er fammeln will — der 
deurfehen Wundärzte — als auf feinen und des 
Verlegers ösonomifchen Vortheil und auf die gröf- 
fere Bogenzahl bedacht feyn mögte. Die Sammlung 
auserl. Abhandl. fir prakt. Aerzte mag ibm zum 
Mufter dienen. Auch follten. billig die Original- .- 
Titel der Abhandlungen angeführt und dabey ge- 
meldet werden, ob fie einzeln herausgekommen 
find, oder irgend in einer andern Sammlung ftecken? 


PAEDAGOGIK. 


Nünnsenrg, in der Felfeckerfchen Buchhand- 
lung: Gepräche zur Uebung im Lateinifchreden 
von Joh, Chph, König der Ww. Magiker 1784 215 
S. 8 

Glaubt der Verf. an Cicero’s Ausfpruch: filus eft 
optimus dicendi e[feilor ac magifter , und fetzt er alfo 
voraus, wie wir glauben, ungeachtet erin der Vor- 
rede nichts davon fagt, dafs Uebungen im Latei- 
nifch - Schreiben vorher gegangen feyn follen, fo 
geben wir ihm zu, dafs diefe Gefpräche, auf die 
Art, wie er fie gebraucht wiffen will, zum Latei- 
ni/chredenbeförderlich werden können. Sie find aus 
Frafmi colloquiis und dem Terentius ‚genommen, 
und die lateinifchen Redensarten untergefetzt. 


MATHEMATIK. 


ARNSTADT, bey Trommsdorf: Da 
eins, oder erfier Unterricht im Rechnen. 
784. (2 81.) 
Der Verf. Hr. Hieronymus Sacob Tronmsdorf, 
der fich unter der Vorrede unterzeichnet, hat Hrn. 
000% Rector 
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Re&or Lindver’s Anleitung zum Rechnen zum 
Grunde gelegt; er hat fieh bemühet in der Ab- 
handlung der vier Rechnungsarten das Ge wöhnli- 
che und Regelmäfsige von den Vortheilen genau 
zu unterfcheiden ; hat auch verfchiedene neue V: Or- 
theile angegeben wie z, B. bey der Multiplication 
die Zerfirewung des Multiplicators. Was feinen 
Yleifs am meiften mufs befchäftigt haben, ift das 
Beftreben, itatt der in der Divifion gewöhnlichen 
und, weil man keine beflere Methode hat, nothwen- 
digen Art, den Quotienten durch Fer/äche zu finden, 
bejtimmtere Regeln zu geben, Allein diefe beitimm- 
teren Regein find gleichwohl noch fehr unbeflinmt, 
Selbit die Hauptregeln lauten zum Theil disjunftiv, 
7. B. der Quotient bleibt wie im Einmaleins , oder 
wird Eins mehr , wenn man die vorderfle Zahl um 
ı höher annimmt, Da foll man nun 7038 durch 
46 alfo dividiren. Statt zu fagen 4 in 7 einmal, 
{oll es heifsen: 5 in 7 hab uh einmal. Quot, 1.5 in 
24 hab ich 4 mal. Quot. 5. mithin r mehr; 5 in 13 
bab ich 2 mal. Quot. 3. mithin ı mehr. Aber was 
ift das für eine unnatärliche Art zu verfahren ? 
Wenn man durch Umichweife und Vermehrung 
der Regeln weder bequemer noch fichrer dividiren 
lernt, fo thut man ja weit befler die gewölinliche 
Methode bevzubehaiten, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


. EIPZIG ey Kummer: Lebens/zeuen aus der 
wirklichen a, 5 Iom Verfafler der Emilie Som- 
iner (Hn. F. C. Thilo) £rfies Bändchen 1784. 306, 
5. (18 gr.) 

-Es find fünf Erzählungen, bey denen, wie man 
aus dem Vorberichte fchliefsen mufs, wenigftens 
zum Theil wahre Begebenheiten zum Grunde 
liegen. Die moralifche Abficht des Verf, die inne- 
te Sonderbarkeit der Gefchiehten, und die grölten- 
theils natürliche und rühren:le Sprache des Erzäh- 
lers empfehlen fie. Um volikommen zu feyn, müfs. 
ten fie doch noch mehr in Gedanken und Ausdruck 
gefeilet werden. In den Gemeinfätzen, den Ein- 
gängen und Epilogen wird der Verf. meift kalt und 
fchleppend. Die Gefchichte von der verderblichen 
Frau verlor nicht das mindefte, wenn folgender 
Schlufs wegblieb: „So war denn das Ende eines 
„Mannes befchaffen, der zu viel Zärtlichkeit für 
jeine verderbliche Frau befafs, und fo war ein Ju- 
"de im Rathe der Vorfehung beftimmt, durch Wohl- 
” haten zu verbeflern, was diefe Frau verdorben 
"hatte und fie felbft durch Grofsmutli zu bekeh- 
"Ten. Eben die edle Handlung diefes Juden fpricht 
Taut genug für den Satz, dafs auch Juden edel 
handeln können, an dem ja ohne dies kein vernünf- 
‚tiger Menfch ‚heutiges Tages zweifelt; und alfo 
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bedurfte es etlicher langer Tiraden nicht, um die- 
fen :Gemeinfatz durchzuführen, — In einzelnen 
Zügen vermifst man nicht felten die nöthige Cor- 
rection. Z. B. S. 287. Gott wie erfchracken fie — 
und gleich darauf: vor Schrecken und Erflaunen 
fanden fie da. Eins von beyden ift überflüfsig. 
Ebendaf. eine bittre Rene, dafs fie den Freund ihres 
Herrn zu einer jo jchrecklichen That verleitet hat- 
ten, ergriff ihre Herzen. Es it die Rede von dem 
Bedienten und dem Hauswirthe des Juden, die in 
deffen Abwefenhbeit, da fie einen Dieb in feinen 
Zimmer merken, der nicht aufmachen will, die 
Thür durch einen Schlöffer öffnen lafen. Der: 
Dieb fpringt, während dafs die Thürgeöfluet wird, 
auf die, Strafse und zerbricht fich den Rückgrad. 
Sie kommen dazu und finden freylich mit Erftau- 
nen uud Beftürzung, — dafs es der Freund des Ju- 
den ift, der ihn beftehlen wollte. Bittre Reue konn- 
ten fie hier aber wohl nicht empfinden; we- 
nigftens nicht darüber, dafsfieihn zu fo einer That 
verleitet hatten? Denn wie hatten fie das? Sie 
thaten ja ihre Pflicht. Wer hiefs den Dieb aus 
dem dritten Stockwerk auf die Strafse fpringen ? 
Höchitens alfo konnte es ihnen leid feyn, dafs fie 
den Dieb durch ilir Benehmen ganz unfchuldiger 
Weile aufs Aeuiserite gebracht hatten, Der Fall 
‚des Unglücklichen wird fo befchrieben: „Er brach 
„das Rückgrad, das eine Bein, und den einen Arm, 
„fiel Gch einige Löcher in den Kopf, und lag nun 
„da ohne Bewufstleyn, und obne Befonnenheit, 
„jedoch nicht ohne die empfindlichiten Schmerzen 
sin feinem Blute.* Die Löcher im Kopf hätten wir 
weggelallen. Wenn man fich Rückgrad, Arm und 
Bein zerbricht, kommen ein Paar Löcher im Kopf 
nicht fehr in Betrachtung. Ferner wer ohne Be. 
wujstjeyn da liegt, kann nicht zugleich die empfind- 
lichen Schmerzen haben. Grammatifche Unrichtig- 
keiten finden fich auch hie und da Durchtrüm- 
mern ift ein Wort, das keinen Begriff giebt. Warum 
nicht das bekannte zertrümmern, bey dem man 
doch was denkt? S. 241. „Sie war einmal zur 
„Freude geftimmt. Ganz betiubt von diefen Em- 
„Pfndungen konnte fie nur ein ichrecklicher Blitz- 
„itrahl daraus erwecken.“ Nicht zu gedenken, 
dafs einen Detäubten eher ein flurker Dosnerfihlag 
als ein Slitzflral erwecken müfste, zumal da die 
Beiäsbte doch nicht fo taub war, dafs fie nicht fo’ 
gleich von weitem ein farkes Schie/sen vernommen’ 
hätte, wollen wir nur die Unrichtigkeit der Con- 
itruction, dergleichen mehrmals vorkömmt, rügen.: 
Es hätte heifsen follen: Sie war einmal zur Freu- 
de geflimmi, und ganz von diefer Empfindung bes 
läubt. Nur ein — Ronnie fie aus der Betäubung 
erwecken. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Nirssens, bey E. C. Grattenauer : Merkwlir- 
dige Erzählungen aus der Bibel mit angehäng- 
ten nützlichen Tugend-und Klugheits- Lehren, 
ganz für die Faffung der Jugend eingerichtet, Zum 
Gebrauch der Schullehrer. Er/fier Theil, dites Te- 
flament. 1784. 171/2. B. 8. 


Eigentlich ift diefe Schrift für Schullehrer auf 
dem Lande aufgefetzt, damit diefe ftatt des ganzen 
Alten Teftaments, welches fie gewöhnlich die Kin- 
der hinter einander liefen laffen, ohne dafs diefe 
das, was fie lefen, verftehen, ihnen diefe ausge- 
hobenen Erzählungen voılefen, fie zum Nachden- 
ken darüber anleiten, und ihnen bey diefer Gele- 
genheit die nöthigiten Religionskenntnifle und Sit- 
tenlehren auf eine angenehme und falsliche Art 
einfchärfen mögen. — Der Erzähiungen find nicht 
mehr als fechs und dreyfsig. Sie find, nach unfe- 
rer Einficht, gut gewählt, und der Falfungskraft 
der Kinder angemeffen und leicht erzählt. Es lie- 
gen dabey, wie man mit Vergnügen bemerken 
wird, fehr gute exegetifche Kenntnifle zum Grunde ; 
und es ift ihnen einem grofsen Theil nach, fo weit 
es möglich war, das unbegreifliche und wunder- 
bare Gewand, welches die Kinder fo leicht aber- 
gläubifch macht, ausgezogen, ohne dafs fie dadurch 
das Angenehme für fie verlohren haben. — Was 
uns aber am meiften ergötzt hat, das find die pra- 
ktifchen Anwendungen, oder die. Jugend-und 
Klugheits- Lehren, welche aus den Erzählungen 
gezogen werden. Der Verf. befitzt wirklich die 
ichätzbare Kunft, diefe auf eine fehr natürliche Art 
in grofser Mengeaus den Erzälungen abzuleiten; 
fie felbt find fo fafslich vorgetragen und fo auf die 
Landjugend paflend, und für fie in ihrem täglichen 
Leben anwendbar , dafs gewifs, wenn die Land- 
fchulmeifter fich diefes Bücheigen anfchaften wol- 
len, recht viel Nutzen davon für den Verftand 
und die Sittlichkeit der Lan.jugend zu erwarten 
it, Aber freylich wird es nur dann in die Hände 
der Landfchulmeifter, welche feiten Anzeigen von 
neuen Schrifteu lefen, kommen; wenn die Herrn 
Landprediger €s ihnen empfehlen und den Gebrauch 
defleiben befördern wollen, 

A. L, Z. 1785. Erfter Band, 
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ARZENETGELAHRTAEIT. 


Mainz: Bey Gelegenheit der Reftauration der 
dafigen Univerfität liefs: Herr Hofgerichts - Rath 
-und Prof, Sömmerring eine Abhandlung über die 
körperliche Verjchiedenheit des Mohren vom Eura- 
päer auf 32. S. in gdrucken, deren wichtiger Inhalt 
eine umftändlichere Anzeige erfodert, als es der 
Plan der A. L. Z. bey andern Akademifchen Schrif- 
ten verftatten kann, 

Zuerft ift es Hrn. S. darum zu thun, zu zej. 
gen, dafs nicht das kraufe Wollhaar und die Farbe 
allein, den Haupt-Unterfchied des Mobren vom 
Europäer ausmachen, fonder» dafs in der Grund- 
lage des Körpers, im Knochengerüft felbt, Ver 
fchiedenheiten zu finden find. Dafs die Nafe beym 
Mohren platter ift, als beym Europäer, kommt 
nicht vom künftlichen Eindrücken der Nafe bey. 
Mohrenkindern her, wie man gemeinhin glaubt; 
denn,, man bemerkt dergleichen fchon am Fötus, 
(Rec, befitzt einen Mohren -Fötus von ohngefähr 
4oder 41/2. Monaten, an dem fich ebenfalls die 
platte Nafe und die hervorgezognen Kinnladen deut. 
lich wahrnehmen lafien). Herr Camper bemerkte, 
dafs die Nafe, wenn alle Umftände fonft gleich 
blieben, flach, breit, ftumpf, und weniger hervor. 
ragend werden mufs, fo bald die Kinnladen vor- 
rücken. (Rec. hat in feiner Präp. Sammlung den in 
vieler Rückficht merkwürdigen Schädel eines von 
ihm zergliederten ehrlichen Thüringer Bauers, der 
einen fonderbaren Uebergang vom Europäer zum 
Mohren macht. Bey diefem find beyde Kinladen 
fo gewaltig hervorgezogen , dafs ihn fchon mancher 
Kenner, beym erften Anblick, für einen Mohren- 
Schädel gehalten hat, feibft auch, wenn er.neben 
einen ächten Mehrenkopf geftellt ward. An die- 
fem beftätigt fich der Camperfche Satz vortreflich, 
‚weil die Oefnung der Nafe offenbar weiter, und 
die Nafe flacher ił, als bey andern dagegen gehalt- 
nen europäifchen Schädeln von eben der (iröfse, 
Das nämliche erinnert fich Rec. vor etlichen Jahren 
an einem feiner damaligen Zuhörer, der aus einem 
füdlichen an Deutfchland gränzenden Lande, wo 
vielleicht lange kein Mohr hingekowmenift, gebür. 
tig war, bemerkt zu haben. Diefer fah — was die 
hervorgezognenKinnladen und den dadurch gebil- 
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deten ipitzen Gefichts- Winkel betraf — einem Ne- 
ger fo ähnlich, dafs Rec. Bedenken trug, in feiner 
Gegenwart dieje Verichiedenheit des Negers vom 
Europäer.zu detailliren). Hr. Prof, Lichtenberg 
in Göttingen bemerkte in einer Unterredung mit 
Hrn. S., dafsbeym Mohren der Uebergang vom hin- 
«ern Kopf zam Rücken, flacher und weuiger tief ans- 
gehölt ift, als bey uns, gerade als gienge dem Ge- 
hirnfaflfenden Schädel hinten etwas ab; und Hr. S. 
fetzt hinzu, dafs diefes in noch weit ftärkerm Grad 
der Fall beym Affen fey. (Rec. findet diefes aller- 
dings auch bey einem in feiner Sammlung befind- 
lichen Mobrenfchädel; doch fcheint es ihm, dafs 
der Grüfse der Gehirnfailenden Höle dadurch nichts 
oder doch nicht viel abgeht, weil das Hinterhaupts- 
"bein dafür etwas mehr ausgehölt und der Kopf 
'gleichfam mehr nach hinten in die Länge ausgedehnt 
‘it. Auch an dem bereits erwähnten Thüringer 
"Schädel fcheint ihm etwas Aehnliches zu feyn; 
und überhaupt kommt es ihm bey der Verziei- 
‚chung einer beträchtlichen Anzahl von Schädeln 
erwachsner Perfonen fo vor, als wenn durch die 
ftärkere Wölbung und Verlängerung des Hinter- 
-hauptbeins nach hinten zu, das vom Raum der Ge- 
-hirn- Höle erfetzt würde, was uuten durch die 
-Hachere Bildung diefes Knochens davon verloren 
-geht, Gewijlerma/sen ift dies auch der Fall beym 
Affenfchädel, der aberfreylichvon den Seiten mehr 
-zufammengedrückt, und alfo nach Verhältnifs 
wirklich weniger Gehirn zu faffen im Stande ift. 
“Sehr merkwürdig ift auch der in Rec, Sammlung 
-befindliche Schädel eines alten Franzofen, der im 
-Horel - Dieu zu Rouen am trocknen Brand der Fufs- 
Zehen ftarb, und deffen beynah gänzlich verknö- 
‚chertes: Pulsader -Sytem Rec. ebenfalls befitzt. 
Diefer it von den Seiten fo fehr zufammengedrückt, 
«und bildet dadurch ein fo gewaltig fchmales und 
"langes Oval, als man fichs nur je vorftellen kann), 
-Der Augapfel des Mohren ift rings um die Horn- 
“haut fchwärzlich, und das Uebrige gelblich braun, 
‘falt wie bey einigen Affen, tingirt; die Iris ift meh- 
-rentheils dunkelbraun und einfärbig. (Rec. findet 
noch, nach feinen an Mohren- Augen zu London 
‚gemachten Beobachtungen, auch nach ein Paar Prä- 
‘paraten, die er davon aufgehoben , dafs das pigmen- 
tum nigrum im Mohren bey weitem fchwärzer, 
‚dicker und fefter it, und eine wahre Membran zu 
-bilden fcheint, mithin hier den Namen membrana 
nigra verdient, den der fel. Hunter diefem Pigment 
überhaupt zu geben pflegte. Auffallend ift diefes 
insbefondere an dem Theil diefes Pigments , der an 
der hintern Fläche der iris oder svea liegt, wo es 
-ohnehin dicker und dichter ift, als anderswo). 
Beym Mohren ift die Knochenrüftung, die zur Zer- 
malmung der Nahrung dient, und zur Sicherheit 
der Sinn- Organen beftimmt fcheint, ftärker, dicker 
‘und zum Theil vortheilhafter geformt; die Stirn ift 
flacher; das grofse Hinterhauptsloch liegt ‚mehr 
nach hinten, una ift gröfser; die an ihm liegenden 
Geienkflächen fcheinen mehr vorwärts zu liegen 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


(auch breiter in ihrem Umfang zu feyn); der 
äuffere Umfang der Augenhölen ift weiter und 
gröfser; das foramen infraorbitale ift, fo wie der 
ganze Canal, weiter (dies ift nicht der Fall am 
Neger- Schädel, den Rec. befitzt); der Eingang 
zur Nafenhöle ift weiter offen; an der mitttern Mü- 
fchel Cconcha ) ilt eine eigne blafen&rmige Erhe- 
bung, die Hr. $. in vier Mohrenfechüdeln, welche 
er unterfuchte, und noch nie bey einem Europäer 
gefunden hat. (Wenn Rec. das, was Hr. S. meint, 
recht verftanden hat, fo befitzt er ein Paar Exem- 
plare von fo gebiideten Mufcheln, eins in einem 
noch heilen, und eins in einem gelprengten Euro- 
päer- Kopf; an feinem Negerfchätdel aber’hat er der- 
gleichen nicht gefunuen, vielmehr läuft in feinem 
Exemplar die mittiere Mufchel gerader herab, als’ 
-fonft gewöhnlich it). Beym Mohren ift die äufiere 
Oefnung des Gehörgangs weiter; die Änea Jemicir- 
cularis ofium bregmatis nähert fich mehr <er Pfeil- 
nath ; die Verticalbogen-Länge und der Horizon- 
tal- Umkreis der Gehirnhöle, auch der. Queer- 
Durchmeffer des Kopfs fand fich bey einigen 
Ausmeflungen kleiner; das Gewölbe ift au:ıze- 
dähnter (und flacher, auch ift der ganze horizon- 
tale Theil der Gaumenknochen felbft ungewöhn- 
lich breit); die Jochbeine find dick, ftark, breit, 
und gewillermafsen viereckig: die untere Kinlade 
ift höher, dicker, und ihr Winkel kommt einem 
rechten näher; Hr. Prof, Biumuenbach zu Göttingen 
aber hat einen Mobhrenfchädel, deien unterer Kie- 
fer einen gewöhnlichen Winkel macht; (dies 
ift auch bey des Rec. Mohrenfchädel der Fall); die 
Zähne find ark, dick, breit und lang, gefund 
und unangefrefien ; (letzteres trift beym Rec. nicht 
zu, an deffen Mohrenfchädel mehrere Zähne cariös, 
und viele dick mit dem fogenannten tartarus über- 
zogen find). Das Gehirn fand Hr. S. wie Hr. Wal- 
ter, nicht tiefer gefärbt, fondern blaffer; der fel. 
Meckel glaubte, es fey dunkler, zumal der marki- 
ge Theil. (Dem Rec. fchien es, eben wie dem 
fel. Meckel, fchwärzlicher; Zeugen davon waren 
Hr. Cruik/hank und Sheldon, beyde zu London; 
es mufs alfo wohl hier auf etwas Zufälliges an- 
kommen, wodurch fich die Nuance der Farbe ver- 
ändert. Auch fand Kec, auf dem verlängerten und 
auf dem Rückenmark eine fo grofse Menge von 
den fchwarzen Pünktchen, deren auch Hr. S. er- 
wähnt, dafs es gerade fo auflah, als wenn ein 
fchwärzlicher Ueberzug darüber wäre; die Präpa- 
rate davon hat er noch in Weingeilt aufgehoben. 
Noch verdient es bemerkt zu werden, dafs die 
gelbliche Linie, die die graue Subftanz des Gehirns 
in zwey ungleiche Theile theilt, und von der Hr. 
S. Tehon in feiner vortreflichen Inaugural - Schrift: 
de bafi encephali, fpricht, ungemein breit und 
überaus deutlich wat). Der Geruchnerv und ver 
fünfte Nerv, auch die übrigen aus dem Gehirn kom- 
menden : Nerven fchienen Hrn. S. ungewöhnlich 
ftark, und überhaupt alfo das Gehirn, in Verglei. 
chung mit den Nerven, kleiner. ‚Dieles.yerdiente 
eine 
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‚eine genaue-Unterfuchyng von Aerzten, die öfter 
‚ Gelegenheit haben, Mohren zu zergliedern,, weil, 
„wenn diefe Beobachtung fich beftätigte, der Neger 
offenbar fich dem Affen und den Thieren überhaupt 
mehr nähern würde, als Rec. es jetzt einräumen 
mögte). Bekanntlich wird allgemein gelehrt, dafs 
der Menfch unter allen Gelchöpfen aus der Thier- 
.claffe das grüfste Gehirn habe. Hr. S. ..eweifthier 
beyläufig durch Beyfpiele den von ihn zuert ge- 
fundnen überaus intereflanten und in feiner vorhin 
erwähnten fchönen. Inauguralfchrift. bereits geäuf- 
ferten Satz, dafs der Merfch bey m gröfsten Ge- 
hirn die kleiniten Nerven habe, welches bey allen 
Thieren gerad umgekehrt it, und dais man alfo 
nur in dieer Rücklicht fagen könne, der Menfch 
habe das gröfste Gehirn. (Eine überaus wichtige 
Bemerkung, die Hrn. S Beokachtungsgei ti Ehre 
macht!) In einem 14 jährigen Mohrenknaben, To 
wie in Erwachsgen, und in allen Europäern, die 
älter, als 16 Jahre waren, fand Hr. S. Steine in 
‚der fogenannten Zirbeldrufe, die ihm daher natür- 
Jich , zum Bau des Gehirns gehörig, und allemal 
vorhanden fcheinen. Er glaubt diefemnach, dafs, 
‚wer, wie eheilem gefchah, aus diefen Steinen auf 
eine ‚Verftandsverrückung rathen wollte, fi h ganz 
zuverläiig irre, (Freylich würde derjenige irren, 
der blos hirraus auf eine Verftandsverrückung ra- 
then woilte, da dergleichen fandige Concremente 
fo häufig in der Zirveldrüfe von übrigens ganz ge- 
fuden Gehirnen vorkommen; dem olingeachtet 
aber ift nicht zu leugnen, dafs, in Verlundien, nut 
andern Krunzeichen, hieräus allerdings irgend eine 
Gehirnkrankheit vermuthet oder gefoigert werden 
kaun. Rec. will fick nicht auf die Hrv. S. ohne 
allen Zweifel bekannteu Beobachtungen von Ging, 
und die noch wichrigern von Meckei. Trreding und 
andern berufen, auch nicht von dem fprechen, was 
er, Rec. feibit, hierüber in etlichen ihm vorgekom- 
menen Fällen beobachtet zu haben glaubt; fondern 
nur verfichern dafs er, bereits in mehrern Gehir- 
nen erwachfener Perfonen Zirbeldrüfen gefunden, 
fie auch in feinen Vorlefungen gelegentlich ge- 
legentlich gezeigt habe, worinn keine Spur von 
folchem Sand gewefen ilt. Auch Hr. v. Haller 
fagt in der neuften Ausgabe feiner gröfsern Phyfio- 
logie Tom. VHI. p. 108. glandula pinealis [regu n- 
ter iapillis exajperatur, non adeo guidem in meis, 
guam in aliorum. clarorum-virorum experimentis , in- 
que ejusmodi hominibus non rarum eft capitis vi: 
tium etc. Hieraus fcheint alfo doch wenigftens fo 
viel ficher zu folgen, dafs dergleichen Steine nicht 
natürlich find, und nicht zum Bau des Gehirns ge- 
hören) Hrn. S. glücktees, einen Teitikel fo mit 
ueckfilber auszufüllen, dafs der ganze Kopf des 
Nebenheden, und dreyzehn Kegel gefüllt wurden 
(Rec..befitzt ein Ähnliches, aber nicht ganz fo voll. 
kommnes. Präparat). "Das Fett der Mohren, die er 
zerg.iederte, fahltark gelb aus, undg.bbald, zumal 
bey anfangender Fäulnifs, einen hundeähnlichen 
Fäulungsgeruch, ( wahrfcheinlich, weil das ölig- 
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Werfen des Fetts bey ihnen feiner, auch wohl mehr 
alcalinifch it). Die Oberhaut (epidermis) fchien 
ihm etwas bräunlicher, als bey uns, auch etwas 
gröber, und liefs fich fchwer vom Malpighfchen 
Netz trennen. (Rec. glückte diefes bald, wie er 
mit Präparaten beweifen kann; auch glückte es 
ihm, die epiderm. vom rete Malpıghü an der areo- 
la mammae einer Europäerin zu trennen, und jede 
befonders darzufiellen. Die areola fah fchwarz- 
braun aus, und das rete Maipighii davor ift fo fchwarz, 
‘wie es nur irgend an Mohren ausfieht, fcheint 
aber nicht völlig fo dicht zu feyn. Die proce//us 
epidermidis darin find ganz weifs, Das ganze Prä- 
parat ift in mehr, als Einer Rückfieht, merkwür- 
dig). Die Mohren, die Hr. S. zergliederte, wa- 
ren fcrophulös. (So war auch der Neger, den Rec. 
zu London zu unterfuchen Gelegenheit hatte, und 
diefe Kraukheit fcheint alle aus wärmern Klimaten 
zu uns gebrachten Gefchöpfe früher oder fpäter zu 
befallen). Auch ein zu Caffel von ihm zerglie- 
derter Elephant, und etliche Affen, die er, öfnete, 
waren ferophulös. 
Er. S. zieht am Finde den Schlufs, dafs im 
Durchfehnitt der afrieanifche Mohr doch in etwas 
näher ans Affengefchlecht gränzt, als der Europäer; 
wiewohl fie doch Merfchen, und über die Clafie 
wahrer vierfüfsiger Thiere gar fehr erhaben bleiben. 
„Auch unter den Schwarzen giebts einige, die ih- 
ren weilsen Brüdern niher treten, und manche 
aus ihnen fogar an Verftand übertreffen.“ (Uns 
fallt hiebey unter andern auch das Beyfpiel des vor 
etwa drey Jahren in London: verftorbnen africani« 
fchen Negers Jgnatius Sancho‘ ein, der durch 
feine fchönen Letters bekannt genug ift, und -eben 
fowol aufferordentliche Geiftesfühigkeiten, als fei- 
nes Gefühl gegen alles Schöne, und einen hohen 
Grau von wahrer Moralität zeigte, wodurch er fich 
allgemeine Liebe und Bewunderung erwarb). 
Dies mag genug feyn, unfre Lefer auf Hrn. S. 
vortreliches Programm anfmerkfam gemacht zu 
haben. Wollten wir alles Wichtige und Neue aus- 
zeichnen, fo müfsten wir es fait ganz abfchreiben, 


KRIEGSWISSENSCHÄFTEN. 


DRESDEN, in der Waltherifchen Hofbuchhands 
lung: Taktik der Infanterie, die Feldverhaltungen 
der Convoys &c. und ein Unterricht von der Wahl 
der Pofitionen und Difpofitionen, aufgefetzt von 
einem Königlichen Preufsifchen Officier. Mit 304 
Kupfertafeln, 166 S. ohne Vorbericht. 8. 1784 
tı Rthir. 8 gr.) 

Ein fehr brauchbares Buch für diejenigen Offi- 
cier, die fich mit der fo fehr verwickelten Kriegs 
willenfchaft näher bekannt machen wollen, als ih« 
nen ihr täglicher Dient in Friedenszeit lehrt. Der 
Verf, ohne fich in grofse Speculatiozen zu verie» 
ren, liefert hier blofs die Theorie feiner pi aktifchen 
Erfahrungen, und diefes mit grofser Genauigkeit; 
fo dafs man. fagen kann, dafs die Künfte der Preuf 
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fifchen Taktik hier aufgedeckt liegen. So deut- 
lich indeffen auch alles dem Preufsifchen Krieger 
{cheint, und fo viel Mühe fich der Verfaffer auch 
giebt, alles beftimmt zu erklären, fo dür'te doch 
manches für auswärtige Militärperfonen nicht recht 
begreiflich. feyn, obgleich die dazu ‚geftochenen 
Figuren und Rite alles infofern erkiuiern, als es 
die Natur der Sache nur erlauben will. Z. B. Das 
Deployiren, (8.66) das vielleicht die fchwerfie aller 
militärifchen Evolutionen it, wird wohl niemand, 
der es nicht genau und oft gefehn, ohnerachtet 
aller Plane nachalımen lernen. Es wäre zu wün- 
fchen, der Verf. hätte bey .diefem gemeinnützigen 
Buch Beyfpiele angeführt, und feine Sätze durch 
gefchehene Vorfälle erläutert, da die trockene 
Theorie, fo wie fie hier vorgetragen ift, nicht nach 
dem Gefchmack eines jeden feyn wird, 


Drespen, in der Waltherifchen Hofbuchhand- 
Jung: Vom Dienf der leichten Unuaiicrie im Fel- 
de, befonders vor (für) den Subaltern Officier. Mit 
Kupfern. 1x25 $. 8. 1784. die Fortfetzung 40 S. 
Be O BE 

Ein junger Officier it bey keinem Theil der 
Armee fich fo oft allein überlaffen als bey der leich- 
ten Cavallerie. Sein Leben, feine Ehre, das Schick- 
fal feiner Untergebenen, die Sicherheit vieler Po- 
ften, ja manchmal der Armee feibft, beruht oft auf 
der Fähigkeit eines foichen Officiers, daher allen 
diefen ein Buch, ‚das ihnen ‚Unterricht giebt, wie 
fie fich ‚bey fo mannigfaltigen Vortäl len zu verhal- 
ten haben, fehr willkommen feyn mufs. Was der 
Verf, befonders vom Patrouilliren fagt, ift überaus 
lehrreich, und nie beffer erläutert worden. Er 
hat die gute. Methode gewählt, alles durch Beyfpiele 
zu erklären, die er felbft in dem grofsen fiebenjäh- 
rigen Kriege erfahren hat. Bey welcher Armee er 
[ch auch befinden mag, fo gebührer ihm das Lob 
eines einfichtsvollen Männes, der feine -Kunt nicht 
mechanifch getrieben hat, fo wie fein Buch ver- 
gient, von allen Officiers der Cavallerie nicht ge- 
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lefen, fondern ftudirt zu werden; Das Werk ift 
‚durch Plane erläutert, worunter fich der Plan der 
‘Gegend zwifchen Neumarck und Liffa in Nieder. 
‚Schlefi.n auszeichnet. 


OEKONOMIE. 


DRERDEN, bey Walther: Oskonomifcher Vor- 
fchlag wie man die wohlfeilften, dauerhafteiten, 
beguemften und feuergeficherteften Dächer über 
Wirthfchaf:sgebünde anlegen foil, von E 42. Krub- 
Jans, Oberlandbaumeifter &c. mit Kupfern. 24 S. 
gr. 8. 1784. (4 gr.) 
‘ He. Kr. hat die Idee zu feinen verbeflerten Dä- 
‚chern, theils von den ‚Cliinefern , theils von der 
wahrfcheinlichen erken und üimpelften Form und 
Structur der Dächer, die noch Menfchen ohne 
Kunft und Werkzeuge auf ihre Hütten machten, 
hergenommen. Er tadelt, und wir glauben mit 
Recht, die deutfche Bauart uuferer Dächer, die im- 
mer \urch die daran unvermeidlichen Auffchieblin- 
ge, dem Eindringen des Waflers, dem Abfaulen 


.der Balken und Sparrenköpfe, und dem Vermodern 


der Mauerlatten ausgefetzt find. Er verwirft da- 
her bey Wirthfchaftsgebäuden, Dorf- und ordinii- 
ren Bürgerhäufern , die Sparren und Grundbalken 
gonz, legt dafür von einer Giebelwand zur andern 
tufenweifs übereinander bis zum Fortten die foge- 


‚kannten Dachbalken, auf deren abgefchärften Kan- 
` ten er 2 Ellen weit von einander fogenannte halbe 


Pfoften die Länge herunter einläfst, daranf die Zie- 
ellatten nagelt, und das Dach wie gewöhnlich 
mit „'iegeln eindecken läfst. Die Bequemlichkeit, 
grofse Dauer und Koftenerfparnifs bey diefer Art 
Dächern it in die Augen fallend, und wir können 
diefe kleine, aber fehr gut und deutlich gefchriebene 
‚Abhandlung jedem Bauwauifeher, Landwirthe und 
Cameraliften als eine intereflante und gemeinnützi- 
ge Lectüre um fo mehr empfehlen, da ihr Gegen- 
ftand fo wichtig, und von keinem Baukünitler 
noch fo glücklich beliandelt worden ift als hier. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Der englifche Dichter Cumberland, der durch das Luftfpieg 
der Weit indier fo rühml’ch unter uns bekannt geworden, 


VERMISCHTE ANZEIGEN, Die deutfche ernüthafte Oper 47- 
phion, deren vortreficher Text von Kriegs Secretait Neu- 
mann, und die Mufic ein Meifterftück des berühmten Capel- 
meifters "Naumann in Dresden ift, itknosk bisjerzt auf keinem 
deutfchen Theater vorgefteilt worden , fo wahl weil man die 
dazu erforderlichen Koiten fcheut, als auch wegen der gerin: 
en Aufmunterung, die deutfchen Singfpivlen 10 Deuefchlane 
egeben wird. Am ı9ten Febr. aber fit lie jedoch in LIresden, 
E dem Haufe eines Cavaliers vor einem zaklreichen Adel mit 
dem aufßserordentlichften Beyfali nicht gefpielt , fondern ge 
dungen worden. Die Gegenwart der grolstn Sängerin, Medar 
me Dulsheck aus Prag, die noch nie em Theater erreten ar, 
allein yon Kennern der Mara gleich gef Lärzt wird, zer e azu 
Anlafs, Sie und Midame Neumann, dıe Gattin des Bic here, 
die auch eine grofe Virtuofin ilt, fangen dabey die weiht- 


chen Rollen. 


hat jetzt zu gleicher Zeit ein Trauerfpiel und ein Luitfpiel 
auf die Englifche Bühne gebracht, Das eritere führt den 
Titel: The Carmelite ( Die Cariheliterins) und des letztere £ 
The natural fon : (Der natürliche Sohn:) Beyde find auf dem 
Theater zu Drury Lane aufgeführt, und mit vielem Beyfall ge- 


hn worden, 


Dr. Burney , Verfaffer der bekannten mufikalifchen Reife, 
hai jetzt eine hiftorifche Nachricht von dem großen Händel“ 
fchen Gedächznifsfelte herausgegeben, das im vorigen Jahre 
ein fo eritaunliches Auflehn in England erregte, un auch ver- 
diente, Das Werk ilt in ato mit fieben Ichönen Kupferticheg 
geziert, und der Preis deffeiben eins Gyinece 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Br bey Vols: Johann Joachim Spal- 
dings Predigt von der Begierde nach Vergni- 
gungen. 1784. 24 B. 8. (3 gr.) 


Ohnttreitig eine der vortreflichften Predigten 
über einen für eine Hauptftadt äufseritintereffanten 
Gegenftand. Zuerft fetzt der Hr. Verf. mit der 
ihm eigenen Beftimmtheit felt: in wie feru und 
unter welchen Umitänden deran fich erlaubte Ge- 
nufs finnlicher Vergnügungen eigentlich tadelns- 
würdig und firafbar werde? Nehmiich alsdenn, 
wenn er offenbare Verfündigungch bey fich führt; 
in Anfehung der zeitlichen Umftände unglückliche 
Folgen nach fich zieht; an der Vollbringung der 
Pflichten hindert; wenn er nichtmehr alsabwech- 
felnde Frgötzung, um uns zu unfern eigentlichen 
Gefchäiten munterer und gefchickter zu machen, 
mitgenommen ; fondern als Hauptfache und Zweck 
des Lebens gefucht wird; und das Gemüth fo ein- 
nimmt, dafs man darüber den Gefehmack an den 
reinern, edlern Vergnügen des Geiftes verliert, — 
Dann folgt eine Schilderung der Gefahren und un- 
glücklichen Folgen; wenn eine Jolche Begierde bey 
einzelnen Perfonen oder in einem Zeitalter her- 
fchend wird. Diefefind: Verfall der ftrengern Sitt- 
lichkeit, Zerftörung der zeitlichen und häuslichen 
Glückfeligkeit, Vernachläfligung der Erziehung, 
Unterdrückung der Geiftesfähigkeit, der Aufge- 
legtheit zu „ernfthaftern Gefchäften und des Nach- 
denkens über Zweck des Lebens, Verbindungmit 
Gott und Zukunft. — Man mufs die Ausführung 
feibf lefen, um zu fehen, wie wahr, der Erfah. 
‘rung gemäfs und treffend; und mit welcher Em- 
pfindung, Würde und Ernft alles gefagt ift. — 
Prediger können an einer folchen Predigt lernen, 
wie Bufspredigten (denn fie ift an dem im Preufsi- 
fchen feftgefetzten jährlichen Bufstage gehalten ) 
einzurichten find; wie darinn nemlich nicht unbe- 
fiimmte Deklamationen über das Verderben der Welt 
au, eben fo unbeftimmte Ermahnungen zur Bekehrung 
vorgetragen; fondern einzelne herrfchende der Mo- 
.ralität nachtheilige Gefinnungen und Handlungsar- 
ten ausgehoben und in ihren Folgen auf eine einleuch- 
tende uud nachdrücktiche Art dargeftellt werden 
foilten. — Per Text find die Worie: Es werden 

A. L, 2.1785. Erjter Band, 


Menfchen feyn, die mehrlieben Wolluft denn Gott. 
2 Timoth. 3, 2. 4. 7 
, Maspenurg, bey Scheidhauer: Paffonspre- 
digten — nebh einer Auferfichungspredigi — von 
Wilh. Friedr, Schäffer Pred. an der Joh. Kirche in 
Magdeburg. (5 gr.) er 
Die Verherrlichung Jefu bey feinem Tode am. 
Kreuze; Betrachtungen über das Grab; und der 
Chrift auffeiner Reife durch die Welt, dies find die 
Themata diefer drey Predigten, die Hr. S, auf Ver- 
langen hat drucken laffen. ; nz 


Lünecr, bey Donatius: Rede bey der Einwei.. 
hung des Hrn. Den/o zum Prediger zu Behlendorf — 
gehalten v. D. Joh. Adolph Schönmeier 24 S. nebif 
der Aurede an die Landgemeine und, den neuen 


Prediger 24 5. 8. ‘2 gr.) 
Gute Wahrheiten in einem populären Vortrage. 


KRIEGSWISSENSCHAFT. 


Lonopon: De L’esprit MilitaireS. | ie 
ae p ire 5.280. ohne die 
. Der Verfaffer diefes Buchs fcheint ein Parifer 
zu feyn, dernie feine Hauptftadt verlaffen, und 
fehr wenig gelefen hat, der fich aber dennoch þe- 
rufen fühlt, alles das, was er etwa in Gefellfchaf. 
ten über die groffen Gegenftände der Kriegswiflen- 
fchaft, der Kriegs- Politik und der Kriegsverfaf- 
fung in Europa gehört hat, unüberlegt niederzu- 
fchreiben, und mit kühnen Behauptungen à ia 
‚frangorje aufzuftutzen. Der guten Bemerkungen 
find fehr wenige, dagegen find alle Seiten voll von 
fchiefen und falfchen Urtheilen, 'Declamatiorien 
und finnlofem Gewäfche, und diefes ohne Sach- 
kenntnifs, Ja mit einer Unwifleubeit vorgetragen, 
die in Erftaunen fetzt. Diefes Urtheil zu rechtfer- 
tigen wollen wir hier nur einige von den zahllofen 
Sünden des Verfafiers aufdecken. S. 21. Sind faf 
alle europäifche Regierungen militärifch: (follte 
der Mann wohl von einer militärifchen Regierung, 
ich will nicht fagen, fehr überdachte, fondern nur 
emeine Begriffe haben?) allein dennoch findet er 
kein kriegerijches Volk in Europa. Freylich da er 
feiner Natioun diefes Beywort nicht beylegen will, fo 
kann er wohl picht befer thun, als es auch allen 
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andern zu verfagen. Die Preufsifchen Armeen 
find (S. 29.) aus lauter’ Sklaven zufammengefetzt; 
ihre Thaten ( die hier /#cees heifsen:) find blofs 


dem Könige zuzufchreiben, der nach des Verfaf- 
fers fparfamen Lobfprüchen,, wenn fie fremde Natio- 


en betreffen , iur ein guter General ift. ` Die Preu- 


fsifchen Truppen find font (S. 30. ) fehr mittelmäßig. 
(Man glaubt hier Linguet zu hören, der 1779. die 
Stirne hatte zu fchreiben, dafs’die Englifchen Matro- 
fen nichts taugten:) Diefes Urtheil der grofsen 
Mittelmäfsigkeit hat aber der Verfaffer S. 93. wie- 
der vergefien, wo er von der Saperiorität der 
Preufsifchen Truppen fpricht. ‘Ein jeder, der mit 
der Taktik nur etwasbekannt ift, wird dem Namen 
Turenne die gröite Verehrung zollen, ohne eben 
(5. 36.) zu behaupten, dafs eine Campagne diefes 
Feidhetrn mehr unterrichte, als alle Kriege Alexan- 
ders. Ein folches Bonmot iftnür einem Petit - Maitre 
inden Thuillerien zu verzeihen, dernieden Namen 
Arbela gehört hat; ein Tag,wo alle Künfte der Griechi- 
fchen Taktik entwickelt wurden, und worüber in 
neuern Zeiten fo vieles gefchrieben ift. Der Verf. 
glaubt (S. 37. ) dafs eine Armee von 100,600 Mann, 
unmöglich gehörig bewegt werden könne. Diefes 
Urtheil beweifst hinreichend, dafs unfer Ta..tiker 
hie über den Rhein gekommen ift. Er macht nach 
obigem Grundiatz eine pofürliche Bemerkung über 
den Bayrifchen Krieg, und will die Unthätigkeit 
der‘ damals gegeneinander ausgezogenen Heere aus 
ihrer Stärke herleiten, da die ungeheuren Mallen 
derfelben nothwendig dieUnbe weglichkeit hätien be- 
wirken müflen,. Der gröfle. Thel der Königlichen 
Preufsifchen Staaten beftelit in: (S. 49) eroverten 
Ländern, daher der. König von Preufsen. zu deren 
ehauptung genöthiget it, fo grolse Armeen zu 
unterhalten. (Wahrlich eine ganz neue politifche 
Bemerkung!) Er räth dem franzöfifchen Miniiterio, 
(S. 50) da alle grofse Mächte von Europa ihre Heere 
vergröfsern, die franzöfifchen Armeen - -- etwan 
‘auch zu vermehren? nein! zu vermindern, und 
‘dergleichen Unfinn mehr. Er macht auch Vor- 
Tchläge diefer Art, und will, dafs die Truppen ei- 
‘nen viel gröfsern Sold als jetzo haben follen. Ge- 
gen die fogenannte Dijcipline Allemande (Stock- 
“ dchläge) deelamirt er auflerordentlich, da man doch 
unwiderfprechlich beweifen kann, dafs ohne die- 
fes harte aber wirkfame Mittel keine wahre Difeci- 
‘plin möglich ift: Bey einer franzöfifchen Armee 
‘im Felde werden in einer Woche mehr zum Tode 
verurtheilt, als bey einer deutfchen von gleicher 
Stärke in einem ganzen Feldzug. Wenn der fran- 
zöfifche Soldat nicht gehorchen will, fo unterläfst 
er es, geht lachend in Arreft, und bravirt feinen 
‘Officier, der ihm keine gfüfsere Strafe zuerkennen 
‚kann. Der Graf v. St. Germain hatte wahrfchein- 
"lich auch alle die feinen Begriffe von Ehre, und 
kannte feine Nation fo gut wie alle die franzöfi- 
fchen Officiers mit Regenfchirmen und Eventaillen, 
. die fich fo gewaltig gegen die Stockfchläge aulleh- 
nen; allein die Erfahrung hatte ihm von: der abio- 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


luten Nothwendigkeit überzeugt, diefe rauhe Di- 
fciplin einzuführen , ohne welche die franzöfifche 
National- Armee nie fürchterlich werden wird. Es 
ift merkwürdig, dafs kein Volk mehr über die 
Taktik fchreibt als die} Franzofen, ünd dafs den- 
noch von allen Kriegführenden Nationen in Europa 
keine in der Ausübung dieler in unfern Tagen fo 
nöthiger Kunt fo weit zurück it wie fie; ja felbit 
ihre Theorie war.noch vor wenig Jahren fo unbe- 
greiflich mangelhaft, dafs der Preufsifche Fühndrich 
von Pirch, der 1783. als franzößfeiter Obrifter in 
Cadix ftarb, fie erfit die gemeinften Evolutionen 
der Taktik lehren mufte, die auch auf Bafehl des 
Königs bey der ganzen Armee eingeführt wurden. 


" ERDBESCHREIBUNG. 


HAMBURG, b. Bohn: Europens Produkte Ziwey- 
ter Verfuch. Zum Gebrauch der neuverbelferten 
Produktenkar-e von Europa. Er/ler Theil, welcher 
Portugal und Spanien nebit ihren färnmtlichen OR- 
und Weltindifchen Colonien enthilt. Von. A. FA 
W. Crome der Akad. der Wiffenfch.. zu Maynz und 
Erfurt Mitglied. 380 S. 8. \ Koftet nebit der Karte 
2 Rthir.) 

Schon die mit der erften Auflage verglichene 
Seitenzahl läfst aut die beträchtlichen Vermehrua- 
gen fchliefsen, welche diefes fehr fleifsig gearbei- 
tete und nützliche Buch in feiner irzigen Geftalt 
erhalten hat. . Dort nahm Portugali und Spanien 
49. 5. ein, undnun wird es aufzgoS. abgehandelt. 


Man kann es alfo mit gröfserm Rechte ein neues 
Buch unter dem nemlichen Titel, als eine neue 
Auflage des vorigen Buchs nennen. Die Produkte find 
genauer befchrieben,auch die Zahl derfelben fehr ver- 
mehrt worden; Hauptfächlich nimmt Hr. C. auf 
Handlung und Fabriken beitändigeRückficht, wo- 
durch feine Befchreibungen interelianter,, angeneh- 
mer, und nützlicher werden. Deswegen mufs 
auch die Ausfchweifung auf Produkte, dienicht zu 
den Europäifchen gehören, obgleich diefe blos der 
Haupttitel ankündigt, fehr angenehm feyn., Ueber- 
haupt fcheint es, dafs dies Buch bald eine Daritel- 
lung aller nicht blos in Europa erzeugten, fondern 
durch den Handel in Europa gangbaren Produkte 
werden, und fich folchergeitalt zu einem allgemei- 
nern Titel qualificiren werde. Hr. C. verfpricht die 
übrigen Theile Europens in zwey Bänden noch ab- 
zuhandeln; wir zweifeln doch, ober damit auslan- 
gen werde, und wünfchen, dafs er fich nicht von 
der Idee, dafs das Buch allzuitark werden möch- 
te, abhalten liefse, dem Ganzen überall gleiche Voll- 
fändigkeit zu geben. 

Bey dem neuen Abdrucke der Produktenkarte,- 
wozu jedoch keine neue Platte geitochen worden, 
find verfchiedene Verbeflerungen gemacht worden. 
Es if zum z, B. der neue Oftfee - Kanal zur Verbin- 
dung der Nor.'fee mit dem Baltifchen Meere ange- 
geben worden; Georgien ift hinzugekommen. Hr. 
C. rühmt Hrn, Büichings, der beiden Hra. F orter 

un 


MÄRZ. 


und des Hrn. Hauptm. v. Archenholz Unterftützung 
und Beyträge. 

Es wäre ganz überflüffig , ans einem Ruche, das 
jeder, den die darinn enthaltnen Kenntniffe interef- 
firen, zu feinem Handbnche machen wird. Auszüge 
zu geben. Doch müffen wir noch der nützli- 
chen Tabellen, die hinzugekommen find, erwähnen, 
welche die Einfuhr in Vera Crux 1776; die Ein und 
Ausfuhr von Neufpanien ; die von Carthagena und 
Cuba; die von Caracas und Lima, und die von 
Buenos "Ayres vorftellen. Auf der letzten fteht 
auch eine Ueberficht des ganzen Handels der fpani- 
fchen Colonien in Amerika und Europa. 

BERLIN, b. Unger: Befchreibung und Gejchich- 
te der Baflille während der Regierungen Ludwigs 
des Vierzehnten, Funfzehnten und Sechzehnten. 
Aus dem Franzöfifchen 1784. 205 S. 8. (12 gr.) 

Soviel auch fchon über diefes berüchtigte Ge- 
fängnifs gefchrieben worden, fo wird man doch 
diefe Schrift nichtüberflüfsig finden. Diefes furcht- 
bare Schlofs war urfprünglich der Eingang von Pa- 
ris von der Vorttadt St. Antoine her. Es beitand 
jn zwey ziemlich hohen Thürmen. Hugo von Aa- 
briot legte 1369, da ihm der Bau der neuen Fe- 
ftungswerke, dieK. Kari V. wollte aufführen laffen, 
aufgetragen wurde, den Grundftein. Unter Karl VT. 


wurden noch vier gleich weit von einander ftehen- 
de Thürme aufgeführt, und dureh ftarke Mauern. 


verbunden. Die Baltille war nun eine Art: von Fe. 
ftung. Die Boulevards und Gräben, die itzt die Ba- 
file umgeben, wurden erft 1634. angelegt. -- Die 
Baftille liegt am rechten Ufer der Seine nicht weit: 
vom königl. Zeughaufe. Der Eingacg iftam Ende 
der Strafse St. Antoine. 
Thor ift ein Wachthaus: daneben eine Zugbrücke 
mit einem ftarken grofsen Thor, undnoch cin Ne- 
benthor, die beyde auf den Hof des Gouverneurhan- 
fes führen. Diefes wird durch einen Graben, wor- 
über eine Zugbrücke geht, von dem’ Schloffe ab- 
gefondert. Ueber diefe Zugbrücke kömmt man in 
einen zweyten Hof, aufwelchen noch zwey Tho- 
re, undein Wachthaus find. Ein ftarkes eifernes 
Gatterthor trennt die Wache von dem grofsen 
Schlofshof. Ehe man zu diefem gelangt, mufs 
man über fünf Zugbrücken und durch fünf Thore 
hindurch, die alle mit Schildwachen befetzt und 
verfchloflen find. Die Wohnung des Gouverneurs 
ift eines der fchönften Hotels in Paris ‚und ift un- 
ter dem Hrn. von Bernaville, der unter Ludwig XIV. 
Geuverneur war, anerbaut worden. Die acht Thür. 
me, woraus die Baftille befteht find 1) la Tour de 
ła Comté 2) la Tour du Trejor, weil Heinrich IV. 
hier feinen Schatz aufbewahrte. 3) Ja Tour de la 
Chapelie , diefer und der vorhergenannte find die 
beyden älteften, und machten eben anfänglich das 
Thor von Paris von diefer Seite aus. 4) la tour de 
da liberte, ohne Zweife| fpottweife fo genannt. 5) /a 
Tour de la Bertausicre, 6, la Tour de la bafimere, 
7) la Tour du P. us. 8) ia Tour du Coine — In dem 
Rathsfaal werden die Gefangenen yerhört; auch 


Einige Schritte vor dem- 
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nehmen hier diejenigen, welche Erlaubnifs dazu 
haben, ihre Befuche an. In einem andern werden 
die Schriften aufbewahrt, die man den Gefangenen 
abnimmt. Hinter diefem auf der Seite des Brunnenho. 
fes [ind Wohnungen für die Schliefser, die auch die 
Wärter der Gefangenen find. Die Betrügereyen, ‚die 
fie an diefen ausüben, (welche fienurihre /äubchen 
zu nennen pflegen ) ausgenommen find diefe noch 
die menfchlichiten Leute in der Baftille. Neben dem 
Thurm ift ein altes Gemach an der Erde, woraus 
man eine Kapelle gemacht hat; fehmuzig und feucht. 
In den Ecken find fünf vergitterte Nitchen ange- 
bracht, in deren jede ein Gefangener zu Anhörung 
der Meffe gebracht wird. In den Thurm du Coin 
und du Puits werden nur diejenigen gefperrt, die- 
am genaueften verwahrt werden follen, Der Hof, 
en dem fie ftehn, it öd, mit fchwarzen Mauern 
umgeben, nur 25 Fufs lang, und die Köche wer-' 
fen hier allen Unflat hin. Die Gefangnen, die hier 
eingefperrt werden, find ganz verlaffene Menfchen, 
die blos von den Schliefsern befucht werden. Auf 
dem platten Dache der Vorderfeite des Schlofles 
fteluı dreyzehm Kanonen, welche bey öffentlichen 
Luitbarkeiten und Freudensbezeugungen gelöfet 
werden; die Erfchütterung davon befchädigt öfters 
die Gefangenen, die in den obern Behältniffen der 
Thürme, weiche Calottes heifsen, fitzen. — Eini- 
gen widerfährt zuweilen die Begünftigung hier fpa-' 
zieren zu gehen. Die Zimmer find in fünf Klafien 
gecheilt; nach den unterirrdifchen Gefängniffen. 
oder Löchern, find die, worinn die ei/ernen Käfige 
find, die fehrecklichiten. ;,.Dann folgen die etwas 
beifern Carottes in der äufserften Höhe der Thürme, 
Nur. in der Mitte derselben kann man aufrecht 
ftehn. Die meiften übrigen Zimmer find achteckig 
x3 bis 20 Fufs in Durchfchnitt, und 14 in der Hä- 
he. Der Hausrath derfelben ift gewöhnlich ein al- 
tes Bette von grüner Serge mit zeriumpten Umhän- 
gen, ein Stronfack voll Ungeziefer, eine elende 
Matratze, ein Tifch mit gebrechlichen Füfsen, ein 
Wafferkrug, eine eiferne Gabel , welche nur ruji- 
gen Gefangenen gelaflen wird , ein mefünguer Lü ` 
fel und Becher, kupferner Leuchter, und ein paar 
elende Stühle, Feuerböcke und Feuerzangen find 
feiten, Jedem Gefangnen wird eine Menge Schwe- 
felhölzchet, Feuerfchwam, ein Ziegeiktein, täg- 
lich ein Licht und wöchentlich ein Befen gereicht. 
In Wäfche und Kleidung ift man oft bis zur: Grau- 
famkeit filzig gegen die Gefangenen gewefen. Der 
Tifch würde gut feyn, wenn fie :!as bekämen, was 
der Körig bezahlet, indem auf Perfonen der nie- 
drigen Klafle doch täglich 3 Livr. gerechnet wer- 
den. Der Wein ift äufserit ichlecht. Die Feurung 
im Winter !pärlich.: Noch werden die Perfonen, 
die zu den Auftehern der Baftilie gehören, die An- 
kunft und Loslaffurg der Gefangenen, die Befuche 
bey detifeiben befchrieben. j 
Den Befchlufs m;chen Auszüge aus verfchiede- 

nen andern Schrute» über die Baltilie und Anek- 
doten. Die Deberfetzung ilt gut gearbeitet. 

Qqq a, SCHOE. 
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Leirzıa, bey Jacohüer: Der Eheteufel oder 
der Bankerott. Fin Luftfpiel in fünf Akten, von 
dem Königl. Dän. Hofmedicus Tode, aus dem Dä- 
nifchen von Chr. Heinr. Reichel, 156 S. 8. (8 gr.) 


Der Eheteufel ift eine Zofe, die darch ihre Lü- 
gen und Klätfchereyen die Uneinigkeit zwifchen 
Mann und Frau zu vermehren fucht, und dafür 
von beyden Geld zieht. Der Mann kömmt hinter 
ihre Streiche, aber fie häit die Frau in den Stri- 
cken ihrer Arglift fo gefangen, dafs fie fich lange 
nicht herauswinden kann. Da fie endlich das Haus 
ihres Mannes wirklich verlaffen will, treten ihr 
ihre unfchuldigen K'nder in den Weg, deren treu- 
herzige Erzählung ihr die Augen über die ‚Bosheit 
ihres Mädchens zu üffnen aniäugt; bis eine von 
dem Manne eines falfchen Bankerotts wegen vor- 
gegebene Flucht fie zur äufferiien Betrübrifs und 
Reue bringt. Indem fie ihre Kinder ermahnt Gott 
um die Rückkehr ihres Vaters zu bitten, tritt er 
herein; es findet fich, dafs der Bankerott nur eine 
Maske ift; die Verfühnung erfolgt, und die Zofe 
wird ins Zuchthaus gefchickt. -— Anlage, Verwi- 
ckelung und Dialog in diefem Luitfpiel find gut, 
und die Ueberfetzung ebenfalls wohlgerathen. Hr. 
R. verfpricht auch einige von Holbergs Stücken in 
einer beflern Weberfetzung wieder auftreten zu 


Aafen. 


ErrurT, bey Albrecht und Comp: Gedichte 
and profaifche Auffätze von Sophie Albrecht. Zwey- 
ter Theil. 316 S. 8. | 

Unter den Gedichten fcheinet uns folgendes ei- 
nes der beften zu feyn: 


An Thüringen. 


Nicht unter Rebenhügeln dort am Rheine, 
Nicht in Italiens Pomeranzenhayne, 

Nicht wo der Kolibri die Flügel fehwingt, 
Durchirre, Lied, die immer fremden Felder, 
Nein! nimm mich auf in deine alten Wälder, 

Du Vaterland, dem deine Tochter fingr! 


Vor allen, die einft meine, Harfe nannte, 

Tön’ höher Lied! — du tönft dem Vaterlande, 
Sey ftark, dafs jeder Feige vor dir bebt, 

Und je iem; Deutfchen raufche tiefe Sch ide, 

Dem das Gefühl: Auch meinem Varerlande; 
Nicht feinen Bufen heils imd höher hebt, 


Es wehn um mich in deiner Eichen Kühle 
Noch Heldenmurh, noch heilige Gefühle 

Von meiner Väter ächtem Freyheitsfinn, 
Als froh der Fürt in deinem Dunkel wohnte, . 


A. L. Z. MÄRZ. 1785 


Dem Freyheit nur, nicht goldne Feffe! lohnte, 
Und Geiftes Adel mehr ala Kronen fchien.. 


Wa man für füße Worte, Thaten wählte, 
Verliebte S:ufzer nicht, nein Narben zählte, 

Nicht fehmachtend fchwach am weichen Bufen fchlief, 
Wo felbit die Braut das Schwerd dem Jürgling reichte 
Nicht Zärtlichkeit den Meth zur Ehre bengte, 

Der ihn von ihr ins blutge Schlachtfeld rief, 


Weg, fremder Sinn! In meiner kleinen Hütte 
Sey meiner Väter alte Biederfitte 
Und Freyhefe fehe fich wie einft geehrt. 
Mein Lohn ley — unter deinen grauen Eichen 
Der Tage Ziel als deutfches Weib erreichen, 
Das flark des Todes fchwarze Schritte hört. 


Dann, Mutterland, dann rufe du noch einen, 

Der nicht mit Veilchen, nicht mit febwachen Weinen 
Und Modetand die kalte Tochter ehrt, 

Nein fiürker wälz er nach der Väter Sitte 

Den (.hweren Stein auf meines Hügels Mitte 
Und nenne mich des Vaterlandes werth, 


Einiger Verbeflerungen bedarf es gleichwohl. Z. B. 
2. Str. Z. 5. ift das: Auch meinem Paterlande nicht 
klar genug gefagt. In der folgenden Zeile follte 
ftatt, rijs, ein Zeitwort tehn, das die Bedeutung 
von erwärmen oder erhitzen hätte, Jn der vorletz- 
ten Strophe foliten die Schritte des Todes ein an- 
deres Beywort haben als fehwarz,da fie die Dich- 
terion hören nicht jeken will. 
Von kleinern Stücken wer-en diejenigen wohl 
am meiiten gefallen, die fich dem folgenden nähern; 
Ant 
als er mir feinen Schattenrifs nicht [chickte, 
Was meine Lippen je von dir gebeten hatten, 
War nur das Bild von deinem kalten Schatten, 
Und diefen Schatten gabft du nicht ? 
Wohl mir, dafs mir von deinen Gaben allen 
Nie etwas mehr als Schatten hat gefallen, 
Und den zerfticbt -— ein Strälgen Licht. 
Sonft herrfcht in vielen ein febr fehwermüthiger 
Ton, welcher freylich gleichgeffimmte Seelen er- 
fodert, um zu gefallen. Am wenigften haben uns 
die profaifchen Auffütze behagen wollen. Es find 
Fragmente aus dem Tagebuche einer Unglückli- 
chen; kürzere und längere, zuweilen nur ein ein- 
zelner Gedanke. Alle aber find voll Unmuth, Me- 
lancholie und Verzweifelung. Vielleicht verfüh- 
ret uns aber auch das fchwarze Kolorit, Schönhei- 
ten der Zeichnung darinn zu überfehn, welche an- 
dern, denen jenes melır gefälit, befler einleuchten 
werden. Sonit verkennen wir die bekannten Talente 
der Dichterinn nicht, 
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ı2ten März 1785, 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Bsr und in Commiff, bey Decker in BERLIN, 
IF Auszüge aus dem Briefwechjel der deutfchen Gefell. 
Schaft thätiger Beförderer reiner Lehre und wahrer 
Gott/eligkeit, Erftes Bändchen. 1783. 384 S. 8 
.G8 pr.) 
. „Nach der Jahrzahl, die auf dem Titel fteht, ge- 
hört diefes erte Bändchen nicht in das letzte Mefs+ 
verzeichnifs,und wirbehalten uns daher yor, bey Er- 
fcheinung des zweyten Bändchens unfre Gedanken 
über diefe Auszüge zu fagen, deren Verfafler we- 
en ihrer herzlichen Liebe für thearetifche -und 
praktifche Religion auch die Hochachtung derjenigen 
verdienen, die nicht in allen Pynkten mit ihnen 
üibereinftimmen können, 


RECHTSGELAHRTHEIT, 


Leipzig, bey Jacobäer : Flavius vom Eide, 1784, 
x26 S. 8. (8 gr.) 

Der Verf, diefer Abhandlung, Hr. Rath Seirhän- 
fer zu Plauen im Voigtlande, redet im Allgemeinen 
nicht weiter von den Eiden, als dafs er den Wunfch 
äuflert, dafs es möglich feyn möchte, Jie Juiz ganz 
ohne VWermittelung des Eides zu verfehen, dafs er 
an der Unentbehrlichkeit derfelben zweifelt, und. 
mit andern den Gebrauch der Eide nur im Noth- 
fall, und wenn fonft keine Auskupft zu treffen fey, 
für zuläfig häl. Eigentlich aber hat er es. weder 
mit dem Verpflichtungseide, ‚noch mit dem Zeu. 
geneide, noch mit dem Reinigungs- und Erfül- 
lungseide zu thun, fondern er richtet feine Schrift 
gegen die willkührliche Eidesdelation. Nachdem 
er den Urfprung derfelben aus dem römifchen Rech- 
te, ihre Aufnahme in Deutfchland, und die Grund- 
fätze, wornach dabey heutiges Tages verfahren wird, 
erörtert, fo zeigt er, was für grofsen Mifshbräuchen 
pod Ünbequemlichkeiten diefelbe unterworfen fey ; 
und wünfcht daher mit Klaproth, dafs die Eideszu- 
fchiebung gänzlich verboten werden möchte, Die- 
‚fen Wunfch zu rechtfertigen, und zu zeigen, dafs 
die Abfchaffung. der willkührlichen Eidesdelation 
zur Ehre der Religion, zu Beförderung der Juftiz 
und zum-Nutzen ‘des gemeinen Wefens gereichen 
würde, beweifet er, dafs fie z, fündlich, 2. die 
Wahrheit ins Licht zu fetzen untauglich, 3. unbil- 

A. L, Z; 1785. Erfter Band, [nr 


lig, 4. eher zur Verlängerung und Vervielfältigung 
der Procefle als ihrer Abkürzung und Einfchrän, 
kung beförderlich, 5. entbehrlich, und 6, fittenver« 
derblich fey. , 

Die Sündlichkeit der willkührlichen. Eideszü. 
fchiebung. zu beweifen fetzt er fet, dafs der F ali 
nur auf dreyerley Art möglich fey. Entweder der- 
jenige, welcherden Eid anträgt, wiflegewifs, dafg 
fein Anfüihren wahr, oder er wiffe gewifs, dafs eg 
fallch fey, oder er- fey deshalb zweifelhaft. Im 
erften Falle handle der Deferent wider die Gott 
fchuldige Ehrerbietung, wider das Gefetz der Lie- 
be, und werde ein Mitfchuldiger des Meineidigeg, 
(Dis kann alles in einzelnen Fällen fehr wahr feyn, 
aber darum wird aus diefem Grunde die Eideszus 
fchiebung,als ein Beweismittel betrachtet, überhaupt 
nicht fündlich, So viel Ehre dis Raifonnement der 
Gewiffenhaftigkeit des Vi. bringt, fo fcheint es 
doch zuvie! zu beweifen. Der Deferent zwingt ja 
den Widerfacher nicht den Eid abzuleiten. Er be- 
dienet fich blos eines Mittels ihn zum Geftändniffe 
feiner Foderung an ihn zu bewegen, in der Vor- 
ausfetzung, dafs er eine ihm offenbare Unwahrheit 
nicht befchwören werde, Nach dem Grundfatze 
des Vf, würde folgen, dafs jemand feinen Schuld, 
ner nicht zur Bezahlung anhalten dürfte, weilfich 
der Fall denken liefse, dafs derfelbe um fie zu lei. 
ften, eine öffentliche Caffe beftehlen würde.) Im 
zweyten Falle, wenn der Deferent felbft wiffe, dafs 
fein Vorgeben falfch fey, handle er als ein Betrü- 
ger. (Dasiftrichtig; aber ein Betrüger war er fchon 
durch das blofse Vorgeben, dafs das, was er für falfch 
erkannte, wahr. fey; und diefer Fall trifft. überdicg 
nur die zufällige Verfündigung des Deferenten bey 
der Eideszulchiebung, nicht die Sündlichkeit diefes 
Beweismittels an fich.) Im dritten Falle, wenn dep 
Deferent felbft zweifelhaft und ungewifs über fein 
Nor en it, timmen wir dem Verf. bey, dafs es 
ohne Verfündigung nicht abgehn könne, fich der 
Eideszufchiebung. zu bedienen. : 

Weit ftrenger hat der Verf, bewiefen, dafs die 
willkührliche Kidesdelation kein taugliches Beweis- 
mittel fey.. Denn ift des Deferenten. Vorgebeg 
faljfch, fo bewirkt fie fürs erfte die Vermuthung, 
als ob es wahr wäre, und wenn der andre Beden- 
ken trägt, ungeachtet feines Rechts den Eid an- 
zunehmen, giebt fie dem Unrecht Aulafs zum Sie- 
 Rırs gë, 
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ge. Ikes wahr, und’der Gegner fchwört es ab, 
fo ift auch hier die Wahrheit unterdrückt. Dafs fie 
nichts zur Aufklärung der Wahrheit für den Rich- 
ter beytrage; zeigt der Verf. fehr einleuchtend, und 
erläutert es mit praktifchen fehr pailenden Bey- 
fPielen. 
`- Bey’dem Beweife der Umbilligkeit der. Eidesde- 
lation hat Hr. S., wie uns dünkt, wenigftens fo viel 
überzeugend dargethan, dafs bey der Art, wie da- 
mit verfahren wird, fehr viel Unbilligkeiten mit un- 
teriaufen.  . , 
Dafs die Eidesdelation die Proceffe eher verlän- 
ere und vermehre, als abkürze und mindere, führt 
der Verf. durch folgende Gründe aus. Wahr fey 
es, wenn der Kläger über die ganze Klage, foweit 
fie faiti ift, fich der Eidesdelation bediene, und 
der Beklagte fodann entweder fie einräume ohne 
.zu excipiren, oder fie verneine und abfchwöre, 
dafs alsdenn der Procefs kurz, und Beklagter im 
erften Falle zu verurtheilen, im zweyten loszı- 
fprechen fey. Nur ereigne fich diefer Fall nicht 
oft. Oefter gefchehe es, dafs der Kläger nur über 
gewiffe Sätze feiner Klage den Eid antrage, oder 
der Beklagte, wenn er auch eingeräumt, erhebli- 
che Exceptionen vorfchütze, In diefen Fällen tra- 
ge fie zur Abkürzung der Proceffe nichts bey. Fer- 
ner werde täglich der Eid erit im Beweis oder Ge- 
genbeweis über einzelne Artikel deferirt. Da ver- 
längere denn die Eideszufchiebung, den Procefs au- 


genfcheinlich, wegen der abfonderlichen Termine 
und Zwifchenurthel. Hr. 5. zeigt, dafs noch weit 


mehrere Weitläuftigkeiten dabey entiiehn, wenn 
die Parteyen, wie oft gefchieht, Luft haben einan- 
der zu fchikaniren; dafs der geftattete willkührli- 
che Gebrauch des Eides eine Menge von Proceifen 
veranlafle, die ohne denfelben gar nicht entftanden 
feyn würden; dafs es endlich nicht leicht ein Ge- 
Tetz, eine Entfcheidung, Consratt, oder Zeugenver- 
hör gebe, das fich nicht durch die Eidesdelation 
'entkräften laffe. 

` Nicht minder überzeugend hat Hr. S. die Ent- 
behrlichkeit der Eidesdelation erwiefen. Er führt 
Jeihen Beweis nicht nur allgemein, fondern zeigt 
auch, wie in einzelnen Fällen z. B. wenn einem un- 
ehlichen Kinde die Alimentation verfchafft werden 
foll, ohne diefelbe ficher und zweckmäfsig zu ver- 
fahren fey. 

Zuletzt zeigt er, dafs, wo die Eideszufchiebung 
recht im Schwange gehe, die Gefetze ihre Kraft, 
die Richter ihr Anfehn, Eigenthum und Verträge 
ihre Sicherheit verlieren, die Sitten fich verfchliin- 
mern und der Nahrungsftaud in Abnahme gerathe. 

Wir zweifeln nicht, dafs diefe Schrift wegen 
der Klärheit, Ordnung und Gründlichkeit, womit 
. fie abgefafst, dem Verf. bey dem gröfsten Theile 
feiner Lefer Beyfiimmung, wegen feiner edelh 
von Religion, Gerechtigkeit und Patriotismus durch- 
drungnen Gefinnungen, Achtung und Liebe, und 
wegen der fimpeln, richtigen und reinen Schreib- 
art, in der fich die auch fonft ganz ungezwurgen 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


zu Tage gelegte Belefenheit in den' Alten wirk. 
fam bewiefen, Vergnügen und Dankbarkeit erwe- 
cken werde, 


BaseEL, bey Decker: Zuflitutiones Fufliniani in 
Carmen Contraetäe authore f, Honorato Dracone 
1. C. in ufüm ftudiofae juventutis denuo editae a 
Goh. Henr, Falchnero fyndito et Antec. Bafileenfi. 
1784. 176 5. (12 gr) 

Der Einfall, den Text, der Inftitutionen in Hexa- 
meter zu bringen, war fonderbar. Doch war er 
nicht fo kühn als der Gedanke des Verlegers, zu 
einer Zeit, wo fo wenigvon denen, die die Rechte ftu- 
diren, diefen Text in Profa lefen können ünd mö- 
gen, ihnen zum Beften denfelben in Verfen wie: 
der aufzulegen. Faft follten wir daher zweifeln, 
dafs das denuo editae mit der Jahrzahl 1784. auf 
dem eihgelegten Titel etwas mehr bedeute, als 
dafs eit neuer Titel zur alten Auflage gedruckt 
worden. Doch wir wollen dies nicht gewifs be- 
baupten, und uns vielmehr freuen, wenn die ju- 
riftifchen Hexameter recht vielen Abgang finden. 


SARZENEVGELAHRTHEIT. 


Leipzig, b. Weygand: N. Berendt medic, 
prađtifche Abhandlung vou der Perjetzung der Milch 
bey Kindbetterinnen 1794. 8. (5 gr. . 

Ebendafelbit: Bortolazzt’s Abhandlung über cine 
Seltene Art von angebohrnem Slaare bey einer blind- 
gewordnen Weibsperfon m. K. 1784. 8. (8 gr.) 

Ebendaf. Dupré de lIsles Abh, von den Ferie- 
tzungen des Kopfs durch Gegenflö/se und deren prak- 
tijchen Folgen a. d. Franz. 1784. 8. (5 gr.) 

Diefe drey Abhandlungen fehu in der Nro. 37. 
von uns angezeigten Sammlung von Abh. für Wund- 
ärtzte, auf deren Recenfion wir uns beziehen. 


Leipzıe und Dessau: oh, Henr. Jagler 
Med. Dodt: Opufenla.bina Medico - litteraria, alte- 
rum /pecimen bibliothecae ophthahmicae primam, re- 
cenfens Auttores, qui ad. Q. ufque Sereni Sammo- 
nici aetatem in medicina ocularia unquam incla- 
ruere, alterum de coliyriis veterum varusque eorum 
differentiis 1785. (6 gr.) 

Diefer Titel ift blos nebit einer 1784. zu Boi- 
tzenburg im Auguft datirten Vorrede, um zw. 
Dißfertationen gefchlagen, davon die eine zu Bü. 
tzow im May. v. J. vertheidigt, die erftreaber fchon 
1783. zu Hamburg gedruckt worden. Ausdiefem 
Grunde müflen wir uns mit der blofsen Anzeige 
diefer beyden von viel Belefenheit und Fleiß zeu- 
genden Schriften begnügen, 


PARDAGOGIK. 


Aucsnung, bey Stage: Sohannes Freuden. 
reich’s und Anma Maria Albrechtin erite Jugend- 
jahre ; -ein Kinderroman zur Belerzigung für El- 
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tern und Lehrer, allen Freunden des Campifchen 
Robinfons! gewidmet. 1784. 2945. 8. (16 gr.) 

Der befcheidne Verf. will befage der Verrede 
feine Schrift nicht als ein allgemeines Produkt für 
Deutfchland, fondern als ein nützliches Büchlein 
für die Lehrer, Aeltern und Kinder feiner Lands: 
leute, der Schwaben, angefehn und beurtheilt haben: 
Es ift wahr, dafs manches Lokale, und auch einige 
Provinzialifmen vorkommen, aber dies hindert die 
Brauchbarkeit des Buchs aufser Schwaben nicht. 
Was man eher dran ausfetzen möchte, ift, dafs der 
Ton und die Schreibart nicht fo gleichförmig ift, 
dafs man fähe, der Verf. habe ein gewifles Älter 
der Kinder zum Augenmerk gehabt. Mauche ein- 

erückte Gedichte z. B, von Klopftock find für die- 
jenigen Kinder, denen einige der finpelü Erzäh- 
lungen ganz recht wären, zu hoch. Wiederum 
laufen Erzählungen mit unters die keiner Klaffe von 
Kindern intereffant feyn möchten, z. B. wenn der 
Vater von der fchlechten Methode des Unterrichts 
erzählt, nach welcher er fey geführt, wie er z. 
B. mit Exercitien fey geplagt worden, u.f. f. Den- 
noch gehört das Buch unter die nützlichen Lefe- 
bücher für die Jugend. 


Göttingen, b. Dieterich: M. Georg Chriflian 
Rafs ord. Lehrers der Gefch. und Geogr. auf dem 
Lyerum zu Göttingen , Grograpliie jir Kinder zn 
Gebrauch anf Schulen, Dritte verbellerte Auflage. 

g 5. 8. (8 gro 
3 Hr. R. hat in diefer Auflage feines beliebten 
Lehrbuchs aufser einigen Verbeilerungen einzel- 
ner Artickel, deswegen, wie er fagt, fonit keine 
Veränderung gemacht, damit fie in “chuien bequem 
neben den eriten Auflagen gebraifeht werden könne. 
Wenn die Veränderungen fonit nöthig und erheb- 
lich waren, fo wär dies wohl kein hiniänglicher 
Grund gewefen, fie zu unterlaffen. Das Dialogi- 
fche, welches zum Schulgebrauch unfchicklich war; 
hat der Verf. fchon in der vorigen Ausgabe weg- 
gefchafft, Doch find immer noch Spuren davon ge- 
blieben, z. B. die Anrede /iehe Kinder S. 1. und S. 
29: die Frage vom König von Spanien: Hat er Kin- 
der? Da fechs. u. m. d. gl. 


NürnserG , bey Weigel und Schneider: Sit- 
tenfprüche des Buchs dejus Sirach für Kinder und 
junge Leute aus allen Ständen mit Bildern, welche 
die vornehmften Wörter ausdrücken. Neu iiber- 
Setzt von Jak. Friedr. Fedderjen Dompr. zu Braun- 
Ichweig. 30 S. ohne die Kupfertafeln. ı8 gr.) 

Die Ueberfetzung des Hrn. F. it recht gut; 
aber für Kinder, diefiezu brauchen verftehn, wird 
fie durch die beygefügten Kupfertafeln eher lächer- 
lich als nützlich werden. 
druck eine Thorheit ftatt der Sylbe Thor ein Thor 

emahlt ift; fo müffen fie, wenn fiedarüber nicht 

lachen, zujung, üm Sirachs Lehren , oder fchön alt 

«genug feyn, um das Lippifche folches Nürnbergi- 
fchen Tandes einzufehn. © - 


17835: 


Wenn z.B. in dem Aus- - 
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‚ FrAnkrunr an der Oper: Ge/chichte der Ent- 
deckungen und Schiffarten im Norden, mit neuen 
Originalkarten verfehn, von Johann Reinhold For- 
fer. 558: S. (2 Rthlr. 4 gr.) E 

Die Phönizier, das ältefte handelnde Volk, hatten 
um das Jahr 730. nach Noah’s Fluth ihre Schiffart 
bis nach Spanien, fogar jenfeits der Meerenge von 
Gibraltar ausgedehnet. Sie gingen nachher jenfeit 
der Strafse fowohl nach Süden längft den Küften 
von Africa, als auch uach Norden lingft den Kütten 
von Spanien und Gallien, bis fie die Britannifchen 
Infeln erreiehten, und dafelbft Zinn und Bley fanden, 
welches fchon zu Mofes Zeiten bekannt war.. Die 
britannifchen Infeln hiefsen die Kafterifchen oder 
Zinninfeln; und inder Landesfprache heift Bro oder 
Brae- tain daflelbe, nemlich Zinniagd, welcher 
Name fieh bis auf die Römer, und auf unfre Zei- 
ten erhalten hat. Die Phönizier holten fogar auch 
Bernjlein von der preufsifchen Küfe. Es ift itzt 
beyvahe ausgemacht, dafs fie und Aegypter die 
Umfeglung von Africa mehr als einmal glücklich 
vollbracht. (Hr. F. hält das Land Ophir mit Africa 
für einerley. Où-¢:æ-zs, hiefs ägyptifch das be- 
rühmte Land.) Ungefähr 30. Jahre nach dem Troja- 
nifchen Kriege wurden von den Phöniziern die 
Städte Gades, auf einer kleinen Infel unweit Tar- 
teius in Spanien, bald darauf aueh Utica in Africa 
angelegt.. Sie hatten vorher fchon lange dahin ge- 
handelt, nach Cypern, Griechenland, Thracien und 
Italien Schiffarten unternommen. Kurz darauf fin- 
det man phönizifche Pflanzvölker auf allen Infeln 
des Mittelmeers, in den Balearifchen Infeln, Sardi- 
nien, Korfika, Sicilien, Maltha, und an manchen 
Orten der Nordküfte vou Africa Das merkwür. 
digfte war die Gründung des Karthagifchen Staats. 
Nachdem dieler Feftigkeit erlangt hatte, verfiel die 
Macht der Phönizier. Befonders diente die Erobe- 
rung von Tyrus unter dem chaldäifchen K. Nebu- 
kadnezar den phönizifchen Handel gänzlich den 
Karthagern zuzuwenden. Diefe unternahmen dar- 
auf eigentliche Entdecküugsreifen, Sie fandten 
zwey Gefchwader aus, einsutiter Hanno, das aufser- 
halb/der Strafse von Gibraltar nach Süden lüngft 
der afrikanifehen Küfte lief, das andre unter Air 
milko, das nordwärts längft den Küften von Spanien 
und Gallien bis Britannien ging. Sie verbargen 
den Ausländern ihre Entdeckungen forgfältig. 

Die. Griechen unternahmen früh einen Zug nach 
Nordea durch die Meerenge, welche Afien von Eu- 
ropa trennt, ins fchwarze Meer, bis nach dem der 
Geldwäfche wegen berühmten Flufle Phafıs. 
Die Argonauten, fo romantifeh ihr Zug auch aus- 
fieht, haben doch gewifs viele Länder im Nor- 
den gefehn. Sie kamen zu den Hyperboreern3 
eine Benennung, die bey den Griechen verfchie- 
dene Bedeutungen bekam, und bald alles,’ was 
gegen Norden lag, bald was vor dem Nordwinde 
gelichert war kiefs, Hierüber find gute Erläute- 
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rungen beygebracht. Herodotus kannte fchon das 
Kafpifche und fchwarze Meer, die Wolga, den Don, 
einen grofsen Theil von Ryfsland ynd Polen, nebft 
der Krim, Beflarabien, der Moldau, und der Do- 
nau. Im Keltenlande war erunerfahren, Die wahre 
Lage der. kafliterifehen Infelen, und des Vaterlan.. 
des des Bernfteins war ihm, ob er wohlvonihnen 
gehört hatte, unbekannt, Etwa 70 Jahre nach dem 
Herodot fuchte die phoeiüfche Pfilanzftadt Maffilia 
an dem Handel der Phönizier und Karihager Theil 
zu nehmen. Sie fchickten den Euthymenes aus, den 
Weg der Entdeckungen des Hanno in Süden auf 
zufuchen, und den Pytheas die Schiffarten des 
YArmilko' im ‘Norden zu verfolgen. Des letztern 
wichtige Entdeckungen in der Sternkunde und 
phyfiichen Geographie, Er fegelte ayfserhaib der 
B erafse längft der Küfte yon Portugali, Spanien 
und Gallien, verfolgte die Britannifche Küfte bis 
zur nördlichften Spitze, von da fegelte er noch 6 
Tagereifen, bis er Thule fand, welches eher die 
Schettlandsinfeln als Island gewelen feyn mögen. 
Eine Tagereife jenfeit TÀule, behauptete Pytheas, 
wäre das Meer geromnen d. i. gefroren; man nenne 
es daher Cronium, nicht von x;ess, fondern weil 
auf Isländifch Muir — croinn die dicke geronnene 
See bedeutet, Er kam fo gar an die preufsilche 
Kütte, um die Gegend, aus der der Bernftein geholt 
wurde, zu finden, und feine Angaben zeigen, dafs 
er mit.ihr ziemlich bekannt geworden. Von den 
Folgen der Entdeckungen des Pytheas weifs man, 
da alle Nachrichten verlohren gegangen, nichts 
mehr, . , 

Die Römer lernten nach und nach Gallien, Ger- 
manien , verfchiedene Infeln des Nordmeers, (de- 
ren einige reich an Bernftein waren, und Glasin/eln 
hiefsen), Britannien, unterm Nero anch Preufsen 
oder die Bernfteinküfte kennen, 

Im Mittelalter machten die Araber Enntdeckun- 
gen, allein von ihren Reifebefchreibern find den 
Europäern nur. wenige bekannt. Nur des Scherif 
al Edrifi gemüthsergörzende geogr. Nachrichten, 
um 1153, Abulfeda’s Geo,raphie, ums Jahr 1321. 
Naffr Eddin's aus Tus in Perfien Tichanehe Tafeln 
der Länge und Breite der Orte, und Ulugh ge 
‚graphijche Tafeln um 1437. find die einzigen bis- 
her gedruckten geogr. Werke der Morgenländer, 
Entdeckungen der Hunnen, “ 

Die Sarhjen gingen 449. nach Britannien. Die 
Franken, die der Kaifer Probus nach dem Pontus 
hin verpflanzt hatte, vergafsennicht, dafs fie ehe- 
dem am Meere gewohnet, bemüchtigten fich, fo 
bald fie die Gelegenheit erfahn, der vorgefundnen 
Schiffe, verheerten alle am Ufer gelegnen Länder 
in klein Afien und Griechenland, fegelten nach Si- 
cilien, überfielen Syrakus, plünderten die afrikani- 
iche Küfte, gingen durch die Meerenge bey Gi- 
braltar in den grofsen Ocean, und kamen endlich 
mit Beute bereichert zwifchen dem Rheine und 
der Weler bey den Ihrigen au. Sie überfielen 
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nachher auch in grofsen Heeren und Flotten Bei- 
tannien, welches Cäfar Conftantius von ihnen be: 


freyte. . . . 
` (Die Fortfetzung in Nro, 62.) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
- Hagen, in der Grafichaft Mark bey derWitwe 
Voigt: Fragmenta pjychalogico - maralia auctore F. 
H. Bispinck Ex ‚Francifcano. 97, S. 8. (6 gr.) 
- Lauter Fragmente in lateinifchen heroifchen 
und elegifchen Verfen. Die beiten darunter klingen 
wie folgende: ` 
“ -= Pius aliş dete, quam tu tibi credere noli ! 
Revera mifer eft, qui pendet ab vre aliorum, 
Nam mox magnus erir, modo parvus, mox quoque 
i f nullus. 
Inte fubfiftaş folide ; nec opinio vulgi 
Sie (tantem faftu trans tete tollat inane 
Non cupias, quam fis, a quoquam pluris haberi, 
Tutus habes quod es; alt metuens quod haberis 
habebis, 

Es finden fich aber auch andere, wo es der 
Verfaffer mit der Cälur und Profodie noch weniget 
genau nimmt, z. B. a l 
i Si captos ferias, frangunt jaciendo feneftras 
Oder wie diefer; . 

Sj meditando binem et mutem, guae lecta fuperfung, 


Gleichwohl merkt man, dafs er bey befferm 
Unterrichte, als er genoflen hat, und wenn er jot 


nicht in Verfen, zamahi in lateinifchen, hätte fchrei- 
ben wollen, etwas beflers möchte geliefert haben. 
Itzt klingt nun alles fonderbar, und mönchifch; 
befonders wenn er etwas aus der Leftüre neuerer 
Schriftfteller anbringt; z. B. folgende Anfpielung 
auf Stellen im Trifiram Shandy, ” 
Trimmius älına gerit, dum propugnacula firmat 
Dum plaudens ocreas topmenta in bellica vertit 
. Alma etiam traĝat door Kunaftrorius: horas. 
Dum pellit mulorum caudas petine mulcens. 
Am fonderbarten fällt fein Urtheil über Yie- 
land auf, . l o’ 
Non fcio folus ego, quam fit praeelarys hic autor 
Dummedo non 3dẹọ moribus obficerer 
und bald darauf; 
O f Wirlandas foret is, qui Claudius, efer 
Autorum nullus, q9} fuperaret eum, : 
Und diefe Verfe werden dem Apollo in den 
Mund gelegt! — Damitaber weder die Galle noch 
das Zwerchfell der Lefer rege werde, führen wir 
folgende Stelle aus dem Vorbericht an. k 
Verlus praefentes — Etenim non fitto poëma 
Seripfi captivus, fine libris, preflus er aeger. 
Jn einem Kloftergefängniffe eingefperrt möch. 
ten wohl auch gröffere Poeten, als der Verfailer if, 


manches nicht viel beffer gemacht haben. 
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Les: Travels into Poland, Rafia, Sweden, 
and Danemark by Coxe. ~ 

Zürcn, bey Orell, Geiner, Füfli. &e: Reife durch 
Polen, Rujsland, Schwedenund Dänemark, Mit hito- 
rifchen Nachrichten und politifchen Bemerkungen be- 
gleitet von/Yilh, Coxe, Mitglied des Königl. Colleg. zu 
Kambridge,und Kaplan des Herzogs von Marlboroug. 
Aus dem Englifchen von /, Pezzi. Ifter Band mit 
Kupfern. 4. 

Der Verf. liefert in diefem erften Bande das 
Tagebuch von feiner Reife durch Polen und Rufs- 
land, vom J. 1778. Sein Innhalt fchränkt fich nicht 
blos auf trockne ftatiftifche Nachrichten ein; auch 
Bemerkungen, über die Landesverfaflung, über 
Gefetze, Kunft, Willenfchaften, Religion, Oeko- 
nomie, mit gefunden und reifen Urtheilen beglei- 
tet, überdis Erzählung ältrerund neuerer Gefchichts- 
begebenheiten, der von ihm befüchten Landichaf- 
ten, und einzler merkwürdiger Perfonen, aus 
mündlichen ‚! fehriftliehen und gedruckten Nach- 
richten bearbeitet, machen einen Haupttheil feines 
Tagebuchs aus. , 

Das erfle Buch enthält verfchiedne allgemeine 
Bemerkungen über Polen. — Hier wird die Ge- 
fchichte der polnifchen Regenten berührt, infon- 
derheit die Begebenheiten des itzigenKönigs, und die 
Theilung von Polen erzählt. Ferner wird die Ein- 
richtung des Reichstags, des immerwährenden Raths, 
die Vorrechte des Königs, Einfchränkung feines 
Anfehns, die Gefchäfte des Primas, des Marfchalls; 
und der verfchiednen Departements befchrieben, — 
Berechnung der Finanzen und Aufagen in Polen, 
der königlichen Einkünfte, die fich mit Einfchlufs der 
Domainen, und Starofteien des Königs auf 15,961,793 
polnifche Gulden belaufen; davon 7 Millionen für 

-die Schatulle des Königs abgerechnet, bleiben zur 
Bezahlung der Armee, hohen Staatsbeamten 


8,967,793 Gulden. Yon den Hinderniffen der polni- 


fechen Handlung. Mehr als 20 Millionen Gulden 
überfteigt das ausgehende Geld das eingehende. 
Ehemaliger Plan der Schiffarth auf dem Dniefter. 
Befchiffung der Netze. Vom Kriegswefen, Von 
den Ulanen. Im Jahr 1778. betrug die Totalfumme 
der polnifchen und litthauifchen Truppen 18,425 
Mann. Von den Conföderationen und ruffifchen 
Truppen. Hierauf befehreibt der Verf, den elen- 
d. L, 2.1785. Erfier Band, , 


Aed 


den Zuftand des Landes. Die Nation hat wenig 
Manufacturen, und fatt gänzlich keinen Handel, ej- 
nen König ohne Anfehn ; einen Adel, der in unbe- 
fchränkter Anarchie lebt; Bauren, die unter dem 
Joche eines Lehndefpotismus fchmachten, der viel 
unerträglicher ift, als die Tyranney eines uneinge- 
fchränkten Monarchen. Von der Geiftlichkeit, den 
Bürgern, Bauern, der Leibeigenfchaft, die einige 
Edelleute zu ihrem fichtbaren eignen Vortheile ab. 
gelchaft haben. l 


Das zte Buch enthält das Tagebuch feiner Reife 
durchs Oeftreichifche Polen, bis an die Grenzen 
von Rufsland. Bey Arakgu giebt er die Anzahl 
der Einwohner auf 16000 an. Ohne die Vorftädte 
zählte man im Jahr 1778, 880 Seelen. Die Uni- 
verfität hat ungefähr Gco Studenten. Bey Gele- 
genheit des teften Schloffes Landskron erzähle er 
die Art, wie es im Jahr 1772. von den Conföde. 
rirten erobert worden. Bey den Ueberbleibfeln des 
Pallaftes Calımirs des Grofsen fand er noch im 
Garten einen Erdhügel, welcher das Grab der [chö. 
nen Judin Eher (der bekannten Lieblingsmaitrefle 


‚diefes Regenten) geuennt wird, Von der polnifchen 


Art zu grüffen; ihrer Kleidungstracht, und von 
den reichhaltigen Salzwerken bey /Wielit/chka. Die 
Behauptung mehrerer Reifenden, die nachher von 
vielen ift wiederholt worden, da/s ganze Kolonien 
von Salzarbeitern in den Bergwerken felbfl ihre 


‚Wohnung haben, und felten oder wohl niemalen ans 


Tegelicht kommen, wird hier beftritten. Kein Ar- 
beiter bleibt länger als 8 Stunden in: den Gruben, 
nach deren Verlauf er wieder von frifchen abge- 
löt wird, Aber das beftitigt der Verf., dafs einige 
Pferde, in unterirdifchen Ställen gefüttert werden. 
In einigen Kapellen, die man in diefen weitläuftigen 
Werken antrüt, wird an gewiflen Tagen Mefle ge- 
lefen. Eine von diefen Kapellen ift über 30 Fufs 
lang und 25 Fufs breit. Altar, Kreuzbilder, Kir- 
chenzierrathen, Statücn find aus Salz gehauen, Sonft 
brachte diefes Salzwerk 3,500,000 polnifche Gulden 
ein; jetzt hat der Kaifer davon weniger, nachdem 
der Preis deflelben erhöht worden, und der König 
von Preufsen feinen Salzdebit defo leichter in Po- 
len gefunden hat, Aufenthalt des Vf. in Warfchau, 


„Den König von Polen fchildert er als einen chö. 
' „nen 


Mann mit einem fprechenden Gefichte, dunk- 
Ye Gefichtsfarbe, römiichen Nafe und durchdrin. 
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„gendem Auge, einnelimender Sanftmuth und Wür- 
„de.“ Mit Vergnügen liek man hier. von der Ge- 
fellfchaft Gelehrten, die alle Dienftage zur könig- 
lichen Mittagstafel eingeladen werden. 
befondern Zimmer im königl. Schloffe, werden die 
Portraits von den vorzüglichften Mitgliedern der Ge- 
felifchaft verwahrt. Nach dem königl. Schloffe in 
Warichau befchreibt der Verf. hier das königl. Bad- 
haus (la maifon de bain) ein Landhaus, und andre 
, benachbarte Luftörter, wobey er die Anmerkung 
macht, dafs der polnifche Adel in der Verzierung 
und Einrichtung feiner Häufer und Landgüter die 
englifche und franzöfifche Art fehr glücklich ver- 
binde. In dem fürftl. Czartoriskifchen Landhaufe 
Powonsky gefiel.ihm vornemlich die Pracht des Ba- 
dezimmers. Die Wände des Zimmers find mit klei- 
nen viereckigen Stücken des feinften Dresdner Por- 
cellains bekleidet und die Einfaffungen. nebft der 
Oberdecke mit dem fchönften Blumenwerke be- 
mahlt. Wenigftens 3000 Stück Porcellan follen 
darinnen angebracht feyn, von denen jedes in Dres- 
den 3 Dukaten koftetee — Von /Pillanow, auch 
von „Joh. Sobieski, von feiner Gemahlin, einer Frau- 
zöfin Maria de la Grange und feinen Throniolgern 
— Von poinifchen Münzen in der königl, Samm- 
lung, von der Zaluskifchen öffentlichen Bibliothek, 
die Hr. C. anf 100000 B. berechnet, da fie von an- 
dern fonft auf 200000 B, ftark angegeben wird; 
vom Univerfitätswefen, von der Erziehungskom- 


miflion. Ueber fchlechte Juftiz und Policey führt 
er eben fo wie andre Reifende gerechte Befchwer- 


den. Nachrichten von des Vf. Reife nach Grodno. 
Biel/k fand der Verf. nicht viel beffer als ein fchlech- 
tes Dorf. Befier gefiel ihm Ziniyjfok, welches der 
Familie Branicki (von der hier Nachrichten mitge- 
theilt werden) feine Reinlichkeit und Schönheit zu 
‘verdanken hat. — Grodno hat nicht mehr als 3000 
Chriften, ohne die in den Manufakturen arbeiten- 
den Perfonen, und roco Juden. Vom alten könig- 
lichen Pallafte find nur noch einige Üeberbleibfel. 
"Im neuen Pallatte find die Gemächer, wo die Reichs- 
-tage gehalten werden. Der botanifche Garten hat- 
te im Jahr 1778. doch fehon 1500 ausländifche 
Pflanzen. Den wilden Stier (Bonufüs), Aueroch- 
fen (Urus) und Bifon nimmt der Verf. fò wie 
Pennant und Pallas als eine Gattung nur an. Die 
neuangelegten Manufafturen bey Grodno liefern: 
Tücher und Kamelotte, Leinwand und baumwollne 
Waaren, feidne Zeuge, Stickereien, feidne Strüm- 
pfe, Hüte, Spitzen, Feuergewehr, Nadeln, Spiel- 
karten, gebleichtes Wachs, und Kutfchen. Sie 
befchäftigen 3000 Perfonen, mit Inbegrifi derer, die 
in den benachbarten Dörfern Linnen- und Wollen- 
garn für die Manufakturen fpinnen, Siebenzig Aus- 
länder führen die Aufficht über die Arbeiten. Die 
übrigen find von den könig]. Domainen, 
kortfetzung der Reije durch das Herzogthum 
Litthauen über Bielitza, Nowogrodek, Mir. Menge 
der Juden, die in Litthanen haupfächlich ihr Haupt- 
quartier baben, Schiechte Strafsen. Mangel an nö- 


In einem . ‚Nachtlager in Naitza. 
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thigen Bequemlichkeiten. Befchlufs des Landtages 
in Min/k, wo alle Häufer, aufer 2 Kirchen und dem 
ehemaligen Jefuiterklofter aus Holz erbaut find, 
Armut und Elend der Lan- 
deseinwohner. Vergleichung der fehweitzerifchen 
und polnifchen Bauern, wobey letztere natlir!ich 
felır verlieren müflen. Als Urfachen des Wichfel- 
zopfs : Plicu polonica) nimmt Hr. C. an die unge- 
funde Befchaffenheit der Luft in Polen wegen der 
vielen Moräfte und Wälder, ferner das ungeründe 
Waifer und die ekeihafte Unreinigkeit der einge- 
bornen Polen, welchesletztre wohl vor-andern zu 
diefer Kraukheit beytragen mag. 

Im ten Buch folgt der Anang der Reife nach 
Rusland, Eintritt in die von Polen abger.fsnen Pro- 
vinzen. Wohlfeiler Pofipreis. Gefchichte und 
Befchreibung der Stadt Sirviensk. Befuch bey dem 
Bifchoffe, und im Seminario. Die Stadtmauer hat 
einen Umkreis von 7 Werften, und doch zähit man 
nicht mehr als 4000 Einwohner. Sie treibt Handel 
nach derl/craine, Danzig, Riga, mit Flachs, Hanf, 
Honig, Wachs, Hänten, Schweinsbortten, Matten, 
Bretern, und Sibirifchem Pelzwerke. Nachricht 
von den Sitten der ruflifchen Bauern, ihrer Kiei- 
dung, Wohnungen, Nahrung. In den gröfern 
Dörfern hat die Kaiferin von Rusland Schuihäufer 
und andre Gebäude, auch hübfche Kirchen für die 
polnifchen Diflidenten von der Griechifchen Sekte 
und für die hier anfäfigen Ruffen auf ihre Koften 
erbauen laffen. j . 

Das 2te — 5te Xap. diefes Buchs handelt faft 


allein von der Hauptftadt Mofkau und einigen be- 
nachbarten Oertern. Ihren Umfang giebt der Verf. 
auf 39 Werftean; die Zahi ihrer Einwohner 277553. 
Nach einer allgemeinen Befchreibung der Stadt und 
Voritädte folgen Nachrichten von den Gärten des 
neuen Pallaftes, vom ruffifchen Kalender, von der 
Gaftfreundfehaft der rufifchen Standesperfonen 
Cnicht Edelleute, wie es in ımehrern Stellen der 
Ueberfetzung heit), von dem bekannten rulüfchen 
Gefchichtfchreiber, dem verftorbnen Müller, Feyer 
des Feftes des Heil. Alexander Nrwsky. Von der 
Stutterey des Grafen Alexei Orlow, wozu die Pferde 
aus den entfernteiten Weltgegenden, aus Arabien, 
aus der Türkey, Tatarey, Perfien und England zu- 
fammengeholt waren, unter denen Hr. C. auch 
4 von der ächten Cochlifchen Zucht fand, die in 
Arabien felbft fehr gefüucht werden. Von dem 
Gräflich Paninfchen Landhanfe Mikaulka undandre, 
Auch das P’suxhall in Mofcau befuchte der Verf. ; 


-das Eintrittsgeld beträgt 2Gulden. Die Zahl der 


öffentlichen Kirchen giebt der Verf. auf 484. zn, 
davon 199. aus Backfteinen, die übrigen aus Holz 
erbaut find. Vom ehemaligen Pallaite der Czaren. 
Im Nonnenklofter Wiefrnowitfkoi nahm er die Grab- 
ftätte verfchiedner Czarinnen und Princefüunen 
aus der kaiferlichen Familie in Augenfchein, fo wie 
in der Domkurche des heiligen Michaelis die Grab- 
ftätten der rufüfchen Regenten, die ihm Gelegen. 
beitgeben, den Charakter des Iwan Waßiliewitfch L 
un 
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ünd feiner Prinzen zu fchildern. Die Domkirche 
zu St. Mariä Himmelfahrt iit die prächtigfte in ganz 
Mofkau. Das Heiligthnm ift an vielen Orten nit 
Platten von gediegenem Silber und Golde verziert. 
Ans dem Mitteipunkte der Oberdecke hängt eine 
` ungeheure Krone von maflivem Silber, mit 48 Leuch- 
tern, die 2940 Pfund wiegt. Die Grabmäler der 
ruffifchen Patriarchen veranliffen den Verf. die 
Schickfäle der Patriarchen Phi:aretes und Ninon zu 
erzählen. — Das ruflifehe Archiv fand Hr. C. in 
der beiten Ordiiung. Die Nachrichten von der Uni- 
verfität, von der Bibliothek, vom Hänjermarkte, Fin- 
delhauje, werden gewis mehrere mit Vergnügen 
lefen. Die Univerlitäc itt fin 600 Studenien einge- 
richtet, die hier Tifch, Kleidung und Unterricht 
unentgeltlich geniefsen. Fin Verzeichnis von den 
Vorlefungen findet man hier abgedruckt. Unter 
den Handelsgegenttänden in Kitaigorod, einem Theile 
der Stadt Mofkau fiel ihs: vorzüglich der Häufer- 
markt auf, wo fehon ganz fertig gemachte Häufer 
feil find, deren Bettandrheile anf dem Roden her 
umliegen, da fie weiter nichts ais ein Haufen Zim- 
merbalken find, die fehon gehörig ausgearbeitet 
find. Die Policeyanftalten der Stadt rühmt der Verf. 
Gelegentlich bemerkt er, dafs die gemeinen Ruffen 
febr gute Schachtpieler find, fo wie er an einem 
andern Orte die allgemeine Luft zu fingen erwähnt. 
Von, der Einrichtung des Findelhaufes iet man 
ausführliche Nachricht. Dimidow, ein Kaufmann, 
fchenkte dazu ı M'tlion Gulden. Wenn es ganz 
fertig ift, foli es gocoKinder enthaiten. Hr. C. fand 
fchon 3000 darınnen. e -en fird eben fo wenig 
als Windeln darinzen gewöhsfieh. Jeder Findiing 
hat fein eignes Bette. tue Bertitellen find von Ei- 
fen. Reinlichkeir herrfcht durchgehends, und die 
Ammenftuben find ohne uvgefuuden Geruch. In 
eben diefem Haufe it en Theater für die Kinder, 
von der Kaiferin in der ^bficht angelegt, um den 
Gefchmack an diefer Art des Vergpügens vnter 
ihren Unterthanen anszubreiten. Noch befuchte 
der Verf. das Klofler der Heil. Lirryfaltigkeit, wor- 
innen jetzt kaum roo Mönche find. Mit diefem ift 
ein Seminarium für 200 Geiitliche verbunden. Den 
Kaiferlichen Pallaft befchreibt er kurz, auch die 
Kirche, den Begräbnisort der K. Maria von Licfand, 
von welcher hier einige Umftände erzählt werden. 
‚Im yten Kap. usterfucht er die fiefchichte des Czars, 
der unter dem Namen Demetrius regiert hat,von wel- 
- chem er mit L? Eveque und andern ziemlich wahr- 
Icheinlich nacht, dafs er der wahre Dersetrius gewe- 
fen iit. Im gten Kap. rechtfertigt. er den Charakter 


und das Betragen der Princen Sophia -Aiexiewna, 


Schwefter Peters des Grofsen. 
Das [Vte Bueh enthält die Nachricht von feiner 


Abreife von Mofkau und feinen Aufenthalt in S”. 


P etersbur g. lo Twer ift nach dem Brande vom J. 
1763. ein Theil der Gebäude fehr verfchönert 


aufgefübrt worden, wozu die Kaiferin an 600000, 
Gulden vorgefchoffen, wovon ygnachher der Stadt 
gefchenkt worden. Das hiefige geiitliche Semina- 
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rium ift für 600 Studierende eingerichtet. Im J. 
1776. ilt eine Schule für 200 Bürgerkinder errich- 
tet worden, darinnen fie im Lefen, Schreiben, 
Rechnen, auch in einigen Handwerksarbeiten un- 
terrichtet werden. Im J. 1779. ftiftete die Kaiferin 
eine Akademie zur Erziehung von 120 jungen Edel- 
leuten aus der Provinz. Als Handelsort ih Twer 
auch wichtig. Im J. 1776. kamen auf 2537. Schif- 
fe an. ImJ. 1777, 2641. Die Anzahl der Ein- 
wohuer giebt der Verf. 10000 an. Unter den Pro- 
dukten der Gegend befechreibt er den Stelod (arı- 
penjer ruthenus \ umitändlicher. Von da gieng der 
Weg nach Hifchuec Wolot/chok, einem kaiferlichen 
Flecken, der zu einem freyen Orte erhoben wor- 
den und anfehnliche Privilegien genieft. Die dor- 
‚tige Handelfchaft nützt die gute Lage. Die Dör- 
fer fand der Verf. in mehrern Gegenden von Rufs- 
laud mit einem Zaune eingefchloffen. Befchrei- 
bung der Häufer, Wohnungen, Lebensart. Noch 
in manchen Familien ifts gewöhnlich, dafs der Va- 
ter feinen Sohn fchon als einen Knaben von 7—9 
Jahren an ein etwas ältres Mädchen verheyrathet, 
um nach ihrer Meinung aus derfelben eine gute und 
brauchbare Hauswirthfchafterin zu bilden. Diefem 
Mä chen wohnt derSchwiegervater felbit bey, zeugt 
oft mehrere Kiuder mit ihm. Die Kegierung mifs- 
billigt diefe Unordnung; und in einigen Gegenden 
kommt der Fall fchon feltner vor. Nach diefem 
folgt eine Nachricht von der Pofteinrichtung und 
befonders von den Jamfchiks in Rufsland, und dar- 
auf von der Stadt Nowsorod. Sie enthält jetzt 
kaum 7000 Einwohner, da fie fonft in ihrem blü- 
hei:dften Zuftande 4oocoo zälre. Ihr Umfang be- 
trägt kaum 5/4 Stunden, und auch in diefem Um- 
fange find viele leere Häufser, halbgebaute mit ho- 
hen Pallifaden umgebne Feider und grofe mit Nef- 
feln bewachsne Plätze. 
Das 3te 4teu. ste Kap. handelt von St. Petersburg 


` Rechtfertigung Peters des Grofsen über die Verfe- 


tzung des Reichsfitzes von Mofkau nach Petersburg. 
Von den S'rufen und Häujsern. Die Wohnungen 
der Standesperfonen find nicht fo grofs und präch- 
tig als in Mofkau, aber koltbarer eingerichtet, und 
eben fo modifch, wie die herrfchafrlichen Häufer 
in Paris oder London. Der Wall um die Stadt be- 
trägt 21 Werke. Die Mittelzahl der Einwohner 
nimmt Hr. C. auf 126697. Seelen an. Ueberjchwem- 
mussen <er Newa, die aber jetzt nicht mehr fo ge- 
fährlich find, weil das Auffchwelien des Flufles 
bis auf ungefähr 6 Fufs über feine gewöhnliche 
Oberfläche keine Wirkung mehr thut, auffer in den 
niedrigften Gegenden dır Stadt. Plan zu einer 
neuen Brücke von einem einzigen Bogen über die 
Newa von einem ruififehen Bauer Kıbiiow. Sein 
Modell, welches er davon verfertigthat, ift 68 Fufs 
large ‘Pas Ganze ift nach eben derfelben Anlage 
wie die in Schafhaufen; im Mitrelpurkte n'eariger, 
oben und auf den Seiten bedeckt. Sie beiteht aus 
4 hölzernen Gerüften , davon auf jeder Seite 2 find, 
die aus verichiedenen Balken beitehn, weiche die 

Siia ganze, 
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ganze Mafchine halten. An beyden Seiten (Enden) 
itt hie am breiteiten, gegen den Mittelpunkt fchmä- 
ler. Die Koften find auf 300000 Rubel berechnet. 
Von der Statüe Peter des Grofsen. 
Im gten Kap. folgt die Nachricht von der Mor- 
clung des Verfaflers bey der Kaiferin. Bey die. 
fer Veranlaflung von der Perfon der Kaiferin, von 
den Bällen, von der Pracht des Hofes, vnd Ritter- 
orden. Von der Einfiedefey der Kaiferin, die 
den Nahmen eigentlich ganz unrichtig führt ; denn 
fie enthält grofse und prächtige Gemächer, Alle 
Donnerftag giebt hier die Kaiferin eine Privattafel 
und Ball für die anserlefeniten Perfonen ihres Hof- 
dtaats. Fremde Kavaliers und Minifter kommen fel- 
ten dazu. Alle Arten von Ceremonien follen da- 
bey gänzlich verbannt feyn, Keine Bedienten find 
zur Aufwartung dabey. Das Abendeffen und die 
nöthigen Erfrifchungen werden auf kleinen Ti- 
fchen durch Fallchüren in denSaal gewunden. In 
den Gemächern find verfchiedne Regeln für die Ge- 
fellfehaft angefchrieben. Eine, von diefen Regeln 
åt: Setzt euch, wahin ihr wollt, und wenn es euch 
gefällig ift; lajl euch nicht mehrmalen dazu nöthi- 
gen. Nach diefem folgt eine Nachricht von der 
kaiferlichen Gemäldejammlung ; von dem kaiferl. 
Winter - und Sommerpalais, und von der täglichen 
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Eintheilung der Gefchäfte diefer Monarchin; Be. 
fchreibung eines Turnierfpieles in Getellfchaft des 
Grosfürften. Vom ’'gefelljchaftlichen Tone, von den 
Clubs, Zuletzt von der Feftung in Petersburg, dem 
‚Luttfchloffe Sarskoe - Selo, von Oranienbaum, vom 
Fürften Menczikow, von Peierhof und Schläfel- 
burg, vom Leben der Katharina L, von Alexei Pe- 
trowit/ch, den Urfachen, warum ihn Peter vom 
Throne ausfchlieft, von feinem Tode, und feiner 
Gemahlin, 

Die Ueberfetzung it mit einem Grundrifle von 
Mofkau und Petersburg und mit einer Abbildung 
des Vogel Remitz begleitet. Andre Kupfer und 
Landkarten, mit denen die Originalausgabe geziert 
it, find zur Verminderung des Preifes wegge- 
blieben, Zu 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

GöTTINGEN, b. Dieterich: The Works of the 
Englfù Poets with Prefaces biographical and criti- 
cal by Samuel Johnjon 360 S. fo gr.) 

Diefer Band enthält die übrigen von Milton’s 
Werken aufser dem verlornenParadiefe. Ein möglichit 


fchneller Fortgang diefer faubern und correcten Aus- 


gabe der engl. Dichter mufs den Liebhabern fehr 
erwünfcht feyn. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Auszücz aus Brıesen. Prag, Den 19 Febr, hielte die hie- 
fige böhmifche Gefellfchaft der Willenfchaften eine auferordent- 
liche Sitzung, in welcher die Preisfchriften, fo das verfloflene 

ahr zur Beantwortung der die Naturgefchichte Böhmens be- 
treftenden Preisaufgabe eingefandt worden. unterfücht und be- 
- urcheilt worden. Die Preistrage wat: Was ilt bis jetzt in der 
Naturgefchichte Böhmens gefchrieben worden? Was fehlt ın 
derfelbennoch? Welches wären die beiten Mittel fiezu mehrerer 
Vollfkommenheit zu bringen, um aus ihr den möglichften 
Nurzen fir das Vaterland zu ziehen. Den auf die bete Be~ 
antwortung gefetzten Preis von 25 Dukaten erhielt die Abhand- 
lung mir der Devife des Plinius} Res ardua, vetuftis novifa- 
tem dare, novis aukoritatem, obfoletis nitorem, obfcuris lu- 
cem , faftiditis gratiam, dubiis fidem, omnibus vero naturam 
er naturae fnae omnia, Bey Eröfnung der verfegelren Devife 
tand man, dafs der Verfaffer davon H. Karl von Sandberg 
in Bränn it. Einezweyre Abhandiung mit der Devile: Propria 
privatim, communia publice contemplari congruum eft. Theophr. 
Hiit. Plant, L. IV. erhielt das Accefli. Der Verfaller Javon 
iit der um die böhmifche Literatur, und Gefchichre fo ver- 
diente H. P. Adaukt Voigt ehemaliger k, K. Lehrer der Litera- 
- turundUniverialgelchichre an der Univerfirätzu Wien,und Kuftos 
an der k, k, Bibliothek allda. Beyde Schriften zeichnen fich 


befonders durch ausgebreitete, die böhmifche Literatur weit 
umfaflende Kenntnifie aus. 

Prag. Hr. Wenzl, Tham allhier giebt eine Sammlung von 
babmifchen Gedichten in 3 Theilen heraus: der erfe enthälr ei- 
nige Gedichte von Kadliasky , einem Jefuiten im vorigen Jahr- 
hunderte, 2., Der zweyte Theil liefert verfchiedne nene von 
dem Herausgeber überietzte Lieder und Gedichte von Glin, 
Welse nebit einer Elegie des bekannten lateinifchen Dichters 
Haffenfiein von Lobkewitz. &e, die 3te Ueberletzungen aus dem 
Anacreon, Catrell &c. . 

. Ebend, Kürzlich it hier die erfte Komödie in böhmifcher 
Sprache: Odbeblee z, Lasky Jfyrewfke, Wefelehra, we trech 
geduansichim Druck erfchienen, nachdem fie vorher dreymal 
auf dem Prager Nationalcheater mit Beyfall gegeben worden, 

ANKÜNDIGUNGEN. Die Horvathifcke Buchhandlung in Pots- 
dam kündigt Srüdre- Beföhreibungen der Mark Brandeneurg wit 
Inbegriff der Neumark an. Wer darauf bis Johannis d. J. 
fubferibirt, bekömmt das Alphabet für 16 gr. Nachher kalter 
jedes ı Thir. . . 

Hr, Caron de Beaumarch«is erkliret alle bisher erfchienene 
Ausgaben feines Luftipiels fe Mariage de Figaro für unächt, und 
kündigt vier Otiginalausgabeu zu verfchiedenen Preilen an, 
die zu Kehl gedruckt werden, 
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Die’ zur Erfüllung des Plans der Allg. Lit. Zeitung für das erfte halbe Jahr nöth 


izen Beylagen, werden im April und Maimonat fols 


gen, da yoritzt die Maukilche Druckerey mit dem zur beyortehenden Okermelfe fertig zu lieferuden Arbeiten noch allzufehr belegt ift, 


Numero &. 


ALLGEMEIN 
LITERATU 


Dienstags, den 


GESCHICHTE, 


7. 

r RANKFURT an der Over: Joh. Ge. Forfters 
Gefchichte der Entdeckungen und Schiffarte 

im Norden &c, 


Fortfetzung des Nro. 60. abgebrochenen Artikels. 


Die Dänen wagten fich 753. n, C. G. bisnach Tha- 
net an der Kentifchen Küfte. Nachher folgten meh- 
rere Einfälle. A. 795. erfchienen fie auf den Külten 
v. Irland, verheerten die Orkneys und weftlichen 
Infeln, und erfchienen 798. wieder in Ufer. 
Lange vorher hatten fehon die Normänner Züge 
nach Irrland unternommen. Am Eude des achten 
Jahrhunderts wagten fich Dänen und Norweger, un- 
ter dem gemeinfchaftl. Namen der Normäuner be- 
griffen, nach England, Schottland, den Orkneys, 
den Schettland -Infeln, den weit!ichen Infeln, und 
fo gar bis Irrland, von welchen fie fich v. 807 — 815. 
Meifter machten. A. 859. zogen fie zu den Efthni- 
{chen Külten, und drey Normännifche Brüder. ftit 
teten 862. in Nowgorod eine neue Herrfchaft. Um 
diefe Zeit wurde einer diefer Räuber Namens Nad- 
dodd nach einer vorher nicht bekannten Infel ge- 
worfen, die er Sehneeland nannte. Ebendahin un- 
ternahm ein Schwede Gardar Suafar on, der fich 
in Dänemark niedergelaflen, einen Zug; und nach- 
dem er es umfegelt, nanate eres Gardarholm, d. i. 
Gardars Infel. Seine Nachrichten bewogen einen 
andern Schweden Flocke dahin zu ziehn, welcher 
es von.dem vielen Treibeis /siand nannte, welcher 
Name geblieben. — Hier rückt Hr. F. eine genaue 
Ueberletzung von des König Aelfreds Befchreibung 
des nördlichen Europa mit gelehrten und zur Er- 
Klärung fehr dienlichen Aumerkungen ein. Mit 
größtem Rechte nennt es Hr. F. ein höchft wichti- 
ges Aktenitück, — Unternehmungen der Normän- 
ner in Rufsland. Oskold und Dir ziehen längft dem 
Dniepr bis Kiev hinab, Sie fuhren fort fich in 
Irriand feftzufetzen, Nord -England und Nord.Schott- 
land fich zuzueignen. Ums Jahr 982. oder 983. 

ing der eines Mordes wegen flüchtige Thorwald 

nach Island. Sein Sohn Erik Raude oder der Roth- 

kopf mufste ebenfals eines Mordes ‘wegen fliehen, 

und da er wufste, dafs ein gewilfer Gumbiörn, nicht 

nur die Gunbiöras- Scheren, fondern auch ein noch 

mehr wefilich geiegnes Land entdeckt hätte, un. 
A, L, 2.1755. Erjter Band, 
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ternahm er felbft eine Entdeckungsreife. So wurde 
das von ihn alfo benennte Grönland entdeckt. Hr, F. 
vergleicht damit andre Erzählungen von Grönlands 
Entdeckung. Ein Isländer Herjolf, der mit feinem 
Sohne Biörn jährlich nach verfchiednen Ländern 
fegelte, wurde a. 1001. durch einen Sturm von ihm 
getrennt. Der Sohn kam nach Norwegen, und 
hörte, fein Vater fey nach Grönland gefegelt, Er 
wollte ihm folgen, ward aber von einem neuen 
Sturme weiter füdweltwärts getrieben. Indefs 
eilte er doch nach gemildertem Winde nordoftwärts 
nach Grönland, Leif, der Sohn Eriks Raude, rüftete 
ein Schiff mit 31. Mann aus, und nahm auch den Biörn 
mit. Das erfte Land, das er ‚fahe, war fteinigt und 
unfruchtbar, er nannte es Helleland. Ein andres 
mit Gehölze bewachsnes nennte er Markland. Zwe 
Tage darauf fah er wieder ein Land, vor dellen 
nordlicher Küfe eine Infel lag. Hier warein Flufs, 
den fie hinan fegelten. Die Büfche trügen füßse 
Beeren, die Witterung war mild, der Fluis fifch. 
reich. Endlich kamen fie zu einem See, aus dem 
der Flufs entfprang. Da fie in dem kürzeften Tage 
die Sonne 8 Stunden lang über dem Horizont fahen 
fo mufs die Gegend füdweltlich von Grönland aus 
im often Grade der Breite gelegen, die Bay of Ex- 
ploits in Newfoundland, oder fonft eine an der 
nordl. Küfte der Bay St. Laurenz gewefen feyn. 
Weilein Deutfcher, Namens Tyrker, hier Weintrau. 
ben fand, fo nannte Zeif das Land Weinland dat 
Gode, das gute Weinland. 

Im nächften Frühlinge reiften fie nach Grönland 
zurück. Thorwald, der Bruder Leifs, ging. darauf 
mit denfelben Leuten nochmals dahin. Er ftarb 
aber an den im Gefechte mit den Eingebohrnen des 
Landes erhaltnen Wunden. Thorjiein, der dritte 
Sohn Eriks Raude, ging mit feinem. Weibe, feinen 
Kindern, und feinem Hausgefinde, 25 Perfonen 
ftark in demfelben Jahre nach Winland, Als er 
geitorben war, heirathete Thorfin, ein angefehener 
Isländer, feine Witwe, ging mit 65 Männern und 
fünf Weibern nach Winland, und legte eine ordenta 
liche Pflanzung dafelbft an, fing auch an, mit den 
Skrällingerax fo hiefs man die Einwohner wegen 
ihres kleinen Wuchfes) einen Handel zu treiben, 
Diefe find wahrfcheinlicher Weife die Vorfalıren 
der itzigen Eskimahs, welche mit den heutigen Grön. 
Jändern einerley Volk find, — Es fcheipt, dafs die 

Ttt x - f Nach. 
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Nachkommen der Normänner fich noch lange erhal- 
ten; obgleich feit der Reife des grönländifchen Bi- 
fchofs Erik nach Winland im Jahre ıı2r. alle Nach- 
richten davon aufhören; ja wahrfcheinlich fammet 
die im innern von Neufundland wohnende Völker- 
fchaft, die fich von den amerikanifchen Wilden merk- 
lich unterfcheidet, una mit den an nordlichen Ufern 
fich aufhaltenden Eskimuhs in beftändiger Feind- 
fchaft lebt, von diefen alten Normännern ab. Es 
erhelit alfo, dafs die alten nordifchen Völker eigent- 
lich die eriten Erfinder von Amerika find. — Hr. F. 
handelt hierauf von den Entdeckungen derltaliäneru.a. 
Der Ruf der Siege derMogolen,dieunter Tu/chi.Khan, 
‘dem Sohne des grofsen D/chingis- Khan, u. dem 
Sohne des Tu/chi, Batu - Khan durch Kiptfchak, Rufs- 
land, Polen, und Ungarn bis Schlefien vorgedrun- 
gen waren, veranlafste den Pabft Innocentius IV, ei- 
nige Mönche an fie abzufenden, theils fie zu be- 
Tänftigen, theils, wo möglich, fie zum chriftl. Glau- 
ben zu bekehren. Unter diefen war ¿yohann de 
Piano ~ Carpini, der bis Kiew, und von da zur 
Mündung des Dniepr zum Korren/a, einem Mogo- 
lifchen Generale, reifete. . Im J. 1231. fandte König 
Ludwig IX. v. Frankreich einen Minoriten ans Bra- 
bant, Br. Wilhelm von Ruysbroeck, an den neuerwähl- 
ten Kaifer Mangu - Kham Auf feiner Rückreite 
fchickte er von Tripoli aus einen Bericht von feiner 
‚ganzen Reife an den König. — Haitlo oder Hatto, 
Sohn des Leon II, Enkel des Haitho J. König von 


Armenien, wolite nach feines Vaters Tode die Krone 
‘nicht annehmen, überliefs das Reich feinem Bruder, 


und wurde im J. 1305 zu Epifcopia in Cypern ein 
Praemonftratenfer Mönch. Er kam nach Potton in 
Frankreich, und diĉtirte dem Nicolaus Salconi 
die Gefchichte defen, was fich im Morgenlande 
‘Teit dem Aufkommen der Mogolen zugerragen hatte, 
welches Salconi auf Befehl des Pabftes 1367 ins la- 
teinifche überfetzte. Hieraus werden geographi- 
fche Nachrichten mitgetheilt. Eben dergleichen 
liefert Hr. F. aus den Reifenachrichten des berühm- 
ten Marco Polo, aus den mirabilibus mundi des 
Oderich v, Portenau, eines Minoriten, der im J. 1317 
bis nach China reifete, aus der Reife des Englän- 
ders Joh. de Mandeville nach Afien, der Hand- 
lungsgeographie des Pegoleti, der Reife des Johann 
Schildiberger aus München in Bayern, der mit König 
Sigismunds von Ungarn Armee 1394 gegen die 
Türken zog, 1395 gefangen und von Bajazet L 
nach Afien gefchickt wurde, aus der Reife des Ge- 
{andten des Mirza Schah Rokh, welche von Emir 
.Khond in f. Buche der Wunder der Weit befchrie- 
ben, und von Nic. Witfen in feinen Nord en Doft 
“Tartarye holländifch überfetzt eingerückt wurde: 
aus Jofaphat Barbaro, Nicolo Zem, und Pietro 
Quirini Reifen: doch zieht Hr. F. zweckmäfßsig nur 
dasjenige aus, was den Norden betrifft. 
(Der Be/chlu/s in Nro. 63.) 
S’AATSWISSENSCHAÄFTEN. _ 
Prag, bey Gerle: Freye Gedanken eines böhm- 
filen Edelmanns, über verjchiedene Gegenftände der 
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Agrikultur, Robotkabolition und Felder - Eintheilung. 
Nebfi einigen Worten von Obrigkeiten und Unter- 
thanen, allen neuen Mode/chneidern und Syflem/chmie- 
den gewidmet. 1784. 8. 26 Seiten. 

. So lange diefe kleine Schrift fich mit Gegenftän: 
den der Agrikultur und deren Verbefferung be- 
fchäftiget, fo lange wird ihr Niemand feinen Bey: 
fall verlagen können. Der Ver’afier derfeiben, Hr. 
Baron v. Kölz, it von der Wahrheit überzeugt, 
dafs Stallfütterung und Abfchaflung der Weiden, 
die Kräftigfter Mittel find, den Ertrag der Felder 
zu erhöhen, Güterbefirzer und deren Unterthanen 
in glücklichere Umi:ände zu. verferzen, und da das 
Wohl des Landes mit den Glücksumiiinden des 
Landmanns fo genau verbunden if, ganzen Staateii 
aufzuheifen: wenigiiens find alle Vorichläge des 
Hrn. Verf. auf diefe Wahrheit gegründet, welche, 
wenn fie auch von auıdern Oekonromen — wie hier 
der Fall it ~- fchon lärgft und beffer gefagt wor- 
den, doch nie zu oft gefagt, und wiederholt wer- 
den kann- Wenn aberder würdige Verf. an Obrig- 
keiten, Modefchreider und Syftemfel:miede einige 
Worte wendet, fo kann man felbft mit den einige 
Wortennicht ganz zufrieden feyn. 

Zwar icheint der Verf. die väterlichen Gefin- 
nungen «Jofephs gegen Böhmen, die in Zerreifsung 
der Bande der Leibeigenfchaft, Verminderung der 
kolofülitchen Wirtliichaften, um durch Verthei 
lung derfelben die Bevölkerung zu vermehren, und 
in Abolition der Frohuen beiteher, nicht zu ver.cn- 
nen; doch übergeht er gänzlich den weitumfallen- 
den Blick und die Mitabficht des Kaifers, die gar 
zu grofsen Einkünfte mancher Privat- Perforen in 
Böhmen zu vermindern: oder welches einerley itt, 
‚die gar zu groise Mafle des Reichthums, die von 
dem Willen eines Einzigen abhängt, dem Willen 
Mehrerer zu unterwerfen, Und doch wird man 
die dermaligen Vorkehrungen in Böhmen, wider 
die der Verf. zu Felde zieht, ohne fie aus aiefem Ge- 
fichtspunkte zn betrachter:, nie ganz verftehen. 

Wenn die traurige Schilderung des Hr, B. v. K. 
als wahr angenommen wird, fo wäre Böhmen nie 
unglücklicher , nie des Mitleidens eines jeden Men- 
fchenfreundes werther gewefen, als jetzo; denn 
nach feiner Ausfage hat jetzt der Herr nichts und 
der Unterthan nichts, beyde find oder werden Bett- 
ler. Und warum? — Weil die Projektenmacher 
(welche er en Revange Herrenfchind r nennt, wie 
man ehemals manche Edelleute oder deren Beamte 
in Böhmen Bauernfchinder zu nennen gezwungen 
war) dem Kaifer die Abichaflung Jer Frohnen, und 
die Reluirioun derfeiben in baarem angerathen haben. 
Die vauern verfprechen die Reluition, und können 
nun des fchiechten Zuftandes ihrer Güter halben 
nicht Wort halten. Dies fteht zu glauben. Wie 
ik dem aber abzuhelfen ? Nach dem Verf. hätte die 
Leibeigenfchaft nicht aufgehoben, die Verminde: 
rung der koloflaiifchen Wirthfchaften nicht ftatt 
kaben, und die Roborh.. Abelition nie in Vorfchlag 
gebracht werden folien, Man hätte nur für die Ver- 
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befferung der. Bauergüter Sorge tragen dürfen, fo 
würde alles Vorhergehende eine Folge diefer Vers 
befferung gewefen feyn. Zugegeben; dafs die Ver. 
beflerung der Bauergüter und der Viehzucht in 
Böhmen höchft nothwendig fey; zugegeben, dafs 
diefe Verbeilerung nach den Vorfchlägen des Vf, 
welche auf Schuögrti/che und anderer berühmten 
Oskonomen Grundfätze gebsuer find, für Böh- 
men die glückiichiten Folgen vach lich ziehen müf- 
fe; fo ift doch nicht einzufehen, warum diefe Vet- 
befferung nach außrehobener Leibeizsenfchaft, Fren- 
nung der grofsen \Virchfchaften, und noeh Aboli- 
tion der Robothen nichr ebeu fo vortheiihaft, eben 
fo thunlich, ja noch chunlicher feyn füllte. Nach 
den eigenen Worten des Vern -wirde diefe Ver- 
befferung nicht viel kotten, fo dafs die Herrichaf- 
ten folches den Unterthanen leicht vorfchiefsen 
könnten. Warum denn nicht auch jerzt? warum 
nicht nech mehr jetzt? da der eigene Nutzen der 
Herrfchaf on es erforder, ihre Rauern in den Stand 
zu fetzin, die Reluition der Robothen in Gelde 
leilten zu können. Uns ift ein Ritterguth in der 
Laufitz bekannt worden, wo Guthsbefitzer und 
Unterthanen fich bey einem freywiliigem Vertrag, 
die Reluition der Frohnen in Geide betr.-fiend, recht 
gut ftehen, und fich dadureh aur mifsiichen Um- 
ftänden ‚wieder emporgeichwung:n haben. Wie 
wenn aber die Herrfchaften nicht im Stande find, 
dem Bauer unter die Arme zu greifen, damit der- 
gleichen Verbeflerung hervorgebracht werde? — 
wird der Verf. fragen. Dann -- nun dann müfste 
der Landesvater feinen Sıkel anithun und die 
Herrichaften untertfützen; doch mi: Vorfichr un- 
terftützen ; damit die gefcher:kren oder vorgelchof- 
Tenen Summen nicht aus altem Hang zur Ver- 
fchwendung zu einem andern Finuzwecke ver- 
wendet würden. Foiget, ihr Berrfchaften, der 
Privat- Oekonomie eures gütigen Foerks, und ihr 
werdet fo glücklich feyu, als er es euch und euren 
Unterthanen zu feyn wünfcht. . Sprecher nicht mit 
verbifenem Hohngelächter: «er. Kaijer wili uns 
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wirthichaften lehren: fondern lernet in der That 
wirthfehaften, und lehret es eure Unterthanen, 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


HALLE, im Verlag des Wayfenhaufes: Home 
ri Od,[fea cum Batrachomyomachia, hymnis cete- 
risque poematiis, Homero vulgo tributis, etiam nu- 
per reperto hymno in Cereren:, ad exemplar ma 
xime Glafguenfe in ufum fcholarum diligentifime 
exprefla 627. S. 8: (1 Rtlılr. ) : 

Ein überaus correcter und fehr bequemer Ab- 
druck, über den Hr. Frof. Wolf die Aufficht ge 
führet hat. Sehr gut und der Abficht gemäfs ift 
dafs der blofse Text, und ohne die lateinifche Ueber- 
fetzung geliefert worden. Bey den Hymnen hat 
Hr. W., wie fich leicht erachten läfst, die Anmer: 
kungen des Hrn. Ruhnken benutzt, und dem Tex 
te dadurch viele gute Lesarten wieder gegeben. 
Die gefamte äufserliche Einrichtung macht der Vert 
lagshandlung Ehre. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


BERLIN, b. Vofs undSohn: Gotthold Ephra- 
im Leffing’s vermiichte Schriften. Dritter Theik 
275 8.8 

In diefem Theile ftehen die Rettung des Lem- 
nius, des Cochläus, aber nur in einer Kleinigkeit, 
des Hieronymus Cardanus, des /nepti Religtoji und 
feines ungenannten Verfaffers, und die Retturgen 
des Horaz. Sehr wahr fage der Herausgeber in 
der Vorrede, dafs Styl, Eirkleidung, deutliche 
Darfeliung und eine von Urtheilskraft nie verlaf- 
fene Beiefenheit fie noch fiets fchätzbar machen 
werden, wenn auch die Sachen felbit keinen Reitz 
mehr für die Lefer haben follten. Ueberhaupt wird 
man diefe Vorrede wegen verfchiedener beygei ` 
brachten biftorifchen Umftände, die erke Aufnah- 
me diefer Schriften und einige Gegner derfeiben 


betreffend, nicht ohne Vergnügen lefen. 
ö t 


KURZE NACHRICHTEN. 


Auszug eines’ Brieres aus Schweden. — Upf vom 
Ien Fehr. Ehe ich Ihnen die bı.rzrilchen Begeb-nheiten 
vom laufenden jahre anzeige, hoffe ich, wird Ihren Lefirn vine 
kurze Anzeige der vorneh::.tten des verfloffenen Ihres nicht 
unangenehm, und manches d»runrer no h neu faym 
. Die königl, Ak demie diy Wiffenfhaften zu Stockolm hat im 
vorigen jabre febir versierli.clle Mitglieder verlohren : 

Hr. Samuel Surdels, Königl. Berg - Collepien - Rath , Ritter 
des N, St O, f. zu Stockholm d 28. Marz im 6ıiten Tahre, 
Er war in der Bergwe:kskunde-und Staatswirthicheft Ic ge- 
lehrt. Viele finer in der Akad. der Wifi, gehaltmen fchönen 
Vorlefungen find gedru ke. 

Hr Carl Guit-v Ekeberg, Cap tän der kön:gl. Adtmiralitär u, 
der oftind. Handlu.gsgei tchaft, Ritter des Wafa Ordens; 
ft. in Upload «en ste- Apr in: «gflen Jahre Er war im See- 
wefen un v;rfehied-nen Wiffeni loften erfahren. Seine Be- 
fehreabung einer Reile nach Oitindieg v. Je 1770. und 1771. 


wurdein fchwedifcher Sprache zu Stockholm 1773. heraus 
gegeben. f j i 

Hr. Torbern Bergmann , Prof, der Chymie und Mineralogie 
zu Upfal Ritter aca Wafa - Crdens, der k, Akad. zu Paris 
u.a. Mitglied, ft, zu Medewi d. $. Jul. im So Jahre. Er ift als ein 
Mann vom erften Renge in feiner EA bekennt. s 

Hr. Peter Mogfröm, Vhol !:0%, und Praepofitus in Skelle- 
fteä in Weittornien ft rb daf den 14 Jul. in 70. |. Aufer 
vert:hied nen thec 1, Schriften har er eine pute Beich:eibung 
des fhwedifchen Lappland 1247: 8. h ransgegeben. 

Hr Bened Bergius, Commiflar der Reichsfländif: hen Bank, 
ft. zu St ckl.eolm acn zgften O:t. in 62 Er war m der 
Schwestichen Gefchichte, dir Ö:koromie und Naturgeichi hte 
fehr b-wandert, har veri hicdene Sammlungen von Urkunden 
und Beyträge zur hwedifchen Gefchichte her urgegeben, Us 
viele gur: Auffärze für ie Akad. der Wiflenfchaften geliefert 
Er hire in Gefellichaft feines Bruders Hrn, Peter Jonas Ber- 
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folgende gew:fen: 


giss M. D. und Prof. der Naturgefchichte zu Stockholm, eine 
vortreßiche Bibliorhek in der Naturzgefchichte gefannelt, 

Hr. Gerhard Mayer, Oberditeltor der Bildgiefserey, der 
vorzüglichft: Meiter feiner Kunft in Schweden: die Scarüen, 
Königs Guflav I, die fchon vor geraumer Zeit errichter wor- 
den, und die nächitens aufzuitellende v. K. Gaflaw Adalos, 
bringen ihm unferblichen Ruhm Er hat fein I.hönes Hauf 
der Königl. Bildhauer und Mählerakademie gefchesikt, und 
diefe hat zu Bez:igung ihrer Dankbarkeit eine YJenkinunze auf 
ihn fchlazen laffen, die auf der cinen Seite fein Bildniß, anf 
der andern dief«s Haus vorttellt; mit der Ueberfchrift: TE 
COLET ISTA DOMVS, 

Hr. Andr. Zerxe//, der Math, Prof. zu Petersburg und der 
Kai, Akad. daf. ord. Mitglied, Itarb dat, den t1, Die, im 45. 

ahre. Er war ein Schwede von Gedurt, und vorher mehrere 
Tir Prof zu Abo geweicn. . 
Außer diefen find nosh von dinim vorigen Jahre verftorb- 


nen Schwedifchen Gelehrren folgende vorzüglich merkwürdig: 


Ar, Magnus von Celje, Königl, Kanzeleyrach und Hiltorio- 
graph, ft. zu Upfal den 23. Julien 76 jahre Er war ‚viele 
ahre königl. Bibliothekar, und gab zu Stockholm 1751. g. 
eine kurze Gefchichte diefer Bibirorhek heraus. Von feinem 
gründlichen Werke: Apparıms ad Hifloriam Seo - Gorhicam ift 
aar erfte Abichnitto wel..her Bullarä R minoa Sucogothi-i regen- 
tioaem enthält, zu Stockholm 1784. 4. auf Koften und durch 
Be’orgung des Hrn. B Gjörwell erfchienen - Der I, Ab- 
Achnitt de Conciliis eg Synadis. und der UI. de deris Sanctorum 
Suec:se wird nächlteus heraaskoinmen, . 

Hr. Hans Bergefbröm, Theol, D. uad Prävofirus zu Helfing- 
burg, Rt. den ıp. fal. im 49 J Er war ein beredter Predi- 
ger, guter Schwedricher Dichter, und durch verfebiedene hu- 
ananiflifche Schriften bekannt, . 

Ar, Carl v, Shofelr, Mofcavalier und Ritterfchafts - Sekre- 
tår, ft in Upland den x. Sept. im 38. Jahres mie ihm erlofch 
das adel. Schönfeleifche Gefshlacht. Er war mit der vare:län- 


difchen Gefchichte bekannt, und gab eine Marri.kei des [chwe- 
dJifchen Adels heraus, (Stockholin 1770. 8.) die er wieder ver- 


2 Y flen wollte. 
Pe rich Ekbılm, Notarius bey der Bückerauftien, ft, zu 
Stockholm den 18 Sept. im 68. J, Er befafs viel Kenamiffe in 
der Kirchen -und Gelehrtengefchichte feines Vaterlandes, vor- 
züglich aber war er in der fchwedifchen Büçherkunde ftark. 
Er hat verfchiedene hiftorifche und srreitfehrifeen herausgegeben, 
Hr, Gabricl Rofen, Theol, Dod. Konigl Oberhofprediger, 
und Paftor der Riddacholmifchen Kirche, ft, zu Stockholm den 
2,0%, im, 64. J. Er war ein Gorttesgelehrter vom eriten 
Runge und durch feine gründlichen Kenntniffe nicht minder 
í i ömmigkeir ehrwürdiz. 
als durch fine rom Th, Dod. und Ärchipräpoktus zu Go- 
dhenburg it, den 24, Dec, im ‚69. J. eit.gelehrter Theolog und 


zührender Prediger, 
Berörnerungen find auf der Univerfität Ugal im v. J. 


ir, Carl Peter Taunderg, M. D, und Prof, Extr,,ift ordentl, 

Prof: der Arzeneygel. und Botanik an die Stelle des jürgern 
inne geworden. . 

Poe oh, Juft. Acrel M.D, und Adj. hat eine aufferord, Pra- 
feffur Pi theoret, Arzeneykunde crhalten, die er den 1$. 
©2. mit einer Rede de incrementis medicinae Praflicae ex theo- 
icis rerenciorum obfertationibus derivandis angetreten. . 
Hr. M. Joh, Afzelius ilt an Berginanns Stelle der Chymie 


und Mineralogie ord, Prof, geworden, 


rer 
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Hr. M, Carl Guftiv Leopolge, Vicebibliothekar zu Stralung 
ift Biblio-hecar zu Liden geworden. : 

Zu Abo ift Hr, M, Laur, Ol, Lefrin LL, OO, et Graecae 
Prof. zum ord, Prof der Theol, ernannt worden; und in je- 
nem Fash der M. Gabriel Tidgren, vorher, Adj, Philof, an 
an feine Stelle gekommen. 

Hr. Alleüor, Profe med. und Ritter des Wafa Ordens, D. 
oh Aoarsmann, hat durch ein dazu niederlegres Kapital eine 
neue Profeflur der Anatomie, Chirurgie und Entbindungs- 
kunt geitifrer, und ilt dielslbe dem Hrn. D, Joh, Haartmann, 
Med. Adjunct, unt Profetor, ercheilet worden, ` 

Bey der Akad. der Wifenfihafren zu Stockholm it an Hrn. 
Wargentins Stelle den rı. Febr v J. Hr, Profs joh. Carl Wilke 
erftev Sekretär geworden, und hat die Herausgabe der Aarun 
Acaderäse und die auswärtige Correfpondenz zu beforgen. Den 
inländifchen Briefwechfei, das aftronom, Obfervatorium, und 
die Kalender beforge der zweyte Sekrerar, Hr, Heut. Nicander. 

Das Präfidium der Akademie haben v. J geführet: Hr. 
Joach. Wilh. Liljettrale, Juftitzkanzler, Ritter des N. St. O. Hr. 
Nicol. Diiberg, Bergcollegien - Rath, Hr. Carl Pet. Tiunberg 
Med, et Botan. Prof, zu Upfal, und Hr, [oh Laur. Odtlelius 
M. D. und des Colleg. Mei. Aef, Die abgehenden Präfdes 
haben folgende Reden gehalten: Hr.Nic Marelius Ober Lande 
meflungs - Director, de Chartis Topigrepiids es Ciorogr ıphicis 
den 4. Febr. — Hr. J. W. Liljefirale, de Nesu Eiequintiae 

sum See tis d. 5. Maj, Hr. Nie, Dalberg de confrwtione airis 
in amplierb:s uröidus Gen-a8 Jul, und Hr, C, P, Thenberg de 
Gante Japonica 


EureNDEZEVGUNGEN Hr- Daniel Melanderhietn, Prof. der Afro- 
nomie zu Upal, feyerte den 29, Sept. v, J- das Gatächtnifs 
des berühmten argentin mit einer Rede von feinem Leben 
und Verdientten, welch: auch bereits gedrucke it. . 

D:n 26. und 27. Apr. v. J. begieng die Univerfität Upfal 
das Gedächtnits ihres Kenzlets des Reichs R, Grann Carl Ra- 
dezfebüld Hr, Jac Ax. Lindbiom klug .er Polit Prot, hielt 
dabey eine lateinüf:he und Hr. M. Dan. Caassisg Hofpreid, Adj. 
Theol, extr und dafiger Paft, zu Alseryı in Oitgorhtand eine 
fchwediich: Rede, . Jeneiitauf Koiten der Univerttär gedruckt, 


Densmünzen find kürzlich auf folgen te Gelehrte gefchla- 
gen worden 1,9) Auf Dof Das Solader. Auf d:m Avers 
fteht fein Bildnis, mit dem biofsen Nomen, und die Pflanze 
Solinira. Auf dem Revers: IOSEPHO BANKS EFFIGIEM 
AMICI MERITO D, D. D. CL. ET IOH. ALSTROLMER, 
2.) auf Peter Wargentin Sein Bildniß mit der Umfehrite, 
PETRUS WARGENTIN EQYES AVR. Auf der andern Sei- 
te: Der geltirate Hi vmel, insbefondre Jpirer mit feinen 
Trabancen Unfsrifi: SVBLIMIORA JAM CVRAT. 
In der Exsrgue: SECRET, SVO PER XXXIV. ANN MERI- 
TISSIMO REG AC SC ST. 1783. 3.) auf Torb, Bergmmre 
Auf der Hauptfeire fein Bild mit der Umfchrift: TORB. BERG- 
MANN PATRIAEDECVS AC DECVSAEVI. Auf derKehr- 
feite: EPHORO EGREGIO NATIO FENNICA (der zu Upfal 
ftudierend.n) DIE I. MAU MDCCLXXKIV, 

Am z2łten Nov. ernannte der König zu Rittern des N. Sr 
Ord den Hra. Erzbifchoff und Prokanzler 2 Upfal D. Carl 
Fried. Menaander, Hr. D, Ol. Ofanier Bifchoff zu Wexiö, Hr, 
D. Laur. Benzeiftiern Bifchoff zu Arofia, Hrn, D, Gabr, Ferseligs 
-Bifch, zu Borgo& und den Hrn, D. Laur, Harn Archiprapofi- 
tus und Tleeot, Prof. Primer. zu Upal Aufserdem noch die 
’königl, Ordens Kaplane, Hr. D, Joh, G, Fiedis und D. Joh, 
Brander, 
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VO 


GESCHICHTE, 


F RANKFURT an der Oper: Joh. Ge. Forfters 
Gefichichte der Entdeckungen und Schiffarten 
6 
-Jim Norden. u. Èw, 
(Befchlujs des Nro, 62. abgebrochenen Artikels.) 
Der dritte Abfchnitt befchreibt die Entderkungs- 
reifen der Neuern, und infonderheit der Erglänser, 
Rolländer, Franzofen, Spanier, Portugiefen, Dä- 
nen und Rufen, 
Von Engländern werden hier angezeigt; rYdie 
O K2 77 
Reife des Joh. Cabot, eines zu London wokaenden 
Venetianers, der von den Entdeckungen das © 
ftoph Colom angefeuert fich zu gleichen Uazurne 
p g 2 
mungen entfchlofs. Seiner Erzählung nach 
sis zum 36° Nördl, Br. und erblickte uas Land, wel- 
bis zum 5 ` 
‚ches er prima vijia nannte, die Engländer aber New- 
‘Foundland, neuerfunden Land, hiefsen.2) des Ritter 
i 3 3 F - 
Hazo Willoughby, der 1553. nach Halyoia:d, Raji 
Lafot u. Seynam reifete. Dafs er Spitzbergen folle 


DE- 


gefehn haben, hält Hr, F. nicht für wahrfcheinlich, ' 


3: des Richard Chancellor und 4) Stephan Burrough 
Ver/uche im Nordoften nach Indien zu kommen, 
5 — 7) die drey Reifen des Martin Frobijker, der 
einen Theil von Grönland entdeckte, aber feine Ab- 
-ficht in feinen Fahrten nach Nordweften Kathay und 
Indien zu finden nicht erreichte. 8) Arthur Pet 
und Charles Jackman’s vergeblicher Verfuch, eine 
nordöftiiche Durchfahrt dahin zu finden, 9) Reife 
des Ritter Humphrey Gilbert, dıe ihm durch einen 
Sturm auf der Rückkehr das Leben koftete, ro — 12) 
Reifen des okn Davis, der zuerft in neuern Zeis 
ten die weltliche Küfte von Grünland gefehn, an 
der das Cap Dejolation liegt. 123— 15) Reifen George 
Weymouth,des John Knight, und James Hall, und 
16. 17. 19) die drey Reifen des Heinrich Hudjem, 
die erfte 1607. wo er die öftliche Küfte von Grön- 
Jand fo weit entdeckte, als bisher noch auf keiner 
Reife gefchehen war. (Ihm fchreibt auch Hr. F. die 
Entdeckung von Spitzbergen zus allein wie reimt 
fich damit, wenn er $. 483. vergl. S. 379- fchreibt: Hud- 
fon fahe auch 1607. das von den Hoiländern gif Ehre 
zuvor entdeckte Spitzbergen?) die zweyte 1608, 
wo er längft dem Lande von Nova Zemija hinfe- 
gelte; die dritte, die durch die Treuiofigkeit feines 
Begieiters Heinrich Green ihm cas Leben koltete, 
da er durch eine von ihm angezeückte Empörung 
A. L, 2.1785. Erjler Dana, 
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unter dem Schiffsvolk mit feinem Sohne und roch 
fieben Perforen auf eine Schaluppe gefetzt, und fo 
dem Hunger und den Wellen überlaffen wurde, 
Hierauf folgen Button's, Gibbons, Fotherby's, By- 
lot’s, Hawkbridge’s, Fox, James, Gillam’s und 
‚Grofeiller, Wooa’s und Flawes, Knight’s und Bar. 
low’s; Scroggs, Middieton’s und Moor’s, Capitaing 
Phipps Reifen. Endlich die neteften von James 
Cook, Richard Pickersgiil und Michael Lane. Der 
Verfafler macht zum Befchiuffe diefes Hauptftücka 


‚die Anmerkung, dafs, fo viele Koften auch England 


feit den letzten zweyhundert Jahren aufgewen- 
det, um eine nordifche Durchfahrt nach Indien zw 
finden, esdoch in diefer Unternehmung nicht glück- 
lich gewefen; ob fie gleich falls fie möglich wäre 
den Britten von unerdlichem Vortheile feyn, und 
befonders, wenn fie diefe Fahrt allein behalten könn. 
ten, ihren Handel weit über den von ganz Europa 
wegletzen würde, 
Es folgen die Entdeckungen P î 
Norden. Balthafar Mouchersa, en Kaugminder im 
Middelburg in Seeland, fchlug ums J. 1593. vor, ei» 
nen Verfuch zu machen, durch eine neue Fahrt im. 
Norden nach Kathay und Japan zu kommen. Es 
fi iefen alfo einige Schiffe aus,die von Kornelis Kornelis. 
john Ney, und Wilhelm Barentz geführet wurden 
jener kam nach dem rufffchen Lapplande, fuhr 
auch längft der Küfte von Nova Zemlja, mufte 
aber wegen des Eifes wieder umkehren; Barentz 
der einen andern Lauf genommen, kam auch an die 
Küfte vou Nova Zemlja, Er entdeckte verfehiedne 
Inteln und Landfpitzen, kehrte aber ebenfalls ohne 
die Hauptabficht der Reife erreicht zu haben, zu- 
rück. 1595. wurden fieben Schiffe dahin abgefchickt, 
Im folgenden Jahr rüftete Amfterdam 2 Schiffe aus, 
bey denen Jacob von Heemskerk Oberbefehlshaber 
und Wilh. Barentz Oberfteuermannwar. Sie kamen 
bis zum 80° N. Br. und hatten viel von der Kälte zu 
leiden, auch beftändig mit den Bären zu kämpfen. 
Von 3 Nav. bis zum 24. Jar. verlohren fie die Sonne ; 
die fie wegen der grofsen Strahlenbrechung an 
16 Tage früher wieder aufgehn fahn, als fie es der 
Rechnung naeh erwartet hatten. Nach vielen er- 
littnen Drangfalen kehrten fie zurück, kamıa we- 
gen des Eifes auf der Rückreife in grofse Ge- 
fahr, verlohren auch den Oberiteuermann, rer unter- 
weges dtarb, Heinrich Kudfon’s ganz Jruchtiofe 
Uuu ə Reife. 
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Reife. Die Infe] Mayen unterm yr Gr. N. B. und 
sGr. 15 M. öftlich von Ferro gelegen wurde 1611. 
von einem diefes Namens entdeckt. Verfchiedne 
andre Verfuche. Sie gehn bis z. J. 1707. „Der 
betriebfame, gemeinnützige Geift, fetzt Hr. F, am 
Ende hinzu, durch welchen die Republik der verei- 
nigten Niederlande grofs geworden, und der alle 
ihre Unternehmungen im I6ten und ı7ten Jahrb, 
fo ftark bezeichnete, der ift allmählich verrauchet, 
Man hat angefangen ein Syftem zu befolgen, wel- 
ches dem vo:igen ehrenvollen ganz entgegengefetzt 
ift. Der elende Partheygeift in Religions -und 
Staatsfachen, der blofs mit kleinen Gegenftänden 
fich befchäftigt, darüber aber die grofsen und wich- 
tigen überfiehet; das falfche Handlungs(yftem, nach 
welchemdie Republik gefucht, fich trotz aller Ver- 
träge und Bündnifie neutral zu erhalten, die ftipu- 
lirte Hülfe abzufchiagen, in der Stille fort zu han- 
deln, ohne ihre See oder Landmacht auf einen re- 
{pečtablen Fufs zu fetzen, und fich dadurch den 
Plackereyen ihrer Nachbarn auszufetzen, fo dafs 
fie fich zuletzt genötligt fahen, ganz von dem 
Schutze und der Gnade einer Macht abzuhangen, 
die, wenn fie nicht Grosmuth genug hätte gehabt, 
fich im Befitze ihrer beiten und wicktigften Be- 
fitzungen gefehen hätte; diefe Art zu denken und 
zu handeln hat den Trieb zu grofsen Unterneh- 
mungen zum Beften des Vaterlandes ganz unter- 
drückt.“ 

Frankreich hat wenig Anfinerkfamkeit anf Ent- 
deckungsreifen verwendet. „Ganz Nordamerika 


und Brailien würden das Eigenthum der Krone 
Frankreich feyn, hätten die franzöfifchen Könige 
und Minifter die erten Entdeckungsreifen befier 
unterllützt, die Bevölkerung diefer neuen mehr 
befördert, und Schiffart überhaupt weniger ver- 
nachläfügt.“ Es werden hier übrigens Nachrich- 
ten von den Reifen des Ferazzanı 1524. Cartier, 
1534. 1535. 1540, de Roberval 1332. de la Roche 
.1598. und Capitaine Zrondad 1709. gegeben, 

Spanifche Entdeckungsreifen des Gomez , 1524. 

des Francifco Ulloa 1527. des Iuan Rodriguez de 
Cabrillo, 1542. des Andr. Urdaniette 1356. des Franz 
Gualle 1382. des Juan de Fuska 1592. des Sebaftian 
Vizcaino 1596. und 1602. und des Don Brano He- 
ceta mit feiner Gefellfchaft 1775, Nachricht von 
der erdichteten Reife, welche ein Spanifcher Ad- 
miral Bartholomäus de Fuente gethan haben foll, 
„und davon 1708. in dem April und Junius der 
engl. Monathfchrift: Memoirs of the Curious ein 
Brief eingerückt wurde, den befagter Admiral 
Telbit gefchrieben haben follte, 

„Die Portugiefen waren unter den muthigen 
und patriotifchen Veranftaltungen des edlen Intan- 
ten Don Henrich die Erfinder vieler Läiider gewor- 
den. Die Völker und Länderkunde und Schiffart 
haben diefem Volke mehr als irgend einem andern 
in dem ısten Jahrhundert zu danken. Der grofse 
Name des afto Gama entflammte die Männer und 
Jünglinge Portugalls zur Nachahmung und grolsen 


-durchs Haus Breganza. 
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Thaten, und man fahe unzähliche Helden den Fufs- 
ftapfen ihrer grolsen Vorgänger nach’olgen. Der 
Handel Indiens führte unermefsliche Reichthümer 
den Tagus aufwärts. Die Vortheile diefes reichen 
Handels hatten in ihrem Gefolge die Ueppigkeit, 
den Stolz, und alle die Latter des Wohlftandes, 
welche die Nerven des Fleifses, der Tugend, und 
wahren Religion entfpausen, urd da.urch das 
Wohl der Staaten allmählich untergraben. Der 
Verjuft des alten königlichen Faufes und die Be- 
Ütznehmung Portugalls derch Philipp IL von Spa- 
nien, die Eroberung der Holländer in indien und 
Braßilien, und derimmerfteigende Druck der Frey- 
heit im Denken durch wachfende NMüncherey und 
Inquititionen, dienten hauptfächlich dazu, diefe 
font thätige und edler Thaten fähige Nation zu 
fchnöder Faulheit unu unedler Fühllofigkeit herab- 
zuwürdiger. Sie ermannte fich auf eine Zeitlang 
durch die Revolution und die Beiteigung des Throns 
Aliein die in Brati- 
lien eröffnete Quelle neuer Reichthümer, in feinen 
Gold und Diamantgruben dienten nur die fchon 
fehr in Verfall gerathne Nation noch mehr herab- 
zuwürdigen. Der Handel mit England zog die 
Reichthümer aus Portugall und gab dafür die Frucht 
ihres Fleifses dahin; der Ackerbau, die menfehli- 
chen Gewerbe, die Kriegskurft - und Schifiart 
wurden fo vernachläfiget, dafs von alien nurnoch 
ein Schatten überbiieb. Obgleich Pombal diefen 
Uebeln abzuhelfen fuchte, fo war.er doch zu ver- 
hafst, feine Maasregeln zu graufam und ungerecht, 
und die Nation zu fehr verfallen, als dafs er ihr 
hätte aufhelfen können, Aberglauben hülit dies 
von der Natur beglückte Land nech in gar zu dicke 
Finfternifs, Seine gierige, faule, und zu zahlreiche 
Ordensgeiftlichkeit zehrt zu fehrdas Fett und Mark 
des Landes aus. Die Regierung veriteht zu wenig 
die wahren Grundfitze der Staatswirtbifelaft, und 
{ucht nicht mit binlänglichem Eifer Fleifsund Thä- 
tigkeit in die läfigen Hände ilırer Bürger einzugie- 
{sen. Wiffenfchaften, Künfte, Gewerbe, urd Acker- 
bau, die Grundfiulen des Staats, liegen zu fehr dar- 
nieder, und vermehren täglich die Schwachheit 
und Ohnmacht des Staates. Es läuft a:fo grofse 
Gefahr, von feinem an Macht uod Grüfse wach- 
fenden Nachbarn Spanien bey erlier fich eräug- 
nender Gelegenheit verfchlungen zu werden., 

Nach dieler wohlangelegten Skizze von Portu- 
galls Verfall ertheilt Hr. F. Nachrichten von den 
wenigen Entdeckungsreifen der Portugiefen in Nor- 
den. Die vornehmicte ilt die von Kajpar Corterval 
der nach Neufundiand ging, die Terra verde, nach 
ihm Terra de Coriereal genannt, die Terra de Labra- 
dor fah, und benennte, und wahrfcheinlich da er 
bis zu den Button’s Eylanden und Cap Childiey ge- 
kommen war, diefes für die Meerenge hielt, wel- 
che bis in das Indifche Meer b.neinführte. 

Die Entdeckungsreifen der Dänen, die nach Is- 
land und Grönland gingen, als Dithmar Biefkens 


664. Gotske Lindenau 1603. 1606. Karten Richardi 
1607. 
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1607. Jens Munck 1679. und der Grünländifchen Ge- 
fellfchaft 1636. haben ihnen keinen Vortheil ge- 
bracht, und find feitdem unterblieben, 
Bey den Enntdeckungsreifen der Ruffen begnügt 
‘fich Hr. F. auf die vortreffichen Nachrichten d.r 
Hrn. Fijcher, G. F. Möller und P. S. Pallas zu ver- 
weifen ; und fetzt nur einige allgemeine Bemerkun- 
gen hinzu. 
So befcheiden auch der berühmte Verf. von fei- 
ner Arbeit urtheilet, fo trägt fie doch überall die 
Spuren gtofser Belefenheit, mannigfaltiger Kennt- 
‚niffe und reifer Beurtheilung. Es ift bey Eröffnung 
eines neuen Feides nicht zu erwarten, dafs es gleich 
vollkommen bearbeitet und geebnet werde. Nach 
den, was hier fehon in Abficht der voruifchen Ent- 
deckungsreifen geleiftet worden, mufs man noch 
begieriger auf das von dem gelehrten Schwieger- 
fohn des Verf. Hn. Prof. \prengel in Halle bereits 
. 1783. angekündigte allgemeine Werk werden, wo- 
"von fchon der Grundrifs der Gefchichte der wich- 
tigften geographifchen Entdeckungen den vortheil- 
hafteften Begriff erweckt, aus dem man auch teine 
genaue Bekanntfchaft mit den Quellen im Mittel- 
‚alter, die Hr. F. ebenfalls genutzt hat, erfiehet. 
Uebrigens wir.! der Werth der Forfterfehen Ar- 
beit noch um vicles durch die drey neuen Karten 
vermehret, deren eine die Länder um den Nord- 
pol bis auf den zoffen, und an einigen Orten bis 
auf den goften Grad, diezweyte das mittlere Aflen, 
die dritte Europa zur Erläuterung der Geographie 
des Mittelalters vorkellt. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Praag, in der k. k. Normalbuchdruckerey: To- 

pographie des Königreichs Böhmen, darin alle Sräd- 
‘te, Fiecken, Herrfchaften, Schlöffer, Lanegüter, 
Adelfitze, Klölter, Dörfer, wie auch verfailne 
Schlöffer und Städte unter den chemaligen und je- 
tzigen Benennungen, fammt ihren Merkwilrdig- 
keiten befchrieben werden, verfaflet von SF roslaus 
Schaller, a St. Jofepho Priefter des Ordens der 
frommen Schulen. I. Theil. Kakonitzerkreis. 8. 238 
Seit. (45 Kreuzer.) 

Der Verfafler liefert hier den Anfang einer weit- 
Jäuftigen Topographie, die, nach der erften Probe 
zu urtheilen, einen Platz neben den beften 
Werken riefer Art verdienen wird. Der Plan fei- 

‚ner Arbeit ift diefer: Das ganze Königreich wird 
nach der Ordnung der 16 Kreife befchrieben ; Die 
Hauptftadt Prag in einem befondern Bändchen. 
In jedem Kreife werden die einzelnen Städte, Herr- 
fchaften, Güter, Ritterfize nebft ihren jerzigen und 
ehemaligen bekanten Befitzern angeführt. Von je- 
dem Orte führt der Verf. geographifche, hiftorifche 
und phyfikalifche Nachrichten an, beftimintihre La- 
ge, gewöhnlich die Arzahlihrer Häufer, Ein woh- 
ner, Nahrutgszweige etc. Bey Kirchen nennt er 
die vornehmiien Gemälde,  Bildhauerarbeiten, 
Grabfchriften, Aufichriiten von Giocken. Ein Ab- 
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fehnitt, wo wir dem (Verf. die ftirengfte Auswahl 
empfehlen, denn auch felbft in der erften Probe 
kommt marches vor, was weder LanJleseinwoh- 
ner, noch viel weniger Ausländer interefliren kann. 
Die Ausführung felbit wird man aus folgender 


Den Anfang macht,eine Einleitung von 28. $. $. 
von S. 1 — 88. Name des Kr. Boehmen. Czech 
nimmt der Verf. mit Dobrowsky u. a. nicht als eig- 
nen Volksnahmen, fondern als einen Ausdruck, 
der fie anf die Lage der Einwohner bezieht, die 
aus il, en eriten Vorfitzen vorwärts nach Böhmen 
vorrückten, (von ceti aufangen ? 

Die .;röjse des Landes tetzt er fo wie Erbert 
auf 682. Q. M. Polksienge, Im Jahr 1770. ‚fand 
man bey der Confcription T, 194999. zu Kriegs- 
dieniten taugliche. Die Anzahl der Dörfer betrug 
11284. Stuntseiukünfte, Ordinaire und Extraordina- 
ire, nebit dem Militare und Kameralquanto rech- 
net er anf r5 Millionen (wuhrjcheinlich doch Gul- 
deny An Regulirten Truppen werden nach dem 
im Jahr 1732. feftgefetzten Militaretat über 60060 
Mann gehalten. Politiche Landesverfajiung. Von 
der Abfchuffung des Öberburggrafenamts, die im 
vorigen Jahre in mehrern öffentlichen Blättern an- 
gezeiget wurde, meldet der Verf. nichts. Frucht- 
barkeit des Nodens, Produkte. Die Einkünfte von 
den königl. Bergwerken in Böhmen betrugen im 
Jahr 1755 — 1764. 3,100,437 Gulden. Böhmen, 
ein Künigreich, aber krin Lehnreich; ein Erbreich, 
Churfürffenthum und Kreis des deutfchen Reichs, 
aber nicht der ıote, wie der Verf. S. 18 fagt, allen- 
falls der xrte. Ritter des heiligen Wenzel. Aeltere 
und neuere Rinthejilung des Landes. Adel. Wifjen- 
ehaften (oder richtiger Anführung einiger Schrift- 
fteller, die von böhmifchen Gelehrten gefchrieben 
h:ben) und ein paar Worte von der Stiftung der 
Prager Usiverfität. Kirchen, ejchichte. Von Hus, 
Hieronymus, Ziska, von den Taeboriten, und an- 
dern Asatholiken. Im Jahr 1784. zählte man von 
der Reivetifchen Confefion 2 Superintendenten, 
gr Paltoren, 25110 Seelen. Von der lutherifchen 
Confeflion 9 Pattoren, mit 9050 Seelen. Sitten der 
ältern und jetzigen Eimvolner, nur fehr allgemein. 
Kleidung in ältern Zeiten, Kleidung, der jetzigen 
deutfchen und böhmifchen Bauern. ‚prache. Kriege 
vom J. 800. bis aufs Jahr 1779. Von Pef, Seu- 
chen, Hungersnoth, Theurung und wohlfeilen Zei- 
ten; von der Influenza; die der Verf. Krip nennt. 
Von Erdbeben. Von Wappen. Karten. Einige Ma- 
terien, dieauf alle \Veife in eine Einleitung eines 
folchen Werks gehören, fucht man vergebens; Z. B. 
von Maafs und Gewicht, von der Judenichaft, ferner 
allgemeine Ueberficht von Fiüffer, Gebürgen; 
von Mannfakturwefen, Handlurg &c. Darauf 
folgt die fpecielle Befchreibung des Rakonitzer Krei- 
fes. Tiefer Kreis enthält 7 Städte, 9 Fiecken, 
655 Dörfer, 34. verfallne Schlöfler, 3 zerftörte 
Städte. Als Probe wollen wir nur ein paar ftati- 
ftifche Nachrichten ausheben, Die Stadt Kakumtz 
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hat nebft den Vorftädten a27 gröfstentheils teiner- 
ne Häufer. Die Nahrung der Stadt befeht haupt- 
fächiich in Ackerbau, Wehoany hat mit den Vor- 
fiädten 127 Häufer. Spinngrey nnd Weberey ma- 
chen eine Hauptbefchäftigung der Einwohner aus. 
Schian, eine Municipalitadt, hat 494 Häufer. Ver- 
fertigung guter Strümpfe? Tücher, Ackerbau, 
rechnet der Verf. zu den Nahrungsz weigen der Ein, 
wolner. Budyn hatin Stadt und Voritädien 177 
Hälller, ‚wofunter 20 Judenyohnungen. ‚Kandnite 
mebit der Voritadt Befdickow zählt 40 Judenkänfer 
und 205 Chriftenhäufer. Die unverdrofsne Mühe 
des Verf., die nöthigen Materialien herbey zu fehaf- 
fen, und alle gedruckte Nachrichten, die nur ip- 
gendeine Beziehung auf feinen Gegenftand zu haben 
Thien, zu nutzen, ift fichtbar, Angelegenheiten, die 
Proteitanten betreffen, erzehlt er nicht immer mit 
gleicher Unpartheylichkeit, doch mit immer freund- 
licherer Duldlamkeit, als Pr. Marion in feiner Ger- 
mania Auflriaca. Aber verdrüfslich it es, wenn 
man bey dem Reichthume an guten Nachrichten fp 
viele Nachläfligkeiten im Stile antrifft. So fchreibt 
‚ger Verf. mit der Vergina särhseit vingende Schäffer. 
diach beviralegten die,raSiszichände!n ; dafs die Be- 
nenni; 


® 7 
Czechy denfelbén nur in Beziehung auf 
KVorräskuns eukou.mt, als weiche vop 


die Lage und /” l Lm 
‚wärts in Böhmen eindrän;,en. — Gebau, ftatt Ge- 
bäude findet man oft, Dje Zeitwärter jey und ifi 


find auch mehrmalen verweckfelt. Öfinsrachtet 
‚diefer kleinen Erinnerungen “nd wir verlichert, 


‚dafs mehrere Liebhaber der Frdvefchreibung dje- 


'Fortfetzung mit Verlangen erwarten werden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN 


Dessay, auf Koften der Verlagskaffe, und 
Leirzıe, in der Buchhandlung der Gelehrten: 
Carl Renatus Haujens, öffentl. ord. Lehrers der Ge- 
fchichte zu Frankfurt, Steetsmaterialien und hifto- 
“gyeh - politifche Aufklärungen für das Publikum vor- 
"züglich zur Kenntnifs des deutfchen Vaterlandes in 
altern und gegenwärtigen Zeiten, Zweyten und ietz- 
ten Bandes viertes, fünftes und fechites Stück. 
339 — 691 $: 8. 1784- 
Jim vierten Stücke find enthalten: 1, Ungedruck- 
te Beyträge zur nurflen Staatsküunde der Herzog- 
thluıner Meckienburg. Esfey Hoffnung, dafs die Tren- 
nung der Büzowfchen Pfofefforen von den Rofto- 
ckifchen aufgehoben, und Roftock die Gnade des 
Herzogs wieder gewinnen werde. Gute Aufnah- 
‘me der Ausländer im Meckienburgifehen. Bios 
unter der Ritterfchaft herricht noch in Abficht der 
'Theilnehmung an den Landesofficien und Landes- 
klöftern ein Indigenat. Sehr viel rühmliches von 
dem regierenden Herzog und dem Erbprinzen. 
Von den Landtagen im Mecklenburgifchen. 2. Be- 
fehla/s der im vorigen Stücke abgebrochenen Bruch- 
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fiucke zur allerneuefien Mecklenburgifchen Statiftik, 
Ein fehr intereffanter Artikel, 3. Ueber die Hand. 
lung der Stadi Fraiskfurt an der Oder in den älte. 
fien und gegenwärtigen Zeiten. Schon vor dem Jahr 
1253. hatte Frankfurt die Stapelgerechtigkeit; der 
Zeitpunkt des fiebenjährigen preuts [ch -öfterreichi- 
fchen Krieges war für ihre Meflen höchitvortheil- 
halt, die auch voch nach dem Hubertsbyrger Frie- 
den in gutem Flor flehn, 4. Pieces jufificatives zu, 
den im vorigen Stücke befindlichen Fxpofé Juccinct 
de tout ce qui Pejt pajje relativement à Kengagement 
de S. A. le Duc Louis de Brunjuic, nebft der Ueber- 
fetzung. 5. Lijle de la Navigation da Sund pendant le 
mois de May de Pannze 1784. Der eingehenden Schif- 
fe waren 1075. der ausgeh, 1834. 6) Schreiben eines 
teifenden durch die königl. preufsifchen Länder. 
Von Sonnenburg n. d. Crdensarchiv dafelbft. Von 
den neuen Colonien des Wartebruchs. 7) Schiffe 
die auf Danzig und Elbing feit eröffneter Schiffahrt 
1784. bis zum 25 und 26, Jul. palüret, 8) Lifte 
der im J. 1783. in Sr. Petersburg gebyhrnen (6156. 
und Geltorbzen (4037) i 
Im sten und 6ten Silicke, 1) Umgedruckte Bey- 
träge zur Gejchichte der Hexen. Zweyte Liere- 
tung. Ncehmlich ein fehr weites Criminalvrikeil 
1728. zu Berlin ergangen über eine Weibsper’sn, 
die ein Bündnils mit dem Teufel gemacht zu haben 
geftand. Sie wurde ins Spinnhaufs gebracht und 
mit geiftlicher und leiblicher Arzeney verfehen. 
2) Ausbeute der Berzftadt Freyberg im J. 1783 
und der erten Hälfte von 1784. Betrag 60972. 
Rthir. 36. gr. 3) Rügengerichte beym Amte Ai. 
tenburg über delicta carnis feit 1726. Im J. 1726. 
kamen 1%, im Jahr 1781. 100. und 1783. 83. der- 
‚gleichen Vergehungen vor. 4) Zwey und dreyfsig- 
Jähriges Verzeichnis der zu Augsburg von 1751 
— 1782. getrauten, getauiten und geftorbnen. 
5) Schöne Züge von K. Guftav Adolfs Frümmig- 
keit. © Hiftorifche aus Archivacten gezogene Nach- 
richt von des Grafen Joh. Adolf zu Schwarzen; 
berg zu Spandau 1640. erfolgten Coadjutorwahl 
beyın Herrenmeilterthum zu Scnuenburg, 7) über 
die Abfchaflung der Accidentulgebühren der 
Geiftlichkeit, eine gekrünte Preifsfchrift. Sie ift 
eigentl. für das Mecklenburzifche beftimmt, aber 
doch auch aufser diefem Kreife lefenswürdig. 
8) Schreiben aus Altona über Roitocks Verlallung ; 
eiii fehr ausführlicher und gründlicher Artikel. 
9) Berichtigung und Anekdoten von dem Aufent-. 
halt des Königes von Schweden in Mecklenburg. 
10) Ein altes Minnegedicht, welches Bodmer aus 
einem Codex in Strasburg abgefchrieben. 11) Von 
dem in der Herrichaft Cotbus aufgefundenen Terf. 
Bey der Menge guter Auflätze, welche diefe 
Staatstnaterialien enthielten, glauben wir gern, 
dafs nicht Mangel an Beyfall den Herausgeber fie 
vorjetzt zu fchiiefsen bewogen habe. 
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Donnerstags, den ı7ten März 1785, 


Laan nan. 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Gz b. Weingandund Ferftl: Frage; werden 
wir bald alle lutherifch werden; beantwortet 
in einer fittlichen Redeam Oftermontag zu Knittlfeld 
von Pater Bafılian Gottsberger Kapuziner fefttägli- 
chem Prediger allda. 55. S. 8 

Es ift viel vernünftiges in diefer Predigt zu Be- 
lehrung und Trof der armen Katholiken gefagt, die 
fich embildeten, die Veränderungen, die der Kaifer 
in Kirchenfachen machte, zielten darauf ab das 
Lutherthum überall einzuführen, Der Vortrag ift 
auch ungleich beffer als in den meiften katholiichen 
Predigten, nur mufs man fich an manche Sprach- 
fehler, als fallet nicht der Schimpfe — den rohen 
Buchflabe — fie darften, und an Provinzialifinen: 
als: das in Vorurtheilen verfchimpelte Herz nicht 


ftofsen. : 
MATHEMATIK. 


Mırau, gedruckt bey Ioh, Friedr, Steffenhagen: 
Neue ajftronomifche Beftimmung der Gröjse der Son- 
ne, und ihrer Entfernung von der Erde, mit dazu- 
gehörigen mathematifchen Figuren, von Chriftogher 
George Bencken, Ruf. Kayf. Collegien - Afleffor. 


T =} 

62 Octavf. 1784- 
. Die ajtronomifche Befimmung der angegebenen 
Gegenftände fteht blos auf dem Titel; ftatt ihrer 
findet fich in der Schrift felbft das elendefte Gewä- 
fche, ohne alle aftronomifche Kenntnifle, felbft 
nicht einmal der allerbekannteften, Weu genug find 
indelen des Verfaflers fo ganz dreifte Behauptun. 
gen, die gr gleichwohl durch unumflöjsliche Beweije 
befeftigt Zu haben glaubt: „1) dafs die Sonne in 
ihrem mittlern Abftande von der Erde nur 2880, 
“und überhaupt nicht über 3000 geographifche Mei- 
len von der Erdoberfläche entfernt fey; 2) dafs die 
Sonne viel kleiner fey als die Erde, und in ihrem 
Durchmeller sur 75 Meilen enthalte; 3) dafs die 
Abwechslung der Jahreszeiten auf der Erde, nicht 
von einem Umlaufe der Erde um die Sonne und 
der gegen die Erdbahn geneigten fich immer pa- 
rallel bleibenden Erdaxe abhänge, fon.ern durch 
eine eigene Bewegung der Sonne hervorgebracht 
werde, die m der angegebenen Entfernung ihren 
jährlichen Umlauf über der Erde in einem Kreife 
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vollendet, der die Bafis eines fenkrechten Kegels 
ift, defen Spitze in dem Mittelpunkte der ruhen, 
den, blos um ihre Axe fich drehenden, Erde liegt, 
und deffen Seiten verlängert nach einer fogenannten 
Ekliptik zu gehen. Der Winkel an der Spitze die» 
fes Kegels ift der doppelten Schiefe unferer Ekliptik 
gleich, alfo ungefähr 47°; feine beyden Seiten 
durch die Punkte o g5 und © % gehen durch die 
Wendekreife; der Durchmefler diefer Sonnenbahn 
durch diefe Punkte ift parallel mit der unbewegli- 
chen Erdaxe; des Kegels Seiten durch o Yu. o -2 
unter obigen Winkel von 47°, liegen in des Erd- 
äquators Fbene, die über dem Mittelpunkte der 
Bafıs des Kegels auf ihr fenkrecht fteht, Die 
Ekliptik nach der euen Lage hat nemlich geget 
die nach der alten eine Neigung von 66 en 
Nach diefer getreuen Darftellung des vorgebli. 
chen Sytems des Verfalfers, das man im Buche 
nicht einmal fo kurz und deutlich beyfammen an 
gegeben findet, wird man nım kein Verlangen tra 
gen, auch die Gründe zu hören, diè ihn dazu ver. 
leitet haben, vielweniger die Beweife, wie er fi ; 
nennt, wodurch er es zu befeftigen glaubt, Hr B 
mifst die Entfernung der Sonne von der Erde wi i 
dje Höhe eines Thurms über ihr, vermittelt des 
Schattens eines Jechsfüfigen Stabes, Was er nicht 
begreifen kann, das reimt fich nicht; und fo fetzt 
er an die Stelle der erhabenften Kenntnifle, die durch 
Jahrhunderte vorbereitet worden, und nur erft 
durch verbeflerte Theorie und vollkommnere Werk. 
zeuge erreicht werden konnten, das ungereimtefle 
Zeug, das ein Menfch nur immer träumen kann, 
unbekümmert, was daraus weiter folgt, und wie 
es mit den Erfcheinungen zufammenhängt. Die 
Gröfse, Entfernung, Bewegung oder Ruhe der: 
andern Planeten aufler der Erde bleibt Hrn. B, vor 
der Hand noch unausgemacht; doch wird anges 
merkt, was die Aftronomen davon lehren, fey 
eben fo unrichtig und übertrieben, als das was fe 
von der Gröfse und Entfernung der Sonne behaup- 
ten: nur allein die Erde bleibt im ruhigen Befitz 
der Gröfse, wie folche durch die neuern Meflurgen 
gefunden worden. Hr. B. fcheuet fich nicht, fei- 
"nen fo ganz rohen, fo gar nicht zulammenhärigen. 
den Einfall den Prit/yfiemen eines Tycho und Ko. 
pernikus, nicht etwa an die Seite zu fetzen, nein 
vorzuziehen, und diefen grofsen Männern die un. 
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verzeihlichften Ueberfehungen bey ihren Hypothe- 
fen aufzubürden; er, dem Wolfs Auszug und Goit- 
Jcheds Anfangsgründe, die als aftronomifche Haupt- 
bücher aufgeführt werden, noch manche Zweifels- 


kuoten übrig lafen; der nicht überfieht, was aus. 


feinen Annahmen und Sätzen folgt: „ „Einer fa nie- 
drigen Sonne gehöre eine fehr merkliche Horizontal- 
parallaxe von mehr als 13 Graden zu; fie müffe 
daher aus verfchiedenen Orten der Erde zugleich 
bey verfchiedenen Sternen zu fichen fcheinen; ei- 
ne fo nahe und fo kleine Sonne könne bey weitem 
nicht die halbe Erdkugel auf einmal erieuchten; 
wenn fie im Aequätor fteht, müflen-beyde Pole 
bis auf eine Entfernung von mehr els 12 Graden 
rund um finfter feyn ; entgegengefetzte Zeichen der 
kliptik in der neuen Lage (bey der gleichwohl die 
Sonne nicht immer und an allen Orten der Erde 
fich zeigt) feyennicht um den halben Himmel, nicht 
‘einmal um feinen vierten Theil, fondero nur um 
47 Grad von einander entfernt, oder doch nicht viel 
drüber, wenn etwa, wie es fehr wahrlcheiniich 
ift, auch der Abftand der Fixfterne merklich ver- 
kürzt werden follte; die Erfcheinungen der Pla- 
neten müffen alle ganz anders feyn, fie mögen nun 
unter oder über der Sonne oder um diefelbe ihre 
Laufbahnen vollenden, oder irgendwo fonft in ei- 
nem Hinkel des Syftems ganz ruhig hingeitellt feyn; 
immer werden fie von dem ihnen angewielenen 
Thierkreife weit abfehweifen;. auch mülle es eine 
grojse bewegliche Zone auf der Erde geben, die ei- 
nem Kugel- oder Erdabfehnitte von 133 Graden zu- 
gehört, innerhalb welcher man nie etwas von die- 
Ter Ekliptik zu fehen bekommt, und fo auch kei- 
nen Planeten, der, aus dem Mittelpunkte der Er- 
de gefehen, unweit Jiefer Ekliptik auflerhalb oder 
innerhalb derfeilben, ‘wo man will, ich aufhält, 
immer noch unter der Vorausfetzung, die Sterne 
feyen fo gut, als unendlich von uns entfernt; wer- 
den aber auch diefe, nach Verhältnifs des abgekürz- 
ten Abftandes der Sonne von der Erde, näher her- 
angerückt: fo wird diefe wandernde Zone, und 
foiglich auch der zuftimmende Ausfchnittswinkel 
am Mittelpunkte der Erde, ungleich grölfer. Der 
Mond endlich — er laufe nun mater der Sonne 
weg, oder fchwebe über ihr hin, oder wirbele um 
fie herum — auf keinem Fall wird hier eine Mond- 
finfternijs zu Stande kommen. Läfst man ihn aber 
in feinem alten Gleife um die Erde herum fortwal- 
len, fo wird er freylich die Ekliptik in der neuen 
Lage mit ihrem Thierkreife die meifte Zeit verlaf 
fen müffen ; dafür find aber auch nun die Mondfin- 
erniffe wider alle Erwartung defto Aöxfiger und 
dauerhafter. Jeder Monat hat feine angewiefene 
Mondfinfternifs, nicht etwa nur eine franjitori/che 
partiale, fondern eine recht permanente totale, cum 
mora longifima; denn der Mond wird wegen des 
fo breiten becherfürmigen Schattens der irde meilt 
14 Tage und drüber verfinftert feyn.“** 
Hier it mehr als Kindermann, der feine Vifo- 
nen doch nur zù Beluftigung anderer, auch, wer 
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fie dazu brauchen konnte, zur Erbauung nieder- 
fchrieb, keinesweges aber dadurch reformiren wollte. 
Auch würden wir nicht ein Wort verlohren 
haben, wäre diefe Schrift nicht durch die Vorrede 
einesSchulmannes an einem anfehnlichen Gymnafio, 
Herrn Rector neil s in Riga, als wichtig empfohlen 
worden, die ihrem Verfafer auf alle Fülle Ehre 
bringe, und wider welche fich nichts tüchtiges 
einwenden laffe. Was foll man nun dazu fagen! Herr 
Bencken äuffert, wenn wider alle Wahrfcheinlich- 
keit es einem der Herru Aftrorrumen: gelirgen fellte, 
feine (urumftöfsiichen ) Beweisgründe durch triftige 
Gegengründe umzuftofsen, fo wole er willig die 
Scgel ftreichen, auch erforderlichen Falls ein Paler 
peccavi anftimmen. Zu folchen Extremitäten wird 
es nun aufalle Fille nicht kommen: kein Aftronom 
wird fich Herrn B. auf feinem Curfe entgegenftel- 
len, auch ift nicht zu befürchten, dafs er Profeiy- 
ten von Bedeutung machen werde, die an «er Ko- 
pernikaniichen Weltordnung etwas verderben möch- 
ten, dafür man ihn in Anipruch nehmen könnte, 
So leicht dürfte nun wohl Herr Michael Snell 
nicht wesrkommen, wollte man die Sache zur Un. 
terfuchung ziehen. 


ERDBESCHREIBUNG. 


GOETTINGEN. b, Kuebler: Aumerkungen und 
Erinnerungen über Hn. Pr. Moritzens Brufe aus 
England von einen Deuljchen, der auch ersual in 
England gewejen ifi, an Hn. C. G. — e in „Berlin, 
8.8.55. 

Ueberllüfüg wird keiner diefe Erinnerungen fin- 
den, der nur irgend Hn. Moritzers Briefe mit eini- , 
gen Sach-und Landeskennen:ffen gelelen hat. Die 
bier genannten Anmerkungen, betrelfen meilten- 
theils Kleinigkeiten, zeigen aber dech, dafs. er Verf: 
mit Sitten. und Sprache der Engiänder fehr gui be- 
kannt ift. Der erite Punkt, den er hier berührt, 
betrifft den öftern Genyfs der ftärkern Getränke in 
England, welchen er bedingurgsweife vertheidigt 
unddabey bemerkt, dafs der Ausdruk ke is in ügkor 
von jedem gefagt wird, der in ftarkem Getränke, 
nicht blos in Branntewein fich übernommen hat. 
Den Gebrauch der Brillen fieht er nicht als eine 
Folge der Schwäche der Augen vom Kaminfeuer an. 
Den Vörwurf, den mehrere Reifende den Englän- 
dern gemacht haben, dafs fie ihr Eilen nur halb 
kochen, wiederlegter. Dasenglifche Kleifch ütaus- 
nelmend faftig. Bey dem Braten fetzt fich über der 
Steinkohlenglut eine Art Krufte, die beym An- 
fchneiden einen rüthlichen Saft giebt. Hr. M. folle 
nicht fagen , die Deutfche Kirche im fondern euf 
Ludgate, nicht das Theater zu, fondernauf dem Eeay- 
narkt. Die Anmerkungen vom Vauxhall und 
Ranelagh find von minderer Bedeutung; wichti- 
ger aber, was er vom Parlement berührt; befon- 
ders die Verbeflerung der Stelle, wo Kr. M. erzält, 
dafs die Städte London und Wefiminfter jede nur 
2 Mitglieder ins Parlement fchicken. Die Engi he 

Geilt- 


'MARZ, 


Geiftlichkeit wird gegen den Vorwurf einer zügel- 
lofen Lebensart in Schutz genommen. Bey der 
Nachricht von Benefit of the Ciergy errinnerter ganz 
richtig, dafs nicht nur der Adel, fondern jeder 
Laie ohne Ausnahme daran Theil nimmt. Der Oft- 
dinarius oder fein Steilenvertreter reicht dem Inqui- 
fiten vor Gerichte ein lateinıfehes Buch mit aiter 
Gothifcher Schrift, und .läft ihn einen oder ein 
paar Verfe lefen. Sagt nun der Ordinarius oder 
fein Stelivertrerer : legit ut clericus, fo wird er blos 
in die Hand gebrannt, und das eriicmal wieder in 
Freyheit geietzt, da er fonii mit dem To. e beitraft 
worden wäre. Als Urfiche einer minder gefälligen 
Aufnahme des Hn. M. bey einigen Gelegenheiten, fin- 
dec er noch eine andre als das Reifen zu Fufs. 
Der gemeine Mann in England kennt unter den 
europäifchen Nationen nur Franzofen und Hostän- 
der, mit denen man bekantermafsen eben nicht in 
der beften politifchen Freundfchaft lebte, (am we- 
nigften dazumal, als Hr. M. reilte): dafs er 
ein Deutfcher war, mochte vielleicht dem zehnten 
kaum einfallen. Die Fertigkeit des Herrn Moritz 
in der Englifchen Sprache findet der Verf Urfiche 
zu bezweifeln und entlehnt feine Gründe dazu aus 
Hn. M. bekanten Tabellen und Grammati:.. lm fol- 
‚genden wundert er fich, wie Hr. M. auf feiner Reife 
von London eher nach Hammerfm:ch ais rach 
Kenfisgton kommen konnte. Andre Anmerkun- 
gen über Oxford, über die Englifchen rediger 
übergehen wir, und bemerken nurnorh, dafs iu el- 


ner befonderti angehängten Nachiichriit enüge be-, 


kannte Klagen über die Veberfstzui: en aus aem 


Englifchen ins Deutfche wiederholt werden. 


AMSTERDAM, bey Covens und Mortier: Neuer 
Plan won dexi Lauf der Scheld e von Aa werpen arch 
Holländisch Seeland bis zu deren Mündung an uer 
Nord- See, 


Dies elende Blätchen in Gros Quart erfchien 
unter den neuen Karien von der Schelde zuerft; 
verdient aber gar keine Aufmerkfamkeit. Ohne 
alle Grade urd ‚ausmeflung war" der Verf. diefe 
Zeichnung nach eisem Original hin, liefs Berge 
emporfteigen in den fmu pigen Niederlanden trotz 
ex Alpen in der Provinz; wenn gleich die Natur 
nur Sanddünten an den Küften von Flandern und 
Inuland zu fch.flen wufste, 

Zur Veberficht des .sBaffes der Schelde, und 
zur genauen Beitimmung der Üeerreich,c"en und 
Buliändijchen Bejitzungen an derfelben, dient dies 
Blatt keinesweges ; mithin wurde es eben fo hald 
vergelien, als es erfchien. 


Ebendafelbt: Carte particuliere de la Partie oc- 
cidentale de la Fiandre Hollandoije ete. ou les Envi- 
rons de /Ecinje, Bruges, Ojlende etc. 


Fbendafelbft: Carte partieulidre de la partie ori. 
entaie de la Kandre hollandoile, le pays de Waas 
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et le Marquifat du St. Empire, ou les Environs 
d'Anvers, Gand, Hulfi, etc. 

Diefe beyden Blätter find aus der grofsen Kar- 
te von Friex, die aus 24 Bogen befteht, gezogen, 
und gehören beyde zufammen. Sie legen den nörd- 
lichen Theil des Oeftreichjchen Flanderns ‚von Nieu- 
port an bis nach Gent herauf, nebft einem kleinen 
Strich vom Oeflreich,chen Brabant — nemlich. von 
der Entitehung der Rupel bey Rumpt an, bis 
zur holländifchen Grenze herunter; — Ferner ei- 
nen Theil des Aolländijchen Brabants nebit den 
füdlichen Diftrieten der Infeln Walcheren, Zuyd- 
beveland u. L w. und dem ganzen holländijchen Fian- 
dern vollfiändig vor Augen. In Anfehung der Me- 
ridiane weichen diefe Blätter von der grofsen 
Ferrarijuhen Karte, beyde von Ferro angerechnet, 
um 4 Grade ab, welches ganz unbegreiflich ift. 

Jer Maasttab ift nach Brabantijchen Meilen ane 
genommen,- einäufserft ungewöhnliches Meilen- 
mafs, welches fich zu dem Deutfchen verhält, wie 
6 zu 5; da 18 Brabantifche 13 Deutfche enthalten. 
Da eine Rrabantifche Meile auf diefen Blättern ei- 
nen Raum von ı 3/4 rheinländifchen Zollen ein- 
nimmt, fo ift die Ausdehnung beträchlich genug, 
um.alles deutlich darzuftelien. Allein eben aies 
fehlt doch gar febr. Denn wir vermiffen nichtnur 
den fchönen holländifchen Stich, der aufden vor uns 
liegenden Ahdrücken äufserft hartund unangenel:m 
bı die Augen falit, leider richt wenig, fondern wir fin- 
den auch die liumination fo wenig merkodifch, 
dafs fie, Start die Deutiichkeit zu befürdern, viel- 
mehr die T'eberficht ung: mein erfchwert, und die 
Grenzen äufserft unkenbar macht. , 

Die Benennung der Provinzen, nach der ver- 
alterien Eintheiiung in Burggraftlümer u. f w. 
deren fich Zriex im Jahr 17°. bediente, it eben 


fo ınzweckmätsig, als das Ganze nachiäfüg beas 


beitet if. 

Der Ausflufs der Schelde it noch am beften 
dargeftellt, urd das Meer mit alien feinen Sand- 
bänken und Untiefen mit vieler Genauigkeit ar- 
gegeben. — : 

Bey den Grenzen des Holländijchen Gebiets an 
der ‘cheue hingegen fallen die gewöhrlicren 
häfslichen Fehler, weiche wir auf alien niederlän- 
difchen Biätteru finden, auch hier dem Lefer bald 
in die Augen; vermöge welcher das Oeflreieh,cne 
Gebiet von òrabant, weiches uuterhaib den Forts 
Lite und Friedrich - Henrich bey Zandviiet an die 
Schelde fröfst, chue alicu Grund und Zweck zu 
dem Hollindichen Brabant gezegen wird, Hias 
durch ilt grade da, wo acr Lafer mit Recht die 

röfste Genauigkeit erwartet, die außfaliendfte Un- 
richtigkeit evricanden; mithin der Zweck der 
Karte verfehit, 


BERLIN (wahrfcheinlich aber MüncHEN): 
Vom Naotionalci.arakter der Baiern. Eine kleine 
Skizze zu einem grofsen Buche 5 geichrieben von 

KAXA einem 
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ginem Einfiedler in der Einöde zu Thebaida. 1784. 
885. 8. , 
"So fchwer es immer ift, bey der Schilderung 
des Charakters und der Sitten einer ganzen Nation 
die Mittelftrafse zwifchen Schmeicheley und Tadel 
izu finden, und fo wenig befriedigendes man gera- 
de in diefem Theile der politifchen ‚Länderkunde 
bisher geleiftet hat, fo müfsen wir doch geltehen, 
dafs man in gegenwärtiger Skizze mehr findet als 
"man vielleicht erwarten möchte. Der Verf. (dem 
es vielleicht nicht lieb feyn möchte, wenn wir 
ihn öffentlich nennten } hat feinen Giezenftand gut 
durchdacht, mit Kenntaifs, wiewohl nur kurz, be- 
“arbeitet, und feine Gedanken find mit einer befchei- 
denen Freymüthigkeit abgefafst, die ihm befonders 
in dem Zirkel, worinnen er lebt, Ehre wacht, 
Nach einer ausführlichen Anzeige des Inhalts recht- 
fertigt er in einer Zufchrifi an den Oberpriefter von 
-Thebaida, unter der Mafke eines Einfiellers die 
“Atısgabe feiner Nationalcharakteriffik damit, dafs 
‘ein gutes Herz auch mit wenigen Kenntniffen, 
“eine grofse Sache unternehmen dürfe, ohne den 
Tadel der Gelehrten zu verdienen, Im erjen Ab- 
-fehnitt beweilt er die Noth wendigkeit der Beftim- 
mung des Natignalcharakters überhaupt in Rück- 
ficht auf die Gefetzgebung. Vorher beftimmt er, 
was er unter Natinnalcharakter verfteht, nehmlich 
-eine Reihe einförmiger Handlungen mehrerer Men- 
-fehen, die unter einem Himmelsftriche wohnen, 
“und nachdem er die Verfchiedenheit des National- 
charakters in verfchiednen Gegenden etc, erläutert 
‘hat, fo kommt er auf den Satz, dafs ein Monarch 
den Nationalcharakter feines Landes kennen mülle, 
-Im aten Abfchnitte handelt er von dem National- 
.charakter der alten Baiern, fo lange fie noch unter 
.dem unbeftimmten Namen derCelten verfteckt waren, 
„macht einige Bemerkungen überihre Geletze, Staats- 
verfaflung, drückenden Despotifmus, und damali- 
ige gute Folgen davon, Wirkung des Clima auf 
ihren Charakter, Einflufs ihrer Religion auf fie, 
„und rübmt befonders ihre Gaftfreyheit, Liebe zur 
Freyheit, gegenfeitiges Vertrauen zu einander, Sim- 
lieität, Treue gegen den Staat, und unter Ehe- 
enten, Im dritten Abfchnitte berührt er die er- 
“ften Veränderungen des Charakters der alten Bai- 
“ern. Monarchifche Verfaffung, Urfprung der Leh- 
“ne und ihrer Folgen; Entftehung der Privatgüter, 
Anfang der Liebe zum Eigenthume, Ackerbau, 
‚Handlung, Gebrauch des Geldes, mufsten im Cha- 
rakter des Volks allerdings vielen Einflufs haben. 
. Schlechte Benutzung des Adels. Dis find die Artikel, 
die der Verf. hier ausführt. Im gten Abfchnitt er- 
“örtert er den Einflufs der chrittiichen Religion auf 
"den Nationalcharakter. Der Verf. urtheilt davon 
‘fo: Ein Volk, das durch viele Verordnungen ein 
„ziemliches von feinem erften Charakter verlohren 
‚hatte, das Volk, das bereits .durch Einführung 
des Geldes, durch die Handlung und tanfend an- 
Sachen an die Spitze geltelit worden, durch 
Sturz feinen erften vorneh- 


n 
‚„dre y an 
. „einen {chrecklichen 


‘pund vergröfsert wurden.“ 
‚heit der eingeführten Fränkifchen, Salifchen und 


"aufs itzige Zeitalter. 


i „men. 


„einem unverftändlichen Wüörtergemenge, 
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„men Charakter zu verlieren, das Volk, das, um das 
„befte unter allen Völkern zu werden, nur ge- 
„fchickte Gefetze erforderte, wurde durch Einfüh- 
„rung der heiligften aller Religionen ein abergläu- 
„biges Voik, Schwärmerey und Leichtgläubigkeit 
„bemöchtigten fich der Herzen und Geifter und der 
„tapfre Krieger mit 20 Narben an der Stirn, der 
„vor fürchterlichen Kriegsheeren nicht zitterte, er- 
„blafst nun bey Nachtgefpenitern, die er fich vor- 
„hellt und die durch Diener der Religion vermehrt 
Die Unvollkommen- 


Allemannifchen ‚Gefetze beurtheilt er mit vieler 
Richtigkeit; und eben fo freymüthig das grofse 


-Anfehn des Adels und der Klerifey. Der ste Ab- 


fchnitt handelt von der Zeit Caris des Grofsen bis 
Der Verf. bemerkt die gu- 
ten Folgen, die der Nationalcharakter durch die V er- 
ordnung diefes Regenten erhielt. Nach diefem 
zeigt. er die üblen Wirkungen der erblichen Lehne 
und Grafenwürden, die Abnahme des guten Cha- 
rakters und die mindere Verbefferung deielben 
durch die Einführung der römifchen Gefetze, 

` Man wird neugierig feyn, wie der Verf. den 
Charakter feiner Landsleute in den neuern Zeiten 
fchildert. Dies gefchieht nur ganz kurz. „Man 
„fing an, fich der Macht der Cleriiey zu wider- 
„fetzen. Der Aberglaube wurde beftritten und die 
„Wiffenfchaften fingen an, wieder empor zu kei- 
Es entftunden Werke des Geiftes und man 


„getraute fich Wahrheit auszuftreuen. Diefer fó 


„nützliche Same wurde auch durch die Handlung, 


„die nach gefchlofsenem Frieden wieder zu blühen 


'„anfieng, in unfre Länder gebracht. Man fing rich- 


„tiger zu denken und freyer zu reden an. Die 


‘„Klerifey bemerkte zwar bald, dafs die aufkei- 


„menden Willenfchaften ihren Vortheilen nachthei- 
slig feyn würden. Allein da es zu fpät war fich 
„denfelben zu widerfetzen, fo war ihr eriter. Be- 
„dacht ans den Willenfchaften ein Monopolium zu 
„machen, und durch eine unrichtige Philofophie 
„die Blüthen derfelben zu erfticken. Sie wollten, 
„dafs die Leute nicht gelehrter feyn follten, als es 
„ihrem Eigennutz nicht fchädlich wäre; und daher 
„war das Verbot des Lefens aller ausländifchen 
„Gelehrten ihre erte Bemühung. Sie fiengen an 
„den aufkeimeuden Verftand der Nationen, mit 
das 
„man Philofophie nannte, wieder zu unterdrücken, ° 
„und es würde ihnen auch geglückt haben, wenn 
„nicht die ausgeftreuten Willenfchaften an verfchied- 
„nen Orten zugleich und zu flarke Wurzel gefeit 
„hätten. Ihr Widerftand war vergebens. — Dureh 
„Unterfützung des glorwürdigften Regenten be- 
„kam die Wiflenfchaft die Gewalt, mit Irthum 
pund Aberglauben zu ftreiten. Diefer Streit dau- 
„ert noch mmer in gegenwärtigen Zeiten, und es 
„bleibt noch fehr zweifelhaft,ob das Licht oder die 
„Finiternifs fiegen wird.“ 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Br LIN, b.d. Herausgeber: Hiflorijch - geogra- 
phifche Bejchreibung von Inn»ıen, in zwey Quart- 
bänden herausgegeben von Johan Bernouiki, 
Erfie Lieferung, welche alle 38. Kupfer - Tafeln 
des erflen Bandes enthält, l 

Es kann dem Geographen und Statiftiker, fo 
wie jedem Politiker und Zeitungslefer überhaupt, 
nicht anders als angenchm feyn, denjenigen Theil 
von Of. Indien jetzt vorzüglich bearbeitet zufehen, 
der inunfern Tagen allerdings den gröfsten Ein- 
fluß auf Europa hat. Die Halbinjel .diejjeit des 
Ganges ikt es, auf welche England, Frankreich, 
Dänemark und felbft die Oeftreich[chen Staaten, 
gegenwärtig ihr vorzüglichftes Augenmerk rich- 
ten, und fie verdient es auch in der That ihrer 
ausgezeichneten Fruchtbarkeit und trefiichen Lage 
zum afiatifchen Handel wegen eben fo fehr, als die 
übrigen ofündifchen Infeln. Gleichwohl haben wir 
in unferer Sprache noch wenig oder gar nichts über 
den geographifch.- ftatiftifchen Theil von Oft- Indien 
aufzuweifen. Hr. Bernouilli verdient daher allerdings 
Dank, dafs er die Arbeit des P. Jofeph Tiefentkaier, 
eines gelehrten Exjefuiten und Miilionarius aus Ty- 
rol, über den Zuftand von Hindojlan bekannt 


machte, und aus dem Lateinifchen ins Deutfche 
übertrug. Tiefenthaler lebte zwanzig Jahr in Oft- 


indien, bereifete die mehriten Provinzen, beobach- 
tete fehr genau, vielleicht zumikrologifrh, — und 
war mit der Indiföhen und perfifchen Sprache be. 
kannt genug, um alle Quellen zu benützen. 

Aufserdem aber bediente fich Hr. B. nuch an- 
‚derer Hülfsmittel zu feinem Werk, nemlich der 
tehätzbaren Bruchffücke von Oftindien, welche 
wir dem Major Kennel fchon feit dem jahre 1783- 
verdanken, die aber nach dem Schickfal der mehr- 
ften, engli/chen und übrigen politifchen Schriften der 
Ausländer wenig in Deutfchland bekannt gewor- 
den find, 

Hiezu kamen noch beträchtliche Beyträge von 
dem Hn. Anquetil du Perron, Mitglied derk, Auadem. 
der Infchrife. zu Paris; die theils in einer grofsen 
Karte und Abhandlung über den Lauf des (ranges 
und des Gagra Strems beftehen, theils in einem 
kurzen Abris der Gefchichte der vortehmiten Kö- 
nige diefer Halb-Infel — warum nicht aller? — 

A. L, 2.1785. Erfter Band, . 


vom Jahr 1479. an, nebft einem chranologifchen 
Verzeichnifs der Indifchen Könige vor dem Ein- 
bruch der Muhammedaner in Hindoftan. — Letz- 
teres wurde von dem P. T. aus einem perfi/chen 
Werke; Tezkarat Allalatia, gezogen. 


Diefe Quellen, verbunden mit den Hülfsmitteln, 
welche wir überdem noch, — nur nichtin Deutfcher 
Sprache, — über jene Provinzen befitzen, laffen 
allerdings erwarten, dafs Hr. B. in feiner vor 
zwey Jahren in zwey (uart- Bänden angekün- 
digten Erdbejchreibung von Indien alles liefern 
werde, was für die Statiftik, Gefchichte, Geogra- 
phie und felbft für die Topographie von Hindojlan 
einigermafsen merkwürdig ift. 

Ueberdem wird das Werk wichtig durch die 
vielen Kupferftiche und Karten, welche Hr. B. theils 
aus dem Nachlafs des P. Tiefenthaler, theils mit Hülfe 
der Hn, Anguetii du Perron und Rennell zu liefern 
gedenkt. Von letztern haben wir bekanntlich feit 
dem Jahre 1782. eine grofse und vortrefliche Karte 
von Zindofian, welche auf 2. grofsen Blättern mit 
vieler Genauigkeit verzeichnet, und mit Brittifcher 
Pracht geftochen ift. Hr. J. Rennel war Ober: 
Ingenieur in englifchen Dienften zu Calcutta, be- 
reifete alle diefe Provinzen felbft, und lieferte uns 
ia der That eine Karte von Oft-Indien, welche alle 
Erwartung übertraf. Zugleich begleitete er diefe 
herrlichen Blätter miteiner Erklärung, welche im 
Jahr 1783. unter dem Titel; „Memoir of a map of 
„Ftindoflan, or the Mogul’s Empire — by Sames 
„Remmel, F- R. S, late major of Engineers, and Sur- 
„vejor general in Bengal. in 4. zu London erfchien, 

Hr. R. giebt darinn von den Hülfsmitteln 
Nachricht, deren er fich zu feiner Karte be- 
diente, und fetzt überdem alles, was auf den bey- 
den Blättern angedeutet if, vollfländig aus einander, 

Wenn Hr. B. diefe fämtlichen Hülfsmittel gehö- 
rig benützt hat, fo kann er uns in der That mit 
emer ganz vortreflichen Geographifch- latiflijchen 
‚Darfellung von Oft- Indien beichenken. 

Indefs haben wir von allen diefen bis jetzt nur 
noch`'die erfle Lieferung von Kupfertafeln vor Augen, 
weiche zum erjien Bande beftimmt find, Sie befte- 
hetin 38. Blättern, wovon 5. einen ganzen Bo- 
gen, 15. einen kalcen Bogen, und 18. Blätter ei- 
icn Fıertel -Bogen einnehmen. Diefe Zeichnungen 
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wurden fämtlich nach Original-Riffen des P. Tiefen- 
thalers, verjüngt, aber nicht verändert, noch weni- 
ger verbeflert, — geftochen. Die Infchriften blieben 
lateinifch, weil Hr, B. die Kupfertafeln zu der Deut- 
chen, Vranzöfifchen und Lateinifchen Ausgabe des 
Werks zugleich beitimmte, Bu o 
So löblich nun der Hn. T. und B. Abficht gewefen 
{eyn mag, uns durch diefe Kupferfiche mit dem elen- 
den Gefchmack der Afiater bekannt zu machen, u, da- 
durch einen Beytrag zur Gefchichte der Cultur jener 
Völker zu liefern, fo traurig iftes doch, dafs Hr. T. 
kein befirer Zeichner war, und feinen Fleifs oft auf 
elende Gegenftünde wandte, Eben fo fehr ift es 
zu bedauren, dafs Hr. B. diefen ganzen Wut 
zum Theil mäfsig, zum Theil fchlecht abzeichnen 
und ftechen liefs, und dadurch dem Lefer fowohl 
als fich felbt, viele unnütze Koften verurfachte. 
Was kanı dem Publikum doch in aller Welt mit 
den Kupferftichen No. 37. — um nur einige aus- 
zuheben — gedient feyu, welches die Stadt Se- 
tára, die elende Refidenz des Oberhaupts der Mar- 
haten, von dem Gefchlecht der Sifiodsi/chen Raz- 
puien, noch elender darftellt, als fie wirklich feyn 
mag. — Wozu helfen die jämmerlichen Zeichnun- 
gen No. 14. I5. 18. 19. — 22. — 24. 26.27. 28. 
30. 31.32. 34. welche theils geringfügige Plätze und 
Caftelle, verfallene Palläfte, elende Landhäufer 
u. £ w. theils abgefchnittene Stücke vom Gan- 
ges, — Gruppen von kahlen Felfen, Hügeln und 
Bergen, u. f. w. kümmerlicher als} man fie in Lap- 
land avtrife, höchft elend daritellen. In der That, 
es ift Schade für das fchöne Bafeler - Papier, welches 
zu folchen gefchmacklofen Abdrücken verfchwen- 
det worden. i 
Einige Biätter hingegen wurden zu wichtigern 
Gegenftänden beitimmt, beffer gezeichnet, und 
ganz nach Afiatifchem Gefchmack bearbeitet, Diele 
können auf den Beyfall des Lefers rechren. Wir 
zählen dahin: den grofsen und höchit fonderbaren 
Abrifs der Stadt Narvar in der Proving Agra. 
No. 4. Die Grundriffe der Städte Dik und Barat- 
por. No. 5. die Grundriffe der Stadt Ehlabas; No. 
6. Agra, und Bandres, in der Provinz £hlahbad, 
No. 7. Die Abbildung der Stadt Gdfiper am Gan- 
ges No. 8. Die Brücke nahe bey Corra — über den 
Elus Rend, No. 9. Den Rifs der Feftung Calinzar 
No. r1. Die fonderbare Bergfeitung Parnalg in der 
Provinz Berar, No. 21. Einige abgeriflene Stücke 
der Stadt Sultangans in der Provinz Bahar No.25. 
Die Feftung Dolatabas in der Provinz Aurengabad; 
‘deren Bau äufserft auffallend it. No. 36. endlich 
die Riffe der Städte Datia, Gualiar und Azeghar, 
in der Provinz Agra, u. f w. Diefe find zum 
Theil leidlich, zum Theil gut dargefteilt, und hal- 
ten den Lefer für die übrigen unnützen Stücke 
‘Ichadlofs. 
~ Uebrigens wünfchen wirrechtfehr, dafs die 12. 
Kovpferftiche, welche zum 2ten Theile des Werks 
beftimmt find, mit mehrerm Gefchmack gewählt 
werden, welches wir um fo zuverfichtlicher eı- 
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warten, da fie durchgängig in Land. Karten befte- 
hen; die, nach den ‚oben angegebenen Hülfsmit- 
teln bearbeitet, fehr gut ausfallen können. Be- 
fonders wird die Kennelfche General - Karte von 
Indien u. f. w. welche Hr. B. im Nachflich liefern 
wird, dem deutfchen Publikum änfserft willkom- 
men feyn, da fie die erfie und einzige vollftän- 
dige Karte von Oft-Indien ift, welche wir be- 
itzen; wovon aber dies englifche Original fo un- 
mäfsig theuer verkauft wird, dafs wenig Liebha- 
ber in Deutfchland es kaufen können, Nur bitten 
wir den Hrn. B. recht fehr, brittifchen Gefehmack 
in der Zeichnung und im Stich herrfchen zu lafen, 
damit wir durch diefen Nachftich den Britten nicht 
aberwahls zum Gefpött dienen, welches bisher 
bey den mehriten Deutjchen Karten der Fall war. 


Von dem Text des erften Theils felbft werden 
wir gleich nach der Erfcheinung defeiben reden. 
Das Werk koftet 3 Rthir. 8 gr. — pränumer. bey’ 
dem Verfaffer; im Laden aber 5 Rtkir. — mit Kup- 
fern auf Bafeler Papier, und 4 Rthlr, mit Kupfern‘ 
auf Schreibepapier,) 


SCHOENE IFISSENSCHAFTEN. 


Leirzis, bey Dyk: Der prächtige Geilzige 
oder die Contrebande ein Tvitfpiel in fünf Akten; 
Allen rechtichaffuen Juriften gewidmen $&. 


Hr, von Zug, ein Kaufmann, der fich hat adeln 
lafen, kümmt aurch'den grofsen Aufwand in fej- 
nem Haufe herunter. Er will daher feine Techter 
einem Grafen von Rappersweiler geben, der fie 
doch nur ihres Vermögens halben heiraten will; 
indefS er fich einbildet, dafs er durch den Schwie- 
gerfoln feine Umfiünde verbefiern könne. Die 
Tochter liebt ein Defter Buchhaim, und erbält ihre 
Gegenliebe. Der Vater weilst ihn aber mit Sprö- 
digkeit ab. Einige Wagen vollcontrebander Waa- 
ren, die angehalten werden und confifeirt werden 
follen, bringen den Hrn. von Zug dem Bankrutt und 
Wechtelarreit ganz nahe. Der Graf von Rapperswei- 
ler geht alfo fort, und thut Verzicht auf die Par- 
thie. Hr. D. Buchhaim, der unterdefs Finanzrath 
geworden, hat es nun in feiner Gewalt etwas zu 
Gunften des Hrn. von Zug beyzutragen. Er und 
feine prachtliebende Frau entfchliefsen fich, da fie 
fich gerettet fehn, dem Hrn. von Zug ihre Toch- 
ter zu geben und künftig auf einen wirthfchaftli- 
chern Fufs zu leben. Die Verwickelung des Stücks 
ift recht wohl gefchürzt und auigelöfet ; der Dia. 
log lebhaft und die Charaktere gröfstentheils, bis 
auf diefchöngeifterifche Sprache des Thörling, die 
ein wenig übertrieben ift, gut gezeichnet. Nur wif- 
fen wir nicht, wieder Titel: der prächtige Geizige 
zum Stücke paffe; da fich von Geitz und Knicke- 
rey wenig Spuren darinn finden, und man denje- 
nigen, der, um fich von einem Bankerotte zu ret- 
ten, auf allerley verzweifelte Mittel fällt, deshalb 

nicht 
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nicht geizig nennen kann. . Es wit alfo an dem 
andern Titel genug gewefen. 


SPRÄCHGELEHRSAMKEIT. 


RoTternam, bey L. R. Hake: Lexicon lingude 
arabicae in Coranam, Haririum et vitam Timuri, 
ankore Johanne Willmet. 1784. XVI. und 824. S. in 
gros Quart. 

Der Verfaffer, gegenwärtig Prediger auf dem 
Lande, hat diefe Arbeit, wozu er durch gac. 
Scheidü glofjarium arabico- latinım manuale veran- 
lafst worden feyn mag, bereits vor mehreren Jah- 
ren, da er noch zu Harderwyk ftndirte, unternom- 
men: es ift aber in der Druckerey fehr langfam aus- 
gefertigt worden. In der gutgefchriebenen Vor- 
rede gibt er ausführliche Rechenfchaft von feinem 
Verfahren. Vom Koran hat er die Hinkelmanni- 
fche Ausgabe, vom Hariri die 6von Alb. Schultens 


herausgegebene Confeflus, uud vom Arabfchah die‘ 


Nangerifche Ausgabe zu Grund gelegt. Dafs er 
gerade diefe 3 Werke auswiählte, gefchah vornem- 
lich wegen der Vorzüge ihrer Schreibart. Denn 
der Koran wird von feinen Verehrern für das höch- 
fte, unerreichbare Ideal der Schönheit gehalten, man 
ahmt ihm alfo nach, und borgt ihm häufig feine 
Redensarten ab: Hariri gilt unter feiner Nation für 
den erften, der Sprache mächtigften, zierlichften Red- 


ner; und der Gefchichtfchreiber des Timur, Arab- 
fchah, it voll feltener Wörter und Redensarten, 


poetifcher Ausdrücke, fchöner Bilder, kühner (mit 
unter alberner) Vergleichungen ( wie z. B. ı Th. 
S. 324. der Fifth der Finfternijs verfchlang den Jonas 


der Soxne). Die Bedeutungen find nach der An- 
gabe des Golius angenommen: doch nicht ohne ei- 


gene Prüfung, und mancherley Verbeflerung, wo- 
zu ein Exemplar des Giggäüus mit vielen beyge- 
fchriebenen Anmerkungen von der Hand des Golius, 
das jetzt Hr. Willmet befitzt, gute Diente leittete, 
(Ein Exemplar vom arabifchen Wörterbuch des 
Golius, mit vielen eigenhändigen Zufäczen feines 
Verfaffers, befand fich vor 12 Jahren, und befindet 
fich vielleicht noch jetzt, im Befirz der Varrentrap- 
pifchen Buchhandlung zu Frankfurt.) Auf die Par- 
tikeln verfichert der Verf, beiundern Fleifs ver- 
wendet zu haben. Nicht blos einzelne Wörter 
zeichnete er aus, fondern vorzüglich auch Redens- 
arten und Sprüchwörter, deren Kenntnifs ohnehin 
auf den richtigen Gebrauch arabifcher Schriftiteller 
Toviel Einflufs hat. Daher die vollffändige Aus- 
gabe von des Meidani Sammlung fehr gewünfcht 
wird. Bey jedem Verbum wird gewöhnlich die 
erfte urfprüngliche Bedeutung vorangeletzt, wie 
fie der Verf. entweder in den Schriften der ange- 
fehenften Orientaliften feines Vaterlands angege- 
ben fand, oderauch aus eigener Unterf uchüng feft- 
fetzte: die übrigen werden in diejenige Ordnung 
geftellt, in weicher fie aus jener entitanden feyn 
können. Diefe Bemühung, dem Stummwort feine 
Grundbedeutung anzuweilen, fcheint felbft bey dem 
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Verfaffer; unter dem Fortgang der Arbeit, viel 
von ihrer Verdienflichkeit verlohren zu haben 


Allein, da er einmal angefangen hatte, und ein. 


Theil des Buchs fchon abgedruckt war; fo glaubte 
er, um eine auffıllende Unähnlichkeit zu vermin- 
dern, nach der einmal angenommenen Weife ortfa - 
ren zu müffen. Recenfent, der vollkommen überzeug 

ift, dafs eine genaue Ableitung der Bedeutungen in je- 
der Sprache, und befonders in der arabifchen , eine 
{ehr wünfchenswerthe Sache ift, wäre doch der 
Meynung, dafs bey diefem Wörterbuch, das ohne” 
hin nicht deu ganzen Vorrath der Wörter und er 
Bedeutungen enthalten follte, die fogenannte Grun - 
bedeutungen füglich. hätten wegbleiben können. 
Sie find doch, wie der Verf-[elbft einfieht, grë! en- 
theils willkührlich und unerweifslich. Einige 
Lieblingsbedeutungen, als flexit , fidit, fecnit, micut, 
rafit, firinxit, find die herrfchende: beynahe Jet 

Seite hat eine oder die andre derfelben. Wundern 


mufs man fich, dafs durchaus nur das Zeitwort als 


£ 2 
Wurzel angenommen ift, z.B. Ul pro g21 H. MAN 
pp. ximen, Clinavit, flexit; intrans. inclinatus fuit, 


5 € 
propendif animo in aliguem vel aliquid: <] H. 3N 
pro ay Pater, Cor. 9, 115. — Oder gA H. IN 


pp. Contraxit, contrahendo arctavit; et intrans 


I 
contraßius fuit, Unde notione ad/cita ab wol auris, 


Aurem accommodavit, aures praebut et arrexit. — 

È EA 
ot et as H. jN, Auris, a Contraßtione ek 
arrelkione difa, — Was ift in diefen und ähnli- 
chen Fällen das Natürlichere, dafs das Nomen vom 
Verbum, oder dafs diefes von jenem abftamme? 
Uebrigens hat der Verf. durchaus viel Fleifs und 
Genauigkeit bewiefen. Er führt jedesmal die 
Stelle, wo das Wort oder die. Redensart vor- 
kommt, beym Koran nach Kapitel und Vers: 
bey den übrigen nach der Seitenzahl, genau 
an, welches zum -Gebrauch fehr vortheilhaft ift. 
Hier und da wird in der angeführten Stelle bald 
ein Druckfehler angezeigt, bald die Lesart, entwe- 
der aus Handfchriften, oder durch Vermuthung 
verbefiert. Um von dem letztern Beyfpiele zu ge- 


ben, fo wird S, 224 ftatt der Lesart hols” Ti- 
mur. I. S..228 Z. 9. die Lesart Sa ‚ler ‚ und S. 
582 ftatt VO gð Timur. I. 142. 2. und 5. 180 &. 


die Lesart Usas vorgefchlagen. Wir haben bey 


unferm Exemplar des Arabfchah die Lesarten einer, 
wie es fcheint, fehr guten Handfchrift beygefchrie. 
ben, und finden diefe Vermuthungen durch ihr 
Zeugnifs: beitätigt. Recht gut it S. 748 der Vor- 


fchlag, Tim. II. 412, 5. itatt we ø) (ug! ass 
Yyy 2 ad 
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ad que capita «confringerentur, Jefen 


O” 3 A log) Kis ad quæ capita hominum 
fefe inclinabant; wenn auch keine Handfchriit.bey- 
treten follte. Hingegen fcheint .S. 73 die Aende- 
rung der Lesart ms Tim. JI. 338.6 in TAN 
überfüfig zu feyn. Bisweilen möchte wohl ‚ein 
Wort.oder.eine Bedeutung auf einer falfchen, oder 
doch unfichern Lesart beruhen. Z. B. S. 450 wird 
dem Verbum pô in der VIII. Conjug. die Bedeu- 
tung gegeben, incaluitardore bellico, und zum Be- 
weils die Steile Tim. I, 392.4 beeygefetzt : allein ftatt 


‚ZW 


\o she hat unfre Handfchrift oalwols colin. 


faerunt inter fe. S. 458 wird dem Wort r in der 


X. Conjug. die Bedeutung bey gelegt, irrupit miles, 
ig. tanquam pardus, und wieder we Stelle Tim, I, 
392. 8 angeführt; aber hier möchte wohl die Les- 


art C3 ans infolenter fo geflerunt, ‚die wahre. 
feyn. "8.775 wird zum Beweis, dafs u1@ inder VI. 


Conj. bedeute, commifti fuerunt inter fe, ‚die Stelie. 


genannt Tim. I, 392. 8. allein ftatt Salgs ‚möch- 


te wohl zu lefen feyn Be wie $, 610.4. 


Vielleicht möchte S. 50 folgender ganze Artikel 
watt? l 


wegfallen; ' ERIg3 a Pers. 


brorum, f vas ex luto fapientiae faftum, in 


uo fundunt metalla, Gol in Lex. Pers. Fip, 
UN gs S aJU t Cu Etude- 


runt aurum formulæ ejus in catinum perditionis, T.78; 


fanger nöthige beyfammen hätte, 


or S . 
Da Catinus aurifa- 
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12.“ Anftatt ARa r: finden wir dje Lesart Res. 
Die Correftur war fehr forgfältig: man mufs fich 


‚durch einige Druckfehler gleich vorne herein nicht 


irre machen Jaffen, S. x #9 st Katt ei, sh, 


$o $0 
S2 oO fatt hasl. — Wir können uns indefs- 


£ £ 
nicht überzeugen, dafs diefe übrigens Jobenswür- 
dige Arbeit das Studium der arabifchen Sprache fehr 
‚erleichtern und befördern könne. 


Wenn nun der 
‚Studierende, welcher das Arabifche lernen will, 
‚auch den Aufwand macht, diefes Lexicon fich an- 
‚zufchaflen ; wie bekommt er einen Koran, einen. 
Arabfchah, und die ‚Confefsus des Hariri, wel- 
‚che felbft in Holland fo fchwer zuhaben find? Und 
wein er auch das Giück hat, fich diefer Schriften 
zu bemächtigen, find fie denn Werke für den An. 
fänger in der Sprache? Warum verfchaft man ihm 


‚nicht lieber ein etwas vollftändiges Handwörter. 


buch, das er zu jedem arabifchen Schriftiteller, den 


ihm fein gutes Glück zufehrt, gebrauchen kann ?. 


Vor beynahe 30 Jahren that der ehrliche Reiske 
den Vörfchlag: „Meines Dünkens wäre wohl itzo 
im Anfange ein Handbuch von höchftens drey bis 
‚vier Alphabeten in einem Paare Medianoftavbän- 
‚den höchft nöthig, darinn man alles für einen An- 
Grammatik, ein 
klein Handlexikon, und allerhand gutgefchriebene 
Stücken von allerley Inhalt und Schreibart, in freyer 
und gebundener Rede, daran fich ein Anfänger im 
Lefen und Auflöfen der Worte üben, einer aber, 


der fchon weiter gekommen, die verfchiedene 


:Schreibarten der Araber betrachten und kennen ler- 
‚nen könnte.“ Noch ilt diefer Vorfchlag nicht aus- 


geführt: aber er wird ausgeführt werden müflen, 
‚wenn je die arabifche Literatur in Aufnahme ge- 
bracht werden foll. 


KURZE NACHRICHTEN. 


BEFÖRHERUNGEN, Görtıngen. Hier ‚find zu Prof, extraor- 
din, Juris, ernannt worden Hr. Paffils , bisheriger Prof, in Carls- 
ruhe, und Hr. Brandes, Doßtor legens allhier, 


Tonesralt, Paris. Dafeibit ftarb im Februar d. J. Hr. 
errand, Chirurgien- Major en fürvivance am Hotel“. Dieu 
zu Paris, der, weil der eigentliche erfte Chirurgus, Hr, Mo- 
rean, zu alt ift, den -Chef des Hofpitals machte, 


VERMISCHTE. ANZEIGEN. In Commiffion bey der typogr. 
Gefellichaft zu Kempten erfcheint ein Reichsprülasijches Staatse 
recht, Defen erfier Thil der Reichsprälaten, Staatsge- 


rechtfame in Anfehung des h. R Reichs enthält, worinn ge- 
handeit wird; ton der Reichsprälaren Staatsgerechtfamen in 
Antekung shrer Lenie oder Gebierhs überhaupt; von 
ihren Regalen; von Ihren landesher:!ichem Rechte cirea’ 
Sacra; von ihren Terrirorialrechte in Bıtrefe der Geferze $ 
von derfelben landesherrlichen Policeyrechte; von ihren Gee 
Tichtsbarkeiten ; von ihrem Territsrialrechie üb-r die Ferfonen 
ihrer Unrerthanen; der Reichsprälsten landecherrlichem Rechte 
über das Vermögen ihrer Ustirthanen; von ihren kleineren 
Regatien oder Fiskalvechten; von ihren Rechtsmirteln, ihre 
laudesherrliche, und andere weltliche Gerechtinme zu (hüzen. 


Jena, gedruckt bey Hohann Michael Mauke 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Korsseasss, b, Gyldendal: Een Fydfke T.evbog 
paa Goammel Danjk u. f. f. Das it: das Jüti- 
{fche Lovbuch (Gefetzbuch) auf Alt-Dänifch, mit 
verfchiedenen Lefearten, einer lateinifchen Ueberfe- 
tzung, Anmerkungen und Erklärungen von P. 
Kofod Aacher. 4. 369 Seiten. Vorrede 22. Seiten. 
Unter der Jahrszahl 1783. aber eigentlich 1794. 
Hr.Conferenzrath Kefod Ancher, der fchonim 
erken Theil feiner dänifchen Gefetzhifterie, fo 
` viele die Gefchichte des jütifchen Gefetzbuchs und 
gewillermafsen das Gefetz felbit betreiiende Auf- 
klärungen gegeben hatte, giebt nun das Geietz, 
nicht in der neuern Dänifchen Sprache, worin es 
1590. König Chriftian IV. promuigiren liefs, fon- 
dern in der alten dänifchen zur Zeit des Gefetzge- 
..bers Königs Waldemar II. um 124°. üblichen Spra- 
che. Er widmete dem jütifchen Lovbuch vorzüg- 
lich vor andern alten Gefetzen, befonders vor dem 
noch ältern bereits von Waldemar I. gegebnen 
‚Schonifchen, und Königs Erich (Mendved) Seelän- 
difchen nur durch den deutfchen Buchdrucker Gott- 
fried Gehmen fehlerhaft gedruckten Gefetze, feine 
Sorgfalt, Denn aufferdem dafs das jütifche Gefetz 
:noch itztim Herzogthum Schleswig gilt, fo if 
dafelbe auch bey Königs Chriftian V. in allen dä- 
nifchen Staaten (Schleswig und Hollftein ausge- 
nommen) geltender Gefetzgebung zum Grunde ge- 
legt worden. Die Ausgabe des alten urfprüngli- 
chen Textes dient unftreitig zum richtigen Verltan- 
de des Gefetzes. Die dänifche Ausgabe von 1590. 
ift eigentlich Ueberfetzung aus dem alten ins neue- 
re Dänifche, und nicht frey ven Fehlern, die nur 
durch Hülfe des Originals berichtiget werden kön- 
nen. Alles, wasman von Commentarien und Glof- 
farien über das jütifcheLovbuch hat, ift unzuläng- 
tich. Und keine Erklärung des Textes kann zu- 
verläfig werden, fo lange der Text felbit nicht 
berichtiget ift. Auch die dänifche Sprache mufs 
dabey gewinnen, wenn man fie aus den alten Ge- 
„fetzen als aus ächten Quellen, und nicht aus trem- 
„den Sprachen, wie es oft unfchicklich gefchehen 
ift, bereichert, und auf eben die Weife berichtiget. 
(Der Br. Conferenzrath bringt in der Vorrede al- 
'lerley hieher gehörige Erläuterungen und Bemer- 
kungen bey, die den Sprachforfchern nützlich find, 
A. L, £. 1785. Erfter Band, 


‘vernehmlich zweyerley ausfetzen. 
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felbt in Rückficht auf die alte Deutfche, Anget- 
fächfifche, Fränkiiche, Schwedifche und Isländi- 
fche Sprache.) Zur Berichtigung des Textes be- 
diente er fich einer der älteften und beften Hand- 
fchriften, die unter den Areas Magnäifchen auf der. 
Kopenhagenfchen Univerfitätsbibliothek aufbewahr- 
ten Nro. 286. unter den Folianter, und aus dem 
ı3ten Jahrhunderte oder von einer Handfchrift def- 
feiben Jahrhunderts abgefchrieben ift. Denn fie 
hat nicht die gewöhnliche Zulage von Königs Erich 
Glippings Handvefte. Doch bediente er fich zu- 
gleich zwo unterfchiedener von ihm ehedem zu 
Stockholm verglichner, der bekannten Flensburgi- 
fchen, noch zwo andrer Magnäifchen Handfchrif- 
ten, einer in Quarto, die er felbft aus des Gehei- 
meuratlis Often Auction erftanden hat, noch einer 
andern fehr guten aber defeeten in Iamo, zwo al- 
ter guter pergamentnen Handfchriften aus der 
gräflich Thottifchen Bibliothek u. f. fe Aufferdem 
aber nutzte er nicht nur die neuere dänifche Aus- 
gabe von 1590, fondern auch die ältern gedruck- 
ten Ausgaben und Deberfetzungen, als der beyden 
Dänifchen und Plattdentichen, Erich Krabbes Hoch- 
deutfchen und der Lafeinifchen in Bifchof Knuts 
Ausgabe. 

Der Gebrauch fo vieler Hülfsmittel fetzte den 
Herrn Conferenzrath in den Stand eine beträchtli.- 
che Verfchiedenheit der Lefearten beyzufügen. 
Zu größerer Bequemlichkeit der einheimifchen 
und auswärtigen Lefer hater eine lateinifche Ueber- 
fetzung dem altdänifchen Texte gegen über ab- 
drucken lafen. - Dazu wählte er eine bisher unge- 
druckte von dem feeligen Jufützrath Laffen. Die- 
fer berühmte Gelehrte drückt in den meiften Stel- 
len die Richtigkeit des Textesgutaus, und fchreibt 
gut Latein, in fo fern fich die Reinigkeit der Spra- 
che mit der Ueberietzung eines alten dänifchen Ge- 
fetzes verträgt. Man kannan feiner Ueberfetzun 
Erftlich dafs 
er der durch königliche Verordnung allgemein ein- 
geführten Ausgabe von 1590 gefolgt ift, und da- 
her (wie Eckenberger in feine plattdeutfche Ueber- 
fetzung) manche Abweichung von dem eigentli. 
chen Sinne des Gefetzes in feine lateinifche Ueber. 
fetzung mit übergetragen hat. Zweytens dafs er 


fich bisweilen römifch - juriftifcher Wörter bedient, 


deren Sinn nicht ganz einfimmig mit dem Sinne 
ZZZ% des 
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des dänifchen Rechtes it. In der That war diefer 
gefetzkundige Mann vorzüglich in den römifchen 
und kanonifchen Gefetzen bewandert. Dies war 
eine Frucht feines langwierigen Aufenthalts auf 
auswärtigen Univerfitäten, befonders feines vier- 
jährigen Aufenthalts in Padua, zu einer Zeit, da 
auf den hohen.Schulen nichts gelehrt oder für le- 
fens - und kennenswürdig gehalten wurde, als was 
römifch undkanonifch war. Der Herr Conferenz- 
rath.hat daher die Laffenfche Ueberfetzung theils 
verfchiedentlich verändert, theils durch beygefügte 
Anmerkungen, worinn er die Gründe feiner Abän- 
drungen anführt, berichtiget. So veränderte er 
befonders da, wo unbegueme Ausdrücke unrichtige 
Begriffe erwecken könnten, den lateinifchen Aus- 
druck, wenn er z. E. hereda, marca, ortuga, ora 
fetzte, anftatt dafs Laffen das dänifche Herred (Har- 
de ) durch monarchiam , Mark Guld (Mark Goldes) 
durch auri jehbram, Mark Sölv (Mark Silbers) 
durch /emuncias argenti, Mark Pfenning durch di- 
drachma nummaria, Oertung Sölv durch argenti 
uncias, Oere Penning durch denarios überfetzt. 
Von Seite 262 bis 290 hat der Herr Conferenzrath 
verfchiedene nach Ordnung der Bücher und Capi- 
tel des Lovbuchs folgende Sacherklärungen hinzu- 
gethan, welche fämtlich die Brauchbarkeit des 
Werks ungemein erhöhen. Von. der vornehmften 
Handfchrift, deren er fich bediente, und von der 
obgedachten Oftenfchen find in Kupfer geftochne 


Proben der Schriftzüge beygefügt. Die große Ver- 
wandfchaft der angelfächlifchen und mancher alten 


deutfenen Rechte mit dem alten Dänifchen bewährt 
die Nutzbarkeit diefer Ausgabe auch für die deut- 
fche Rechtsgelehrfamkeit, die, was die Dänifche 
betrift, augenfcheinlich it; wie dann überhaupt 
diefes Werk ein neues Verdienft it, das der Herr 
Conf. Rath in einem hohen rulımvollen Alter zu 
deinen bekannten vielfältigen Verdienften um die 
Wiffenfchaften und befonders um die dänifche Ge- 
fetzkunde hinzugefügt hat. 


PAEDAGOGIK, 


Drespen und Leirzic: b, Hilfcher Süchfi/che 
Gefchichte für Kinder von Johann Ephraim Wit- 
fchel Erker Theil 312. S. Zweyter Theil 334. S. 

Die Jugend mit der vaterländifchen Gefchichte 
bekannt zu machen ift ein lobenswürdiges Unter- 
nehmen, und wir freuen uns, aus der nicht 
kleinen Anzahl der Subfcribenten zu fehn, dafs 
viele Väter in Sachfen diefe Kenntnifs für ein Be- 
dürfnifs ihrer Kinder anfehn. Man hat auch Utrfach 
mit der Arbeit des Verf. in fo fern fie der erfte 
Verfuch ift, zufrieden zu feyn. Er halt fich bey 
Begebenheiten, die Kindern vorzüglich intereflant 
feyn müllen, mit gutem Grunde länger auf, und 
mifcht Bemerkungen über Sitten und Gebräuche der 
verfchiedenen Zeitalter ein. Der erfte Band fchliefst 


-mit dem Tode des Heinrich Rafpe; der zweyte mit 


dem Abiterben Kurfürft Friedrichs des Sanfmüthi- 
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gen 1464. Der Verfolg bisauf die itzigen Zeiten foll 
im drictenund letzten Bande erzählet werden. Es 
würde gut feyn, dafs Herr W. alsdann an- 
gäbe, in welchen Jahren der Kindheit er fein Buch ge- 
braucht willen wolle. Dis ift zur richtigen Beur- 
theiluug der gerrofinen. Auswahl der Begebenhei- 
ten fehr nothwendig. Auf die Schreibart müfste 
auch mehr Fleifs verwendet werden. In der Ge- 
fchichte: des fächfifehen Prinzenraubes fteht: er 
verband fich mit einigen eben Jo boshaft als verwege- 
nen Edelleuten; follte heifsen: eben Jo boshaften;z 
S. 327. von der Kurfürftin: und fahe da/s Kunz ihre 
beiden Prinzen wegführe, richtiger wesführte, zu- 
weilen fteht vor ftatt für; u.f. w. Und überhaupt 
in der Zufammenfetzung und Folge der Perioden 
verfällt der Verf. manchmal zu fehr in den Zei- 
tungsttil. So viel voritzt von der Form diefes 
Buchs in päd»gogifcher Hinficht. Als Gefchichte 
betrachtet wird esein andrer Recenfent, wenn das 
Ganze heraus ift, beurtheilen. 


GESCHICHTE. 


FrenspurG und LEirzıG, bey Korte: Ma- 
terialien zur Statiflik der Dänifchen Staaten aus Ur- 
kunden und beglaubten Nachrichten nei einer cha- 
rakteriflifchen Ueberficht der Dünijchen Literatur 
Erfter Band 1784. 432. S. in gr. 8. mit 10 Tabellen. 

Je weniger richtige ftatifüfche Kenntnifie man 
bisher noch von faft allen dem Däniflchen Zepter 
unterworfenen Provinzen hat, und je ungrgrün- 


detere Urtheile über folche oft von flüchtigen Rei- 
fenden gefällt werden, defto wichtiger für die Kennt- 
nifs diefer Staaten ift der Ent[chlufs des oder der 
Verf. und Herausgeber diefes neuen Magazins, dar- 
in alle nicht allgemein bekannte grüfstentheils neue 
und wichtige Nachrichten von der Verfaflung der 
Dän. Staaten fowohlaus öffentlichen Verordnungen, 
als aus allen Dänemark betreffenden in jedem Jahr. 
herauskomrnenden Schriften zu fammeln. Sie ver- 
binden damit zugleich die Abficht, durch die Wahl, 
die Behandlung des Stoffes, und die hinzugefetz- 
ten Anmerkungen patriotifiche Winke über 
das, was etwa zu beflern oder billig zu ändern ift, 
zu geben. Und dergieichen haben wir nicht einen 
fondern mehrere, obgleich oft nur kurz hingewor- 
fen, bemerkt. Diefe Sammlung foll periodıfch er- 
{cheinen. Sie wo:len folche mit dem Jahre 1781.: 
anfangen, und nehmen hier zuerit die Jahre 81.82. 
und 83. zufammen, worzus fie das Merkwürdige 
in etwa 4 Bänden zu fallen glauben. Dann wollen 
fie die beyden Jalıre 84. und 85, wieder mit einan- 
der verbinnen, und während des Jahres 1787. hof- 
fen fe, im štande zu feyn, die Materialien für 
das Jabr 1786. inzwey mälligen Bänden zu liefern. 
Nach Verlauf eines Decenniums follein Supplement- 
band ericheiren, der theils Regifter über ıo Jahr- 
gänge oder 18 bis 20 Bändchen, theils ein Namen. 
regiiter aller in Dänemark herausgekommenen 
Schriften enthalten fol. Die Merkwürdigkeiten 
meh 
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mehrerer oder in der Folge -eines Jahres, follen 
unter folgende Rubriken gefafst werden, 1. Staats- 
veränderungen, wohin auch Bearbeitung einzelner 
Scenen der Landsgefchichte gerechnet wird. 2. Be- 
fchreibung von Ländern, Gegenden und Städten. 
.3. Produktenbefchreibung. 4. Bevölkerung. 5. Cha- 
rakteriftifche Züge der Nation) auch Nachrichten 
von Sitten und Gebräuchen. 6, Staatsrecht. 7. 


Staatsgefchäfte. $8. Verfallung der Rechtscolle- 
gien. 9. Geletzliche Verfsffung. rc. Policey- 
‚einrichtung. x1. Landbau und Oekononile, 


12. Handwerker, Fabriken und Manufacturen. 
13. Handel, Münzen, Geldcours. 14. Zollfa- 
.chen, 15.Königl. Einkünfte, deren Betrag und He- 
bung. 16. Kriegswefen. 17. Kirchliche Verfaflung. 
.1g. Erziehungs und Schulwefen. 19. Gelehrfüm. 
keit. 20. Charakteriitifche Ueberficht der dänifchen 
Literatur und kritifche Beurtbeilung aller in folcher 
Zeit erfchienenen Originalwerke. In diefem vor 
uns liegenden erten Bande finden wir nur erft 
Beyträge zu drey Rubriken. Zur erften gehört: 
Waldemar IH. eine Schilderung aus der Staats- 
gefchichte Dännemarks, meift aus Heinze genom- 
men, oder anders eingekleidet. Zur zweiten Ru- 
brik. ı: Statififche Ueberficht des Herzogthums 
Schleswig, ein Auszug aus Haufens Staatsbefchrei- 
bung. 2) Patriotifche Schilderung Norwegens am 
Ende des 16. Sec. ein Auszug aus Suhms Samm- 
lungen. 3) Geographifche und ftatiftifche Nach- 
richten von der Vogtey Hardanger in Norwegen. 
4) Statiftifche Nachrichten von den Vogteyen Strind, 
Stor-Fofs und. Nordmör im Stiftamt Drontheim, 
eritere aus dem Dänifchen .überfetzt , letztere aus 
Schönings Reife. Beide doch bisweilen zu fpeciell 
für Ausländer. 5) Oekonomifche Nachrichten von 
dem Stift Bergen. 6) Hiltorilche und Statiftifche 
Befchreibung von Kopenhagen, wo befonders Hau- 
ber zu Rathe gezogen worden. 7; Nachricht von 
einer neuen Karte von Scandinavien, nebh Bemer- 


kungen über die Geographiiche Lage vieler Oerter 


in Dännenark und Norwegen. Die dritte Rubrik 
ift ledig geblieben. Zur vierten aber gehören ‚die 
Bemerkungen über den Fortfchritt der Bevölkerung 
in den Dänifchen Staaten feit den letztern Jahren 


mit vielen Tabellen, woraus man fieht, dafs foiche _ 


in den 7 Jahren von 1777 — 1782 einen Zuwachs 
von 78560. Menfchen erhalten; im J. 1783, fir“ in 
allen Dänifchen Staatengeftorben 56207 aber 65053 
gebohren u. d, m, Der Plan den die Verf. fici 
gemacht haben, ift fehr gut angeiegt; über die 
Ausführung iäfst fich, da voch fo wenig Rubriken 
bearbeitet find, noch nicht beftimmt urtheilen. An 


Gefchicklichkeit,Fleifs una Patriotifmus fehlt es ih- 


nen nicht; Die Wahl der Stücke ift freylich wicht 

leich ; Rec. würde etliche vielleicht ganz wepge- 
laffen und andere abgekürzt haben. Dei Lefer durfte 
auch wohl uur Auszüge aus weniger bekannten 
Schrifteu als die eines Heinze, Haufen, Pantoppi- 
dan, Hauber u. f. w. find, erwarten. Warum die 
Dedication an die Zukunft franzöfifch ift, begreift 
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Rec. nicht. Ift etwa zu beforgen, dafs die Zukunft 
nicht mehr Deutfeh veritehen werde? 


LITERARGESCHICHTE. 

GörtinGEen, bey Dieterich: Allgemeines Re- 
gifler über die göttingifchen gelehrten Anzeigen von 
1753. bis 1782. verfertiget von Friedrich Ekkard D. 
d. W. berufnem königl. Din. Bibliothek - Schreiber. 
Erfter Theil, welcher die Schriften, deren Verf. fich 
nicht genannt haben, enthält; undzweyten Theils 
erte Hälfte A — K. Schriften Verzeichnifs aller 
hier vorkommenden Schriftfteller nebft Anzeigen 
von hohen Beförderern der Gelehrfamkeit, und von 
einigen Künftlern. 869 S. 8- ' 

Die göttingifchen gelehrten Anzeigen haben 
fich, befonders feit dem fie mit der Societät der Wif- 
fenichaften verbunden waren, durch ihre Verfafler 
Anfehn, und dutch ihre innere Befchaffenheit Ge-. 
wicht erworben. Zwar kamen eine Zeitlang, fo 
lange Haller daran arbeitete, durch die Menge von 
Anzeigen, die er in feinen Fächern lieferte, andre 
ein wenig zu kurz; auch wurde in einer gewiffen‘ 
kleinen Periode Theologie vielleicht zu einfeitig- 
behandelt; allein immer blieben fie doch eins der 
erften Journale, und in Abficht der Vollftändigkeit 
der angezeigten wichtigern Werke der Ausländer 
lange das Einzige. Befonders feitdem Hr. Hofr. 
Heyne die Herausgabe beforgt hat, find in verfchie- 
denen Fächern bey Gelegenheit der Anzeigen her- 
ausgekommner Schriften Ausfichten eröffnet wor- 
den, die dft mehr als die angezeigten Bücher felbft- 
werth waren. oo 
„. Fin allgemeines Regifter über einen dreyfsig- 
jährigen Zeitraum diefer Anzeigen mufste felbit' 
für diejenigen, die die Folge nicht befitzen, noch: 
weit mehr für die Befitzer ein fehr wünfchenswür-- 
diges Gefchenk feyn.  Diefes verdankt man nun 
dem eijernen Fleifse des Hrn. M. Zkkard, der hier 
etwas viel nützlicheres hervorgebracht hat, als die 
goldene Ader fo mancher eingebildeten Genies, fdie ` 
den Werth des Fleifses verkennen. Hr. E. hat weit 
mehr für die Bequemlichkeit der Lefer gethan als 
man von ihm fodern durfte, z. B. von vielen Schrift- 
fieliern das Todesjahr, ihre Aemter u. d. go ange- 
geben, wovon in den Anzeigen felbit nichts vor- 
kam. .Aufser den wefentlichen Vortheilen eines 
foichen Kegilters kann die blofse Durchklätterung 
zu wiuchen erbaulichen Betrachiuggen Anlafs ge- 
ben. Viele hurder, Schrififteller, die im Quingren- 
niin da fie tehvieben, berühmt waren, wer kennt 
De? Ihre Schriften, wer liefst fie? Ihre Streitig- 
keiten, wer bekümmert Gch itzt darum? O curas hc- 
MUNUN, 0 quantuın eft in rebus inane! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


NEUSTADT, an der Aifch, b. d. Gebr. Riedel: 
Frauenzimmer das gaiante und in der Oekonomie ge~ > 


‘übte, 2 Bände, Verbeflerte Auflage. 1784 


Ein neuer Tite] zum Umfchlage über ein altes 
Buch ift die ganze Verbeflerung. Man fagt uns 
ZZZ2 für 
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für gewifs, dafs die Herren Gebrüdere Riedel al. 
lerley Unfug mit verlegener oder falfcher Waare 
auf den Melen treiben; in Hoffnung dafs fie das 
künftig nicht mehr thun werden, laflen wir es für 
dismal bey der blofsen Anzeige :bewenden. 


Porspam, b. Horvath: /e Retour defire, féte en 
deux astes; melee d’ Arieties; Reprejentie devant S. A, 
R. Monfeigneur le Prince de Prufje le 25. Sept. 1784. 
jour de naijjance de $. A. R, par M. Trial, Mujique 
de AI Grofje Muficien de S. A. R. Imprimé aus 
depens des oficiers du Rigiment da Prince de Pruffe 

S 8 

5 Dis Abficht der Beförderer und Urheber diefer 
Tte, einem grofsen Prinzen ihre Ehrfurcht und 
Freude zu bezeigen, würde auch ein Stück ent- 
fchuldigen, das weniger innere Annehmlichkeiten 
hätte, als diefes kleine Gelegenheitsfiück doch 
wirklich hat, Die Anfpielungen auf den menfchen- 
freundlichen Charakter des Kronprinzen, und auf 
die Beweife feiner Feldherrntugenden, durch die 
Er fich den herzlichen Beyfali des Königs, feines 
Oheims, im letzten Kriege wegen der bayrifchen 
Erbfolge erwarb, find gut angelegt, und die Arien 
haben viel gefällige Stellen. 


StockHoLM, bey Nordftröm, iftauf 9 Bog. ge- 
druckt: Suenfk Encyclopedie innefattande alla veten- 
fkaper och konfler, jamt efter de bäflakällor författad 
afet Sälljkap Lärde. Förfta Bandets Förre Del. 1785. 

Im Jahre 1777. vereinigten fich, der Hr. 
Oberitienut. Ankarltröm und Hr. Afl, Gjörwell in 
Stockholm zur Herausgabe einer Schwed. Encyclo- 
pädie, die zu gleicher Zeit auch ein Franz. und 
Schwed. Real und Nominalwörterbuch feyn follte. 
Die erite Abtheilung erfchien davon würklich in 
eben dem Jahr auf 230. S. in gr. 4. welche einen 
Theil vom Buchftab A enthielt. Allein nach dem 
gleich darauf erfolgtem Tode des Hn. Ankaritröm 
blieb das Werk in der Art, wiees angefangen war, 
liegen. Hr, AM. Gjörwell machte einen andern und 
bellern Plan, Das vollftändige Franz. und Schwed. 
Wörterbuch follte nun ganz davon getrennt wer- 
den, und befonders herauskommen. Hr. Secret. Reg. 
ner arbeitet daffelbe aus, wir haben aber mit 1780, 
da die beyden erften Buchttaben davon auf x Alph. 
38 Bogen in gr. 4. erfchienen, nichts weiter gefe- 
hen. Die Herausgabe der eigentlichen Encyclo- 
pädie übernahm nun Hr. Affeft. Gjörwell felbt, und 
hat fich dazu eine Gefellfchaft Schwedifcher Ge- 
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lehrten vereiniget. In derfelben follen die Artikel 
nicht nach dem Alphabete erfeheinen, fondern 
man will hauptfächlich aufihre Brauchbarkeit, und 
‘Voliftändigkeit fehen, und die Artikel, welche 
Schweden betreffen, am ausführlichfien behandeln ; 
dabey aber doch alle ähnliche grofse ausländifche 
Werke nutzen. Jeder Band foll aus zwey Theilen, 
und jeder Theil aus verfchiedenen Heften oder Ab- 
theilungen beftehen. Jedem Bande foll eine Ab- 
handlung über eine folche Materie aus den Wiffen- 
fchaften, der Literatur und den Künften vorange- 
fetzt werden, die nicht gut in einen Artikel zu- 
fammen zu ziehen ift. So ftehet vor diefem Bande 
des Fin. Kanzler Langerbring Vergleichung der 
"Witlenfchaften und Künite älterer und neuererZeiten. 
in Schweden. Die übrigen in diefem erften Heft 
befindlichen Artikel find r. Encyclopädie aus der 
Philofophie und gelehrten Gefchichte, von Hn. AT. 
Gjörwell 2. Aukar/tröm Biographie, von Ebendemf. 
3. Thier, aus der Naturgefchichte, von Hn. Prof. 
‘Retzius in Lund 4. Almanach, aus der Aftronomie 
und gelehrten Gefchichte, von Hn. Secr. Nicander 

5. Aefthetik, aus der Philofophie und den fechënen 

Künften, von Hn. Regner. 6. Luft, aus der Phyfik, 

von ebendemf. 7.Salmiak, zus der Chemie und Phar- 
macie, von Hn. P. Retzius. 8. Buchweizen, aus 
der Botanik und Oekonomie,von ebendemf. 9. Freund- 
Jekaft, aus der Moral, von Hn, Norberg 10. Analufis 

aus der Mathematik, von Hn. Nicander, rx. Pen/yl- 
vanien und ra. Philadeiphis, aws der Geographie, 

von Hn. Bjürkegren 13. Anis, aus der Kräuterkunde, 
von Hn. Pr, Retzius. 14. Minerva, aus der Mytho- 

logie, von Hn. Regner. Diefe Artikel find mit 

guter Kenntnifs und Gefchmack gefchrieben, bis- 

weilen fcheinen fie uns für ein folches Werk doch 

nicht ausführlich genug. 


Dessau, aufK. der Verlagskafle: Haben die 
Klößer nicht auch ihr Gutes? Aus dem Englifchen 
des Aikin überfetzt durch Carl von Raumer 36 S. 
8. (3 gr.) 

Wem nichts von der Gefchichte der Gelehrfam- 
keit und der klöfterlichen Verfaffung im Mittelal- 
ter bekannt it, der kann fich aus diefer Schrift, 
die iin Original den Titel führet: en monafic Is- 
fütntions Überzeugen, dafs die Klöfter auch ihre 
gute Seite gehabt haben. Denn nur von diefem re- 
det der Verf, nicht von dem, was fie itzt noch 
haben, oder haben könnten. Für andre aber ent- 
kält fie nichts Neues. 


nn du - 


KURZE 


Anzeigen, Von den Predigten des Hn, Prof. White, wel- 
che ar im vorigen Jahre in Oxtort mit groffen „Beyfall gehal 
ten und darinn er die Beweife für die Wanrheit der chritue 

` chen Religjon geführer hat, wird der Hi, Paftor Burkhard 10 
London, nach dem Willen des Verfefiers, cine deutfche Uc- 
y Jo:hen liefern, davon die Buchhand- 


"berferzunge ın wenig V ; 
ung des Fialhichen Wayferhauits den Verlag übernvmmen hat 


NACHRICHTEN. 


Die Buchhändler Franzen und Grofe find entichloffen 
fo bald fie dazu bilängliche Beyrräge erhalten haben, eine 
neue Sammlung guter und zweclmisizer Biographien Unter 
dem Titul: Prabeiföhe Lebensbeföhreiöungen werjlorbener und noch 
lebender Geil, für Lefer, die durch inrer Mitmenfiben Beyfbiele 
iernen wollen, zu verlegen, Beyträge dazu wollen fie mir 
einen Honorar von z ıchlr, für den Bogen vergüren- 
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Montags, den 21ten März 1785. 


IE EIER 


GOTTESGELSFHRTMEIT. 
Haw RG und Kret, bey Bohn: Chriffiches 


Sitenbuch für den Bürger und Landmann von 
‚Jakob Friedrich Frilderjen. Zweyte Verbelierte Auf- 
lage. 1734. 360. S. (8gr. ) E 
Verdiente je ein Buch die Ebre, Volksbuch zu 
feyn und zn heilsen, fo ift es dies Sittenbuch, 
.das Jureh den allgemein brauchbaren Įnnhelt, durch 
‚die Würde und den herzlichen Ton, der darinnen 
‚durchaus herrieht, und durch die falsliche Darftel- 
Jung der Wahrheit mir ihren Gründen ohne Myftik, 
‚und ohne Rhetorik aufs Berz wirken muis, — So 
allgemein der Beyfall war, den die erite Ausgabe 
deiTelben erhielt und verdiente, fo hat der Hr. 
Dom-pred. doch der zweyten noch gröfere Voll- 
konumenheit verfchafft und einige nege beträchtli- 
‚che und nöthige Zufätze eingeichaltet. Der wich- 
tgfte darunter ift wohl die Warnung gegen den 
‚Aberglauben S. 351. ein vielköpfiges Ungeheuer, 
cas fo allgemein unter der niedrigen Klafle der 
Menfchen herumfchleicht und fo viel böfes wirkt. 
Auch ift neu S. 146. die wichtige Warnung wider 
einige Fehler bey der Arbeit, wider Unbedacht- 
famkeit, und Unmäfügkeit oder Ueberlpannung, 
und S. 354. fgg. ein Unterricht über die Sorge für 
die Gefundheit uniter felbft und unires Nächften 
( wobey die Anftalten zur fchleunigen Rettung der 
Verunglückten, gegem welche der Pöbel fo viel 
Bedenklichkeit macht, auch empfohlen werden dürf. 
ten) Linzugekemmen. — Bey einem folchen Buch 
dürfen wir nichts weiter fagen; nur den Wunfch 
äutsern, dafs der Werth deilelben erkannt werde, 
und dafs der Landmann fatt feiner Paradiesgärtlein 
und ähnlicher Familien - Bücher doch lieber folche 
Schriften lefen möge. Menfchenfreunde können 
fich hierein grofses Verdienft um die Religion. und 
um den Staat machen, wenn fie ein folches Sitten- 
buch in die Hütten der Dürftigen ferden: denn der 
Staat hat gewis die beften Bürger uud die Re- 
ligion die würdigiten Genoflen, wenn der Menfch 
;‚eiernt hat, was er leiten foll, und nach diefen 
Anweilungen gefitteter wird, 


ERRBESCHREIBUNG. 
ALTONA : Aufforderung on meine Ditbürgen 
zur Theilness; g an dem Canal- Handel von Georg 
d.1L,.2.1785. Eifer Bana, oo. 


‚der, ferner längft der Eyder bis Königsförde, 


Brum, Etatsrath, Commerce -Intendant und Bar. 
germeilter. Altona 1734. 84 S. in Quarto, , 
Die Schrilt enthält [owohl eine Befchreibune 
des fchleswig -holliteinifchen Canals, als eine Schil. 
derung der Vortheile, welche daraus erwachfen 
können und eime Aufforderung der Städte beyder 
Herzogthämer, von diefen Vortheilen Gebrauch 
zu machen. Zuerft alfo die Refchreibung, welche 
durch Charten und Kupferfiche erläutert wird, 
Der Canal nimmt in der Kieler Förde, eine halbe 
Melle von der Stadt Kiel, da wo fonft die Levens- 
aue ibren Ausflufs hatte, feinen Anfang. An der 
nördlichen Seite der Mündung liegen die Packhäu- 
fer und andre nöthige Gebinde, Wo ehcmahls die 


‚Levensaue die Grenzfcheidung der Herzogthümer 
‚Schleswig und Holiltein ausmachte, geht itzt der 


Canal bis an die Landwehre, danu durch den Flem- 
huder See, woer die Eyder aufnimmt, bis Rends- 
burg. (Eigentlich von der Mündung der Levens- 
aue an der Kieler Förde, unterhalb Holtena, längtt 


'gedachter Aue, Knop, Rathmannsdorf und Warl. 
berg vorbey, durch die Höhe bey der Landwehr, 


am nördlichen Ende des Flemhuder Sees in die Ey. 
. er . Y 
da durch die Güter Klein - Königsförde und Ofer. 
rade, bey Cluvenfiek wieder in die Eyder, fo- 
dann vermittelt diefes Flaffes nach Rendsburg 
und fo weiter vermittelft der Untereyder Fried. 


‘richitadt und Tönningen vorbey nach der Weftfee.) 


Der Verf. befchreibt den wirklich vortreflichen Bau 
der fechs Schleufen, deren drey erftere bey Holtena 
Kuop und Rathmannsdorf ein Schiff, das aus der 
Otifce kommt, bis zum Flemhuder- See empor 
heben, (der 27, 7/2 Fufs höher als die Offee liegt) in- 
dem in jeder derfelben das Schiff 9 Fufsund 2 Zolle 
gehoben wird, dagegen die 3letztern bey Königs. 
förde, Cluyenfiek und Rendsburg das Schiff auf 
ähnliche Weife bis zur Untereyder bey Rendsburg 
berunterbringen. Er gedenkt der Infchriften an 
den Schleufen bey Heltena und Rendsburg. An je- 
ner: Chriftiani VL iute et fontibus mare baiticum 
Oceano commillum MDCCLANAL,  Indiefer Chril 
ftiani VH. iuu et funtibus Oceanus mari baltico 
commifius MDCCLXXXH. Er befchreibt. dje Trot- 
toirs an den Seiten des Canals, worauf die Pferde 
gehen, welche die Schiffe zieken , die Stelien zum 
Wenden der Schiffe, und die, wo eics neben dem 
ARAR g an- 
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‚ andern vorbey gehen kann, die Art, wie die Schiffe 
jenfeits Rendsburg auf der Eyder bis Tönningen 
fortgehen, die Packhäufer dafelbftu. £f. ZurErläu- 
terungen find Charten und Rife beygefügt. Erft 
eine allgemeine von der Oft-und Nordiee nebit 
den Ländern Holttein, Schleswig, Dännemark, 
Norwegen und Schweden, einem Theil von Rufs- 
land, Livland, Curland, Preuffen, Pommern, Meck- 
lenburg, Bremen, Oldenburg, Oftfriefsland, Hol- 
land, den Küsten von England und Schottland, den 
Orsadifchen, Hettländifchen und Feröer Infeln, Dann 
eine Charte von der Lage des Canals, nebit einem 
Profil vom Steigen und Fallendes Wallers in demiel- 
ben. Ferner ein Profpect von der Oeftlichen Mün- 

. dung des Canals mit den Packhäufern, den bey- 

den Pyramiden, deren eine im Waffer, die andre 


< am Ufer errichtet ift, die Einfahrt zu bezeichnen, . 


einem Theil des Trottoirs und einem Schiffe, das 
heraufgezogen ‚wird. Endlich die Schleufen im 
` Grundriffe und Profil. Aufierdem noch auf dem 
Titelkupfer die Abbildung der Schleufe bey Knop 
mit der angrenzenden Gegend, Das alles ił nun 
recht fehr gut. Aber von einem Schriftfteller, der 
das grofse Werk des Canals in der Nähe und von 
feinem erften Entitehen an beobachtet hat, iltman 
berechtiget, die pünktlichfte Genauigkeit zu erwar- 
ten. Und man darf nur die in des Kielifchen Maga- 
zius Iftem Bande §, 338 ff. enthaltene zuverlifiige 
Befchreibung des Canais anfelıen. um verfchiedene 
Unrichtigkeiten oder Mängelder Genauigkeit wahr- 
zunehmen. So z. E. wird S. 9. die obere Breite 
des Canals auf 10gFufs, die Tiefe auf ro, 1/2. Fufs 
angegeben. Jene ift aber r00, diefe 1oFufs. S. 3. 
heifst esies möchten manche an derMöglichkeit zwei- 
fein, ein Schiff von 7o Laften einige 20 Fufs in der 
Höhe über den Rücken des Herzogthums zu brin- 
gen. Und doch können Schiffe fogar von goCom- 
merzlaiten durch den Canal gehen. $. 6. ift der 
Ausdruck etwas verworren und unverftändlich, wenn 
es heifst: „Sie (die Tchleufe) it zwifchen den 
„Schleufenthüren 117 Fufs6 Zollang, dafs alfo Schiffe 
„von 100 Fnfs Länge hinreichend Platz darinn haben, 
„und die Breite erftreckt fich auf 27 Fufs ‚6Zoli.“ 
Hier weifs man nicht; ob lerzteres Maafs von der 
Breite der Schleufe oder der Schleufenthüren, oder 
von der Breite der Schiffe zu verftelhen fey. We- 
:nigftens hätte die Breite der Schiffe, die durchge- 
hen können, bemerkt werden follen. Sie beträgt 
26, 1/2. Fufs. Die Charte vom Canal kann nicht 
authentifch heilen, da zur Zeit noch keine unter 
öffentlicher Autorität bekannt gemacht ift. In der- 
felben und in der Schrift felbf hätte auch der Nahme 
der am Kieler Hafen gelegenen Veitung nicht Chri- 
ftianpries, fondern Friedrichsort genannt werden 
follen, Nicht nur der gegenwärtige Sprachgebrauch, 
fondern fchon Hanfens Staatsbefchreibung von Sles- 
wig hätte den Verfaller belehren können, dafs der 
Nahme der Veftung nach dent Nahmen des Königs 
ehemahls freylich bald Chriftianpries, bald Fried- 
richsort war, je nachdem der König Chriftian oder 


ALLG. LITERAT 
"Friedrich hiefs. Dafs aber feit Königs Friedrichs 


UR-ZEITUNG 


V.Zeiten fie beffändig den Nahmen friedrichsort 
geführt habe, . 

Der folgende Theil der Schrift, der die Hand- 
lungsvortheile, welche den Staaten des Köuyigs 
durch den Canal zuwachfen, und die Bewohner 
derfelben befonders der Städte auflodernd zu beleh- 
ren lucht, wie fie diefer Vortlieile fich am beften 
bedienen können, enthält viele übertriebene Vor- 
ftellungen und unfchickliche Declamation, Wie 
die Vorrreflichkeit der ganzen Einrichtung des Ka- 
nals, diefes wahrhaftig königlichen Werks, fo ficht- 
bar ift, dafs fie keines Panegyrilten bedarf, fo find 
auch die Vortheile, die aus dem Gebrauch deilelben 
den Lindern zufliefsen, aniehnlich und einleuch- 
tend genug, um nicht durch übertriebene Lobprei- 
fungen vergröfsert zu werden. Wenn man dem 
Herrn Etatsrath glauben wollte, fo würde Kein 
Handelszweig irgend einer Nation auf dem Erdbo- 
den feyn, deilen die Krone Dännemark durch Hül- 
fe des Canals fich nicht bemächtigen könnte. Am 
meiiten mutte einen unbefangenen Lefer die Ber- 
abwürdigung anderer Nationen mifsfallen, die fich 
der Verfaffer erlaubt. Dafs z. B. der dinifche und holl- 
fteinifche Patriot lieber Tondernfehe als ausländi- 
fche Spitzen trägt, dagegen wird niemand etwas ein- 
wenden, Aber dafs Herr Bruyn hier die treiliche 
Arbeit der Ausländer ein fchwaches Gewebe nennt, 
wer kann das billigen ? S. 83. bricht der Verf. in 
folgende Worte aus: „Lafst uns, geliebte Mitbür- 


„ger, das uns angebotene Gute annehmen, Zeit 


„und Gelegenheit nutzen“ u. f. f. „Wer wird die 
„Staaten beneiden, wo nur blofs die Schätze der 
„Erden aus dem Eingeweide derfelben drückend 
„berausgehoit, ausgeladen und andern zugeführt 
„werdeu, um die unentbehrlichiten Bedürfniffe da- 


„gegen einzutaufchen, wo zügellofe Ausgelalfen- 


„heit Freyheit genannt wird, und eritere zuge- 
„lalen werden mufs, um dem betäubten Hauten 
„neue Steuern aufzulegen; wo Philofophie Ketze- 
„rey, und Gefticulation Andacht, wo Aufklärung 
„Hochverrath itt; wo bey einer Menge neuer Pla- 
„ne der Unterthan verhungert; wo die Theile des 
„Reichs nach und nach den Angrenzenden zu Theil 
„werden; wo man unter einer Bürde von Taxen 
‚lich feiner Lage rühmt und bey erzwüngner 
„Freude witzelt; wo wenige Delpoten die übrigen 
„Claffen der Unterthanen zu Srlaven machen; wo 
„unermefsiiche Grenzen ohne Einwohner und Cul- 
„tur, ohne Wohlftend und Verbindung traurigen 
„Kinöden gleichen; wozur Vertheidigung des Lan- 
„des alles aufgeboten und angeftrenget wird ; — — 


„Wo der hablüchrige Pachter in mein Heiligthum . 


„und mir alles durchfuchen darf; wo die Contre- 
„bande mit gewalneter Hand eingeführet. wird; 
„wo die Lancftrafsen mit Räubern angefüllet find; 
„wo der Unterthan zum Kriegsdienft gezwungen 
„undnebenher zur Unterftützung der Herrfchfucht 
‚fremder Natienen verdungen wird, — — WO 


„Erdbeben, Schlofen, Heufchrecken und Ueber- 
„[chwem- 


+ 
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"„fehwemmungen das verwülten, was die Kriegs- 
„flamme nicht erreichen konnte; ‘wo die grofse 
„Hitze unbequeme und uns unbekannte plagende 
„ınfekten hervorbringt ; — — — wodie gröfste An- 
„zahl Sclaven und Bettler find, die mit Erdäpfeln 
„und Kräutern ihren Hunger ftillen müffen. Das 
„iit das Bild anderer Länder! Man mufs fein Vater- 
„land recht kennen, und ohne Vorurtheile bey an- 
„dern Nationen alle Claffen der Stände unterfücht 
„haben, wenn man hierüber urtleilen will. Hat 
„diefer und jener Staat Vorzüge, fo beitelien fie 
„theils in einem gröfsern Glanze, theils in Voll- 
„kommenheiten, zu deren Befitz wir auch gelan- 
„gen können. Lafiet uns alfo, geliebte Mitbürger, 
„auf das lieblofe Gefchwätze milzfüchtiger Aus- 
„länder und ihrer Anhänger und auf das elende Ge- 
„[chmier fremder Reifenden nicht achten“ u. f. f. 
Wozu alle diefe Declamation? Derkt denn Herr 
Bruyn nicht, dafs es leicht fey, auch von feinem 
Vaterlande ein eben fo nachtheiliges Bild zu ent- 
werfen, wenn man blofs die Mängel und Gebre. 
chen, daran es keiner Nation auf dem Erdboden 
fehlt, ausheben und die gute Seite in Dunkelheit 
einhülen will? Der wahre Patrietifmus ift 
löblich und gut. Aber die Befcheidenheit wird 
durch ihn nicht ausgefchloffen. Und der Schriftiteller, 
der feiner. Patriotifmus bis zur Vergötterung treibt, 
oder ihn zur ungerechten Verachtung der Fremden 
mifsbraucht, verdient da, wo er Gefchichte er- 
zählt, keinen Glauben, und erweckt dem Lefer 
Eckel, anftatt ihm Vergnügen zu machen, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Prac, in der Schünfeldifchen Buchhandlung 
( befage des Mefsverzeichnifles, auf dem Titel aber 
fieht Konstantinopel auf Koten des Grosful- 
tanifchen Serails) Aoyfia von B’umenas eine junge 
und reiche Witwe, Pater Barilme Schief, Laac 
ein Jefuit und Provinz - procnratdr, Zu«k Liwi 
Schäbes ein Jud und Handelsmann, eine konzen- 
trirte Jefuitengefchichte aus dem Protokoll der heil, 
Inquifition 136. S. 8. (8. gr.) 

Eine gefchmacklofe und fchlecht gefchriebne 
Brofchüre, die nicht verdient, dafs man weiter et- 
was davon fage. Doch wolien wir eine Nachricht 
ausziehn, die $. 132. von fiünferley Wechfein, die 
bey den Jefuiten gewöhnlich gewefen feyu tollen, 
fteht. Vielleicht hätte mancher fie hier nicht ge- 
fucht. Die erłe Art hies Cambium Felaiiıeun y 
wobey man z, B. zu Wien im Profefshaufe der Je- 
fuiten eine Summe zahlte, und dafür ein weifses 
Stück Papier von einer gewillen Figur erhielt, mit 
dem Bedeuten, das Papier nirgend anzubriugen , als 
wo man es erheben zu wollen verlichert hatte, 
z. B.n Madrit 5 auch Jahr, Monat, und Fag des 
erlegten Geldes nicht zu vergeflen, weil fonft alles 
verloren feyn würde. Wenn nun der Inhaber des 
Wechfels nach Madritkam, unddem Provinzprocu- 
tator im Profefshaufe ibu vorzeigte, fchluger ein 


ar, 


Buch auf, worinn viele Figuren gezeichnet waren, 
legte das überbrachte Papier auf eine derfelben, die 
vollkommen pafste, und zahlte das Geld. Die 
zweyte hiefs Cambium Provinciale, war eine Aflig- 
nation an den Provinzprocurator in einem andern 
Lande. Die dritte Cambium Sacrum, wo man eine 
Summe im Profefshaufe erlegte, und dafür zur be- 
flimmten Zeit eine verlangte Difpenfation vom rü- 
niifchen Stuhle erhielt. Die şte Cambium pontifi- 
eale, worauf man ftatt päbftlicher Ducaten, im 
Profefshaufe Kremnitzer Ducaten erhielt. Die fünfte 
Cambium Chrifkanum, war der gewöhnliche Wech- 
fel, nur mit geriugerm Interefle. 


LITERAR-GESCHICHTE. 


SrocknorLm: Schon im Jahr 1783. gab Hr. 
Catteau, Prediger an der franzöfifchen reformirten 
Kirche dafeibit das erfte Stück einer Bibliothe- 
que Suedoife ou Recueil des Varittés littéraires et po- 
litigques concernant la Suede heraus, diefe ift feit- 
dem fortgefetzt und am Ende des v. J. ift das dritte 
Stück davon erfchienen. Diefe 3 Stücke machen 
zulanmen einen Band vòn 193 S. in gr. 8. aus. 

Man findet darin manche gute und angenehme 
Nachricht, befonders auch die fchwed. Literatur 
betreffend. So finden wir eine Gelchichte der dor- 
tigen Akad. der Wiffenfchaften, einen Entwurf ei- 
ner Hiftoire der Dichtkunft in Schweden, Nach- 
richten von einem Briefwechfel zwifchen dem Kö- 
nige von Schweden und dem Pabit, von einer Reife 
nach Upfala, die uns mit den dortigen voruehm- 
ften Geiehrten bekannt macht, von dem zu Wafa 


.neuerrichteten Königl, Hofgericht, von dem durch 


Hn. Bergius in Schweden angebaueten Rhabarber, 
einen Auszug des Gedichts von Hn. von Dalin, 
die [chwedifche Freyheit betitelt, verfchiedene Be- 
richtigungen folcher Stellen in ausländifchen Schrif- 
ten, worin auch Schwedens gedacht wird, Recen- 
fionen und Anzeigen von neuen fehwedifchen 
Schriften und Anekdoten. Vorzüglich haben uns 
die Lebensbefchreibungen des berühmten Mathe- 
matikers von Klingenftierua, des um die oftindi- 
fche Compagnie fo verdienten Commerzr. Lager- 
ftröm, des patriotifchen Staatsmanns Grafen von 
Rudenfköld, unddes Hr. Wargentin gefallen, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN 


Srocknorm. Das dritte Quartal der Abhand- 
lungen der königl. Akad. der Wiffenfchaften vom 
Jahr 1784. enthält auf 6 Bogen in 8. mit 2 Ku- 
pfertafelu: 

1. Sparrmanns Befchreibung einer neuen Ameri- 
kanifchen Eidechfe, Lacerta bimaculata. 2. Melan- 
derhjein. Anmerkungen über die Diferentio - Diffe- 
rential Aequation: ddx + N’xdz? + Pdxtz + Mdz* 
—0, nebi der wichtigen Aeguation der drey Kör- 
er, hier fehr fcharffinzig und kurz integrirt, 
3. Scheele von den Beftandtheilen der Rhabarber- 

Aaaa g erde, 
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erde, und der Methode die Sauerkleefäure zu be- 
reiten. Dafs der Rhabarber eine Art Erde mit fich 
führe, und vafs diefe Rhabarbererde aus Kalk mit 


einer Säure gefüttiget beftehe, wufste man, dafs. 


aber diefe Säure Sauerkleetäure fey, hat Hr. Sch, 
hier durch chemifche Verfuche erwiefen. 4. Bar. 
‚Ahiftrömer Verfuche mit Bandförmigen Tochten 
zu Lampen, die nicht dampfen, Hr. Leger in Pa- 
ris hatte neulich einen dergleichen Tochi mit Wall- 
rath überzogen angegeben. Hr. A. hat gefunden, 
dafs um das Dampfen zu verhindern, es nicht fo 
fehr auf die Klarheit des Oels und die künftliche 
Bereitung als hauptfichlich auf die Breite, Dünne 
und Kürze des Tochts über dem Oel ankomme, 
5. Geyer Methode die Feueriuft zu Verfuchen mit 
‚dem Blaferohr anzuwenden. 6. Lexell Integration 


dx 


G+xVYtax’—D . 

7. Odhelius Verfuche vom Venerifchen Staar und 
deffen Operation. Weil da leichter eine Synizefis 
pupillae entiicht als font, fo räth er, die Pupile 
nach beyden Seiten aufzufchneiden, 8, Björnlund 
von der. Wirkung der Rinde von Prunus Padus in 
venerifchen Krankheiten; der Decect davon hilft 
in geringern Zufäilen allein, in fchwerern wird er 
mit dem Merkuriyus zugleich gebraucht, ftärkt den 
Magen, wenn etwa einige [korbutifche Schärfe in 
folchem feyn follte, und ift.eine fehr gute Nach- 
kur. 9. Gadolin Verfuche ‚und Anmerkungen, 
welche die abfolnte Wärme der Körper beftätigen. 
xo. Sparrmann Befchreibung von Mus Pumilic, el- 
ner neuen Art Mäufe aus dem füdlichen Afrika 
mit vier fchwarzen Streifen längft dem Rücken. 
31. Bjerkander Anmerkung, dafs der bisweilen auf 
Tannen gefundene Zucker von den darauf befindli- 
chen Blatriäufen herrühre. x2. Oedman Verfuch ej- 
ne gewilfe unaufhaltfame rafende Wuth der alten 
nordifchen Kämpfer (Berfekar) aus der Naturge- 
fchichte zu erklären. WVermuthlich verletzte fie 
der Genufs des Fliegenfchwammes in folche. 


der Differentialformel 


GRAETZ, beyLeykam: Erzählungen und Ge- 
fehichten allen Edeldenkenden gewidmet von Karl 
won Ekertskaufen Kurfürkl. wirkl. Hoft. Büchercen- 
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furrath — in München, Piertes Bändchen 515 S. 
(1: Rthlr.) . 


Der Verleger, ein Nachdrucker, hat die wöchent- 
lich von Hrn. v. E. herausgegebnen Auffätze ohne fei- 
ne Erlaubnifs zufammen drucken zu laffen. „ Die un- 
„verkennbare Herzensgiite des Verfaffers, fagt er, 
„und defien aus jeder Zeile feiner Werke hervor- 
„leuchtender Wunfch, alle Menfchen fo viel mög- 
„lich beglückt zu fehen, laffen mich hoffen, dafs 
„er felbit mein Unternehmen nichts weniger, als 
„mifsbilligen, fondern vielmehr feiner eigenen Ab- 
„ücht gemäts finden werde.“ (Warum fragte denn’ 
aber Hr. Leykam nicht erft, eher drucken Hefs, bey 
Hrn von E. nach der Erlaubuifs 2) „Verbreitung 
sedler menfchenfreundlicher Gefühle ft der Zweck 
„feiner Feder; und wird dann diefer Zweck nicht 
„ungleich ftärker, und häufiger befördert, wenn 
„feine Schriften durch Veramitaltung mehrerer Aufla- 
„gen bekannt werden, als wenn fie blos innerhalb 
„den Gränzen des baierichen Kreifes eingefchloflen 
„bleiben ? “ (Freylich, aber diefe Auflagen brauch- 
ten juft nicht von einem Nachdrucker gemacht zu 
werden, der ärnten will, wo er nicht gefüet hat, 
und wenn Hr. von E. vun gerade nur für den baier- 
{chen Kreis fchreiben wollte, wer kann ihm die 
Befugnifs zu einer größferu Verbreitung abzwin. 
gen? Was würde Hr, Leykam wohl fagen, wenn 
ihm jemand Ein Hundert Exemplar feines Nach- 


‚drucks, den er für Einen Thaler verkauft, wider 
’ 


Seinen Willen wegnähme, und-Jas Stück für acht 
Grofehen verkaufte? Würde er zufrieden feyn, 
wenn diefer an feine Herzensgüte appellirte, und 


ihn damit tröftete, dafs er doch bey dem Preite von 
acht Groichen feinen Zweck edie menjchenfreundli. 


che Gefühle verbreitet zufehn, weitmehr erreichet 
fähe, als wenn fie zu einem Thaler verkauft 
‚würden ?) 


So bald wir-hören, dafs Hr. v. E. eine rechtmät. 
fige Auflage veranitaltet, oder auch nur diefen un- 
rechtmäfsigen Druck legitimirt hat, wollen wir 
som Wertlie defielben fprechen. Nachdrücke aber 
durch die A.L. Z. zu verbreiten, haben wir eben 
fo wenig Luft, als geftohlne Sachen zu kaufen. 


KURZE NACHRICHTEN. 


VERMISCHTE ANZEIGEN, Srockbolm, Hr, Afleilor Tuneld, von 
deffen Geographie von Schweden wir nächftens die techite 
fehr vermehrte und verbeflerte Auflage zu erwarten haben, 
hat neulich angefangen , das Leben eines chemaligen Schwedi- 
“fshen Patrioten, der in der Geß,hichte Schwedens eine an- 
Tehnliche Rolle fpielte, zu bearbeiten. Es ift nemlich der erite 
“Thel einer Gelchichte des Schwed. Feldherrn und Reichs- 
Karhs Engelbrecht Engelbrechtsfon. 1784, auf r12 S. in 8. er- 
fchienen, .dem noch zween Theile folgeri follen. In diefem 
befchäftizet fich Hr, T, beionders damit, die Urfichen und 


traurigen Folgen der Calmarifchen Union für Schweden zu 
enrwi keln, und geht alfoin die Gef-hichte Albrechts und Mer- 
garecha zurü k. Er fchildert darauf Schwedens Zultand un- 
ter Erich XII die eriten Bewegungen der Bauren, die fish 
Engelbrecht zu ihrem Anführer gegen die Dänen wählten, 
Engelbrschts vergebliche Verfuche am Dänifchen Hofe feinen 
Landsleuten Recht zu verfchaffen, bis er endlich, da keine 
Erhörung zu hoffen war, die Waffen ergriff, Das, was er da- 
mit ausgerichtet, wird in den andern beyden Theilen folgen, 


em. 
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Harre, bey Bohn: Reifen durch Helvetien 
und lialien in den Hahren 1776 -— 1778. von 
Hrn. — Parlamentsadvokaten zu Paris, Ein Auszug 
aus dem franzöfifchen. Erfler Theil. 1784. 8. 3808, 
Ift die Ueberfetzung der Lettres ecrites de Sui/se, 
dlialie, de Sicilie et de Malthe, die in Amfterdam 
1780. in 5 Bänden erfehienen find, und mit allge- 
meinen Beyfall aufgenommen worden. Die man- 
nigfaltigen Nachrichten von Sitten, Gewerben der 
Einwohner, von dem ökonomifchen und politi- 
fechen Zuftande der befuchten Gegenden, (von de- 
nen wir nur einige wenige unrichtig fanden, Ydiezum 
Theil ganz neu find, zum Theil als Beitätigung 
von ältern und bekannten Nachrichten brauchbar 
find, machen diefe Reifen dem Erdbefchreiber un- 
nibehrlich, und fIchaffen dem Dilettanten einige 
angenehme Stunden. Sie verdienten daher vor an- 
dern eine Ueberfetzung; und die gegenwärtige em- 
fichl£ fich dem Lefer auch durch fehr fchickliche 
Abkürzungen. Den Anfang machen die Bemer- 
kungen über die Schweiz auf 2 dahin gemachte 
Reifen im Jahr 1769. und 74. (welches aut dem Titel 
billig hätte angezeigt werden follen), Die Stadt 
„Äreyes hat gegen 35,000 Einwohner. und ift we- 
gen ihrer beträchtlichen Handlung und guten Ma- 
nufikturen von Leinwand und groben Tuch be- 
kannt. Ihre Baumwollenfpinnereyen, Bleichen, 
xerfchiedne Arten von Zubereitung der Tücher 
fchienen deim Verf. fehr bernerkenswerth, Chaument 
wegen feiner Weisgerbereyen und Langres wegen 
feiner Meillerfabriken merkwürdig. Geneve. Hier 
fliegt man auf alle Mobilien und andre Sachen, 
welche die Gefetze verbieten, die Worte zu fetzen: 
Sachen zum Verkauf, wodurch man berechtigt ift, 
fie ungehindert zu behalten. Auf Koften der Stadt 
hält man einige Adler, als ein Sinnbild der Frey- 
heit. 
Die zweyte Reife vom Jahr 1773. fängt bey 
Morteau an, geht nach Chaux de fond, Neuburg, 
wo der Verf. einen kurzen Abrils von der Stadt, 
Verfalfung der Gewerben, und andern Merkwür. 
digkeiten diefes Fürftenthums mittheilt. Die Ka- 
ftellaney Landeron in diefem -Fürftenthume ift al- 
lein katholifch geblieben. Als man die Stimmen 
wegen einer vorzunehmenden Reformation fam- 
"A, L, Z. 1785. Erfler Band, 
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melte, waren fie getheilt, bis endlich der noch 
übrige Kuhhirte den Ausfchlag gab, dafs es beym 
Alten bleiben follte. Selbft in den wildeften Ge. 
genden fah der Verf, Kinder von 6 — 7 Jahren 
ihre Arbeit mit Emügkeit und Ueberlegung trej- 
ben, und mit gefälliger Dreiftigkeit von allen Red 
und Antwort geben, 

Lucern. Hier pflegen die Nachtwächter, nach. 
dem fie die Stunden abgerufen, zuweilen auch Ge. 
bete für die Todten hinzuzufetzen, Im Canton 


‚Uri fah er Frauen eben fo fleifig Tabak rauchen, 


als Mannsperfonen. Iu den Todtenkapellen, die 
hier von den Kirchen abgefondert find, lieft man 
Seelenmeflen, und fammelt die Gebeine in einem 
Keller zufammen. Die Köpfe werden auf Schich. 
ten gefetzt, wie die Bücher in einer Bücherfamm. 
Jung. Marmor und Vergoldung erblickt man fo. 
gar in den entferntelten Dorfkirchen. Weiter ging 
erüber den St. Gotthard nach dem Hospitale, Als 
etwas fonderbares bemerkt er, dafs die Kühe auf 
ein gewifles Gefchrey kommen, um fich melken 
oder etwa verbinden zu laffen, wenn fie einen 
Schaden haben. Ohnerachtet fie unter einander 
weiden, fo kennt doch jede ihren Herrn. Die Thz 
ler von Pole/e fah er ftark bewohnt, die meiften 
Einwohner gehn einen Theil des Jahres hindurch 
ihrem Gewerbe in Spanien, in Holland, und fo. 
gar in den entfernteften Gegenden Deutfchlands 
nach. Einige darunter find Maulthiertreiber 
andre Pferdehändler; im Livinerthale find viele 
Glafer und Blechfchläger. Auf diefer Seite des 
Gottliards fand der Verf. in den Schweitzerfiguren 
viel feinere Züge und mehr Ausdruck, je weiter 
er herunter kam. Den Befchlufs diefer Reife macht 
er mit einigen allgemeinen Bemerkungen über die 
politifche Verfaffung der Schweitz, (die manche 
Verbefferung verdienen, über Produkte, Kriegs- 
wefen, Religionsverfaffung, Einkünfte, Handlung, 
Manufakturen, &c, &c. * 

Hierauf folgt feine Reife durch Italien. In 
Como find Seidenmarufafturen, eine gute Anzahl 
Bildhauer und Marmorarbeiter und Leute, die Rah- 
men, Käftchen, Heiligen - und Religüienkäftchen 
verfertigen. Die zahlreichen Einwohner diefer Ge. 
gend künnen von den Erzengniffen ihres Bodeng 
nicht leben, und müffen daher diefen Mangel durch, 
ihren Kunftfleifs erfetzen. Aus den Thälern Bregna 
-Bbbb x . oder 
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oder Biegnio und Calanca kommen, ohne einige 
Glafer, Blechfchläger, Maulthiertreiber und Pfer- 
dehändler zu rechnen, eine Menge Wirthe, Krä- 
mer, Kaftanienbrater, Laftträger, die hauptfäch- 
lieh in den italiänifchen Städten ibre Nahrung fu- 
chen, auch Schokoladehändler, von denen fich ei- 
nige in Frankreich niedergelaffen haben. Das Thal 
nahe bey Lugano liefert eine Menge Kefleiflicker, 
die durch ganz Europa henimitreifen. Aus der Ge- 
gend diefes Fleckens trift man Marmorarbeiter und 
Stukaturer in Holland und England an. Nicht weit 
vom grofsen See (lago maggiore) kommen Handels- 
leute, die fich in verfchiedenen Städtchen von Eou- 
ropa niederlaflen, Mahler, Tüncher &e. &e. 

In der Nachbarfchaft von Arona am andern Ea- 
de des Sees giebt es Diftillirer, Effenzkrämer &ze. 
Gegen Canobio und das Thal Ofola zu finds Weis- 
gerber und andre Handwerker und vorzüglich 
viele Gypfer, &c. Die kleinen Gypspuppen wer- 
den gröfstenitheils von Neapolitanern oder Cala- 
briern gemacht. Como, Canzo, und die benachbar- 
te Landichaft wird von vielen Leuten bewohnt, 
die Barometer, Thermometer, Ferngläfer, Ver- 
gröfserungsgläfer, und andre optifche Werkzeuge 
verfertigen und damit handeln. Aufserdem führen 
die auch kurze eiferne Waaren, Karten, Kupfer- 
itiche &c. zum Verkaufe umher. Sonit wendet 
man auch in der letztgenannten Gegend vielen 
Fleifs auf den Seidenbau, wo ibn das Erdreich nur 
irgend verftattet, auf die Spinnerey, das Abha- 
fpeln und Zwirnen. Aufser der Seide liefert. die 
Gegend auch Leinengarn, wozu der Flachs aus 
der Gegend am Po kommt, einige grobe wollene 
Zeuge aus inlündifcher Wolle, einige Tapeten, 
Decken, gewebte Kopf- und Halstücher und ge- 
ftrickte Strümpfe, alles mit Flokfeide, die auf dein 
Woken oder der Spindel geiponnen werden, ver- 
mifcht, Schöne fcharlachne Serge wurde fonft 
zu Canzo für die Kardinäle aus apulifcher Wolle 
gemacht; allein itzt ift die Manufaktur nach Mai- 
land verlegt, wo fie fehr gefallen feyn foll. Die 
Holzkohlen machen einen andern Handlungszweig 
aus. Man fchickt fienach Mailand und bringt da- 
für Weizen, Reifs, Gewürze zurück. Die hiefi- 
gen Seidenmühlen haben die nemliche Einrichtung 
wie die in Languedoc. Ein Rad dreht verticale 
Wellen mit 10 — 12 Sätzen Spulen, dafs 1200 — 
1500 auf jede Welle kommen. Im, Mitceljahre fol- 
len für ı2 Millionen Livres aus der: Mailändifchen 
Seide gewonnen werden: Im Mailandifchen nutzt 
man auch die Seidenbälge. Man läft fie lange im 
Wafer einweichen, trocknet fie darauf wieder, 
klopfet fie ftark und befeuchtet fie blos in der Hand 
mit einigen Tropfen Oel, worauf fie gehechelt 
werden. . 

Aus dem Dorfe Conzo, welches ungefähr 14 — 
1502 P. Einwohner hat, follen fich jührlich auf Co. 
in die Fremde begeben. Aufer den Weitgeiftlichen 
und Mönchen giebt es hier noch Büffende und Brü- 
derichaften, Die Landgeiftlichen fah der Verf. mit 
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blofsem Halfe und“ bis an den Nabel ofnen Hemden 
gehn, bisweilen obne Wefte, Sonit traf er hier 
viele Dörfer mit fteinernen Häufern und Ziegel- 
dächern nnd gut gepflafterten Fufsboden. An einem 
gewiffen Tage, den der Richter feftfstzt, hat jeder 
das Recht Holz zu füllen und wegzutragen, er 
darf aber keinen an feine Stelle fekicken. So hat 
auch ein jeder in einer feitgefetzien Zeit das Recht, 
fo viel Kaftanien als er kann aufzuleien und mit 
zu nehmen. Der Berg Cessuio ift vorzüglich mit 
Schlangen bedeckt, von denen einige gitig find. 
Bergamo treibt einen Starken Handelmit Seide und 
\Woile, auch mit Eifeu und Leder. In eiser Strafse 
zählte der Verf. 40 — ze Buden voller Zwie- 
beln und Knoblauch, da überhaupt eine Merge 
gewürzlafter und ftark fehmeckender Pflanzen in 
den Speifen in einem grofsen Theile von Italien 
verbraucht wird. Zu Lecco, wo viele Kupferfchmiede, 
die gröfstentheils Keffelmacher, auch viele Grob-. 
{chmiede, Schlölfer und Drathzteher find, ift der Se! 
denhandel befonders wichtig. In einem einzigen 
Gebäude fah er 13 Mühlen 1300 Spulen zum Abras- 
peln undZwirnen der Seideim Gange. Fünf Meilen 
von der Stadt if ein Schlos Pünissa, wo fehr merk- 
würdige Quellen find. Æo hat viele Seidenmühlen. 
Aiimonate ift wegen feiner grofien und vortrefllichen 
Kaftanien berübmt. Aus Lavagftein verfertigt man 
hier vielerley Küchengeräte. — Anch die borro- 
maeifchen Infeln, Bella, Madre, und de Pijcateri, 
wurden von unferm Reifenden befucht. Ioia 
Madre hat einen Paliaft, der aber nicht völlig aus- 
gebaut ift. Die Südfeite befteht aus Abfätzen mit 
vielen Citronen und Orangenbiumen. Der Gipfel 
und die andere Seite enthalten Lauben, Gänge von 
hochftimmigenr, und zweigigten Lorbeer - undandern 
Bäumen, mit allerhand Gebüfche, worinnen fich 
Fafenen aufhalten. Der Graf Zorromii hält fich 
auf Mola bella vom Junius bis zum Auguft auf. 
Diele Infel ift auf allen Seiten ein Amphitheater. 
Zitronenbäume, kleine Gehölze, dichte Lauben, 
Blumen, Rafenftücke wechfeln aufs angenehmfte ab. 
Im Pallafte findet man Gemälde, Statien, alaba- 
fterne Gefälle, Tilche ven fchönem Marmor, gut 
gemalte Biumen auf Marmor und Schiefer. Eine 
Reihe Zimmer ift mit Kiefeln von verfchiedener 
Farbe en mofaigue gepflaftert. -Alle Wände 
find mit Verfteinerungen, Stalaktiten , Minera- 
ralien &c, belegt. Die Gärten enthalten Obelisken, 
Springbrunnen, Grotten, Irrzänge, Citronen und 
andre Fruchtbäume, Cypreflen. Auf den Citro- 
nenbäumen find Weinreben, Feigenbäume urd Ro- 
fesftöcke eingeimpft, die alle Blumen nrd Früchte 
tragen, ohne irgend dem Staram zu fchaden. Aber 
die Trauben fand der Verf. nicht von Citronenge- 
fchmacke, wie man fonft behauptet. Am Ende 
des Augufts wird die Infel ein grofses Gewächs- 
haus, welches den ganzen Winter geheitzt wird, 
der im Lago maggiore firenger ift, als im füdli- 
chen Frankreich.‘ Die Injei de Pijcatori hat nichts 
von der Verfchönerung der übrigen. Sie ift von 
Fifchern 


MARZ. 178e 


Fifchern bewohnt und hat die Pfarrkirche von den 
3 Infeln. Bey Arona fah er die berufnej Bildfäule 
von Kupfer. Sie ift nicht höher als 24 Fufs, da 
fie von andern 60 Fufs hoch angegeben wird. Der 
Kopf beträgt den gten Theil, und folglich können 
wohl nicht einige Perfonen darinnen Platz haben. — 
Varallo ift die Hauptftadt von Val Sefia,. die keine 
Auflagen an den König {von Sardinien) zahlt, aber 
dafür verpflichtet ift, in Kriegszeiten eine Anzahl 
ausgerüfteter Soldaten zu ftellen. Aus diefem Tha- 
le kommen einige taufend Handwerker, Baumei- 
fter, Bildhauer, Stukaturer, Gypfer, Marmorarbei- 
ter, Mahler etc: die fich durch ganz Europa ausbreiten. 
Hier ift der berühmte geheiligie Berg , das berühm- 
tete Heiligthum in diefer Gegend. Auf einem 
kurzen Wege herauf zählt man über 50 Kapellen, 
in welchen Statiien die Geheimniffe und Wunder 
von Schöpfung der Welt bis auf die Geburth der 
Jungfrau Maria, und vor Mariä Verkündigung bis 
zur Auferitehung, Chrifi vorftellen.. Menfchen, 
Pferde, Soldaten, Waflen, Werkzeuge und alle 
übrige Kennzeichen find bald in natürlichen, bald 
in koloflalifcher Gröfss- Die Gruppen beftehn aus 
Io — 20 — 30 Figuren, um ein einziges Geheim- 
nifs auszudrücken. Die Kirche oben auf dem Ber- 
ge ift grofs. Der Hauptaltar enthält auf ro — 12 
Arten Marmor; hinter ihm erhebt fich aus einer 
unterirdifchen Kapelle unter einer Art gläferner 
Kuppel ein wunderthätiges Marienbild. Die mei- 
Ren Figuren find chneZeiehnung, Verhältnifsund 
Ausdruck. Alle find wie die Zeichen im Wirths- 
haufe iliuminirt. Vom Reisbau im Mantuanifchen 
febr ausführlich. Die Sammlung von italienifchen 
und franzöfifeken Gemälden im Königl. Schlofle 
zu Turin ift grölfer als andere italienifche, feit- 
dem die bekannte modenefilche ‚Bildergallerie für 
‚100000 Dukaten nach Dresden verkauft worden, 
Die Sammlung der Originalftücke wird auf 10,000 
gefchätzt. Es find hier 7— 800 Handwerker, aber 
weder Goldfehläger noch Goldzieher. Man ver- 
fertigt ‘viele feidene Strümpfe, auch geftrickte. 
Die Gobelinfabrik ift noch weit zurück, fo, dafs 
diefe Arbeit wie illuminirte Papierbilder ausfeht. 
Die Porcellanfabrik, 6 Meilen von der Stadt, hat 
fak lauter Franzöfifche Arbeiter. In ganz Turin 
find keine gefchickten Künftier. Den Geldumlauf 
fchätzt man auf 50 Millionen Livres. Den Charak- 
ter der Piemontefer fchildert der Verf.eben nicht 
ehr vortheilhaft. Alle Jahre follen in den’Staaten 
des Künigs von Sardinien 8— 900 Mordthaten be- 
gangen werden, die meiften davon in Piemont. 
Die Cicisbeatur aber ift hier dem Namen nach nieht 
mehr gewöhnlich, aber doch der Sache nach. Das 
Degentragen ift fo allgemein , dafs man Kopiften, 
Kramjungen,, ; 
In der Nachbarfchaft befuchte der Verf. die Luftör- 
ter. Superga, La Veneria Stuppirrigi und alsdenn 
die Städte Chiari, Afli, Alesfandria, Tortona, Hier 
giebt ein Reifender nicht dem gedungnen Fuhrmann, 
fondern der Fuhrmann dem Reifenden Handgeld, 


Livreebediente etc.damit gehn fieht.. 
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welcher aber auch feine Paffagier fitzentläft, wenn 
ein anderer ihm [eine Fuhre beffer bezahlt. 


Zu' Pavia im Auguftinerklofter zeigt man in 
einer Kapelle die Gebeine des heil. Auguftinus in 
einem Kalten von Cederholz , der in. einen lbernen 
pafst; diefer wird wieder in einen Kaften von Mar- 
mor, und diefer in einen hölzernen gefetzt. Der 
Bifchoff hat einen Schlüffel,, der Magiitrat den 
zten, die Stiftsherrn- den sten, die Augufüner den 
4ten. Unter den übrigen Gebäuden der Stadt Pa- 
via wird vornehmlich das Karthiuferklafter nebfl 
dem kofibaren Hanptaltare, (woran er aber die 
Arbeit nur mittelmäfsig fand,) befchrieben. Auf 
dem Lande bemerkte er, dals die Frauen fich mit 
fchweren Arbeiten befchäftigen , da unterdeflen 
die Männer die Kinder warten, Mailand. Von der 
grofsen Domkirche, der gröften nach der Peters- 
kirche in Rom; von auffen und innen ift fie mit 
weillem Marmor von: Comerfee belegt, und durch- 
gehends mit. kleinen Spitzen, Pyramiden , Blumen. 
kränzen, Thieren in erhabener Arbeit, mit grofsen 
und kleinen Staten bedeckt, deren Anzahl fich 
auf 3000 belaufen foll. Oben auf der grofsen Kup- 
pel ruht eine Pyramide mit Gallerien, Abfätzen, 
Laternen, auf welcher ein vergoldetes Marienbild 

eht. 


Der Dienft eines Cicisbeo bey einem Frauenzim- 
mer dauert in Mailaud oft nur einige Monate, 
Schminke gebrauchen die Frauenzimmer fparfam ; 
allein in einem gewiflen Alter fangen fie an, fich 
das Geficht und den Hals mit Pomade zu beftrei- 
chen, worauf fie fich diefe Theile gut abreiben, und 
leicht bepudern. Bey dem gemeinen Manne be- 
merkte er eine faft unglaubliche Unthätigkeit. Star- 
ke, handfefte Kerls fpielen unter den Bogengän- 
gen Karten oder Morra, (wobey einer feinen Fin- 
ger aufhebt oder niederdrückt, und der andreihre 
Zahl zu errathen fucht.) Brüderfchaften nnd An- 
dächteleyen find noch in vollem Gange, daher auch 
die Duldung von höchft abgefchmackten Kirchen- 
Gemälden von Wunderwerken. Z. B. auf einem 
Gemälde in der Domkirche waren abgebildet Pfer- 
de,. Ochfen s und vorzüglich Efel, dieauf den Knien 
liegen, und Hoftien anbetsten, welche von Ruchlo- 
fen in Brunnen geworfen und von frommen Seelen 
als Krucifixe wieder herausgezogen wurden ; Böfe- 
wichter, die nach dem Tode communicirt hatten 
und wieder erweckt wurden, um die Hoftien von 
fich zu geben, worauf fie zum zweytenmal {tarè 
ben und zur Hölle fuhren. So auf Ga Gemälde, 
die nur bey grofsen Feyerlichkeiteu zum Behuf 
der Andacht ausgeitellt werden. Die Abgaben im 
Mailändifchen find übermäfsig. Die Kammelotma- 
nufaktur fällt insmer mehr. Alle Eifenarbeiten 
konımen aus der Fremde her. Die Seidenfabriken 
find wenig beträchtlich, am meilten werden noch 
gewebte und geftrickte Strümpfe und Schnupfti 
eher gemacht. Nachrichten von Parma, Piace- 


zu, Florenz. 
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Aaf der Reife in diefer Gegend ift üblich Schel- 
jen an den Martcliak und andere Sachen, die 
hinten anf den Wagen aufgepackt werden, zu hän- 
en, um durch den Schall ficher zu feyn, ob fie 
vorhanden find oder nicht, \ 
= Femer von Acqua pendente, Montefiofcone, Pi. 
terbo, Romiglione. Die Entvölkerung und den 
fchlechten Anbau eines Theils des päbitlichen Ge- 
bietes fchreibt er nicht fo wohl der päbitlichen 
Regierung , fondern dem tiefen fchweflichten Mo- 
rake zu, der über die Gegend einen häfslicher: Ge- 
ruch verbreitet, und wenigftens auf den 2ten Punkt 
Einflufs bat. In Rom hielt !ich der Verf. nur 2 
Tage auf, und nahm feinen Weg über St. Marino, 
Yelletri, Sermoneito, Piperno nach Terracina , und 
hier endigt fich der erte Theil der Ueberfetzung. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 

OFFENBACH, b, Weifs und Brede: Jahrbuch 
zur Erleuterung der Denkwürdigkeiten des jchönen 
Gefchlechts, oder Beyträge zur angenehmen und 
mützlichen Lelüre. Zweytes Ländchen auf das Jahr 
1784. 160. S. 8. i 

Der fel. Carl Hermann Hemmerde Buchhändler in 
Halle rühmte fich oft, dafs er fich beffer als alle 
Schriftfteller auf gute Titel zu den Büchern- ver- 
finde. Er hatte auch eine ganze Sammlung 
von gut fagonnirten Titeln zu möglichen Büchern, 
Faft follten wir glauben, die Auffchrift diefes Jahr- 
buchs fey aus dem Hemmerdifchen Titelbuche. 
Denn wie eine folche Compilation von Verfen und 


Profe ein Sahrbuch heifsen, wie durch König Lö- 
we ein Velksmährchennnd Elegien die Denk würdig- 
keiten des fchönen Gefchlechts erieutert werden und 
wie Galliens Sittenge/chichte,, (die dem Inhalte nach 
auch eher Galliens Magenge/chichte heifsen müfste) 
zu den Denkwürdigkeiten des [chönen Ge/chlechts ge- 
höre, deien darinn mit keiner Sylbe gedacht wird, 
das läfst fich unmöglich begreifen, wenn man nicht 
annimmt, dafs Titel und Buch zufammengewürfelt, 
oder durch irgend ein anderes Ungefähr zufammen- 
gekommen find, , 
STTINGEN, bey Joh. Chrift, Dietrich: Die 
Herran von Waldheim, ‚eine komijche Gefzhichte vom 
WVerfajfer des Siegfried von Lindenberg, Zweyter 
Theil. 37 1/2. Bog. kl.8.1784. *) 
In diefem Theile kömmt der Obrit Waldheim 
nach genommenen Abfchiede auf feine Güter zu- 


#) Vergl, Allg. Lit. Zeitung, Nro. 45, S. 191. 
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rück ; läfst feine Beamten, die während feiner Ab- 
wefenheit Unterthanen und Güter zuinirt haben, 
arretiren; wählt fich einen neuen Amtmann und 
übergiebt die Verwaltung feiner Güter dem treuen 
Wildmann, der fich von ganzem Herzen verliebt. 
Diefe fünf Data find in diefem Theile dargelegt 
und durchgeführt, und zwar auf eine Art, die un- 
fere Achtung gegen den Verf, als Kenner des menfch- 
lichen Herzens, als aufgeklärten Kopf, als edlen 
Menfchen, und durch diefes alles, als angenehmen 
und zugleich nützlichen Schriftfteller um ein grof- 
fes vermehret hat. Sein alter Waldheim ift ein vor- 
treflicher Menfch, defen Charakter überaus anzie- 
hend it, und von dem Biographen mit einer Auf- 
merkfankeit,. Klugheit und Treue durchgeführt 
wird, die uns von diefer Seite nichts zu wünfchen 
übrig lafen, 


Ueberall bleibt der Verf. der Natur, die er fich 
zu malen vornabm, bis auf die kleinften Züge treu, 
und wenn er feine Perfonen fprechen läfst, fo ge- 
fchieht es mit einer Täufchung, die unfere Bewun- 
derung erregt hat. — Und nun einen Wunvfch! 
Wie wäre es, wenn fich der Verf, zu dem näch- 


fte; Roman, den er zu fchreiben unternehmen folite, 


Perfonen wählte, denen esnichtnatärjich it: chwe- 
renoth! Donnerwetter : und dergi. zu fagen? Wenn 
er einmal ein paar Stufen höher itiege, fich dort 
Stoff zu feinen Naturgemälden fuchte , und ihn mit 


eben der Wahrheit und Treue, mit eben dem Feuer 
und eben der Kenntnifs des Menfchen und des Welt- 


laufs verarbeitete? Einige Bruchftücke im Siegfried 
von Lindenberg, und im riten Theile der Herren 
von Waldheim berechtigen uns zu diefem Wunfch, 
und beweifen zugleich, dafs die Erfüllung deflelben 
nicht über feine Kräfte gebt. Wir haben ja 
ohnedies feit einiger Zeit in Romanen und Schau- 
fpielen der Perfonen aus niedrigern Ständen, 
‚oder auch folcher genug, die fich ihnen in Spra- 
che, Sitten und Handlungen nähern, als dafs wir 
nicht endlich einmal etwas anderes wünfchen 
Tollten. 


Schliefslich bitten wir den Verfaffer dergleichen 
allgemeine Ausfälle auf ganze Stände, als in dem 
„minifriri® S. 296. fteckt, zu vermeiden. Jhm 
lebte ja ein Bernjlor/f nahe genug und die Namen 
Verdienfte eines H* Z* und K** können ihm auch 
nicht unbekannt feyn. 


u ———— ee pa 
KURZE NACHRICHTEN. 


Parisaurgass, Die königt. Patristifche Gefellfchaft in Stock- 
holm hat einen Preis von 10 Dukaten auf die befte Beantwor- 
zung der Frage gefetzt! wie kann cia Landmann mit den wenig- 
fien Koften und in kurzer Zeit fünen. Acker. von dem [szenannten 


Flughaber (Avena fatma’ befreyen? wobey alles, was fowel dei 
Urfprung als die Fortpflanzung und Ausrottung deffelben be- 
trift, ausgeführt werden muß. . 
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GESCHICHTE, 


Kormasex, b. Pelt: Scriptores rerum Da. 
carum medii aeni, partim haftenus inediti, par- 
tim emendatius editi, quos collegit, et adornayit 
JFacobus Langebek. Pot mortem autem viri beati 
recognovit, illuftravit, publicique iuris fecit Pe- 
trus Friedericus Suhm. Tomus V. Haunfae 1783. 
In Folio. 644 S. 

Der 5te Theil diefes Werks ift erft im vorigen 
Jahre zumahl aufferhalb Dänemark recht bekannt 
geworden , und tteht daher auch ert in dem allg. 
Bücherverzeichnifle der letzten Mefle. Aufferdem. 
aber würde eine fpätere Anzeige deflelben darum 
um fo viel eher gerechtfertiget werden können, 
weil er nur noch in wenigen Journalen oder ge- 
lehrten Zeitungen und iiberhaupt noch nicht fo 
ausführlich, als es die Wichtigkeit feines Inhalts 
verdient, angezeigt if. Ueberhaupt unterfchei- 
den fich die Langebeckifchen Scriptores rerum Da- 
nicarum, wo nicht von allen, doch gewifs von 
den mehrften grofsen Sammlungen , die in Deutfch- 
land, Frankreich, England, und andern Ländern 
von Schriftftellern des mittleren Zeitalters gemacht 
worden find, auf eine fehr vortheilhafte Weife. 
Die Sorgfalt, womit man die beiten Handfchriftli- 
chen oder anderweitigen Exemplare aufgefucht und 
ausgewählt hat, um darnach den Abdruck der alten 
Schriftiteller einzurichten, die pünktliche Genau- 
igkeit, womit man bey der Ausgabe und beym 
Abdruck zu Werke gieng, der argewandte kriti- 
fche Fleifs, und die nicht blofs gelehrten fondern 
üngemein aufkjärenden Anmerkungen , welche 
das Publicum dem feeligen Etatsrath Langebeck 
zu danken hat, alles diefes giebt der Sammlung 
einen grofsen Vorzug vor andern ihres Gleichen. 
Zum Glücke hat fie nach dem nur zu frühen Ab- 
fterben des erften Herausgebers einen nicht min- 
der einfichtsvollen Fortfetzer in dem Herrn Kam- 
merberrn Suhm erhalten. Denn derfelbe liefert die 
alten Schriftiteller mit eben fo vieler Kritik, Sorg- 
falt und aufklärenden Anmerkungen, als jener zu 
thun gewohnt war. Der Inhalt diefes sten Ban- 
des iĝ folgender: Chronologia rerum feptentrione- 
lium o morte Anlcharü vsque ad finem Jaeculi IX. 
Gefchichtskundige Gelehrte haben mehrmahls die 
richtige Bemerkung gemacht, dafs wir erft alsdann 
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hoffen können , vortrefliche Gefchichtfchreiber 2% 
erhalten, wenn denfelben der Fleifs prüfender Ge. 
'fchicht/orfcher vorgearbeitet hat. Das that der 
feelige Langebeck in Abficht auf einen nicht fehr 
grofsen,aber wichtigen Zeitraum, als er in dem 
erften Bande diefes Werks Seite 406 — 561 feine 
Chronologiam aeui Anfchafiani mittheilte. In der- 
felben hat er der Zeitordnung nach alle Begeben. 
heiten, welche mit der Gefchichte des berühmten 
Erzbifchofs und nordifchen Heidenbekehres in Ver. 
bindung ftehen, faft mit den eignen Worten der 
gleichzeitigen oder älteften Deutfchen, Fränkifchen 
und andern Schriftfteller erzählt und diefe Nach. 
richten mit fehr fehätzbaren Anmerkungen erläu. 
tert. Was Herr Kammerherr Suhm hier mittheilt 
ift eine vornehmlich aus Fränkifchen und Engli. 
fchen Schrifkitellern gezogne Fortfetzung davon 
die fich unter den Schriften des feeligen Lange. 
beck fand, und die noch manche Anmerkungen 
von feiner Hand , viele andre in der That beträcht- 
liche aber auch von der Hand des Herrn Kammer. 
herrn Subm erhalten hat. — Exordium Monafte. 
rii, quod dicitur Cara Snfala. Das unweit R e 
im Stift Aarhuus ehemals blühende Mona er 
Carae Infulae, oder wie es fonft hiefs: Claufrum 
Oem, Oemklofter oder Embklofter, ift 1165, geftit 
tet, hat noch nach eingeführter Reformation 1553 
feinen Abt gehabt, ift bald nach dem Tode CRE 
ftians IH, unter dem Nahmen, Empsburg ein könig. 
liches Schlofs oder Landgut, 1565. Holger Rotas 
kranzen zu Lehn gegeben, und bald darauf ganz 
abgebrochen worden, Das Zxordium Carae Infa- 
lae fcheint nur ein Theil oder eine Einleitung ei- 
nes gröflern die Privilegien, Stiftungen und 
Schenkungen des Klofters betreffenden Werks zu 
feyn, ift aber aufklärend für einen nicht unbe- 
trächtlichet Zeitraum. Denn es geht bis auf das 
Zeitalter des Königs Erich Glippings und enthält 
vieles, was nicht nur die Kirchenangelegenheiten 
foùndern auch die Gefchichte berühmter und-damahls ` 
am Hofe oder in der Kirche lebender Perfonen be-. 
trift. Wie es denn unter andern zur Gefchichte 
der Könige Erich Plogpenning und Abel, der Köni- 
innen Jutha und Margarethe, der Aarhuufifchen 
Rifchöfe Sueno, Peter, und Tucko, und des Wi. 
burgifchen Bifchofs Guneer brauchbar if. Der In. 
halt zeigt, dafs der Anfang des Auffatzes 1207, 
Cece $ ge 
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gemacht worden if. Die Fortfetzung aber ift von 
mehr als einer Hand. Von allen werden in Ku- 
pfer geftochene Schriftproben mitgetheilt. Der 
feelige Langebeck hat es aus einer alten treflichen 
Hangfchrift der Kopenhagener Univerfitätsbiblio- 
thek, welche die Urfchrift zu feyn fcheint, abge- 
fchrieben. Herr Kammerherr; Suhm hat die- 
Ten Abdruck mit einer hiftorifch literarifchen 
Einleitung und vielen Ichätzbarenerläuternden An- 
merkungen verfehen. —- Relatio de translatione S. 
Margaretae Rojkildenfis.” Der kleine Auffatz ent- 
hält eine Gefchichte der Wunder, die fich am 
Grabe.der feeligen (nicht heiligen, denn canonifist 
“ift fie nie) Margaretha, einer um 1176 ermordeten 
' Anverwandtin des groisen Ertzbifchofs Abfalon, zu- 
"getragen haben follen. Er itt aus einer Handfchrift 
‘des Königlichen Archivs genommen, und hat, wie 
die fchon erwähnten, und, welches hier ein vor 
'allemahl zu bemerken hinreichend ift, auch die fol- 
"genden Auffätze eine hiftorifch - literarifehe Einlei- 
‘tung, und Anmerkungen von Herrn Kammerheren 
Suhm. — Devita Beati Nicolai Arhufienjis. Aus den 
Bartholinifchen Handfchrifeen der Kopenhagener 
Univerfitätsbibliothek. Bartholin hat es aus einer 
ältertı ehemahls eben dafelbft vorhandenen, aber in 
dem grofsen Brande 1728. untergegangnen Hand- 
fchriit abgefchrieben. Der Heilige ift 1180, nicht, 
wie Huitfeld meldet, 1140 geftorben. Auch war 
er nicht nach Huitfelden ein Bruderfohn, fondern 
ein Bruder des Bifchofs Waldemar. Es find 2 
päpftliche die Unterfuchung der Wunder des heili- 
gen Nicolaus betreffende Briefe. beygefügt, einer 
von Innocenz IV, der andere von Alexandern IV. 
Es it ungewifs, ob die Canonifätion, die König 
Chritoph I. eifrig betrieb, 1260 würklich erfolgt 
ift. Das Kartheufer Klofter des heiligen Nicolaus, 
das ehemahls zu Aarhuus war, mag dem Heiligen 
zu Ehren errichtet gewefen feyn. Pafs die Opfer, 
die ihm nach feinen Tode gebracht wurden, an- 
fehnlich gewefen find, fcheint daraus zu erhellen, 
dafs König Waldemar II unter dem Vorwande fei- 
ner Verwandfchaft mit dem heiligen Nicolaus fie 
alle zu fich nahm. — Theodorici Monachi hiftoria 
de Antiquitate Regum Norvagenfium. Diefen Schrift- 
fteller, der um 1160 ein Münch zu Drontheim war, 
hat Bernhard Cafper Kirchmann I. V. D. und Syn- 
dicus zu Hufum, aus den Papieren feines Grofsva- 
ters, Johann Kirchmann, Rektors zu Lübeck, wel» 
cher ihn aus einer damalıls auf der Bibliothek zu 
Lübeck befindlichen Handfchrift hervorgezogen 
hatte, bereits 1684. zu Amiterdam in gvo heraus- 
gegeben, nachdem Meurfius und Stephanius die 
Ausgabe lange gewünfcht hatten. Langenbeck 
hat das Werkchen aus einer Magnäifchen Hand- 
Tchrift abfchreiben laffen, nach welcher Herr Kam- 
merherr Suhm eshier herausgegeben hat, doch fo 
dafs er nach angeftellter Vergleichung mit der 


Kirchmannifchen Ausgabe die .beflern Lefearten ` 


zu wählen. bemüht gewefen ift. Der alte Schrift- 
fteller verdiente unfireitig diefe neue Bearbeitung 
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nnd die fehr aufklärenden Anmerkungen des Hrn. 
Kammerherrn Suhm. Denn er giebt der alten nor- 
difchen Gefchichte viel Licht und dient feibft bis- 
weilen zur Ergänzung und näheren Beitimmung des 
Snorro $turlefon und anderer alten Schrifteiler. =- 
Anonymus de profectione Danorum in terram fan- 
fam. Auch diefe bereits von Kirchmann mit der 
vorigen herausgegebene Schrift iftin der ange- 
führten Magnäıfchen Handfchrift enthalten, und 
aus derfelben eben wie vorige mit erläuternden 
Noten mitgetheilt. — Excerpta quaedam e vifioni- 
bus Godejchaici Nouimonajterienfis, zıgo. Sie find 
bereits vom Leibnitz S. R.B. Tom. J. und von Hrn, 
Häberlin in den Analeäis medii aevi herausgegeben, 
und bier famt den Hüberlinfchen und Submifchen 
Anmerkungen befonders darum von Neuem mit- 
getheilt, weil fie zur Erdbefchreibung von Holl- 


fein dienlich find, davon bey der Ausgabe des 


Catafiri IWaldemari 1]. und den folchen beyzufü- 
genden Documenten vornehmlich die Rede feyn 
wird. — Encaen’a Templi Gumio/ani amo Chrifti 
gr. celebrata. Die Parochia Gumiöfe liegt in 
Schonen. Der kleinenicht {ehr beträchtliche Auffatz 
itausdemg Tom der Bartholiniichen Handfchriften 
genommen, undauch bereits in Cownii Differtat. de 
Gothungia enthalten, — Narratio d? Monaflerio S. Mẹ 
chaelis apud Siesvicum et de fundatione Monafterii Ax- 
reae Infulae. Der erfte Tomus von Thomas Bartholing 
Commentarien, worin die Erzählaug enthalten 


war, i in der Feuersbrunft 1728. umgekommen,' 
Man hat aber letztern in Relenius ungedrucktem 


Dänifchem Atlas, wovon Sr, Excell. der Graf A. 
G. Moltke ein prächtiges Exemplar befitzen, 
aufgefunden. Das Monafterium aureae In/ulae war 
das ehemalige Kloiter zu Gülholm oder Gü!den-' 
holm, welches eine Meile von Schleswig lag und 
von verlchiedenen Schriftftellern mit dem noch fort- 
daurendem Johannis- Klofter, dem itzigen adlichen 
Fräulein -Stift zu Schleswig, unrichtig verwechfelt 
worden iit — Excerpta. ex Necrologio S. Michaelis 
in Lüneburg. Den Nutzen und Gebrauch folcher 
Sterberegiiter hat Langebeck T. IT. S R. D. 
pag. 422. gezeigt. Das gegenwärtige ift ein 
Auszug aus dem Ganzen, das Gebhardi comment. 
hift. gen. T, II. aus einer Membrane des Mich, Klo- 
fters zu Lüneburg mittheilt. Er enthält nur, was 
zur Dänifchen und Holltteinifchen Gefchichte ge- 
hört, z. E. die Todestage des Grafen Albert, (ver- 
muthlich von Orlamünde und eine Zeitlang von’ 
Hollttein,) des wendifchen Königs Heinrichs, Her- 
zogs Ordolfs aus Billirgifchem Stamme, Königs 
Waldemars u. f£ f. Herr Kammerherr Suhm hat 
durch feine Anmerkungen ailes brauchbarer ge- 
macht, — Fragmenta tria Necrologica Noruegiae. 
Bey dem äufferften Mangel alter Norwegifcher la- 
teinifcher Schriftiteller find auch Fragmente fchätz- 
bar- Das erite der Gegenwärtigen iit aus einem 
alten treflich gemahlten und gefchriebnen Calender 
uuter den Mägnäifchen. Handfchriften, wovon ein 
Kupferftich die Schriftprobe darftelit. Das andre 

it 
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:ift diefem von der Hand des Arnas Magniús ausei- 
nem alten Davidifchen Pfalter beygefügt. Das 
dritte ift aus einem. Calender, der vorne in: einem 
‚alten Tunsbergifchen Codex Norwegifch -Broga 
thingifcher Gefetze.ftehet, einem Eigerthum des 
Herrn Kammerherrn Subm. — Necrologium Ham- 
-burgenje, fiue Liber Memoriarum et Donationum 
Ecclefiae Hamburgenfis. Otto: Sperling hat es aus 
einem alten Codex der Hrmburgifchen Dümikirche 
abgefchrieben. Davon nahm Arnas Magnius 1707. 
diejenige Abfchrift, aus welcher es hier mitge- 
'theilt wird. Es enthält meittens Holifteinifche 
und Hamburgifche,, auch einige wenige Dänifche 
Sachen, und ifi der gelehrten Suhmifchen Anmer 
kungen f-hr würdig. — Epitaphia Waldemar I, 
Canuti UT, et Erici Saneti: Ex charta quadam ve- 
tufta. Der feel. Langebeck hat fie aus einer alten 
Schrift des ı6ten Jahrhunderts abgeichrieben.. Die 
Grabfchriften fcheinen nicht auf Gräbern, fondern 
auf Tafeln an der Wand der Kirche zu Rirgftedt 
gewefen zu feyn, wo felbft fie aber itzt nicht mehr 
find. — Teflamentum Ab olonis Archiep;jcopi Lun- 
denfis. Das Teftament felbft beträgt nur drey Sei- 
ten. Alles übrige find-fehr gelehrte Noten, wo- 
mit Otto Sperling es in feiner nach einer Hand- 
fchrift, die ehemals der grofse Reichscanzier und 
Gefchichtfehreiber Huitfeld gehabt hat, gemachten 
Ausgabe 16906. zum. Druck beförderte.: Herr Kam- 
merherr Sulım hat Text und. Noten nach Sperlings 
Ausgabe abdrucken laffen, und feine eignen bey- 
gefügten Anmerkungen, um fie von den Sperim- 
gifchen zu unterfcheiden, in Parenthefen einge- 
fchlofTen.-— Annales Danici Sorani. 1202 , 347. Sie find 
einem alten in der Königlichen Biblothek aufbe- 
wahrten pergamentnen Codex vom Jufün beyge- 
fügt. Die beygefügten Worte: Liber Janttae Ma- 
riae de Sora per manum Domini Abfalonis Archie- 
pilcopi beweifen, dafs der Codex ehemahls dem Klo- 


fter Soröe gehörte, aber richt, wie Johann Olai, 


am Anfange delleiben bemerkt hat, dais ihn Erzbi- 
fchof Abfalon eigenhändig gefchrieben habe. Die 
ganzen Annalen und die beyden letzten Zei- 
len find zugleich in einem. nach denm Mufter der Ur- 
fchrift gemachten Kupferftich und auf eben demfel- 
ben die beyden letzten Zeilen aus dem Codex 
vom Jufin dargeftellt. ~- Mülelmi Abbatis vita, 
auffore eins dijsipulo in Dania. Ex Mj. Coenobii S. 
Vitoris, Parifüs. Der fcelige Langebeck hat es 
aus den Adis Saxllor. T. I, Meni- Aprilis abge- 
fchrieben. Wenn gleich von Henfchen und Pape- 
brorh gelehrte Anmerkungen beygefügt waren, fo 
verdiente doch das Leben diefes ehemaligen Abts 
zu Ebelholt in Seeland und «änifehen felbft durch 
die von ihm aufbehaltnen Briefe und die von Lan- 
gebeck T. IL S. R. D, mitgetheilte Genealogie 
merkwürdigen Heiligen die Bearbeitung eines Dä- 
nifchen Gelehrten, welche es hier erhalt: n hat. 
Denn jene Gelehrte muften nothwendig in «Abäicht. 
auf Wörter und Sachen aus Mangel Däniicher Spra- 
che und Gefchichtkunde Fehler begehen. Was 
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aber jene von Collecten, Lobpreifüngen ú. f f. 
die zu Ehre des Heiligen beygefügt waren, mit 
eingefchaltet hatteri, liefs Herr Kamnierherr Suhm 
weg, weil es'theils aus Miffalen und Breviaren ge- 
nugfam ‘zu erfehen, theils an fich felbft entbehr- 
lich ift. — Chronicon rerum maxime Suecicarums 
1208 — 1440. Es enthält neben den fchwedifchen 
auch dänifche Begebenheiten, und iit aus einer 
pergamentenen Handfchrifegenommen, die das alte 
Südermannländifche Gefetz und gleich im Anfange . 
einen mit mancherley Anmerkungen verfehenen Ca- 
tender enthält, gefcehrieben von mehrals einer Hand, 
vom: Anfange des I4ten Jahrhunderts bis 1376. In- 
deflen wird hier nur ein Theil des Auffatzes, der 
lateinifche, geliefert. Der übrige in fchwedifcher Spra- 
ehe verfafiete Theil foll in- denjenigen Theil diefes 
Werks kommen, der die dänifchen, fchwedifchen 
und ähnlichen Auffitze enthalten wird, — Chroni- 
con Danicum abanno T214 — usque dd 1252. war, 
wenn es gleich im IX Theil der Ludewigfchen rel. 
Mfstorum fteht, dennoch des neuern Abdrucks und 
der Noten würdig, weil daraus einige von neue 
ren Schriftftellern angeführte und vielleicht daraus- 
genommene Umitinde bewährt werden können. — 
Hifioria Ordinis Praedicatorum jeu Dominicanorum 
in Dania-2216 — 1246. Die alte Handfchrift der 
Kopenhagenfchen Univerfitäts -Bibliothek und Bar- 
tholins Abfchrift find beide r728. mit verbrannt. 
Zam Glücke hat fich unter Langebecks nachge- 
lainen Papieren eine Abfchrift davon von unbe- 
kaunter Hand gefunden. Man fieht, dafs Huitfeld 
von dem Werkchen Gebrauch gemacht hat. — 
Fines fiu Termini inter Maritimas et Hariams fen 
terram Regis. Diefes trelliche Denkmal, welches 
die Grenzen zwifchen den Diftristen Wyck und 
Harrien beitimmt, lehrt zugleich, wie weit fich da- 
mahis das dänifche Gebiet in Livland erftreckt hat. 
Der feelige Langebeck hat es aus einem im Archiv 
der königlichen Deutfchen Canzley aufbewahrten 
Oefelfchen Verzeichnifs abgefehrieben, welches noch 
mehrere wichtige Nachtic.'ten und Urkunden, von 
mehr als einer Handim z6 Jahrhundert gefchrieben, 
enthält.. Nach Langebecks beygefchriebner Be- 
merkung ward die obgedachte Grenzfcheidung.den 
23 Auguft 1226 vorgenonimen. — Annales Siesvico — 
Holjatenjes 1227 ~- 1546. Die Univerfitätsbiblio- 
thek zu Kopenhagen befitzt unter dem Magnäirchen 
Vermächtriffe ein gegen den Ausgang des x6 Jahr- 
hunderts geurucktes Exemplar der fonft auch vom 
Lindenbrog herausgiegebnen Slaven - Clironik. Vorne 
an in demfelben find diefe Annalenwon einer alten 
Hand, und ohne Zweifel vor 1500, eingefchriebens. 
Was von 1532 und folgenden Jahren hinzugefügt 
ift, das it von andern und unterfchiedenen Händen- 
Das Werkchen enthält eine willkührliche gar nicht. 
nach der Zeitordnung eingerichtete Aufzeichnung 
der Begebenheiten. Aber man hat bey der Aus-. 
gabe Weislich lieber die Unordnung beybehalten,, 
als durch Abänderung derfeiben der Zuverläfügkeit. 
eines alten Denkmahis auch nur das mincelte ent. 
Çece z ziehen 
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ziehen wollen.: Inder That giebt die kleine Schrift 
manche nützliche Aufklärung, So z. E. fetzt fie 
das Todesjahr .des hollfteinifchen Grafen Heinrichs 
I in 1304, welches bis dahin fo viel Recenfent 
weis, noch aus keinem anderweitigen alten Auror 
zu erfehen war, wenngleich in Chriitiani fchleswig- 
holitt. Gefchichte 3tem Theil S, 72, f. erwiefen if, 
dafs der Graf nicht wie Kranz, Traziger und Huit- 
feld meinen, erft 1310 ftarb, Sondern gewis fchon 
ser dem 25 Nov. 1305 verftorben war. Wenn 
pag. 505. Note (b) bey der Grabfechrift des zu Kiel 
als Minoriten begrabnen Grafen Adolf angemerkt 
wird, dies fey von dem 1232 verftorbenen Adolf 
II. zu verftelien, fo mufs Recenfent bemerken, dafs 
es von Adolf dem IV. gelte, der 1261. in dem von 
ihm erbauten Francifcanerklofter zu Kiel geftorben 
und in dellen Kirche begraben ift, — fäjloria de 
inchoations et propagatione Ordinis Fratrum Mino- 
vum in Dania et Regionibus Septentrionalibus, 
1232 — 1535. Langebeck hat fie aus dem in die- 
fem Werke oft gedachten Collectan. Petri Olai 
Mikoritas faınt der inchoatione Ordinis fratrum Mi. 
poran ex chronica Antonini abgefchrieben, Letzte- 
res ilt hier weggelaflen, weil es nichts zur Däni- 
fchen Gefchichte gehöriges enthält. Die Urkun- 
den, welche im dem Werkchen vorkommen, 
hatte Langebeck fchon für das Dänifch - Nor- 
wegiich - Holliteinifche Corpus Diplomaticum, das 
er herausgeben wollte, . aufbehalten, und die 
werden an gehöriger Stelle mitgetheilt werden. — 
: Der Be/chlufs im nächften Blatt. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


FRANKFURT am Mayn, in der Kefslerifchen 
Buchhandlung: Faldomi und There/e, oder Briefe 
zıpeyer Liebenden in Lyon. Aus dem Franzöffchen 
1784. 456. $.. 8. (1 Rthlr. ) 

Dieler Roman mufs fich im Original gut lefen 
Jaen. Er hat viel rührende Situationen, und eine 
herzliche Sprache, die aber in der Ueberfetzung 
gröfstentheils verloren gegangen if. Doch ift 
diefe auch nicht ganz fchlecht, und zeigt, dafs ihr 
Verf. mit Liebe und Wärme gearbeitet. hat. Die- 
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fer bezeichnet fich in feiner Zufchrift an Frau von 
la Roche, als ein fonderbarer junger Mann, den 
wir wolnäher kennen möchten,. Die Zuichrift it 
aus Italien vom 23 März 1784. datirt und mit £. V. 
unterzeichnet. Er fagt unter andern darinn : „Die 
Natur hat mir zeitliche Güter verfagt, fchenkte mir 
aber dagegen Eigenfchafien, die in den Augen je- 
‚des Tugendfreundes fchätzbar find. Sie gab mir 
Talente und Fähigkeiten des Geiftes, die nureinen 
Künitler bilden foliten, welche aber leider! durch 
die Laft eines andern Gefchäfts, wo mich der Ei- 
genfinn meines Schickfaals hinrifs, unterdrückt 
wurden. Allein die gerechte Vorfehung konnte 
mein Genie nicht länger mehr unter diefer Bürde 
feufzen fehen und bahnte mir den Weg, den ich 
jetzt betrete. Ich frhe viele Difteln und Dornen 
yor mir, die ich zu überlteigen habe, allein mein 
Muth und meine unwankbare Entfchloflenheit blei- 
ben immer in gleicher Stärke und trotzen allen 
Schwürigkeiten. In dem fülsen Bewufstfeyn, 
durch diefem Schritt meine Pflichte gegen mich 
felbf erfüllt zu haben, um ĝe dereinft mit mehrerer 
Wirkfanikeit gegen meinen Nebenmenfchen beob- 
achten zu können, ffütze ich mich auf die Leitung 
des höchiten, nehme Tugend und Religion zu met- 
nem Wanderltabe und wandle getroft meinen Weg 
dahin &c.“ 

Es ift als wenn man einen Rouffeau fprechen 
hört; fo ein gutes Herz, fo viel Sejbftvertrauen, 
und Muth, aber auch eben foviel Mangelan Welt- 
kenutnifs, zeigt diefer junge Mann, der unfer gan- 
zes Herz für lich aufgeichioffen hat. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Nürnners, bey Weigel und Schneider: Xur- 
ze und gründliche Anweisung nach der neueflen Art 
gierlich zu fchreiben, von Georg Friederich Vogel. 
2784. längl. 4. (ıögr.) 

Die Anweifung beiteht in 24 in Kupfer geftoch- 
nen Blättern Vorfchriften. Der Schreibcharakter 
ift in der Curfivfchrift gut; aber die Canzleyver- 
falien Bl. rI. könnten beffer feyn. Die deutichen 
Texte find zweckmäflig. f 


KURZE NACHRICHTEN. ` 


Topzesrartze, Den 27. Dee. vor. Jahres verftarb zu Stock- 
holm der königl. - Hof Perfpeftivmaler und Prof. der königl, 
Maler- und Biflhauer - Akademie, Hr. I, Sävenborn, ein fehr 
guter Landfchaftsmäler. . 

Den 29. Jan. it zu Upfala der Prof. der Moral und Poli- 
ak Hr. I. P, Sleincour in feinem 71. Jahr veritorben, 

AUSLAENDISCHE Literatur, Scockholw, Hr. Bar. nud Lag- 
man Rehbinder har auf 355 S. in 8. eine Biographifk Hiflo ijk 
weh Gentslogifk Befkrifning üfw:r Swenfko Lanimarfkal kár, 


178; bey Nordftröm drucken laffen. Der Text it ein kure 
zes Lebens- und Dienftverzeichnifs aller derjenigen Herrn, 
welche in Schweden feit Errichtung des Kiterhaufes den 
Landmarfchalttev geführt.heben und worunrer Joh Sparre im 
Jahr 1627. dar erfte und Graf: H, H. v, Salza ım jahr 2778, 
der letzte it. Die Anmerkungen find hittoritch, topographifch, 
Und geneslögifch, und nicht to wichtig für die Gelchichre_ der 
Reichstäge telbit, als für die Gefchichte der Perfonen, die ihnen‘ 
vorgeftandsu.haben. : 
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Donnerstags, den 2gten März 1785. 


GESCHICHTE. 


+ 
Korssmaces, bey Pelt. Scriptores rerum da- 

nicarum — quos collegit et adornavit Facobus 
Langebeck &c. 


(Befchlufs des in Nro. 69. abgebrochnen Artikels). 


Hierauf folgt Chronicon Damicum ab annoraar — ad 
1410, Es it fehonin dem Ludewigfehken Rel. Mfeptor. 
T. IX. aus einer alten vermnthlich 1728. anfge- 
brannten Handfchrift abgedruckt; dafs der Verf. ge- 
gen Ludwigs Meynung ein Düne gewefen, erliel- 
let aus des erftern Worten ad ann. 1232: et ommia 
regalia lata Junt Til Moen. Denn als einem Dä- 
nen entwifchte ihm das 77/4 da er ir Moen. fchrei- 
ben wollte. Man fieht, dafs Peter Olai (beym Lan. 
gebeck T. 1.) fch diefer Chronik bedient habe, — 
Necrologium Ripenfe, vel Öbitwariurs aut fi maiis 
Liber Daticus Ripenfis. Aus einem alten perga- 
mentnen dem Hrn. Kammerkerrn von dem fel, Bi- 
fchof Harboe mitgetheilten Codex. Es ilt eigent- 
lich ein, wie es fcheint, im Anfange des ızten Jahr- 
hunderts gefchriebner römifcher Calender, Zwi- 
fchen den Monatstagen ift ein Raum. gelaflen, wor- 
in von febr verfchiedenen Händen die Sterbetage 
und auch meittens Sterbejahre derjenigen angemerkt 
find, die der Kirche zu Ripen dienten, oder ihre 
Wohlthäter waren, von 1240. bis 1440. Neun bey- 
gefügte Kupfertafeln zeigen die Schriftpreben., — 
Brene chronicon Danicum ab anno 1246 — 12653. Es 
findet fich in Stephani chronol. Dan. Juflemate, wel- 
ches die Univerfitätsbibliotliek zu Upfal aufbe- 
wahrt, fcheint zu Hüitfelds Quellen zu gehören, 
kommt fehr mit den Zunal. Ejrom. (apud Langebek 
T. ID überein, die gleichwohl aus diefer kleinen 
Chronik berichtiget werden können, — Brene Chro- 
nicon Danicum ab anno 1240. ad 1290. Wenn 
es gleich nichts eignes hat, fo verdiente es doch 
feines Alters wegen mitgenommen zu werden, 
Es fteht beym Stephanius Í, c. — Narratio de Epi/- 
copats Curonienfi ejusque origine Danica circa 1250. 
Durch Hrn. Langebeck von einer im Archiv der 
königl. deutfchen Canzley aufbewahrten Abfchrift 
abgefchrieben. Im erften Theil, denn der Auifatz 
beiteht aus zwey Theilen, erzählt ein gleichzeiti- 
ger Schrifttteller einen Streit zwifchen dem Bifchof 
von Curland und dem Meifter von Livland, der fich, 
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man weifs nicht wann, entfponnen hatte. Der 
zweyte fängt mit den Jahre 1162. unrichtig an 
(denn in dem Jahre konnte unmöglich, wie hier 
gemeldet wird, König Abel einen Heereszug nach 
Livland thun,) erzählt etwas vom Urfprunge des 
Bisthums Curland, und ift wegen mehrerer darinn. 
vorkommenden falfchen Jahrzahlen für ein Werk 
eines fpütern Zeitalters zu halten. — Vita Gunneri 
‚Kpifzogi Fibergenfis, qui obiit 12351. Bifchof Gunner 
zu Wiburg war in der That ein grofser, gelehrter. 
beym Volke und Könige beliebter Mann . felbf ei: 
ner von den treflichen Männern, deren fich König 
Waldemar IT. bediente, als er das jütifche Lovbuch 
abfalfen lies. Man hätte Urfache mehr Biogra- 
phien wie die gegenwärtige zu wünfchen, die fich 
am Ende des Codex befindet, worin das obgedachte 
Exoraium Carae Tnfelze enthalten ift. Der Verfaf- 
fer, ein Mönch defielben, fcheint ein Schiller des 
Bifchofs gewefen zu feyn. — Hiftoria mirabilium 
in Ecclefia B. Petri Siesvici faftorum 1252. aus Pe~ 
ters Olai Colle&taneen von Langebeck abgefchrie- 
ben. Die Legende enthält fat keinen hiftorifchen 
Umftand, ausgenommen etwa die Zeitbeftimmun 
der Eroberung der Stadt Schleswig nicht fogar lan- 
ge nach dem Tode König Abels. — Procefus litis 
inier Chriflophorum I. et Sacobum Erlandi. Der 
Rechtsftreit, wovon Huitfeld und Pontoppidan nach- 
zufehen find, verdiente allerdings öffentlich be. 
kannt gemacht zu werden. Da andre Abfchriften 
und befonders ein Codex, defen fich Huitfeld be. 
dient haben foll, verloren gegangen find, fo ift es 
ein Glück, dafs eine Abfchrift, dieehemals Gramm 
gehabt hat, und nun die königl. Bibliothek befitzt 
uns aufbehalten worden. Doch hat Herr Kammer 
herr Suhm noch Eine verglichen, die dem Herrn 
Geheimenrath Lüxdorph gehöret. Mancherley dem 
Procefs am Eade beygefügte Urkunden find zu.- 
gleich mit abgedruckt worden, weil das Corpus 
Diplomaticum, worin fie eigentlich ihren Platz fin- 
den würden, noch nicht fobald herauskommen 
möchte, — Anonymi Chronicon Danicum r260, — 
1286. Es ftebt;rchon beym Ludewig Rei. 
Mjpt. T. IX. Der Koperhagenfcke Codex, wor- 
aus es dafelbft mitgetheilt ward, ift 1728. ein Raub 
der Flammen geworden, Man findet darin einige 
Umftände der Gefchichte Erich Glippings, die man 
anderswo vergeblich {uchen wird, — Zragmentum 
Dddd, l 5 Enu 
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Enumerationis territoriorum Daniae; quot in fingulis 
aratra, quot marcas et oras foluant &c. Avs einern 
pergamentnen Codex des königl. fchwedifchen Al- 
terthümer Archivs zu Stockholm. Es enthält viel 
merkwürdiges und fcheint 1270. oder noch früher 
aufgefetzt zu feyu. — Nauigatio ex Dania per 
mare occidentale jorientem verfas. Von Hrn. Lan- 
gebeck aus einemauch in gedachtem königl. fchwe- 
difchem Archiv aufbehaltıren pergamentnen Buche 
des ızten Jahrhunderts abgefchrieben. Zwo unter. 
fchiedene Reifen, eine nach dem Orient, die andre 
naclı Efthland, befchrieben nach der Ordnung der 
Tagefahrten oder Seemeilen. — Excerpta ex anig- 
libns Danicis ab anno 1274 -— 1410. Langebek hatte 
diefe Annalen aus Peters Olai Collectaneen ge. 
macht. Da fie bereits mehrmalen heraus find, fo 
werden hier mr diefe Excerpten mitgetheilt, in 
foferne fie in den gedruckten Ausgaben entweder 
gar nicht, oder anders enthalten find. — Anony- 
mi Chronicon Danicum 1274 — 1497. Steht auch 
. fichon beym Ludewig 1. c, it von Huitfeld genutzt 
worden, und giebt befonders in der Gefchichte 
Königs Erich Mendved eine nähere Aufklärung. — 
Regula B, Auguffni, cum Stalntis Ordinis S. Ait- 
suflini in Dania 1275 — 1357. Aus den Bartholi- 
nilchen Handfchriften. Der pergamentne Codex 
der Kopenliagenichen Univerlitätsbibliothek, wor- 
aus fie genommen find, gieng 1728. im Feuer auf. 
Die Regel fteht auch in den Werken des Kirchen- 
Vaters und in Lucae Tlolfienü T. I. regular. monafk. 
‚Aug. Vindel. 1759. Fol, Die Statuten find ver- 
falet von den regulären Stiftsherren des heil. Au- 

uftin in der dänifchen Provinz, das it, in deu 
drey Nordifchen Reichen. Gedachte Stiftsherren 
find zuerft um 1096. im Dänifchen aufgenommen. 
= So viel von diefem Bande eines Werks, defen 
gleichgute Fortfetzung die Gefehichtforfcher cif- 
rig zu wünfchen Urfache haben, und zuverläfig er- 
warten können. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Berrin, bey Arnold Wever: O/a Polrida, 
1784. Drittes und viertes Stück. (20 gr.). 
' Diefes Journal, welches fchon ins fiebente Jahr 
dauert, beweifet eben dadurch, dafs es fein Publi- 
kum gefunden habe, und billig follte diefes eine 
Aufmunterung für den Herausgeber feyn, daffelbe 
To vollkommen zu erhalten, als möglich: aber 
wir glauben feit einiger Zeit bemerkt zu "haben, 
dafs es faft mit jedem Stücke matter werde; we- 
nigftens finden wir foviel Sorglofigkeit in der Wahl 
der Mitarbeiter und Auffätze, dafs wir uns wun- 
dern müfsten, wie es fich erhalten kann, wenn 
wir nicht das Gros des Publikums kennten. ` 
` Das dritte Stück enthält: I. Gedichte von einer 
hannöverfchen Dame; von einem gewiffen H. Fg- 
K. Schmidt; Wahl. Sämmtlich kaum mittelmäfig. 
I. Was vermag fehlechte Gejelljchaft nicht! Ein 
Luitfpiel nach Plautus. Schleppender Dialog ; ver- 
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brauchte Charaftere. III. Ueber Holftein &c. von ei- 
ner hannöverifchen Dame. IV. Stadteklogen aus 
dem Engl. Einige find artig, V, Anekdoten. Ohne 
Belang. VI Treue und Manselmuth oder geheime 
Gefihtchte der Liebfehaften Heinrichs IP’. Königs von 
Cafkilien &c. &c, aus dem Franzöfifchen (ichlep- 
pend) überfetzt. VII. r. Paris in Miniatur. Bruch- 
flück — 2. Die erfien 150 Verje von Ovids Ver- 
wuündiungen in Hexameiern. Der Verf, zeigt An- 
lage; aber Sprache und Versbau find nicht correct. 
3. Beytrag zur Methjologie der Deutjcken. q. Lob- 
ge/ang auf den April; des Drucks völlig unwerth. 

Das vierte Stück enthäit: L Grgichte, worun- 
ter das erfte nach Lafontaine ziemlich gut erzähit 
it. I. Lika oder die Gürtnerin, ein Iyrifches 
Schaufpiel in drey Akten. Gemcine Intrigue ; lahe 
mer Dialog; aber artige Verfe; z. B. 


Wann erft hier und da am Aether 
Hell ein Siiberwölkchen irre, 
Und des Morgens Wange röther 
Und das Thülchen grüner wird; 
Dann hüpfet das fröhliche Mädchen 
Auf lieblichen Wielen umher; 
Da iteht dann das fchnurrende Rädchen 
lın Winkel und fchnurver nicht mehr, ze, &e, 


Ueberhaupt ift diefe ganze Arie recht gut. III. Ab- 
handiungen und vermifchte Auffätze: 1x, Gemälde 
von London; abermals Bruchitiück; enthält bekann- 
te Sachen. 2. Denkmale am Lebenswege. Schon 
die Ueberfchrift it unverftändlich ; das Ganze Em- 
pfindeley. IV. Anekdoten; wie oben. V. Der Lie, 
beswun;ch, ein Mährchen in Verfen, die in Wie- 
land’s Manier gearbeitet feyn folien, aber kein Me- 
trum haben. VI. x. Das Imprompts, Luftfpiel aus 
den Franz. 2. Unterthänigjles Memorial u. © w. 
3. Kunfl und Natur, in Verfen. 4. Schliitenfahri. 
led mit Compofition. 


Lrırzıa, in der von Schönfeldifchen Buchhand- 
lang: Die neue Gomeiz,; eriter und zweyter Theil. 
1784. 48 Bog. 8. (ı Rthlr.). 
` Die Herausgeber fagen im Vorberichte: „dafs 
fie unter diefem Titel die beften und neueften Ro- 
mane und Gefchichten fammlen woilen. Diefe 
Sammlung foll zehn bis zwöjf Rände ftark werden, 
je nachdem die dazu bereits fertig liegenden Ori- 
ginale fowohl, als die aus grofsen Bänden ausge- 
hobenen neuen Stücke zulangen werden, Den Ti- 
tel: neue Gometz führt fie darum, weil die Ziehun. 
dert neuen Neuigkeiten der Frau von Gometz mit 
fo viel ungetheiltem Beyfalle find aufgenommen 
worden.“ 

Die Art, wie die Herausgeber zu Werke gehen, 
gäbe ihnen wohl Stoff zu 50 und mehr Bänden. 
Sie überfetzen mit rüftiger Hand aus dem Fran- 
zöfifchen fchaale Erzählungen, mifchen andere dar- 
unter, die längit überfetzt find, und lafen noch, an- 

ere, 
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dere, die fchon längft bekannt find, hier noch ein- 
mal, aber unter veränderters Titel abdrucken.: Die- 
fes ift in diefen beyden Bänden mit einer dramati- 
firten Erzählung des Prof. Schummel, (aus feinen 
Kinderfpielen und Gefprächen) welche hier der be- 
trügerijche Onkel überfchrieben wird; mit einer an- 
dern der glückliche Krüppel betitelt, welehes die 
bekannte Anekdote von Dübois und der guten Fan- 
ckon (aus dem teutfchen Merkur) ift; und mit Vol- 
taire’s ngenu (hier Ichiechtweg Fräntly überfchrie- 
ben! nach der neuen Veberfetzung von Mylius ge- 
fehehen. Eine folche Methode ift, wie man fieht, 
überaus bequem, die Bogen zu füllen, aber es ift 
literarifche Freybeuterey. Liefsen die Herren den 
entlehnten Erzählungen ihre eigenen Titel, fo 
könnte man fich vor ıhnen hüten; da fie es aber 
geradezu darauf anlegen, das Publicum irre zu füh- 
ven, fo find fie Betrüger und wir Stellen fie als fol- 
che, ihnen zur Strafe und andern zur Warnung, 
hiermit öffentlich auf. 


Almanach für Dichter und [chöne Geifler. — 
Auf das Jahr 1785. „Ich bin auch ein Mahler“ 
Correggio. Gedruckt am Fufse des Parnafles. 1488. 
Svo. (8gr.) 

Seit der Erfcheinung des bekannten Kirchen-und 
Ketzer - Almanschs ift fait keine Mefe vorüber ge- 
gangen, wo nicht irgend ein homuncio aufgetre- 
ten wäre, um die Männer zu beurtheilen, die in 
der Wiflenfchaft arbeiten, für weiche er feinen 
Almanach beftiamte,. So entftanden die Belletri- 
fien- Schaufpieler - Künfller - Aimanache und einige 
andere, die mit Impertinenzen, fchiefen Urthei- 


len und Pafquillen angefüllt waren. — ;Von glei.. 


chen Schlage ift diefer neue Almanach, deffen Ur- 
theil fchon dadurch völlig gefprochen feyn könnte, 
dafs er fich nicht gefchämt hat, den eJenden Alma- 
nach der Belletriften und Belleiriftinnen auszu/chrei- 
ben wie es die Artikel Gellert, Gleim, Carl Cramer, 
Gottfched, Lange u. v. a. deutlich beweifen. Um 
fich aber diesfalls nicht auf die Spur kommen zu 
laffen, fpricht erin der Vorrede und im Buche felbt 
von diefem feinen Vorgänger verächtlich und ver- 
fichert zuverfichtlich: er habe es befer gemacht! 
Es ift nicht leicht möglich,fchiefer, unrichtiger, fudel- 
hafter und frecher über die beften Köpfe der Nation 
abzuurtheln, als diefer Almanacher gethan hat. 
Hier find einige Proben : 

Von Matthias Claudius fagt er S. 15. — „er 
ging von Darmiftadt bald wieder nach Wandsbeck 
zurück, und lebt von feinen Renten, die freylich 


` ziemlich klein feyn mögen, demohngeacht (et) aber 


fört keine Dürftigkeit feine Gemüthsruhe.“ 

S. 17. von Joh. Andr. Cramer: „unfer heutiges 
Publikum ift lau und undankbar gegen ihn gewor- 
den; es it daher nicht undiénlich, fein Andenken 
hier (in diefem Almanache ?) wieder aufzufri/chen. 

. S. 25. von Joh. Fak. Dufch: „es war damahls 
eine Zeit, wo er, (Dujch) von widrigen Umftän- 
den fak zur Erde gedrückt, feufzte, wo er uns 


27 85. or. 
Brod arbeiten mufste u. f. w.“ Elender, elender 
Anekdotenjäger! 

S. 75. von Gotth. Ephr. Lefing: „Rechthaberey. 
war einer feiner Fehler im höchften Grad. Bewufst- 
feyn feiner Superierität rifs ihn manchmal über die 
Gränzen der Anftändigkeit hinaus, und felbft Hrn. 
HWeijle hat er in feiner Dramaturgie nieht fo begeg- 
net, als es diefer würdige Mann verdient.“ — Und 
eben diefes Urtheil Lefing’s über W. ift ein Mutter, 
wie der Kritiker einem Schriftfteller, der zugleich 
fein Freund it, begegnen follte, 

S. 78. „Mancher mag fich wundern, dafs wir 
(der Verf, meynt /eine kleine Exiftenz) bey aller 
Gelegenheit Hro. Wieland in Schutz nehmen, aber 
das if nun einmal nicht anders u. f. w.“ — Wie 
mag fich W. über folch einen wichtigen Fürfpre- 
cher freuen! l 

S. 83. „Die Verdienfte Möfers, der, foviel wir 
uns erinnern, eine Zeit lang gar /ehr verkannt WoE- 
deu it, feht man jetzt mehr ein.“ 

S. 85. „Des Maler Müllers Idyllen find voll 
Natur und Wahrheit, dürften auch manchem beffer 
behagen als die — Ge/sner/chen.* 

S. 104. „es deucht uns doch, dafs in den Räu. 
bern (von Schilier) noch weit mehr Kühnheit im 
Ausdruck, Bildern, in Karakterzeichnung, herzer-: 
fchürternden Situationen, überhaupt: noch glühen- 
dere Phantafie und genialifche Kraft — die befon- 
ders Shake/pear’s Erbtheil waren — herrfchte, als 
im Götz von Berlichingen.“ 

Aber genug. Es wird 'unverzeyhlich noch 
mehr dergleichen Cruditäten abzufchreiben. ' Das 
Ganze ift ein partus praecox, und wird wahrfchein- 
lich bald den Weg alles unsützen Papiers gehen; 
in vicum vendentem thus et odores, 


SpEvER, gedruckt mit Enderefifchen Schriften: 
Moralifche Erzählungen von der Frau Verfailerin 
der Pomona. ZweyteSanımlung. 1784. 15 Bog. 8yo. 
(ı Rthl.) 

Wie alle Werke diefer liebenswürdigen Schrift- 
ftellerin das Gepräge eines menfchenfreundlichen, 
von Eifer für die Ausbreiting der Tugend durch- 
drungenen Herzens an fich tragen, alfo auch diefe 
Erzählungen, die hier aus der Pomona zufammen 
gedruckt erfcheinen, und ein Handbuch für Mäd- 
chen und Jünglinge zu werden verdienen. Die 
Verfaffer erzählt fimpel und natürlich :okneSchmuck 
und. ohne pretieufe Tiraden, worian moralifche, 
Bücher fo gern verfallen. Sie behält die Wahrheit, 
welche fie ihren Lefern anpreifen will, immer vor 
Augen, und die einzelnen Züge, wodurch fie die- 
felbe nach und nach aufftellt, laufen endlich in ein 
Ganzes zufammen, dafs fich der ‘Seele .des Lefers 
ungezwungen audringt, und des Herzens nie ver- 
fehit. Vorzüglich praktifch fcheinen uns die drey 
erften und die letzte der in diefem Bändchen ent- 
haltenen Erzählungen. 


- Dddd BER- 
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Bertin, bey Arnold Weyer: Literatur und 
Theater - Zeitung. Dritter und vierter Theil 1784. 
Mit den Bildniffen des Herrn Joh. Dev. Beil, 
Schaufp. zu Manheim, ünd der Dem, Witthöft, 
Schaufpielerin zu Berlin. 25 Bog. gr. 8 Œ Rthl 
ı6 gr.) Bu 

Derjenige Theil diefer Zeitung, welcher Nach- 
richten von den verfchiedenen deutfchen Theatern 
und Schaufpielergefellfchaften enthält, kann Tür 
die Liebhaber der Theaterkunde intereflänt feyn; 
aber der andere, welcher Abhandlungen und ver- 
mifchte Auffätze in Profa und Verfen, auch Recen- 
fionen liefert, ift von jeher fehr ärmlich gewefen. 
Belege unfers Urtkeils find die Freund/chaftlichen 
Briefe über verfchiedene Gegenflände im Zten und 
iten Theile; die elenden Sinngedichte S. t21, des 

ten Theils; das Schreiben eines Reijenden — über 
Gotha (im Zten Theil S. 193. fg.) worion unter 
andern mit der platteiten Unverfchämtheit gefagt 
wird: „in Gotha refidirt der Herzog, Sein Schlofs 
liegt höher als die. Stadt, und aus feinem. Feniter 
Kann er fein ganzes Land überfehen ; Diefes kömmt 


ihm vorzüglich. bey — Feuersbrünften zu Itatten, 
die hier köufger als irgendwo ausbrechen. — Er 


if ein fehr guter ftilier Herr, und da er weifs, 
dsfs feine Lente exakt find, und der Gang der Ge- 
rechtigkeit hier vortreflich ift, fo Jä/st er einen je- 
den Prifes in feinem Departement fchalten u. £ w.“ 
Ferner: „Des Nachmittags find hier (in Gotha) 
qlie Gefchäfte geendigt, und jeder widmet ihn dem 

ercnügen. t 
Maii gemeine Leute des Nachmittags arbeiten.“ — 
Eben. fo gründlich und zuverläfsig, „wie die. herrli- 
hen Bemerkungen diefes Reifenden , ift der gröfs- 
te Theil der Kritiken, die man über ganze Schau- 
fpielergefellfghaften und einzelne Glieder zu lefen 
bekömmt. Sie find meiftens höchft fchaal, bald. 
übertriebenes Lob, bald eben fo libeririebener Ta- 
del; mit fichtbarer Partheylichkeit und, wie es 
fcheint, mehrentheil5 von Jungen Leuten abgefufst, 
die weder die Theorie der Schanfpielkunft genug 
4tudirt, noch Theater genug gefehn haben, als 
äafs fie fich einen feften Gefchmack hätten bilden 

önnen. 
ks Merkwürdig if die Anekdote (S. 16. des 4ten 
Theils) von den beyden Söhnen eines gewifien 
Grafen von O**. Er fandte, den jüngiten derfel- 
ben nach Paris, wo er lich in ‚eine Schaufpielerin 
verliebt, und fie von feinem Vater zur. Gemahlin 
verlangt. Diefer fendet in der Beforgnifs, dafs 
der junge feurige Mann einen unüberlegten Schritt 


aramee 


"Diefes erftreckt fich fo weit, dafs 


A. L. 2. MÄRZ. 1755 


zur Schande feiner Familie thun dürfte, feinen äl- 
tern Sohn nach Paris, um ihm fein Vorhaben aus- 
zureden, Er kömmt an, fieht die Schaufpielerin, 
vergifst Vater, Familie, Auftrag‘, biethetihr feine - 
Hand an und heyrathet fie, ohne Rückficht auf 
feinen Jiebekranken Bruder zu nehmen. Der Va- 
ter firbt vor Gram und enterbt beyde. Nun ift 
ihnen kein anderes Mittel übrig, als Schaufpieler 
zu werden. Der älteite errichtet eine Gefellfchaft, 
die noch jetzt in Maftricht und in andern Städten 
der Niederlande fpielt. Er führt nebit feinem Bru- 
der denangenommenen Namen Clairville. Der Bru- 
der beiindet fich bey eben diefer Truppe, um wenig- 
ftens den Abssott (eines Herzens, der ihm foviel, ohne 
alle Vortheile gekoitet hat, vor Augen zu haben; 


‚er lebt.nur für feine Ungeireue, die er in eines 


andera Armen fehen mufs, und die Liebe hat bey 
ibm alle andere Empfindungen verdrungen. 

. Ein feltfamer Zug des menfchlichen Herzens, 
wenn die Anekdote wahr und von den ÜUlairvilien 
nicht erdichtet ift, um, wie es oft bey ihren Kuntt- 
genalien der Falih, etwas Grojfjes zu Jcheinen ! 

Uebrigens wird diefe Zeitung nach einer be- 
fordern Ankündigung, für das Jahr 1785. unter 
dem Titel: Ephemeriden der Literatur und des Thea- 
ters; bey Ho. Fr. Maurer zu Berlin fortgefetzt. Der 
Herausgeber verfpricht alles, was in feinen Kräf- 
ten fteht, zur Vollkommenheit feiner Zeitung 
beyzutragen. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


ERLANGEN, b, Walther: elasi imperatoris 
Caefares ex recenfione, et cum adnotationibus 
Theopk. Chriftoph. Harles. 1785. 234. S. 8. (16gr.) 

© Da der Hr. Hofr. Harles auf den Titeln feiner 
Ausgaben die Worte recenfuit, oder ex recenfione 

in anderer Bedeufung nimmt, als gewöhnlich, fo 

darf man hier keige neue oder eigne Bearbeitung. 
des Textes fuchen; denn wie er auch in der Vor- 

rede felbft fagt, ift der Text völlig nach der Heu- 

fingerfchen Ausgabe abgedruckt. Zur Seite fieht 

Cunaei lateiniiche Ueberfetzung. In den Anmer- 

kungen hat der Herausgeber Hrn. Vyttenback s 

Epijiolamı criticam jbenutzt und aus einer Hand- 
fchrift, die ihm Hr, Canonic. und Bibliorhecar Stei- 

genberger zu München aus der Churf. Bibl. dafelbft 
mitgetheilt, Lesarten beygebracht. Auch ift ein 
Regifter der Namen und Wörter angehängt. Der 
Druck ift correct. 


KURZE NACHRICHTEN. 


BerörorruȚse, Diekönigl. Akad. der Wiffenfchaften zu Stock- 
holn har im vorigen Jahr zu ihren ausländilchen Mitgliedern 
aufgenommen $ den Ha. Bergrath und Prof. Creil zu Helin 
{täar, den Ha, de Barthes, ertten Leiharzt des Herzogs von 
Orleans und Kanzler der Medıchu, Univerfirät, zu Monzpelier, 
den Königl. Preußs, wircklich. Geb, ‚Staatsminifter, Hn, Fr. A. 
von Heinitz, den berühmten Chemiker, Hn- Kirwan in Eon- 
don, den Hrn, Prof, von Saußsure in Genever den ipanilchen 


- Botaniker und Aftronom, Hn. Mutis, und den Magifter und 


Naturkundiger Hn. Dryander in London. 

Die König! Wiflenfchaftsfocierät zu Upfala hat am Ende 
des vorig, Jahrs den Hn, Kanzleiroch Ferner, den Bifchof zu 
Lund, Ho! D. Celius, den Hn, Pıof. Lindblom za Upfala, 
Hn. Prof, Nordmark.zu Greifswald, und den Prot, ‚der Anat. 
und Chirurg, zu Leidea, Hn, Sandifort, zu Mitgliedern er- 
nanne, 
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Sonnabends, den 26ten März 1785. 
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GOTTESGELAHRTH EIT. 


L+=: bey Böhme: Natur und Religion. Be- 
irachtet von M. Gottfried Winkler. Achtes 
Bändchen, mit Kupfern. 13 Bog. gr. 8. (12 gr.) 

Die vorigen Bände gehören nicht mehr in un- 
fern Plan. Der gegenwärtige it jenen in Anlage 
. und Ausführung gleich. Die ganze Abficht des 
Verf. geht nemlich dahin, in einer populären 
Schreibart Kenntnifse der Naturhiftorie allgemeiner 
zu machen, fie befondersauf ihren edelften Zweck, 
die Verehrung und Anbetung Gottes, zurickzufüh- 
ren, und damit zugleich Betrachtungen über einige 
der wichtigften Wahrheiten der Religion zu ver- 
binden. Es ift alfo auf Lefer aus den mittlern Stän- 
den calculirt, die von Zeit zu Zeit eine ernfthafte 
Unterhaltung fuchen und es am liebften fehn, wenn 
man fie weder zu ticf in eine Materie führt, noch 
auch zu lang dabey aufhält. Dies ift auch Ton 
und Charakter des Buchs. Der vor uns liegende 
Band enthält 13 Stück unter folgenden Ueberfchrif. 
ten: Unterirdijche Geographie nehfl einer Kupferta-' 
jel — Fortfeizung. — Der Bau der Gebirge. Die 
Lagerflätte der Mineralien. — Fortfetzung über die 
Erzeugung der Mineralien. — Es ifi ein ewiges Le- 
ben. — Verfeinerungen. — Die Berge. Ermunte- 
ruag Zum Lobe Gottes bey der Geburt des Eriöjers. 
— Harmonie der Natur und Offenbarung in der äl- 
teren Gefchichte der Erde. — Nichtigkeit der Klagen 
wider Gottes Schöpfung und Porfehung. — Ueber 
die ÄAhndungen. — Die Auffätze aus der Naturhi- 
jtorie zeugen von guten Kenntriffen, wenigftens 
zweckmäfliger Benutzung der vollitändigeren und 
gründlicheren Schriften in dem Fach. Nur, fürch- 
ten wir doch, werde manches für die Lefer, de- 
nen der Verf. fchreibt, zu wilfenfchiaftlich feyn, wie 
wir dennauch keinen beträchtlichen Nutzen gerade 
von diefer Art von Erwälungen der Naturkennt- 
nifs fehen, da der mehr unmittelbar in die Sinne 
fallenden Merkwürdigkeiten fo viele find, und der 
wichtigfte Vortheil einer populären Naturkunde 
immer in denen mit: dem praktifchen Leben zufam- 
menhängenden Dingen und den Verwahrungen vor 
Aberglauben beiteht. Wir würden es z.B. mit 
der zuterirdijihen Geographie immer anftehn kiffen 
und auf die Erde mit der Betrachtung verweilen; 
würden weniger bekümmert um die genaue Ueber- 
A. L, 2.1785. Erfier Band, 


“ willen löfst was er gelefen hat. 
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einftimmung der itzigen Naturphänomene mit den 
dunklen mofaifchen Nachrichten feyn, fo lange wir 
noch ausgemachtere und fchon darum immer lehr- 
reichere Gegenftände zu bearbeiten fünden, von 
denen wenigftens der unftudirte Lefer unmittelba- 
rern Gebrauch machen könste. 

Was noch infonderheit die Auffätze betrift, um 
derentwillen das Wort Religion mit auf dem Titel 
fteht, fo wünfchten wir den meiften mehr Reich- 
thum an Gedanken als Worten. Wir können uns 
dabey überhaupt des Wunfches nicht entnalten, 
dafs doch unfre populären Schriftfteller nicht glau- 
ben möchten, fie hätten ein Privilegium wortreich 
und weitichweifig zu feyn, oder wohl gar mey- 
nen, ein Theil der Popularität liege in der Weit- 
täuftigkeit, die fo offenbar die Aufmerkfamkeitzer- 
freut, das fchnelle und richtige Auffaffen der Ge 
danken hindert, und den Lefer am Ende kaum felbft- 
lufst, Vielleicht würde. 
dann nicht jeder mittelmäfsige Kopf glauben, dafs 
er doch wenigftens zu Büchern für allerley Stände 
Erbauungsbüchern u. d. gl. Talent genug habe. 
Wir würden weniger Mittelgut erhalten und der 
Büchermacherey Einhalt gefchehen, 

Auch über manche Gedanken des Verf, wäre 
noch vieles zu erinnern. S.84 heifst es: Unfye 
Auferftchung fleht mit der Auferfichung Jefu in dem 
Verhältnis wie Wirkung und Ur/ach. Dens die 
Auferfiehung efu ift die wirkende Ur/ach der unf- 
rigen. Zum Beweife wird nichts hinzugefetzt, als 
auf 1. Cor. 15. verwiefen. In diefer Stelle liegt 
jener Satz, Jo ausgedruckt, gewifs nicht. Als 
Ueberzeugungsgrund unfrer Hofnungen nennt Pan- 
łus wohl die Auferftehung Jefu, und das if fie 
fofern fie theils die Möglichkeit einer Auferftshung 
des Leibes, theils die Zuverläffigkeit der ganzen 
Lehre und namentlich deflen, was Jefus hierüber 
gelehrt hatte, beweifet. Aber ein Zufammenhane 
wie Urfach und Wirkung kann bier unmöglich fkatt 
finden und felbft die Panlinifche Vergleichung ZWi- 
fchen Adam und Chriflo, hat einen ganz andern 
Sinn. — In der letzten Abhandlung von den Ahn- 
dungen findet der Verl. nach mehreren fehr guten 
Erinnerungen, fo er dariiber vorausgefchickt, doch 
dafs einige Ahndungen übrig bleiben, die fich aus 
gen natürlichen Gefetzen der Veränderung der Seele 
gar nicht erklären laffen, und hält es wie ehedem 

Ecce y «Sucno 
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Sucro am wahrfcheinlichften, [bey ihnen die Con- 
curenz gewifier Mittelgeifter oder Engel anzuneh- 
men. Warum doch diefe Verfuche etwas beffim- 
men zu wollen, wo es gar keine Schande machte 
zu. fagen, dafs etwas unerklärbar fey? In der 


geheimften Werkftätte der Seele ift noch fo vieles’ 


dunkel, und dieLehre vou derEinwirkung der äufiern 
Dinge auf die Seele beyweitern nicht fo aufs Rei- 
ne, dafs man gleich nöthig hätte einen fo küihnen 
Sprung ins Reich des Wunderbaren zu wagen. Am 
wenigiten können wir dis in Büchern diefer Art 
billigen, da ohnehin der Glaube an Mittelgeifter 
und ihren Zufammenhang mit unfer Schickfal zu 
unfern Zeiten wieder aufzuleben anfängt. 


OEKONOMIE. 


Wien, Prac und Leipzig, inder Schönfeld: 
Buchhandl. Abhandlung vom Hanfe, den[en] Manu- 
fakturiers, Kauf-und Handels - Leuten, und iusge- 
mein allen hohen und niedern Hauls-und Land- 
Wirthen zur unentbehrl, Nachricht und ungemei- 
nem Nutzen; von Karl la Hard. Mit ıKupfer. 
8vo. 1785. 110, S. (8gr.) 

Der Hanf ift allerdings eine der wichtigften 
Pflanzen, womit die Natur dem Menfchen ein‘.Ge- 
fchenk machte, Ohne Hanfhätten wir weder Schif- 
fart noch Gewerbe, wozu nur ein Seil oder tüch- 
tiger Strick gehört, und Millionen Menfchen kein 
Gefchält und Verdient. Er ift einträglicher als das 
Korr , und eben fo unentbehrlich. 
fer kleinen intereffanten Schrift handelt ausführlich, 
jedoch ohne fchleppende Weitfchweifigkeit die 
ganze Kultur, und Bearbeitung des Hanfs bis zur 
letzten Hand ab, und hat alle praktifche Beobach- 
tungen und Erfahrungen, die man In Teutfchiand, 
Rufsland und Frankreich ( wo der Hanf fonderlich 
ein wichtiger Artikel, und feine Cultur ein Ge- 
genftand der Sorgfalt des Gouvernements it} dar- 
über gemacht hat, forgfältig gefammlet und ange- 
wandt. Die Anweifungen, die Hr. H. H. fowohl 
zum Anbau als Behandlung und Verarbeitung def- 
felben giebt, find einfach und deutlich, fo dais fie 
auch der gemeine Mann benutzen kann; und über- 
haupt können wir diefer Abhandlung das verdien- 
te Lob ihrer Brauchbarkeit und Güte nicht ver- 


fagen. 
GESCHICHTE. 


Pars und Loxpon, im Verlag des Verf: 
Tableau de la fituation afuelle des Anglois dans 
les Indes orientales, et de Petot de Iade en ge- 
néral: par I. P. Brifot de Warville 1785. gr. 8 
(Subferiptions-Preifs, r5 Livres: man kann fich in 
deutfchland an die Typographifche Gefellfchaft zu 
Minz, bey Cölln, wenden, 

Wir haben die fünf erften Hefte diefes. Werks 
vor uns liegen, und darinn manches gefunden, was 
aus interellänt fchien, und was zugleich das Ver- 


Der Verf, die- - 
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dienft der Neuheit befitzet. Herr Brifot de War- 
ville, hat ein Ganzes über Indien aus den verfchie- 
denen englifchen Urfchriften zu fammeln gewufst, 
deren Verzeichnifs er zu Anfang des erten Heftes 
giebt, und deren Anzahl fich auf vier und funfzig 


‚beläuft, die gröfstentheils aufserhalb England unbe- 


kannt geblieben find. Der Herausgeber lobt dar- 
unter vorzüglich zwey Werke des Herrn Orme; 
feine military tran/aflions of the Briti/h nation in 
Indoflan, drey Oktav-Bände, und die hiftorical 
Fragmentsof the Mogul empire, ofthe MRarattoes &c. 
zwey Oktav-Bände Herr Orme hat fich nicht al- - 
lein felbit lange in Indien aufgehalten, fondern es 
find ihm auch zu London die Archive der Oftindi- 
fchen Gefellfchaft geöfnet worden. Auch die zu 
Calcutta gedruckte Grammatik des Æ. Halhed ift 
das vollffändigfte Werk feiner Art, das noch er- 
fchienen ift. Sonderlich ift die Einleitung voll von 
neuen und merkwürdigen Thatfachen, und philo- 
fophifchen Bemerkungen. Nach diefem Verzeich- 
niie folgt ein Hindofttanifehes Wörterbuch, wo ` 
man die Erklärung und Bedeutung der fremden 
Wörter nachfchlagen kann, auf’ die man in der Folge 
der Gefchichts- Erzählung föfst. Einige reflexions 
préliminaires fchliefsen fich an diefes an, und eine 
kurze Ueberficht der allgemeinen Gefchichte von 
Hindoftan vor der Niederlafsung der Engländer. in 
Indien machen den Befchlufs des erften Heftes, 
den noch eine kleine, fauber geftochene Landcharte 
von Indien ziert, welche Hindoftan, Bengalen, und 
die weftliche Halbinfel begreift. Die kurze Ueber- 
ficht fängt noch vor dem Einfall des Alexanders 
an, und endigt mit Shah Alum, dem Opfer des 


"Geldgier der Engländer. Die Gefchichte von Hin- 


doftan ił von ihren Urfprung an bis auf unfre Zei- 
ten ein ununterbrochenes Gewebe von Kriegen, 
Verheerungen, Meuchelmorden, Kinfällen, Thron- 
räubereyen. Der Defpotismus fcheint hier feinen 
Thron feit den entfernteften Zeitaltern gegründet zu 
haben; wenigftens fteillen uns die Annalen diefes 
Reichs in einer Folge von fechszehn Jahrhunder- 
ten lauter Regenten auf, die auf das willkühr- 
lichfte herrfehten. Schwachköpfe, wie Firoje- Ra, 
fpielen mit Tempelbauen und Fakir- Almofen; Wü- 
teriche, wie Mahmad, mit Enthauptungen und 
Marterın. Auck haben die unglücklicher Hindoos 
nicht den mindeften Begrif von dem, was Freyheit 
it, und der Defsotismus bleibt in ihren Augen 
die erhabenfte von allen Regierungsformen. 

Der zweyte Heft ift der Gefchichte der Maratien 
gewidmet; Sevagi, der von den Rajalı’s von Chifore 
abitammte, ein kühner, unternehmender Aben- 
theurer, ftifte unter dem allgewaltigen, und ftolzen 
Aurengzeb das Reich der Maratten. Mehr als einmal 
vernichtete er durch feine Klugheit und Einfichten 
alle Macht, die der Kayfer der Mogolen gegen ihn 
aufbot, Fs ift allerdings eine auilallende Bemer- 
kung, die den politifchen Beobachter bey dem Stu- 
dium des Entitehens und Fallens der Reiche ein- 
leuchten mufs, dafs fait immer in dem Augenblick, 

wo 
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wo fie den Gipfel ihrer Gröfse erreichten, fich im 
Stillen eine andre Macht bildet, die fie in ihrer 
Reife ftürzen foll. Das Reich der Mogolen befand 
fich in feinem blühendften Zuftande als Sevagi er- 
fchien; und um ein Beyfpiel aus der nenerm Ge- 
fchichtelauszuführen — {ah fich Grosbritannien nicht 
auf der Spitze feiner Glorie, als die Empörung der 
Kolonien ausbrach? Washington, der Sevagi von 
Amerika, erfchien zugleich mit Chatham. Eine 
andre Gleichlieit, die uns in dem übrigen 
Verlauf der Gefchichte des Zeitalters des Sevagi 
aufhel, ift die, dafs zu eben der Zeit, wo Ludwig 
XIV. in Europa die Fackel der Verfolgung anzün- 
dete, Aurenzzeb in Alien einen gleichen Befehl 
ergehn liefs, undalle Hindoos unter den fchärfiten 
‚Strafen, felbit unter Androhung des Todes, zwin- 
gen wollte, Moslems zu werden. Aurengzeb’s 
Project erregte wie Ludwigs faratifcher Eifer, 
überall innerliche Kriege und Auswanderungen. 
Unter den Grofsen, dieihm Vorftellungen dagegen 
machten, zeichnet fich das Schreiben des Rajah’s 
Fel wont Sing aus :_wiephilofophifch, wie duidend 
ift darinn folgende Stelle: „Wenn Ew. Majeltät den 
„Büchern, die man auszeichnungsweife die gött- 
„lichen nennt, noch einigen Glauben beymellen, 
„fo werden Sie daraus lernen können, dafs Gott, 
„der Gott des menfehlichen Gefchlechts , und nicht 
„der Mohammedaner allein it. Der Heyde nnd der 
„Moslem find vor feinen Augen gleich. Die Ver- 
„fchiedenheit der Farbe ift das Werk feiner Hände; 
„cr ift es, deribnen allen das Dafeyn giebt.. Bey 
„feinem Namen fteigen in Ew. Majeftät Tempeln 
„taufend Stimmen empor, um zu ihm zu beten; 
„auch in dem Haufe der Götzenbilder, wobin eine- 
„Glocke feine Diener ruft, ift er der Gegenitand 
„der Anbetung. Die Religien und die Gebräuche 
„andrer Menfchen ‚verachten und lächerlich machen, 
„heifst das verachten, woran der Allerhöchfte einen 
„Gefallen hat. Wenn wir ein Gemälde entitellen, 
„fo erbittern wirmitRecht dem Mahler gegen uns &e,“ 
Im Jahr 1674. liefs fich Sevagi zum König krönen; 
'„Ich bin König, gte er, durch die Kraft diefes 
Säbels, den Aurengzeb nieht zu zerbrechen ver- 
mogte; dies ift mein erfter Anfpruch auf die Kö- 
nigs -Krone; mein zweyter it die Einwilligung 
aller diefer tapferıı Männer, die bisher mein Schick- 
fal mit mir getheilt haben.” Des Pöbels wegen 
fand er es jedoch für nöthig, feine Krönung durch 
verfchiedene religiöfe Ceremonien zu heiligen. Er 
brachte einen Monat in Reinigung und Gefprächen 
mit den Braminen zu; er liefs fich öffentlich mit 
Gold aufwiegen, und die 16,000 Pagoden, die er 
fchwer befunden wurde, weislich an die Brahmi- 
nen austheilen, Er farb 1680. an einer Entzün- 
dung, die er fich durch einen fore'rten Marfch 
zugezogen hatte. Sein Königreich nahm damals 
eine Strecke von ein paarhundert Meilen in der 
Länge und Breite ein, und man zählte auf 350. 
grofse und kleine Feftungen darinn. Neun Jahre 
nach Sevag!'s Tode gerieth fein Nachfolger Sam- 
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bagi in Gefangenfchaft, und wurde umgebracht. 
Vom Jahre 1745.an, das heifst, von dem Zeitpunkt, 
wo fich die europäifchen Waffen fo rühmlich im 
Innern von Indien hervorthaten, ift die Gefchichte 
der Thaten der Maratten bekannt genug, aber es 
fehlt uns noch an Materialien, um die Bände von 
1689. bis 1745. auszufüllen. . 

Der dris Sad vierte Heft handelt von der Nie- 
derlaflung der Engländer in Indien, und ihren Krie 
genin Carnate, Dekan, und Bengalen. ‚Da eine 
nähere umfiändlichere Zergliederung uns zu welt 
führen würde, fo merken wirnur überhanptan, dafs 
uns doch hie und da eme kleine Vorliebe des 
Verfallers für feine Landsleute, hervorzuleuchten 
fchien. Am Ende des vierten Hefts berechnet er 
die ungeheure Summe, welche die Engländer aus 
Bengalen gezogen haben. Diefe_ Berechnung it 
aus dem Bericht des geheimen Corte entlehnt, 
dem die Unterftchung der Indifchen Angelegen- 
heiten übertragen war. Man kann leicht denken, 
dafs die Zeugen nicht Alles angegeben haben, 
und dafs das Total diefer Summen vielleicht nicht 
das Viertel von dem ift, was Bengalen den Eng- 
ländern wirklich eingebracht hat. Defto mehr wer- 
den unfre deutfchen Lefer über das Refultat er- 
ftaunen. 


Bey der Revolution zum Pfund Sterling 

beften des Mir Jaffırs, 17577 

an Gefchenken für den Kath, . 

die Armee, Lord Clive - - = 67,500,009. 
Revolution zum Beften des 

Cafim, 1766. - =- - -= 6,000,c00. 
Revolution zum Beften des. 

Jaflris, 1763. -= -= 33,000,000. 
Nazim Dulahs Gelangung 

zur Nabobfehaft, 1765. - -< 3,000,000. 
Friedensfchlufs mit Sujah 

Dulah: für die Kompagnie - 12,000,000, 
Für Lord Clive und den 

General Carmac - - “ 2,000,000; 
Einkünfte von Bengalen, , 

von 1761 bis 1771 - - 528,000,000. 

Total der Summen, deren Ein- 

nahme die Regierung zu Cal- 

cutta feit den Jahren 1757 

bis 1771: wirklich eingeftan- 

den hat, 751,500,000. Pf. St. 


Der fünfte Heft befchäftigt fich mit Hyder - Aly, 
und ift Auszug aus dem: franzöfıfehen Werke, 
das bereits in Deutichland durch Hrn. Prof. Spren- 
ges Veberfetzung bekannt genugift. Man müfste 
alle die vier und funfzig englitchen oben ange- 
führten Werke, bey der Hand haben, um nrthei- 
len zu können, ob der Verfäffer bey ihrem Aus- 
zuge fie treu, und mit EinGght genutzt. habe. So 
viel ift aber gewifs, dafs diet Hefte fich fehr an- 
genehm und unterhaltend lefen laffen. Hr. Brif 
Jot von Harvsile wurde vor einiger Zeit nach der 
Baftille gebracht, aber bald wieder, fonderlich durch 
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Vermittelung des Duc de Chartres auf freyen’Tufs 
gefteilt. Seine Gefangerfchaft, welche die Her- 
ausgabe des Tableau de PIude verfpätete, zeich- 
nete fich durch eine rührende Anekdote aus, die 
wir zum Schlufs aus einer handfchriftlicher Nach- 
sicht mittheilen wollen, Herr Briffot de. Warville 
harte in England eine der liebenswürdigften und in- 
te:eflantelten Perfonen in Mis Dügont geleyra- 
ths:, die fich auch als Schriftitellerin, durch ein 
Manuel des enfans, und durch eine Ueberfetzung 
einer Gefchichte von England ausgezeichnet hat. 
Die Mutter der Mifs begleitete den Herrn B. D. W. 
auf feiner Reife nach Frankreich, wo er in Ver- 
‚haft genommen wurde, So bald fie die unvermu- 
thete Gefangenichaft ihres Schwiegerfohns erfuhr, 
„warf fie fch in ein elendes Fifcherfahrzeug, und 
wagte darinn ohne Rückficht auf ihr Alter und Ge- 
.fch.echt die gefährliche Fahrt übers Meer, um dem 
Paketboot zuvorzukommen, und zu verhindern, 
dafs durch eine unvorfichtige Nachricht von diefem 
widrigen Zufall die zarte weiche Seele ihrer 
"Tochter nicht zu heftig erfchüttert werde. Diefe 
fügte eben ein viermonatliches Kind, die erte 
‚Frucht ihrer Ebe. Die fchleunige Rückkehr ihrer 
Marter, und die traurige Rotfchalt, die fieihr über- 
brachte, erfchreckten tie aller angewendceten Be- 
hutfamkeit ohngeachtet fo fehr, dafs fich die 
Miich verlohr, die Braut zu fehwären anfing, und 
Mutter und Kind fich in Gefahr befanden. Aber 
keine Krankheit vermogte die zärtliche Gattin zu- 
rückzuhalten; fie eilte mit dem Pfand ihrer Liebe, 
und mit ihrer Mutter nach Frankreich, und be- 
wirkte auch glücklich die Loslaflung des gelieb- 
ten Mannes, . - on 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


“Sprier + /7aldore, eine moralifche Erzählung, 
von Sophie von La Roche. 38. 5. 8. (3 gr.) 

- Schon in der Pomona ftand diefe Erzählung, 
die jetzt nun einzeln gedruckt und der Fürftin von 
Anhalt - Delfau’ zugeeiguet ift. — Sir Waldone, 
“ein reicher Britte, voll lıolier moralifcher Ideale, 
faist einen Unwillen gegen das Menfchen - Gefchlecht 
mitdem erleben muf&, und das feinen Gefühlen nicht 
entfpricht ; gehtauf Reifen, wo er immer nur Natur 
und Kunft betrachtet, mit der moralifehen Men- 
ichen- Welt aber in keinem noch fo kleinen Ver- 


-hältnifs Stehen mag. Zwar thut er unterweges - 


:viel Gutes, aber feine Seele wird immer finftrer ; bis 
er unerwartet auf einen Biedermann ftöfst, der in 
ländlicher Mittelmäfsigkeit von den Stürmen des 
Lebans ausruht, und den Britten lehrt: dajs das 
`waure Glück in der Seele des Recht/chaffnen fey. 
"Dies if der Inhalt einer Gefthichte, die im 
: Kleinen alle die Vogtheile und die Fehler in fich 
- vereint, die gemeiniglich die Arbeiten der Frau v. 


:Paris, die ein Bureau d’efprit hielt. 


„etc. keck weiter verhandelt haben. 
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fa R. zu haben pflegen. — Ihre Plane find felten 
nen, feiten im Gangen etwas vorzügliches: aber 
kleine Epifoden reizen hier und da, und überall 
blickt ein menfchenfreundliches edles Herz hin- 
durch. Wenn man auch nicht viel neues erlernt, 
fo ift man doch wenigftens ziemlich unterhalten 
worden. Verfchiedene Provinzialifmen, z. B. Ge- 


Jach u. a. m, hätten wohl wegbleiben können, 


PERMISCHTE SCHRIFTEN 


Loxpon, bey John Adamfon : Memoires fecrets 
‚pour jervir d Phifloire de la république des lettres 
en Frange, depuis 1762. jufqu’änosjours, ou jour- 
nal d'un obfervateur. 1794. 8. 22ter Band 383 S. 
agiter Band 354 S. 24fter Band. 360 S. Co Livres.) 

Diefe Mêmoires fecrets find eine Art von Chro- 
nique fcandaleufe, wo die Anekdoten. von Verfail- 
les, und Paris, die Notizen von merkwürdigen 
Büchern , die neuen theatralifchen Stücke, diever- 
botenen Schriften, die Epigrammen, die witzigen 
Einfälle, die Vaudevillen, die Pafyıılle, die Gemäl- 
de- Ausitellungen,, und was fonft in der Hauptftadt 
Frankreichsgäng und gebe gewefen ift, jedesmal 
am Schlufs eines Jahres, in Form eines Tage- 
buchs zersliedert, aufbewahrt, und dem Lefer 
zur Beherzigung aufgetifcht werden. Diefe Mé- 


‘moires entitanden 1762. unter der Feder eines ge- 


wilen Quidam , der fich Bachaumont nennen liefs, 
hauptfächlich aber in den Cotterien einer Dame zu 
>, d Die eren 14 
Bäude find aufserordentlich unterhaltend; fie fin 


die ungenannten Quelien, aus denen manche Com- 
pilateurs ihren Anekdoten-Kram aufgeputzt und 
unter dem Titel von Obfervations, Chroniques 
Allein feit dem 
Tode des Bachaumont haben diefe Mémoires fehr 
verlohren, es mangelt ihnen an Neuheit und Origi- 
nalität, und man findet manches wieder, was man 
fchon in dem Journal de Paris und andern Zeit- 
Schriiten gelefen hatte. Die Fortfetzer find zah- 


. mer und ichüchterne“ geworden; fie theilen uns 


weniger aus den Boudoirs und Kabinetten der Gro- 
fsen mit und die Malignität, findet weniger ihre 
Rechnung. Obige drey Fände enthalten ‚die Ge- 
fchichte des Jahres 1733. und der 24te überdies 
noch fehr entbehriiche Zufätze, zu den vorher- 
gehenden 21 Bänden. Unter das anziehendtie ge- 
hört mit die Anktindigung eine Lebens des Hrn, 
von Beaumarchais (S.60. des 23ften Bandes) die der 
Graf von Zanraguais als Handfchrift für Freunde 
drucken liefs, und die eine bittre Satyre auf die- 
fen Schriftiteller ilt, der fech fomerkwürdig durch 
feine Rechtsbändel, feine unzähligen Entreprifen. 
und die witzigen Produkte feiner Feder gemacht 
hat, und in jeden Betracht eins von den feltenften 
Beyfpielen der Gunft des Glücks und feiner Laune 
eibt. 
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GESCHICHTE, 


P~r, bey Cuchet: Zetires dun cultivateur 

Américain écrites à W. S. écuyer, depuis 
lannde 1770. jusqwà 1781. Traduites de Panglois 
par *** 17784. I. Band. 422 S. ater Band. 400 S. 
in gr. 8. (8 Livres ıo Sols). 

Ein franzöfifcher Edelmann aus der Normandie 
Herr von Crevecoeur, der 24 Jahre von feinem Le- 
ben in Nordamerika zugebracht hatte, wohin er 
kürzlich, als franzöfifcher Conful zu New-TYorck, 
zurückgekehrt ift, liefs zu London 7782. in $. 
drucken: St. Holm lettres from an American farmer 
deferibing certain provincial fituations, manners and 
cnfloms non generally known: die B. H. Forfler u. 
Sprengel nahmen daraus in ihre Sammlung die 
fchöne Befchreibung der Infeln Nantucket und Aar- 
thas Weinberg auf, und im vorigen Jahre kam zu 

: Liegnitz eine deutiche Ueberfetzung des ganzen 
Werkes unter dem Titel heraus: „Sıetliche Schilde- 
rung von Amerika, in Briefen eines amerikani/chen 
Guthsbefitzers &c. Es wärezu wünfchen, dafs letz- 
tere Ueberfetzung nichtexiftirce, weil fch dadurch 
leicht ein andrer Ueberfetzer abfchrecken lafsen 
könnte, gegenwärtige Lettres nicht in unfre Spra- 
che zu doilmetfchen, deren Tradulteur doch nie- 
mand anders als der angebliche St. John des engli- 
{chen Buchs, nemlich der Herr von Crevecoeur Telbft 
if, der fein erfies Werk in diefer franzöfifchen Avs- 
gabe durch mehr denn 500 Seiten Zufätze und 
durch ganz neue Artikel und Auffätze bereichert, 
und es io zu einem ganz verfchiednem Werke von 
jenem erften englifchen gemacht hat. Das engli- 
iche war dem Abt Raynal zugeeignet, das franzö- 
fifche it dem Marquis de /a Fayette gewidmet. 
Schwerlich wird es viele folche Schriften geben, 
die auffer dem Anziehenden ihres Gegenitandes 
auch noch fo viel Nahrung für weiche und gefühl- 
volle Herzen vereinigen, als gegenwärtige. Man 
könnte verfchiedene Bogen blos mit Skizzirung der 
merkwürdigiten und rührendften Anekdoten an- 
füllen. Wie unterhaltend ift z B. die Gefchichte 
des patriarchialiichen Lebens zweyer Pflanzer, des 
Schotten Andre, und des S. K. Es iĝ die Ge- 
Ichichte der wunderbaren Förtfehritte eines arbeit- 
famen Mannes von der äufserften Dürftigkeit zum 
höchften Ueberflufs, von der Unterdrückung zur 
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Freyheit, von der Verachtung und Niedrigkeit 
zum Stand der Erhöhung und Achtung; nicht eine 
von den günftigen Launen der Dame Fortuna mifzh- 
te fich dabey ins Spiel, fondern allein Fleifs und 
Rechtfchaffenheit wirkten dies alles. - So wurde S. 
K. Stifter der fchönen Graffchaft * * +, Er zeigte 
dem Verf. den Stock der erften Eiche, die er felbft 
am zweyten Tage feiner Ankunft in diefer Wild- 
nifs gefällt hatte. Der Verf. beredete ihn, diefen 
Stock mit einer Mauer umgeben. zu laflen, und 
fetzte folgende Infchrift daran: „Wandrer, was da 
hier erblickft, it weder das Grab eines Grofsen, 
roch die Trophäe eines $iegs, fondern das fimple 
Denkmal ländlicher Induftrie ; dies if} der Stock 
der erften Eiche, die S. K. den 27. April 1748. 
fillte, und des erfien Baums, der in der Grafichaft 
*% t ausgerottet wurde, die jetzt fo blühend und 
fo angebaut ift“ Die Reife des Quaker alter 
Mifflin — in Namen der Quaker, zu den Genera: 
len Howe und Washington, den erften um eine bei. 
fere Difciplin, und beyde um einen Waffenfillftand 
zu bitten, ift äufferft naiv und intereflant, fo wie 
feine Unterredung mit Howe, erzählt, der ihm 
zwar feine Bitten nicht gewährte, aber Mifflin 
durchdrungen von Hochachtung für diefen recht. 
fchaffenen Sonderling, von fich liefs. Die nemli- 
che Nacht, wo Walter Miflin abreifete, wurde 
durch eins von jenen Verbrechen ausgezeichnet 
die auf der grofsen Lifte der Schandthaten eines 
bürgerlichen Kriegs für nichts geachtet werden. 
Ein Lieutenannt von einen englifchen Regimente 
der bis zum Enthufasmus ein königlich . gefinnter 
war, und in den Infurgenten lauter . des Todes 
fchuldige Rebellen erblickte, verliefs, von wil- 
dem Eyfer und Blutdurft getrieben, um Mitter- 
nacht fein Zelt, von zwey Soldaten begleitet, die 
eben fo berzmfcht yon Wein und Graufamkeit wa- 
ren als ihr Anführer. Er klopfte an das erfte Haus 
in German - Town, das er antraf, — Wer ift da? 
rief der Herr vom Haufe — Gut Freund! antz 
wortete der Lieutenant. — Ich kann niemand bev 
der Nähe von zwey Armeen, und um diefe Stun- 
de trauen; erwiederte der Bürger. — Macht auf, 
ich habe cuch was wichtiges zu fagen, — Der 
Bürger kam im Hemde herunter. Kaum hatte er 
den Fufs auf die letzte Stufe gefetzet, fo ergriffen 
ihn der Lieutenant und feine Helfershelfer und rach. 
Fiff % dem 
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dem fie ihm ins Ohr geraunt hatten, dafs er ein 
Amerikaner und ein Rebelle fey, fo hingen fie ihn 
an feiner Thüre auf, wo ihn feine .Nachbarn den 
andern Morgen fanden. Ich weifs diefe Gefchichte 
aus dem Munde diefes Officiers felbft, fährt der 
Verf. fort, der jetzt Hauptmann ift. Ich legte mich 
darauf in mein Bette, fagte er zu mir, und fchlief 
ruhig bis an den andern Morgen; das war ja nur 
eine Kleinigkeit gegen das, was unfer General 
Grey that, als er in einer einzigeu ‚Nacht mit Ba- 
jonnetten mehr denn 400 Rebellen erftechen lieis, 
welche fehliefen. Wer das Abfcheuliche der in- 
nerlichen Kriege recht auffallend geichildert fehn 
will, braucht nur diefe Briefe zu lefen; fie wim- 
mein von grifslichen Zügen zu diefem traurigen 
Gemälde. Dahin gehört auch die Treulofigkeit ei- 
nes englifchen Galeeren - Hauptmanns, der einen 
Prediger, deflen Freundfchaft und Gaitfreyheit er 
vor Zeiten genöllen hatte, und der mit Salvegar- 
den von den englifchen Generalen verfehn war, die 
ihn wegen feiner Rechtfchaffenheit fchätzten, zu 
bereden wufste, feine Effekten und Sachen an 
Bord feiner Galeere zu bringen, weil ihn die Si- 
cherheitsbriefe des Generals doch nicht vor den An- 
griffen der Marodeurs u. Re/ugies fchützen würden; 
kaum hatte der leichtgläubige Prediger den fchüädli- 
chen Rath feines trenlofen Freundes befolgt, fo fchifte 
dieler inderNachtinit feinerGaleere und deranvertrau- 
ten Haade davon. Die Anekdote von dem Sergeanten 
B. A.S. 328. des xı Bandes giebt ein fonderhares Bey- 
Tpiel von dem Verfahren eines englifchen Kriegsraths. 
Diefer Sergeant war ein gebohrener Amerikaner, 
der beym Ausbruch des Kriegs fein Haus und Hof 
verlafen hatte, um den Fahnen des Königs zu fol- 
gen. Er fchwang fich durch fein wackeres Ver- 
halten bıs zum. Rang eines Sergeanten. Sein Un- 
glück wollte, dafs er mit einem englifchen Major, 
der fehr wenig vom Dient verftand, auf einen 
wichtigen Poften kommandirt wurde, den die 
Amerikaner in der Nacht überrumpelten und weg- 
nahmen. Die Kriegsgefetze verlangten ein Bey (piel 
der Strenge, der Major aber hatte zu mächtige 
Freunde, als dafs er feines Fehlers wegen hätte 
zur Strafe gezogen werden follen; man wählte lie- 
her dazu den Sergeanten, ohngeachtet er den Tag 
nicht einmal die Wache gehabt, und in keinem 
Falle die Unbedachtfamkeit feines Kommendanten 
zu verantworten hatte. Ihm wurde vom Kriegs- 
rath der Strick zuerkannt. In dem Gefängnille, 
wo er verwahrt wurde, befanden fich ider Verf, 
und mehrere gefangene amerikanifche Officiere. 
Die Erzählung diefer Ungerechtigkeit bewog 
fie, eine Bittfchrift an den General Clinton aufzufe- 
tzen, die der Sergeant unterfchreiben mufste, worion 
der ganze Verlauf der Sache der Wahrheit gemäfs 
zergliedert war. Sie fchmeicheiten fich mit dem 
beften Erfolg, allein wie grofs war ihr Schmerz, 
als fie den andern Tag den Sergeanten abl:ohlen, 
und an dem gegenfeitigen Ufer aufhängen fahn. 
Vierzehn Tage darauf kam der Verfafler wieder 
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auffreyenFufs: einftmals, als er in einer der Straf- 
fen von New - York einen Brief las, fchlug ihn je- 
mand auf die Achfel: er blickte auf, und fah einen 
Menfchen in einem braunen Rock, mit runden 
Haaren, vor fich, der ihn fragte, ob er fich feiner 
nicht erinnere? — „Im geringften nicht — 
„Ift es möglich? kennen fie den Sergeanten B. A. 
nicht mehr?“ — „Sie wären der Sergeant B. A? 
„ich habe ihn ja felbit vor drey Wochen hängen 
„fehn.‘ — „Ich bin auch wirklich gehangen wor- 
„den, allein der Strick wurde ahgefeimitten, fobald 
„der Karren mich in freyer Luft itefs. Der General 
„Cinton hatte die Bittfchrift der edeimütrhizen ame- 
„rikanifchen Offciere gelefen, und Beich! gegeben, 
„gleich nach der Execution mich abzuichneiden. 
„leh bin jetzt nicht mehr beym Regiment, fondern 
„einer von den Unterbedienten des nehmlichen Grofs- 
„Profofes, bey dem wir im Gefängniffe gefeilen 
„haben.“ &e. — Die Gefchichte des Negers, den 
fein Herr in einem eifernen Käfig den Vögeln und 
Infekten lebendig zur Speife aufhängen liefs, iR 
aus diefen Briefen bereits in andre Journale aufge- 
nommen worden. In Jamaica lernte der V. eine 
Dame kennen, die bey ihrer Ankunft auf diefer In- 
fel menichlich und mitleidig gefinnt, durch das an- 
iteckende Beyfpiel aber dergefalt verbärtet worden 


war, dafs fie alle Morgen ihren Neger geiffeite, > 


weil er nicht feine beyden Daumen unbeweglich 
auf den Rand des Tifches gehalten hatte, während 
dafs diefe Furie mit ihrer Peitfche darauf zu fchlug, 
damit er fie wegziehen möchte. Die unwillkühr. 
lichen Bewegungen der Nerven diefes Negers wur- 
den ihin jeden Morgen zum neuen Verbrechen aus- 
gelest, und veranlafsten folglich täglich eine neue 
Gefleinng. Doch bald werden unfre Leier glau- 
ben, als ob diefe Briefe lauter fulche traurige, die 
Manfchheit empörende, Auftritte enthielten. Sie 
irren fich; man ftöfst darinn auf eine Menge andrer 
Gemälde, die dem Herzen wohl thun. Wen ent- 
zükt z. B. nicht die Schilderung der Quaker nnd 
Quäkerinnen zu Nantucket, und ihrer Spiele? wem 
geiüftet’s nicht auf dem Bermudichen Eylande zu 
weilen, und wer wünfcht nicht mit dem Verfafler, 
dafs jenes fürchterliche Element, das fie umgiebt, 
diefen Aufenthalt ftiler, friedlicher Tugenden 
noch lange verfchonenmöge? Rührend ift die Dank- 
barkeit eines Pfianzers gegen einen Wilden und fei- 
nen Hund, durch deren Hülfe er fein in den 
Waldungen verlohrnes, Kind wiederfand; rüh- 
render noch ift folgende Gefchichte: Ein unbekaun- 
ter wiedergenefener amerikanifcher Soldat bat den 
Verf. ihm auf fein ehrliches Gelicht 100 Piufter 
vorzufchiefsen, um feine Schulden im Spital be- 
zahlen, und zu feiner reichen Familie in Virginien 
zurückkehren zu können, derer, aus Mangel der 
Poften, von feiner Lage nicht Nachricht geben 
konnte. Der Verf. willigie in fein Begeliren ; der 
Junge Menfch reifete ab, und fünf Wochen darauf 
erhtelt der Verf. einen Brief von dem Vater, voll 
Ausdrücke des dankerfüllteften Herzens, die man 

nicht 
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nicht ohne innige Theilnahme lefen kann. „Ich 
„hatte zwey Söhne; der eine ftarb vor’s Vaterland, 
„den andern haben Sie mir erhalten , indem Sie ihn 
„in Stand fetzten, zu feinen Eltern zurückzukeh- 
„ren. Von nun an foll der x4 Oktober, wo fie 
„ihm feine Bitte gewähreten, ein jährliches Felt in 
„meiner Familie feyn. Sielaben meinem Sohn Ge- 
„fundheit, Freyheit, und das Vergnügen verfchaft, 
„feinen Vater wiederzwehn; wie viel Wohltha- 
„ten. &c. Kommen Sie zu uns, theilen Sie mit 
„uns den Befitz und Genufs Alles deffen, was 
„wir haben, Sie find unfrer Familie bereits einver. 
„teib. Kommen Sie, nehmen Sie Befitz von dem 
„Stuhl, der Siean unferm Tifch erwartet &c. der Ue- 
„berbringer diefes Briefs iftder Sohn meines Bruders ; 
„er wird Ihnen einen authenthifchen, nach aller Form 
„Rechtens abgefafsten Schenkungsbrief der Hälfte 
„meiner Plantage zu*** überliefern, ingleichen 
„einen Neger, denich Ihnen fchenke, einen andern, 
„den Ihnen mein Sohn fehickt, einen dritten, den 
„die Mutter meiner Frau hinzufügt, und noch ei- 
„nen Sklaven, den Ihnen jeder von meinen Brü- 
„dern anbietet.‘“ — — Der Verf. giebt die An- 
zahl der Bewohner der vereinigten Kolonien auf 
drey Millionen an. Es find entweder Europäer, 
die Mangel und Intoleranz aus ihrem Vaterlande 
trieben, oder doch Abkömmlinge von diefen Eurò- 

šerno. An keinem Ort der Welt wird man eine 
folche Vermifchung des Bluts und der Nationen añ- 
treffen, als hier. Der V. hat eine Familie gekannt, 
‘deren Grofsvater ein Engländer, und die Grofs- 
mutter eine Hoiländerin war; ihr einziger Sohn 
verheyrathete fich mit einer Franzofinn aus Rochelie, 
die ihm vier Söhne gebahr, welche eine Deutfche, 


eine Irrländerin, eine Schottin, und eine Schwedin, ` 


zu ihren Weibern wählten. Ueber alle diefe Ko- 
lonien findet man im zweyten Bande ftatiltifche, 
umftändliche Nachrichten. Die fichtliche und au- 
Tserordentliche Abnahme und das Ausiterben der 
‘wilden Völkerfchaften, die in der Nachbarfchaft 
der Europäer wohnen, {chreibt der Verf. zweyen 
Uebeln zu, womit fie diefe heimgefucht haben, 
den Blattern und dem Brandewein. Ueberdies ver- 
Tetzt fie die Nachbarfchaft civiliirter Menfchen in 
einen Stand der Apathie, der Unthätigkeit und In- 
dolenz, deffen Wirkung fich fogar bey ihnen auf 
die Liebe des Mannes zum andern Gefchlecht er- 
ftreckt!. Merkwürdig ift es, dafseuropäifche „ von 
den Wilden adoptirte, oder auferzogene Kinder, 
ihr gauzes Leben durch, felbft nachihrer Auswech- 
felung, die Sitten und Gewohnheiten diefer Wil- 
den, und fonderlich eine unwiderftehliche Vorlie- 


be für das irrende, unftäte Leben behalten. Die 


Klugen unter den Wilden fehn den Schaden fehr 
wohl ein, den ihnen der Umgang mit den Euro- 
päern zugezogen hat. Der Verf. theilt eine Re- 
de mit, die einer ihrer Anführer auf dem Congrefs 
von 1776 hielt, als ihnen ein andrer Wilder den 
Vorfchlag that, das Land zu bauen , um civili- 
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firter zu werden. 'Diefe Rede ift voll der nach- 
drücklichen Beredfämkeit, welche diefe Kinder der 
Natur auszeichnet, „Wer verlangt, hebt Lacka- 
„twänche feine Rede an, dafs wir die Erde um wüh- 
„len und than follen, was die Weifsen thun, iĝ 
„ein Verräther, er fey von welcher Nation er wolle. 
„Was ift aus den Vöikerfchaften geworden, die 
„‚fonft in diefem Lande jagten? Sie find nicht mehr.! 
„was aus ihren Kindern 2 fie find nicht mehr! Alles 
»ift todt, man findet da nichts als Weifse, Weifse 
„ohneZahl; man erblicket nichtsals Leute vom Auf- 
„gang des Tages [fo nennen die Wilden die Euro- 
„päer] die Weifsen geben unfern Vorfahren viele 
„Dinge für Dinge von gröfsrer Wichtigkeit; denn 
„diefe Betrüger haben uns beftändig betrogen. Sie 
„gaben ihnen Brandwein? Und wer gab ihn den 
„Weifsen 2 Der böfe Geift! Sie nahmen unfer Land 
„für diefen Brandwein. Das Land i geblieben, 
„und unfre Väter find verfehwunden. ete. Unfer 
„Gott hat uns für unfer Land gefchaffen, und un- 
„fer Land für uns; wenn wir unfer Land verla/sen, 
„fo werden wir feyn, wie Hirfche, die man in ei- 
„nem Bezirk einfchliefst. Weder ihr Fleifch, noch 
„ihre Haut taugt etwas; fie find nicht fognt, wie 
„die, welche frey umher laufen. Wenn wir uns 
„au die Erde binden, fo werden wir fo böfe wer- 
„den wie die Weifsen ; wir werden lügen {wie fie, 
„wir werden alle ihre. Tücke und ‚Ränke lernen. 
„Wir begehn auch Fehler, ich weifs es, aber fie 
„find uns nützlich. Was haben wir ihrer Tugen- 
„den nöthig ? Es find die Pllaumfedern des Müfsig- 
„gangs und des Friedens! Lafstuns immer Jäger 
„bleiben, und wir wrerden immer uns zu verthei- 
„digen wifsen. Die Wiflenfchaft, das Wild zu be- 
„liten und zu fangen‘, lehrt uns auch unfern Feind 
„beliften und fangen. Lafst uns zufänimen »halten, 
„wie eine Kugel. :Lafst uns eine Linie abftecken 
„und fagen: Weil ihr gekommen feyd, fo foll dies 
„eure Seite feyn, dies die unfrige, uud wir wol- 
„len fehn, wer fie zuerlt überlchreitet.“ etc. — 
In den Reichard/chen Cahiers de lecture von diefem 
Jahre findet man drey der intereffanteften Auffätze 


aus diefen lettres abgedruckt. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Graetz, beyLeykam: Erzählungen und Ge- 
fehichten allen Edeldenkenden gewidmet von Karl 
von Ekartshaufen. IVtes Bändchen. auch unter dem 
Titel: Sittenlehren für alle Stände der Menfchen 
zur Bildung junger Herzen von etc. (*) 

„Die Schriften des Hrn. von E. (fagt der: Ver- 
leger im Vorbericht ) hätten einen Jo allgemeinen 
Beyfall fich erworben, dafs man jedem Auffatze 
aus der Feder diefes deutfchen Lieblings/chriftflel- 
lers mit Sehnfucht entgegen -fähe.“ Wenn doch 
Verleger diefer Art nie eine Vorrede fchriehen! 
Hr. von E. kann ein gutmeinender, und fogar für 
fein Vaterland ein nicht unnützlicher Schriftiteller 
deyn; aber mit dem deut/chen Lieblingsfchriftitel- 

Fiffz ler 


C") Man fehe Nro. 67. 
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Jer möchte es doch noch auf ein Weilchen und muth- 
"mafslich auf immer Anftand leiden, Viele feiner 
Erzählungen find artig erfunden ; aber weit meh- 
rere find matt gedacht, und unrichtig vorgetragen ; 
{ehr viele aus Schriftftellern, die nur für Ober- 
Deutfchland fremd feyn können, zufammen gelefen. 
Man findet hier Gemälde aus le Feaux und aus Sin- 
tenis fogar; man ftöfst auf Erzählungen, die fehon 
zwanzigmal in Sammlungen abgedruckt worden, 
wie gleich z. B. die Anekdote, $. 15. if. Man liefst 
"dies alles in einem Stile, der oft nicht ohue Wär- 
me, aber auch immer voll Unrichtigkeiten und Pro- 
vinzialifimen ift. Das erfte Blatt fey Beweils da- 
von! — „Die Stunden, dieich diefen Werkche 
„weihe --- wie jich unfre Voreltern fprachen — 
„eingebildete Glänzeleyen — Tändeleien, die er zer 
„Rramlade zu verdauken hat — Geldfäcke, die 
„feine harte Voreltern auf Unköften der Kechtfchat- 
„fenheit durch Blut und Schweifs feines (ihres ) 
„Mitmenfchen anpropften.“ Ohe, jam jatis eft. 
Gleichwohl ift des Verfaffers Proja noch klafsifch 
gegen feine Poefie, Man lefe einmal das Gedicht- 
chen S. 209, 


Auf den Lufiballon, 
Silvan. . 

Was der Menfch nicht alles macht, 
Wer hat je daran gedacht! 
Dals die, die die Erd bewohnen, 
Dereintt fo auf Luftballonen 
Steigen munter in die Höh 
Bis zum Mond ins Aftmbke, 


Temor, 
So auf einen Luftballon 
Floh die Tugend auch davon $ A 
Und ich wollte mit dir wetten, 
Dals die Menfchheit fich zu retten 
Bald auf einer Zufämafchien 
Wird auih von der Erde flielun, 

Warlich, wo dergleichen Reimerey noch Lieb- 
lingsfchriftfellerey feyn kann, da mufs es noch 
ausfehn, wie an jenem Schöpfungstage, eh der 
Geift Gottes noch auf den Gewäfsern fchwebte. 
Nur eines können wir, olıne Ausnabme, an un- 
ferm Verfafser loben: Die moralifche Abficht. Sein 
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Herz mag gut mag edel feyn; aber feine Feder 
bleibt weit dahinten, : 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


Nürnserg, bey Grattenauer: Asg. Chriflian 


Borhecks Re&t. des Gymn. zu Bielefeld — Maga- 


zin für die Erkuärung der Griechen und Römer zum 
Gebrauch der Schullehrer. Erften Bandes erftes 
Stück 1784. 184 S. 8. (12 gr.) 

Wenn der Herausgeber feine Abficht unvermö- 
genden Schullehrern und Schülern, die fich nicht 
viel theure Ausgaben anfchaffen könsen, durch 
fein Magazin zu dienen, erreichen will, fo wird 
er hauptfächlich darauf denken müllen, dafs es 
nicht zu weitiäuftig, und mithin ebenfals zu koft- 
bar werde; alfo würden die Auswüchfe, wie z. 
B. die Anmerkung über srozreor S. 86. befchnitten, 
nicht fo viele Ueberfetzungen ganz eingerücket, 
und auch dem ganzen Vortrage weniger Weit- 
fchweifigkeit verftattet werden mülfen. Im übri- 
gen hat Hr. B. das, wasman vonihm fodern konnte ge- 
leitet, Er hat hier zueri den Anfang gemacht, 
von Ern. Kirchenr. Stroths Chreftomathie den poe- 
tifchen Theil, einige anakreontifche Oden zu er- 
lävtern; dann folgt eine Erläuterung von Taciti 
Germania, diekünltüg fortgefetzt wird (ein Auszug 
aus einem Progr. des Hrn. Prof, Schulze in Berlin 
über Hom. Iliad. I. v, 6. und der Anfang einer Er- 
klärung von Juftins Parthifcher Gefchichte. 

Uebrigens würde Hr. B. fehr wohl than, wenn. 
er cinige ganz unerträgliche Neuerungen in! der 
Orthographie unterlaffen, und fich dem allgemei- 
nem Schreibgebrauche wieder unterwerfen wollte, 
Das bucklichte cf, weiches Bürger ganz wegfchaf- 
fen wollte, führt er nun gar da ein, wo es kein 
Menfch bisher gefchrieben lat, er fehreibt z. B. 
Fortilided, wo man Müle hat, den Phosylides wie- 
der zu finden; ja er fchreibts fogar doppelt, wie 
Studie, Ausdrucke, da es doch ganz wider die 
Regel it, den letzten Hauptlaut eines Worts im 
Plural zu wiederhehien; man fielt wenigftens 
nicht, warum er dann nicht auch die Bürcheber,, Die 
Stößfe fchreibt. Und wenn er fo gar wo dast die 
Syibe anfängt, wie indem angeführten griechifchen 
Namen ein ¢@ braucht, fo ift man nicht ficber dafür, 
dafs nicht einem andern Neuerer einfällt, anitatt 
fete, zu fchreiben : sferkefe. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Avucriow: Die hinterlafflenen Bücher des feel. Hrn. Geh, 
Raths und Canzlers Schmid zu Weimar werden dafelbft durch 
öffentliche Verfteigerung veräufsert werden, welche aber we- 


ne en ner. 


gen verfchiedener Hinderniffe vom gten April bis zum zten 
Mey har müflen verfchoben werden, wo fie aber gewißs ihren 
Anfang nehmen wird, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Le. bey Heinfius: Die Gebote efa Chri- 
fü. 1785. 17 B. 8. (14 gr.) 

Es klingt freylich etwas beffer und chrifllicher, 
von Geboten Jefu Chrifti, als von den zehn Geboten 
Mofis zu fprechen; und es ift ohnfehlbar vernünf- 
tiger, bey den Anweifungen in der chriftlichen 
Sittenlehre jene, die das Herz bilden wollen, zum 
(Grund zu legen, als den Dekalogus, der blofs den 
äufserlich rohen Menfchen einfchränken foll; Die 
höhere Autorität Jefu, die erhabenere Tugend, die 
er vorfchreibt, und die ganz offue und unverkenn- 
bare Bequemlichkeit, feine Anweifungen ftatt der 
mofaiichen zu nützen, macht es tornwendig, eine 
beilere Methode der Moral einzuführen, und den 
Chritten nicht die Worte vom Sinai vorzudonnern, 
fondern die Vorfchriften des Evangelii zu empfeh- 
len. Diefen Zweck hat der ungenannte Verf, der 
‚obigen Moral, in der er zwar nicht die Gebote nach 
den Fingern zuzählt: aber doch die kurzen, be- 
fömmten, und treffenden Gebote der Religion Jefu 
‚mit den eignen Worten ihres Stifters als Text an- 
führt, und dann darüber commentirt. — Nach der 
gewölnlichen Eintheilung der Pflichten gegeu 
Gott, uns felbft und den Nächften, wobey er im 
werken Abfchnitt fünf, im zweyten fieben, im drit- 
ten funfzehn Gebote zählt, nennt er noch fechs 
Gebote, als befondre Pflichten: und bey jeder ein- 
zelnen gibt er im Commentar Befchreibung der 
Pilicht, Verbindungsgründe, Beweggründe, Bey- 
'fpiele, Selbftprüfung und Mittel zur Ausübung der 
Pflicht an, fo dafs man alfo alles beyfanımen findet; 
was man in einer prakti/chen Moral erwartet, in 
den beften Anweifungen der chriitlichen Sittenlehre 
antrifft, und von einem Manne hoffen kann, dem 
es weder an Ernft und guter Abficht, noch an Men- 
fehenkenntnifs fehlt, ohne welche kein Moralift je 
Anweifüungen geben kann. — Indeilen fehlt noch 
fehr viel, ehe wir diefem Buche einen hohen Rang 
unter den Syftemen der Moral anweifen können. 
Wir wollen nicht von der fo willkührlichen Ein- 
theilung der Pflichten in die bekannten drey Klaf- 
fen reden , die ihre fichtbaren Unbequemlichkeiten 
hat und auf gefährliche Mifsbräuche leiten kann: 
felbit in der Art der Ausführung finden wir vieles, 
das, wir mögen den Verfaffer eine gelehrte oder 

A. Li 2.1785. Erjter Band, 


eine populäre Moral fchreiben laffen, weit präcker, 
zweckmäfiger und vollftändiger gefagt feyn follte, 
— Schon die Wahl der Stellen, die er Gebote Jefa 
Chrifti nennt und als die Texte hinfetzt, ift zuwei- 
len fehr fremd. Z. E. S. 94. Von der Berufstreue 
Matth, 10, 28. wovon die Umfchreibung gegeben 
werden mufte: bey Vollbringung eurer Berufsge- 
fchäfte fürchtet euch vor niemand: denn Menfchen 
können doch (nur ift wohl ausgelaffen) eure irdi- 
fche Wohlfarth zerrütten. Denket aber, dafs ihr 
durch Unterlaflung eurer Pflichten den beleidigen 
würdet, in deffen. Hand auch eure ewige Wohl- 
fartlı fteht, (Wie? wenn der gemeine Chrift in fei- 
ner Bibel kaum von dem allen Ein Wort liefet 2 
und doch hier dies Gebot finden fol] ? mufs er nicht 
irre werden? und ift nicht überhaupt hier nur vom 
Religionsbekenntnifs die Rede? Ein Gebot Jefu 
Chrifti, das jeder Chrift als Gefetz anfehn foll 
müfte auch allgemein von ihm vorgefchrieben feyn.} 
Eben fo ift aus Joh, 6, x2. das Gefetz angeführt; 
Wenn ihr fatt feyd — fo achtet das übrige nicht 
geringe, fondern fammlet und fparet es; und hier- 
auf die Pflicht der Sparfamkeit gegründet. Gab es 
denn keine beffere Stelle? Ich dächte, wenn wir 
von Berufstreue reden, fo it Röm.ı2, 3 fgg, und 
von Sparfamkeit x Thef. 4, 11, 12. weit pafiender. 
Oder trägt der Verf. Bedenken, Vorfchriften der 
Apofiel unter die Rubrik: Gebote Fefu Chrifli zu 
fetzen? — Am wenigften befriedigend für uns 
kann die Befchreibung der Pflichten feyn, woranf 
doch das meifte ankommt, um richtige Begriffe 
und beftimmte Änweifungen über die Beftandtheile 
folglich auch die Aeufserungen, Gränzen und Ab. 
artungen der Pflicht zu haben, Sogleich beym An- 
fang: Liebe zu Gott it die herzliche Zuneigung zu 
ihm, vermöge welcher du ihn als dein höchftes Gut 
achteft ‚ ihn über alles fchätzeft u. f. w. Wer kann 
diefe Sprache genau nennen? oder.S. 28. Das Ge- 
bet it eine kindliche Daterredung mit Gott (my- 
fifch und falfch; Unterredung ift nie etwas ein- 
feitiges) in Anfehung unfrer und Anderer Bedürf. 
nife, (undeutfch) in welchen man Hülfe, Bey- 
ftand, Trok und Unterftützung (wie wortreich !) 
verlangt. — Die Yerföhnlichkeit S. 144 ift viel zu 
enge definirt; fie fey die Bereitwilligkeit, gegen 
diejenigen, die man beleidigt (kat), folches zu be- 
kennen und um Nachficht und Vergebung zu. bit- 
GEE y ~ ten, 
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ten. (So wäre Verföhnlichkeit keine Pflicht für 
den Beleidigten? und auch bey dem Beleidiger 
nur äu/serliches Bekenntnifs und Bitte? nicht zu- 
gleich und vornemlich. die "Unterdrückung - Aller 
feindfeligen Regungen? die Bereitwilligkeit, al- 
Jer Rache fich zu enthalten und zu vergeben? 
wovon’ nicht S. 151 ein eignes Gebot angeführt 
feyn follte. Denn bey der Verföhnlichkeit kommt 
es gar nicht auf die Unterfuchung an, ob man 
der Beleidiger oder der Beleidigte feye, die oh- 
nehin äufserft fchwer und oft unmöglich if.) — 
Wie kann man endlich (denn wir wollen nicht 
àlles anführen) ohne die.Beforgnifs, feine Forde- 
rungen zu überfpannen, fagen: S. 188. Der wirklich 
Wahrhafte redet in allen Umfländen und in alien 
Vorfällen jeines Lebens die Wahrheit, weifs nichts 
von Lügen,unter keinem Vorwand ; — ? So lange diefe 
‚allgemeinen, uneingefchränkten Gebote fo unbe- 
ftimmt hingefetzt werden, fo lange fehlt unfrer 
Moral immer noch das wefentlichfte. Denn fo gut 
und brauchbar auch die Anzeige der Motiven und 
der Mittel zu einzelnen Tugenden ift, welche in 
der Arbeit unfres Verfaflers das Unterfcheidende 
und Befte ausmacht, (ob wir gleich auch hierinnen 
theils logifche Genauigkeit in der Partition vertnif- 
fen, theils von den eignen Motivenund Tugendmit- 
teln der chriftlichen Religion’ wenig Gebrauch ge- 
Macht fehen, ja nach dem Vorbericht fchliefen müf- 
fen, dafs der Verf. eigne chriftl. Motive, welche 
von Verbindungsgründen unterfchieden wären, 
anzunehmen nicht geneigt it. — Die Beweggrün- 


de allein, fagt er, erwecken keine wahre chrift. Tu- 


gend, fondern jene eigennützige und interefirte, 
die der heidnijche Philofopk empfiehlt) — fo hilft 
doch dies alles nichts, wenn der Menfch nicht vor 
allem weils, was er zu thun habe, 


ERLANGEN, bey Palm: M. Fr. Chr. Laur. 
Schweigger , Archidiag. ad aedem S. prim. Erlang. 
de privato facrae coenae wfu commentatio. 1785. 130 


Die Strenge, womit auch in den ncuern Zei- 
ten einige Moraliften, namentlich Hr. D. Lef die 
Privat -Communion verworfen haben, mufs in den 
Gegenden, in welchen, fie gewöhnlich ift, 
nothwendig Aufmerkfamkeit erregt und Eindruck 
‚gemacht haben, zumal da der Ton diefer Verwer- 
fung einigen zu heftig und andern zu entfcheidend 
vorkommen mufte, und gewiffenhafte Prediger 
‚dadurch in grofse Unruhe und Verlegenheit gefetzt 
"wurden... Um fo viel eher verdienten fie eine kalte 
und forgfältige Prüfung, welche der Hr. M. Sch. 
‘in einer bündigen Kürze angeftellt hat. Er zeigt, 
dafs der Genufs des h. Abendmahls aufler der Zeit 
der öffentlichen Verfammlungen der Chriften aller- 
dings Abendmahl und zu geftatten fey, Es war 
-fehr leicht darzuthbun, dafs der Name Commu- 
nion für die Nothwendigkeit der Publicität nichts 
beweiles; Denn xovar: ı Cor. 10. will garz etwas 
anders fagen, als Gemginmahlzeit, und was mögen 
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denn kirchliche Benennungen einer Ceremonie für die 
Arı, wie fie gehalten werden foll, beweifen? — 
Da fich auch aufferdem nicht recht fagen lät, was 
denn die Publieität’beym Abendmahl ausmache, ob 
der Ort, oder die Mitgenofien ader die Menge der 
Zufchauer, oder, wie wir glauben, das Bekannt- 
werden der vorgenommenen Handlung, fo konnte 
in den folgg. Abfchnitten gut gezeigt werden, dafs 
weder die Einfetzung des Abendmahls,bey welchem 
der Ort kein öffentlicher, und die Zahl der Mitge- 
nofien nicht fehr grofs war, noch die Vorfchriften 
der Apoftel, noch die Sitte der alten Kirche mit 


‘der Trivatecommvnion ftreite, bey welcher alle er- 


weifslichen Abfichten des Abendmah!s, Andenken 
an Jefu Tod, und Bekenntnifs feiner Erlöfung und 
Religion, nebit ihren Wirkungen, wie bey der öf- 
fentlichen, erreicht werden können. . Bey alien 
diefen richtigen Ueberzeugungen gibt der Hr. M: 
doch die Klugheitsregel, ja nicht Privatcommunion, 
einzuführen, wo fie noch nicht ift: fie aber beyzu- 
behalten, wo fie einmal (aus allerhand Gründen, 
bald aus Stolz und Eitelkeit, bald aus’ Pharifier- 
geift, der unter den Zöllnern und Sündern nicht 
erfcheinen will, bald aber auch aus Geiz der Predi- 
ger, die fürs Geld überall Altäre bauen) überkand 
genommen. Es find noch mehr gute Ratäfchläge 
beygefügt, die gewifs noch mehr würden beher- 
zigt werden, wenn fie der Verf. feinen Amtsbrü- 
dern Deutfch gefagt hätte. BE k 


QUEDLINBURG, be Ernft: Pafionspredigten, in 
welchen die Herrlichkeit Jeju in feinem grofien Leiden 
betrachtet wird. Dritte Auflage. 1785. x Alph. 3. B. 
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Der Verf. diefer Predigten it Hr. Johann Met 
chior Göze in Hamburg, ob er fich gleich nicht ge- 
nannt hat, und die beyden erften Auflagen find r747. 
und 1768. herausgekomimen. Beides überhebt uns 
einer weitern Befchreibung derfelben, Sie habem ` 
ihre Lefer gefunden, und werden fie immer noch 
eine Zeitlang finden. _ 


ERDBESCHREIBUNG. 


Dessau und LeiıpzıG, in der Buchhandlung 
der Gelehrten: Topographie des Herzogl. Sachien- 
Koburg . Meiningifchen Antheils an dem Herzogthum 
Koburg nebit einer geographifchen Karte diefes Lan- 
des und einigen wichtigen noch nie gedruckten Do- 
cumenten zwifchen Sachfen und Bamberg von 1417, 
1607. und 1608. Zweyte Auflage 4. 224 S. ohne 
noch 8o0S. Beylagen. 

Der Käufer erhält hier nichts mehr und nichts 
weniger als die erfte Auflage von Hn. v.Sprengseifens 
Topographie, die im J. 1781. in Sonnenberg her- 
ausgekommen ift. Da kein einziger von den zahl- 
reichen Druckfehlern ' die auch am Ende der bei. 
den Auflagen angezeigt find) im Texte verbeffert 
it, überdis jede Seite in beiden Exemplaren gleiche 


` Anzahl von Zeilen enthält, fo haben wir wohinicht 


nötlig 
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nöthig umftändlicher zu beweifen, dafs nichts mehr 
als das, Titelblat umgedruckt ift. Die Arbeit des 
Verf. verdient, ohnerachtet der bekannten Erinne- 
rungen des Hn. Hof-und Cammerrath Gruners allen 
Dank ; aber dergieichen Kunfigriffe zu Beförderung 
des Debits find feiner unwürdig. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


.. Lonpon: An Account of the Mufical Perfor- 
mances in Heftminfler - Abbey and.the Pantheon, 
‚May 25th, zrth,agth.; and Fune the 3d, and 5th, 
1784, in Commemoration of Hanner., By Charles 
Burnev, Muf D., r. R. S. — Printed for the Be- 
nefit of the Mufical Fund, and fold by T. Payne 
and G. Robinfon. 1785. XVI, 56. u. 139 S. gr. 4. 
Man wird fich der vorläufigen Ankündigung 
diefer Schrift in dem 5gften Stücke unfrer Zeitung, 
und in dem Auffatze, Händels Gedüchtnifsfeyer , 
von Hrn.. Prof. £/chenburg, im diefsjährigen 
Februar des Deut/chen Mufeums erinnern. Eritganz 
neulich ift ‚fie mit aller ihrer glänzenden Veranlaf- 
fung würdigen äufiern Schönheit vollendet, und 
mit fieben tehr fauber geftochenen Kupfertafeln 
von Bartolozzi, Sherwin, u. a. verziert. Die Zu- 
fchrift if an den König gerichtet, der fich um diefe 
feyerliche Veranftaltung nicht blofs durch Geneh- 
migung derfelben,. fondern auch durch feine. Ge- 
genwart und freygebize Unterßützung verdient 
gemacht hat. In der Vorrede erzählt Hr. Dr. Bur- 
-ney die Veranlaflung dazu umftändlich, und ge- 
denkt einiger andern in der Gefchichte der-Mulik 
merkwürdigen Unternehmungen diefer Art, die 
jedoch alie der Nändelifchen Gedächtnifsfeyer an 
Gröfse und Würde nicht gleich kommen. Denn 
noch ift kein Beyfpiel bekannt, dafs fch mehr als 
fünf hundert Tonkiinftier auf diefe \Veife zu einer 
mufkalifehen Auffihrung vereinigt, und ibre Ta- 
lente auf eine fo plänzende Art gemeinfchaftlich 
an den Tag gelegt hätten. Händels Lebensbejchres- 
-bung füllt die erften 39 Seiten des Buchs, und ift 
-vollftändiger und reichhaltiger an mannichfaltigen 
-Nachrichten und Anekdoten, als irgend eine der 
bisher gelieferten ; befonders in Anfehbung feines 
- Aufenthalts in England. Vielleicht werden deren 
mehrere in der angekündigten Ueberfetzung von 
feiner in Deutfchland zugebrachten Lebenszeit vor- 
‘kommen; und es it zu wünfchen, dafs Hr. Prof. 
E. dazu mit Beyträgen unterflützt werde, die be- 
fonders von Halle und Hamburg aus zu erwarten 
‘stehen. Am Schinis diefer Biographie findet man 
eine Skizze von dem Charakter des grofsen Künft- 
lers, als Componitt betrachter, und ein chronole- 
gifches Verzeiebnifs feiner mufikalifchen Werke, 
fo wohl der gedruckten als handfchriftlichen. Zu- 
jeich wird dem Publikum ein Plan von Hrn. AR. 
Birchall vorgelegt, Höndels Tämiliche Werke in 
Kupfer geftochen- zu iiefern, die, dem gemachten 
Ueberfchlage nach, ungefälr achtzig Foliobäude, 
jeden etwa von 150 Seiten, betragen würden. Auf 
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jeden Band wird eine Guinee unterzeichnet ; und 
wenn fich eine hinreichende Anzahl von Liebhabern 
findet, foll monatlich ein Band erfcheinen. Man 
würde mit Recht an der Ausführbarkeit einer fo 
grofsen und von allen Seiten koftbaren Unterneh- ` 
mung verzweifeln, wenn nickt felbft derEifer der 
englilchen Nation und ihre Freygebigkeit bey die- 
fer Gedächtnifsfeyer folch einen Vorlchlag ininder 
auffallend und chimärifch machte; und auch hier 
läfst fich das für die Denkmünze auf Capit. Cook 
fo glücklich gewählte Motto: Nil intentatum nofiri 
liguere anwenden. — Derzweyte Haupttheil die- 
fer Schrift enthält. nun eine fehr umfüändliche Er- 
zählung der bekannten Feyerlichkeit im vorigen 
Jahre zu Händeis Andenken. Man findet lier zu- 
erlt ein Namensverzeichnifs der Direktoren, An- 
führer, Sänger und Inftrumentaliften , diedabey be-. 
fehäftigt waren; dann einen in Kupfer geftochnen 
Abrifs von der ganzen Einrichtung und Verthei- 
lung des Orchefters; eine genaue und mit vieler 
Einlicht abgefafste kritifche Zergliederung aller bey 
den fünf Aufführungen gegebenen mufikalifchen 
Stücke und ihrer glücklichen Ausführung. Bey 
diefer Gelegenheit theilt Dr. 3. einen franzöfifchen 
Brief des Grafen Benincaja, eines Venezianers, mit, 
der bey der Aufführung, des Mefias zugegen war, 
und hier feine Bewunderung und grofse Zufrie- 
denheit mit vieler Wärme und innigem Kunilge- 
fühl an den Taz legt. Sodann folgt die Berech- 
nung des: bey den fämtlichen Concerten eingekom- 
menen Geldes, und Nachricht von deflen wohlthä- 
tiger Verwendung; und zuletzt ift noch in einem, 
Anhange ein Auszug aus den Gefetzen und der 
Einrichtung der mufikalifchen Gefellfchaft zu Lon- 
don beygefügt, die zur Unteritützung abgelebter' 
Tonkünfler und ihrer Familien fchon im Jahre 
1738. errichtet, und deren Fond bey diefer Ge- 
legenheit fo anfehnlich : vermehrt if. — Man 
weifs fchon aus der auch ins Deutfchg überletz- 
ten Mufikalifchen Reife des Verfaffers und aus 
feiner allgemeinen Gefchichte der Mufik, deren 
dritter Band nun bald erfebeinen wird, wie ange- 
nehm und unterhaltend er feibft minder fruchtbare 
Gegenftände zu bearbeiten weils, und dafs er der 
Reize des blühenden, hiftorifchen Vortrags in ei- 
nem mehralsgewöhnlichenMaafse Meitter ift. Auch 
in diefer Schrift findet man diefe Manier wieder, und 
faft fcheint es, als habe das Intereffe des Gegen- 
ftandes und edler Patriotismus ihn oft melır als , 
gewöhnlich begeittert, und feiner Schreibart ani 
mehreren Stellen ein fehr lebhaftes Kolerit ertheilt, 
das hier allerdings fehr pallend und wirkfam ift. 
Von den gedachten freben Knpfertufein wollen 
wir nur noch kürzlich den Inhalt angeben. Das 
Frostifpiz liefert die Abbildung der bey der Feyer-, 
lichkeit geprägten Gedlichtnifsmünze, die der Rö- 
nig und die Königinn felbft, an den Tagen der 
Aufführung, an der Bruft tragen. Vor der Le~ 
bensbefehreibung tteht ein fchöner Stich von Hän- 
dels Monument in der Weftmünfter-Abtey, mit 
Gggg 2 der 
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der bey diefer Gelegenheit darüber aufgeftellten 
Infchrift. Die drey folgenden Platten dienten ar- 
fprünglich zu den Eingangsbilleten der drey erten 
Concerte; und ihre Vorfteilungen find in dem oben- 
erwähnten Auffatz im deutfcher Mufeum befchrieben. 
Auf der fechften Kupfertafel it der Theil der Abtey 
abgebildet, wo für den anfehnlichften Theil der 
Zufchauer eine in Logen vertheilte Gallerie mit 
vielem Gefchmack errichtet war; und auf der fieben- 
ten das zahlreiche und fehr gut vertheilte Orchefter 
in der Weitmünfterabtey, deffen Anblick die Gröf- 
fe der Vorftellung von diefer auffererdentlichen Mu- 
fik nicht wenig erhöht, und an die Miltonifchen 
Verfe lebhaft zurück erinnert, die Dr. Burney 
{ehr fchicklich zum Motto "für den Titel feines Buchs 
gewählt hat: 
- Au 
The muttirude of Angels, wich a fhout 
Loud as from numbers without number, iweet 
As from blefs’d voices, uttering joy, heav’'n rung 
Wich jubilee , and loud Hofanna’s fill’d 
Th’ eternal regions. 
Daxzıs, bey Brückner: Theaterbibliothek für 
Deutjchiand. ztes St. 94. S. 8. (T6gr.) 
© Dafs dies Journal, wovon jährlich 4 Stücke je- 
des zu fechs Bogen erfcheisen follen, unnög'ich 
Deuifchlands ganze Theater - Literatur in fich bezir- 
ken könne, das ergiebt fich a priori; doch anftatt 
darüber zu kritteln, wollen wir lieber fehn, ob 
die Verf. das, was fie thun, auch gut thun. Sie 
theilen ihre Hefte in drey. Abfchnitte, in Auszüge, 
Mifcellaneen und Recenjionen. Eritere follen nur die 
vorzäglichern Produkte treffen; und find hier aus 
1) Abwefenheit macht Zwifl, nach Voltairens ia 
Fenme, qui arai/on, 2) Schillers Kabale und Liebe, 
3) Mands Verbrechen aus Ehrjucht. 4 Odgar und 
EKrieine, 5) Kömft du mir Jo &c. nach dem Engli- 
fchen uud?) Nenkens Carvallo gemacht. — Aus- 
züge dramalifcher Arbeiten find nicht leicht; Man- 
ches Schaufpiel kann gut als Schaufpiel, und doch 
dellen Fabel unanziehend bey der Erzählung feyn. 
Bey andern ift zwar die Fabel allerdings gut ern. 
den, nur mufs derjenige, der den Auszug machen 
will, wohl unterfcheiden, was Ge/chichte und was 
blofser Dialog ift; mufs fcharflichtig geuug feyn, 
um auch die kleinen Züge, wodurch der dramati- 
fche Dichter oft zie/ motivirt, aufzufaflen; kurz mufs 
-feinen Autor ganz verftehn, Faft dürfte man zwei- 
feln, dafs dies allemal hier der Fall gewefen fey. 


— se m mn une 


Ein paar Beyfpiele davon, die wir beide aus dem - 


Auszuge von Kabale und Liebe, als dem bekannte- 
iten jener fechs Stücke, hernelimen wollen, werden 
dies beweifen. — „Der Präfident (heifst es) fucht 
„feinen Sohn zu einer Verbindung mit der abgefetz- 
„ten Favoritin, dieaber demohngeachtet noch immer 
„lebr in Anfehn bey dem Fürlten fteht, zu:bereden, 
„Der Major, theils aus Abfcheu, fich mit einer privi- 
„legirten Bulerin zu vermälen, theils auch aus 
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„Liebe zu Louifen, fchlägt diefen Vorfchlag grade 
„zu aus.“ — Wer follte wohl hieraus den wahren 
Gang diefer bey Schillern fo vortreflichen Scene 
mutlımafsen? Wer findet hier ein Wort von jener 
Aeufserung des Vaters, das er nur um des Sohnes 
willen mit Gott und Gewiffen auf ewig fich iiber- 
worfen habe? Wer des Sohnes Losfagung von der 
Frbfehaft an Hof-Glück und Flüchen ? Wer eine 
Silbe von jener Lift, mit der der Präfident es entlockt, 
dafs der Major nicht die Heirath mit der Miffort al- 
lein, fondern Heirath überhaupt fcheue? — Ferner 
gegen: Ende des Stücks heifst es: „Sobald Louife 
„wieder bey inm (dem Major ) ift, bricht er in die 
„bitterften Vorwürfe gegen fie aus; erftaunt aber 
„nicht wenig über die Gela/fexheit, die fie bey alle 
„dem bezeigt. Daerindeflen doch von ihrer Treu- 
„lofigkeit hinlänglich überzeugt zu feyn glaubt, fo 
„trinkt er etwas von der Limonade, und giebt ihr 
„zugleich zu ichmecken, unter dem Vorwand, als 
„ob das Getränke nicht ftark genug fey.“ — Wie 
matt erzählt! Wie fchief gefafst! Wieaccurat das 
ausgehoben, was wegbleiben konnte, und wegge- 
lafen hingegen, was wichtig war! GelajJen wäre 
Louife ? Sie, die ihre innern Kämpfe fo übel und 
böfe zu verbergen fucht? Nichts von dem: „O 
Jüngling , ungliicklich bifl du fckon ; wili du es auch 
noch verdienen ?“ Nichts von der leidenfchaftlichen 
Sophifterey, mit welcher Ferdinand fich hieraus 
vernünfteit, dafs Louife nicht aus l.eichtfinn und 
Unwiffenheit, fondern mit fatanifcher Bosheit ihn 
hintergangen habe ? Wer fo etwas nicht fühlt, 
der follte auch nicht Auszüge machen. Er ift ein 
Portrait-Mahler, dem jedes charakteriftifche feines 
Originals entgeht, — Auch ‚fehlt den Verf: alle 
Literatur des Theaters. Sie ziehn umftändlich Od- 
gar und Erwire aus, und gedenken der auffallen- 
den Achnlichkeit mit Od auch durch keine Silbe, 
Sie preifen die höchit. mittelmäfsige Ueberfetzung 
von No, T. als eines der vorzüglichfien Produkte 
von verwichnem Jahre; Warum das? Erfteus läfst 
fich fo etwas überhaupt fchwerlich von einer bla- 
fsen Ueberietzung fagen; und dann ift das Original > 
zwar von Voltairen, doch keines feiner vorzügit- 
chen. Genau beleuchtet hat feine Frau mehr Unrecht 
als Xecht. Eine Gattin kann fich widerfetzen, 
wenn ihr Gemahl unbefonnen feine Kinder zu ver- 
ehlichen gedeukt; doch fie hinter feinen Rücken, 
ohne fein Willen, und ganz nach einer Laune zu 
verheirathen, ił doch warlich anch keine löb- 
liche Klugheit. Die Mifcellaneen find, ein paar 
fchon anderswo gedruckte Anekdoten ausgenom- 
men, höchft unbedeucend, und die letztern ı5, klei- 
nen Recenfionen fehr dürftig. Vielleicht haben wir 
uns zu lange bey diefem Hefte aufgehalten. Aber 
da es der Journale jetzt fo äufserfi viel in Deutfch- 
land giebt, fo wäre es Vortheil für gute Autoren, 
gute Verleger und nicht ganz müfsige Lefer, wenn 
man die fchlechten Journale, oder auch feibit die 
mittelmälsigen zum Schweigen brichte. 
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Farixces, bey Wolfg. Walter: Perfuch eini- 
ger praktifchen Anmerkungen über die Einge- 
weide zur Erläuterung verjchied, verborgener Krank- 
heiten und Zufälle von D. ac. Fr. Tjenflamm 4465. 
in 8. 1784. 

Durch ähnliche nützliche und mit Beyfall auf- 
genommene Arbeiten hat fich der Hr. Hofr. fchon 
viele Ruhm erworben, und verdient Dank vonallen 
praktifchen Aerzten, denen Er entweder Anfichlafs 
in manchen verborgenen Krankheiten giebt, oder 
doch wenigftens Fingerzeige felbft weiter nachzu- 
denken. Nur ift zu bedauren, dafs vieles, was zü 
gemein bekannt ift wiederholet wird, und die 
Schreibart durch ihre Weitläufigkeit ermüdet, Wir 
übergehen daher 137 Seitenals den er/len Abjehnitt 
ganz,welche die Eingeweide fo befchreiben, wie fie in 
allen phyfielogifchen Handbüchern abgehandelt 
werden , ohne dafs wir viel gefunden hätten, was 
dem Hrn. H. eigen gehörte. Es fey denn, dafs Er 
annimmt: der Hauptnutzen der Lunge fey, das 
Blut aus- und umzuarbeiten, und es zu verdich- 
ten, (wie es der Hr. H, durch das Beyfpiel mit ei- 
nora mit Sand gefüllten Gläsgen erläutern will, 
wo durchs Schüttein zwar alle Körner zufaramen- 
rücken, aber ohnmöglich jedes einzelne Köruchen, 
wovon doch beym Bluttheilchen die Rede ift,) der 
Magen ftelle beynahe ein gekrämies Ey vor; die 
Afternieren dienen zur reiehlichern Ausarbeitung 
des Nahrungsfaftes ; (Wo ift aber der Ausfiihrungs- 
kanal?) die Samenbläsgen Laben fehr deutliche 
Muskelfafern. Der zweyte Abfchnitt fangt die 
praktifchen Bemerkungen eigentiich an. Aus der 

` Aehnlichkeit der inneren Structar der Eingewei- 
de erklärt Er verfchiedene Fumilien- und erbliche 
Krankheiten, obgleich in der feinern Structar kein 


Subject dem andern ähnlich fey. Diefe Verfchie- 


denheiten müflen aber in der erken Anlage des 
‚Keims fchon gewefen feyn, fie haben aber auch 
einen grofsen Einflufs auf die Befchaffenheit und 
Veränderung der Säfte. Dieles wird durch eine 
Digreflion ins Pflanzenreich erläutert, wo man aus 
der Signatur, wie Paracelfus fagte, oder aus der añ- 
fchaulichen Befchaffenheit viel auf ihre Wirkung 
fchliefsen könne. (Die Anwendung feheint uns hier 
{ehr richtig gemacht zu feyn; elgleich die Idee in 
AL. Z. 1785. Erfter band, 
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Rückficht des Pflanzenreichs nicht ganz neu ift. 
Ein gewiffer Botanophilus in der Befchreibnng des 
Johanniskrauts, Leipzig 1781. denkt eben foj, Die- 
fe Meynung erftreckt fich auch auf Vertheilung 
und Verwebung der Nervenäftlein, woraus fich die 
Idio-fynersfien erklären laffen. Die befondre Be- 
[chaffenheit des Senforium comune, das doch et- 
was körperliches fey, bringe verfchiedene Ent- 
fehliefsungen und Handlungen in fo fern hervor, 
als es den Verftand modificirt, Durch den Apfel- 
gtit fey darinne eine Umänderung gefchehen. Auf 
diefer Befchaffenheit beruhe auch angeerbte Tú- 
gend und Lafter und moralifche Muttermähler. (die 
andere Hätte der Anm. S. ı92 hierüber ift wahr- 
fcheinlich der Setzer noch fchuldig geblieben.) Auch 
von der Befchaffenlieit des Aderhäutleins des: Ge- 
hirns leitet der Hr. Verf. verfchiedene erbliche 
Krankheiten her, als Melancholie, Wahnwitz, 
Schlagflufs, Schlaffucht, Schwindel &c. Von die- 
Ter weitläuftigen Digreflion kömmt der Hr. H. wie- 
der zurück auf Verletzung der Eingeweide, von 
denen man die verfchiedenen Fieber herleiten will, 
wo vielleicht Schwäche u. dgl. Antheil haben. 
4. B. bey Lungenfuchten, bey deren vorherfagen- 
den Kennzeichen er auch den fleifchbrühähnlichen 
Gefchmack und, wenn wirklich Eiter da ift, den auf 
Kohlen geworfenen Auswurf, der wie Braten 
riecht, anführt, Er hat gemeiniglich in der unter. 
ften Spitze des linken Lungenflügels den Anfang 
der Eiterung wahrgenommen, Hierbey geht Er 
verfchiedene Krankheiten und Zufälle der Lunge 
durch und erklärt das Brennen, das fo viele Kranke 
dicfer Art empfinden, aus dem Reiz der Luft auf 
die atgegriffenen Luftgefäfse. Auch gedenkt Er 
dabey einer Lungenwailerfucht, wie wir fie zwey. 
mai auch gefehen haben. Durch Verfetzungen kön- 
nen hier und an andern Eingeweiden mancherley 
fontit unerklärbare Krankheiten entiichen. Z. BR. 
auf die Leber, Milz, auf die Nieren find fie fehr 
Alles belegt Hr. I. mit wichtigen Krana 
kengefchichten, dergleichen uns völlig ähnliche 
vorgekommen find, Viele Krankheiten kommen 
dem pr. Arztvor, fagt Hr. 1, deren Sitz noch Ur. 
fache ich nicht habe erklären können und habe fie 
ganz empirifch behandeln und heilen müffen. Der 
Vorderiätz- ift leider wahr, aber wir können obn- 
mögiich die Heilung einer Krankheit unternehmen, 
-Hhhh x i ohte 
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ohne uns irgendwo den Sitz, oder eine Urfach we- 
nigitens als die wahrfcheinlichfte gedacht zu haben. 
Hierüber erzählt er noch viele merkwürdige Kran- 
kengefchichten, welche theils erklärt, theils auch 
problematifch. hingeworfen werden. Das Refultat 
yop allen find Beweile, wie alle Eingeweide kön- 
nen verletzt werden, ohne dafs man den Grund 
davon einfieht; wie auch öfters bey der Gebärmut- 
ter Zerteiffung zu gelchehen pflege, die doch dem 
Druck der Bauchmuskeln u. des Zwergfells vielmehr, 
als dem Änftemmen des Kindes zuzufchreiben fey. 
Wir glauben keinem von beyden als Haupturfach, 
fondern einem widernatürlicken Krampf ider Ge- 
‚bärmuütter und dem fchwächern Widerftand des 
auntern G, M. Abfchnitts, wo doch die meitten 
‚Rupturen gefunden werden.) Andere widernatürl. 
Zultähde der G. M. und anderer Eingeweide, auch 
der entftandenen Brüche müffen wir übergehen 
‚und nur noch den letzten Theil berühren, nehm- 
lich die unterdrückten Wechfelfieber, welche Le- 
ber und Milz fo leicht verflopfen. Die Urfache 
könne man nicht füglich im Schleimoder Galle fa- 
chen, fondern in einer höchit feinen und fubtilen 
Fiebermaterie, die auch die China zu vertilgen ver- 
‚möge, wobey zugleich vieles über den Gebrauch 
‚der China -Rinde gefagt wird. Doch winfchten 
‚wir, dafsder Hr. Hofr. mehr Licht aufgeiteckt hät- 
te, als er wirklich gethan hat. 


FRANKENHAUSEN, in der Cölerifchen Officin : 

‚Magazin für die gefammie Populär - Arzeneykunde, 
‚befonders für die /ogenaunten Hausmittel ı B.ı Heft 
"1785. 8- 
“7 In der Vorrede, die die Abficht diefes Maga- 
‘zins näher beftimmt,, hat fich der Hr. D. Fakner 
'Stadtphyficus dafelbft genannt. Weil doch viele 
‚grofse Männer noch immer fortfahren, den gemei- 
nen Mann in Hinfieht feiner Gefundheit zu beleh- 
ren; fo glauben wir, dafs das Unternehmen fehr 
nutzen kann, vorzüglich den richtigen Gebrauch 
.der Hausmittel zu befimmen, und fie von fo 
„mancher Unfauberkeit zu reinigen, wenn der Hr. 
‚D. fortfährt den Plan eben fo gut auszuführen, als 
er ihn angelegt hat. Nur wünichten- wir dem 
-Styl etwas mehr Biegfamkeit. 


ERDBESCHREIBUNG. 


©  Hamsurg, bey Herold: Gottl, Fried. Krebels 
vornehmfte Europüifche Reifen. Neue verbeflerte 
"Auflage. III. Theil, welcher die Reifen dureh Frank- 
reich und Italien enthält.. -346 S. 8. ohne 10 Seit. 
` Regifter. 

Die erfte Auflage von diefen Reifen erfchien im 
"Jahr 1767., im Jahr 1775. folgte eine zweyte. Die 
dritte und neuefte ift vom Jahr 1783 — 85, in 3 
Theilen. Der er/ie Theil liefert die Reifen durch 
‚Polen, Ungarn, einen Theil von Deutfchland und 
die Schweitz ; der zweyte die. Fortfetzung durch 
“die beyden letzten Lande, ferner durch die Nie- 
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derlande, Preufsen, Kurland, Rufsland, Dänemark, 
Schweden. ‘Der Dritte Theil durch Frankreich 
(nebit einem kleinen Theile von Deutfchland, wie- 
wohl diefes auf dem Titel nicht angezeigt wird) 
und Italien. . 

Auf jedem Wege befchreibt der Verf. die er. 
heblichften Oerter, nennt ihre vornehmiten Merk- 
würdigkeiten, auch die beiten Galihöfe, beitimmt 
die Entfernung der einzelnen Oerter von einander, 
den Werth der gangbaren Münzen jeder Gegend, 
und die Reifekeiten, Fehler find bey dergieichen 
Arbeiten ganz unvermeidlich, und der Kenner ift 
fcheu zufrieden, wenn bey folchen Verfuchen nur 
etwas befferes als in den erfteri Auflagen geliefert 
wird. Dafs diefes hier gefchebn, könnten wir mit 
verfchiedneu Proben darthun. Noch mehr empfiehlt 
fich: diefe Arbeit durch manche Nachrichten von 
Antkalten, und Einrichtungen aus der neueflcn Zeit, 
die man fonft in unfern grölfern und kleinem Erd- 
befchreiburgen vergebens fucht, Aber um deito 
mehr mufs es einem auffallen, wenn man in einem 
geegraphifchen Buche vom Jahr 1785. nech lieft: 
dajs Frankreich nicht mehr eis gegen 10 Millionen 
Einwohner zähle; dafs die Strafsen in Paris von ge- 
höriger Dreile find; dafs in Neapel noch die Cocagne 
geftyert werde; das das Kammertuch der Stadt Cam- 
bray Jeinen Namen zu verdanken habe. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lerrzıg, in der Zeitungsexpedition: Cdeum 
von Chriflian Augufl Ciodins. Mey bis September. 
5 Stücke; jedes 6 Bog. 8. 1784. (I Rth). 16 gr.) . 

Diefe Monatsfchrift des feel. Clodius iit eine 
Fortfetzung feiner vernrijchten Schriften und ohn- 
gefähr von gleichem Gehalte. In den vor uns lie- 
genden Stücken wechfeln Dialogen, Iobgedichte, 
Yabeln, Theaterreden, literarifche und freundichaft- 
liche Briefe, mit Abhandlungen oder vielmehr 
Fragmenten über Gegenitände aus der Fhilofophie 
des Lebens, über alte Literatur und alte Schrift- 
fteller, in einer miannigfaltigen Mifchung ab. Tief 
durchdachte und ausgeführte Sachen darf man nieht 
erwarten: Die meiften fcheinen in einer momen- 
tanen Anwaudelung von Laune, oder in den erften 


- feurigen Minuten, wo man von einem Gegenitan- 


de ergriffen wird, hingeworfen, und nur den 
fichtbariten Zügen nach angegeben zu feyn. Dies 
zeigen die Artikel: über den edlen Stolz und über 
Hedlinger im erfien; über die wahre Polymathie 


. im dritten und die Ideen über den Dialogen im vier- 


ten Stücke. Die Äterarifchen Bricfe an Thunumann 
waren dem Titel nach für uns fehr anlockend, 
aber wir fanden nur freundfchaftliche Kleinigkei. 
ten, mit flüchtigen Anfpielungen auf alte und 
seue Literatur, auf alte und neue Schriftiteller 
durchwebt, unter welchen eine gewifle kleinliche 
Coquetterie hervorfchimmert, wovon man fchon 


‚in den übrigen Schriften des feel. Clodius unver- 


Von denübrigen kleinen 


kennbare Spuren antrift. 
Brie- 


.. ; MARZ. 


Briefen ar Freunde gilt eben dies. Doch hat uns- 
C. immer noch beffer gefallen , wenn er Profa 
fchrieb, als wenn er.Verfe machte. Ein Dichter 
war er bekanntlich nie, undfelbft als Verfificateur 
fehlt es ihm nicht felten an Politur, richtigem Vers- 
bau und an Pıäcifion der Sprache und der Gedan- 
ken. Hier ift eine Probe aus dem Lobgedichte auf‘ 
den König von Preuflen, (im erften Stücke) die alle 
genannte Fehler in wenigen Zeilen vereinigt: 


Monarch die halbe Welt ward wider dich empört: 

Von dir gewarnt, geilraft, durch Deinen. Blitz zer- 
för; ` 

Dein Donner fchlug die #rvenföhnren Brüder, 

Sie waren Menfchon (?) hegreich nieder, 

Der Tod fühl keine Macht, feirdem mir edler Hand: 

Schwerin und Winterfeld durch Ketten: ihn umwund; 

Und Kleift in offner S.hlacht den Weg. zum Himmel: 

fand,- 
Von dem Du, König, ftanınf, Du bif mit sim vere 
l wand (t). 

Dein Adler flog hinauf, koch unzer Deinen Blicken 

Der neuen Alpe, bey Collin === 

Der edlen Preuffen Anger glähn;, 

‚Der Rheinfall beug er demüshiz feine Fluthen 

Und fiine fanftern Wellen b luten, 


Beffer find die Ueberfetzungen aus den Alten, 
wovon einige in diefem Journale zerflreut ftehn. 
Z. B. S. 431 — 448. des Septemberftücks und S. 
ł07 — X16. des Junius. Ueberhaupt war C. in 
diefem Fache am beften zu Haufe. Wenn ihm 
auch der Seharffinn und die weife Anwendung der 
weitläuftigften. Belefenheit eines Heyne, und die 

rofse Entwickelungskunft des unfterblichen Zefing 
fehlte; fo befafs er doch ein feines Gefühl für die 
Schönheiten feiner Originale und wufste fie nicht fel- 
ten fehr glücklich nachzubilden. Auch davon fin- 
det fich eine Probe im Odeum. Es ift eine Ueber- 
fetzung der dritten Theokriti/chen Idylle. 

. Wenn wir auch von C. nichts hätten als diefe, 
und ähnliche Arbeiten in feinen bekannten Ver- 
fuchen, verbunden mit feinem warmen Eifer für das 
Studium der alten Literatur, fo würde diefes {chon 
hinreichend feyn, um fein Andenken unter uns 
auf immer blühend zu erhalten. 


.. OEHRINGEN, bey dem Hofbuchdrucker J. L. 
Holt: Unterhaltungen für's lejende Publikum. ` Er- 


fies Jahrgangs erfies und zweytes Vierteljahr 1784- 


z Alphabeth. (ı Rthir.) 


Aus einer Stelle in der Vorrede zu fchliefsen, 
it diefe periodifche Schrift zunächft für den 
Verlagsort und die umliegende Gegend beftimmt, 
und es it gut, dafs die Herausgeber diefes offen- 
herzig erklären. Alleir dann follten fie auch den 
Titel weniger al'gemein angegeben haben, denn 
das Publicum, welches man font das lefende zu. 
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nennen: pflegt, fo verfchieden auch das Bedürfnils 
und: die Fallungskraft feiner einzelnen Glieder ift, 
dürfte doch im Ganzen den Inhalt ihrer Schrift 
fchwerlich: unterhaltend finden.. Man findet darinn 
ein buntes: Gemifch von hifterifehen Abhandlun- 
gen, von Betrachtungen über Gegenftände der Phi- 
lofophie, Staatskunde, Jurisprudenz &c. von klei- 
nen Erzählungen, Gedichten und — chemifehen 
Verfuchen. Die hiftorifche Unterfuchung über 
den Namen Hohemlohe im erflen Stücke mag, ihrem; 
Verf. unfäglichen Sehweifs gekoftet haben; aber 
cui bono? Auf diefe folgt eine moralifche Erzäh- 
lung, Aläschken. betitelt, in einem widrigen Ton 
vorgetragen. z.B. S. 25. „Klärchen. war fchön --- 
das war gut. Sie war fehr fchön — ging auch 
noch an. Aberleider! fie war das fchöne Klärchen 
und das verdarh alles. Im Herzen. wohnte nichts, 
als das Bild des eignen fchönen Perföhnchens und 
im Köpfchen nichts als der Gedanke: bift's fchöne 
Klärchen!“ — Der Verf. braucht die Diminutiver 
bis zum Ekelhaften,. und hat uns wirklich Jadurch 
verleitet, ihn für ein Schriftftellerchen zu halten. — 
Die Briefe über Canada und die Abhandlung über 
die Rechtspflege der Türken find noch die beyden 
beften Nummern in diefem Stücke. Unter aller 
Kritik find die beyden Gedichte: An meinen Spinn- 
rocken und Gedanken bey dem Evang. am gten Sonn- 
tage nack Epiph. Hier ift eine Probe aus dem 
eren: 


Mein freundlicher, fillr Gefihrse, 
Wenn:unlrer nun flasrenden Erde. 
Die wärwende Sonne entflichtr &c. 
Mein Rocke, dich will ich befingen, —— 
O, möcht’ es: mir diesmal gelingen ! etc, 


Die Gedanken über Toleranz, im zweyten Vier- 
teljahre find eben fo gemein, als die wirkfamen 
Mittel wider den Seelen/chlaf ( ebendaf..); unbedeu- 
tend, undaflektirt vorgetragen find. Flach und fade 
find die Gedanken über den gothifchen Ge/chmack ; 
beffer, die Vorfchläge ge/chichtere Dorffchulmeifler zu 
ziehn &c. eben fodie Nummer, Landespolitik, über- 
fchrieben. Erbärmlich it die Zufirei/e, worinn 
Charon überaus witzig: Phitoifcher Schatten, Haupt- 
mann, Hof- und Leibadmiral genannt wird ; erbärm- 
lich die Be/ehreibung des Rheinfalls zu Schaffhaufen ; 
erbärmlich Frau Klare und Fritzens Tagebuch. Bil- 


‚fig müfsten wir dergl. Armfeeligkeiten noch firenger 


rügen, wenn fie nicht fchon ihren Tod mit auf 
die Welt gebracht hätten. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


Leipzig, b. Breitkopf: Magazin für die deut- 
fche Sprache von J- C. Adelung zweyter Band 8- 
1784. Obgleich. das Mefsverzeiehnifs den ganzen 
Band als fertig angiebt, fo find doch, wie es faft 
feheint, aus Mangelan Unterftützung diefes fo nütz- 

Hhhh 2 lichen 
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lichen Werkes bisher erft drey Stücke erfchienen, 
jedes von 10B. (Preis von jedem ıogr.) 
"Das erfte enthält r.gefammelte Zeugnifle für 
die hochdeutfche Mundart, zum Beweife, dafs die 
Meinung vom Vorzug und Anfehn der oberfächli- 
fchen fchen alt fey; 2..Herren Diac. Ainderlings 
Fragmente aus alten deutfchen Schriften, ‚zufam- 
men acht, vom Izten bis zum ı6ten Jahrhundert 


sneiftens ungedruckte mit einzelnen Worterläute- 


fungen; ein plattdeutfehes.Gedicht und drey Wär- 


terbücher find die merkwürdigften 3. De Luca, von 
'den Mundarten in Tyrol, welche demnach viel ei- 
gene Wörter und eine.fehr abweichende Ausfprache 
haben. 4. Ueber den Canzieyfiyl, defen Eigenheit 
aus ihren Gründen gut entwickelt, die Verbefle- 
rung aber wohl für leichter gehalten wird, .als tie 
dem, was davon gefagt worden, ‚zufolge feya 
kaon. 5. Yon dem Pronomen der nehmliche für der- 
fe; welches mit guten Gründen verworfen wird 
6. Der Bauer ein Pfründner, "ein .Cloftermährchen 
1320. in Strafsburg gedruckt, © 000 
+“ Im zweyten Stück it T: Hr. Hptm. von Blan- 
kenburg über deutfche Spracke und Literatur. Er 
ftimmet Hrn. A: darin bey , dafs das Hochdeutfche 
in Oberfachfen 'einheimifch fey ,. behauptet aber wi- 
der ihn den Eintlufs der Schriftiteller auf die Ausbil- 
bildung ‘der Sprache, den Fortgang der deutfchen 
fejt 1760. und die Schicklichkeit fie ans Mundarten 
zu bereichern, wogegen Hr. A. feine ‚Meinung ‚in 
"untergefetzten Anmerkungen zu retten  fücht. 
2. Ein Lied von eiiem Ritter aus Steiermark 1532. 
in Nürnberg gedruckt, 3. Von der Lebhaftigkeit des 
Styls, eine viel verfprechende Probe von Hrn. A. 
Philofophie :des Styls. „Von. der‘.Wiederhohlung, 
Verfetzung und Neuheit in Wörtern und Verbin- 
dungsarten werden ‚richtige Grundfätze. gegeben, 
purt bisweilen zu ffreng angewendet, fo wie zum 
‘Tadel der Verletzung: ‚zur Ordnung ward, was 
if, eh’ etwaswar , eriejen, und der [ehr guten Wör- 
ter übergewöhnlich, Lejerey, Allvater, Geradkeit, 
vervollkonmmen , Erfahrungsjselenlehre. -Von der 
Mannigfaltigkeit u. a. Figuren ift nur der Inhalt der 
Abfehnitte entworfen. 4. Gebrauch und Mi/sbraitch, 
der Etymologie, befonders der „entfernteren, zu 
voreiliger Aenderung.der Rechtfchreibung. 5. Ue- 
ber eine doppelte Anfrage im deutfchen Mufeum. 
Die erfte betraf die vielen Endungen auf a und o; 
welche von Lazius, Schottel. u, a. den alten Schrift- 
ftellern allein, hier aber mit Grunde der gemeinen 
Sprache ihrer Zeit zugefchrieben werden. ‚Ueber 
den Gegenftand der zweyten, nämlich die Einfüh- 
rang der lateinifchen Schrift mit Beybehaltung der 
gewöhnlichen Rechtfchreibung ift Hr. A. ‚mit dem 
Anfrager einig, und man kann nichts hinzufügen 
alsden Wunfch, dafs die A.L. Z. hierin viel Nach- 
folge finde, 6, Ueber Hru, Müllers Ausgabe [chwä- 


.&L. 2. MÄRZ, 1785. 


bifcher Dichter, wobey fein Verdienit anerkannt; 
aber auch die übertriebene Hochfchätzung derfelbeu 
in ihre Schranken gewiefen, und nach wahrfchein- 
licher Vermuthung Conrad von Würzburg als Ver- 
faffer der Niebelungen angegeben, auch fonft man- 
ehe. gute .hiftorifche NacEricht hinzu gefüget wird. 
` Das dritte Stück begreift x1. Chronologijches Ver- 
zeichni/s der Dichter und Gedichte aus deim [chwäbi- 
fechen Zeitpunkte. -Es wird überhaupt von 222. in 
s5 Perioden kurze Nachricht gegeben und oft nur 
auf die Gedichte in der Manellifchen oder Jenaifchen 
Sammlung, bisweilen aber auch auf wichtige und 
fonft nicht bekannte Handfchriften verwiefen. z. Ue- 
ber Herru Bürgers UÜeberleizung Homers. Natür- 
lich mufs .ein -Ueberfetzer ‚eines fo alten, cein- 
fachen kraftvollen Dichters manches neue in der 
Sprache verfuchen, Das that auch Herr B. uud 
dagegen zeiger fich Herr A. fo ftrenge, als müfste 
er über die Unveränderlichkeit des Hergebrachten 
in der Sprache Amtshalber wachen, fo dafs er 
beinahe in den Ton des neologifchen Wörterbu- 
ches verfällt. Vorzüglich trift {ein übertriebener 
Tadei.die nach dem griechifchen gebildeten Rey- 
wörter, die doch oit fehr fchön, ausdrucksvell und 
ganz analogifch find, wie waldbejchattete Berge, 
Jehmell hingleitende Schiffe, rofenfingrige Eros. 
Eben fo werden die Verbindungen: zu/ammen/chrak 
der Greis, ihr antwortend forach der IWPolkenver- 
Jainmier Kronion ; -hört iha freudiges Herzens, heim 
die gejchnäbelten Schiffe zu führen; bif der flärkere 
du; fo if} müchtiger er; dafs da erkenmeff, was ich 
mächtiger Jey als du; das kümmert dich gar nichts ; 
dem Künge zürnend, eben durch die Ungewöhn- 
lichkeit und Verletzung den meiften defto erhabe- 
ter und epifcher vorkommen. Auch von den ver- 
alteten Wörtern find drob, befahren, betragen, 
Spende, Jählings, fink, verunglimpft, frommen 
verkünden. u. a. in. fchicklicheu Stellen und Bedeu- 
tungen angebracht, nichts weniger als niedrig. 
Endlich die Verbeiffung des e wird in Fällen wie 
fleht’.er, jo lang’ ich leb und, der Dichterfprache 
gewiis erlaubt werden müflen, wenn man fie auch 
zur Regel zu machen und manche härtere wie Pfeil, 
an der, andr’ Olympier zu billigen Bedenken trügt. 
Es bleibt alfo in der That nur wenig von allen Ere 
innerungen gegründet, wozu hauptfichlich der Ta- 
del der feltfamen Rechtfchreibung wie Foibos, He- 
faitos, Zeis, freien, gehören wird. g. Ein Lied 
ven dem Grafen von Rom im Anfang des I6ten Jahr- 
hunderts zu Nürnberg gedruckt. 4. Ge/chichie der 
Jungfrau Maria. Es ift eine ftärkere Probe des 
im eriten-Stück erwähnten Gedichts und in Ab- 
ficht der Sprache merkwürdig, aber auch olme alle 
kritifiche Abtheilung oder Erläuterung abgedruckt, 
wie die Müllerfelie Ausgabe der fchwäbifchen Ge- 
dichte, weshalb es Hr. A. mit Recht tadelt. 


Anhang zum Märzmonat 


der 
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Errermg en des Recenfenten der Herderfchen Ideen 
= zu einer Phifophie der Gejthichte der Menjch- 

Fr ‚Bro au Beyl, der Allg. Lit. Zeit.) über ein im 
eorü es eutjchen erkur cere diel Recenfi 

gerichtetes Schreiben. kur gegen dieje Recenfion 


Im Februar des T. M. Seite 148. tritt, ühter 


dem Nahmen eines Pfarrers, ein Vertheidiger des 
Buchs des Herrn Herder gegen den vermeintlichen 
Angrif in unferer A. Le Z. auf Es wire 
unbillig den Nahmen eines geachteten Autors in 
den Streit zwifchen Recenfenten und Antirecen- 
fenten mit zu verwickeln; daher wollen wir hier 
nur unfere Verfahrungsart in Bekanntmachung und 
Beurtheilung gedachten Werks, als denen Maxi- 
men der Sorgfalt, Unpartheylichkeit und Mäfsigung, 
die diefe Zeitung fich zurRichtfehnur genommen hat, 
gemäfs, rechtfertigen. Der Pfarrer zankt in feinem 
Schreiben viel mit einem Metaphyfiker, den er in 
Gedanken hat, undder, wie er ihn fich vorfellt, 
für alle Belehrung durch Erfahrungswege, oder, 
wo diefe die Sache nicht vollenden, für Schlüffe 
nach der Analogie der Natur gänzlich verdorben 
ift, und alles feinem Leiften fcholaftifcher unfrucht- 
barer Abftraktionen anpallen will, Der Recenfent 
kann tich diefen Zank recht wohl gefallen laffen, 
denn er ił hierin mit dem Pfarrer völlig einerley 
Meynung, und die Recenfion ift felbit der befte Be- 
weis davon. ‚Da eraber die Materialien zu einer 
‚Anthropologie ziemlich zu kennen glaubt, imglei- 
chen auch etwas von der Methode ihres Gebrauchs, 
um eine Gefchichte der Menfchheit im Ganzen ih- 
rer Beftimmung zu verfüchen; fo ift er überzeugt, 
dafs fie weder in der Metaphyfik, noch im Natura. 
liencabinet, durch Vergleichung des Skelets des 
Menfchen mit dem von andern Thiergattungen, auf- 
gelucht werden müllen; am wenigften aber die 
letztere gar auf feine Beftimmung für eine andere 
Weit führe; fondern dafs fie allein in feinen Hanad- 
lungen gefunden werden können, dadurch er feinen 
Charakter offenbahrt; auch ift er überredet, dafs Hr. 
Herder nieht einmal die Abficht geliabt habe, im 
erften Theile feines Werks ( der nur eine Aufftel- 
lung des Menfchen als Thiers im allgemeinen Na- 


turfylitem und alfo einen Prodromus der künftigen 


Ideen enthält,) die wirklichen Materialien zur Men- 
fehengefchichte zu liefern, fondern nur Gedanken, 
ie den Phyfiologen aufnerkfam machen könuen 
feine Nachforfe ; inieli i 
‚f die m fchungen, die er gemeiniglich nur 
au echanitche Abficht des thicriichen Baues 


richtet, wo möglich weiter, und bis zu der für den 
Gebrauch der Vernunft an diefem Gefchöpfe zweck-. 
mäfsigen Örganifation, auszudelineh; wiewoll er 
ihnen hierinnen mehr Gewicht, als fie je bekommen. 
können, beygelegt han Auch ift nicht nöthig, 
dafs der, fo der letzteren Meinung ift, (wie der 
Pfarrer S. 161. fodert) beweife: dals die. menfch- 
liche Vernunft bey einer andern Form der Organi- 
fation auch nur möglich wäre, denn das kann eben. 
fo wenig jemals eingefehen werden, als dafs Ge 
bey der gegenwärtigen Form allein möglich fey. ` 
Der vernünftige Gebrauch der Erfahrung hat auch 
feine Grenzen. Diefe kann zwar lehren, dafs et- ` 
was fo oder fo befchaffen fey, niemals aber dafs es 
gar nicht anders feyn könne; auch kann keine Ana- 
logie diefe uneimefsliche Kluft zwifchen dem. Zu- 
fälligen und Nothwendigen ausfüllen. Inder Receh- 
fion wurde gefagt: „Die Kleinheit der Unterfchiede 
„wenn man die Gattungen ihrer Zehnlichkeit nach 
„an einander pafst, it bey fo grofser Mannigfaltig- 
„heit eine nothwendige Folge eben diefer Mannig. 
„faltigkein Nur eine Verwand/chaft unter ihnen, 
„da cntweder eine Gattung aus der andern oder 
„alle aus einer einzigen Originalgattung und etwa 
„aus einem, einzigen erzeugenden Mutterfchoofse 
„entfprungen wären, würde auf /deen führen, die 
„aber fo ungeheuer find, dafs die Vernunft vor ihnen 
„zurück bebt, dergleichen man unferm Verf, ohne 
„ungerecht zu feyu nicht beymeilen darf.“ Diefe 
Worte verführten den Pfarrer zu glauben, als 
fey in der Recenfion des Werks metaphyfi- 
[che Orthodoxie, mithin Intoleranz anzutreffen; 
und er fetzthinzu: „die gefunde ihrer Freyheit tier- 
lajfene Vernunft bebt auch vor keiner Idee zurück.“ 
Es ift aber nichts von allem dem zu fürchten, was 
er wähnt. Es ift blos der Horror vacui der allge- 
meinen Menfchenvernunft, nämlich, da zurück zu 
beben, wo man auf eine Ídee ftöfst, bey der fich 
gar nichts denken läfst, und in diefer Abficht möch- 
te wohl der ontologifche Codex dem theologifchen, 
und zwar gerade der Toleranz wegen zum Canon 
dienen. Der Pfarrer findet überdem das dem 
Buche beygelegte Verdienft der Freyheit im Den- 
ken viel zu gemein für einen fo berühmten Verfafier. 
Ohne Zweifel meint er, es fey dafelbit von der 
äufferen Freyheit die Rede, die, weil fie von Ort und 
Zeit abhängt, in der That gar kein Verdient ift 
Allein die Recenfion hatte jene innere Freyheit 
nämlich die von den ;Feilein gewohnter und durh 
die allgemeine Meynung beftärkter Begriffe und 
.‚Hıhh3 Den- 


Denkungsarten vor Augen; eine Freyheit, die fo 
gar nicht gemein ift, dafs felbft die, fo fich blos 
zur Philofophie bekennen, nur felten fich zu ihr 
haben empor arbeiten können, Was er an der Re- 
cenfion tadelt: „dajs fie Stellen, welche die Rejultate 
ausdrücken, nicht aber zugleich die, Jo fie vorberei. 
ten, aushebt” möchte wohl ein unvermeidliches Ue- 
bel für die ganze Autorfchaft feyn, welches bey 
allem dem immer doch noch erträglicher ift, als'mıt 
Aushebung einer oder andern Stelle blosifberhaupt 
zu rühmen, oder zu verurtheilen. Es bleibt 'aifo 
bey dem mit aller billigen Achtung und felbft mit 
Theiluchmung an dem Auhme, voch mehr aber an 
dem Nachrshme des Verfailers, gefälieten Urtheile 
über das gedachte Werk, weiches mithin ganz an. 


EEE EEE EEE EEE 


ders lautet als das, was der Pfarrer ihm S. 161. (nicht 
fehr gewiflenhaft) unterfchiebt, da/s das Buch nicht 
geleijiet habe, was Jen Titel verjprach. Denn der 
Titel verfprach gar nicht, {chen im erften Bande, 
der nur allgemeine phyfiologifche Vorübungen ent- 
hält, das zu leiften, was von den folgenden, (die, 
fo viel man urtheilen kann, die eigentliche Anthro- 
pologie enthalten werden, ) erwartet wird, und die 
"Erinnerung war nicht überflüfüg: in diefer die 
Freyheit einzufchrärken, die in jenen wohl Nach 
ficht verdienen möchte. _ Uebrigens kommt es 


jetzt nur auf den Verfafler felbit an, dasjenige zu 
leiften, was der Titel verfprach, welches man denn 
auch von feinen Talenten und feiuer Gelehrfänikeit 
zu hoffen Urfach hat, 


Jena, gedruckt bogi Johann Michat Mauke 
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